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Der erfte punifche Krieg. 


edermanı weiß daß Kartbago eine Gründung von Tyrus ift, 
zwei und fiebenzig Jahre vor der angenommenen Erbauung 
Rom’s entftanden: dieſe Angabe ift ganz biftorifch, fie berubt 
auf den unendlih wichtigen Nachrichten die bei Jofephus in der 
Schrift gegen Apion aus phönicifchen Ehronifen enthalten find, 
weldhe er in einer griechifchen Bearbeitung des Menander von 
Epbefus benust bat. Sie find eben fo ächt wie Berofus und 
Sanchuniathon und fnüpfen fih ganz an die Gefchichte der jü— 
diſchen Könige an: an einen Betrug des Joſephus ift nicht zu 
denfen. Die Römer fannten die phönieiſchen Gefchichtsbücher, 
nad der Zerftörung Karthago's fchenkten fie fie an die Biblio- 
thbef der numidifchen Könige. Wollen wir eine wahre ädhte 
Bearbeitung der älteften Geſchichte, fo müffen wir ſolche Zeit- 
beffimmungen mit großem Danf annehmen. Auch die Außerung 
bes Timaeus daß Nom gleichzeitig mit Karthago erbaut ei 
rüdt nicht weit vom Ziele, wenn man nämlich die Saecula zu 
hundert und zehn Jahren rechnet. Utifa (Athifa sp») ift eine 
ältere Eolonie von Tyrus als Karthago, ihre Gründung gehört 
in die Zeit der großen Macht der Phönicier, wo fie Nieber- 
Riebuhr Vorl. üb. d. R. G. IL 1 
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laſſungen auf Cypern hatten, und deren überall gründeten; die 
auf Cythere, Thaſos und anderswo ſind viel jünger, aber Gades 
beſtand wohl ſchon als Karthago erbaut wurde. 

Karthago ward urſprünglich unter dem Namen Bozra 
(griehifh Bugoa, daher die Sage vom Rindsfell) erbaut: ne— 
ben diefer Bozra d. 1. Stadt entitand, wie Neapolis neben 
Parthenope, eine Neuftadt anın nn? Karthaſchadta, zufammen- 
gezogen Karchadta, woraus die Griechen Kardedon machten. 
Die Stadt bat fich vielleicht ein Paar Jahrhunderte langſam 
geboben, fie bezahlte den libyſchen Bölfern Tribut und ftand 
noch lange in dem Verhältniß der Abbängigfeit zu Tyrus: 
gegen dieſe ihre Mutterftadt feste Kartbago nie die Pietät aus 
den Augen, felbft als die Lage von Tyrus fih ſchon ganz ge= 
ändert hatte, einer der fchönen Züge in der Geſchichte Kartha— 
go's. Wann Karthago anfing fih auszubreiten, davon wiffen 
wir nichts; mitten unter barbarifchen Völfern die der Aſſimila— 
tion nicht fähig waren Fonnte es nicht fo ſchnell aufblühen wie 
die griehifhen Colonieen an den aſiatiſchen Küften, wo Bölfer 
wohnten die dem pelasgiſchen Stamme nabe jtanden, wenn auch 
nicht in ihrer Sprade, doch in ihrem fie auszeichnenden rein 
menſchlichen Charakter: wie z. B. Lycier, Karier, die auch ebe 
fie beilenifirt waren, ſchon große Bildung hatten, wie man aus 
ihren Denfmälern und Inſtitutionen ſieht. Die Karthaginienfer 
waren nicht auf Aderbau angewiefen und konnten ſich alfo wicht 
fo vermehren wie es unter ſich fpaltenden Familien Statt fin- 
det: die Libyer waren barte, drüdende Nachbaren, Barbaren 
(Berbers heißen fie noch beute) die nur nad und nach phöni=- 
eifche Mifchung erbielten. Erft um die Mitte des dritten Jahr— 
bunderts Rom’s, mehr als dreibundert Jahre nach feiner Grün- 
dung erſcheint Kartbago ale eine Macht. Die früberen Zeiten 
find undurhdringlih dunfel, Juſtinus gibt Einiges aus Tro- 
gus, allein böchft forglos, auch Diodor der wahrfcheinlich aus 
Timaens fchöpfte; jener berichtet von einem Bürgerkrieg und 
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einer Eroberung Karthago's durch den Feldherrn Maleus. Ge— 
wiß iſt daß Karthago lange den Libyern Tribut zahlte, und das 
erſte Zeichen der Kraft iſt das Abwerfen dieſes Jochs in einem 
ſchweren Kriege. Beſonders günſtig mag das Schickſal des 
Mutterlandes Phönicien für Karthago geweſen fein, das nach— 
dem es lange und mühfam gegen Agypten gefämpft hatte ſich 
unter perfiihen Schuß begab, unter dem es fi zwar erträglich 
befand, aber doc) zu Zeiten bie fremde Herrfchaft drückend fühlte: 
da mögen Biele nad der freien Colonie ausgewandert fein, die 
um fo mehr aufblühte, da Tyrus durch den Zufammenbang 
mit Perfien nun der Hafen für ganz Aften, felbft bis nach In— 
dien hin, wurde. Der Vertrag mit Rom vom 3. d. St, 245 
zeigt, daß die Karthaginienfer damals fchon einen Theil von 
Sieilien, Sardinien und Libyen beberrfchten, alfo verhältnißmä— 
fig groß waren, Um das Jahr 272 follen fie mit einem Heer 
von 300,000 Mann gegen Gelon von Syrafus und Theron von 
Agrigentnad Sicilien gefommen fein, das ift aber noch nicht wahr- 
bafte Gefhichte: Pindar und Simonides fangen die Thaten des 
Gelon und des Theron, aber Gefchichte ward noch nicht gefchrieben, 
Nicht daß nicht ein folder Zug Statt gefunden hätte, aber er fol 
gleichzeitig mit dem Zuge des Zerres geweſen fein, die Schlacht 
bei Himera an demfelben Tage mit der Schladt von Salamis 
Statt gefunden haben; die beſſeren chronologifchen Angaben in— 
deffen, die fih auf Timaeus gründen, zeigen daß Gelon ber 
bier gefiegt baben foll erft fpäter auf den Thron gekommen: ift 
als die Schlaht von Salamis vorfiel. Der Zug der Kartha— 
ginienfer muß DI. 76 oder 77 und nur unbedeutend geweſen 
fein, fie wurden gefchlagen und dachten Tange nicht wieder daran 
etwas gegen Sieilien zu unternehmen; fie flärften ſich nun in 
anderen Gegenden. Bei dem Unternehmen der Atbenienfer 
in Sieilien ift von ben Kartbagern feine Rede, fie wa— 
ren eingefehränft auf Motye, Panormus und Soloeis, unter 
1 * 
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welchen drei Orten der erſte eine phoͤniciſche Niederlaſſung iſt. 
Als aber die Expedition einen fo unglücklichen Ausgang genom— 
men hatte, veranlaßte die unverföhnliche Rache gegen Segefta 
und die übrigen Städte, welche die Athener aufgenommen bat» 
ten, die Galamität von Sicilien. Die Städte wandten fih an 
Kartbago und dieſes fandte ein bedeutendes Heer hinüber (350) : 
alle griehifhen Drte famen in bie größte Gefahr, Selinug, 
Agrigent, Kamarina, Gela u. a. wurden zerftört. Dionyſius 
der ältere fchloß einen unvortbeilbaften Frieden, war aber nach— 
ber glüdlicher. Unter Dionyfius dem zweiten erneuerten bie 
Kartbaginienfer die Feindfeligfeiten, Timoleon ſchlug fie und 
brängte fie wiederum auf Motye und Lilybaeum zurüd, indeß 
ber Friede ftellte den alten Befigftand wieder ber und das mweit- 
liche Sieilien blieb in ihren Händen, die Flüffe Himera und Ha— 
lykus blieben die Gränzen weldhe von da an ald Normalgränze 
angefeben und gewöhnlih in den Friedensſchlüſſen hergeftellt 
wurden, Inter Agatbofles befagerten die Karthager Syrakus, 
wurden aber in einem zweiten Feldzug, in welchem Motye zer- 
ftört und fie eine Zeitlang auf Lilybaum eingefchränft wurden, 
genöthigt die Gränze der Himera herzuftellen. Dann folgten 
die Begebenheiten des Pyrrhus, der des Agathofles’ Pläne wei- 
ter verfolgte: nach feinem Abzug dehnten ſich die Karthaginien- 
fer wieder aus und kamen hernach von neuem in den Befts 
von Agrigent. 

Am Anfang des erften punifchen Krieges war Kartbago 
Herr der ganzen weltlichen Hälfte Sicilien's und der Nordfüfte 
bis gegen Meffana. In Africa dehnte fein Reich fih aus 
bis in den Winfel der großen Syrte, das Gebiet von Tu— 
nis war faft ganz untertbänig. Längs eines großen Theiles 
ber africaniſchen Küfte war eine Menge karthagiſcher Eolonie- 
fläbte, au im Inneren gab ed mehrere, denn bie Libyer hat— 
ten ſich puniſch eivilifirtz noch der heilige Auguftinus fagt daß 
Puniſch feine Mutterfpradhe war, Als zweihundert Jahre fpäter 
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bie Araber diefe Gegenden eroberten, Fonnten fie einigermaßen 
mit den Einwohnern reden, und der jegige tunifinifche Dialeft fo 
wie auch der malteſiſche enthält ohne Zweifel aud noch puni— 
fhe Beſtandtheile. Die algierifche Küfte war bis an die Meer- 
enge von Gibraltar nur mit ihren Factoreien befegt, für Co— 
Ionieen traten die Berge da zu nabe an’s Meer. In Sardi- 
nien berrjchten die Karthager über biefe ganze büftere aber 
fruchtbare Infel mit Ausnahme des inneren Hoclandes, wel: 
ches von wilden Stämmen bewohnt war, die noch heute ihre 
Lebensweife nicht geändert haben und 3.8, noch Schaaffelle 
tragen, bie Cicero mastrucae nennt. Auf Corfica hatten fie ein 
Paar Niederlaffungen, vermutblich die herrlichen Häfen; auch 
die balearischen Infeln waren ihnen untertban, Die Küften von 
Granada und Murcia waren auch in ihrem Befis, und Gades, 
obgleih Schweiterftabt, warb als abhängig behandelt. 

Was die Berfaffung Karthago's betrifft, fo find wir dar— 
über im alleräußerften Dunfel; was darüber gefchrieben ift, ift 
unbedeutend, auch meine Unterfuchungen baben mich nicht auf 
erbebliche Refultate geführt. Sie hatten nad Ariftoteles einen 
önuog d.i. eine zufammengeflommene gemifchte Gemeinde (ovy- 
xAvdeg) von Eoloniebürgern und Libyern (Amazirgb, Schilha’s, 
Maryes, Maflefyler). Die Libyer find ihrer ganzen phyſiſchen 
Beichaffenheit nad nicht unterfchieden von ben füdenropäifchen 
Bölfern, fo wie das alte Agypten, ehe es von den Äthiopern 
erobert war, eine weiße Bevölferung hatte; das ganze mittel- 
ländifhe Meer war alfo von Weißen umwohnt. Diefe Libyer 
fonnten ſich fehr leicht mit den Puniern zu einem Demos ver— 
einigen wie die Plebejer in Rom mit ben Patriciern, nur mit 
dem Linterfchiede daß diefe in Rom von demſelben Stamme 
waren, bie Libyer und Punier aber ganz verfchieben, zumal auch 
in der Sprade. Das Berhälmiß der Libyer und Punier ift 
analog dem ber lettiſchen und litthauiſchen Stämme zu den 
germanischen Anfiedlern, oder der ſlaviſchen Benölferung bei 
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Lübeck und den Deutſchen, wobei erſtere auch vollkommen ger⸗ 
maniſirt wurden. Auch wiſſen wir daß Karthago einen Senat 
hatte, dieſer iſt noch im erſten puniſchen Kriege am Regiment. 
Nach Ariſtoteles hatte der Demos in Karthago nur wenig zu 
ſagen, nicht viel mehr als in Sparta, wo in ben Bolfäver: 
fammlungen bloß die Obrigkeit fprechen durfte, Das Volk aber 
nicht, denn es fonnte nur annehmen oder verwerfen: in Kar— 
thago durfte man wenigitens aus dem Bolfe auffteben und ve 
den. Was Ariftoteles Bacıkeig d, i. Suffeten, Schofetim, 
nannte, das find ohne Zweifel vor Zeiten auch die Heerführer 
geweſen, fpäter bloß abminiftrirend,-als man ängftlich Die Ge— 
walten trennte, Nun finden wir auch eine Obrigkeit, welde 
die hundert genannt werben, obne Zweifel baffelbe was bie 
hundert und vier bei Ariftoteles: dieſe bezog ich ſchon früb auf 
das Jahr von zwei und funfzig Wochen. Ferner nennt er noch 
eine Dbrigfeit, von diefer wiffen wir nur daß fie rzevzapyia 
war (wenn bie Lesart richtig ift, denn der Tert der ariftoteli- 
fhen Politif ftammt aus einer einzigen parifer Handſchrift des 
vierzebnten Jahrhunderts), und daß fie von den hundert und 
vier erwählt wurden; die Bedeutung kennen wir nicht. 

Die hundert und vier find obne Zweifel die centum sena- 
tores, vor denen nad Yuftinus die Könige und Feldberren ihre 
svgvvar ablegen mußten; fie waren wohl eine Behörde die in 
die Adminiftration des Senats eingriff, parallel den Ephoren 
in Sparta (ragarkoıoı Epogpoıg). Ariftoteles macht darauf 
aufmerffam daß die Negierungsgewalt eigentlich beim Senat 
war, nur einzelne Fälle wurden dem Volke anbeimgeftellt: es 
gab aljo feine Magiftratur die den Demos in Bewegung fegen 
fonnte wie in Nom die Tribunen. Die böchften Stellen wur: 
den agıorivdnv und nrAovrivönv gegeben; an einer fpäteren 
Stelle fagt Ariftoteles geradezu, die höchſten Stellen feien wn- 
zai geweien, und Polybius beftätigt es: man ſchäme fich gar 
nicht, Geld von den Wählbaren anzunehmen, ed ging zu wie 
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in den kleinen Cantonen der Schweiz, wo die Landvogteien auf 
bie ſchändlichſte Weiſe erkauft wurden, ober wie in Venedig. 
In Venedig wurden die Stellen nicht gerade förmlich verkauft, 
aber es verſtand ſich von ſelbſt daß man dafür bezahlen mußte: 
die großen Staatsämter wurden geſucht als eine provvigione, 
um zerrüttete Vermögensumſtände wiederherzuſtellen. Die Rei— 
chen wurden nie beftraft, ſelbſt nicht wegen Mord, ſondern er— 
legten Brüche, und man verfaufte regelmäßig cartes blanches 
für Todtihlag. So waren au die Kartbager: fie waren ein 
banbdeltreibendes Volk, aber das hätte feinesweges das Gefühl 
ber Ehre ausgefchloffen, wie z. B. nicht in England; in man— 
hen nordamericanifhen Handelsvölfern fol auch eine folche Ge— 
finnung berrfchen wie in Karthago. In diefer Gefinnung liegt 
die Duelle der Verderbniß. Die Karthaginienfer waren durch 
ihre Habſucht den Unterthanen entfeglich verhaßt, die libyſchen 
Bölfer bezahlten ein Viertel des Ertrags, in außerordentlichen 
Fällen die Hälfte, dazu Fam denn noch was die Statthalter für 
fi erpreßten, denn fie wurden eigens hingefandt um den Un— 
tertbanen das Blut auszufaugen, wie fhon Ariftoteles fagt, 
dadurch ſuchte man die Einzelnen in guter Laune zu erhalten. 
Der Eontraft der Karthaginienſer mit den Römern in ihrer gu— 
ten Zeit ift ſehr auffallend, einzelne große Männer machten na= 
türlih eine Ausnahme, da fie frei wie Könige handeln Fonnten: 
als Hamilfar in Spanien befehligte, waren die Karthaginienfer 
dafelbft ganz populär, Die Nation war unfriegerifch, fie biel- 
ten Mietbfoldaten und hatten bloß eine eigene Reiterei; bie 
Miethfoldaten waren in unzähligen Fällen treulos. Oft ließen 
die Kartbaginienfer diefelben Feldherren viele Jahre lang im 
Beſitz ihres Amtes; diefe Trennung deffelben von der Magiftra- 
tur bat den Nachtheil daß fie fi oft empörten. Die Feldher- 
ren wurben aber mit ihren Heeren fehr vertraut und ein guter 
Feldherr fonnte dadurch unglaubliche Dinge zu Stande bringen, 
während ein fchlechter auch großen Schaden anrichten konnte. 
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Bei den Römern war das natürlich ganz anders, bei ihnen war 
ein beftändiger Wechfel, ein Jahr war man im Amte und dann 
höchſtens noch eines pro Consule, 

Um den eriten punifchen Krieg begreifen zu können, müffen 
wir ung ein Bild von der Beichaffenheit Sicilien’s machen. 
Befanntlih ift der Kern und Knoten der ganzen Inſel ber 
Aetna, von dem fi) eine Bergfette dicht an’d Meer zieht und 
bis nah Hipponium in Bruttium binüberfortfegt; denn das 
Gebirge des füdlichen Italien’s gehört geologifh zu Sieilien, 
ber Gebirgsrücken der nördlihen Apenninen aber ift ein ande— 
rer: der Apenninus verläuft fih fo daß beide Gebirge durch 
niebrige Hügel verbunden find, da wo bie Griechen mehr— 
mals die Abficht hatten, einen Canal zu bauen. Das Gebirge 
gebt alfo nörblih vom Aetna bis nah Meffina an der Dit: 
füfte: gegen Süden läßt es eine bedeutende Ebene bei Leon— 
tini nach dem Meere hin, zwifchen Syrafus und dem weftlichen 
Lande ift nur niederes Gebirge, Vom Aetna weftlich läuft das 
Gebirge unter dem Namen der beräifhen und nebrodifchen 
Berge. Bon Pelorus gebt es ganz dicht am Meere bin bis 
Himera, das Meer befpült feinen Fuß, fo daß zuweilen feine 
Straße dazwifchen ift: von Himera an entſteht ein Feines Kü— 
ftenland, die Berge fallen ab von ihrer Höhe, in einiger Ent- 
fernung von Palermo ift völlige Fläche, nur der Berg wo Die 
Höhle der heil. Rofalia ift (im Altertum Herkta) 1), erhebt 
fih. Das Gebirge gebt dann weiter in Weften und fleigt wie- 
ber, der Eryr (Monte S. Giuliano) ift der größte Berg nad 
dem Aetna, er erbebt fih auf ungewöhnlide Weife aus den 
niedrigen Gruppen. Die Gegend um Enna ift eben. Die 
füdliche Küfte bis Agrigent ift eine bedeutende Küftenfläche, auch 
bei Gela und Kamarina ift es flach, eine Linie von Agrigent 
bis Katana hat füdlich entweder nur Hügel oder ganz und gar 
Ebene. — Nach dieſer Localität mußten ſich alfo die Feldzüge 

) Monte Bellegrine. A. d. H. 
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richten: fonft Tieße fich nicht begreifen, warum die Römer von 
Meffina nah Palermo nicht an der Norbfüfte binzogen, ſon— 
bern nach dem füblichen Theil gingen wo fie fih nur auf Sy— 
rafus ftügen fonnten. Hierauf bin ich durch die Feldzüge 
ber Engländer im Jahre 1812 aufmerkfam geworden, wo eben- 
falls die Truppen nicht zu Lande von Meffina nad Palermo 
fommen fonnten, 
Der erfte punifche Krieg zerfällt in fünf Zeiträume: 

1) Bon 488 bis 491, wo die Römer den Krieg ohne Flotte 
führen: die Karthager berrichen zur See, die Römer has 
ben die größte Noth überzufegen und können ihnen auf 
Sieilien nur zu Lande beifommen; 

2) von 492 bis 496, bis zur Landung des Regulus in 
Africa; 

3) von 496 bis 497, Feldzug des Regulus in Africa; 

4) von 497 bis 501, von der Zerftörung bed Heeres bed 
Regulus bis zum Siege des L. Gaecilius Metellus bei 
Panormus; das Glück ift faft gleich gewogen, die Römer 
verlieren zwei Flotten durch Stürme, die Karthager haben 
in Sicilien die Oberhand, dennoch fiegen zuletzt Die Römer; 

5) vom Anfang des Jahres 502 bis 511, Kampf um Lily- 
baeum und Drepana bis zu dem Sieg bei den ägatifchen 
Inſeln. Der zehnjährige Kampf ift auf einen unendlich 
fleinen Raum befchränft, mehr militärisch als hiſtoriſch 
wichtig. Die Diverfion des Hamilfar Barkas, von der 
wir leider fo wenig wiffen, gehört durch die Einnahme 
von Herkta und Eryr zu den refpectabelften in ber Kriegs— 
gefhichte irgend einer Zeit, fie zeigt einen großen Dann 
der fih NReffourcen fehafft und erhält. Für die Gefchichte 
der Bölfer aber ift dieſer Zeitraum nicht fo wichtig. 

Die Taktik der Karthaginienfer ift ung eigentlich unbekannt: 
wir fönnen nur jagen daß, wo bie Karthager jelbit bewaffnet 
waren, fie pbalangitifch aufgeftellt wurden, eben fo wie bie 
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Griechen. Die Spanier ftanden wahrfcheinlich in Caterven und 
fochten mit Fleinen Schwerdtern und in celris d. i. linnenen 
Panzern, Die Gallier fochten ohne Zweifel in großen Maffen. 

Im Zahre 490, dem dritten Jahre des Krieges, unternah— 
men cd die Nömer, mit zwei Heeren Agrigent zu belagern. 
Diefe Stadt hatte einen großen Umfang, ald Stabt felbft aber 
war fie nur noch ein Schatten von dem was fie hundert und 
vierzig Jahre vorber, vor der erften punifchen Zerftörung, 
gewefen war; innerhalb der großen, febr feften Mauern hatte 
fih jeßt ein bedeutendes Farthagifches Heer geworfen, Der 
Name des Farthagifchen Felbberrn war Hannibal; bie Kartha— 
ger werden nur beim Vornamen genannt, und man kommt 
leicht auf den Gedanfen als wären fie alle mit einander ver- 
wandt gewefen, ba ber Bornamen fo wenige find: Hannibal, 
Hanno, Hamilfar und einige mehr, fie entſprechen unferen Tauf- 
namen, ben römischen Praenomina, Gajus u. ſ. w.; fte hatten 
gewiß alle auch Geſchlechtsnamen, die aber damals noch nicht 
gebraucht wurden, die Einzelnen zu bezeichnen: auch Beinamen 
hatten fie fogar, fie find aber zum Theil für uns verloren. 
Die Feldherren die den Namen Hannibal führen find in der 
ganzen Fartbagifchen Gefchichte fo Flein gegen den großen Mann 
ber dem Namen feine Berühmtheit gab, daß ihrer nur geringe 
Erwähnung geſchieht. Hannibal hatte fih in den weiten wü— 
fen Mauern Agrigent’s mit funfzig taufend Mann feftgefegt; 
die beiden confularifhen Heere rüdten im Süden gegen bie 
Stadt, Iagerten fi in zwei Lagern und zogen zwei Linien ges 
gen die Stadt und gegen Jeden ber einen Entfag berfelben ver: 
fuhen würde. Die farthagifchen Feldberren waren im Anfang 
des Krieges fehr Schlecht, fie brauchten die Elepbanten entweder 
noch gar nicht oder nur in geringem Maaße, und waren febr 
fheu, den Römern eine Schlacht zu Tiefern. Hannibal hatte fi 
nun unvorfichtiger Weife fo einschließen laſſen, und da Agrigent 
nicht hart am Meere liegt, fo konnte er von baber feine Hülfe be- 
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fommen: durch einzelne Boten aber und Briefe gelang es ihm 
die Kartbaginienfer um Entjag zu bitten, Sie fchidten wirf- 
lich, nachdem er fünf Monate lang belagert war, Hanno mit 
einem bedeutenden Heere und funfzig Elephanten; Diefer fchlug 
ein feftes Lager bei Heraflea auf, eroberte den Waffenplas ber 
Römer, Erbeffus, und fhloß fie felbft mit Verbaden u, dal. fo 
ein daß fie in Hinfiht auf Zufuhr und auf den Gefundheits- 
zuftand ihrer Truppen in große Noth kamen: denn die Kartha— 
ger waren Herren der See, und bie numidifchen Reiter, bie 
Kofaden der Alten, erfchwerten ihnen das Fouragiren gar fehr, 
Es ſchien als müßten fie die Belagerung aufgeben und ſich 
zurückziehen: dazu aber konnten fie fich nicht entjchließen, fie be- 
wäbrten auch bier ihre Ausdauer und behaupteten vielmehr ihre 
Blokade fo fireng daß Hannibal Fein Mittel fand, Die Lage fei- 
ner Truppen zu verbeffern. Nachdem unter biefen Umftänden 
zwei Monate vergangen waren, mochte Hanno Gründe baben 
anzugreifen, Die Römer aber fiegten vollfommen und ftellten ſich 
durch Erbeutung des Lagers des Hanno wieder ber. Inzwi— 
fhen hatte Hiero ihnen alle mögliche Hülfe geleiftet, ohne ihn 
wären fie zu Grunde gegangen. Hannibal der aufs Außerfte 
gefommen war benuste den Augenblid, während die Römer 
in der Nacht nach dem Siege ſich der Freude überliegen, Vor— 
bereitungen zu einem Ausfall zu machen; die Soldaten füllten 
bie Gräben der römifhen Linie mit Fafchinen und Strobfäden, 
Hletierten über die Berfehanzungen, trieben die Vorpoſten zurüd 
und ſchlugen fi fo durch, die Römer fonnten nur noch ihrem 
Nachtrab einigen Schaden zufügen. Was die Waffen führen 
fonnte entfam fo, die Bevölkerung ber Stadt aber blieb größ- 
teniheils, fo wie auch die Kranken und Schwachen. Agrigent 
wurde am folgenden Morgen wie eine im Sturm genommene 
Stadt geplündert und verwüftet, bier erholten die Römer fi) 
für alfe ihre Entbehrungen; die ganze unglückliche Bevölferung 
ward weggerafft. 
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Nach diefem gräßlichen Vorfall verging ein Jahr ohne er: 
beblihe Ereigniffe; die Karthager hatten ihre übrigen Puncte 
im Weften ftarf verforgt und befeftigt, verfuhren aber auch ans 
griffsweife, ihre Flotte Freuzte an den Küften Italien's und ver- 
wüſtete fie, auch die nördlichen Küften von Sieilien ergaben fid 
aus Furcht in ihre Gewalt, das Innere und die öftliche Küfte 
hatten die Römer. Die Einnahme von Agrigent gab dieſen 
eine ganz andere Idee über den Krieg. Borber wollten fie nur 
Meffana und Syrafus als abhängige Berbündete haben, nun 
wollten fie die Karthaginienfer ganz aus der Inſel vertreiben, 
wie Dionpfius, Agatboffes, Pyrrhus: fie faben aber ein daß 
das unmöglich fei ohne eine Flotte. Die Schwierigfeit war 
eben fo wie in Athen, wo man im peloponnefifchen Kriege und 
ber nächſten Zeit nach demfelben Feine andere Schiffe hatte ale 
Pentefonteren, Lemben und Trieren (mit 200 bis 220 Man, 
die zum Theil Ruderer waren zum Theil Epibaten, und mit einem 
Berded, die Ventefonteren mit 50) Mann waren offen, bie 
Ruderbänke in beiden waren quer über und vor einander); dieſe 
Schiffe waren Tängft überboten und man bedurfte größerer. In 
Sprafug, der VBaterftadt der Mechanik, wurden zuerft Tetreren 
und bald darauf Penteren erfunden, größere nicht runde Schiffe, 
die man wohl Linienfhiffe nennen fann, denn der Unterſchied 
ber Trieren und Penteren fann nicht allein in der Zahl ber 
Bänfe und Ruderer beftanden haben, fondern muß wefentlid 
in ber Gonftruction felbft gelegen haben, fonft gehörte feine 
Kunft dazu fie zu bauen; diefe Penteren waren befonders ſchon 
bei den macedonifchen, ben fieilifchen und ben punifchen Flotten 
längft eingeführt, aber weder die Römer noch die Antiaten bat- 
ten fie. Triremen batten die Römer au, und wo von ben 


) Diefe Zahl findet fich im Lex. rhetoricum (Bekker Anecd. I. p. 298); 
Herodot (VII. 184) gibt 80 als die Bemannung der Bentefonteren an. 
Die im Tert gegebene Zahl beruht nur auf einem, aber fehr zuver 
laͤſſigen Hefte. A. d. H. 
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antiatifchen Schiffen die Rede ift, find es Triremen, — Die 
Ruder brachten eine ähnliche Wirkung hervor wie unfere Dampf- 
fchiffe, indem fie von Wind und Strom unabhängig waren: 
übrigens fegelten die Alten auch vortrefflich. 

Eine Pentere hatte dreihundert Ruderer und hundert und 
zwanzig Epibaten, diefen Ruderern ftanden auf den XTrieren 
nur hundert und zwanzig entgegen, diefe fonnten alfo fo wenig 
gegen fie ausrichten, wie eine Fregatte oder eine Brigantine ge— 
gen ein Linienſchiff. Daher erflärt fih die Angabe, die Römer 
bätten feine Flotte gehabt, und doch hatten fie Trivemen für 
die Überfahrt nah Sicilien gebaut, Man mußte ein Modell 
baben, wonach die Schiffe richtig mechaniſch gearbeitet würden, 
um leicht manoeupriren zu fönnen: freilich hätte man einen 
Schiffsbaumeifter nah Griechenland ſchicken können oder nad 
Ägypten zu Ptolemäus Philadelphus mit dem fie fhon im 
Bündniß fanden, um da ein Modell zu nehmen, denn die Al— 
ten baben allerdings nach Modellen gearbeitet, Aber da ge= 
ſchah es daß ein Farthaginienfifches Kriegsſchiff firandete, und 
nun erbaute man danach hundert und zwanzig Penteren '), 
Diefe waren freilich fehr unbeholfen, und den Römern fehlte 
ed an Matrofen in ber Zahl wie fie fie brauchten, d. i. über 
30,000. Sie mußten fie alfo mit Ausgehobenen aus dem Bin— 
nenlande und mit Sclaven bemannen, wie die ruffifhen Schiffe 
durch Gonfeription im inneren, denn die Seeleute aus Etru— 
rien und den griechifchen Städten reichten bei weitem nicht hin 
(Polybius gebt zu weit, wenn er fagt, fie hätten gar feine 
geübte Matrofen gehabt); man übte fie in der Ruderbe— 
wegung auf Gerüften am trodenen Lande. Diefe Übun- 
gen, wie fie erzählt werben, klingen ung völlig Tächerlich, 
und bie Kartbaginienfer müßten unferen Nationen völlig 
unähnlich geweſen fein, wenn nicht bei dieſer Gelegenheit 

) Genauer: 100 Benteren und 20 Tetreren. R. ©. III. Not. — 
Ad. H. 
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dafelbft ein Schwarm von Karifaturen erfchienen ift. Der Con— 
traft zwifchen einem römifchen und einem fartbaginienfifchen 
Schiff war damals eben fo, wie in unferen Tagen zwiſchen ei= 
nem ruffifchen und einem englifhen oder amerifanifchen Kriegs— 
fhiffe. Aber die Römer, groß wie fie in allen Dingen waren, 
erfannen das Mittel, diefen Nachtbeil zu überwinden. Ihre 
Flotte fonnte nicht im Stande fein, der ber Karthager nad) der 
gewöhnlichen Taftif die Spige zu bieten: wohl nicht erft fpäter 
fam man auf ben Gedanfen die Seefhladht von den Fünftlichen 
Evolutionen zu befreien und dagegen Schiff gegen Schiff fim- 
pfen zu laſſen, fondern gerabe zu diefer Zeit; denn es war bie 
größte Kunft die Schiffe gegen Wind und Waffer fo zu Ienfen 
und zu regieren, wie der Reiter fein Pferd, um mit dem Ro— 
ftrum das feindlihe Schiff zu zerftören, die Ruderbänke weg- 
zureißen; daran fonnten die Römer nicht denfen. Allenthalben 
wo man einem Feind der große Übung voraus bat entgegen=- 
fteht ift das einzige Mittel zu fiegen durch Maffen oder eine 
unerwartete Neuerung. So brachte Carnot den Franzofen den 
Sieg, indem er den dünnen feindlichen Linien Daffen entgegen- 
ftellte, die Schlacht bei Wattignies (15. 16, October 1793) iſt 
der Wendepunct der neueren Kriegsgeihichte, das Ende der al— 
ten und ber Anfang der neuen Taktif. General Hoche wandte 
daffelbe Syſtem in Lothringen an, durch Maffen überwanden 
auch die Amerikaner die englifchen Schiffe, was ihnen fonft nie 
gelungen wäre. Die Römer legten Enterbrüden an, bölzerne 
Brüden, breit genug daß zwei Mann neben einander laufen 
fonnten, an beiden Seiten mit Geländern verfeben: am Bor- 
bertbeil jedes Schiffes war ein großer Maft aufgerichtet, um 
diefen war bie Brüde emporgezogen, an deren Spite ein ei- 
ferner Ring war durch den man ein Tau; zog vermittelft einer 
Winde wurde nun die Brüde auf- und niedergelaffen und mit 
einem Widerbafen faßte fie fih in dem feindlihen Schiffe feit. 
Sp war der Vortheil der Überlegenheit, den die farthagifchen 
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Ruderer hatten, vernichtet, die Römer hatten ihre beiten Legio— 
nen auf den Schiffen, die Karthager wahrſcheinlich nur mittel- 
mäßige oder fchlechte, da fie als Marinefoldaten nicht auserle- 
fen wurden. Dieß war im Jahre 492 n. C. 494 n. V. 
Übrigens war der erfte Verfuch nicht glüdfich, oder es waren 
anfangs noch nicht alle Schiffe damit ausgerüftet, eine Escadre 
gerietb durch die Anvorfichtigfeit des römifchen Feldherrn En, 
Eornelius bei den Tiparifhen Infeln in großen Nachtheil und 
viele Schiffe gingen verloren: aber aud) die Karthager geriethen 
etwas fpäter in die römische Escabre hinein und viele ihrer 
Schiffe wurden genommen, Das Entfcheidende aber war der 
Serfieg des Conſuls C. Duilius bei Mylae. Die Karthager 
fingen das Treffen mit großer Verachtung an, fie hatten 130 
Schiffe gegen 100 römische, faben ſich aber fehr getäufcht als 
die Römer enterten und das GSeetreffen in ein Lanbdtreffen ver- 
wanbelten. Funfzig karthagiſche Schiffe wurden genommen, 
dann landeten die Römer ganz fiegestrunfen in Sieilien und 
entfesten Segefta, (das ſich ebenfalls wie Rom trojanifcher Ab- 
funft rühmte). Duilius führte zuerft in Rom einen Seetriumpb 
auf; er befam das Net, am Abend wenn er von einem Gaft- 
mahl fam, fih mit einer Fadel vorleuchten und von einem 
Flötenfpieler begleiten zu Taffen, ferner wurde ihm befanntlich 
bie columna rostrata gejegt, deren Befchaffenbeit wir eigentlich 
nicht fennen; vielleicht war es eine eberne Säule, aus den er- 
oberten Schiffsſchnäbeln gegoſſen: eine Säule aus ber eberne 
Schiffsichnäbel hervorragten wie man fie gewöhnlich abbildet, 
ift eine ganz neue, völlig unanthentifche Vorftellung. An der 
Säule befand fih eine Inſchrift worin der Sieg und bie Beute 
des Duilius erzählt war, ein Eleiner Reft derfelben ift noch vor— 
handen: die gegenwärtige Tafel ift aber nicht zur Zeit des 
Duilius felbft gefegt, wie einzelne Antiquare in Rom auch wif- 
fen. Sie befteht aus griehifthem Marmor, der damals in Rom 
noch nicht befannt war: nad Tacitus ward fie unter der Re— 
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gierung des Kaifers Tiberius vom Blitz getroffen und von 
Germanieus wieder bergeftellt, behielt aber die alte Orthogra— 
phie und Sprade treu bei; auf dieſe Zeit paflen auch bie 
Schriftzüge; die von den Gräbern der Seipionen find ganz 
verfchieden davon. 

Nah diefem Siege hatten die Römer feine Gränzen für 
ihre Hoffnungen, der Krieg warb in Sieilien mit boppelter 
Kraft angegriffen, im folgenden Jahre ging die römische Flotte 
nad Sardinien. Die Eroberung dieſer Infel war fehwierig, 
weil an den Seeküſten punifhe Sprache und Sitten fih aus— 
gebreitet hatten: inzwifchen waren alle dieſe Unterthanen durch 
bie Eiferfucht des Mutterftaates unfriegerifch erhalten und da— 
her wurde der Angriff leichter, er hatte jedoch feinen bedeuten⸗ 
ben Erfolg. 

Die beiden folgenden Jahre vergingen außer biefem Zuge 
nah Sardinien mit Eroberungen in Sieilien; in biefem Kriege 
kam A. Atifius Calatinus in eine unwegfame Gegend, und ein 
Tribun, deſſen Name verfchieden angegeben wird, M. Calpur— 
nius Flamma, DO. Caeditius, Laberius, opferte ſich mit einer 
Schaar für das Heer, wie Decius in Samnium: nad Cato in 
den Drigined wurde er nah der Schlacht gefährlich verwundet 
und faum noch athmend unter ben Todten gefunden aber wie- 
ber bergeftellt. 

Im dritten Jahre nach dem Siege des Duilius erfchienen 
die Römer mit einer bedeutenden Seemacht vor Sicilien, ein 
unentfchiebenes Treffen fiel bei Tyndaris auf der Norbfüfte vor, 
die Karthager waren Herren der Nordfüfte von Lilybaeum bis 
gegen Mylae hin. Weil aber der Krieg in Sieilien ſich nicht 
entfchied und man Jahr für Jahr nur ein Paar kleine Orte ein 
nahm, während die Karthaginienfer in ihrer Provinz noch alle 
wichtigen Befigungen hatten, faßten die Römer 496 den Ent— 
Schluß, den Krieg nah Africa zu verfegen, ba das Ende fich 
ohne einen großen Schlag nicht abfeben ließ, Das Beifpiel 
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bed Agatbofles hatte gezeigt, wie verwundbar die Karthager in 
Africa waren. Sie gedachten daher die Karthager zum Frieden zu 
zwingen: gewiß wollten fie damals nur noch Sieilien haben. 
Sie verboppelten nun ihre Rüftungen und bauten eine ungeheure 
Flotte: die Karthager bauten auf das Gerüht davon ebenfalls 
ſehr viele Schiffe. So unermeßlihe Maffen find in ber Ge— 
ſchichte unerfreufich, denn aud die Barbaren können fie auf- 
ftellen: der Sieg ded Talents und der Kunft über phyſiſche 
Kraft kann fi bei folhen Gelegenheiten nicht zeigen, Auch 
der Sieg des Duilius durch Enterbrüden ift genau betrachtet 
nur ein Erfolg rober Erfindung, die wahre Kunft der kartha— 
giſchen Marine zerftörend. Im fiebenjährigen Krieg, wo Linien— 
taftif galt, fand die Kriegsfunft als Kunft auf einem höheren 
Punct als jegt wo mit Maffen gefchlagen wird; eben fo be— 
zeichnen die Maflen der Artillerie den fihtbaren Verfall bes 
Geiftes und der Menfchlichfeit im Kriegsweſen. Die Römer 
gingen mit dreihundert und dreißig Schiffen, größtentheils Pen— 
teren, in’s Meer und die Karthager mit dreibundert und funf- 
zig; Polybius felbit ftaunt über dieſe ungeheuren Maffen und 
bemerkt in der Vorrede, wie felbft die großen Schlachten ber 
macebonifchen Könige, des Demetrius, Ptolemaeus u. A., fpäter 
der Rhodier, dagegen wegfallen. Eben fo überbot man ſich von 
nun an in der Größe der Schiffe, denn man fam bis zu En— 
neren, wie das Schiff welches von Archimedes für Hiero ge= 
baut und von biefem nad Alerandria gefchiet wurde, unfin= 
nige Koloſſe, die unfere Linienfchiffe an Größe übertrafen: her— 
nah fam man zurüd zu ganz leichten Schiffen, Liburnen und 
Lemben, die wir nicht deutlich definiren Fönnen. In den glän— 
zenditen Zeiten der Byzantiner und der Benetianer wurde mit Fleinen 
Schiffen gekämpft. Die Römer waren an 140,000 Mann, Rus 
derer und Bewaffnete, die Landtruppen allein an 40,000; auch 
batten fie noch eine Anzahl Transportfchiffe, befonders für bie 
Gavallerie (irerenyot). Wahrfheinlih bauten die Römer fo 
Niebuhr Vorl. üb. d. R. G. II. 2 
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viele Schiffe nur, um das große Heer dadurch mit einem Male 
nah Africa zu bringen, und die Karthager dagegen, um ihnen 
widerftehen zu fönnen. Die Erwartungen Aller waren auf dieſe 
Unternehmung gerichtet, wie bei der Armada Philippe II, 

Da die Hauptpunete der Norbfeite Siciliens noch im Befig 
der Karthaginienfer waren, und in Syrafus Lebensmittel ein- 
genommen werben mußten, jo wagten bie Römer es nicht, um 
Lilybaeum berumzufegeln, fondern zogen den Weg um Pachy- 
nus vor: zwifchen diefem Vorgebirge und Agrigent begegneten 
ihnen die Karthager mit ihrer ganzen Flotte. No immer wa— 
ren die römifchen Schiffe ungeſchickt und der Erfolg hing wie 
früber vom Gebrauch der Enterbrüden ab, Sie hatten eine 
fonderbare Dispofition getroffen: ihre Schiffe waren in vier 
Esfadren getbeilt, jede Eskadre hatte eine Legion und die Bun— 
desgenoffen und eine Anzahl Transportiiffe. Die beiden er— 
ften Esfadren fegelten fo daß fie zwei Seiten eines Dreiecks 
oder einen Winkel bildeten, bie beiden Admiralſchiffe neben ein- 
ander, alfo ſchräge mit den rostris gegen die See: die Grund— 
linie des Dreieds bildete die britte Eskadre, welche gerade vor— 
wärts ging und die Transportſchiffe im Schlepptau hatte: hinter 
biefen fegelte die vierte Eöfadre um den Rüden zu decken. Die 
beiden erften wurden jede von einem Gonful, die dritte und 
vierte von anderen Befehlshabern geführt, die wir weiter nicht 
fennen. Sie bildeten daher ein ZußoAov, wobei der Angriff 
bes Feindes ein Manoeuvre ift, zu deſſen Ausführung eine große 
Menge glüdliher Umftände nothwendig find: die fonft in fenf- 
rechter Linie fegelnden Schiffe waren zu einem Keil audeinan- 
bergegangen, 


1. 2. 3. 4. find bie 5. bebentet die Trans; 
Zahlen der Gefadren, portfchiffe. 
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Die Kartbager die ihnen bei Efnomus begegneten hatten 
eine gefhidtere Dispofition, ihr linker Flügel, etwa ein Viertel 
ber ganzen Flotte, fegelte in langer Linie längs der Küfte, und 
an dieſen Schloß fih in einem rechten Winfel die ganze große 
Flotte an, Schiff bei Schiff hintereinander, weit in’s Meer hin— 
ein. Die Römer fegelten der Küftenlinie vorbei und warfen 
fih auf die Mitte der ausgezogenen Linie: es war nicht die 
Abſicht des karthagiſchen Admirals, daß biefe der eindringenden 
Keilfpige wiberfteben follte, fie zogen baber die Segel auf und 
fhienen zu flieben, um die Römer von ihrer dritten und vier— 
ten Linie zu trennen; die Römer verfolgten fie. Zwei Theile 
der langen Linie aber bildeten fich wieder und griffen die Rö— 
mer an, die fih von ber dritten Esfabre getrennt hatten, der 
dritte Theil der in der hoben See fegelte wandte fih und warf 
fih auf bie vierte römische Eskadre, und inzwifchen fam die 
Küftenlinie und warf fih auf bie dritte, welche die Transport- 
Schiffe nun ihrem Scidfal überließ. So entftanden brei See— 
treffen: die erfte und zweite römiſche Eskadre fiegte fchnell, die 
vierte hatte einen zweideutigen Sieg und bie britte fam in 
große Notb, das Centrum ging zurüd um fie zu deden; bie 
Enterbrüden thaten aud bier ihre Wirfung. Der Ausgang 
war eine völlige Niederlage der Karthager, dreißig Schiffe wur— 
den in den Grund gebohrt, zum Theil am Lande erdrüdt, und 
vier und fechzig genommen, dreißig bis vierzig taufend Mann 
famen in die Gewalt der Römer. 

Nach diefer Niederlage flüchtete Die gefchlagene Flotte nach Africa 
um Karthago gegen einen Angriff zu ſchuͤtzen, fie verloren Kraft und 
Muth : den Römern war die See frei zur Ausführung ihres Plane 
und beide confularifche Heere, das des Manlius und das des Re— 
gulus, gingen nach Africa. Sie Tandeten an der Sübfeite der Ber- 
lingerung des Vorgebirges Hermaeum, das Karthago gegen- 
über den Golf von Tunis fchließt, bei einer Stadt welche die 
Römer Clupea, bie Griechen Aspis nennen (den punifchen Na- 
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men wiffen wir nicht), welchen Drt fie nad) einer nit un— 
rühmlichen Bertheidigung einnabmen. Sie machten dieſe Stabt 
nun zu ihrem Waffenplag und breiteten fi von da in Africa aus. 
Die eigentlichen Heere des Feindes ftanden in Sicilien, die Rartha= 
ginienfer hatten feft Darauf gerechnet das Unternehmen zu vereiteln 
und waren daher in Africa ganz unvorbereitet. Sie hatten nur an 
der Küfte befeftigte Eolonieen: was das innere betrifft fo hat— 
ten fie, einige wenige Municipien ausgenommen, bie Politif der 
Bandalen die aus Furcht vor Empörungen alle Mauern ber 
Städte niederriffen, wie auch fpäter bie Longobarden in Ita— 
lien. Wohin alfo die Römer famen, rüdten fie ein; ein frem— 
der Eroberer fam ben Libyern als ein Befreier vor, denn ob— 
gleich die Karthager Feine Barbaren waren fo waren fie doch 
ſehr harte Herren: fie hatten dad Syſtem bas fih im ganzen 
Drient findet, daß der Landesherr Eigentbümer des Bodens ift 
und ber Befiger nur Nusnießer nah Willfür des Herrn. Sie 
brauchten unendlich viel Geld für die celtifchen und iberifchen 
Miethötruppen, und mußten es daher von ihren Unterthanen 
erpreffen, Schon hatten fih im Kriege des Agathoffes die Folgen 
biefes Syſtemes gezeigt: freilich war den Africanern jest ber 
Muth gebrochen fih offen zu empören wie damals, benn bie 
Karthager hatten nach feinem Abzuge fhwere Rache genommen ; 
jedoch förderten fie Karthago durchaus nicht. Unbegreiflicher— 
weife fam jest von Rom ber Befehl, ber eine Conful, 8. Man— 
lius, fole nah Rom zurüdfommen, weil man wohl glaubte, 
die Macht des Regulus fei allein hinlänglich: Manlius fegelte 
alfo mit faft der ganzen Flotte zurüd und überbrachte bie Beute, 
Die Karthager zogen fih in unzugänglihe Gegenden zurüd, 
Regulus aber ſchlug fie dennoch bei Adis; die Farthaginienft- 
ſchen Milizen waren entjeglich ſcheu, die Römer fonnten fie Teicht 
aus ben feiten Drten herauswerfen. Regulus ſetzte ſich nicht 
fern von Karthago, er nabm das befeftigte Tunes und lagerte 
fih bei dem Fluffe Bagradas: die Karthager waren aufs 
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Außerfte bedrängt. Im diefem Lager foll, wie die Alten allge— 
mein erzählen (auch Livius hatte es) eine Schlange von hun— 
dert und zwanzig Ellen erfchienen und eine Menge Römer zer- 
riffen haben, bis die Soldaten fie mit Ratapulten und Balliſten 
jerichmetterten. Diefe Gefchichte mitten in einer ganz biftori= 
hen Erzählung ift höchſt befremdend: daß Erde und Meer 
Geſchöpfe enthalten, die fo felten vorfommen daß man fie für 
fabelhaft zu halten geneigt iſt, ift freilich nicht abfolut zu Täugnen; 
ed mag eine Riefenfchlange geweſen fein. Wahrfcheinlih aber hat 
diefe Gefchichte fo wie viele andere ihren Urfprung in Naevius’ 
Bellum Punicum: der Dichter hatte felbft ald Soldat in biefem 
Kriege gedient: auf jeben Fall wäre es wunderbar, wenn bie 
Größe des Lindwurms gerade eine folhe Zahl von Ellen ge— 
babt hätte, wie fie fo oft in ben römifchen Berhältniffen vor— 
fommt, 12x10, 

Die Kartbaginienfer hatten den Muth durchaus verloren, 
fie fonnten ihre Armee nicht aus Sicilien zurüdziehen, ohne 
diefe Infel ganz aufzugeben, fie ſchickten alfo eine Geſandtſchaft 
an Regulus und baten um Frieden. Regulus’ Ruf ift durch 
apophthegmatiſche Gefchichten ſehr übertrieben worden, er gilt 
unverdienterweife als Märtyrer: er bat fih im Glück unbarm— 
berzig, fiegestrunfen, unedel gezeigt. Wir haben eine Gefchichte 
von ihm, daß er den Senat damals um feine Zurüdberufung 
gebeten babe um feine Hufe zu verwalten, aus Polybius aber 
wiffen wir vielmehr daß ihm befonders am Herzen lag ben 
Krieg glänzend, ehe ein Nachfolger käme, zu beendigen. Um 
fo unverftändiger war es daß er von den Karthagern Unmög- 
lihfeiten forderte, viel fchlimmere Bedingungen machte als fie 
am Ende des Krieges wirflich erlangten, als wollte er fie gerabe 
jur Verzweiflung treiben. Hätte er bie Abtretung Sicilien's und 
eine Kriegsfteuer verlangt, fo wären bie Karthager zufrieden 
geweien: aber er hatte die thörichte Einbildung, Karthago mit 
einem Schlage zerſchmettern zu wollen. Seine Bedingungen 
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waren unfinnig, felbft bei einer Belagerung hätten die Kartha- 
ger nicht ſchlimmer fahren fünnen: fie follten die Dberhoheit 
Rom's anerkennen, ein Dffenfiv- und Defenfivbündnig mit den 
Römern ſchließen, feinen Vertrag ohne Erlaubnig von Nom 
eingehen, ihre Kriegsjchiffe bis auf eines ausliefern und bloß 
Trieren baben, den Römern im Fall der Gefahr mit funfzig 
Trieren zu Hülfe fommen, Sicilien, Sardinien, Corfica und bie 
Iiparifchen Infeln abtreten, ihre italifhen Bundesgenoſſen auf- 
geben, die Gefangenen und Überläufer ausliefern, ihre eigenen 
Gefangenen losfaufen, die fämmtlihen Kriegsfoften und nod 
eine Kriegsfleuer zahlen, Die Karthager erklärten, lieber unter- 
geben zu wollen: ein Glück für fie war daß die Nömer ben 
Krieg ſchlecht führten: biefe hätten fich innerhalb des Golfes 
von Tunes feftfegen follen, Karthago gegenüber, Nun aber 
hatten fie ibre Flotte fortgefchidt, die Karthager benusten alfo 
ihre Schiffe um überall Truppen zu miethben. Darunter waren 
auch viele aus Griechenland, unter ihnen der berühmte Kanthip= 
pus, der nicht wie Diodor fagt ein Spartiate war, fondern nad) 
Polybius ein Neodamode der fi in feiner Erziehung den ſpar— 
tanifchen Gefegen unterworfen (zjg Aaxwvrırjg aywyig uere- 
oynxws) und dadurch ein nieberes Bürgerrecht erlangt hatte, 
Bon einem Spartiaten würde fih das von felbft verftehen, es 
fonnten aber außer ihnen auch Lacedaemonier (zegloıxo.) und 
Neodamoden, ja felbit Kinder fremder Prorenen, fih den ly— 
furgifhen ©efegen unterwerfen, ein noch nicht ganz Far ge— 
machtes Berhältnig. Xanthippus war einer der größten Män— 
ner feiner Zeit, und gerade er liefert den Beweis wie Sparta 
verfümmern mußte, da es die Larebaemonier den Spartiaten 
nicht gleichftellte. Er fam nad Karthago als ein Landsfnecht 
aber als Dfficier, gewiß hatte er auf dem Taenarus geworben. 
Wie er die Anftalten der Kartbaginienfer fab, erklärte er laut, 
es fei fein Wunder daß Karthago unterginge: darauf wurbe 
er vor ben Senat gerufen (in diefem Falle war es von Nutzen, 
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daß die Militär und Adminiftratioverwaltung getrennt war) 
und um feine Meinung gefragt. Er erklärte ihnen, fie hätten 
ja Efephanten ') in Menge und numidifche Neiterei, gegen ein fo 
feines Heer wie das der Römer mitten im feindlichen Lande 
(etwa 16,000 Dann nah Polybins, mit allen VBerftärfungen 
vielleicht 20,000, darunter 15 — 1600 Reiter) eine furchtbare 
Macht, fie müßten daher die Ebenen fuchen, während der Vor— 
theil der Römer auf den Bergen fei. Die Elepbanten waren 
faft noch in gar Feiner Landſchlacht benust worden, außer etwa 
in bem Fleinen Treffen bei Tunes. Xantbippus wurde gehört, 
man überließ ihm die Anordnung ber Miethfoldaten : feine Ein⸗ 

richtungen erregten Erftaunen, die Soldaten glaubten unter fei- 
ner Führung fiegen zu müffen, das ganze Lager verlangte ihn 
zum Feldherrn, und ber Farthagifche Feldberr der feine Ver— 
baltungsbefehle für dieſen Fall wohl von der Stadt befam, 
übergab ihm das Commando; das- ift ein großer Entſchluß. 
Nachdem Kanthippus nun die Karthager tüchtig erercirt hatte, 
rüdte er ben Römern in’s offene Feld entgegen und feste 
fie dadburh in große Berwunderung und Beftürzung. Er 
jwang fie zum Treffen und machte eine meifterhafte Dis— 
pofition: das römifche Heer Hatte fein Gentrum, aber die 
Griechen hatten drei Theile und er ftellte das Heer fo auf: 
die Rartbaginienfer nahmen das Centrum ein als Phalanr, 
ba fie Städter waren und alfo nur in Maffen nüsen fonn- 
ten?), auf beide Flügel ftellte er die Söldner und gab ih— 
nen an ben Flanken die Gavallerie. Die Römer ftellten auch 
ihre Gavallerie an die Flanken, gingen aber in ber Aufftellung 
der Infanterie von dem Gewöhnlichen ab, denn vor dem Cen— 
trum der Karthager waren hundert Elephanten aufgeftellt, gegen 


) Die Elephanten mochten wohl erft vor ganz furger Zeit aus Imbien 
eingeführt fein, wo fie uralt find: gegen Dionyfius und Agathofles 
hatten die Karthager fie noch nicht benutzt. 

) Auch die legiones urbanae der Römer waren nur Phalangiten. 
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diefe ftellten fie fih in einer fehr tiefen Schlachtorbnung auf. 
Aber der Stoß war unaufhaltfam, der römische linke Flügel 
befiegte zwar bie Söldner, aber inzwifchen hatte fi die Reite- 
rei der Karthager auf den rechten Flügel geworfen und bie 
Elepbanten traten Alles vor ſich her nieder: da drängte bie 
Phalanx an und die ganze römische Armee wurde aufgerieben. 
Nur zweitaufend Mann vom linfen Flügel retteten fih hinter 
den Karthagern weg nad Clupea, Regulus zog fih mit fünf: 
hundert Römern auf einen Hügel zurüd und mußte ſich erge— 
ben. &Xantbippus ward nun der allgemeine Held, man trug 
ihm an in Kartbago zu bleiben, er war aber weife genug, mit 
den reichen Gefchenfen die er erbielt in die Heimat zurüdzu= 
febren, um nicht einem neidifhen und berzlofen Bolfe wie bie 
Karthager waren läftig zu fallen. Nah Polybius gab es auch 
noch eine andere Erzählung, daß die Karthager ihm nämlich 
ein ſchlechtes Schiff gegeben bätten, damit er auf der Reife um- 
füme, und daß er nah Einigen wirklich das Opfer gewor- 
den, nad Andern fih auf ein anderes Schiff gerettet hätte. — 
Die Römer fandten die noch erbaltene Flotte aus um die Be— 
fagung des belagerten Clupea aufzunehmen, die Karthager gin— 
gen ihnen entgegen und wurden gefchlagen: die Zahl der Schiffe 
die bei diefer Gelegenheit nach Polybius genommen wurden, ift 
wohl aus 114 in 14 zu verändern, 

Die Römer räumten nun Africa, nahmen die Befagung 
von Clupea mit, und fegelten wieder nah Syrafus um durch 
die Meerenge von Meffina nah Rom zurüdzufebren. Da es 
zur Zeit der Sommerfonnenwende war, warnten die Steuer— 
leute wegen dev Möglichkeit eines Sturms, da der Seirocco in 
biefer Jahreszeit zuweilen ſich bis zum ſchrecklichſten Orcan ſtei— 
gert und die dortige Küfte feine Landungspläge bietet: die Be— 
feblshaber aber verachteten fie, weil fie wahrſcheinlich Fremde 
waren, und fo zerftörte denn ein furdtbarer Schiffbruch zwi— 
Ihen Agrigent und Pahynus von 360 Schiffen an 300 gänz- 
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lich, fo daß dieß die entjeglichfte Calamität war bie bis bahin 
vorgefallen war (497). Nicht lange nachher erlitt auch Se— 
leufus Kallinifus einen ähnlichen Schiffbruch. est konnten 
die Kartbaginienfer glauben daß die Römer einen Frieden auf 
bilfige Bedingungen gewähren würden. Daher, heißt es, hät— 
ten fie Regulus mit Friedensanträgen nach Nom gefandt, könne 
er dieſe nicht durchfegen, fo folle er wenigftens einen Austaufch 
ber Gefangenen bewirfen: Regulus aber babe von beidem ab- 
gerathen, fei nach Karthago zurüdgefehbrt und bort zu Tode ge— 
martert worben. Der Erfte der die Unbaltbarfeit diefer Ge— 
fhichte mit großer Geiftesunabhängigfeit darthat ift der vor— 
treffliche franzöfiihe Philolog, Paulmier de Grentemesnil (Pal: 
merius): er lebte zur Zeit der Brüder Heinrih und Hadrian 
Valeſius (Balois), er war befonders im Polybius beliefen und 
machte bemerflih wie unerflärlich es fei, daß Polybius, der 
die Gefchichte des Regulus fo ausführlich erzähle, nichts von 
biefer Erzählung erwähne. Die weiteren Gründe bat Beaufort 
ausgeführt; aus einem Fragment bes Diodor erhellt, daß der rö- 
mifche Senat als Unterpfand für den Regulug zwei vornehme far- 
thagiſche Gefangene der Frau und der Familie beffelben übergab 
und daß biefe auf Das Kürchterlichfte gemartert wurden, fo daß bie 
Bolkstribunen den Senat beriefen und bie Unmenſchen zwan— 
gen, den einen der zu dem anderen ſchon todten in einen ganz 
engen Kaften gefperrt war freizulaffen. Nun fagen beide Ge— 
lehrte richtig: wenn die Karthager den Regulus auch wirklich 
gemartert hätten, jo wäre dieß nur eine Wiedervergeltung ge= 
weien, aber auch über feinen Tod find die Erzählungen fo ver- 
ſchieden. Nah Einigen wurde er geblendet, nad Anderen in 
einem Kaften mit eifernen Nägeln zu Tode gemartert, wieder 
nach Anderen der Sonne und den Inſecten ausgefegt. Einige 
Shriftfteller des Mittelalters machen fih eine befondere Freude 
daraus, die furdtbarften combinirteften Martern zu erfinnen, 
wie die Berfaffer der falihen Acta Martyrum: eben fo ift es 
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mit der Gefchichte des Regulus, fie ift ganz erfunden, und ber 
Schluß des Palmerius und Beaufort’s gerechtfertigt, fie fei er= 
fonnen um den Martern der fartbagifchen Gefangenen die Ma— 
fel abzunehmen. Ich glaube daß fie aus dem Naevius genom- 
men ift, denn Diodor fennt fie nicht, wie aus feinen Fragmen- 
ten erhellt, er fannte die römifche Gefchichte fehr unvollfommen, 
nur aus ben älteren, beinahe gleichzeitigen Schriftftelfern, 
Philinus von Agrigent, Timaeus und Fabius Pictor, den Dich 
ter Naevius hatte er nicht gelefen; daher find es wohl bie 
jüngften römifchen Gejchichtfchreiber, die die Sache aus dem 
Naevius in Umlauf brachten. icero kennt die Sage fchon, fie 
muß alfo entweder in -Gato’s Drigined oder im Naevius ge— 
ftanden haben‘). Stammt fie aus jüngeren Schriftftellern, fo 
ift fie wenigftens hundert bis hundert und zwanzig Jahre nadh 
der Zeit des Regulus erft entftanden. 

Die Römer ſchloſſen den Frieden nicht, ungeachtet ihres Unglücks 
waren fie zur Fortfegung bes Kriegs entfchloffen. Die Karthager rüs 
fteten fih nun mit boppeltem Mutbe, fandten bedeutende Verſtaͤrkun⸗ 
gen nad) Sicilien und lernten die Elephanten recht gebrauchen : die 
Römer dagegen wurden ſcheu und zogen fich in die Gebirge zu— 
rüd, Die Karthager wollten den Krieg entweder zu Lande füh— 
ren oder zur See, beides zuſammen war ihnen unerſchwinglich: 
da rüſteten die Römer eine neue Flotte, eroberten Panormus, 
gingen wieder nad Africa und verwüfteten die Gegend zwiſchen 
Karthago und Tripolis; darauf kehrten fie nad Sicilien zu— 
rüd, in ber fleinen Syrte wurde die Flotte wunderbar gerettet, 
fie wollten nach Stalien, wurden aber bier wieberum yon einem 
Sturm überfallen und es entfam beinahe fein Schiff. 


) Diefe Bemerkung, daß die Erzählung von dem Martertode des Regu— 
Ins aus dem Gedicht des Naevius ſtamme, hat Niebuhr im 3. 1829 
nicht wieberhelt, was vielleicht zu dem Schluß berechtigt, daß er nach: 
her diefe Vermuthung wieder aufgegeben: es iſt aber nicht zu vers 
ſchweigen, dag er damals überhaupt den ganzen Punct weit fürzer bes 
handelte. A. d. H. 
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Die füdlichen Winde fämmtlich, von Südoſt bis Südweſt, 
find im mittelländifchen Meere immer die gefährlichften Sturmwinde 
und um fo vernichtender, da die italifche Küfte fait hafenlos 
und voller Brandungen ift: die nörblihen Stürme find un— 
ſchaͤdlich. Nur wenn die Meeresftröme aus dem adriatifchen 
Meere und dem Pontus zufammen kommen, werben bie Schiffe 
bei Norboftwind unaufhaltfam in die Syrien (von ovgsv) ge= 
zogen, jo daß fie darin find ehe fie nach ihrer Berechnung es 
irgend glauben. 

Dieg war nun für die Römer ein zweiter Schlag, von - 
bem fie ſich nicht wieder erbolten: fie dachten nicht daran Frie— 
den zu machen, jedoch fuchten fie ben Krieg mit minderen Ko— 
fien zu führen. Die Karthager waren Herren ber See und be— 
nugten ihre Überlegenheit zur Verwüſtung ber italifchen Küften, 
fie führten den Krieg aber elend. Die Römer blieben uner- 
hütterlich in Sicilien, fo daß fie, obgleich) ein allgemeines Tref⸗ 
fen vermeibend, doch unter den Augen der Feinde mehrere fefte 
PMäge eroberten und die Kartbager auf das norbweftliche Sici- 
lien befchränften. Im Jahre 501 n. Cato wandte fih das 
Glüd von ben Karthagern ab, L. Caecilius Metellus befiegte 
ben Hasbrubal bei Palermo. Hasdrubal benugte die große 
Furcht der Römer vor der africanifchen Reiterei und fuchte 
Palermo, wahrſcheinlich im Ginverftändnig mit den Einwoh— 
nern, wieberzugewinnen; er lagerte fich in ber fchönen Ebene 
bis auf eine halbe Meile von ber Stadt und vermwüftete bie 
Felder. Metellus bielt ſich in einem verfehanzten Lager fchlag- 
fertig, er zeigte fich bier als einen großen Feldherrn und Iegte 
ed bejonders darauf an, bie Elephanten unſchädlich zu machen, 
Die Karthager rüdten gegen das Lager, Metellus ftellte alle 
feine leichten Truppen am Rande eines Grabeng mit einem gro— 
Ben Borrath von Wurfgefhoffen auf, die Legionen mandeuvrir— 
ten an den Flanken, Nun ging bie leichte Infanterie ben Kar— 
thagern entgegen, lockte fie heran, warf fih dann in die 
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Gräben und fihleuderte eine Anzahl von Wurffpießen und 
Brandpfeilen auf die Kartbaginienfer und ihre Elephanten; bie 
Troßknechte führten ihnen aus der Stabt immer wieder neue 
Munition zu; bie Soldaten von den Bruftwehren fchleuberten 
zu gleicher Zeit ihre Pila. Die Kartbaginienfer wollten fie mit 
einem gewaltigen Angriff werfen, die Elephanten wurden aber 
verwundet und baber wild, ftürzten zum Theil in die Gräben, 
aus denen bie leichten Soldaten der Römer hinter die Linien 
gefprungen waren, und die wüthenden Thiere wandten ſich ge= 
gen ihre eigene Herren. Diefen Augenblid hatte Metellus er- 
wartet, aus ben Geitentboren ber Linien brachen die Legionen 
bervor, brachten die farthagifche Infanterie in Unordnung und 
Alles flob. Mebr als hundert Elepbanten wurden erbeutet und 
auf eigens dazu gebauten Flößen nah Rom gebradht; in dem 
Eireus wurden fie mit Wurfgefchoffen getödtet, wohl um dem 
Volke das Schaufpiel des Treffens zu geben worin man fie er= 
beutet batte. 

Diefer Sieg ftellte den Mutb dev Römer wieder ber: die 
Beendigung des Krieges aber warb äußerſt ſchwer, da die Rö— 
mer fih nicht wieder nah Africa wagten und die Karthager 
das Verlorene in Sieilien nicht wieder zu erobern fuchten. Diefe 
waren jest auf den äußerſten Theil der weftlichen Inſel be= 
fchränft, fie hatten nur noch Yilybaeum, Drepana und Eryr, 
Im folgenden Jahre (502) begannen daher die Römer die Be— 
lagerung von Lilybaeum, die bie an das Ende bes Krieges, 
zwar nicht ald Belagerung doch als Einfchliegung, dauert. 
Den folgenden Theil des Krieges fünnte man füglich ben lily— 
baetanifchen nennen: dieſer legte Act ift der fchönfte von kartha— 
ginienfifcher Seite, die Römer zeichnen fih dabei nur durch ihre 
Ausdauer aus. 

Der Sieg des Metellus im vierzehnten Jahre des Krieges 
war die erfte eigentliche Feldſchlacht außer der bei Adin in 
Africa, in der die Römer gefiegt haben. Die Belagerung von 
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Lilpbaeum unternahmen die Römer unter fehr ungünftigen Um- 
fänden; die Rartbaginienfer waren eigentlich Herren ber See, 
aber wegen der entfeglichen Kriegsfoften befchränften fie ihre 
Seerüftungen auf das Möglichfte: die Römer hatten wieder eine 
Flotte in der Gegend von Lilybaeum, ebenfalls beſchränkt und 
nit zu Seeſchlachten beftimmt, doch hinreichend um den Ver— 
febr mit Lilybaeum zu erſchweren. Lilybaeum ift ein punifcher 
Name, es beißt nah Bochart der nad Libyen zu gelegene Ort 
(=>), e8 war ohne Zweifel eine gemifchte puniſch-libyſche Co⸗ 
lonie, und jest die einzige punifhe Stadt in Sieilien, gegrün- 
bet dur die Bewohner des von Dionyfius zerftörten Motye. 
Beil Lilybaeum Sig ber farthaginienfiihen Feldherren war, 
batte fi eine anſehnliche Stadt dafelbft gebildet, wie Kartha— 
gena in Spanien: Palermo hingegen war eine durchaus gries 
chiſche Stadt von Griechen und graecifirten Siculern und Si- 
caneın, obgleich es lange unter punifcher Herrſchaft geftanden 
batte, Lilybaeum batte einen guten Hafen, ber dadurch noch 
fiherer wurde daß das Einlanfen in benfelben ſchwierig war: 
der Sand den bie Sübwinde von den Syrien berbringen hatte 
fh da ſchon aufgehäuft und eine Art Lagune gebildet, jest ift 
eben darum der ganze Hafen von Marfala gar nicht mehr vor- 
banden. Die Feftungswerfe des Orts waren fehr ftarf. 

Außer Lilybaeum war, drei deutfche Meilen davon, Dre— 
pana (das heutige Trapani) mit feinem herrlichen Hafen, der 
auch noch jest trotz Carl's V. Verſuchen ihn zu verfchütten vor- 
trefflich ift, und neben Drepana bie Stadt Eryr mit dem Berge 
gleiches Namens in der Gewalt der Karthager. Auf biefen 
Strich ift der Krieg neun Jahre lang concentrirt, daher das 
gränzenlofe Elend der Inſel, welche dabei ganz zu Grunde gebt. 

Die Römer fhloffen Lilybaeum von der Landfeite ein und 
freuzten zugleih vor dem Hafen; fie beftürmten die Dauer und 
warfen einen Theil derfelben nieder, ber Befehlshaber der Kar— 
thaginienfer, Himilfo, fegte ihnen aber die größte Ausdauer 
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entgegen. Es zeigte ſich oft die Neigung zum Verrath unter 
ben Truppen der Kartbager, denn fie gebrauchten ihre Bürger 
faft gar nicht zu Soldaten fondern nur zu Dfficieren, einige in 
ber Reiterei: bie Hauptmafle waren Lobnfoldaten, daher ift es 
um fo mebr zu bewundern daß die Karthaginienſer ausgezeich- 
nete Feldherren hatten. Es war nun alfo eine große DVerlegen- 
beit für fie, diefe Soldaten zu feffeln, da fie immer aus alfen 
Gegenden zufammengefommen waren, befonderd Griechen, Gal- 
lier und Hiepanier; fie Fonnten fie faum anders beberrichen als 
durch Die Ausfiht auf Gewinn. Nur Hamilfar und Hannibalwußten 
ſelbſt dieſe gemischte Maffen durch ihre Perfönlichkeit an fi zu ket— 
ten, zu allen anderen Zeiten waren fie für Geld zu jebem Ver— 
rath bereit. Einen ſolchen zettelten jegt Einzelne mit ben rö— 
mifchen Confuln an, ein Achaeer Alero aber entdedte ihn und 
arbeitete ihm entgegen, fo daß durch Berfprehungen und Opfer 
die Übrigen gewonnen und die Berräther ausgefchloffen wurden. 
Die Römer wendeten bier griechifche Belagerungsfunft an, da= 
von ift dieß das erfte Beifpiel: vor den punifchen Kriegen 
fommt feine eigentliche Belagerung vor, nur Einfchließfung und 
Beftürmung). Sie mahten große Fortſchritte und warfen 
fehs Thürme um (wenn anders Polybius dieſen Umftand nicht 
zu früb fest). Die Kartbaginienfer communicirten mit ben 
Belagerten durch einen Fühnen Seemann, ber mit einem fohnel- 
len Schiffe fih mitten durch bie römiſchen Schiffe hindurch 
wagte und das mehrere Male wiederholte; fie erfuhren daß 
ohne jchnelle Hülfe die Stadt verloren fein würde, und ent— 
fhhloffen fich daher, zehntaufend Mann zum Entfag zu fchiden, 
bie zum großen Schreden der Römer durh ihre Wachtſchiffe 
hindurch geführt wurden. Anfangs gleich machten fie einen 


) So lernten die Römer immer von ihren Feinden, fie follen auch dem 
Karthaginienfern beim Anfang des Krieges gefagt haben, fie möchten fie 
nicht zum Seekrieg zwingen, benn jie hätten immer im Kriege von 
ihren Beinden gelernt und fie dann übertroffen. 
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Ausfall, der freilich feinen glüdlichen Erfolg hatte, bald nach— 
her aber bei einem ungeheuren Orcan wagten fie einen neuen glüd= 
fihen Angriff mit alfen möglichen Brandwerkzeugen; alle römi- 
ſchen Mafchinerieen waren nämlich von Holz und verbrannten daber 
fammtlih. Es war hohe Zeit, denn fchon waren ſechs Thürme 
gefallen Chieher nämlich fcheint diefe Angabe des Polybius zu 
gehören). Die Römer mußten die Überzeugung haben, baf fie 
nah Berluft der Belagerungswerfzenge durch bloßes Einſchlie— 
fen der Stadt nichts anhaben könnten, fie verfuchten alfo einen 
Damm über den Eingang des Hafens zu ziehen. Das gelang 
aber nur fo weit, daß fie den gar zu freien Verkehr ber Kar- 
thaginienfer mit der Stadt in etwas erfchwerten. 

Im Laufe des fo langen Krieges hatten fi ſchon einzelne 
ausgezeichnete karthagiſche Feldherren gebildet, bei den Römern 
noch fein einziger, ihr Borzug beftand nur in ben Truppen. 
503 befamen die Römer, ohne daß Die Feinde e8 merften, Er— 
gänzungsmannfchaft, geführt von dem Conſul P. Elaubius, dem 
Sohne!) des Ap. Claudius Eaecus, der alle Fehler feines Ba- 
ters ohne feine großen Eigenfhaften hatte, er war ein verwe— 
gener, gewifienlofer Menfh; wegen der großen Koften fcheint 
Rom fih auf ein einziges Heer befchränft zu haben. Es ift 
ungewiß, ob Claudius fhon vor Himilfo’s Ausfall als Conſul 
nah Sicilien gefommen ift oder erft nad bemfelben. Die rö— 
mifche Flotte lag bei Lilybaeum, größtentheils auf dem Strand, 
indem nur einzelne Schiffe auf der See zur Blokade lagen; bie 
Matrofen hatte man bewaffnet und in’s Randgefecht gebracht, 
zum Theil aber waren Seuchen ausgebrochen, wie es natürlich 
ift, da das Feine Sicilien dur den langen Krieg ganz erfchöpft 
war; viele waren au in den Gefechten umgelommen, fo daß 
Mangel an Matrofen war. Dem abzuhelfen bob man in Rom 


) In einigen Heften Enfel, was freilich den Faften widerfpricht, aber 
der Zeit nad) angemeflener fcheint, da zwifchen dem Gonfulat beider 58 
Jahre liegen. A. d. H. 
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Matrofen aus, das waren aber Leute vom niedrigften Stande, 
bie weniger als vierhundert Ad im Bermögen hatten und ge— 
wiß nie zur See gewefen waren. Claudius ſchlug nun in ei- 
nem Kriegsratb vor, den Berfuh zu machen, Drepana wo 
die feindlihe Flotte Tag von ber Seefeite ber zu überrum- 
peln. Der Kriegsratb fcheint es nad Polybius angenommen 
zu haben. Polybius felbft meint zwar, das Unternehmen fei 
ausführbar, aber es ift ſchwer glaublich, da es doch fo Leicht 
verhindert wurbe. Claudius fegelte daher um Mitternacht mit 
der neubemannten Flotte ab, in der Morgenftunde faben die 
Kartbager von ihren Wartthürmen daß ein Theil der römifchen 
Schiffe fhon im Hafen war. Die römischen Schiffe fuhren 
eines hinter dem anderen an ber Küſte. Der farthagifche Feld- 
herr Adherbal ſah daß wenn er fih auf bloße Bertheidigung 
ber Stadt befchränfte, feine Schiffe im Hafen in großer Gefahr 
fein würden weggenommen zu werden: er Tieß alfo fchnell bie 
Schiffe bemannen und an der anderen Seite bes Hafens hinaus- 
fegeln: die Abfiht war, die Römer alle in den Hafen bis an 
die Küfte zu treiben, die von den karthagiſchen Soldaten befegt 
war. Der römische Eonful gab nun das Zeichen zum Umfeb- 
ren, das brachte aber bei dem engen Eingang bes Hafens bie 
größte Verwirrung hervor, das Gedränge der zurüdfehrenden 
und der noch einlaufenden Schiffe, welche noch feinen Gegen- 
- befehl erhalten hatten, war fehr groß und fie wurben ftarf be— 
fhädigt. Draußen fanden fie die karthagiſche Flotte mit beffe- 
ren Schiffen und befferer Mannfchaft ſchon aufgeftellt, diefe zo— 
gen gegen bie Römer heran. Der Conful ftellte jeine Schiffe 
nun an ber Küfte mit der nova gegen das Land in einer 
langen Reihe, die Karthager hatten binter fih die offene See 
und alfo den Bortheil frei zu manveupriren: es fcheint daß die 
Römer die Enterbrüden nicht mehr benußten. Drei und neun- 
zig römische Schiffe wurden genommen, viele zerftört, nur etwa 
dreißig gewannen Lilybaeum, beiibnen war der Conſul Claudius, 
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Diefer wurde zurüdberufen: ihm wurden beftigeBorwürfe gemanht 
daß er Schuld an den Unglück fei, er babe die Vorherſagun— 
gen freventlich verfpottet, die Augurienvögel hätten nicht frefien 
wollen, worauf er fie in’s Waffer werfen laflen. Er follte einen 
Dietator ernennen: zum Spott ernannte er den Sohn eines 
Freigelaffenen, feinen Clienten, M, Claudius Giycia; der Name 
des Greßvaters ſteht nicht in den Faften. Seitdem die Curien 
ihre Macht verloren hatten, war es alfo das Recht des Conſuls 
einen Dictator zu ernennen, während er ihn früher nur pro= 
clamirte. Dem P. Claudius ward der Procef gemacht; nad 
Yolybius und einer Auferung des Cicero wurde er in eine 
ſhwere Strafe verurtbeilt, nah Anderen wurden die Comitien 
durh ein Gewitter getrennt, worauf man bie Sade fallen ließ, 
was auf den Einfluß einer mächtigen Partei deutet. Als er 
ihon geftorben war, zog ſich feine Schwefter gleichfalls durch 
einen ächt claudifchen Übermuth eine ſchwere Strafe zu: in ei— 
ner Proceſſion worin fie fih als Beftalin befand wurde fie 
durh das Gedränge beläftigt, und äußerte laut, es fei Schade 
daß ihr Bruder nicht mehr lebte um einige von der Canaille 
in das Meer zu fchaffen; (auch das ift ein Beweis daß da— 
mals die Matrofen aus den Capite cenfis ausgeboben wurden.) 
Sie wurde vor den plebejiſchen Aedilen crimine majeslalis an— 
geffagt und in eine bedeutende Geldftrafe verurtheilt. — Der 
Dietator Claudius Glycia wurde natürlich vom Senat und 
Bolf veranlaft die Würde wieder niederzulegen. Das Verfah— 
ven des Claudius ift in Übereinftimmung mit ben vielen Fre— 
veln die in feiner ganzen Familie fi zeigen: man kann biefe 
von der Mitte des vierten Jahrhunderts bis zum Kaifer Tibe- 
rind verfolgen, der Charakter des Frevels ift faft erblich bei ihnen. 
Unmittelbar darauf trifft noch ein Unglüf die Römer. Noch 
immer waren fie muthig, denn fchon wieder fanbten fie acht— 
bundert Schiffe mit Lebensmitteln nach Lilybaeum, ohne Zwei— 
fel escortirt von einer bedeutenden Flotte, ein Beweis von ber 
Niebuhr Berl. üb. d. N. ©. II. 3 


34 Dernichtung einer römischen Hanbelsflotte. 


Bedeutung des Handels im mittelländifchen Meere: die Kriege- 
fhiffe waren aber nicht hinreichend, fie zu fhügen. Mit diefer 
Flotte ging der Conful 2. Junius wiederum durch bie Meer- 
enge von Meffina nad) Syrafus, denn von biefer Stadt bing 
die Verpflegung größtentbeils ab: da nahm er die Ladung völ- 
lig ein und ſchickte ſehr unvorfichtigerweife einen Theil ber 
Flotte mit einigen Kriegsfchiffen voraus, Die Karthaginienfer 
unter Karthalo gingen ihnen entgegen und imponirten ihnen 
dergeftalt, daß fie fih auf eine fchlechte Rhede zwifchen Klippen 
an der Südküſte von Sicilien legten (zwiſchen Agrigent und 
Kamarina), fo daß felbft Karthalo Bedenken trug fie anzugrei= 
fen. 2. Junius ging erft fehr fpät von Syrakus ab, und da 
er vernahm daß Kartbalo zwifchen ibm und dem anderen Con— 
voi lag, ging er ebenfalld auf eine ſchlechte Rhede. Da ent— 
ftand einer jener furchtbaren Seeftürme, die in Italien immer 
Südwinde find; die feefundigen Kartbager fegelten vorfichtig 
noch zu rechter Zeit um Pachynus und gewannen bort einen 
fhügenden Hafen, die Römer aber wurden von dem Seirocco 
auf die Klippen an der Küfte geworfen, und Alles ging fo zu 
Grunde daß auch nicht eine Planfe von den Schiffen braudbar 
blieb, zwei Schiffe wurden von der ganzen Flotte erhalten. Auch 
eine große Menge Menſchen fam um, der Eonful rettete fih und 
308 fih mit den Übriggebliebenen zu Lande nad Lilybaeum zu— 
rüd. Da bot fih ihm eine Gelegenbeit, doch etwas zu tbun, 
nämlih Eryr zu überrumpeln, eine Stadt welche auf dem Ab— 
bang des Berges gleihes Namens lag, auf deffen Gipfel ber 
Tempel ber Venus als Afropolis war; er bemeifterte fih der 
Stadt durch Beſtechung. Dieß war ber einzige Vortbeil ben 
die Römer in diefem Sabre hatten. 

Jetzt entjagten die Römer der See bid auf ganz wenige 
Schiffe, und der Krieg war hoffnungslos für fie; es gebörte 
bie römische Ausdauer dazu, nicht ganz zu verzagen. Ohne 
Zweifel war es ſchon etwas früher daß auch die Karthaginien- 
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fer den Berfuch einer Anleihe bei Ptolemaeus machten, ich glaube 
15,000,000 Thaler: er erklärte aber, er würde baburd feine 
Neutralität verlegen. Die Römer halfen fih durch Kriegsfteuern 
auf jede mögliche Art, aber diefer Krieg fog ihnen fo wie ben 
Karthaginienfern das Marf aus, 

Nun erfchien der große Hamilfar Barkas. Ob er aus ei- 
ner großen Familie gewefen, wiffen wir nicht: Barfas, Baraf 
(>=) fheint Big zu bedeuten, wie die Scipionen bei Lucretius 
fülmina belli heißen, Barfa ift fprifche Form. Er erfcheint 
auf einmal, feine Unternehmungen haben feinen glänzenden 
Schein, er machte feine Eroberungen, aber er ftellte die Sache 
Kartbago’s in Sicilien durch raftlofe Thätigfeit ber (unus illis 
restituit rem). Hamilfar ift meiner Überzeugung nach faft noch 
größer ale fein Sohn: die ganze Geihichte kennt nicht wieder 
Vater und Sohn, die fo ausnebmend groß in einer Kunft ges 
weien find wie dieſe zwei, zum Feldherrn muß man geboren 
fein wie zum Maler und zum Künftler überhaupt. Hätte Ha— 
milfar früher die Befchlüffe des Senats von Karthago leiten 
können, jo würbe ber Krieg zum Nachtheil Rom’s geendet ha= 
ben. Hamilfar begann mit einer Unternehmung die Alles an 
Verwegenbeit übertrifft was wir kennen. Nabe bei Palermo ift 
der Berg Herfte von bedeutendem Umfang, nad) dem Namen zu 
ihliegen muß dafelbft ein Stantsgefängniß gewefen fein; dabei ift 
ein Hafen ber für die Bebürfniffe der damaligen Kriegsſchiffe voll- 
fommen ausreichte. Hier landete Hamilfar unerwartet mit eis 
ner Esfadre, gewann bie Höhe durch Überrafhung oder Ber- 
ratb, feßte fich bier feft und blieb mit der Flotte in Verbindung 
die bei jeder Gelegenheit von bier aus die Küfte Italien's bis 
Cumae bin vermwüftete, vielleicht auch mit der Abficht die Bun— 
desgenoſſen zum Abfall anzutreiben. Er felbft war auch eben 
von einem Streifzuge nach Bruttium zurüdgefommen, als er 
fih da feftfeste, und behauptete ſich dafelbit wie in einer Fe— 
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ſtung; er befam von Zeit zu Zeit Verſtärkungen, Lebensmittel 
hatte er oft nur zur äußerften Noth. Durd feine Erſcheinung 
wurden die Römer von ber Belagerung Lilpbaeum’s abgezogen. 
Täglich fielen Gefechte vor, man ſchlug fih aus bloßer Erbit- 
terung. Nach drei Jahren gelang es ihm ein Verſtändniß mit 
der Stadt Eryr einzuleiten, und er bemächtigte fi) derjelben 
unerwartet. Die Römer behaupteten aber die Arr auf dem 
Gipfel des Berges, und nun lag er zwifchen derfelben und ber 
Stadt unten am Berge, während er die Citadelle einſchloß um 
die Römer immer zu befchäftigen, fie von Lilybaeum und Dre— 
pana abzulenfen und aufzureiben. Diefen Zwed erreichte er 
vollfommen und blieb deßhalb vier Jahre in diefer Lage, obne 
daß die Nömer irgend einen Fortfchritt machten. Diefer Kampf 
zeigt was Ausdauer vermag, fo daß felbft der Friegsgeübte Po— 
Iybius die größte Bewunderung dafür ausfpridt. Die Com— 
munication mit der See war bier noch weit fehwieriger als in 
Herfte. Hamilfar befand fi bier mit einem Heere geworbe- 
ner Soldaten, unter denen gewiß Hunderte Bater und Mutter 
für hundert Goldftüde ausgeliefert haben würden: er imponirte 
ihnen aber dermaßen, daß fein Verſuch gemacht worden ift, 
Treulofigfeit gegen ihn zu üben. Er führte nun den Krieg auf 
die allereinfachfte Weife: Polybius fagt, es fei nicht möglich 
diefen Krieg wegen der Gleihförmigfeit der Begebenbeiten zu 
erzählen, wir wifen daher aud nur Weniges davon. Die Ge- 
fechte waren oft unendlih blutig, gaben aber nie ein Refultat 
für die Römer, felbft wenn die Karthager gefchlagen wurden, 
Die neuentdedten Fragmente des Diodor enthalten eine interef- 
fante Anekdote. C. Fundanius, ein obfeurer Feldherr, ftand 
ihm ein Jahr vor ber Entfcheidung des Krieges entgegen: die 
Truppen des Hamilfar hatten eine Niederlage erlitten durch die 
Schuld eines Befeblshabers der Infanterie, Vodoſtor. Hamil- 
far verlangte einen Waffenftillftand, um die Leichen zu fammeln 
und zu beftatten: der Conſul antwortete aber, er folle lieber für 
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bie Lebendigen beforgt fein und mit ihm capituliven. Sehr 
furze Zeit Darauf wurden die Nömer wieder gewaltig gefchla- 
gen, Hamilfar aber fagte ihnen, fie fünnten die Leichen feinet- 
wegen nur ungebindert wegnehmen, denn er führe nur gegen 
Lebende Krieg. Diefe Geſchichte ift obne Zweifel, wie auch 
ähnliche, aus Philinus, der die Karthager immer edel darftellt. 

Die Eigentbümlichfeit des Krieges in Sicilien gab den Rö— 
mern die Überzeugung, daß ohne eine äußerfte Anftrengung fie 
ihm nicht würden beendigen fünnen. Sie entichloffen ſich daber, 
eine dritte Flotte zu bauen und nahmen ihre Zuflucht zu einer 
eigentbümlichen Anleibe. Die VBermögensfteuer, durch welde 
der Flottenbau bisher beftritten worden — ein oder mehrere 
per Mille vom Bermögen — fonnte nicht mehr aufgebracht 
werden, weil die Armen es jegt nicht Teiften Eonnten: fie muß 
bis dahin fürchterlich auf dem Volk gelafter haben: der Staat 
mag indeffen viel vom Ager publicus verkauft haben, auch wa— 
ren die Koften für die Verwaltung der Nepublif fonft null, und 
auch die Bundesgenoffen batten gewiß viel zur Erbauung ber 
früheren Flotten beigetragen. An bleibende Anleihen dachten die 
Alten nicht, einmal im zweiten punifchen Kriege findet fih ein 
Anleben das mehr in unferer Art ift: jegt unternahmen bie rei— 
hen Römer den Bau von zweihundert Schiffen auf eigene Ko— 
ften, unter der Bedingung daß bei günftigem Erfolg das Gelb 
ihnen wieber erftattet werde; das fegt voraus daß im ungüns 
figen Falle fie darauf verzichteten. Die Flotte war ganz ans 
ders gebaut als früher, die Römer. hatten fich bei Lilybaeum 
einer vortrefflihen farthagifchen Galeere bemeiftert und nad 
biefem Modell ſämmtliche Penteren gebaut; dieſe wurden mit be= 
ionderer Sorgfalt dur die beften Matrofen von ganz Italien 
bemannt, als Epibaten gebrauchte man die beiten von ben Le— 
gionen. Auch diefesmal machten die Römer von Enterbrüden 
feinen Gebrauh mehr. Möglich ift daß gerade weil Privat: 
leute bauten befler gebaut wurde; alle Staatsbauten wurden 
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durch Contract vollendet, wo denn der Genfor nicht immer fo 
genau auf die Ausführung achten konnte. 

Den Kartbhagern fam dieſer Bau unerwartet, fie batten 
auch ihre Flotte wegen der Koften abgejchafft und fih nur auf 
das Nothwendigfte beihränft; zu außerordentlichen Dpfern wie 
in Rom verftand man fih in Kartbago nicht. Sie rüfteten 
alfo was fie an Schiffen hatten in der größten Eilfertigfeit 
“aus, um Berftärfungen und Lebensmittel nad Lilybaeum, Dres 
pana und Eryr zu führen. Die Schiffe, aud die Kriegsſchiffe 
famen mit Korn beladen ohne ausgeſuchte Epibaten an ben 
Hegaten an, von da wollten fie binüber nad) der Küfte. Die 
römische Flotte Freuzte längs der Küfte: die Abfiht der Kartha= 
ger war, wenn fie gelandet wären, die beiten Truppen bes Ha— 
milfar als Epibaten aufzunehmen und dann eine Seefhladht zu 
wagen, Die römische Flotte ftand unter dem Befehl bes Con— 
fuls E. Lutatius Catulus und des Praetors O. Valerius Falto. 
Sie waren auch zweifelhaft: einem Treffen fonnten fie nicht 
entgehen, daher war es richtig jetzt anzugreifen, fo lange die 
Karthager fchwer beladen waren. Getraide ift, wenn es nur 
eingefhüttet, nicht in Säden ift, eine febr fchlimme Ladung, 
denn es wirft fih bei jedem Winde um; wurde ihnen die 
Landung geftattet, fo kamen fie mit erleichterten Schiffen und 
mit Epibaten von der Armee des Hamilfar zurüd, die es nicht 
fürdteten fih mit den Römern zu fchlagen: der Vortheil ber 
Römer beftand gerade in ber Leichtigfeit ihrer Galeeren und in 
ber Bortrefflichfeit ihrer Truppen. Eine Schwierigfeit war nur 
daß die Kartbager den Wind für fich hatten, während die Rö— 
mer fih mühſam mit Rudern gegen fie bewegen mußten, ein 
bei den Alten die Seetreffen ſehr ungünftig machender Umftand, 
da ein Schiff das gegen den Wind ging, viel mehr Fläche zur 
Berwundung bot. Hanno, der Fartbagifche Feldherr, verfuchte 
mit vollen Segeln und zugleich auch mit Rudern hinüberzukom— 
men (die Alten hatten ein Iateinifches Segel): fo famen fie mit 
verboppelter Gewalt gegen bie Römer, und es ſchien ſehr be- 
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benflich für Diefe, die Schlacht anzunehmen. Dennoch waren 
fie fühn, die Kartbager fonnten ihre Schiffe fait nicht bewegen, 
und der fchlechte Zuftand der fartbagifchen Truppen gab den 
Römern ſolche Bortbeile daß fie einen vollfommenen Sieg er= 
fochten. Beide batten ihr Letztes eingefegt und die Karthager 
waren alfo verloren, Die Römer nahmen fiebenzig farthagifche 
Schiffe, bobrten einen Theil in den Grund und verfprengten 
die anderen völlig. 

Es warb den Kartbagern unmöglich, ihre nothleidende Be— 
fagung zu verproviantiren oder gar ſchnell eine neue Flotte 
auszurüften: fie befhloflen daher, Frieden zu fchließen und wähl- 
ten nach Polybius den Hamilfar zum Unterhändler, Sicilien 
follte natürlich abgetreten, zweitaufend zweibundert Talente 
(3,300,000 Thaler) gezahlt, alle römiſche ©efangenen und 
Überläufer ausgeliefert werden, ihre eigenen Gefangenen follten 
fie losfaufen; die Genehmigung des römischen Bold warb vor— 
behalten. Die Forderung daß Hamilfar und bie Seinigen bie 
Waffen niederlegen und als Kriegsgefangene abziehen follten, 
warb mit Unwillen verworfen. Das römische Volk beftimmte 
eine Mehrzablung von taufend Talenten, dieſe gleich und jene 
jweitaufend zweihundert terminweife in zehn Jahren, und die 
Abtretung aller Infeln zwifchen Sieilien und Karthago, alfo 
hatten fie nod die Liparen. Das war notbwendig, wenn ein 
dauernder Friede zu Stande fommen follte. 

Sp endigte diefer Krieg von vier und zwanzig Jahren, 
der zwar Sieilien den Römern verfchaffte, aber dieſe Infel in 
eine Wüfte verwandelt hatte; beſonders ber ganze weftliche Theil 
der Infel war zerftört, und in der That bat fih Sieilien von 
der Zeit an nie wieder erholt. Allerdings war noch Bildung 
dafelbft, es gab noch bellenifhe Kunft auf der Inſel. Bollen- 
bet wurde Die Berbeerung im zweiten punifchen Kriege, im 
Sclavenfriege war e8 ganz und gar eine Wüfte, und fo fhledt 
der Zuftand Sicilien's auch jegt ift — Die jegigen Sicilianer 
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ſtehen nächft den Portugiefen am tiefften unter ben Bölfern 
Europa's — fo war es doch unter Verres noch öder und ver— 
laffener: unter den römifchen Kaiſern bat es fih nicht erholt, 
daher in den tinerarien man die Straßen nicht über Städte 
gebend findet, denn dieſe waren untergegangen, fondern über 
Landgüter, In diefer Auflöfung in große Yandgüter bleibt 
Sieilien bis zur Zeit Gregor’s des Großen, wo man den Zu— 
ftand aus den Briefen diefes Papftes wieder überfeben fann. 
Die jegige Bevölferung ift ungeachtet der elenden Regierung 
wieder faft auf das Doppelte erhöht: unter Verres war Die 
Einwobnerzabl unter einer Million, Es ift ald ob der Boden 
alles Leben und alle Fruchtbarkeit verloren hätte. Eine Aus— 
nabme machte das Feine ſyrakuſaniſche Königreih durch die 
große Weisheit womit Hiero es regierte, 


Sicilien eine vömifhe Provinz Praetor pe— 
vegrinus Krieg mit den Faliskern. Aufftand 
der Mietbfoldaten in Karthago. Der erfte il- 
Ipyrifhe Krieg Lex Flaminia über die Ver— 
tbeilung des Ager Gallicus Picenus. Krieg 
gegen die reisalpinifhen Gallier. Der zweite 
illyrifhe Krieg. Die Karthager gründen 
ein Reid in Spanien. 

Nah dem Frieden richteten die Römer Sicilien zu einer 
Provinz ein d. h. zu einem Lande, in welchem ein römifcher 
Befehlshaber, entweder noch im eurufifchen Amt begriffen oder 
mit verlängerten Imperium, Die Negierung verwaltet und Dies 
ſelbe Gewalt über das Land bat wie in Kriegszeiten, kraft ber 
lex de imperio. Falſch ift die Vorftellung daß in den Provin- 
zen die Einwohner fein Eigenthum hatten, fie hatten es wohl, 
aber nur nicht nach vömishem fondern nah Provinciafrecht. 
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Es gab in den Provinzen civitates liberae, civitates foederatae 
und Untertbanen. Die verbündeten Staaten wurden wie bie 
italiſchen Bundesgenoſſen bebandelt: einige hatten Eigenthum 
und bezahlten Abgaben, bald im Verhältniß des Ertrags bald 
in beitimmten Geldfummen: andere haben allerdings ihr Grund— 
eigentbum verloren, fo daß die römifche Nepublif über daffelbe 
verfügen fonnte, fie bebielten aber die Benugung gegen eine 
Grundfteuer. Dieß geihab, wenn die Provinzen fih häufig 
emporten und wieder erobert wurden; dadurch kam es babin 
dag Diefes Eigenthbum in manchen Staaten faſt ganz ber römi- 
ihen Republif verfiel, in anderen gar nit. Das verfannten 
die Späteren, Theopbilus und felbit fhon Gajus. — Bon die— 
fer Zeit an war gewöhnlih ein Praetor und ein Duaeftor in 
der Provinz Sicilien. Hiero blieb unabhängig, wie die freien 
Städte in Jtalien, eben fo der Staat der Mamertiner, Tauro— 
menium, Kentoripa und andere Städte im Inneren. 

Der Krieg war den Römern verderblid durch die Verar— 
mung, und daber aud in moralifcher Hinficht, denn folde Wun- 
den beilen nicht immer nad bergeftelltem Frieden: während ei- 
nes ſolchen Krieges werden Lieferanten und wahres Gefindel 
reich und bie alten Bürger verarmen. Daber ift der erfte pu— 
nische Krieg eine der erften Urfachen der Ausartung bes römi- 
ſchen Bolfes. Es muß fih im Laufe des Krieges Vieles ver- 
ändert haben, wovon wir fo gut ald gar feine Nachricht haben: 
nur Kleinigfeiten wiffen wir, Im Jahre der Stadt 506, wie wir 
nun aus Lydus de Magistratibus erfahren haben, ward ein zweiter 
Praetor eingefegt, der für die Peregrini Recht fprechen follte; 
alfo war die große Veränderung eingetreten, daß man ben Pe— 
regrinig eine Perfona in Nom gab, ftatt daß fie ſich fonft ver- 
treten laffen mußten, worin wir eine wichtige Schmälerung bes 
Factionsgeiftes erkennen müffen. Sueton fagt von einem Claus 
dius, der obne Zweifel in den Anfang des erften punifchen 
Krieges gehört, daß er beichloffen babe Stalien durch die Elien- 
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tel zu beherrſchen: das iſt einer der Beweiſe, daß die Clientel 
eine bedenkliche Seite hatte und wie heilſam es war jenes 
Band aufzulöſen. Aber der Praetor war nicht auf die Juris 
dietion befchränft, DO. Valerius führte noch die Flotte, einen 
anderen finden wir fpäter in Etrurien, Auch finden wir bei 
Living bei weitem noch nicht jedes Jahr einen Praetor für bie 
Peregrini (der Ausdruck praetor peregrinus ift ein barbarifcher, 
Lipius in der vierten Defade umjchreibt ihn immer !).) 

Eine andere große Veränderung aus einer zufälligen Ur— 
fache ift wenig beachtet. Dionyfius fagt daß bis zum goını- 
xö5 roksuog die Republik jährlich funfzigtaufend Drachmen zu 
den öffentlichen Feftlichfeiten gegeben babe: nun ändert fich 
dieß und das griehifche Syſtem der Liturgieen tritt ein, daß 
reihe Männer als eine Frohne für das Allgemeine verpflichtet 
waren, bie Koften für die Feſte zu tragen. Bon biefer Zeit 
an war es, daß, da die Nebilität eine Empfehlung zu ben bö- 
beren Ämtern war, derilbergang inein anderes Verhältniß gemacht 
wurde, Polybius ift hierauf nicht aufmerffam: er madt es 
den Karthaginienfern zum Vorwurf daf die Amter bei ihnen 
käuflich wären, und ſtellt die römiſche Sitte entjchieden entge= 
gen; es ift aber nun berfelde Fall in Rom, Fabricius und ſei— 
nes Gleichen fonnten jest fih nicht mehr ohne die größten 
Schwierigkeiten zu großen Amtern binaufarbeiten. 

Im Wefen des Senates trat gleichfalls furz vor dem er— 
ften punifchen Kriege eine große Veränderung ein. Der Se: 
nat war zuerft Nepräfentant des Volfes, dann der @urien ge— 
wefen: num berrfchte die cenforifhe Willfür und das war wohl- 
thätig für den Staat; der römifhe Senat mag um biefe Zeit 
wohl am beiten zufammengefegt gewefen fein; freilich war biefe 


) Dieß iſt fo zu verfichen, daß vor der vierten Defade das Amt felbft 
in unferem Livius noch gar nicht erwähnt wird, von da an aber und 
in der fünften häufiger. Über die Umfchreibung f. Sigonius ad Liv, 
XXXIII, 21, 9. A. d. H. 
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Macht anomalifh und gefährlih, wie das Beifpiel des Ap, 
Claudius gezeigt hatte. Jetzt aber wurde der Senat mittelbar 
vom Bolfe auf Lebenszeit ernannt. Die Duaeftoren nämlich 
waren urfprünglich zwei, dann vier, jegt acht; fie waren bag 
seminarium senalus, wer Duaejtor geweſen war hatte fchon das 
Recht senlentiam dicendi in senatu und fonnte im Fall einer 
Bacanz beim näcften Genfus darauf rechnen, wenn nichts Be— 
fonderes gegen ihn aufgebracht wurde, in den Senat zu fom- 
men. Dadurch wurde aljo der Senat in eine Art von Wahl: 
verfammlung verwandelt; nur das Ausftoßen des Unwürdigen 
fiel no dem Genfor anbeim. Noch mebr wurde der Senat 
im fiebenten Jahrhundert vom Bolfe erwählt, als auch die 
Bolfstribunen in den Senat famen. 

Natürlich haben die Römer große Mühe gehabt, fih von 
einem jo angreifenden Kriege zu erholen, fie hatten unendlich 
viel verloren, unter anderen fiebenbundert Kriegsichiffe: von ben 
Anftalien und Maafregeln die fie nad wiederbergeftelltem Frieden 
trafen wiffen wir wenig, Bald darauf brad ein Krieg gegen 
die Falisfer aus, der in fehs Tagen beendigt wurde. Es ift 
faft unbegreiflih wie, während ganz Italien in ber Zeit bes 
puniſchen Krieges geborcht hatte bis auf einzelne Bewegungen 
in Samnium, jegt nad Beendigung defjelben ein folder Zwerg 
ih gegen den Koloß erheben fonnte. Das läßt fih nur fo 
erflären, daß vielleicht damals ein Waffenftillftiand abgelaufen 
war und die Römer die früheren Bedingungen nicht erneuern 
wollten. Die Stadt wurbe zerftört, dadurch follte den Italifern 
ein abſchreckendes Beijpiel gegeben werden. 

Aber die Karthager waren noch fchlimmer daran als bie 
Römer. Sie hatten gleihe Noth und waren bie Befiegten und 
mußten alle Jahr einen Theil bes großen Tributs abtragen, 
babei waren bie Römer feine milde Gläubiger, Nun mußten die 
Karthager auch ihre Söldfinge die aus Sieilien famen ablöhnen, 
aber fie hatten Fein Geld; dabei war der Staat fchlecht regiert, 
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gegen Hamilfar, den größten Mann feiner Zeit, ftand eine ganze 
Faction: die Freunde des Hamilfar werden auch factio genannt, 
das ift nichts anderes als Leute aus allen Ständen, der befte 
Theil der Nation, die fih an den großen Mann anfchloflen den 
die Mehrzahl zu verfegern fuchte. So war der Zuftand von 
Kartbago daß die großen Mittel die die Borfebung ihnen in 
Hamilfar und Hannibal gab zu nichts als zum Untergang führ- 
ten: bätten fie den Rath des Hamilfar befolgt, ihre reichen 
Bürger nicht geſchont, fondern noch eine bedeutende Anftrengung 
gemacht, fo bätten fie ihre Miethſoldaten ablöhnen und ein 
neues Heer bilden fünnen. Statt deffen fuchten fie einfältiger= 
weije mit diefen Barbaren zu unterbandeln und zogen das ganze 
Heer deßhalb zuſammen; die Folge war daß dieſes ihnen den 
Gehorſam auffündigte und ein furchtbarer Krieg entftand, ber 
ein Nationalfrieg für Africa wurde, indem die Libyer fich den 
Truppen fogar mit Enthuſiasmus in die Arme warfen: Die 
Weiber gaben ihren Schmud her zur Beftreitung des Krieges. 
Spgar alte phöniciſche Colonieen empörten fih gegen Karthago, 
wie Utifa, Hippo, Clupea, fo daß die Stadt oft faft aufihre eigenen 
Mauern beihränft war. Die römischen Deferteurs, welche Auslie- 
ferung an die Römer fürchteten, ftellten fi an Die Spige, namentlich 
ein Sclave aus Campanien, Spendius: Karthago ward an ben 
Rand des Verderbens gebracht. Die Römer benahmen ſich während 
biefes Krieges anfangs großmütbig, es zeigen ſich bier bie er- 
ften Spuren von Seereht und von den Anfprüchen gegen bie 
Neutralen, die in der neueren Gefchichte fo viel Streit hervor— 
gebracht haben. Die Römer verfügten nämlich, daß die Schiff- 
fahrt der Nebellen nad Italien und aud umgefehrt von Ita— 
lien aus nach den rebelliihen Häfen Africa’s niht Statt finden 
follte: das beobachteten die italifhen Schiffer nicht, fie gingen 
wobin der Vortheil fie 308: baber hatten die Kartbaginienfer 
Recht alle römifche Schiffe die nach einem ſolchen Hafen be— 
fimmt waren aufzubringen, die Ladung zu confiseiren und bie 
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Mannſchaft gefangen zu halten, fie fonnten fih auf die römi— 
ihe Proclamation berufen. Die Römer hatten fogar den Kar- 
thagern erlaubt, in Italien Truppen zu werben; aud unter- 
handelten fie mit ihnen wegen der Befreiung der Gefangenen: 
die Rartbager gaben diefe los, und die Römer entließen ihrer= 
ſeits auch diejenigen die fie noch vom Kriege ber hatten, und 
erleichterten den Handel nad Karthago. Drei Jahre und vier 
Monate dauerte der Krieg, er wurde mit undenfbarer Grau: 
famfeit geführt, etwa wie der breißigjährige Krieg welcher ber 
Krieg der Teufel war. Endlich durch die Führung des großen 
Hamilfar Barfas und die Gräuel der Miethfoldaten gelang es 
ihn zu unterdrüden und Race zu nehmen. 

Da erwachte bei den Römern wieder der Neid. Die Mieth— 
foldaten in Sardinien hatten fich ebenfalls gegen die Karthager 
empört und viele punifhe Goloniften ermordet, aber wohl bloß 
die Dfficiere und Obrigfeiten, denn noch zu Cicero’s Zeiten war 
die Bevölferung der Seeftädte Sardinien’s puniſch. Gegen bie 
Mietbfoldaten empörten fih auch wieder die Sarden und wars 
fen fie aus der Infel heraus, verweigerten aber auch den Kars 
thagern den Gehorſam. Nah Beendigung des Krieges in 
Africa wollte Karthago Sardinien wieder erobern, da unterwar— 
fen fih die Rebellen den Römern und diefe erklärten mit ſchänd— 
fiher Heuchelei fih für verpflichtet, diejenigen nicht aufzugeben 
bie fih in ihren Schuß begeben hatten, und als die Karthagi— 
nienfer eine Flotte gegen Sardinien ausrüfteten, erflärten bie 
Römer, das würde ein Krieg gegen fie felbft fein. Den Kar— 
tbagern war es aljo unmöglid diefen Krieg zu führen, und 
Hamilfar der wie alle tüchtigen Männer fahren ließ was nicht 
ju halten war, ohne fich in fentimentaler Wehmuth zu ergeben, 
vietb, ſich hierin bis auf beffere Zeiten zu fügen, worauf bie 
Karthager fih ſchwuren Rache zu nehmen, aber gegenwärtig noch 
feinen Krieg zu führen. Sie ſchloſſen einen neuen Frieden 
worin fie Corfica und Sardinien abtraten und überdieß zwölf- 
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hundert Talente zahlen mußten. Dieſes Benehmen gehört zu 
dem Abſcheulichſten in der ganzen römiſchen Geſchichte. 

Im Oſten war feit dem peloponneſiſchen Kriege ein "Reich 
entftanden, wo fonft nur einzelne Bölferfchaften waren, das il- 
lyriſche Reih. Genau wiffen wir nicht wie es entftanden, von 
ben Taulantiern ſtammt es nicht; feit Philippus namentlich 
batten fich größere Staaten aus den Fleinen gebildet, vielleicht 
entftand es durch Bardylis der in den Zeiten jenes Königs ein 
Reich in diefen Gegenden ftiftete. Auch die Königftadt fennen 
wir nicht gewiß, fie war wahrfcheinlich in der Nähe von Ra— 
guſa; die fchlimmften Seeräuber müffen im nördlichen Dalma— 
tien gewejen fein. Eine Zeitlang, etwa um das Jahr 520, 
ftreiften diefe Illyrier, wie die jegigen Albanefer, in der dama— 
ligen Auflöfung Griechenland’s weit und breit zu Lande und 
zur See, fie verheerten die Küften Griechenland’s, befonders bie 
unglüdfichen Cycladen, fchleppten die Erwachfenen fort und zers 
ftörten den Handel: nur die Macedonier und Rhodier festen 
ihnen vielleicht einigen Widerftand entgegen, indeſſen fahen fie 
Seeräuberei gegen andere Völker wohl nicht ungern wie auch 
neuere feeberrfchende Mächte. Die Jllyrier aber vergriffen ſich 
auch an den Römern; befonders als unter ihrem König Agron 
der Gewinn ihrer Räuberei immer größer und glüdlicher wurbe 
und fie an der Küfte von Epirus und Afarnanien Erfolg hat— 
ten, wuchs ihr Muth. Die Römer orbneten eine Gefandtichaft 
ab, Agron war unterdeflen geftorben, fein Sohn Pinnes ftand 
unter der vormundfchaftlihen Regierung feiner Mutter, der Kö— 
nigin Teuta: dieſe antwortete, von Staatswegen werbe ben 
Römern nichts gefcheben, aber es wäre altes Recht und Sitte 
der Illyrier, daß jeder einzelne Schiffer näbme was er fände, 
Einer der römischen Gefandten, wahrſcheinlich ein Sobn bes 
großen Tib. Coruncanius, fagte Dagegen, der Römer Sitte fei, 
die fchlechten Sitten der anderen Bölfer zu beffern. Hierauf 
fieß fie die Gefandten ermorden. Die Römer fanbten eine Flotte 
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und ein Heer nach Illyrien hinüber: die Jllyrier bie jest an— 
fingen fih auszubreiten belagerten gerade Corcyra, vor dem pe= 
loponneſiſchen Krieg ein Paradies, mit einer Flotte von einigen 
bundert Galeeren, jest dur die beftändigen Kriege faft eine 
Wüfte. Die Infel mußte fich ergeben, ebe die Römer anfamen, 
Diefe landeten aber von Brundufium aus vor Dyrrhachium bei 
Apollonia, befreiten dieſes jo wie Epidamnus und Dyrrhachium; 
die benahbarten Bölfer ergaben fihb und der Statthalter von 
Corcyra, Demetrius Pharius, ein Frevler der wahrſcheinlich 
beftochen wurde, übergab ihnen die Inſel. Auch Iſſa be— 
freiten die Römer und rüdten dburd das obere Albanien längs 
der dalmatifhen Küfte vor; fie fanden feinen bedeutenden Wi— 
derſtand, nur ein einziger fefter Ort hielt aus, alle übrigen er- 
gaben fih, fo daß die Königin fich zum Frieden bequemen 
mußte. In diefem Frieden begaben fi die Jllyrier der Herr— 
fhaft über einen Theil der dalmatiichen Infeln und des oberen 
Albanien’s, und verpflichteten ſich, nicht üblicher als bis an den 
Drin, einen Fluß der aus dem See von Sceutari fommt, mit 
nicht mehr als zwei unbewaffneten Schiffen zu fahren. Das 
war für die Griechen eine außerordentlihe Wohlthat. Was 
das Schidjal der Bölfer zwifchen Epirus und Scutari war ift 
nicht gewiß anzugeben, wabrjceinlich aber blieben fie fo wie 
Epidamnus und Apollonia in beftimmter Abbängigfeit von den 
Römern, obgleich diefe feine Befagung und feinen Praetor da— 
ſelbſt hatten: fie mögen wohl einen mäßigen Tribut von ihnen 
gezogen haben. 

Als Wohlthäter der Griehen und angezogen durch ben 
unmwiberfteblihen Reiz den das Lob der Griehen für fo viele 
Bölfer hatte, fhidten die Römer Gefandte nah Griechen- 
land, um die Bedingungen ihres Bertrages mit Illyrien 
dort befannt zu machen. Damals waren bie Aetoler und Achaeer 
gegen Demetrius von Macedonien verbunden, ein Moment ber 
Erholung für das unglüdlihe Land: an beide Voölker richteten 
die Römer diefe Gefandtihaft aus politifhen Gründen, Eine 
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Sefandtfchaft nach Athen aber hatte nur den Zwed, griechifches 
Lob einzuärndten; es war eine Huldigung die fie der geiftigen 
Macht diefer Stadt darbradten, denn die armen Athenienfer 
waren damals ganz und gar heruntergefommen, doch war noch 
das Andenfen ihrer Vorfahren lebendig und ihre Ehrenbezeugungen 
hatten noch Werth"). Die Beranlaffung zu einer befonderen 
Geſandtſchaft nah Korinth obgleih es zum acdaeifhen Bund 
gebörte ift Far, da Coreyra, Apollonia und Epidamnus forin= 
tbiihe Eolonieen waren. Die Korintbier belobnten Die Römer 
dur die Berechtigung an den ifthmifchen Spielen Theil zu 
nehmen, die Athener gaben ihnen Ifopolitie und Zutritt zu den 
eleufinifchen Myſterien. 

Schon einmal bald nah dem punifchen Kriege oder noch 
während deffelben hatten die Nömer fih in die griechifchen Ver— 
bältniffe gemifcht. Die Afarnaner und Aetoler waren im Kriege, 
denn die Aetofer und Alexander von Epirus batten fih in Afar- 
nanien getheilt. Die Afarnaner hatten ihre Freiheit wieder ge— 
wonnen und fchüßten fie gegen die Aetoler: jest wandten fie 
ih an Rom und machten geltend, daß ihre Vorfahren nicht 
gegen Troja gefämpft hätten, wobei fie fih auf den Sciffsfa= 
talog in der Ilias bezogen. Auch Patron, der die Schiffe des 
Aeneas geführt, fei ein Akfarnanier gewefen. Die Römer führten 


) Im Suidas if eine rührende Erzählung: Als Antigonus Gonatas 
Athen einnahm, nachdem cs in dem langen Kriege ſich ſtandhaft ge: 
halten und nur durch Hunger zur Übergabe gezwungen war, lebte ber 
alte Dichter Philemon noch im Piraceus wohin er vielleidt erſt 
nach dem Fall der Stadt gegogen war. Gr war greifenalt aber noch 
lebensmuthig und von feiner Dichterfraft nicht verlaſſen. Seine legte 
Komödie war vollendet bis auf eine Scene: er lag halb träumend auf 
feinem Lager, als er neun Jungfrauen vor fih im Zimmer ſah, die im 
Begriff waren hinauszugehen. Befragt, wer fie wären und warum fie 
gingen, antworteten fie, ev werde fie wohl fennen. Es waren die Mu- 
fen, id) ummwendend verließen fie ibn. Da jtand er auf, vollendete fein 
Stück und farb. Die griehifche Litteratur’gcht unter mit dem Per: 
luft tes Piraeeus, der Geiſt wich im eigentlichften Sinne von Oriechen: 
land. 
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dieß auch als Grund ihres Schutzes an, die Geſandtſchaft ward 
aber von den Aetolern ſchnöde verſpottet und hatte keinen Er— 
folg. Juſtin erzählt dieß aus Trogus Pompejus nicht ohne 
Freude, denn Trogus war fein eingeborner Römer, ſondern von 
einem ligurifchen oder galliſchen Stamme'). Jetzt, im Jahre 
524, batten fie befferen Erfolg und erlangten bie genannten 
Ehren von ben Griechen. 

Es ift Feineswegs wahr daß die Gefchichte den Glauben 
an eine leitende Vorſehung ſchwächen fünne, es zeigt fich die 
Anwendung von dem was Herobot fo oft jagt des yap auzov 
anolkodaı: man kann eben fo oft fügen &dee yao aurov awLe- 
oda. Die Gallier z. B. waren allein binreichend, wenn fie in 
der Zeit des erſten punifchen Krieges in Italien eingebrochen 
wären, den Gang bes Krieges zu unterbreden: die Rö— 
mer bätten fich nicht mit ganzer Macht auf Sicilien werfen 
können. Hätte Alerander, Sohn des Pyrrhus, darnach ges 
frebt, das Unglüd feines Vaters in Stalien wieder gut zu 
machen, fo hätte er damals noch ohne Zweifel die Berbindun= 
gen in Italien auflöfen und die Macht der Römer vernichten 
Tonnen, Aber Alles fam zu Gunften der Römer zufammen: 
die Karthager befamen erft gegen Ende des Krieges einen gu— 
ten Feldberrn, Alerander von Epirus begnügte fih mit Kleinen 
Eroberungen, die Gallier ruhten. Allerdings beforgten die Rö— 
mer einen Angriff im Dften, fie feinen auf Alles gefaßt ge— 
weſen zu fein und hatten bewegen nocd immer eine Beſatzung 
in Tarent. Schon vor dem evften punifchen Kriege hatten fie 
ein Kreundfchaftsbündnig mit Ptolemaeus Philadelphus gefchlof- 
fen, nach demſelben fchloffen fie ein anderes mit Seleufus Kal: 
linikus. So weit firedten fie fhon Damals ihre Arme aus. 

Die Gallier hatten die Nomagna verloren und fih funfzig 


) Nah Juſtin XLIII. extr. ift Trogus Pompejus ein Vocontier, aus dem 
füvöftlichen Gallien. Vol. Niebuhr Vortr. über alte Geſch. ©. 9. 
A. d. H. 
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Jahre hindurch gar nicht geregt, fie waren vieleicht felbft froh 
daß die Römer fie zu vergeflen ſchienen; das fenonifhe Land 
war wie eine Wildnif in die Hände der Römer gekommen, es 
ift aber ein jchönes Land; bier fonnte nad) ben Befugniften des 
agrarifchen Rechts eine große Menge fih anfiedeln und Land 
pecupiren. Etwa im Jahre 522 bewirkte ber Tribun €. Fla— 
minius unter heftigem Widerftande des Senats einen Volksbe⸗ 
ſchluß zu einer Austheilung dieſes ager Gallicus Picenus. Der 
ager der Senonen iſt ein Theil der Romagna, Urbino's und der 
Mark von Ancona, dort war ſchon die Colonie Ariminum angelegt. 
Polybius nennt auf unbegreifliche Weiſe dieſen Geſetzesvorſchlag 
des Flaminius einen Verſuch zum Aufruhr, ein Beiſpiel daß ſelbſt 
ein verſtändiger Mann in Beurtheilung des Einzelnen irrt oder 
Anderen folgt, ohne ſelbſt darüber nachzudenken. Da fein an— 
derer Tribun einfprechen wollte, fo bewogen die Machthaber den 
alten Bater des Flaminius, feinen Sohn umzuftimmen; biefer 
ftieg auf die Roſtra und führte ben Sobn fort. Hier zeigen 
fih die veränderten Verhältniffe. Der Bater, Plebejer wie er, 
widerftrebt der Vertheilung, aber wir fehen bier wieber ein 
Beifpiel daf, wie es nach der Ler Hortenfia gejhehen Tonnte, 
ein folder Beſchluß einfeitig gegen den Willen des Senats durch 
ein Plebiſcit durchgefegt wurbe, und fo ift denn wohl ber Aus— 
druck des Polybius (aeynyog Täg nt TO yeigov dLasgopng 
ns Pouaiwv mokıreiag) zu faflen. Es ift bei dieſer Affigna- 
tion des Ager publieus nicht mehr ber Streit, ob die Plebejer 
Antheil daran haben follten, fondern die Machthaber aus bei— 
den Ständen haben ſich in den Befig getheilt und waren veich 
dadurch geworben: nun werben Anfprühe auf die Affignation 
deffelben von der nachgewachſenen Population gemadt, um, ba 
der alte Bauernftand durch Ausfterben oder Ausfaufen zuſam— 
menfhmolz, einen neuen freien Bauernftand zu gründen und 
ben Ueberbleibfeln des alten neues Leben zu geben. 

Eine andere Frage ift num freilich, ob eine ftarfe Anfted- 
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lung in jenen Gegenden damals Flug war, da man ben Krieg 
mit den benachbarten Galliern fürdtete: aber diefer Krieg war 
doch einmal nothwendig, die Gallier fonnten nicht vubig in 
der Lombardei wohnen bleiben, und es war einerlei ob er 
etwas früher eintrat. Gewiß ift daß dieſe Anftedlung bie Bofer 
im Modenefifchen und Bolognefifchen, wahrſcheinlich auch im 
Parmefanifchen, beunrubigte; die Bevölferung hatte fich nämlich 
wieder bergeftellt und ſehnte fih nah Rache. Sie fürchteten 
daß die römifhen Machthaber, die ihre großen Güter in ber 
Romagna verloren hatten, fih in ihrem Gebiet neue fuchen 
würden: aber nocd dachten die Römer nicht an Krieg mit ben 
Salliern; ihre Dlide waren nad Spanien gerichtet, die Gal— 
lier aus der Lombardei vertreiben zu können bofften fie nicht. 
Es beißt daß in diefer Zeit die Römer Kriege gegen bie Ligu— 
rer führten; fielen wir uns das fo vor, daß fie ſchon in dag 
eigentliche Ligurien, in’s Genueftfche, vorgedrungen wären, fo 
irren wir fehr: fondern es waren die Ligurer, die fich in den 
Apenninen bis Cafentino und Arrezzo ausgebreitet hatten, nach⸗ 
dem bie etrusfische Macht und die der Gallier am Vadimo ge- 
rohen war. Nur diefe Ligurer können es gewefen fein; der 
Krieg war ſchwer, bie Ligurer vertheidigten jeden einzelnen Berg, 
und jede Fleine Bölferfchaft wurbe nicht eher bezwungen ale 
dis man jie faft ganz aufgerieben hatte, 

Bon den Galliern waren im nördlichen Italien die Bojer und 
Inſubrer, jene füdlih vom Po in der Romagna, letztere im Mailän- 
bijchen und der Ebenevon Bergamo und Breſeia; diefe beiden Städte 
jelbft waren aber nicht galliſch ſondern wahrſcheinlich vätifch von 
ettusliſchem Stamme, Zwifchen den Inſubrern und Benetern wohn- 
ten die Cenomaner, zwiſchen Mailand nnd Mantua: fie hatten 
ch in ben Schuß der Römer begeben, Jenfeits der Alpen war 
eine große Bewegung, und die Bojer fonnten nun transalpis 
nische Freiwillige veranlaffen herüberzufommen; dieſe Unterhand⸗ 
lungen beunrubigten die Römer ſehr. Mehrere Jahre vergiu- 
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gen, endlih acht Jahre nah dem flaminifchen Geſetz erfchien 
ein ungebeurer Schwarm, und der Krieg brad 527 aus. Die- 
fer Krieg ift in der römischen Gefchichte durch die unermehlich 
großen Rüftungen der Römer im Andenken: es war ein Schwarm 
beinabe wie in der cimbriſchen Zeit. Unter den Friegführenden 
Bölfern waren auch Taurisker; Diefe finden wir fonft in ber 
Geſchichte nur in Krain; ob fie damals au in Helvetien wa— 
ven, bleibt dabingeftellt. Die Römer veranlafßten eine allge: 
meine Bewaffnung in ganz Italien, die Bundesgenoffen ge- 
borchten fehr gern, meil fie einem Einbruch der Gallier mit 
Entjegen entgegenfaben. Die Nömer jegten dem Feinde ein 
Heer auf der gewöhnlichen Straße der Gallier bei Rimini ent— 
gegen unter dem Conful L. Aemilius, ein anderes praetorifches 
in Etrurien. Zugleih war der Gonful C. Atilius mit Heer 
und Flotte nad) Sardinien gegangen, da die Sarden ben Ge— 
horſam verweigerten, Bei Rom war eine Reſerve, alle itali— 
fchen Völker waren marfchfertig. Hier gibt Polybius ein Ver— 
zeichniß, woraus man erfiebt daß er nicht klar gejeben hat, bie 
Zahlen find verfchrieben und alle Verſuche die Summen zu zie— 
ben find vergeblich: mehrere Völker find gar nicht genannt. Ich 
glaube daß Fabius ſich übereilt bat, wenn er die Zahl auf 
800,000 Mann Fußvolf und 80,000 Reiter jegt. Kurz, die— 
ſes Verzeichniß ift nicht zu gebrauden, man darf auf feinen 
Fall folhe Folgerungen aus biefem Genfus in Bezug auf die 
Bevölkerung der alten Welt ziehen, wie es in dem Streit zwi— 
hen Hume und Wallace geiheben ift, denn obgleich fih Hume 
auf der vernünftigen Seite hält, fo nimmt er doch die Sache 
zu leicht. Vielleicht ift etwas bei Polybius ausgefallen. 

Die Römer faben diefem Kriege offenbar mit weit größe- 
rer Furcht entgegen ald dem hannibaliſchen: fo ift die menfch- 
lihe Natur! Die Apenninen nörblih von Toscana waren 
damals ganz unwegfam, und es gab dort nur zwei Wege 
zum Einbruch in Italien, den einen über Faeſulae, den anbe- 
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ren durch das Luchefiihe bei Pifa herunter, wo bas ganze 
Thal damals ein großer Sumpf war. Einen diefer Wege müf- 
fen die Gallier gezogen fein, wahrfheinlih war es letzterer; 
während Hannibal’ Zug durch diefe Sümpfe berühmt gewor- 
den ift, ſchweigt Die Gefchichte über den der Gallier durch diefelben. 
Sie liegen den Conful bei Ariminum fteben und brachen mit funf- 
jigtaufend Mann in Etrurien ein; vermuthlich ftand das Heer der 
Römer bei Florenz, um den Weg nad Nom verlegen zu können, 
fo ift zu begreifen daß fie den Einbruch der Gallier und ihren 
Marih bis Cluſium erft fpät erfuhren. Die Gallier famen big 
Eluftum, drei Tagemärfhe von Rom, Nun brachen die Rö- 
mer auf, um wenn auch nicht den Weg nah Rom ihnen ab- 
zuſchneiden, doch fie zu verfolgen: das erfuhren die Gallier und 
gingen wieder zurüd. Sie zogen von Cluſium durch das Sie- 
neiiihe an das Meer, bier treffen wir fie in ber Gegend von 
Piombino, Elba gegenüber, WPolybius fagt, fie wären nun 
bei einem Ort Daioola mit den Römern zufammengetroffen, 
darin feben die Interpreten ganz verfebrt Faefulae oberhalb 
Florenz: es muß aber ein Ort ſein zwiſchen Chiuſi und der 
Meeresküſte in der Gegend von Aquapendente!). Hier legten 
fie den Römern einen Hinterhalt: fie brachen mit ber Infante— 
rie auf und zogen in eine gute Pofttion, die avallerie blieb 
zurück und follte die Römer neden, fih langfam zurüdziehen 
und fo die Römer bringen, wohin man fie haben wollte. Diefe 
erlitten da eine ſchwere Niederlage, bloß ein Theil zog fih auf 
einen feften Berg in den Apenninen zurück und vertbeidigte ſich 
dort gegen die Gallier. Zum Glück fam der Eonful Aemilius 
der bei Ariminum ftand, jest durch die Apenninen herbei um 
dad Heer zu verftärfen; da er Diefes nicht mehr an feinem frü— 
beren Ort fand, ging er in Eilmärfhen auf die Straße nad 
Rom und traf in der Nacht nach dem unglüdtichen Treffen ein. 
Er wußte nicht daß die Römer auf den Bergen eingefchloffen 
) Montepulciano (BVorlef. v. 1826). A. d. H. 
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waren, die Gallier bemerften aber feine Wachtfeuer und mach— 
ten Halt, die bebrängten Römer fhidten Boten an ihn und 
machten ihn mit ihrer Rage befannt. Am anderen Morgen 
wollte er nun die Gallier angreifen, dieſe aber bejchloffen zurüd: 
zugeben, da fie unermeßliche Beute aus dem Feldzuge gemacht 
hatten, Sie wollten fi) mit einem foldhen agmen impeditum 
nicht in ein Gefecht einlaffen, daber beſchloſſen fie umzukehren 
und nachher wieder vorzudringen. Solchen Entſchluß fann nur 
ein barbarifches Volk fallen. Sie zogen langfam an der Mee- 
resfüfte bin, Alles verbeerend, das Gonfularbeer folgte ihnen, 
um fie zu beichränfen, war aber furchtſam. So würden bie 
Gallier unbefhädigt zurüdgefehrt fein, wenn nicht inzwifchen 
ber Conſul Atilius fein Unternehmen in Sardinien glücklich voll 
endet hätte; das farbinifche Heer wurde zurüdberufen und durch 
widrige Winde gezwungen in Pifa zu landen, nicht weit von 
der Gegend wo die Gallier gerade waren. Atilius hatte Die 
Abficht, fih mit den anderen Heeren zu vereinigen, als er aber 
ben Einbruch der Gallier erfuhr, ließ er feine Bagage in Pifa 
und trat den Marfch nad Rom längs der Küfte an; von ber 
Niederlage der Römer wußte er nichte. Bei einem Drte Te- 
lamon trafen feine leichten Truppen auf Gallier. Einige von 
biefen die gefangen wurden fagten ben ganzen Zuftand aug, 
daß die Gallier beranzögen und ber Gonful Aemilius ihnen 
folge. Aemilius hatte den Marſch des Atilius erfahren, aber 
abndete feine Nähe nicht. Da nun das Treffen von Telamon 
in der Gegend von Populonia vorfiel, fo ift auch bieraus Far 
zu feben daß DaicoAa unmöglich Faefulae bei Florenz fein 
kann. Die Gallier waren jest in einer furchtbaren Lage, fie 
ſchafften erft ihren Troß bei Seite und fuchten dann eine Höbe 
an der Straße zu befegen; dorthin batte Atilius feine Neiterei 
geſchickt und der Kampf begann. Die Gallier ftellten eine Fronte 
dem Atilius, und eine andere dem Nemilius entgegen. Atilius 
fiel, fein abgefchnittener Kopf wurde dem Fürften der Gallier 
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gebracht, aber feine Truppen rächten feinen Tod, die Neiterei 
bemeifterte fi des Hügels. Die Truppen welche gegen Aemi— 
lius fanden, fämpften alle mit barbarifcher Wildheit, nadt; 
aud die übrigen Gallier waren ohne Panzer, mit ſchmalen 
Schilden und großen celtifhen Mänteln. Polybius nennt in 
dieſer Schlacht Gaesati, das find fchwerlich Lohnfoldaten, wie 
er meint, ſondern Wurffpießträger, von gaesum Wurffpieß, wie 
Birgil diefes Wort in der berrlihen Schilderung der Gallier 
gebraucht, zum Unterfchied von den Schwerbtträgern; ed waren 
Alobroger, denn fie famen vom Rhodanus her. Dieje Gae- 
jaten ftanden alle gegen Aemilius, ihnen wurden bie leichten 
Truppen ebenfalls mit Wurfgeſchoſſen entgegengeſchickt, und nad 
einem wüthenden Kampf floben fie. Die übrigen Gallier zogen 
fih auf beiden Seiten in ungeheure Maffen zufammen, ber 
Tag endigte mit dem Tode von 40,000 und ber Gefangen- 
fhaft von 10,000 Galliern, fo daß ſich faft feiner rettete, So 
ward durch die glüdlichfte Fügung die Gefahr abgewandt. Der 
Krieg wurde aber erft im vierten Jahre entichieden, 

Im folgenden Jahre gingen die Römer über die Apenni- 
nen in das Land der Bojer, die ſich ihnen fogleih unterwarfen, 
529 und 530 war der Krieg im Mailändifhen, dem Lande ber 
Infubrer. Diefe wurden von den Trandalpinern unterftügt 
und wehrten fi) hartnädig: daß ein fo offenes Land, wo nur ein 
befeftigter Drt war, auf diefe Weife vertheibigt wurde, macht 
der Tapferkeit diefer Völker Ehre. Die Römer mußten ſich bei 
dem Zufammenfluß der Adda und des Po zurüdziehen. Die 
Cenomaner, zwifchen der Adda und dem Lago di Garba, bie 
Beneter, deren Hauptſtadt Patavium war, und bie Euganeer 
waren ben Römern befreundet; bie VBeneter waren ein ben 
Zusfern ganz fremdes, wahrſcheinlich Liburnifch = pelasgiiches 
Bolf, welches die Gegend zwifchen der Athefis und den vier 
öftlichen Flüffen einnahm, fie waren fehr gebildet. Die Inſu— 
brer fuchten fpäter vergebens den Frieden, die Römer trauten 
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ihnen nicht und wollten fie vernichten. 529 gewam C. Fla— 
minius eine große Schlacht über die Inſubrer, nörblih vom 
Po, wobei ihm mit Unrecht Schlechte Führung zugefchrieben wird. 
Im vierten Jahre des Krieges eroberten die Römer ben einzi= 
gen feften Drt, Acerrae, und fchlugen die Gallier bei Claſtidium 
aufs Haupt. Der große Feldberr M. Claudius Marcellus er- 
fchlug mit eigener Hand den galliichen Feldherrn Birodomarus. 
Nah diefem Feldzug wurde Mailand eingenommen und Die 
Inſubrer ergaben fih unbedingt, da fie faft ausgerottet waren. 

In den capitolinifhen Faften finden wir, Marcellus babe 
triumpbirt de Gallis Insubribus et Germanis. Ich kann we— 
der bejaben noch verneinen, ob das Stüd worauf das er ftebt, 
fpäter eingefegt ift oder nicht, fo oft ich auch diefes Denkmal 
unterfucht babe. Abgebroden ift der Stein beim r, das iſt ge— 
wiß, ob aber die Ergänzung neu tft, oder das abgebrochene 
Stück wieder angefügt wage ich nicht zu entfcheiden. Cenomanis 
kann es nicht beißen, das G ift deutlich, Gonomanis fommt bei 
Römern nicht vor, Die Sache tft nicht ganz unmöglich. Das 
wäre denn die ältefte Erwähnung unferes Nationalnamens: Die 
Deutichen baben in Julius Caefar’s Zeit wohl nur bis an den 
Main oder höchſtens bis an den Nedar gewohnt, früher aber 
wohnten fie weiter hinauf und wurden von den Galliern zurüd- 
gedrängt, Diejenigen Deutjchen, welche Livins in Wallis fennt*), 
find von biefer Ausbreitung übrig. 

Nah dem Siege bei Claftidium, zwifchen Piacenza und 
Alefandria, gründeten die Römer fogleich zwei Cofonieen, Pla— 
centin und Gremona, an beiden Ufern des Po; die Gränze 
wurde bis an den Zieinus hinausgerüdt; allem Anfeben nad 
wurde aud Modena befeftigt, es ging aber fpäterhin in einem 
neuen Aufftand der Bojer wieder eine Zeitlang verloren. Die 
ligurifchen Völker in Piemont waren dem Rechte nad noch uns 
abhängig, wiewohl nicht factiich. 
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Im erſten illyrifchen Kriege hatten bie Römer ihren fchnel- 
len Erfolg einem Griechen, Demetrius aus Pharus, zu verdan— 
fen, diejer hatte als Befehlshaber von Corcyra wahrſcheinlich 
beitochen ihnen die Inſel übergeben und war dur ihren Ein— 
flug zum Bormund des unmündigen Königs eingefegt worden. 
Er war ein der ruchlofen Zeit entfprechender Charakter, ein 
Berräther gegen Alle. est confpirirte er gegen die Römer 
und brachte die Illyrier während des galliihen Krieges zum 
Aufftand, was beweiit daß diefe VBölfer den Römern Tribut 
jabften. Überdieß erlaubte er fih mit einer Flotte von funfzig 
Lemben Seeräuberei im Archipelagus gegen bie wehrlofen Cy— 
claden. Die Römer fandten ein confularifhes Heer unter L. 
Aemilius Paulus hinüber; die Hoffnungen der Rebellen wur- 
ben fchnell zerftört, ibr Hauptort Dimalus wurde genommen, 
(ein Name welcher beweift daß die jegige albanefifhe Sprade 
der alten ilfprifchen gleich if, denn dimal beißt im Albanefifchen 
Doppelberg.) Der Sig des Demetrius war feine beimatliche 
Infel Pharus, welche die Römer durch eine Kriegsliit erober- 
ten; er felbft entfloh nad Macedonien, wo der legte Philippus 
eben feine Regierung begonnen hatte, und er wurde beifen bö- 
fer Dämon. So war der zweite illyrifhe Krieg ſehr ſchnell 
beendigt. Die Römer dehnten überhaupt in diefer Zeit ihre 
Herrſchaft weiter aus. Wir haben feine Nachricht, wann die 
Deneter abhängig wurben, im großen gallifchen Kriege finden 
wir fie als Bundesgenoffen: die Iſtrier waren aber ſchon vor 
dem hannibalifchen Kriege unterworfen, da mußten denn bie 
Beneter ſchon beftegt fein, daber die Erlangung der Obergewalt 
über fie wahrfcheinlich in diefe Zeit fällt. 

Während alles diefes geſchah, bereiteten ſich für Rom Er- 
eigniffe, die fie fern waren in ihrer Furchtbarkeit fich vorzuftel- 
In. Hamilfar Barfas hatte feine Blide nad) Spanien gewen- 
bet und bewährte ſich als einen wahrhaft großen Mann, indem 
er fih durch die früheren fchlechten Erfolge nicht abfchreden 
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lieg und nicht gegen das Schidjal murrte. Die Karthager hat- 
ten bis dahin ihre ganze Hoffnung auf Sieilien gefegt, und es 
bat in Rartbago wohl Kerle gegeben wie Hanno, durch deſſen 
Reden Livius die fhöne Erzählung des hannibaliſchen Krieges 
entftellt, die tbeild aus Neid und ſchlechter Gefinnung tbeils 
aus Erbärmlichkeit nach dem Berluft von Sicilien und Sarbi- 
nien meinten, man müſſe fi nun ganz ergeben. Eben fo wie 
Pitt nah dem americanifchen Kriege, da man im Yuslande 
glaubte, der yparifer Friede babe England's Macht gebrochen, 
mit verboppeltem Muthe an die Kräftigung England’s ging: 
fo auch Hamilfar. Schon früb batten fih die Phoenicier in 
Spanien niedergelaffen, Gades foll älter fein ald Karthago, und 
allerdings war biefer Drt als Mittelpunct des Handels mit ben 
faffiteriihen Infeln fehr wichtig. Zinn war von äuferftem 
Werth für die Alten, um das Kupfer das man in großer Mafle 
batte fchmelzbar zu machen; die Benußung des Galmei, um 
Meffing zu machen, ift von viel fpäterer Erfindung. Außer 
Gades hatten auf der Weftfüfte wohl weder Phoenicier noch 
Karthago Niederlaffungen, aber gewiß auf der Sübfüfte, in 
Granada, Malaga, Abdera, und es war bort ein Mifchvolf 
(Mıi&ogoivızes) entftanden, die Baftuler. Aber in. das Innere 
waren die Kartbager noch nicht gebrungen, obgleich fie Verbin— 
dungen bort gebabt zu haben fcheinen. Das Jod der Kartha- 
ger war in Africa ſehr verbaßt, wie es fih in dem Aufftand 
der Mietbfoldaten zeigte: jetzt zeigt fih nun ber bedeutende Tat 
des Hamilfar und des Hasbrubal bei der Gründung eines kar— 
tbaginienfifchen Reiches in Spanien, fie legten den Spaniern 
ein ſehr gelindes Joh auf: Hannibal war mit einer Spanierin 
aus Gaftulo verbeiratbet, und dieſe Verbindungen zwifchen Kar— 
tbaginienfern und Spanierinnen müffen allgemein geweſen fein: 
bei den Römern galten folhe Ehen nur für Kebseben. Hamil« 
far batte den Gedanken gefaht, in Spanien eine Provinz zu 
fhaffen die Karthago entihädigen follte für Sicilien und Sars 
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dinien, auch Daher zu gewinnen was ed von dort nie hatte haben 
fönnen: weder Sicilien noch Sardinien fonnten Karthago be— 
beutende Streitkräfte geben. Karthago's Schwäche lag darin 
daß es fein eigenes Heer hatte; diefer erhabene Menſch faßte 
nun den Gedanfen, aus Spaniern ein nationales karthagiſches 
Heer zu bilden, und die Spanier theild zu unterwerfen theils 
freundlich zu gewinnen unb zu punifiren. Das füblihe Spa- 
nien hat unglaubliche Borzüge, außerordentlich reihe Silber- 
bergwerfe; bie Rarthager hatten dieſe jchon früher gekannt, aber 
Hamilfar war ed der zuerft einen ordentlihen Bergbau ein- 
führte und dieß wurde ihm oder feinem Schwiegerfohbn Has- 
drubal Veranlaſſung zur Gründung der Stabt Neu -Karthago 
(Kartbagena). Die Bebürfniffe die Sieilien und Sardinien 
geliefert hatten gewährte Spanien eben fo wohl. Sie befanen 
jegt eine Population von Millionen, aus denen fie nicht mehr 
treulofe Miethſoldaten nahmen, fondern fie boben aus ihnen 
aus wie in einem eigenen Lande. Die Römer fahen gewiß 
diefe Kortichritte mit Eiferſucht, aber fie fonnten fie nicht hin- 
dern, fo lange die cisalpinifhen Gallier an ihren Gränzen ftan- 
ben, bereit die Niederlagen der Senoner und Bojer zu rächen. 

Ganz Spanien beftand aus einer Menge Kleiner Bölkerfchafs 
ten obne irgend einen Zufammenbang, während doch in Gallien 
das eine oder das andere Bolf, Aeduer, Arverner, das Primat 
batte, Die Spanier waren von fehr verfchiedener Art; ob bie 
Turdetaner und die nörblihen Völker, die Gantabrer, von ver- 
fhiedenem Stamme waren wie die Alten fagen, oder ob alle 
Iberer eines Stammes waren wie ber große Spradforfcher 
Humboldt behauptet, können wir nicht beftimmen; ich muß we- 
gen Unfunde der Sprache mich des Urtheils enthalten: ungeach— 
tet ber großen Autorität Humboldt's ift doch auch auf die Aus- 
ſprüche der Alten zu achten, Gewiß ift daß die Völler füdlich 
von der Sierra Morena, die Bewohner von Baetica, einen 
ganz anderen Charakter hatten als bie nördlichen: fie hatten 
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große Bildung, Litteratur, gefchriebene Gefege und Bücher, von 
ihrem ganz eigenthümlichen, nicht vom phönicifchen abgeleiteten 
Alphabet find noch Überbleibfel auf Infchriften und Münzen 
vorhanden, Die Buchftaben haben eine ganz urfprüngliche Ge— 
ftalt. Sie waren aber eben fo Friegerifch wie bie nördlichen 
Bölfer, jedoch nicht zum Angriff fondern nur zur Vertheidigung 
geihict. Nur im Anfang gelang ihnen die Verdrängung ber 
Gelten über die Pyrenäen bie in Aquitanien hinein, fpäter fin= 
den wir fie immer auf ihre Gränzen befchränft, worin fie ſich 
verzweifelt vertheibigten, fo daß es wahr ift was ein arabifcher 
Feldherr von ihnen fagte: fie wären hinter Mauern mehr als 
Männer, im Felde feiger als Weiber, was auch die neueften 
Kriege bewiefen haben. Eine Ausnahme machten jedoch bie 
Geltiberer, und aud die übrigen zeigten fi tapfer, wenn fie 
buch große Feldberren gebildet wurben wie Hannibal und Ser- 
torius, und auch im funfzebnten und ſechzehnten Jahrhundert. 
Sonft befchränfen fie fih auf verzweifelte Bertheidigung felbft 
binter fchlechten Verſchanzungen, bringen Weiber und Kinder 
um und wehren fih bis auf den Testen Blutstropfen. — Nun 
breiteten ſich Hamilkar und nach ihnen Hasdrubal immer wei- 
ter aus, zogen ein Volk nah dem anderen in das Farthagijche 
Bündniß und bildeten die Soldaten. 

Kaum hatte Hamilfar feinen Krieg gegen die Miethfolda- 
ten beendigt als er das karthagiſche Reih in Spanien grün- 
dete. Er war dort acht Jahre und wandte dieſe auf unver- 
gleihlihe Weife an. Er ftarb in Spanien und hinterließ den 
Befehl feinem Schwiegerfohn Hasdrubal, ganz verfchieden von 
der römischen Sitte. Der Feldberr der Kartbaginienfer bebält 
fein Amt nicht nur felbft Tebenslänglich, fondern überträgt es 
auch nad feinem Tode feinem Schwiegerfohn wie eine Erbſchaft. 
Freilich gebörte dazu großer Einfluß in Karthago, das ift es 
was Livius factio Barcina nennt. 


Der zweite punifche Krieg. 61 


Der zweite punifhe Krieg. 


Livius beginnt feine Erzählung des bannibalifchen Krieges 
mit der Bemerfung die Mehrere vor ihm ſchon gemacht hatten, 
daß es der größte Krieg fei der je geführt worben, von den 
größten und mädhtigften Staaten, in den Zeiten ihrer größten 
Friſche. Wir können zweitaufend Jahre nachher freitich nicht mehr 
daſſelbe fagen. Der fiebenjährige Krieg, namentlich der Feldzug 
von 1757, enthält größere Anbäufung von Thaten als irgend 
ein Theil des hannibalifhen Krieges, auch ſteht er an Feld— 
berrengröße nicht nad. Dean kann aber fagen, daß in der gan- 
jen alten Gefchichte fein Krieg mit diefem vergleichbar fei. Auch 
it im Ganzen genommen fein Feldherr über Hannibal zu ſtel— 
ien, im Altertum feiner neben ihn. Während im erften pu— 
niſchen Kriege nur ein einziger großer Feldherr auftritt, ſehen 
wir in biefem außer Hannibal aud Seipio, ber als Feldherr 
freitih ihm nicht völlig gleich zu ſetzen ift, dem aber doch 
eine ber erſten Stellen gebührt; dann Fabius und Marcellus, 
bie in allen Kriegen fi einen bedeutenden Namen erworben 
haben würden, und nur von fo überaus großen Männern ver- 
bunfelt werben konnten: außerdem viele zweiter Größe. 

Der Hannibalifhe Krieg ift im Altertbum von Mebre- 
ren befchrieben worden, er ift der Hauptinhalt ber Werfe 
bes Fabius und des Cincius geweſen; in dem bes lesteren 
war er ausſchließlich behandelt, ev fchrieb ihn fo weit er ihn 
erlebte fehr ausführlich und fügte nur eine Einleitung über bie 
frühere Geſchichte hinzu. Fabius hatte einen größeren Plan, 
er umfaßte beide Kriege. Bon Fabius fönnen wir mit Be— 
ſtimmtheit fagen, daß feine Erzählung großentheils der bes Ap- 
pian zu Grunde liegt: Dionyfius hatte diefen zu Anfang bes 
erften puniſchen Krieges verlaffen, er ift bier ohne Führer. Ich 
fann nachweiſen, daß charakteriftifche Erzählungen im Appian 
und im Zonaras von Fabius herrühren, denn aud Dio Eaffius 
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erfannte daß er Feine beffere Duelle finden fonnte. Ungefähr 
zur felben Zeit fchrieben Chaereas und Soſilus: von beiden 
fpriht Polybius tadelnd, er verwirft fie als Kabler, wie— 
wohl Spfilus fih bei Hannibal im Lager aufgehalten hatte. 
Auffallend ift dag Livius gar nicht daran gedacht hat, Hanni— 
bal’s Furze Memoiren und einen Brief des Seipio an Phi— 
lipp von Macedonien, in welchem er feine Thaten erzäblte, 
zu benugen. Polybius bat einen authentiſchen Bericht auf 
einer ebernen Tafel von Hannibal im Tempel der Juno 
Larinia!) benugt, worin befonders die Zahlen genau an— 
gegeben waren. Sp weit Polybius gebt, ift für uns nichts 
mehr zu wünſchen, das dritte Buch iſt das Meifterwerf 
von dem was und aus feiner Geichichte erhalten, wir haben 
leider nur die erften Jahre von ihm. Er hatte gewiß aud das 
-portreffliche Werf des L. Cineius vor fi, der dieſen Krieg als 
Augenzeuge fchrieb. In Tateinifher Sprache befchrieb dieſen 
Krieg L. Coelius Antipater gegen die Mitte des fiebenten Jahr— 
bunderts, wahrfcheinlih ein griechifcher Freigelaffener. Er fchrieb 
mit rhetorifcher Praetenfion, auf ihn ift, glaube ih, Manches 
bei Livius zurüdzuführen und zwar Alles‘ wo dieſer in bag 
Romanbafte hineingeht; denn Coelius batte eine zierlihe Ge— 
ſchichte fchreiben wollen, und Cicero fpricht wohl nicht mit Un— 
recht geringihäsig von ihm. 

An Livius’ Bearbeitung unterfcheiden wir bie verfchiedenen 
Beitandtheile fihtbar, Im Anfang ift Die Erzählung der Bes 
lagerung von Sagunt obne Zweifel aus Coelius Antipater, 
andere Stüde geben ganz genau in Polybius’ Fußftapfen, an- 
derswo hat er die Annales Pontificum oder die Annaliften welche 
biefelben ihrer Gefchichte einverfeibt hatten benugt. Die ganze 
beitte Dekade ift mit fichtlicher Liebe geſchrieben, aber es fehlt 
Sachkenntniß, Erfahrung aus dem wirklichen Leben und Über- 
fiht, er bleibt in den Umbraculis der Schule. Wo er von 
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Polybius abweicht verdient er gar feinen Glauben: fo fchön 
dieſe Kriegsgeſchichte gefchrieben ift, fo zeigt ſich doch daß er 
fih feine einzige Begebenheit hat vergegenwärtigen fönnen, feine 
Beihreibung der Schlaht von Gannae z. B. ift unwahr und 
unmöglich, Dagegen die des Polybius fo vortrefflih da man 
ih die Localität ganz klar machen und eine Karte danach 
bilden fann, und je mehr man die Ortlichkeit kennt, defto kla— 
ter wird er. Das vor einigen Jahren zu Mailand erſchienene 
Werk des General VBaudoncourt, Campagnes d’Annibal, dag 
eben weil der Verfaſſer ein fo fähiger Mann ift allgemein ge= 
priefen wurde, ift ein durchaus fchlechtes Product, die Karten 
taugen nichts, und bie Pläne find willkürlich; er hat die Schrift- 
Reller nicht verftanden kritiſch zu leſen, Fein Griechiſch gewußt, 
und nichts Neues gegeben; id habe nur über einen Punct ber 
alten Taftif durch ihn Aufſchluß erhalten. Beſonders irrt er 
darin daß er die Schlachtordnung der Karthaginienfer nicht be= 
greift, er hält fie für Phalangiten: das waren fie nicht, fie wa— 
ten eben fo beweglich wie die Römer, und das Schwerbt allein 
entſchied bei ihnen, Lanzen hatten fie wohl garnicht, aber Wurf⸗ 
jpieße in großer Menge. — Ulr. Beder’s Arbeit über die Ge— 
ſchichte des bannibalifhen Krieges (in Dahlmann's Forfchungen 
auf dem Gebiet der Gefchichte) ift nicht reif, doch recht ſchätzbar 
und darf nicht überjehen werben. 

Auf Hamilfar folgte fein Schwiegerſohn Hasdrubal, der 
nad) neunjähriger Verwaltung von einem berer deſſen Häupt- 
ling er hatte hinrichten laffen ermordet wurde. Diefe perſön— 
lihe Anhänglichkeit an ihre Fürften war bei ben Iberern herr⸗ 
ſchend, Niemand durfte den Tod feines Hauptes ungeahndet 
bingehen laffen, ja wo möglich ihn nicht überleben. Zur Er- 
ziehung hatte Hasdrubal den jungen Hannibal bei fi, der bald 
der Liebling der Armee ward. Der Schwur Hannibal’s grün 
det fi auf feine eigene Erzählung, die Umſtände werben jedoch 
abweichend angegeben. Wenn gefagt wird bag Hannibal neun 
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Jahr alt war, da fein Vater (516 n. Cato) nah Spanien 
binüberging, fo ſcheint das biftorifch, er wäre dann etwa 507 
geboren und fieben und zwanzig Jabre alt gewefen, als er nad 
Italien binüberging: das ift gerade das Alter mo mehrere Feld- 
herren am größten erfcheinen. Friedrich ber Große war act 
und zwanzig Jahr alt als er Schlefien eroberte, Napoleon 
fieben oder acht und zwanzig, ald er den italiänifchen Feldzug 
unternahm. Hannibal’s ganzes Benehmen in diefem Kriege 
zeigt den Charakter eines fehr jungen Mannes, und er war 
feinesweges ein Greis als er farb, näber dem funfzigften ale 
dem fjechzigften Jahre. Wahrfcheinlich ward er unmittelbar vor— 
‚ ber geboren ebe Hamilfar nad Sieilien ging; feine Brüder 
biegen Hasdrubal und Mago: ob Hasdrubal älter war if 
zweifelbaft, Mago war bedeutend jünger. 

Die Meinungen über Hannibal's Perfönlichkeit fonnten bei 
den Alten leicht getheilt fein: bei den römifchen Schriftftellern 
erfcheint er überall mehr als ein furchtbares Wefen, Livins’ 
Charakteriſtik ift zum Theil herrlich, feine außerordentlidhen Ei- 
genfhaften als Krieger konnte Niemand in Abrede ftellen: aber 
wenn Livius fagt, dieſe Eigenfchaften wären durch eben fo große 
vitia verdunfelt worden, fo ftebt er dadurch mit Polybius in 
Widerſpruch. Diefer beftreitet ausdrüdfid die Graufamfeit des 
Hannibal und fagt, wenn dergleichen wirflih vorgefommen fei, 
fo ſei es durch Schuld der fuborbinirten Felbherren geweien, 
namentlich. eines anderen Hannibal. Auch feine Treulofigfeit 
(plus quam punica fides) läugnet er durchaus. Es mögen Grau- 
famfeiten vorgefommen fein, im Appian find Erzählungen dar— 
über, die aus Fabius entnommen find: auch will ich gar nicht 
bezweifeln daß der Krieg von Farthagifcher Seite mit Graufam- 
feit geführt wurde, aber eben fo wohl von ben Römern; das 
iſt Charakter der alten Kriege überhaupt die wir uns lange 
nicht fo gräßlich vorftellen wie fie wirflih waren. Zuweilen 
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liegt ed in der Nothwendigkeit des Krieges‘). Bon der Treu- 
Iofigfeit Hannibal’s ift Fein Beifpiel anzuführen: im Gegentbeit, 
jo weit beftimmte Beifpiele vorliegen, muß er fein Wort gehal- 
ten baben, fonft würde es ihm vorgeworfen worben fein, 3.82. 
bei Sapitulationen, man würde gar nicht fo mit ihm capitulirt 
haben. Die Römer lügen fürdhterlih, wenn es auf Tadel ih- 
ver Feinde ankommt, Erzählungen wie die Ermordung bes Se— 
nats von Nuceria und die Ausrottung desjenigen von Acerrae ?) 
find nit verbürgt. Im Frieden ift er ein ganz anderer Dann 
ald Scipio; dieſer vergaß ſich nach dem Siege, er Fonnte fi 
nicht in die freie Verfaſſung feiner Baterftabt bineinfinden; er 
bat als friedlicher Bürger der Nepublif niemals genügt, fein 
Beiipiel von der Geringfhäsung der Anflage ift vielleicht ein 
jehr gefährliches Gift gewefen. Groß war, daß er die Bolfe- 
begeifterung für ſich nicht mißbrauchte, er war fid) aber feiner 
Größe bewußt: er zeigte von Anfang an, wie er fich zur Aedi— 
[tät und zum Conſulat meldete, einen hochfahrenden Stolz, er 
will fih ungejtraft über die Gefege erbeben, wo es unſchädlich 
it, Er hätte mit feinem Einfluß in höchſt fegensreiher Weife 
auf den Staat wirken fönnen, aber das geſchah nit: Fein 
Gefeg, feine heilſame Maaßregel läßt fih auf ihn zurüdführen, 
Die Berwahrlofung der römischen Berfaffung nad den puni- 
jhen Kriegen war ein Hauptgrund bes Verfalls der Republik, 
da hätte er wohlthätig eingreifen Fönnen. Hannibal aber zeigt 
ih nad Dem punifchen Kriege ebenfalls als einen Wohlthäter, 
ald einen Reformator der Gefege, der Adminiftration, der Fi— 
nanzen feines Vaterlandes. Scipio und Hannibal waren beide 
mit der griechiſchen Litteratur vertraut, Hannibal hatte Griechen 
zu feinen Gefellfchaftern, allerdings nicht die erften ihrer Zeit: 


) Wenn Bohemund, um die Türken in den Kreuzzügen zurüczuhalten, 
Leihen braten und fie den Geſandten zeigen ließ, fo war das eine 
Nothwendigkeit. (Bol. Willen, Geſch. d. Kreuzz. I. 187. A. d. H.) 

) Zonatas IX. 2 (aus Dio Caſſius.) Appian. Pun. 63. 1.0.9. 
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genofien, aber es zeigt wie er fi in Stunden der Mufe an 
einem litterarifchen Geſpräch erfreute!). Er batte eine unwi— 
derftehlihe Perfönlichkeit, die er von feinem Vater geerbt zu 
haben fcheint. Sechzehn Jahre Tang führte er ein Heer das 
zulegt wie Guſtav Adolph's Armee feinen Mann der alten Sol— 
daten mehr übrig hatte, fondern nur ein Haufen beillofer Aben— 
teurer war. Unter den fchwierigften Umftänden bat fein Gal- 
lier etwas gegen ihn verfuchtz die gewiffenlofen Teichtfertigen 
Numidier haben nie gewagt die Hand gegen ibn zu beben; er 
forderte von den Stalifern die ungeheuerften Anftrengungen, er 
rieb fie auf, konnte fie nicht ſchützen, dennoch blendete er auch 
fie daß fie nie etwas gegen ibn unternahmen. Einen ſolchen 
Mann der Dinge ausführt wie bie Einrichtung und Bezwin- 
gung von Spanien, den Zug über die Alpen, die Siege über 
die Römer, die Auffhüttelung von Ztalien, nennen wir den er= 
ften feiner Zeitgenoffen, faft möchten wir ihn den erften Men- 
fhen nennen den die Gefchichte kennt. Wie Hein ift Dagegen 
was Alerander gethan! Diefer hatte gar feine Schwierigfeiten 
zu befiegen, Scipio trat unter den günftigften Berhältniffen gegen 
Hannibal auf; wenn er nicht gefiegt hätte, fo müßte Hannibal 
mehr als ein Menſch gewefen fein. Diefer arbeitete nur dahin 
fein Baterland zu befreien; als er zurüdfehrte war fein einzi— 
ger Zweck es wiederberzuftellen; auch verbannt fuchte er nirgend 
Schutz, allentbalben gebot er, ftand da ale ein Höherer der fich 
por Niemand beugte, der die Wahrheit nie verlegte. Diefen 
Mann bewundere und Tiebe ich faft unbedingt. Daß er Decius 
Magius aus Capua entließ, war nicht Politif, es war Seelen- 
größe, deren nur fehr Wenige fähig geweſen wären. Secipio 
wäre ihrer fähig gewefen. 
Der dritte Feldherr diefes Krieges, D. Fabius Marimus, 
) Eicero (de Orat, II. 18) in der Anefvote von dem Mhetor, der dem 


Hannibal die Feldherrntugenden predigte, fagt, Hannibal habe nicht 
gut griechifch (non optime graece) gefprochen. 
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ite ſich ſchon in den früheren dunflen Kriegen Ruhm erwor— 
t, der Beiname Maximus aber ift ererbt von feinem Groß— 
x Ältervater DO. Fabius Nullianus in den Samniterfriegen, 
ihn erhalten hatte weil er die vier ftädtifchen Tribus von 
t ländlihen abfonderte. Er handelte nad dem was ihm 
edmäßig erfchien, und fcheute fih nicht zu thun was ihm ale 
einmuth mißdeutet werden fonnte. Unus homo nobis cunc- 
tdo restituit rem, fagt Ennius: er ift ein fehr guter General, 
' bat Kaltblütigfeit, Bebutfamfeit und Überficht, ift aber 
moch fehr überfhägt worden. Dan hat Daun mit ihm ver- 
then, und Manche meinten, ed werde diefem dadurch zu viel 
te erwiejen: aber Daun war gewiß fein geringerer Feld— 

» Die einzig bedeutende Handlung des Fabius ift die Wie- 

innahme von Tarent, und im Grunde was ift das? Was 

Wahrheit ift, ift fein Widerftreben gegen Scipio. Alle Reden 

Hanno u.a. im Living find vielleicht rbetorifche Alfanzereien 

3 Eoelius Antipater: allein biefes Widerſtreben bat biftori- 
wen Charafter, man fiebt deutlich daß er ein neidifches Ge— 
müth hatte, er fonnte das aufgehende große Geftirn nicht er— 
tragen; er hätte lieber Hannibal nicht befiegt gebabt, als daß 
Scipio einen Ruhm erwarb der den feinigen übertraf, er freute 
fih nit der Frifche des neuen Geſchlechts, er wollte Hannibal 
nur durch die Zeit aufreiben, 

Der vierte Charakter diefes Krieges it M. Claudius Marcels 
lus, ein frifcher tüchtiger Feldberr, das Gegentheil des Fabius 
in Hinfiht feiner Kühnbeit, ein ausgezeichneter Anführer und 
zu gleicher Zeit ein braver Degen. 

Wir theilen den Krieg wieder in verfchiebene Zeiträume, 
Einleitung ift Alles was in Spanien vorging mit Inbegriff 
der Eroberung von Sagunt bi an den Zug über die Alpen 
534, Die erfte Periode enthält die drei erften Jahre bis in 
537 hinein, die unaufhaltfamen Fortfchritte Hannibal's; bie 
jweite von 537 bis zur Eroberung Capua's 541, wo ſchon 
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fein Geſtirn fanf, wo die Römer wiederum Terrain gewannen 
und ihre Hoffnung bedeutender wird; die Dritte von 541 bie 
545, wo Hannibal feine Hoffnung auf Spanien und die Ver— 
ftärfung durch feinen Bruder Hasdrubal fest, fih in Apulien, 
Bruttium und Qucanien behauptet, bis zu Hasdrubal’s Nieder- 
lage am Metaurus. Der vierte Zeitraum ift von 545 bie 550, 
wo Hannibal Stalien räumen muß; der legte von feiner An— 
funft in Africa bis zum Ende des Krieges. 

535 bis 546 oder 547 find die Kriege der Römer in Spa— 
nien, die mit abwechfelndem Güde bis zur Einnahme von 
Carthago nova geführt wurden. Die Zeit von 548 bis zum 
Ende fann man den africanifhen Krieg des Scipio nennen. 
Epifoden find von 535 bis 540 der ficilianifche Krieg und die 
Empörung von Sardinien. 540 beginnt dev macebonifche Krieg 
und dauert bis 547. 

Hannibal hatte den Befebl nah Hasdrubal’s Tode über- 
nommen und vermehrte gleih die Thätigfeit. Die Römer hat— 
ten wahrfheinlih nach dem Ausbrud des cisalpinifchen Krie— 
ges einen Vertrag mit Hasdrubal, nicht mit dem karthaginien— 
ſiſchen Staate, geichloffen, wodurd beide in Hinficht auf Spanien 
den Iberus ald die gegenfeitige Gränze ihrer Befigungen be= 
ftimmten. Bei der großen Lüde die ſich bier in unfrer Ger 
fhichte findet, fehen wir nicht wann die Römer ſich in diefen 
Gegenden feftgefegt haben, fie find aber im Anfang des zweiten 
punifhen Krieges im Befis von Tarraco und ber Küfte von 
Catalonien. Livius fest hinzu, daß die Saguntiner als freier 
Staat zwifchen beiden bleiben follten. Sp vortrefflih Polybius 
im Allgemeinen ift, fo fehlt er doch zumeilen im Einzelnen; er 
hatte feine Bücher zuerft bis zum perfeifchen Kriege herausge— 
geben, eine zweite Ausgabe ging bis zur Einnahme von Ko— 
rinth, man kann aber Far darlegen daß er die erften Bücher 
in ber zweiten Ausgabe nicht überarbeitet hat, und es ift offen- 
bar daß er bie Geographie von Spanien damals gar nicht 
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fannte, böchft wahrfcheinlich ftellte er fih vor wie es bei Livius 
offenbar ift, Sagunt babe öftlih vom Ebro gelegen. Er weiß 
aber nichts davon, daß Sagunt unabhängig bleiben ſollte, 
und er batte doch alle Actenftüde vor fih: fonft wäre bier 
allerdings ein Treubruh von Seiten Hannibal's gewejen. Die 
Römer baben wohl die ihnen befreundeten Saguntiner keines— 
weges aufgeben wollen, allein e8 wurde nicht ausdrüdfich be» 
fimmt daß ein Angriff auf Sagunt Friedensbrudh wäre. Man 
denkt nun gewöhnlich in Folge des Vertrags zwifchen Rom und 
Karthago, die Karthager hätten damals das ganze Spanien bie 
zu den Duellen des Ebro beberricht, das ift aber keinesweges 
der Fall: Karthago fcheint unter Hamilfar fih ganz Andalufien 
und den größten Theil von Valencia erworben zu haben, über 
die Sierra Morena dehnte es ſich wohl erit unter Hasdrubal 
aus; nie hat fich ihre Herrfchaft weiter als Neu-Caſtilien und 
Eftremabura ausgebreitet, Lufitanien, Alt-Caſtilien und Leon 
baben ihnen nie gehört. Der äußerſte Punct bis zu welchem 
Hannibal auf dem von Polybius befchriebenen Feldzug gegen 
die Vaccäer vordrang ift Salamanca, bier gründete er aber 
noch feine dauernde Herrfchaft: die Völfer im Inneren und die 
Geltiberer fcheinen die fartbagifche Hoheit nie anerfannt zu ha— 
ben. Die anderen Bölfer waren ſchutzverwandt, bebielten ihre 
Berfaffung im Inneren, waren nit zum Dienen verpflichtet, 
aber bereit fi unter die Fahnen dev Kartbager zu ftellen, da 
diefe guten Sold zahlten. Polybius bemerft fchon richtig, daß 
die Römer zu den Erweiterungen der Kartbager gefchwiegen 
hätten, weil fie fich ſehr fürdhteten, feitdem die Gallier fich ge— 
regt hatten, jene zu reizen: hätte Hamilfar gelebt, fo hätte er 
vieleicht an dem Kriege der legteren Theil genommen, Son— 
derbar ift daß einmal eine karthagiſche Flotte in diefer Zeit in 
Etrurien ſich zeigt. 

Hannibal führte den Krieg in Spanien nur vorbereitend, 
fein Zwed war der Krieg in Ztalien, den er nun zu entzünben 
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ſuchte; die Karthaginienſer ſtanden zu ihm in dem Verhältniß 
wie die Römer zu Gaefar: ein Feldherr mit einem ihm ganz 
ergebenen Heer in einem von ihm unterworfenen Lande, dem 
alfo der Senat nicht befehlen fonnte, Karthago befand ſich da— 
mals nach dem natürlichen Entwilungsgang der Republif ſchon 
im Berfall, die Autorität war fhon vom Senat an bie Volks— 
verfammfung übergegangen: wenn nun auch das Volk wohl den 
Hannibal vergöttern mochte, fo war doch der Senat ihm ſchwer— 
lich günftig gefinnt, und war aucd der Haß gegen die Römer 
allgemein, fo glaubte die Mehrzahl doch wohl damals nicht 
bag ein Krieg Hülfe bringen würde und fonnte fih nicht den— 
. fen wie wohl Rom anzugreifen ſei. Auch fürdteten die Vor— 
nehmen den Hannibal an der Spige eines fiegreichen Heeres. 
Die Belagerung von Sagunt wird von Pivins in Dad 
Jahr 534 gefegt, er fiebt aber ſelbſt ein daß fie 533 fällt. 
Polybius tadelt den Hannibal daß er den Krieg durd allerlei 
Liften zu entzünden fuchte, man bat dem Polybius dabei den 
Borwurf gemacht er fei zu parteiifch für die Römer; aber wie 
er von dieſem Vorwurf frei zu fprechen ift, fo Hannibal von 
dem feinigen. Polybius verlangt daß er gleich hätte Sardinien 
fordern follen, aber das fonnte Hannibal nicht. Wäre er Kö- 
nig gewejen fo hätte er es vielleicht gethan, aber nun mußte 
er die Karthaginienfer allmählich in den Krieg ziehen, fie moch— 
ten wollen oder nicht. So intriguirte er alfo in Sagunt, und 
veranlaßte Feindfchaft zwifchen ihnen und den Turdetanern 
(wahrjcheinlih aber müflen wir ftatt Turdetaner Edetaner 
lejen, das find Bewohner von Balencia, jene wohnen zu weit). 
Sagunt war wohl nit eine rein iberifhe Stadt; man fagt, 
es hätten fi dort Coloniften von Arden niedergelaffen, dann 
wäre es tyrrbenifch, und das ift nicht unwahrfcheinfich, wenn 
auch vielleicht fpäter die iberifche Bevölferung überwog; Die 
Ableitung von Zakynthos ift wohl nur aus dem Namen ent- 
fanden, Einige Jahre vorher waren dajelbft Unruhen gewefen; 
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mehrere dieſer fpanifchen Städte waren Republifen, die Bewohner 
mug man fih ja nicht als Barbaren vorftellen wie die Gelten; 
die Römer waren vermittelnd aufgetreten, und die fiegende Par— 
tei hatte gegen die unterliegende gewüthet. Das benugte Hans 
nibal und reizte lestere auf, zugleich beffagte er ſich in Kar: 
tbago, daß die Saguntiner fih in Bertrauen auf Rom Gewalt: 
thätigkeiten gegen die Fartbaginienfifchen Unterthanen erlaubt hätten, 
Das ift gewiß Arglift, aber er fonnte faum anders verfahren 
um den Krieg zu entzünden. Die Nömer fcheuten den fartha= 
ginienfifchen Krieg außerordentlid, die Art wie fih die Stadt 
wieder erboben hatte mußte ihnen imponirenz; fie wußten nicht 
wie fie den Krieg führen follten: nah Africa konnten fie ihn 
nur vermittelft einer Flotte verfegen, Die ungeheuer viel koſtete 
und wobei fie fchon fo viel Unglüd erlebt hatten. Auch nad 
Spanien mußten fie den Krieg zur See führen, und dort hat— 
ten fie gar feine Baſis, unbedeutende Verbündete, dahingegen 
Kartbago eine ganze unteriworfene Bevölferung zu feiner Dies 
pofition batte, und alle Truppen bei der Hand, während Nom 
nur mit eigenen kämpfte und fie mit außerorbentlihen Koften 
binüberfchaffen mußte. Daher ließen die Römer Hannibal fi 
ausdehnen, ohne etwas zu unternehmen; ja, als er die Bela- 
gerung von Sagunt begann, unterhandelten fie nur und nahe 
men feine Maafregeln Hülfe zu jenden, jo daß Hannibal bie 
Stadt acht Monate Tang belagerte, während bie Römer ben 
illyriſchen Krieg führten. Die weitläufige Erzählung des Livius 
über die Belagerung von Sagunt ift gewiß aus Coelius Anti= 
pater; nach derſelben zerftörten bie Einwohner aus Berzweif- 
lung felbft ihre Stadt, das ift eine Wiederholung von dem 
was bei fo vielen fpanifchen Städten erzählt wird, Eine an— 
dere Erzäblung gibt uns Polybius, die wirklich hiſtoriſch ift: 
Hannibal belagerte die Stadt, fie lag eine Miglie vom See— 
ufer auf den legten Hügeln der von dort fi erbebenden Berge, 
die Aragonien und Gaftilien trennen. Nah acht Monaten wurbe 


12 Ansbruc des Krieges. 


bie Stadt erobert aber feinesweges zerftört, vielmehr fand Hau— 
nibal in ber Beute Mittel zu neuen Unternehmungen und au 
reichen Gefchenfen in Kartbago, und fo fonnte er dadurch fein 
eigenes Heer ftärfen und ermuntern. Das widerlegt die Er— 
zählung des Livius gänzlich, die fih auch durch ihre leere Aus— 
führlichfeit verrätb. Hannibal felbft war bei diefer Belagerung 
verwundet worden. So wenig fällt die Belagerung in das 
Jahr 534, dag Hannibal nachher fein Heer in die Winterquar- 
tiere verlegte, wo er die Maafregeln für feinen großen Zug 
vollendete, Die Römer hatten eine Gefandtfchaft an ihn ge= 
ſchickt wegen ihrer Schutzbefohlenen, er aber ſandte ſie nach 
Karthago: dort beſchwerten ſie ſich und verlangten Auslieferung 
des Hannibal und ber karthagiſchen Commiſſaire (ovredeoe) 
die fih bei ibm befanden, was einiges Licht auf die fonft fo 
dunflen Verhältniſſe Karthago's wirft. Die Kartbager, anftatt 
bierauf einzugeben, fuchten den Römern darzutbun dag Hanni— 
bal nicht Unrecht getban hätte, daß Kartbago binfichtlich feiner 
Ausbreitung in Spanien durch Verträge mit Rom nicht beengt 
werden könne: richtig bemerft Polybius daß fie über Neben— 
puncte ftritten, obne auf das vorliegende Berbältniß einzugeben. 
Die römifhen Botichafter machten nun einen Sinus aus ihrer 
Toga und erklärten den Karthaginienfern, fie möchten Krieg 
oder Frieden wählen; da fagten die Karthager, fie würden ber 
Wahl der Römer folgen, und wie dieſe fagten: Krieg, erhob 
fih) ein lautes Freudengefchrei, 

Man hätte nun denfen follen, daß die Römer fchon große 
Borfehrungen getroffen hätten: das war aber nicht der Fall, fie 
hatten damals nur eine Fleine Flotte, die auch fpäter nur felten 
und in geringem Umfang vorfommt. Gonfuln waren feit den 
Iden des März P. Cornelius Seipio und Ti. Sempronius 
Longus. Die Römer hatten die Abfiht, den Conſul Seipio 
mit zwei Legionen und zehntaufend Bundesgenoffen nah Spa: 
nien zu ſchicken und Sempronius mit nicht mehr Truppen nad 
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Africa. Die Kartbaginienfer hatten Feine bedeutende Flotte, 
das war ber erfte Fehler ben fie in dieſem Kriege machten: 
möglich daß die Reichen in ber Regierung Fniderten und knau— 
ferten, um die Koſten des Krieges möglichft gering zu machen, 
Der Plan der Römer war nicht übel berechnet, nur zeigt er 
daß fie den Gegner gar nicht würdigten. Wäre Scipio nad 
Spanien gefommen ehe Hannibal über den Ebro gegangen war, 
fo wäre fein- Heer von Hannibal in's Meer geworfen oder in 
den erftien Wochen aufgerieben und der Einbruch in Italien um 
vieles erleichtert worden fein. Freilih wenn Hannibal nicht fo 
fehr fchnelf den Krieg geführt hätte, fo hätte wohl die Jahres— 
zeit beranfommen fönnen wo er die Alpen nicht mehr paffiren 
fonnte. Die Römer zeigen fih am Anfang jedes großen Krie- 
ges unbeholfen, ihre Truppen waren durchaus nicht ausgebil- 
bet, fie hatten fein ftehendes Heer wie Hannibal, und gar nicht 
den Gedanken daß fie die Blüthe ihrer Feldberren an die Spige 
ftellen müßten. Hannibal traf die -weifeften Vorkehrungen, er 
fandte die Vornehmſten aus den unterworfenen Bölfern nad 
Africa binüber oder hatte fie bei fih und fchicte überdieß zur 
Sicherung von Africa auserlefene fpanifche Truppen bin fo wie 
auch einen Theil der von ihm gebildeten Libyer, um Karthago 
zu befegen: nach Spanien dagegen zog er viele Libyer herüber. 

Der römische Conſul Sempronius ging mit hundertundfechzig 
Penteren nad Africa und träumte fhon von einer Belagerung 
Karthago's; aber ehe er noch anlangte, waren ganz andere Er— 
eigniffe eingetreten. Hannibal hatte den Winter geraftet und 
ging nun mit neunzigtaufend Mann Fußvolk und zwölftaufend 
Reitern über den Ebro (nad Polybius, der es aus der Tafel 
des Hannibal genommen, eine gewiß binfihtlih der Abficht des 
Schreibenden zuverläffige Zahl, aber man muß wohl einen 
Schreibfehler annehmen, fo daß fiebzigtaufend für neunzigtau- 
fend zu lefen wäre). Die Völker jenfeits des Ebro waren mit 
ben Römern verbündet ohne ihnen unterthan zu fein, und daher 
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den Karthaginienſern feindlich; fie leifteten tapferen Widerftand, 
Hannibal aber eilte fchnell vorwärts und eroberte die feften 
Päge mit dem Opfer vieler Menfchenleben. Er war wahr= 
ſcheinlich im Mai aufgebrochen, denn es ift nach Polybius ziem— 
lich fiher dag er in der Mitte Detobers nah Italien fam: es 
ift feine Frage daß, wenn er einen Monat früher hätte auf— 
brechen fönnen, fein Zug lange nicht fo gefährlich geweſen wäre, 
doch müffen die Hinderniffe die diefen Berzug bervorbracdten 
unüberwindlich gewefen fein. Er ftand mit ben Galliern in 
der Lombardei, die vor vier Jahren von den Nömern unter 
worfen und fchreelich behandelt waren in Verbindung; biefe hat— 
ten Hannibal verfproden, ihm ihre ganze Kraft zuzumenden. 
Fest erfannten die Nömer die Abfiht Hannibal's: ein Jahr 
vorher hatten fie Placentia und Gremona anzulegen angefan= 
gen, in großer Eile wurden jest die Coloniften bingefandt und 
vor Anfang des Feldzuges die Befeftigungen beendigt, fo daß 
weder Hannibal noch die Gallier dieſe Orte einzunehmen ver— 
mochten. Polybius fchilt über die Schriftfteller feiner Zeit, die 
von. Hannibal’s Unternehmen reden ald von etwas nie vorber 
Geſchehenem, aus der Abfiht hervorgegangen etwas Unerhörtes 
zu thun, das ohne Einwirkung böberer Mächte unmöglich ge— 
wejen wäre. Dbne einen Vorgang hatte Hannibal gewiß diefen Weg 
nicht gemacht. Jene Erzählung daß ein Damon dem Hannibal den 
Weg gezeigt findet ſich bei Livius in einen Traum verwandelt, ber 
äußerſt fchön ift, als führte ein höheres Wefen den Hannibal, 
er folle nicht zurüd fondern vorwärts Schauen: aber die Schrift» 
fteller der damaligen Zeit hatten das als einen wirklichen Theil 
der Erzählung gegeben. 

Hannibal ging über die Pyrenäen mit funfzigtaufend Mann 
Fußvolf und neuntaufend Neitern, Zahlen die Polybius offen— 
bar wieder aus ber Denftafel des Hannibal entnommen bat. 
Der Übergang fand Statt bei Figueras und Roſas nah Rous— 
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ſillon, wo er am leichteften ift. Vorher hatte er Gefandte an 
die galliichen Bölferfhaften von den Pyrenäen bis an den Rho— 
danus geſchickt, um fih den Durchgang durch ihr Land zu er- 
bitten, und fie burch Geld zum Frieden zu bewegen gefucht, fo 
daß er obne namhafte Feindfeligfeiten bis an den Rhodanus 
fam. Nach dem Zuge über die Pyrenäen deutete fi eine ge— 
führlihde Deeuterei an, dreitaufend Garpetaner fehrten um, und 
Hannibal fandte aud andere Spanier die ihm verbädtig wa— 
ren freiwillig zurüd; aud anderweitig fcheint fein Heer durd 
Defertion gelitten zu haben, denn fonft hätte es fich nicht fo 
vermindern fönnen wie Polybius angibt. Er ging mit ber 
äußerften Schnelligkeit vorwärts. Bon Karthagena bis an ben 
Po zähle Polybius zweihundert deutfhe Meilen, freilich etwas 
übertrieben: aber welche Schwierigfeiten waren zu überwinden! 
Bis Hannibal in das cisalpinische Gallien fam, mußte er Durch 
lauter Bölfer denen ein folder Durchzug wie ein Fluch Fam, 
Er ging durch das berrliche Niederlanguedoe bis an die Rhone 
in der Gegend von Pont St. Esprit. Wenn fi die Völker 
in Languedoc es hatten gefallen laſſen, Weiber und Kinder in 
die Gevennen zu fchiden, fo war das nun anders: die Gallier 
von Dauphine, Provence u. f. w. batten den reißenden Fluß 
vor fih, und konnten deßhalb fhon eher Widerftand wagen ; 
vielleicht vernahmen fie fogar daß ein römifches Heer in Cata— 
lonien oder gar ſchon an der gallifchen Küfte war. So fehr 
fie au fonft den Römern Hohn ſprachen, fo blickten fie doch 
iegt mit Zuverfiht auf fie. P. Scipio hatte auf feiner Fahrt 
nah Spanien bei Marfeille angelegt, da er vernabm daß Han- 
nibal, den er noch am Ebro vermuthete, fich fchon bei der Rhone 
befände: er mußte es mißlich finden, einer an Zahl fo überle- 
genen Armee ſich entgegenzuftellen, inzwifchen fonnte er verbun- 
den mit den Galliern des linfen Rhoneufers den Übergang über 
den Fluß hindern. Hannibal hatte ohnehin fhon unermeßliche 
Schwierigfeiten über den Strom zu fommen, eine Schiffbrüde 
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zu fchlagen ward ihm ſchwer; er faufte daher von den Bölfern 
des Ufers an dem er ſich befand alle möglihen Schiffe und 
ließ aus Bäumen Canoes Anfertigen, dann Tieß er eine Divi— 
fion böber den Fluß hinauf einen Nachtmarſch machen, um dort 
an einer entlegenen Stelle auf Flößen überzufegen und bie Gal— 
Vier im Rüden zu bedroben. Dieß gelang: es ift unbegreiflich 
daß die Gallier es nicht merften. Als jene angefommen wa= 
ren, warf Hannibal feine ganze Macht in die Schiffe und ging 
über den Strom, während jene Divifion die Gallier angriff. 
Sp fam er hinüber mit großem Berluft der Gallier; mühfam 
transportirte er die Elepbanten. Der Sieg über die Natur bie 
ihm bier ſelbſt die Gränze gejegt zu haben ſchien machte ent— 
fheidenden Eindrud auf die dortigen Bölfer., Hätte er fih um 
acht Tage verzögert, fo wäre Seipio ihm in den Weg gekommen 
und hätte ihn am Übergang gebindert. Er hatte nur nod acht 
und dreißigtaufend Mann Fußvolk und achttaufend Reiter, Die 
meiftend Numidier waren und im Ganzen nur zum Fouragiren 
und Umberfhwärmen dienten, nicht zu wirklichen Gefechten: die 
Elephanten hatte er faſt noch alle. Nun fandte er einige Nu— 
midier auf die Straße von Marfeille, diefe begegneten römi— 
fhen Reitern; von beiden Seiten ftaunte man fi anzutreffen. 
Scipio der faum erft gehört hatte, Hannibal hätte die Pyrenäen 
überfchritten, hatte nicht abnden fünnen daß er fehon über ben 
Rhodanus wäre, ed entftand ein unbedeutende Treffen das für 
die Römer günftig war. Hannibal aber fehrte fih nicht an 
den römischen Feldberrn, fondern feste feinen Marſch fort. 
Hier beginnen die abweihendften Nachrichten über den Zug 
des Hannibal. Hätte er den Marfch genommen den ihn Livius 
nehmen läßt, das Thal der Durance hinauf über Briangon, 
den Mont Genevre, und Sufa und in ber Gegend von Turin 
wieder heraus, fo bätte er den Römern feinen befferen Dienft 
leiften können; Scipio bätte feinen Nachtrab angegriffen und 
bie Gallier ihm von der anderen Seite aus ben Gebirgen durch 
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Verhacke u. dal. Hinterhalte gelegt. Es war fchon bei den 
Alten Unficherbeit darüber, auf welchem Wege Hannibal über 
die Alpen gekommen ſei; Polybius fchweigt Darüber, weil es 
zu feiner Zeit eine allgemein befannte Sache fein mochte. Ei- 
nige meinten, er fei über ben Fleinen, Andere über den großen 
St. Bernhard gegangen, noch Andere gar über den Simplon: 
über den Mont Cénis ging im Altertbum feine Straße. Auch 
heutiges Tages war man getbeilter Meinung: nad General 
Melville's mufterbaften vom jüngeren de Luc herausgegebenen 
Unterfuchungen ’), welche auf klarer Anficht der Localität be= 
ruhen, ift die Sache gar nicht mehr zu bezweifeln: daß Letronne 
den man mit wahrer Achtung nennen muß dieß nicht begreift, 
if feltfam genug. Es kann fein anderer Weg verftanden wer- 
den ald ber über den Fleinen St. Bernhard. Anfang Detobers 
it er auf ben leuten Bergen gewefen, der Fleine Bernhard ift 
gar fein Gletfcherberg, wenig böber ald der Brenner, er ift im 
Sommer fogar eine grüne Alp, zwar ziemlich lange mit Schnee 
bedeckt, doch ſchmilzt dieſer immer, felbft in der Höhe ift das 
Land noch fo fruchtbar dag Roggen dafelbft gedeiht: auf dem 
großen Bernhard dagegen ift ewiger Schnee. Auf dem Berg 
über den Hannibal gegangen iſt war eine befuchte Straße, und 
er fand daſelbſt frifhen Schnee. Befonders beweifend aber ift 
folgender Umftand: ehe Hannibal auf die Höhe des Berges 
fam hatte er ein beftiges Gefeht mit den Alpenvölfern, und 
da hätte er, fagt Polybius, mit feiner Reſerve Pofto gefaßt 
bei einem weißen Felfen. Nun gibt es in der ganzen Gegend 
nur einen einzigen Gypsfelſen, der an der alten Straße in der 
Tarantaife liegt, die Bewohner nennen ihn noch la roche blanche: 
de Luc bemerkt daß Jeder der einmal diefen Weg gefommen 
ſich dieſes Felfens immer erinnern müffe. Die Alpen bedeuten 
bei Polybius die ganze Ausdehnung des Gebirges von Savoyen 


) J. A. de Lac, Histoire du passage des Alpes par Annibal. Ge- 
neve 1818. 
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und Mofta, es find mehrere Bergreiben die hinter einander lau⸗ 
fen und zu überfteigen find. 

Hannibal mußte die Rhone hinaufgeben um fich weiter von 
Seipio zu entfernen. Hätte Scipio gewagt ibm zu folgen fo 
wäre das Hannibal aud recht gewefen, denn er war ficher ibn 
zu Schlagen und Scipio wäre verloren gewefen wenn er gefchla= 
gen wäre. Er marjchirte bis Vienne — das ift nämlich die 
Hauptftadt der Allobroger die Livius nicht nennt; daß es Vienne 
ift hat ebenfalls Melville erwiefen. Hier war ein Bürgerfrieg, 
Hannibal nahm Partei für einen der Throncompetenten, führte 
ihn zum Siege und befam große Unterftügung von ihm, Die 
Allobroger batten damals das Land zwifchen Rbone, Saone, 
Iſere und dem weftlihen Savoyen. Bei Vienne verließ er die 
Rhone und wandte fih auf Yenne und Chambery, wo Melville 
eine altrömifche Straße entdedt hat, von Ehambery die Kar— 
thauſe vorbei, eine Straße die im ganzen Mittelalter benugt wurde 
und erft im fiebzebnten Jahrhundert außer Gebrauch fam. Bon 
Chambery kam er in die Tarantaife und folgte der Iſere bie 
hinauf an ihre Duelle. Für die Alpenvölfer die in den ſchma— 
fen Thälern wohnten war Hannibal’s Zug eine wahre Cala— 
mität, ein Schwarm ber Alles verzehrte was fie hatten, Hans 
nibal tbat Alles um fie fih befreundet zu erbalten, fie wider— 
festen ſich ihm aber dennoch alle. Zwar wagten fie feinen 
offenen Wibderftand, aber fie gebrauchten eine Hinterlift, wie es 
für fleine Völker harakteriftifch ift. Sie brachten Lebensmittel 
und jelbit Geißeln und fielen dann die Karthaginienfer als fie 
burh die Päſſe zogen anz Hannibal aber hatte ibnen nicht ge= 
traut, wie er überhaupt nie betrogen worden ift, er fuchte fein 
Gepäk vorauszufhiden, vorfihtig zu folgen und die Nachhut 
ftarf zu deden, ed gelang ihm daber die Alpiner zurückzuſchla— 
gen. Die Karthaginienfer erlitten aber mörberifchen Verluſt. 
Melville hat gezeigt daß der weitere Marſch, obgleich fehr Täftig 
und durch fremde Völker, feinesweges über Eis- und Schnee— 
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felder fondern durch ein ftarfbewohntes, ſchönes Land ging; 
zwiſchen den Bergen geht der Weg durch vortrefflich angebaute, 
reihe Hochthääler, durch Nußwälder und Kornfelder. Aber wo 
er dann fich weiter auf die Alpen binaufzieht, wird er äußerſt 
eng und bejchwerlich, meiftens nichts andere als eine Straße 
für Saumtbiere, fo daß höchſtens zwei fih ausweichen fonnten, 
am Rande von Bergen mit tiefen meift von Waldflüffen durch— 
frömten Abgründen; erft in dieſem Jahrhundert hat man auch 
eine Straße für Fuhrwerk gebaut. Funfzehn Tage brauchte 
Hannibal zu feinem Zuge durch diefes Gebirge, aber den größ- 
ten Theil dieſer Zeit ging es durch jene herrlichen Thäler voll 
Anbau und Reichthum, deren Bewohner man fih nicht wilber 
denfen muß als die Tyroler im funfzehnten Jahrhundert '), So 
fam er bis an den Heinen St. Bernhard; wäre er einen Monat 
früher gekommen, im Auguft oder Anfangs Septembers, fo wäre 
noch fein Schnee gefallen und er hätte überall Futter für das Vieh 
gefunden. Die Hauptfchwierigfeit war der Transport von Yes 
bensmitteln, um breißig bis vierzigtaufend Mann, achttaufend 
Pferde und gewiß viertaufend Maultbiere und Vadpferde die 
das Brod trugen zu nähren; denn wenn ber Schnee fiel fo 
war es unmöglid für die Thiere grünes Futter zu befommen. 
Einen großen Theil des Gepäds hatten die Bergvölfer erobert. 
Bis er auf die Höhe bes Heinen St. Bernhard fam, hatte 
Hannibal nicht viel von Kälte gelitten, Mangel an Lebensmit- 
teln und Feindfeligfeit der Bergvölfer waren feine hauptſäch— 
lihften Beſchwerden: als er nun aber auf den Gipfel bes 
Berges fam, ba fiel Schnee, der die Wege völlig ungangbar 
machte; man denfe, wel ein Hinderniß für Africaner; indem 
durh ein beftiges Geftöber viele Felsffüfte verdedt wurden, 
fingen die Unglüdsfälle an, die Pferde glitten aus und flürzten 


) Bol. Leon. Aretino’s Befchreibung der fyroler Straßen und Bewohner 
im funfzeßnten Sahrhundert, in feiner Reife nach Gonftanz, die ganz 
an die Römerzeit erinnert. 
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in die Abgründe, das Futter fehlte und viele Elephanten famen 
in der Kälte um. Auch die Armee litt an Hunger, wie die 
franzöftfhe Armee auf dem NRüdzuge aus Rußland, in diefen 
wenigen Tagen famen Taufende um, Die Erzählung des Li— 
vius daß Hannibal die Felfen durch Feuer mürbe gemadt und 
durch Effig gefprengt und fi fo den Weg gebahnt babe ift ein 
Mähren; in einzelnen Fällen, bei Kalffeljen, ift das möglich, 
aber dieß ſich für ein ganzes Heer und ein Gebirge wie die 
Alpen zu denfen gehört zu den Dingen, von denen unbegreiflich 
ift wie ein geiftreiher Mann fie niederſchreiben kann. Vorzüge 
lich ſchlimm war das Herabfteigen; mit großer Mühe erreichten 
fie eine Stelle, von der Livius eben fo unbegreiflih wie Poly- 
bius Har fpriht. Die Wege waren nämlich zum Theil um 
die Berge herumgeführt fo daß an der einen Seite oft ein 
ſchroffer Abgrund war; nun geichieht es oft dag Waldftröme 
einen ſolchen Weg von unten untergraben daß er zufammen- 
ftürzt, oder dag Lavinen ihn verfchütten. Das hatte fi bier 
ereignet, eine Strede Weges war ein Jahr vorher einge= 
ftürzt und noch nicht wieder bergeitellt, wie Polybius höchſt 
natürlich erzäblt. Livius welder annimmt daß Hannibal fi 
biefen ganzen Weg überhaupt erſt gebabnt hätte, erzäblt daß er 
nun auf einmal durch einen Abgrund unterbrochen worden ſei; da 
babe er Bäume ſchlagen und dieſe den Abgrund hinunter bauen 
faffen, um fo wie auf Leitern hinabzufteigen, Nah Polybius 
aber war der Erdfturz anderthalb Stadien, d. h. etwa taufend 
Fuß tief in den Waldftrom, die Dora, im Anfang des Thales 
Aofta, Hannibal verfuhte einen neuen Weg zu gehen, wahr- 
fcheinlich hatte er Kunde dag Alpenjäger fchon mehrere andere 
Wege eingefchlagen hätten, das mißlang; fo mußte er fich drei 
Tage und brei Nächte mitten im Schnee lagern, um wo ber 
Weg abgefhoffen war, mit Holz einen neuen Weg zu bauen, 
hinreichend breit um die Saumthiere hinüberzubringen. Dieß 
ift die eigentliche Stelle der ungeheuren Noth der Armee, wo 
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fie einen fo großen Berfuft befonders an Thieren erlitt, Nach— 
dem dieſe Schwierigfeit überwunden war, famen fie nad und 
nah in das Thal von Aofta, wo die Salaffer wohnten, ein 
angebautes und ziemlich civilifirtes Land. Die Erzählung daß 
Hannibal vom Gipfel des Berges feinem Heere das blühende 
Jtalien gezeigt, ift auch unmöglich und eine rhetorifche Erfin- 
dung, man ſieht vom Gipfel des St. Bernhard nur Berge. 

Hannibal war nun im Thal von Aofta, ein großer Theil feiner 
Elephanten war vernichtet, fein Heer beftand nur noch aus zwan⸗ 
zigtaufend Mann Fußvolf (zwölftaufend Africanern und acht— 
taufend Spaniern) und jechstaufend Neitern, meiſtens Numi— 
biern: es ift wunderbar, wie flarf die Pferde fih da gezeigt 
baben, die Numidier müffen fie mit großer Sorgfalt behandelt 
haben. 

Die ganze Führung bed Krieges von Seiten der Nömer 
it ein merfwürdiger Pendant zu der Planlofigfeit und Schlaff- 
beit womit in den Revolutionsfriegen fo mandes Mal ber 
Sieg den Franzofen in die Hände gefpielt wurde, Als bie 
Römer vernahmen daß Hannibal über die Alpen kommen wollte, 
baben fie ihn ganz gewiß für einen Thoren gehalten; nur durch 
diefe Annahme erklärt fih die Schläfrigfeit ihrer Bewegungen, 
Scipio, der bis Avignon vorgebrungen war, bätte ba er eine 
&lotte hatte fehr viel früher als Hannibal den Bernhard er= 
reichte in der Lombardei fein müflen; er muß gedacht haben, 
es fei noch immer geraume Zeit wenn er fomme, und fo war 
er nicht früber am Po als Hannibal von den Alpen berabftieg. 
Auch die Schilderungen von den Verluſten der Karthaginienjer 
fann man fi vorftellen nach der Logif der Unvernunft wie wir 
fie während der Revolution fo oft gehört haben. Die Lage 
war nun für einen gewöhnlichen Feldherrn allerdings fehr 
ſchlimm, Hannibal aber führte diefes Heer, in dem nothwendig 
der Typhus geweſen ift und das wie eine Zigeunerborde aus— 
geieben haben mag, unaufhaltfam weiter. Scipio batte nur 
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zwei Regionen, eine entfprechende Zahl Bundesgenoffen und we- 
nige Reiter. Die Römer waren in vielen Beziehungen Knechte 
bes Herfommeng, von dem fie oft in augenblidficher Noth nicht 
abzufommen wußten: fo wurde von alten Zeiten ber eine foldhe 
Armee für groß genug gehalten, und deßhalb ſchickten fie nicht 
mehr. Ein Theil der Gallier war ſchon in vollem Aufftand; - 
bie Bojer hatten im Sommer vorher eine römifche Legion ge— 
fhlagen und die Ülberrefte in Modena eingefchloffen, denn fie 
erſtreckten fihb von Parma und Piacenza bis an bie- Gränze 
der Romagna; durch Berratb bemächtigten fie fi drei vorneh— 
mer Römer die als Triumpiri zur Gründung von Plarentia 
geihikt waren, um gegen fie ihre Geißeln einzulöfen. Dem 
Hannibal ſchickten ſie Gefandte an den Rhodanus entgegen und 
Iuden ihn zu fih ein. Die Gallier jenfeits des Po, die Inſu— 
brer, waren ebenfall® zum Aufſtand bereit, wagten aber noch 
feine offene Bewegung. Hannibal wandte fih gegen die Tau— 
riner und eroberte Turin; während er fi dort befchäftigte, 
war Scipio bei Genua angefommen und über die Apenninen 
und über den Po gegangen um fih in dem Lande ber Inſu— 
brer feftzufegen. Hier kehrte Hannibal gegen ihn zurüd, fie 
trafen am Tieinus zuerſt zufammen, wabrfcheinlich in der Ge— 
gend von Pavia, und zum Schreden ber Römer hatte Hanni- 
bal ein noch immer fehr großes Heer. Es fam zu einem Ca— 
valleriegefeht, die Römer wurden von den Spaniern und 
Numidiern gefchlagen, Ecipio felbft verwundet und mit genauer 
Notb aus dem Getümmel gerettet, nah Einigen von feinem 
Sohne, dem nachmals fo berühmten P. Cornelius Scipio Africa- 
nus. Diefer Ausgang eines an fih unbedeutenden Gefechte über- 
geugte die Nömer, wie fehr fie fi über den Zuſtand der ban- 
nibalifchen Armee getäufcht hatten und daß fie fih auf der De- 
fenfive halten müßten. Scipio gab das nördliche Ufer des Po 
auf, er hatte eine Floßbrüde gefchlagen die aber in der Be. 
ſtürzung zu früh abgebrochen wurde, ein Theil ber Truppen 
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der am linken Ufer die Brüde deden follte, wurde von ben 
Karthaginienfern gefangen genommen. 

Der Conſul Semproniug hatte auf Malta eine Landung gemacht, 
an der italifchen Kuͤſte einige Orte erobert und etwas Beute gemacht, 
jest fam er zurüd und näherte ſich Scipio. Hier zeigt fich recht bie 
Disriplin der Römer: fie wußten daß nichts die Soldaten mehr 
angreift als wenn fie in Eolonnen auf der Straße marfchiren, 
fie vermieden e8 daher fo viel fie konnten; nun aber thaten fie 
etwas was nur bei unglaublihem Enthufiasmug möglich fcheint: 
die Armee wurde nicht zufammengehalten um nad) dem beftimm- 
ten Orte zu marfchiren, fondern jeder mußte einen Eid Ieiften, 
on dem und dem Tage fih an einem angegebenen Orte einzu= 
finden, auf den Bruch des Eides fand ſchwere Strafe. Sem- 
pronius hatte feine Truppen zu Puteoli !) und entließ fie ba 
mit dem Befehl ſich bei Ariminum wieder einzufinden, von dort 
jogen fie nach der Trebia und vereinigten fih mit Seipio. 
Bas man nicht begreifen fann, ift nun, wie bie beiden Con— 
fuln fich vereinigen fonnten, Sempronius muß durch Ligurien 
über Genua marſchirt fein ?). Hier übernehmen beide Gonfuln 
wechſelnd den Befehl. Die Berichte über die Schlacht an der 
Trebia find nun nicht ganz richtig, Vaudoncourt hat ben Vor— 
tbeil feiner Stellung als Chef des Etat-Major nicht benugt, feine 
Borftellungen über die Schlacht find unbegreiflih. Da die Römer 
durch bie Trebia geben um zu fohlagen und ein abgefchnittener 
Flügel fih nah Placentia wirft ohne wieder über den Fluß zu 
geben, ift die Annahme nothwendig, daß Hannibal auf dem 
rechten, öftlichen Ufer geftanden hat und unterhalb Placentia 
über den Po gegangen iſt. Es liegt in Hannibal's Taftif, den 


) So die Hefte. Wahrfcheinlih hat N. fi verſprochen. Nah Polybius 
iſt Lilybaeum gemeint. A. d. H. 

) Im J. 1828 iſt diefe Behauptung ganz poſitiv ausgedrückt: „Sem: 
pronius kam von Africa nach Genua,‘ wobei denn natürlich die Ver⸗ 
eidigung der Soldaten zur beflimmten Zeit nah Rimini zu fommen 
übergangen if. A. d. H. 


6* 


84 Schlacht au der Trebia. 


Feind zu umgeben und ihm den Rüdzug abzufchneiden, da er 
feiner Superiorität gewiß war: eben wie Napoleon 1800 zwi— 
fhen Pavia und Piacenza über den Po ging und fi zwifchen 
den ungeſchickten, einfältigen General Melas und feine Bafts 
ftellte um ihm die Schlacht von Marengo zu liefern, und Melas 
genöthigt ward die Convention zu Schließen. Alfo geben die Rö— 
mer bei Piacenza, Hannibal unterhalb diefer Stadt über den Po: 
dieß gebt aus der ganzen Stellung bervor; Generalmajor von 
Schütz in Magdeburg, ein ausgezeichneter Taktifer, bezeugt daß 
ed nicht anders fein konnte. Das erflärt aud, warum bad 
römifche Lager verlegt wurde; die Römer batten nad ihrem 
Übergange die Trebia hinter fih (im Weften), was ihre Lage 
mißlih machte, denn bei einer Niederlage wurden fie in den 
Strom geworfen; darum Tegten fie die Trebia zwifchen ſich und 
Hannibal um gefhügt zu fein, und nahmen ihr Lager in einer 
feften Gegend am Fuß der Apenninen, wo fie dem Semproniug 
näber waren. Ihren Zwed, eine Bereinigung mit dem Heer bes 
Sempronius batten fie, wie angegeben ift, erreicht, waren aber 
von Rom abgefhnitten und gegen Piemont gedrängt. Wenn 
einmal die Vorſehung den unglüdlihen Ausgang eines Feld- 
zugs beichließt, jo häufen fich alle widrigen Umftände, Die 
Wunde des Scipio war Tangwierig, er fonnte nidt an der 
Spise des Heeres erfcheinen, und fo wurden die Römer para= 
Ipfirt, während Hannibal feit zwei und einem balben Donate 
von feinem Übergang über den St. Bernhard an feine Zeit 
benust batte, ſich feftzufegen und feine Armee wiederberzuftellen, 
namentlich mit Pferden. Auch nabm er den Römern ihre Ma— 
gazine, fo daß diefe fehr bedrängt wurden. Sempronius fab 
nad) Bereinigung ber beiden Heere eine große Schmad in die— 
fer Lage und beftand auf einer Schlacht, man müffe fo fehnell 
als möglich ſchlagen um die Karthager nicht furchtbar erfchei- 
nen zu Taffen: Seipio dagegen war bedenflih und wollte bie 
Schlacht nicht eingeben, Dem Hannibal, der von Allem Be: 
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fheid wußte, lag febr viel daran die Römer zum Schlagen zu 
bringen; fo lange fie dort lagen, fonnte er feine Winterquar— 
tiere nebmen, auch / wollte er die Nömer entfernen, damit die 
Gallier den Muth hätten fih zu erflären. Er lag ein Paar 
Meilen füdlih von Piacenza am rechten Ufer der Trebia, bie 
Römer auf der andern Seite, nun lodte er fie durch Fleine 
Gefechte worin er fie anfcheinend Vortheile gewinnen ließ. Der 
Fluß Trebia ift 1799 merkwürdig geworden durch die Schlacht 
die Macdonald gegen Suwarow verloren bat; bei diefer Gele— 
genbeit babe ich genaue Nachrichten über ibn befommen. Die 
Localität ift fehr merkwürdig und entfpricht ganz der Beſchrei— 
bung des Polybius: es ift ein DBergfluß mit vielen Armen, 
unterbrochen durch Bufchwerf und Kies, fehr breit: er hat im 
Sommer viele Infeln, im Winter wenn der Schnee fchmilzt 
oder nad einem heftigen Regen find diefe ganz überfloffen. Er 
ift nicht tief, fo daf er immer burchwatet werden fann, die 
Ufer find noch eine Strede binauf mit Gebüfch bewachien. In 
biefes Gebüſch legte Hannibal einen Hinterbalt, und Sempro= 
nius bildete fih ein daß er ſcheu ſei; Hannibal’s Plan aber 
war, die Römer zu bewegen über den Fluß zu geben, Es war 
um Weihnachten, er wollte daber feine Soldaten nicht in dem 
eisfalten Strom waten laffen, dieß follten die Römer thun. Diefe 
gingen in die Falle, Hannibal hingegen hatte am Abend vorher 
große Feuer vor feinem Lager machen laffen, (Branntwein gab es 
damals außer in Aegypten nicht, hier fannte man allerdings 
das Deftilliven, der ganze Proceß beffelben ift auf den Mauern 
zu Theben abgebildet,) er ließ fie ein reichlihes Mahl von 
warmen Speifen nebmen und fih am Feuer mit Del reiben: 
fo waren fie völlig warm und frifh. Es war ein ftarfes 
Schneegeftöber — die Kälte ift in der Lombardei nicht geringer 
als bei ung — die Römer gingen nun unfinnigerweife in der 
Naht durh den Strom, der durch ein Schneegeftöber fo 
angefhwollen war daß fie bis an das Kinn im Waſſer 
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ftanden, waren ganz erflarrt und hatten ben Sturm im Ge— 
fiht. Das Gefeht war higig, zwar waren breißigtaufend 
Römer gegen zwanzigtaufend Feinde, aber die karthagiſche Rei— 
terei warf die der Römer fchnell, und auch die Infanterie der 
Römer war zu abgemattet um etwas auszurichten; fie tbaten 
was fie fonnten, aber fie fochten Milizen gegen Veterane, zu— 
gleich hatten fie die Elemente gegen fi, und als fie über den 
Strom waren, erhob fi der Hinterhalt und fiel ihnen in die 
Flanfe. Der Berluft war fehr groß, ein Theil ward in den 
Strom geftürzt und fam um, der linfe Flügel, etwa zehntau— 
fend Mann, rettete fih nah Placentia. Das Schneegeftöber 
ward fo entfeglih und aud die Truppen des Hannibal bedurf- 
ten fo fehr der Erholung daß er den Feind nicht verfolgen 
konnte, obgleich er fonft feine Siege immer bis aufs Außerfte 
ausbeutete. Daher warf fi nun Alles nad Piacenza, was noch 
im römifchen Lager war; bier hatten fie Magazine und blieben 
dafelbft eine Zeitlang. Anfangs täufhte der Conful ben Senat 
dur falfhe Berichte, aber bald erfuhr man die Wahrheit, 
Hannibal nabm an beiden Ufern des Po Quartiere und Tebte 
in Überfluß von den Magazinen ber Römer; er wollte feine 
Truppen ausraften Taffen, an Piacenza Tag ibm nichts. Auch 
erflärten ſich jest die Infubrer für ihn. Die Römer dagegen 
fhifften fih auf dem Po ein und gingen nach Ariminum, wo 
ber neue Conſul Flaminius ihnen Verſtärkung brachte, 

Nah Livius fol Hannibal noch in dieſem Winter durch 
die Apenninen in Toscana einzubrechen verfucht haben; das ift 
möglich doch kaum wahrſcheinlich, Polybius fohweigt davon, es 
mag ganz unerheblich, ein bloßes Necognoseiren, gewefen fein. 
Livius’ Schilderung aber von der Localität und dem Kampfe 
ben er mit den Elementen zu befteben batte, ift wie ich felbft 
erfahren babe ſehr glücklich. 

Zu der unglüflihen Ehre des Confulats im folgenden 
Jahre war C. Flaminius gelangt, ein Mann deffen Name mit 
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Ungunſt auf uns gekommen iſt, ſo weit wir nach ſeinen Hand— 
lungen ſchließen koönnen, ungerechter Weiſe. Er hatte in feinem 
Tribunat die Aſſignation des Ager Gallicus Picenus durch— 
geſetzt, das vergaben ihm die Nobiles nie: jetzt als Conſul un— 
terftügte er ein tribuniciſches Geſetz das auch ſehr vielen An— 
ſtoß erregte, ein merfwürbiges Beiſpiel von der Hypokriſie ber 
Nebilität. Die Ariftofraten fhimpfen immer auf Handel, Ge: 
werbe u. dgl. und fpreden von edlem und großmüthigem Sinn, 
wollen aber doch feinen Bortbeil vorbei laſſen. Das neue 
Gefeg verordnete daß fein Senator und Niemand deſſen Bater 
im Senat faß ein Seefhiff über eine gewiffe Größe baben 
folle, und zu feinem anderen Zwed als Korn von feinen Güͤ— 
ten nad Rom zu bringen; es wandte alfo den Adel vom 
Gelderwerb durch Handel ab und wies ihn auf den bloßen Er- 
werb durch Grumdeigentbum. Handel, Rhederei u. ſ. w. folls 
ten dem jetzt entſtandenen Handelsftand, den Equites, überlaffen 
werben, und die Senatoren nicht mit ihnen interferivem Nichte 
wäre offenbar mehr im Sinne der venetianifchen Ariftofratie in 
ihren beften Zeiten geweien ald ein folhes Geſetz. Allein die 
römifchen Ariftofraten fanden in ihrer Habfucht fih dadurch fo 
verlegt, daß man von Flaminius wie von einem Meuterer 
ſprach. Flaminius mag ein bigiger, umüberlegter Menſch ge= 
weien fein, ich bin aber überzeugt daß er nichts weniger war 
als ein Revolutionär. So ward er nun au jest verfehrieen 
bag er fich übereilte, weil er ohne die Tatinifhen Ferien abzu— 
warten nach Ariminum abging. Eine folhe Befhuldigung ift 
unleidlich, denn Hannibal hatte offenbar nicht auf das Ende ber 
latiniſchen Ferien gewartet, Flaminius Fam eigentlich noch zu fpät. 

Die Ausfichten der Römer waren fehr büfter, ber Feind 
fand mit überlegener Macht in Jtalien; fie bildeten neue Le— 
gionen, und bier zeigte fih ein großer Nachtheil, denn bie Ve— 
teranen waren verloren, und die römische Taftif war bie fchlech= 
tefte von allen wenn bie Truppen ungeubt waren, (daher kam 
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die Niederlage bei Cannae) fo wie hingegen mit geübten Solda— 
ten die befte; fie hätten jest nur Phalanr bilden follen, um ſich 
mit Maffen zu halten. Hannibal hatte drei Wege, zwei durch 
Toscana, einen am abriatiihen Meere nad) Rimini; bier lag 
das Heer des Semproniug, verftärft durch die Erſatzmannſchaft 
die der neue Conſul ihm zugeführt hatte. In Toscana müf- 
fen die Römer gar feinen Angriff erwartet haben, da fcheint 
fein Heer geftanden zu baben, höchſtens etwa ein etrurifches 
Aufgebot, denn Hannibal fand gar feinen Widerftand da er den 
Entfchluß faßte dur die Sümpfe zu geben. Die eine Straße 
war durch die Apenninen über Prato nah Florenz, die andere 
von Bologna ber über Pietramala und Barberino, wo bie 
Apenninen am breiteften und wilbdeften find; Teßtere muß ba= 
mals impaffabel gewefen fein, vielleicht zum Schug gegen die 
Gallier verwildert, fie fam auch zu nahe an die Apenninen !) und 
Flaminius hätte herbeifommen fönnen ebe die Schwierigfeiten 
überwunden waren. Er nahm alfo den anderen Weg. Über 
diefen ift auf unbegreiflihe Weife geftritten worden, felbft der 
geiftreiche und trefflihe Strabo irrt, indem er fih die Sümpfe 
bei Parma denft: in Toscana zweifelt Niemand mehr. Der 
Weg ging nämlih über Lucca und Pifa, gegenwärtig böchft 
anmuthig aber ehemals ging der Arno bis Sendi?) als ein ſeich— 
ter Meerbufen in’s Land hinein: dieſer Meerbufen hat fich in 
uralten Zeiten aufgefüllt und bildete einen Sumpf wie die pon- 
tinifchen, nur nicht fo fehr ungefund. Noch jest fieht man auf 
der nörblihen Seite eine Reihe von Seen, ſechs deutihe Mei— 
len in die Länge, man erfennt allentbalben die durch Canäle 
ausgetrodneten Suͤmpfe, dieß erftredt fih bis Pifa, welches 
etwas böber Liegt und mit ber fruchtbaren Gegend von Lucca 
) Hier Scheint ein Irrthum zu fein, die Hefte geben aber übercinſtimmend 
„Apenninen“, was an die Stelle zu feßen ift, ſcheint mir fehwer mit 
Sicherheit zu beftimmen: vielleicht „Ariminum.” A. d. H. 


) Auch dieſer Name iſt wohl nicht richtig: die Hejte kommen alle anf 
denjelben oder einen ähnlich klingenden hinaus, A. d. H. 
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zuſammenhängt. Hier über Lucca wo im Frübjahr Alles ein 
See it muß man fihb den Zug des Hannibal denfen, ev hatte 
erfabren daß es fein Moraft war fondern gangbar, nur immer 
durch Waffer: die Römer erwarteten bier aber feinen Überfall. 
Hannibal ging wohl erft nah Modena, um die Römer zu täu— 
fhen, und wandte fi dann rechts. Die Beihwerlichfeiten des 
Zuges mögen etwas übertrieben fein, im Ganzen aber Tiegt 
eine richtige Vorftellung zu Grunde; Hannibal verlor jebr viele 
Menichen, Pferde und alle noch übrigen Elepbanten bis auf 
einen, er felbft verlor ein Auge. Nach drei und einem halben 
Tage kam er bei Fiefole beraus und z0g hinter Florenz in's 
Dberarnotbal, das damals auch ſchon ausgetrodnet war, und 
fie fein Heer, worunter jegt bereits viele Gallier, fich tröften 
für die gehabten Mübfeligfeiten '). Die Römer unter Flamintus 


) Folgende Darftellung rührt aus den Verträgen von 1824 her, die ich 
nicht unterdrüden zu dürfen glaube, 

„Ob Hannibalnun längs des Arno in das obere Arnothal gezogen oder ſich 
nach dem Sieneſiſchen hingewandt bat, it nicht auszumachen: ich glanbe 
das Letztere obgleid, Livius von einer Berwüftung des oberen Arnethals 
fpricht (tasift wohl eine Erfindung des Coelius Antipater), dannaber hätte 
Klaminius nicht feinen unglücklichen Marfch machen fönnen. Hannibal's 
Zwed mußte fein, die Strafe nah Nom vor Flaminius zu gewinnen, 
und nicht die Verbeerung einiger etrurifchen Sandfchaften, und das that 
er auch: daher glaube ih daß er fih aus den Sümpfen in die Berge 
nad Chiuſi warf. Flaminins erfuhr diefen Marich und ſuchte durch 
Gilmärfche die römiihe Straße zu gewinnen; wenn meine Meinung 
richtig iſt, fo iſt felbit die Erzaͤhlung des Polybius irrig, denn nad) 
Polybius ſewohl wie nad) Livins wäre Hannibal Gortona vorüberge: 
gangen und hätte fich zwifchen die Berge und den See Trafimenns 
geworfen, Flaminius wäre ihm gefolgt ; hier hätte Hannibal Halt ge: 
macht, die Höhen beießt und dem Flaminius einen Hinterhalt gelegt. 
Nach meiner Meinung famen beide Feldherren, aber von verfchiedenen 
Seiten, um den See herum, denn fonft wäre es unmöglich das Fla— 
minius fich hätte überrafchen laſſen. Wäre Hannibal auf diefem Wege 
gezogen, jo wäre er auch nur ein Paar Stunden auf feinem Wege 
von Arrezzo entfernt gewefen, und Flaminius hätte jeinen Marſch längſt 
erfahren haben müflen: wenn er hingegen durch das Sienefiiche über 
San Gemignano und Golle ging, fo erklärt fih Alles: daun begreift 
es fih das Flaminius der aufbrach ihm zu folgen ihn nicht einholen 
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lagen bei Arrezzo, diefer glaubte daß Hannibal fih auf Arimi- 
num werfen würde, dann wollte er den dortigen Römern durch 
die Romagna zu Hülfe fommen. Aber Hannibal erfchien jest 
plöglih im Herzen von Etrurien, Flaminius brach alfo rafch 
auf um vor ihm die Straße nad Rom zu gewinnen. Hanni 
bal ging verheerend vorwärts auf Chiuſi, Flaminius folgte 
in größter Eile. Zu den hypokritiſchen Vorwürfen bie ihm 
gemacht werben gebört au, daß er feinen Marfh nicht ein— 
ftelfte als ein Keldzeichen im Boden fteden blieb, ein Aberglaube 
von dem man wie auch Polnbius bemerkt gar feinen Begriff 
bat. Hannibal gebt aus dem oberen Arnothal unter Cortona 
vor und bebält den See von Perugia (Trafimenus) linke, im- 
mer auf der Straße nah Rom. Er batte dem Flaminius 
einige Tagesmärfche abgewonnen, dieſer zog mit übereil- 
ter Gefhwindigfeit bei Cortona fort. Hannibal fonnte nun 
das Ziel ſchon erkennen und wollte eine entfcheidende Schladht. 
Wie die Römer an den Paß der Süpdfeite famen, fanden 
fie ihn gefchloffen; gerade an dem Morgen war ein unburd- 
dringlicher Nebel, fo daß die Nömer weder Hügel nod See 
fahen: die vorderen Truppen drangen immer weiter, um Luft 
zu machen. Als nun diefe an dem Paß angegriffen mwurben, 
merften die legten, indem fie in einer langen Colonne marſchir— 
ten, nichts davon, und diefer Nachzug wurde nun von ben auf 
fonnte, daß Hannibal an die Südſeite des Traſimenus fam, während 
Flaminius wähnte, er fei ſchon viel weiter anf der Strafe nah Rom 

und habe nur die Abficht ihm abzufchneiden ; dann fonnte es gejchehen 

dag Hannibal fih an der Süpfeite des Sees feste umd die leichten 
Truppen rings um den See auf die Hügel flellte, zwifchen denen und 

dem See der Weg ging: das fonnte Klaminins nur dann nicht merfen, 
wenn ev nicht wußte das Hannibal da feinen Weg genommen hatte.” 
Während fonit die Annahme die Präfumtion für jich hat, Niebuhr 

habe, wenn die jpäteren Vorträge von ben früheren abweichen, feine 
Meinung geändert, und demzufolge hier im Allgemeinen nur bie lepte 
Anfiht gegeben wird, fo ſchien der gegenwärtige Fall ein anderer, 


und deshalb ift die ausführlihe Argumentation über den Marich des 
Hannibal in dieſer Aumerfung mitgetheilt. A. d. H. 
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den Hügeln fiebenden Truppen überfallen. Dann marfchirten 
die Karthager rechts ab bis fie die Römer überflügelten, und 
drängten jo die Römer gegen den See, die nun um durchzu— 
dringen immer gegen die Berfchanzungen des Paſſes ftürmten 
ohne etwas auszurichten. Die Schlacht hat große Ähnlichkeit 
mit dem unglüdlihen Tage von Auerftedt, auch bier wurde 
immer vergebend vorgeftürmt und eine Abtheilung nad) ber 
anderen aufgerieben. Am Ende ftürmten etwa fechstaufend 
Mann die Hügel, braden dur und retteten fih fo, die übri— 
gen wurden in ben See geworfen oder zu Gefangenen gemacht. 
In Dutens Manuel du Voyageur und anderen Büchern ftebt, 
die Namen zweier Punete in dieſer Gegend, la Ossaja und 
Ponte di Sanguinetto bezögen ſich auf die Schladht am Traft- 
menus: an legterem Drte aber kann unmöglih eine Schlacht 
geweſen fein, und la Ossaja hieß noch im fechzehnten Jahrhun— 
dert Orsaria, d. i. Bärengrube, weil die Herren von Perugia 
da ihre Bären und wilden Thiere für die Jagden bielten, 
Wie Shafefpeare graufenhafte Naturerfcheinungen mit ent— 
feslihen moralifchen Erfcheinungen verbindet, wie Thueydides im 
peloponnefischen Kriege dergleichen Erfcheinungen immer anführt, fo 
war auch in der Zeit des hannibalifchen Krieges ein Kreifen in ber 
Erde; das Zahr der Schlaht am Trafimenus war, wie Pli- 
nius fagt, reicher an Erberfchütterungen als je feit Menjchen- 
gebenfen, fieben und funfzig Erdbeben wurden wahrgenommen: 
ob diefe alle an verfchiedenen Tagen oder nur immer bas eine 
an verfchiedenen Drten geweien, bas laffen wir babingeftellt 
fein; viele Drte Tagen in Schutt, wie Cannae in Apulien, an— 
dere verloren die Mauern. Das aber fönnen wir nicht glau— 
ben was Livius erzählt, es habe während der Schlacht ein fo furcht⸗ 
bares Erdbeben Statt gefunden daß die Mauern vieler italifchen 
Städte zufammenftürzten, ohne daß die kämpfenden Heere es 
merkten. Es ift möglich daß ber ftarfe Nebel mit diefer Erb- 
erfhütterung zufammenhing: die Nebel find übrigens in biefer 
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Jahreszeit dafelbit häufig, ich habe felbft einen ſehr ftarfen im 
Juni in berfelben Gegend erlebt, wodurd ich Tebhaft an bie 
Schlacht am Trafimenus erinnert wurde, Flaminius feldft fiel 
in tabellofem Kampfe: wenn aud feine Schuld unendlich) 
gering ift gegen das was ibm vorgeworfen wird, fo ift er 
doch nad meiner Anfiht von der Schlacht nicht ganz von 
Nachläſſigkeit freizufprechen:: aber bei großen Begebenheiten die 
das Schickſal der Welt ändern follen berrfcht eine Fatalität die 
felbjt dem Klügften die Augen fchließt. 

Nach diefer Schlacht vertaufchte Hannibal, wie er fchon 
nach der Schlacht am Trebia angefangen batte, die Waffen fei- 
ner Libyer mit den römischen, ein Beweis wie er auch mitten 
im Kriege feine Truppen übte; der Gebraud) des Pilum war 
nicht fo leicht zu lernen; überhaupt um die römifchen Waffen 
mit Erfolg zu gebrauchen, mußte er ihr ganzes Erercitinm an- 
nehmen; den Hispaniern ließ er ihre urfprüngliche Art, Schon 
nah der Schlacht am Trebia batte er einen Unterſchied unter 
den Gefangenen gemacht, die Jtalifer freundlich behandelt, oft 
beichenft, ihre Verwundeten verpflegt und dann zurüdgefandt, 
wahrfheinlih auf das Berfprechen, nicht mehr gegen ihn zu 
dienen: daſſelbe that er jest in größerem Maaße, und pries 
fidh den Bewohnern Stalien’s als ihren Befreier von dem rö- 
mifhen Johe an. Ein Mann wie Hannibal hatte gar nicht 
den Gedanfen, mit den mitgebrachten Truppen und den cisalpi— 
nifhen Galliern die ſich zu ihm gefellt batten, wie ein Wald- 
from durd Italien zu dringen und obne frifhe Kräfte Die 
Mauern Rom’s zu überfteigen, er mußte feine ganze Erwar— 
tung darauf gründen daß er durch die Erinnerung ber alten 
Kämpfe mit Nom den Süden Italien's aufregte, die römifche 
Herrſchaft abzufchütteln und fid mit ihm zu verbinden, und fo 
Rom in wenigen Jahren zu erfchüttern. Pyrrhus hatte Die 
Macht, Rom niederzurennen, Hannibal mußte fih erft eine 
Macht bilden, Er muß unmittelbar nad der Schlacht aufge- 
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brochen fein, denn in Umbrien traf er auf eine Berftärfung 
von viertaufend Mann die der Conſul Servilius dem Flami— 
nius ſchickte und die bauptfählih aus Neiterei beftand; fie 
wurde von Hannibal umringt und faft ganz aufgerieben; fo 
erzäblt dieß mit höchſter Wahrfcheinlichfeit Polybius, Livius 
dagegen fagt, Gentenius babe auf Befehl des Senats ein Heer 
gebildet, nachdem man bie Niederlage am trafimenifchen See 
erfahren, was nicht wahrfcheintich ift, da die Nachricht noch 
gar nicht nah Rom gelangt fein Fonnte, 

Hannibal wandte fih nun nad Spoleto, dem er zu impo— 
niren boffen fonnte, es gebörte zur dritten Linie der römifchen 
Eolonieen; die Stadt blieb aber treu und behauptete fih. Han— 
nibal batte wie mehrere große Feldberren, z. B. Friedrich ber 
Große, einen Widerwillen vor Belagerungen, in Perſon bat 
er nie eine Belagerung unternommen; er fuchte Spoleto zu 
fhreden, als ibm biefes nicht gelang brady er auf. Die Thore 
waren ibm überall gefchlofen, wo das Erdbeben fie ihm nicht 
geöffnet hatte, Er fuchte daher Schreden zu verbreiten, Warum 
ging er nun nicht in die Nähe von Rom? warum feste er fi) 
nicht unter Rom feft und verfuchte nicht, wenn er es nicht ftür= 
men fonnte, es zu blofiren? Aber zur Belagerung waren aller= 
dings fehr große Mafchinen nöthig, und er batte gar feine Ma- 
ſchinen mit fih und fonnte daher nur die Vorſtädte abbrennen. 
Wenn man den alten Umfang Rom’s fennt, fo begreift man 
bie Schwierigfeit einer Belagerung: der capitolinifche Berg war 
ein jchroffer Feld, die Seite des Quirinalis bis zur Porta 
Collina war ähnlich, dann folgte der Wall des Servius Tul: 
lius; es hätte eine ungeheure Armee erfordert Rom zu bela- 
gern. Hannibal’ Heer litt an Krankheiten, befonders Haut- 
franfheiten, auch die Pferde hatten ſehr gelitten, er mußte fie 
daher in Duartiere legen; die ungejunde Luft der Gegend von 
Rom im Sommer ift ein anderer Grund, die Schlacht am 
Zrafimenus mag in den Mai oder Anfang Juni fallen, ſchon 


94 O. Fabius Marimus Dictator, 


vor dem Peter- und Paulsfeſt fängt die giftige Luft in Rom 
an, das Heer würde fih durch Krankheiten verzehrt haben. Er 
legte fih daber in Picenum und die Marf Ancona, ein frucht- 
bares Land von fehr mäßiger Temperatur und ungemein ge— 
fund, da bielt er Sommerquartiere (welche in Stalien eben fo 
notbwendig find wie anderswo Winterquartiere). Die Erb» 
beben waren feine Mauerbrecher gewejen, die Mauern einer 
nicht geringen Anzahl von Städten Stalien’d waren niederge- 
ftürzt, er fonnte daher ungehindert in biefelben einrüden und 
ihre Hülfsquellen für fih nehmen. 

Während er nun feinen Truppen biefe notbwendige Erho— 
fung gönnte, boten die Römer Alles auf und ernannten DO, 
Fabius Marimus Cunctator zum Dictator, Der Kern ber rö- 
mifchen Truppen war aufgerieben, und Fabius mußte ein neues 
Heer zufammenbringen; biefes beftand nun aus Leuten aller 
Art, fogar nahm man damals ſchon die Gefangenen ald Frei- 
willige an. Mit folhen Truppen follte er bem Hannibal ges 
genüber fteben, beffen Kraft mit dem Erfolg wacfen mußte, 
dagegen die Römer das Gefühl der Überwundenen hatten und 
feine Schlaht wagen durften, obwohl aud Hannibal, wie alle 
großen Feldherren, nicht gern eine Schlacht lieferte wenn es 
nicht nötbig war. Fabius ſah ein daß er feine Truppen ein= 
üben müfle und daß es ein großes Glück fei daß die Bundes— 
genoffen treu blieben: das mußte er benutzen. Er hoffte aud 
daß fih die Folgen einer jo bunten Zufammenfegung der Armee 
Hannibal’s zeigen würden, bie fih erwarten ließen: dieſe Fol— 
gen aber zeigten fih nit. Die Armee war freilih aus allen 
Bölfern zufammengefegt, befonders Gallier waren in großer 
Zahl in ihr: aber dieſe waren fo erbittert auf die Römer daß 
er auf fie rechnen Fonnte; die Kerntruppen beftanden aus Afrern 
und zur Fleineren Zabl aus Hispaniern, die wohl unter allen die be— 
ften waren. Dann hatte er viele Schleuderer, feine Infanterie war 
im Ganzen noch nicht über vierzigtaufend Mann ftarf, und mit 
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biefem Heer befand er fi in einem Lande wo noch feine Stabt 
ihm freiwillig die Thore geöffnet hatte, befonders hing das 
Land wodurch er zulegt gezogen war feft an den Römern: in 
Apulien war die Stimmung wohl ſchon anders. 
Indeſſen brach Hannibal im Herbft auf und zog längs bed 
abriatiihen Meeres durch die Abruzzen, das Land der Marru— 
einer und Peligner. Hier fand ihm Fabius entgegen und 
fuchte ihm bie Zufuhr zu erfchweren, was aud zum Theil ge= 
lang. Hannibal aber in feiner Bedrängniß täufchte ihn, brach 
unvermerft auf und erſchien plöglih in Gampanien. Seine 
Abſicht war, Gafinum und die Tatinifche Straße zu gewinnen, 
und indem er die Communication Rom’s mit Gampanien auf 
die einzige Dia Appia einfchränfte, zu verfuhen ob die Stali= 
fer ſich für ihn erflären würden, Hier zeigt fi, welchen Nach— 
tbeil der Mangel ber Landfarten bat, obgleich man im Allge- 
meinen erftaunen muß, wie gut man im Altertbum ohne fie 
fertig wurde. Hannibal wollte ben Befehl geben das Heer 
nad Caſinum zu führen, der Führer aber brachte ihn aus Miß— 
verftändnig oder abfichtlicher Unredlichkeit durch Oberfamnium 
den Bulturnus binumter nad Caftlinum und bier bemerkte Han- 
nibal daß er in einer ganz anderen Gegend war als er fein 
wollte. Unterdeſſen war Fabius ihm zuvorgefommen und hatte 
ih von der Tatinifchen Straße ber in Samnium feftgefegt. 
Nahdem Hannibal die Falernerlandfchaft und Campanien mit 
Zerftörung heimgefucht und unermeßliche Beute gemacht batte, 
woburd fchon die vornehmen Römer angegriffen wurden, wollte 
er den Rüdmarfh durch Samnium nad Apulien antreten, eis 
nem ganz milden fonnigen Lande, um da Winterquartiere zu 
nehmen und eine Berbindung mit Tarent und anderen Städten 
Interitalien’s, auch ſchon mit dem König von Macebonien, zu 
bewirfen. Hier fjchnitt ihm Fabius bei dem Berge Gallicula 
den Weg ab, er fperrte ibm nämlich die caudinifche Straße, 
während ein anderer römischer Trupp die Päffe von Caſinum 
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bie nah Rom führten befeste, Da bediente fih Hannibal der 
berühmten Kriegslift: er hatte fih an den Bergen die Fabius 
befegt hielt gelagert. Wie Livius dieſe Kriegslift erzählt lautet 
fie albern für die Römer: Hannibal band Ochſen Reifer an bie 
Hörner, zündete diefe an, und ließ fie in die Berge zwifchen die 
römischen Poften binauftreiben; nun beißt es, die Römer hätten 
fie für Gefpenfter gehalten und wären gefloben. Das Wahre 
ift aber was Polybius erzählt. Nichts war gewöhnlicher unter 
den Alten, als des Nachts bei Windlichtern zu marfehiren; ald 
nun bie römischen Poften Fadeln zwifchen fih in der unbejeg- 
ten Gegend faben, glaubten fie, die Kartbager brächen dur, 
und zogen fchleunig auf die vermeintlich gefährliche Stelle bin, 
ihnen den Weg jenfeits zu fperren. Während deffen waren bie 
übrigen Karthager dicht an die Päſſe gerüdt und ſtürmten bie 
verlaffenen Poften, und fo 308 fi das ganze Heer ohne Ver— 
fuft heraus: das römische Lager ging in Flammen auf. Hans 
nibal lagerte fih an der Gränze von Apulien und dem Fren— 
tanerlande, Fabius folgte ihm, und bier ließ fih der Magifter 
Equitum Minueius in Fabius’ Abwefenbeit und gegen beffen 
Befebl in ein erfolgreihes Gefeht mit Hannibal ein. Das 
bob den Stolz der Römer fo fehr, daß fie glaubten, die frü— 
beren Unglüdsfälle wären nur Zufall gewefen, jest fünne man 
fi entihädigen: Minueius befam gleichen Befehl mit Fabiug, 
Hannibal reizte ihn und fchlug ihn fo ſehr, daß er vernichtet 
gewejen wäre, wenn nicht Fabius und eine treue Samniter- 
fhaar im rechten Augenblick hinzugefommen wären. Fabius 
beendigte den Feldzug rühmlich, indem er nichts gegen Hanni— 
bal verlor, denn nichts verlieren war ſchon viel: Minucius 
legte feine Gewalt nieder, Hannibal bradte den Winter in 
einer eigentlich bedrängten Lage zu, es fehlte ihn an Lebens— 
mitteln und noch immer erflärte fich fein einziges Volk für ihn. 

Im Sabre 536 wurden L. Aemilius Paulus und C. Te— 
rentius Varro Conſuln. Zum erften und vielleicht einzigen 
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Male in der römischen Gefchichte zeigen fich jest Elemente, wie 
wir fie in Athen zu Kleon’s und Hyperbolus' Zeiten ganz ge= 
wohnt find, nämlich der Handwerferftand in den erften Stellen 
des Staates. C. Terentins Barro foll der Sohn eines Flei- 
ſchers geweſen fein, was allem VBorbergehenden und allem Fol- 
genden fo fremd ift daß man es faum glauben mag. Wenn 
dem aber fo war, fo muß jest der Begriff der Plebität fich 
ſchon gänzlich geändert haben, und find ſolche Gewerbe nicht 
bloß von Fremden, Metoefen und Freigelaffenen, fondern auch 
von eingebornen Bürgern ausgeübt worden. Terentius Varro 
wird dargeftellt als ein Demagog der entfchiedenen Einfluß beim 
Bolf hatte und ihn in dem Geifte übte wie Kleon in Athen. 
Wenn wir aber auf die Begebenheiten felbft feben, fo möchten 
wir binfichtlih des VBerbammungsurtbeils das unfere Hiftorifer 
über ihn fprechen zweifeln: wäre er wirflih fo ganz und gar 
Schuld geweſen an der Niederlage von Cannae, wie würde ihm 
der Senat eine lange Reihe von Jahren nad) einander, wie= 
wohl er ominis causa nicht wieder Conſul wurde, immer ein Heer 
anvertraut haben, und ihm nad der Schlacht entgegengezogen fein 
um ihm zu Danfen daßer nicht verzweifelt habe? Die zeigt daß 
die Beurtbeilung des Varro, wie fie ung überliefert ift, nicht 
juverläffig fein fann und daß der Stolz der Bornehmen gegen 
ihn wie einft gegen En. Flavius gerichtet war. Daß der ge= 
lehrte M. Terentius Barro fein Nachkomme ift, fcheint außer 
Frage; nicht anderthalb Jahrhunderte nad ihm gehörte Diefer 
jur ariftofratifchen Partei; fo fehr und fo ſchnell ändern ſich die 
Verhältniſſe. — 2. Aemilius Paulus war wuoodnuog aus 
wahricheinlich gerechten Urfachen, er hatte nach feinem illyriſchen 
Feldzuge eine ungerechte Anflage erlitten und war kaum ber 
Verurtheilung entgangen. 

Die Negel war daß jeder Conful ein eonſulariſches Heer 
von zwei Legionen, jede zu viertaufend zweihundert Mann und 
jzweibundert Neitern, mit der entfprechenden Zabl von Bundes- 
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genoffen führen mußte; die Bundesgenoffen ftellten fünftaufend 
Mann und fechsbundert Reiter, Wurde diefe Macht verftärkt, 
fo gingen vier Legionen und eine verbältnigmäßige Zabl von 
Bundesgenoffen in’s Feld, 16,800 Römer, 20,000 Bundeöge- 
noffen und 3,200 Reiter; wollte man fie noch mehr vergrößern, fo 
wurden ftatt viertaufend zweihbundert Römer fünftaufend für 
jede Legion und ftatt zweibundert Reiter breihundert ausgeho— 
ben. est ftellten die Römer ein foldhes Heer von acht Legio— 
nen auf und neben den Conſuln des Jahres ftanden auch die 
vorjährigen als Proconfuln an der Spige deffelben, Diejes Heer 
vereinigte fih in Apulien. O. Fabius empfahl dringend, fei- 
nem Plan treu zu bleiben, und das war auch die Überzeugung 
bes Confuls 8. Aemilius Paulus: aber anders war bie Stim- 
mung in Rom. 

Die Beichreibung der Schladht von Gannae bei Appian 
rührt von Fabius Pictor ber, diefelbe findet fih auch bei Zo— 
naras, Nach diefer Erzählung wäre Terentins Barro bei weis 
tem nicht fo fchuldig gewefen wie Livius und auch Polpbius 
es ſchildern: es hätte nämlich beim Abzug der Conſuln aus 
Rom das ganze Volk über das Zögern des Fabius gefhmäht 
und eine Schlacht gefordert, weil der lange Krieg fie drüdte, 
Diefe Erzählung ift innerlich wahrſcheinlich, und daraus erflärt 
fih die Nadhgiebigfeit des Paulus gegen feine Überzeugung. 
Die beiden Conſuln vereinigten fih in Apulien und brachten 
durch ihre Übermacht den Hannibal in Verlegenheit; er feste 
fih in Cannae. Diefe Stadt war durch das Erdbeben zerftört, 
aber die Arr ftand noch und er nahm fie durch Verrath. Die 
Nachricht bei Gellius!), die Schlacht fei am 2. Auguft vor- 
gefallen, iſt fchwer zu faſſen; ift fie richtig fo hätte man fich 
Monate lang gegenübergeftanden; es fcheint aber nad Poly- 
bins’ Erzählung die Jahreszeit noch nicht fo weit vorgerüdtt 
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geweſen zu fein, doc ift das dunkel; die Ärndte ift dort Ende 
Mai, fie muß jedenfalls ſchon vorüber gewefen fein. Beide 
Heere festen fihb am Aufidus, in ber eigentlichen Fläche von 
Apulien, wo durchaus Kalfboden ift wie in ber Champagne, ed 
bat daher nur wenig Duellen, und man mußte fi nabe an 
dem Strome halten. Hannibal foll wegen ber Lebensmittel fo 
bedrängt geweien fein, daß er, wenn man etwa die Schlacht 
aufgeihoben, ſich genöthigt geſehen hätte aufzubrechen. Er lodte 
die Römer aber zur Schladt, in einem fleinen Gefecht beim 
Fouragiren hatten diefe Vortbeil, indem Hannibal feine Sol- 
daten nicht umterftügte fondern fi beforgt ftellte. Die Rö— 
mer hatten noch an beiden Seiten des Fluffes ein Lager, ihr 
Stügpunft war Canuſium, ihre Magazine in Cannae: biefe 
nahm ibnen Hannibal vor ihren Augen weg, fie waren nod) 
nit farf genug es zu hindern. Auch fpäter noch war Paul- 
lus fehr bedenklich zu fchlagen, ed wäre auch wohl das Befte 
geweien, rubig zu warten; je länger Hannibal untbätig fand, 
defto günftiger wurden die Verhältniſſe für die Römer; wenn 
er verlor, jo war Alles für ihn verloren. Es ließ ſich aber 
and auf der anderen Seite viel für die Zweckmäßigkeit einer 
Schlacht fagen. Wenn man mit einer folden Übermacht nicht 
ftegen konnte, jo gab man den ohnehin ſchon fehwierigen Bun— 
desgenoffen die Gelegenheit abzufallen in die Hand; fielen bie 
Samniter oder Gapua hinter ihnen ab, fo war bie Lage ver- 
zweifelt. Daher gingen die Römer über den Strom. 
Der Erfte der von dem Terrain der Schlacht bei Gannae 
eine genügende, anfchaulide Daritelung gegeben bat, ift ber 
Reifende Swinburne: nad feiner Schilderung ift die Schladht 
leicht zu begreifen. Der Aufidus macht bei Cannae eine Bie- 
gung, in dieſer ftellten fi beide Heere auf; die Römer ftanden 
auf der Sehne des Bogens der vom Fluffe gebildet wird, Han- 
nibal ging auch hinüber und lehnte feine beiden Flanken an die 
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Bucht des Stromes, fo daß den Nömern ihr numerifches Über— 


gewicht unnüg war. 

a Übergang d, Römer 

b Übergang der Kar: 
thager 

ce Schlachtordnung der 
Karthager 

d Schlachtordnung d. 
Römer. 


Die Römer batten alfo das Land Hinter fih: Hannibal 
ftellte fi fo gefährlich, weil er doch verloren war wenn er dieſe 
Schlaht nicht gewann. Die Römer hatten 80,000 Mann In— 
fanterie und 6 bis 8000 Neiterei, unter leßteren etwa drittehalb— 
taufend Römer: die Kartbager 40,000 Mann Infanterie und 
ungefähr 8000 Reiter, aber meiftens Numidier, die vortrefflich 
waren zum Fouragiren, zum Necognoseiren, zur Beunrubigung 
der Feinde, aber gar nicht geeignet zum Choc in der Schlacht, 
gegen Schwere Gavallerie gar nicht zu gebrauchen, höchſtens ge- 
gen leichtes Fußvolf. Zehntaufend Mann Tiefen die Römer 
zurüf im Lager und gingen alfo nur mit 70,000 gegen ben 
Feind, wovon wir denn die große Menge auch noch abrechnen 
müffen, die immer, befonders bei einem Feldzug im Sommer, 
franf find oder aus anderen Gründen zurüdbleiben; anf dem 
rechten Flügel hatten fie die römiſche Reiterei, auf dem Tinfen 
die der Bundesgenoffen. Hannibal hatte feine Elepbanten bei 
diefer Schlacht, er ftellte feine befte Neiterei auf feinen linfen 
Flügel dem rechten der Römer gegenüber, auf dem rechten hatte 
er die Numidier. Auch waren auf dem linken Flügel noch die 
Libyer, auf dem rechten die Gelten und Spanier, aber ein Theil 
Libyer und Gelten auch in der Mitte. Den Römern war ber 
Raum für ihr ganzes Heer zu Hein, fo daß fie ungewöhnlich 
tief, viele Manipel hinter einander, aufgeftellt waren, was bei 
der römifhen Discipfin aber zu nichts half. Die Schlacht 
warb eröffnet durch einen Angriff des Linken Farthagifchen Flü— 
geld ‚der: Neiterei gegen die römiſche Neiterei, bie obwohl fie 
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tapfer focht bald geworfen wurde, fo wie die ganze Schlacht 
nur furze Zeit dauerte; denn zwei Stunden nah Sonnenauf- 
gang begann fie und war zwei Stunden vor Sonnenuntergang 
vollendet. Zu bderfelben Zeit waren die Numidier auf dem 
rehten Flügel mit der Reiterei der Bundesgenoffen befchäftigt. 
Nun tbeilte Hannibal feine Linie in der Mitte und ließ Die eine 
Hälfte derfelben Die rechte Schulter, die andere Die linfe vor— 
nehmen, jo daß fie feilförmig gegen die römiſche Mittellinie 
rüdten. Es war bieß eine Anwendung der fogenannten ſchrä— 
gen Schlachtlinie, die im fiebenjährigen Krieg bei Eollin fo ver— 
hangnißvoll wurde, indem einer der äußerften Puncte der Linie 
unbeweglich bleibt und die übrige Linie vorgeht; er wandte Das 
bier mit zwei Linien an. Die Römer gingen entgegen, das 
Gefecht war fehr blutig, die Fartbagifchen Truppen Fonnten nicht 
durhdringen und zogen nun durch die beiden Flügel zurüd, 
und während bie Römer nahdrangen, machten beide Flügel eine 
balbe Wendung und nahmen die Römer in die Klanfen. Zus 
gleih war die Neiterei des linken Flügels der Karthager um 
die der Römer berumgegangen und hatte, mit den Numibiern 
verbunden, die Reiterei bes linken römifchen Flügels geworfen, 
jo daß fie frei den Rüden ber römifchen Infanterie angreifen 
konnten. Aemilius Paulus ward tödtlih verwundet, und in 
der ungebeuren Berwirrung war gar fein Commando mehr, fo 
daß zwei Stunden vor Sonnenuntergang das ganze Heer aufs . 
gerieben war. Der Berluft wird unbeftimmt angegeben, Poly- 
bins gibt gegen feine Gewohnbeit bie größte Zahl an, fo daß 
von 80,000 eine Zahl von 50,000 geblieben und 30,000 ge= 
fangen wären: aber bier muß man die Angabe des Livius für 
richtiger anſehen. Es blieben nicht nur diejenigen übrig welche 
in dem verfchanzten Lager zurüdgeblieben waren, fondern es 
entfamen auch wenigftens zehntaufend Mann vom Schlachtfelde, 
mithin verloren bie Römer etwa vierzigtaufend Mann, Bei 
Jonaras und Appian findet fih, wahrſcheinlich aus Fabius, 
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folgende Erzählung, die charafteriftiich ift indem fie zeigt wie 
die Römer ihre Unglüdsfälle zu bemänteln ſuchten: ed erbebe 
fih alle Nachmittage in Apulien ein Oftwind d. i. ein See— 
wind, dieſer bebe die Staubwolfen bed Kreidebodens empor; 
Hannibal hätte fih nun nit nur fo geftellt daß die Römer 
diefe im Geſicht batten, fondern er hätte am Tage vorber den 
Boden umpflügen laffen, um die Staubwolfen zu vermehren. 
Die Benugung ded Windes glauben wir, das Andere klingt 
etwas unwahrſcheinlich. in anderes Mährchen it, daß Han- 
nibal Spanier mit verborgenen Dolchen babe ats Überlänfer zu 
den Römern geben laſſen, die von den Römern im Rüden bed 
Heeres aufgeftellt fie nachher überfallen hätten: eine ganz kin— 
difche und elende Erzählung. Am Tage nad der Schlacht ca- 
pitulirten die Römer im Lager, daß wenn das römische Volk 
fie losfaufen wollte fie ihre Freiheit wiederbefommen follten. 
Barro entfam mit fiebenzig Mann nad Ganufium, wohin fich 
denn Alle fammelten die fich gerettet batten, und mit biefen be- 
gab er fih nah Venuſia. Hier zeigt Hannibal wieder wie 
widerlich ihm Belagerungen waren, denn er ließ Canuſium mit 
feiner römifchen Befagung und eilte nah Capua mit dem er 
fhon vorher Unterbandlungen angefnüpft hatte. 

Gato hatte erzählt, der karthaginienſiſche Befehlshaber ber 
Reiterei, Mabarbal, babe Hannibal aufgefordert ihm zu folgen, 
am fünften Tage würde er fein Siegesmahl auf dem Gapito- 
lium einnehmen. Dannibal babe gelädhelt ‘und gefagt, es fei 
ein Schöner Gedanke aber nicht ausführbar. Da babe Mabar- 
bal geantwortet: Alſo fiegen Fannft du, aber den Sieg nicht 
benugen! — Freilih kann man nicht fagen, welchen Eindrud 
es in Nom gemacht hätte, wenn man ftatt aller Botihaft von 
der Schlacht die karthagiſche Reiterei auf der Tatinifchen Straße 
geſehen hätte. Allein faum die Reiterei hätte das können, es 
find in gerader Linie funfzig bis fechzig deutfhe Meilen, man 
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hätte Pferde zum Wechſeln bereit haben müfjen; der Infanterie 
war es unmöglih. Der Gavallerie fonnte man die Thore 
ihließen; fo ganz wehrlos wie nach der Schladht an der Alia 
hätten die Römer ſich nicht gefühlt : e8 waren Rekruten in Rom die 
erereirt und für den Seebienft gebildet wurden, e8 wäre nichte 
ausgerichtet worden und die Karthager hätten in der giftigiten 
Jahreszeit vor den Mauern Rom’s gelegen. Das Land um Rom 
abzubrennen fonnte Hannibal nicht nüsen, dagegen mußte es 
auf die Ztalifer den fchlimmften Eindruck machen wenn er mit 
der Reiterei unverrichteter Sache zurüdfehrte. 

Wie fchnell Hannibal in Capua ankam, Fönnen wir nicht 
beftimmen, weil in folhen Dingen die Zeitbeftimmungen bei 
den Alten größtentheils fehlen; aber nod in demfelben Jahre 
war er Herr von Gapua, weit früher als es nad Livius' 
Erzäbfung ſcheint. Dieſe Stadt genoß Sfopolitie mit ben 
Römern, regierte fich felbit, ihr Adel ftellte fih dem vömi- 
ihen gleich, und war mit den angeſehenſten römifchen Familien, 
jelbft den Claudiern, verfchwägert; fie hatte in dem langen Bünd— 
niß mit den Römern große NReichtbümer und viele Domainen 
erworben, und war alfo in einer glüdlichen Lage. Durd ihren 
Reichthum und ihre Üppigfeit waren ihre Bürger. aber ganz ver- 
weichlicht, und bildeten das Gegentheil von Rom's moralifcher und 
politifher Kraft. Wenn eine foldhe Stadt träumte, nad) Rom's 
Fall die Hegemonie über Italien zu erhalten, jo ift das ein unbe— 
greiflicher Wahn: die Bölfer follten das Joh Rom's abſchütteln 
und ſich ihnen unterwerfen? Die Campaner wähnten aber diefe 
Hegemonie durch Hannibal zu erhalten: Hannibal näbrte diefe 
Träume, ohne ihnen Zufiherungen zu machen. Sie fagten fi 
alfo los von Rom, fhloffen ein Bündnig mit Hannibal, nab- 
men ihn in die Stadt auf, und er machte dieſe zu feinem Waf— 
fenplag. Dem Buchſtaben nad war das Bündniß vortbeilbaft, 
fie erhielten vollfommene Unabhängigkeit und ftipulirten daß 
feinem einzelnen Campaner irgend eine Beläftigung auferlegt 
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‚werden follte, daß fie feine Soldaten ftellten und überhaupt von 
Allem frei wären was den Tarentinern in ihrem Bündniß mit 
Pyrrhus Täftig war. Die Römer hatten feine Garnifon im 
Capua, nur dreihundert Reiter aus biefer Stadt dienten in Si— 
eifien; als Geißeln für diefe erhielten fie von Hannibal eben 
fo viele römifche Gefangene, Site fheinen ausgewechfelt wor- 
ben zu fein, Nom war in Diefer Zeit gar nicht hochfahrend. 
Die Darftellung des Livius über die Art wie Hannibal ſich in 
ber Stadt feftjette, das Gaftmabl und der Verſuch Hannibal zu 
ermorden ift wunderfhön, aber gewiß ein Roman: nur Die 
Erzählung von Decius Magius, dem einzigen Manne in Capua 
ber feine Stimme dafür erbob Rom treu zu bleiben, hat wohl 
einigen Grund, fo fehr fie auch verfhönert iſt; wir dürfen nicht 
zweifeln daß Hannibal ibn als Freund der Römer verbannte. 
Bon Seiten Capua's war es eine himmelichreiende Undankbar— 
feit, von Rom abzufallen, und darum ift die furdtbare Rache 
ber Römer fehr zu entfehuldigen. Die Campaner hatten von 
ihrer Verbindung mit Rom nur Bortbeil gehabt, und nun zeig 
ten fie fich nicht nur umdanfbar, fondern übten auch eine nuß= 
loſe Barbarei: fie tödteten die Römer die ſich bei ihnen auf— 
bielten in beißen Babdftuben. Nichts kränkt mehr als die Ans 
maßung des Unwürdigen, der fich gegen den Würdigen auflehnt. 

Ob e8 wahr ift daß die Winterquartiere in dem üppigen 
Capua Hannibal’s Truppen verweihliht und aufgelöft baben, 
oder ob es eine bloße rhetoriſche Declamation ift, läßt fich jest 
unmöglich entjheiden; daß bie Römer den Winter beffer benugt 
baben ift evident. Wenn man nad einer fangen außerordent— 
lichen Anftrengung in ein bebagliches Leben kommt, fo tritt haufig 
Ermattung ein, man verliert ſehr leicht die rechte Stimmung 
und die Kraft fi wieder in die frühere Lage bineinzufinden, 
und fie fehrt nie wieder. Daran fcheitern viele große Charaf- 
tere. Was man aber nicht in Anfchlag bringt, ift daß Hanni- 
bal fein Heer nicht dur Spanier und Libyer rerrutiren konnte; 
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eine jede Schlacht Foftete ihm immer viele Menfchen, Fleine Ge— 
fechte und Krankheiten in dem fremden Himmelsftrich rafften 
febr viele weg, er fonnte fih nur aus den Stalifern verftärken, 
wie wir ed von den Bruttiern gewiß willen. Diefer Umftand 
reicht bin, die Auflöfung in feinem Heere zu erklären; die preu— 
Biihe Armee von 1762 war viel fchledhter als die von 1757, 
eben fo die franzöfifhe von 1812 die den Feldzug in Rußland 
mitmachte als die von 1807. Eine andere Schwierigfeit für 
ibn war, daß die Römer nah der Schlacht bei Cannae ben 
Muth nicht hatten finfen laſſen, fie nahmen nicht einmal den 
fartbagischen Gejandten Karthalo an. Er befand fi in der— 
jelben Lage wie Napoleon in Rußland nah der Schladt bei 
Borodino, als der Friede nicht angenommen wurde. Zwar war 
ibm ein Theil des Südens von Stalien zugefallen und er fonnte 
fih von dort verftärfen, aber alle Tatinifchen Golonieen in dem 
Umfang diefes Landes blieben treu und waren nit zu erobern. 
Er war Herr des Landes mit einer Menge feindliher Feftun- 
gen barin; wollte er durd Campanien vordringen, fo mußte er 
die ganze Reihe befeftigter Eolonieen erobern oder durchbrechen, 
die latinifchen und bernififchen Städte in der Nähe von Rom 
beftegen. Dieje Drte waren ganz in Rom’s Sntereffe und über 
Capua's Abfall empört. Cales, Fregellae, Interammium, Gafi= 
num, Beneventum, Luceria, Benufia, Brundifium, Paeſtum, 
Aefernia u.a. lähmten vorzüglich Die Völfer ; diefe Fonnten ihre 
Truppen nicht gehörig zufammenzieben, weil fie die Ausfälle 
der Römer fürdten mußten. Sie blofirten daher dieſe Städte 
meift und wurden feine Berftärfung für Hannibal, Deßhalb 
war feine Rage nichts weniger als leicht. Er rechnete auf Un— 
terftüägung von Karthago und Spanien aus; erftere bat er er— 
balten, das fagt Living in wenigen Zeilen, wahrſcheinlich nad 
Coelius Antipater, obgleich er immer die Sache fo anfieht als 
ob die Karthaginienfer das ganze Unternehmen des Hanni— 
bal für unfinnig gehalten hätten; nad Zonaras (aus Div 
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Caſſius) war die Berftärfung bedeutend, jedoch Fam fie erft im 
folgenden Jahre oder noch fpäter: aus Spanien erhielt er gar 
feine. Hätte Gelderfhöpfung bei den alten Bölfern fo entichei- 
dend gewirkt wie bei den neueren, fo hätten die Römer freilich 
nichts mehr ausrichten fönnen, aber fie machten alle möglichen 
Aufopferungen, und fo fam es daß fie dur die Schlacht von 
Cannae nur die Gegenden verloren die fih dem Feinde erga— 
ben, für die übrigen aber in feiner Gefabr waren; Marfer, 
Marrueiner, Sabiner, Umbrer, Etrusfer, Picenter u. a. bfieben 
ihnen treu. 

In dem Berzeihnig der Völfer die nach der Schlacht von 
Cannae abfielen, das Livius und Polybius geben, wird nicht 
unterfchieden was zu verfchiedenen Zeiten gefcheben ift; der Ab- 
fall der BVölfer ging nur allmählich vor ſich, es ift feine allge- 
meine Bewegung, jo ftarf war der Glaube an Rom’s uner- 
fhütterlihe Gewalt. Gleich nah der Schlacht fagte fih nur 
ein Theil der Apulier, Sammiter und Yucaner los, hernach Die 
Bruttier, viel fpäter die Sallentiner, von den griechifchen Orten 
noch feiner, Es jcheint daß die Ferentiner, Hirpiner und Gau: 
diner ſich für Hannibal erflärten, während er noch auf dem Marſch 
nad Capua war, Acerrae wurde nach langer Belagerung genommen, 
Hannibal’s Zwed, als erin Campanien ftand, war nun, einen See- 
bafen zu gewinnen um unmittelbar mit Kartbago zu communiciren : 
er befand ſich in der fonderbarften Lage, als Feldberr einer be— 
deutenden feeberrfhenden Macht hatte er feinen einzigen See— 
bafen. Ein Berfuh auf Cumae und Neapel wurde abgefchla- 
gen. Bei Nola wurde zuerft der Strom feiner Siege gebemmt; 
Marcellus warf fi in diefe bedeutende Stadt, befiegte Die Par- 
tei die zu den Karthagern abfallen wollte, und ſchlug Hannibal 
zurüd, was von den Römern als ein Sieg gefchildert wirb, 
es aber feinesweges war, obgleih es ſchon wichtig war den 
Hannibal aufzubalten, Marcellus zeigte bier große Feldberrn- 
gabe und erregte wieder Vertrauen bei den Römern. 
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AS die Bruttier nun abgefallen waren, gelang es biefen 
Lofri zu gewinnen, bie erfte griechifhe Stabt die fih für Han- 
nibal erflärte, Kroton wurde mit Gewalt genommen, und dieß 
ward der gänzlihe Untergang dieſes ebemald fo großen und 
blübenden Drtes, der nur noch im Mittelpunet bewohnt war 
wie jest Leiden und noch mehr Pifa, fo daß bie verlaffenen 
Mauern leicht geftärmt werden konnten. Jeder Verſuch die Stadt 
zu vertheibigen war den Bewohnern unmöglich, da nad den 
verjchiedenen Zerftörungen durch Dionyſius, Agathokles und die 
Römer unter Rufinns im Kriege des Pyrrhus ihre Zahl ſehr 
gering geworben war. So hatte nun Hannibal Seebäfen und 
erhielt über Lofri jene Berftärfung von Truppen und Elephan— 
«ten aus Karthago, Die einzige die er in Maffe aus Karthago 
erhalten hat; ihren Umfang fennen wir nicht. 

Mit der Einnahme von Capua endet der erfte Abſchnitt 
des hannibaliſchen Krieges, bier hat er den böchften Punet er— 
reicht: von 537 bis 541 vergeben fünf Jahre bis zum Fall 
von Capua, das ift der zweite Zeitraum, Die Römer machen 
nun ſchon die unglaublidhften Anftrengungen, die römischen Le— 
gionen wurden immer vermehrt, von Bundesgenpffen ift gar 
nicht die Rede, die tüchtigften unter ihnen waren meift abge- 
falten, Etrusfer, Umbrer u. f. mw, werden nicht genannt. Viel— 
leicht hat man für die Dauer dieſes Krieges die Bundesgenoffen 
den Legionen einverleibt, um fie nicht ifolirt ftehen zu laffen. 
Anſtatt ſich auf das Mindejte zu befchränfen, batten die Römer 
ben großen Gedanfen ihre Anftrengungen überall zu verdoppeln, 
und fih ein ganz neues Heer zu fchaffen. Sie verweigerten 
den Loskauf der Gefangenen, Hannibal verfaufte dieſe daher als 
Sclaven und fie wurden über die ganze Welt zerftreut, mande 
mögen entleibt worden fein. Diefe Handlung ber Römer darf 
man nicht zu firenge beurtheifen: man muß bebeufen daß im erften 
Augenblid der Beitürzung nah der Schlacht bei Cannae fie 
ganz betäubt waren, in ſolchen Augenbliden handelt der welder 
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einer Maffe angehört ganz willenlos. Auch läßt ſich wohl denfen 
daß Hannibalbaares Geld forderte, und die Römer nicht im Stande 
waren es zu bezahlen: das mag ein Hauptgrund gewefen fein. 
Auch die aus der Schladht bei Cannae Übriggebliebenen beban- 
delte man mit unbilliger Härte, eben wie der unglüdlihe Admi— 
ral Byng von den Engländern erſchoſſen wurbe, Die ganze 
Jugend wurde conferibirt, dennoch fehlte es an mwaffenfähigen 
Freien. Viele fuchten aus Niedergefchlagenbeit ſich dem Dienft 
zu entzieben; alle die ein Delictum nicht hatten bezahlen fönnen, 
wie auch alle Addieti wurden unter Bürgfchaft des Staats ent- 
laffen um zu dienen; achttaufend Sclaven wurben auf Credit 
von ihren Herren gefauft, und zwei Negimenter aus ihnen ge— 
bildet, man nahm felbft Gladiatoren und Gladintorenwaffen, - 
denn auh an Waffen fehlte es. Bon friegerifchen Bölfern 
waren auf Seiten der Nömer nur noch die Marfer, Mar: 
rueiner, Beftiner, Frentaner, Veligner, Picenter. Ihre größte 
Kraft waren die vielen Tatinifchen Colonieen, die fih von Brut- 
tium bis zum Po erftredten. So waren die Mittel Rom's, 
und trog der Schilderung des Livius kann man fi) nicht ver- 
beblen daß die Noth ſehr groß war; er fhildert die reichen 
Privatleute die dem Staat Geld vorſchoſſen als vortrefflidhe 
Patrioten, obgleich wir fiher wiffen daß fie den ſchändlichſten 
Betrug übten, die Lieferungen nad Spanien ließen fie gegen 
Sergefabr affecuriren und dann die Schiffe mit den fchlechteften 
Waaren ftranden. Die Getraidepreife waren auf das Zehn— 
fache geftiegen. Das einzige Petelia unter den Qucanern blieb 
den Römern treu und wurde dafür von ben Kartbagern und 
ben übrigen Pucanern zerftört; Bruttium, ber größte Theil von 
Samnium, viele griehifche Städte geben über; den Römern 
bebte der Boden unter den Füßen. Auffallend ift daß unter 
biefen Umftänden nit allein Hannibal feinen bleibenden Erfolg 
bat fondern die Römer fi immer mehr heben; ihre Truppen 
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bildeten ſich allmählich aus, da jener feine großen Schladten 
lieferte und ihnen daber Zeit ließ fih zu üben. So befamen 
die Römer eine Armee die gewiß beffer war ale die vor der 
Schlacht bei Cannae. Hannibal verließ Capua und hielt ſich 
in Apulien und Lucanien auf, zog da umber und machte Fleine 
Eroberungen, um die Römer zu bejehäftigen; man fann feinen 
Abfıhten nicht recht folgen. Im folgenden Jahr machte er 
zwei vergeblihe DBerfuhe auf das römische Lager bei Nola; 
Marcellus und Fabius ftanden ihm bier gegenüber, Teßterer 
wirfte langſam aber mit vielem Glück. Hannibal foll gefagt 
baben, er achte Fabius als jeinen Hofmeifter, Marcellus als 
feinen Nebenbubler: Fabius lehre ihn fi vor Fehlern hüten, 
Marcellus feine guten Gedanfen entwideln. Diefer Ausfpruch 
ift gewiß authentifch, er zeigt Hannibal’s große Seele. 

Schon 539 festen die Römer fich wieder mit entfchiedener 
Übermadt in Campanien feft. Die Campaner zeigten fi) er- 
bärmlich, fie erfchienen nur ein einziges Mal im Felde, bei 
Cumae, und wurden gefchlagen: dann Tiefen fie ſich wie bie 
Schafe einpferdhen, Hannibal machte mehrere vergeblihe Ver— 
fuche fie zu entfegen. Ein Hanno wird bei Beneventum von 
Tib. Sempronius Grachus gefhlagen, der erfte entjcheidende 
Sieg der Römer, befonders durch die Sclaven (volones) ge= 
wonnen, denen deßhalb die Freiheit gegeben wurde, Im fol- 
genden Jahr fiel den Römern Arpi wieder zu, und fo gewan- 
nen fie nah und nad manchen Fleinen Drt wieder, Diefe klei— 
nen Unternehmungen, die bald glüdliche bald unglüdliche Tref— 
fen zur Folge hatten, füllen die Zeit bis 540 aus, wo Tarent 
fih dem Hannibal überlieferte; die Abtrünnigfeit von Metapon- 
tum und Thurii folgte bald darauf, diefe ift moralifch vollfom- 
men gerechtfertigt. Diefe Städte hatten den Römern Geißeln 
gegeben, diefelben entfloben und wurden wieder aufgefangen, die 
Römer Tiefen fie darauf ohne Unterſchied binrichten: da num 
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fo Mancher einen Sohn und einen Bruber verloren batte und. 
bie erften Familien verwundet waren, fo fuchten natürlich bie 
Städte Rache und überlieferten fi dem Hannibal. Aber die 
Gitabelle von Tarent verblieb den Römern, dahin zog fich auch 
die Befagung von Metapontum, 

Die Berbandlungen mit Philippus von Macedonien bie in 
biefe Zeit fallen mögen Hannibal im öftlichen Italien aufgehal- 
ten haben; während er auf Befferung der Umftände wartete, 
eroberte er die fallentinifchen Städte und ſuchte die Bundes— 
genofjen die er hatte treu zu erhalten, denn die Yucaner und 
die ihnen benachbarten Bölfer waren wetterwendifh. Nun 
machten die Römer ernftlihe Anftalten Capua zu erobern; 
Hanno operirte noch in diefer Gegend, aber die Römer batten 
fih ichen feit zwei Jahren bei Sueffula feftgefegt und verwü— 
fteten das ganze Land, fo daß ſchon lange in Capua Hungers- 
notb herrſchte. Das begreife ich nicht, wie Hannibal ber jeßt 
BDerftärfungen batte nicht Alles anwandte um Capua zu ent- 
feßen, das von den Römern mit einer doppelten Berfhanzung 
eingefchloffen wurde, Er hätte fie in ihren Berfchanzungen an- 
greifen und binaustreiben müſſen. Auf die dringenden Anfor- 
derungen der Gampaner macht er 541 einen Berfuh, deſſen 
Sinn aber in unfere Gefchichte nicht recht paßt, der Wider— 
ſprüche bei diefem Unternebmen find viele. Folgt man dem 
befcheidenften Bericht, fo griff Hannibal die Römer an, obne 
ihre Linien durchbrechen zu können, nur wenige Numidier dran 
gen durch und eröffneten einen Verkehr mit der Stadt, Aber 
das war nicht durchzuführen, er beſchloß alfo, eine Diverfion 
zu maden. 

Bon den beiden ftreitenden Erzählungen, welche Strafe er 
gezogen fei, muß man die des Goelius für die unwahrfcein- 
lichfte halten, es ift nämlich fireitig, ob er durch das Land ber 
Peligner von Norden her an der Porta Collina erfhienen und 
beim Rüdzuge von der Capena aus zurüdgegangen fei ober 
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umgefehrt. Erfiere Angabe verdient am wmeiften Glauben, das 
andere wäre ein zu großer Umweg. Er ſcheint die Rö— 
mer mit diefem Entfchluß überrafcht zu haben, fo daß kaum 
Zeit genug war, daß die Hälfte der Truppen aus Gapua 
über die Via Appia vor ihm der einige Tagemärſche vor- 
aus hatte in Rom anfam, obgleih er über den Bogen die— 
jer Sehne ging, über den Bulturnus durch das Gebiet von 
Cales gegen Fregellae, weldes ein fehr fefter Drt war. Die 
Fregellaner hatten als tüchtige Leute die Brüden über den Li— 
ris abgebrochen, und er mußte dba bleiben bis fie wieder her— 
geftellt waren, während deſſen er ihr Gebiet verwüftete, dann 
ging er über die Jatinifhe Straße und Tusculum vor Rom. 
Borber aber war der Conſul Fulvius über die Via Appia vor 
ber Porta Capena eingetroffen; während Hannibal ſchon auf 
den Esquilien war, fam jener noch im rechten Augenblid durch 
die Stabt über die Garinen babin, und verhinderte durch einen 
plöglihen Angriff,. daß Hannibal Hier die Stadt überraſchte. 
Das hatte Hannibal auch gewollt, aber er batte gehofft, beide 
Deere würben von Capua abgerufen werben; ber Feldherr dem 
er den Auftrag gab Capua zu entfegen oder die Bevölferung 
wegzuführen, muß das nicht gekonnt haben, Hannibal lagerte 
vor der Porta Collins auf dem Monte Pincio jenfeits der Tie- 
fen der falluftifchen Gärten. Hier erſcheint die Geſchichte wie- 
ber dichteriſch: zweimal, rüdte Hannibal aus, um den Römern 
eine Schlacht anzubieten, fie rüdten ihm entgegen, aber beibe- 
mal fol in demjelben Augenblif ein Gewitter ausgebrochen, 
und als beide Heere fih zurüdzogen, die Heiterfeit des Him— 
meld wiedergefebrt fein, jo daß dieſe Portenta den Hannibal 
überzeugten, er fönnte nichts gegen Rom ausrichten. Andere 
Erzählungen lauten fehr ſchön, find aber ebenfalls Mährchen: 
die Römer hätten um diefelbe Zeit ald Hannibal vor Rom 
Rand ihrem Heere in Spanien Berftärfungen geſchickt, und das 
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Feld auf welchem der Feind war eben fo theuer verfauft wie 
im tiefften Frieden. Es war für Hannibal nicht ratbjam eine 
Schlacht anzunehmen, er batte in feinem Rüden durchaus fei- 
nen Anhalt, die Römer die unerfteiglichen Mauern der Stabt 
hinter fih. Nachdem Hannibal acht Tage vor der Stadt ge- 
ftanden, und die römischen Bundesgenoffen weit und breit fid 
nicht regten, brach er wieder auf und ging über Antrodoco und 
Sulmo nad Samnium und Apulien zurüd mitten dur feind- 
liche Gegenden wo alle Städte gefchloffen waren, wie ein Löwe 
den die Jäger. verfolgen, aber ganz ungefährdet ging er durch. 
Der Zweck feines Unternehmeng war vereitelt, er war in ber 
traurigen Lage daß bei großen Zweden und Mitteln ibm das 
Etwas fehlte, was das Nefultat dieſer Zwede und Mittel her— 
vorbringen fonnte, mochte dieſes Etwas auch fo gering als 
möglich jein. 

In Capua war die Noth aufs Höchfte geftiegen und die 
Stadt wollte capituliren, aber die Römer verlangten, fie follte 
ſich auf Gnade und Ungnade ergeben: da faßten die Hänpter 
der den Römern feindlichen Partei, Vibius Virrius und noch 
fieben und zwanzig Senatoren, den Entihluß zu fterben, und 
wohl zeigte der Erfolg daß fie Net batten; denn die Römer 
erfuhren mit der furchtbarften Grauſamkeit. Der ganze Senat 
yon Capua ohne Unterfchied ward in Ketten nach Teanum ge— 
führt, der Proconful D, Fulvius Flaccus wollte nit einmal 
die Entfeheidung dem römischen Senat anbeimftellen: der Pro- 
conful Appius Clandius dem zugleich mit jenem die Stabt 
übergeben war, wünfchte zu retten was zu vetten fei und hatte 
an den Senat bie Bitte gefchrieben, eine causae cognitio anzu— 
ftellen. Flaccus aber der es ahndete ging nad Teanum und ließ 
alle Senatoren von Gapua binrichten, indem er die vom Senat 
erhaltenen Briefe nicht öffnete. Jubellius Taurea, der tapferfte 
der Campaner, deffen Heldenmuth fogar von den Römern an- 
erfannt wurde, tödtete Weib und Kinder und erwartete felbft 
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die Hinrichtung durch die Römer. Als die Thore Capua's ge- 
öffnet wurden, erlitten ohne Frage bie Bewohner Alles was 
fonft die Bürger einer mit Sturm eingenommenen Stabt von 
der Wuth der Soldaten zu erleiden haben. Zerftört wurde bie 
Stadt nicht, aber alle angefebenen Campaner verwiefen, meift 
nad Etrurien, eine große Menge warb als fehuldig noch bin- 
gerichtet, auch ohne directe Schuld verloren fie ihr Vermögen, 
der ganze Ager Campanus, alle Häufer und Grundftüde einge- 
zogen, fo daß nichts zurüdblieb ale das gemeine namenlofe 
Volk ohne Obrigkeit, Fremde und Freigelaffene. Die Stabt 
füllte ſich nachher wieder mit einer neuen Bevölferung von rö- 
mifhen Bürgern und Anderen, ein römiſcher Landvogt wurbe 
hingeſchickt um Recht zu ſprechen. Wtella und Acerrae, die Pe- 
rivefen von Capua, hatten ein gleiches Schickſal: von einem der 
campanifchen Drte wanderte die ganze Bevölferung zu Hannibal. 

Während biefes Zeitraumes, im Jahre der Schlacht von 
Gannae ober im folgenden, farb der alte Hiero neunzigjährig, 
fein Sohn Gelo, der denfelben Ruhm der Milde wie fein Va— 
ter genoß, war Sange vor ihm geftorben; dieſer hatte zwei oder 
drei Töchter und einen Sohn Hieronymus. Hieron’s Autorität 
war fo befeftigt als ob feine Dynaftie Jahrhunderte lang auf 
dem Thron gefeflen hätte. Hieronymus ber feinem Großvater ” 
folgte war ein unbedeutender üppiger Menſch, fein Vater Gelo 
würde eine ganz andere Politik befolgt haben als er. Daß bie 
Syrafufaner die Römer als eigentliches Oberhaupt nicht Tiebten 
it natürlich, aber einen von beiden mußten fie anerkennen, bie 
Karthager oder die Römer, und legtere hatten fie doch im Gan- 
zen gut behandelt. Die allgemeine Fatalität bradte aber alle 
Bölfer zum Abfall von Rom. Hannibal hatte auch gegen Si— 
eifien daffelbe Benehmen angewendet wie nad der Schladht am 
Trafimenus gegen Italien, er hatte gefangene Syrafujaner be= 
ſchenkt entlaffen, nad der Schlacht von Cannae fchidte er Ge— 
fandte nach Syrafus um ben König zu einer Allianz zu locken. 

Niebuhr Vorl. üb. d. R. ©. II. 8 
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Unter diefen Gefandten waren zwei Enfel eined Sprafufaners, 
ber aus Syrafus verbannt fih in Kartbago niedergelaffen batte, 
Hippofrates und Epifpdes, ein Beweis daß ſolche Metoefen in 
Karthage nicht aufhörten Griechen zu fein, obgleich fie wohl 
auch Fartbagifche Namen batten, wie man aus Denfmälern fiebt. 
Diefe beiden fanden williges Gehör bei Hieronymus: ihr erfter 
- Antrag war, Sieilien zwifhen Karthago und Syrakus zu tbei- 
len mit der Gränze der Himera, wie zur Zeit bed Timoleon; 
doch damit war Hieronymus in feinen Träumen noch nicht zu— 
frieden, er verſprach ſein Buͤndniß nur für den Belig der gan- 
zen Inſel. Hannibal war über dieſe Discuffion gar nicht fehr 
ängftlich und gewährte ihm feine Forderung, in der Hoffnung 
ihn body fpäter bändigen zu fünnen, wenn er nur jegt ſich ge— 
gen Rom erflärte, Die Sprafufaner, die unter Hiero's Re— 
gierung nicht an eine Revolution gedacht hatten, wurden durch 
feines Enkels lächerliche Nachahmung orientalifher Könige em- 
pört, fo wie auch durch feinen und feiner Genoffen Frevel, fo 
daß fich eine Partei bildete welche die Republif berftellen wollte, 
zu der fid) natürlich Alles fchlug was für die Römer war und 
alle Berftändigen welche die Herrfchaft der Karthaginienfer für 
verderblicher anfahen als die der Römer, Die Verſchwörung 
wurde entdedt und mit dem Tode eines der Mitwiffenden be— 
ftraft, aber die Entdedten verriethen die Übrigen nicht; fo war 
alfo Hieronymus ungewarnt, ald zahlreiche Verſchworne ihr Un— 
ternehmen ausführten, und er wurde auf dem Wege von Sy— 
rafus nach Leontini, einem ber bedeutendften Orte feines Fleinen 
Reiches, ermordet. Nach feinem Tode wurde die Republif pro- 
elamirt und eine Anzahl Strategen, wahrfcheinlic einer für jede 
Phyle, angefegt; man ſieht daß eine Bovia immer, auch unter den 
Königen, Theil an der Verwaltung gehabt hatte wie bei allen von 
Tyrannen beberrfchten Republifen, diefe ließ man beftehen. Es 
fam nun darauf an, wer Stratege werben follte: ed wurden 
auch die Schwäger bed Königs darunter erwählt, fo daß bie 
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Revolution nicht jehr umwälzend gewefen fein fann. Ebenſo 
wußte man noch nicht, ob man den Bund mit den Karthagern 
beibehalten follte, der römische Praetor Appius Claudius unter- 
banbelte mit ihnen in dem Wunfche das Bünbnig der Römer zu 
erhalten, und die forafufanifchen Bürger hatten große Bedenklich— 
feiten es zu brechen: aber jene beiden Geſandten des Hannibal 
brachten es dahin daß fie unter die Strategen gewählt wurden und 
wandten nun Alles an, die Unterhandlung zu fören. Die ganze 
Geſchichte ift außerſt verſchlungen, Livius hat fie aus Polybins 
entnommen unb daher ift fie autbentifch bei ihm. Nachdem 
mehrmals der Anſchein des Friedensſchluſſes gewefen, bewirkte 
die karthagiſche Partei eine Revolution durch die Dietbfoldaten, 
wodurd dem Hippofrates und dem Epifybes bie Herrſchaft über- 
tragen und bie ganze Familie des Hiero am Altar felbft bin- 
gemorbet wurde. Nach bdiefem gräßlichen Schritt war Alles 
verwilbert, der Name der Republif war da, aber jene beiden 
berrfchten mit den Miethfoldaten, die unglücklichen Syrafufa- 
ner waren nur bie Werkzeuge. Indeſſen auch der Römer uns 
verantwortliche Graufamfeit -reizte alle Gemüther: die unter 
einem falfchen Borwande zufammenberufene Gemeinde yon Enna 
wurde wegen eines fcheinbaren Aufftandes niedergemeselt, fo 
daß weit und breit Alles zu den Karthagern abfiel. Nun fand- 
ten dieſe eine bebeutende Flotte unter Himiffo nad Sieilien, 
was wohl richtig und dem Hannibal felbft lieb war, um bie 
Inſel zu erhalten und die römischen Kräfte zu trennen. Die 
Flotte hielt eine Zeitlang die Communication zwifchen Karthago 
und Sprafus offen, aber die Feldherren zeigten ſich höchſt kläg— 
lich. Marcellus, der durch feinen Kampf gegen Viridomarus 
und bei Nola fih Ruhm erworben hatte, befam nun den Be- 
fehl über ein römifches Heer in Sicilien und ſchloß Syrakus 
ein. Die Stadt war von der Landſeite leicht ganz einzufchlie- 
Ben, aber die See blieb faft immer offen: zwei Jahre lang 
dauerte der Krieg (538—540), der uns als eine Blokade von 
8* 
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Syrafus vorgeftellt wird, wohl aber mehr darin beftand daß 
die Römer aus zwei fehr feften Lägern die Umgegend befrieg- 
ten. Himilfo batte ſich Agrigent’S bemeiftert und von da aus 
eines großen Theils der ficilifhen Drte, nur bie weftliden 
Städte Lilybaeum und Panormug und bie nördlichen, Meſſana, 
auch Katana, verblieben immer ben Römern, aber der ganze 
Halbfreis um Agrigent bis über Heraflen hinaus war ben Kar- 
thagern unterworfen, Das karthagiſche Heer verfuchte Syrafug 
zu entfegen und lagerte fi in der Nähe, aber die ungefunde 
Luft, die dort von der Stiftung der Stadt an geherrſcht und 
fie mehrmals gerettet hat, zerftörte bad ganze Heer, fo baß ber 
Feldherr ſelbſt und Hippofrated ber zu ihm gefommen war 
farben. Marcellus unternahm mancherlei gegen Syrafus, von 
der Seefeite aus beflürmte er Achradina, aber bier faeiterten 
alle feine Berfuche an dem mechanifchen Talent bes Archimedes. 
Bekanntlich gibt es hierüber viele Erzählungen: die wohlbe- 
gründetſte befchränft fih darauf daß Archimedes alle Verſuche 
der Römer die Mauern zu untergraben vereitelte, ihre Sturm- 
bächer vernichtete und die Belagerungsmafchinen auf ben Scif- 
fen durch Überlegenheit in der Mechanik zerftörte. Weniger 
wahr ſcheint, daß er die römifche Flotte durch Brennfpiegel 
entzündete: das Stillfhweigen des Livius und alfo auch bes 
Polybius aus dem er diefe Erzählung gefchöpft zeugt dawider. 
Marcellus hätte die Stadt nie erobert, wenn er nicht zufällig 
wahrgenommen bätte daß ein Theil der Mauer an der See 
ſchwach befeftigt war, und zugleih durch Überläufer erfab- 
ren daß die Bürger unbeforgt ein Feſt feierten: dieſen Tag 
benuste er die ſchwache Seite zu erfleigen, und fo nahmen bie 
Römer zwei Theile der Stabt ein, Tycha und Neapolis, und 
bald darauf die Epipolae d. i. die Stabt auf den Höhen: ber 
größere Theil war noch übrig, die Altftabt (Nädoc) und ber blü- 
bendfte Theil, die Achradina, denn Tycha und Neapolis waren 
nur Vorſtaͤdte, die nicht einmal zuſammenhingen. Nun unter- 
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bandelte man, die Syrafufaner waren fehr geneigt ſich zu erge- 
ben, und Marcellus wünfchte nichts mehr; aber die römifchen 
Überläufer wollten in ihrer Wuth und Verzweiflung ſich bie 
auf den Testen Augenblick vertbeidigen, es gelang ihnen bie 
Mietbfoldaten zu verführen und mit ihrer Wuth anzufteden. 
Sp wurden in einem Blutbad die angefebenften Bürger ermor- 
det und diefe Barbaren maßten ſich bie Regierung an; ed war 
nun der gräßlihe Zuftand in Syrakus, wie in dem belagerten 
Jerufalem nad der Erzählung des Zofepbus. Wenn die Rö- 
mer jemals von ihren Grundfägen öffentlich hätten abweichen 
und den lberläufern freien Abzug geftatten fünnen, fo wäre 
Syrafus unzerflört geblieben: fie wichen aber nicht oftenfibel 
davon ab, wohl aber in anderer Weife, denn fie wandten fich 
in biefem Kriege zu Beftehung und Berführung aller Art, was 
fie früher verſchmäht batten. Marcellus erfaufte einen fpani- 
ſchen Feldberrn unter den Miethfoldaten, Mericus, ihm einen 
Theil von Achradina zu übergeben, und diefer Verratb war fo 
teuffifch gefchickt angelegt daß er völlig gelang, die Beſatzung 
der Nafos ward unter dem Borwand der Bertheidigung beraus- 
gelodt, die Nafos fowohl wie Achradina wurden erobert. Sy— 
rafus war damals die berrlichfte unter allen griechiſchen Stäb- 
ten, Athen batte ſchon längft feinen Glanz verloren; Timaeus 
ber in Tegterer gelebt hatte und fie fich noch deutlich genug vor— 
ftellen fönnen mußte, erfannte Syrafus als die erfte und größte 
von allen an. 

Die Menfchlichfeit des Marcellus nach Einnahme der Stabt 
wird von ben Alten allgemein als etwas Mufterhaftes aufge- 
führt, aber die ’Exkoyal mepi yrwuwv zeigen jest was das 
für eine Barmherzigkeit war. Die Stadt warb nicht angezün- 
det aber rein ausgeplündert und bie Einwohner heraugsgetrieben, 
fo daß fie das Gras aus der Erde riffen um. ihren Hunger zu 
Kiffen. Die Sclaven wurden verfauft, und diefes ihr Schidfal 
von den Freien fo beneidet, daß viele fih für Sclaven aus- 
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gaben und verkaufen ließen, um nur ihr Leben zu friften. Alles 
was in der Stabt war, wurbe Beute der Soldaten oder bes 
Staats, Marcellus führte die erften griechiſchen KRunftwerfe in 
Maſſe nad Rom ab. Livius’ Bemerkung ift wahr, daß biefer 
traurige Gewinn fih an ihm väcte, indem der Tempel ber 
Birtus und des Honor den er damit ausſchmückte ſchon zu fei- 
ner (ded Livius) Zeit von Anderen völlig geplündert war. — 
Nach der Einnahme von Syrakus dauerte der Krieg in Sirilien 
noch zwei Jahre und endete mit der Einnahme von Agrigent, 
das noch fehredlicher mitgenommen wurbe, indem bie Römer 
alfe Freien als Selaven verkauften. So bat Agrigent drei 
Zerftörungen gehabt, unter Dionyſius, hundert und vierzig Jahre 
nachher im erften punifchen Kriege, und jest nach funfzig Jab— 
ven wieder. Es war neben Syrafus die glänzendfte Stadt und 
wurde nun ein fo unbedeutender Drt, wie ed noch heut zu Tage 
iſt. M. Balerius Laevinus, ein menfchliher Römer, bradte 
fpäter (549) wieder eine Gemeinde dafelbft zufammen. Auch 
biefer Sieg über die fartbagifche Armee fam durch Berrath zu 
Stande, indem ein numidifher Hauptmann Mutines mit feinen 
Soldaten überging und von den Römern eben wie Mericus 
dafür freigebig belohnt wurde. So war im fechsten Jahre 
nach dem Abfall des Hieronymus Sicilien wieder ganz unter 
römischer Botmäßigfeit. 

Die Einnahme von Syrakus fällt mit der von Capua zu— 
fammen (541); beide Greigniffe zeigen uns, wie wenig bie 
Kriege der Alten mit den heutigen zu vergleichen find; befon- 
berg feit dem Ende des fiebzehnten Jahrhunderts ift eine ganz 
andere Anficht über Kriegführung eingetreten, der leute Gräuel- 
frieg ift die Zerftörung der Pfalz unter Ludwig XIV. 

Der Zeitraum 541 bis 545 ift belebt durch Schlachten, 
worin Hannibal der Regel nad immer VBortbeil hatte. Vom 
zehnten Jahre des Krieges an war er in Beſitz bes größten 
Theiled von Apulien, Samnium, Yucanien und ganz Bruttiumg; 
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bier war ber Sig ded Krieges im zehnten, eilften und zwölften 
Jahr. Er fhlug den Proconful En. Fulvius bei Herdonia in 
einer bedeutenden Niederlage, in einem Hinterbalte überfiel er 
die Conſuln M. Claudius Marcellus und T. Duinctius Gries 
pinus; beide farben, der erite in der Schlacht, der zweite ſpä— 
ter an feinen Wunden, Arpi, Salapia (ebenfalls eine apulifche 
Stadt) nimmt er ein, die Römer aber nehmen es wieder. Tarent 
gewinnt er nad) dreijäbriger Belagerung, bei welcher er die ganze 
Überlegenbeit feines Geiftes entwidelt, Alfe griechifhen Städte 
Unteritalien's waren ibm jetzt zugefallen; Tarent, durch Berrath der 
Einwohner dem Hannibal überlaffen, warb nachher von dem 
Befeblshaber der bruttifchen Befagung wieder den Römern ver- 
ratben. Die Stadt wurde bebandelt wie eine mit dem Schwerbdt 
genonmene, alle Schäge nad Rom geführt, und von nun an 
erſcheint Tarent verödet, bis C. Grachus eine Colonie dahin 
fandte. 

Die Römer fonnten gleich von Anfang an erwarten baf 
die Kartbaginienfer nad Hannibal's großen Erfolgen von Spa- 
nien aus ein Heer nad dem andern folgen laffen würden. 
Nicht alfo ihres geringen Befiges willen, fondern um fie zu 
hindern neue Heere zu fenden, ſchickten fie mit unglaublicher 
Anftrengung ein Heer nah Spanien unter Anführung des P. 
und des En. Seipio (im zweiten Jahre des Krieges, 535). 
Diefe festen fi Anfangs in Tarragona feſt und beunruhigten 
von da aus die Karthager. Schon nad der Schlaht von 
Cannae war es die Abficht, daß Hasbrubal, Hannibal’d Bru— 
der, mit einem Hülfsheer nah Italien aufbredhen follte: aber 
daran binderten ihn die Scipionen, und die Wandelbarfeit ber 
dortigen Bölfer wandte diefe ben Römern zu, da fie faben daß 
fie von den Karthagern nur ald Werkzeuge gebraucht wurben, 
um zahlreiche Truppen und Kriegsfoften zu Tiefern, wiewohl im 
Anfang die Herrſchaft derfelben wahrhaft populär gewejen war, 
Wie diefe Kriege geführt wurden, ift in Livius' Erzählung nicht 
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deutlich zu erfeben. Es ift zu bewundern, aber ſcheint nicht zu 
bezweifeln, daß die Römer bis Cordova vorgedrungen find 
(denn Illiturgis ift wohl der Ort diefes Namens bei Eordova, 
nicht der andere). Diefer Krieg verdient feine umftändliche Er- 
zählung, da alle Berichte darüber bei der großen Entfernung 
des Kriegsfchauplages nach der eigenen Anficht des Livius, der 
bier einzige Duelle ift, im höchften Grade unzuverläffig find '). 
Nicht einmal wie lang die beiden Scipionen (duo fulmina belli 
bei Lucretius u, A.) diefen Krieg geführt haben, fönnen wir 
mit Beftimmtheit fagen: Livius erwähnt das achte Jahr; wäre 
das von der Ankunft der Scipionen in Spanien an gerechnet, 
fo würde es mit dem Jahr, worin er ihren Tod erzählt, nicht 
übereinftimmen. Ich bin aber ſehr geneigt zu glauben, daß fie 
erft 542 umgefommen jeien, fonft entftebt eine Lüde, und Has— 
drubal’s Auszug aus Spanien füllt zu früb. 

Die Kartbager hatten ihre Truppen vermehrt und ein be— 
beutendes Heer gebildet, das unter Hasdrubal nad Italien zie— 
ben follte; fie hatten es in drei Armeen getbeilt, welche durch 
gefchiekte Bewegungen die Heere der beiden Scipionen trennten 
und zwei Schlachten über fie gewannen, In der erften fiel 9. 
Scipio durch die Treulofigfeit der Geltiberer, ein deutlicher Be— 
weis von ber Barbarei diefes Volkes. Treulofigfeit ift ein 
Hauptzug in dem Charakter von Barbaren; Treue ift nicht ein 
Product der Robbeit fondern der höheren menſchlichen Bildung, 
der Barbar folgt feinen Leidenfchaften: die alten Gothen, noch 
mebr die VBandalen, waren eben jo treulos wie die heutigen 
Aldanefen. Dreißig Tage nad feinem Bruder fiel aud En. 
Seipio, die Römer verloren alles Land jenfeits des Ibe— 
rus, und faft wurde die ganze römifche Herrfchaft in Spanien 
vernichtet. Wollten wir nun den Erzählungen trauen, die Li— 
vius wiederholt ohne fie recht zu glauben, fo hätten die Römer 
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gleich Alles wieder gut gemacht, ein römifcher Ritter L. Marcius 
hätte Die noch übrigen Römer gefammelt und mit ihnen bie Kartha— 
ginienfer wieder völlig gefchlagen. Der Senator Acilius, der dieſen 
Sieg griechiſch befchrieben, hatte erzählt daß die Karthaginien- 
jer acht und dreißig taufend Mann und ihr ganzes Lager babei ver- 
foren: Livius felbft fcheint aber mehr dem Pifo beizuftimmen, 
daß Marcius nur die Übriggebliebenen gefammelt und die Ans 
griffe der Karthager auf das Lager abgeihlagen babe, Die 
Schwierigkeit war nun in Rom, was zu tbun, das Heer war 
bis auf den Reſt in Taraco faft vertilgt; eine Berftärfung 
wurde unter C. Claudius Nero gejchiet, richtete aber nichts 
aus, ald Daß er einen etwas größeren Raum an der Seefüfte 
dieffeits des Jberus behauptete und Hasdrubal aufbielt. Daher 
wurde befchloffen, da beide Conſuln in Italien befhäftigt wa— 
ven, daß das Bolf einen Feldherrn mit proconfularifher Ge— 
walt erwäblen follte, um nad Spanien zu geben; Genturiat- 
eomitien wurden eröffnet wie bei einer Conſulwahl. Niemand 
aber meldete fih, da trat P. Seipio, der Sohn des gefallenen 
Yublius Seipio, der jest im vier und zwanzigften Jahre ftand, 
auf um fich diefe Würde zu erbitten. Auf ihn hatte das römifche 
Volk ſchon frühe feine Aufmerffamfeit gerichtet, er fol feinen 
Bater ſchon in der Schlaht am Ticinus gegen einen tödtlichen 
Hieb gerettet haben, und nad der Schlacht bei Cannae die vor« 
nehmen jungen Römer, die in der Berzweiflung die Stadt verlaffen 
und nad) Macedonien auswandern wollten, auf fein Schwerbt 
zu fchwören gezwungen baben nicht fortzugehen. Wenn er aber 
wirklich erft vier und zwanzig Jahre alt nad Spanien 309, fo 
fann er feinen Vater am Ticinus kaum gerettet haben. Weil 
nun fonft Niemand fi meldete, fo wurde ihm die Stelle gege- 
ben trog des Widerfpruhs Vieler, weil er noch fo jung war 
und ex domo funestata, in der das Trauerjahr noch nicht ein- 
mal vorüber war. 

Seipio hieß bei feinen Zeitgenoffen ber Große, eine Be— 
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nennung bie ungerechterweife außer Gebrauch gefommen ift, 
benn fein Mann in der römischen Geſchichte darf ihm vorgezo= 
gen werben. Seine Perfönlichfeit entfchied über Alles; er war 
nicht ur ein großer Feldberr fondern auch ein gebildeter Mann, 
er befaß griechiſche Bildung und verftand bie griechiſche Sprade 
fo daß er feine Memoiren darin verfaßte. Über ibm waltete 
nad der Meinung des Bolfs etwas Geheimnißvolles, das er 
‚aus eigenem Glauben näbrte, er bielt fih im Bunde mit höhe- 
ven Mächten; wenn er Natbichläge gab, in der Gemeinde oder 
in der Armee, gab er fie immer als von den Göttern eingege= 
ben, und alle feine Rathſchläge gelangen; auch ging er alle 
Morgen auf das Capitol in den Tempel des Jupiter und brachte 
da eine Zeitlang einfam zu. Bald verfündete er, er habe eine 
Stimme gebört die ihm den Sieg propbezeite; bald fagte er feinen 
Soldaten, er werde in drei Tagen das feindliche Lager mit 
reihen Borräthen erobern, und es gelang. Das beftärfte das 
Zutrauen der Soldaten zu ihm unglaublid. Man muß ihn 
bemnacd entweder für einen begeifterten Schwärmer ober für 
einen fchlauen Betrüger balten, eben wie Mohammed. Das 
Lestere ift undenkbar. Es ift auch noch eine große Frage, ob 
Cromwell bis in feine legten Jahre ein ehrlicher Kanatifer war 
ober ein Betrüger: es gibt darin eine merkwürdige Mifchung, 
die ſich faum erfennen läßt. | 

Scipio war damals äußerft populär in Rom, felbft beim 
Senat, und man rüftete ihn mit allen Mitteln zur Kriegfüh— 
rung aus. Die erfte Zeit die er in Spanien zubrachte verging 
mit Borbereitungen von Tarragona aus, fie dauerte wohl län 
ger als Livius berichtet; dieſer felbft gibt an daß Einige Die 
Einnahme von Kartbago nova fpäter anfesten als er, und bag 
iſt wahrſcheinlich vichtig, fie fällt fiher ein Jahr fpäter, 546; 
denn fonft wäre das Betragen der Karthaginienfer unerflärlich 
und unbegreiflih, daß Scipiv von Tarragona nad Kartha— 
gena ziehen konnte, tvog dreier feindlicher Heere. Wahrfchein- 
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lih meinten die Schriftfteller, ed fei unrühmlich, den Scipio fo 
lange ruben zu laſſen. Hasdrubal hatte die Geltiberer als freie 
Verbündete gewonnen und warb bort ein Heer, um es nad 
alien zu führen. Außer Hasdrubal, Hannibal’ Bruder, war 
auh Hasdrubal, Gisgon’s Sohn, und Mago, der Bruder Han- 
mibal’s, in Spanien, Seipio aber führte fein Heer nah Kars 
thago nova ohne daf die Karthager es erwarteten. Über das 
Einzelne der Ereigniſſe diefes Feldzugs, über feine Dauer ift 
ed nicht möglich, zu einem beftimmten Nefultat zu kommen. 
Karthago nova war ald Stadt Fein, wie die meiften Drte im 
füblihen Frankreich, Italien und felbit in Spanien im Alter— 
tum fleiner waren als diejelben jest find; es war faft bloß 
ein militärifcher Drt, aber während feiner furzen Dauer fchon 
ſehr bedeutend geworden, ftarf bevölkert mit zahlreicher puni— 
(her Bürgerfchaft, ein wichtiger Kriegsplag, es befanden ſich 
bier Arfenäle und Werften, Es war ftarf befeftigt, mit hoben 
neuen Mauern: diefen Drt einzunehmen, gehörte zu den faft 
unausführbaren Unternehmungen, nur möglich weil man es gar 
niht erwartete, Die Stadt lag auf einer Halbinfel, Scipio 
muß über die Schwächen derfelben Berichte gehabt haben. Er 
machte zuerft einen Angriff auf die Mauer die auf der Halb- 
infel war, und biefer Sturm wurde mit großem Verluſt abge- 
ſchlagen; der Theil der Bucht der die nördliche Seite der Stadt 
beſpült ift ein feichtes Waffer, nicht zum Hafen gebörig; es ift 
da noch Ebbe und Fluth, wenn auch nicht fo flarf wie im 
Deean, und man fann zur Ebbezeit durchwaten, indem ein fe= 
fer Kiesboden fih längs ber Mauer hinzieht: dieſe feichten 
Gründe ließ Seipio durch Fifcherböte vecognoseiren, Er er— 
neute den Angriff von der Landfeite, und während die Ebbe 
am niedrigften war, ließ er Soldaten an die Seefüfte fchaffen 
und die niedrige Mauer mit Leitern überfteigen; fie bemächtig- 
ten fih eines Thores, und fo wurde die Stadt mit Sturm ein— 
genommen. Diefer Verluſt war ein tödtlicher Schlag für bie 
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Kartbaginienfer, Hasdrubal muß damals ſchon in den pyrenäi— 
hen Gegenden gewefen fein und gerechnet haben, daß die Stadt 
fich ſelbſt vertheidigen könnte. 

Wie viele Truppen Hasdrubal nad Italien binübergeführt, 
wiffen wir nicht genau, weil Polobius uns bier fehlt): er 
308 nicht mit einem großen Heer aus Spanien, aber mit ber 
Gewandtheit feines Vaters und Bruders vermehrte er es in 
Gallien. Mancher farthaginienfifhe Bote batte ſich in biefen 
Zeiten zu Hannibal über die Alpen nad Apulien durchgeſchli— 
hen, dieß fagt Livius ausdrücklich; daber waren bie Alpenvöl- 
fer ſchon mit ihnen befannt geworden, Auch hatten diefe Böl- 
fer dur den zmwölffährigen Verkehr fih überzeugt, daß ber 
Durchzug durch ihr Land nur Nebenfache fei, und ihr Intereffe 
daher erheifchte, ihm unter guten Bedingungen zu geftatten. 
Hasdrubal vermied den Febler feines Bruders, zu fpät aufzu— 
brechen; im Herbft waren feine NRüftungen vollendet, und num 
machte er einen großen Umweg; es erhellt aus einer forgfälti= 
gen Prüfung der Angaben, daß er nad einem furzen Gefecht 
mit Scipio aus dem Lande der Geltiberer nicht durch Catalo— 
nien fondern durch Biscaya, über das jekige Bayonne länge 
ber Nordfeite der Pyrenäen zog, um die Römer zu täufchen 
und von ihnen nicht aufgehalten zu werben. Im füdlichen 
Gallien, etwa im heutigen Rouffillon, nabm er Winterquartiere, 
und fonnte von dort mit dem erften Frühling feinen Marſch 
antreten. Wir fehen aus Livins, dag damals die Arverner den 
principatus Galliae hatten und ihm freien Durchzug gewährten. 
Er erreichte nun Italien ohne Ungemach, weil er früh genug 
ausgezogen war. Wenn man fagt, für den Weg den Hannibal 
in fünf Monaten gemacht babe er nur zwei gebraudt, fo gilt 
bad nur von feinem Zuge von den Pyrenäen bis nah Pla— 
centia, während Hannibal von Neusfarthago ausgezogen war. 


') Nah Appian waren es 48,000 Mann Infanterie, 8000 Reiter und 
15 Glephanten. 
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Die Römer vernabmen mit großem Screden Hasdrubal’s 
Aufbruch und machten ungeheure Anftrengungen: Hannibal war 
gewiß von Allem unterrichtet, aber er erwartete feinen Bruder 
fpäter. Er hatte ohne Zweifel im Laufe der Jahre mehr Ber- 
fHärfungen erhalten als Livius berichtet, indeffen feine alten 
Truppen waren doch faft ganz verfchwunden und er hatte nur 
Jtalifer, die er aber vollfommen beherrſchte und leitete; er 
mußte daher jegt im römischen Kriegsfpftem den Krieg führen. 
Sein Streben ging dahin, die Römer durch beftändige Märfche 
und Gegenmärfhe in Apulien, Lucanien und Bruttium bin- 
und herzuziehen, wie ein gefchidter Schadhfpieler, und bag ge— 
lang ibm vollfommen, Wäre Hasdrubal geweſen wie Hanni- 
bal, jo Hätte er fih nicht aufgehalten. Aber er wollte. erft 
Yiacenza, das ſich bis jest merfwürdig mitten unter ben 
galliſchen Bölferfchaften gehalten batte, erobern, dadurch den 
Galliern diefen Dorn aus dem Auge nehmen nnd zugleich ei- 
nen fiheren Waffenplag gewinnen; dabei verlor er lange Zeit 
vergeblich, das ift vielleicht eine der Urfachen feines unglüdli- 
den Ausgangs. Die Boten von ihm an Hannibal wurben 
aufgefangen und die Briefe gelefen. Die Römer bielten Han- 
nibal mit drei Heeren umfeßt, von denen aber feines den Muth 
zur Schlacht hatte: die Hauptmacht fandten fie gegen Gallien. 
Hasdrubal hatte die Abficht nicht durch Toscana fondern längs 
bed abriatifhen Meeres an die Gränze von Apulien zu ziehen, 
ws Hannibal fand. Diefem gegenüber ſtand E, Claudius 
Nero als Hauptfeldberr: nach Ariminum war M. Livius Sa— 
linator gefandt mit ben volones und zwei Legionen Berbünde- 
ter, im Ganzen ſechs Legionen. Aber Livius zog füh vor 
Hasdrubal zurüd bis gegen Sena Gallica, und würbe fich bis 
an den Aternus in Picenum zurüdgezogen haben, wenn nicht 
Nero einen Zug gewagt hätte ber zu ben allerfühnften und ro— 
manhafteften gebört, der aber doch glüdte. Hannibal war ge- 
wiß nicht ununterrichtet von der Annäherung feines Brubers, 
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fein Marih nah Larinum beweift das unwiderſprechlich: aber 
er war nicht in der Lage, bas römifche Lager zu flürmen, daber 
zog Claudius die Blüthe feiner Truppen beraus und ging mit 
diefen in Eilmärſchen zu feinem Gollegen. Hasbrubal der bes 
reit gewefen war ben Livius anzugreifen, merkte durch genaue 
Beobadhtung an den Römern bie ausrüdten, daß ber Zu- 
ftand der Pferde, der Waffen und Kleider derſelben einen 
langen Marſch verrietbe, anders wie bisher die Truppen bes 
Living; er ſchloß alio, Livius habe BVerftärfung erbalten. In 
der Nacht ward er noch mehr aufmerkfam, er hörte die Muſik 
zweimal blajen, woraus er auf zwei Conſuln ſchloß, obgleich 
die Römer fonft dafür geforgt batten, ihn zu täufchen, und ihr 
Lager gar nicht erweitert hatten. Als Hasbrubal hierüber fidyer 
war, wollte er einen Ummeg maden: bisher war er offenbar 
auf der geraden Strafe längs des adriatifchen Meeres vorgerückt ; 
er war über ben Metaurus gegangen, nun aber wollte er über dieſen 
Fluß zurück und an demſelben böber binaufgeben, um fich an Die Apen- 
ninen beranzuziehen und fo die Römer zu umgeben, oder fich hinter 
dem Metaurus defenfiv halten. Hier hatte er das Unglück daß 
ihm fein Führer entwid und er vor den Augen der Römer 
länge deſſelben marſchirte, obne die Furt finden zu fünnen, 
Wahrfiheinlih war furz vorber ein ftarfer Regen gefallen, denn 
fonft fann man den Metaurus überall durchwaten. Als er nun 
einen großen Theil des Tages ſich ermüdet hatte, und theils 
unfchlüffig war theils binüberzugeben verfuchte, griffen die Rö- 
mer ihn an, Die Schlacht ward geleitet, wie e8 eines Sohnes 
des Hamilfar und Bruders des Hannibal würdig war, bie Ibe— 
ver und Libyer fochten wie die Löwen: allein der Stern Rom’s 
brachte Bergeltung für Gannae, der größte Theil des Heeres 
mit dem Feldherrn felbft warb vernichtet, nicht wie Livius fagt, 
das ganze Heer; was entfam, entfam nur weil bie Römer zu 
ermübdet waren fie weiter zu verfolgen. Nach der Erzählung 
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des Appian (aus Polybius oder Fabius) ſchlug fih ein Theil 
der Geltiberer durch und gelangte zu Hannibal, was fehr glaub- 
lich ift, da e8 eben nicht zum Ruhme der Römer geveiht und 
von diefen alfo wohl nicht erfunden ift; die übriggebliebenen 
Gallier zogen fih in ihr Land zurüd, Alfo war das Unter⸗ 
nehmen. vollkommen gejcheitert. Das römische Heer kehrte fchnell 
zurüd ohne daß Hannibal in dev Zwifchenzeit etwas zu unter: 
nehmen gewagt hätte; Claudius ließ den Kopf des barcinifchen 
Helden den Borpojten des Hannibal zubringen und brachte ihm 
dadurch, zuerft die Kunde von der Niederlage. Hier endigt bie 
dritte. Periode des Kriegs. 

Nachdem Hasdrubal fein Heer nad Jialien geführt hatte, 
waren in Spanien noch die beiden Heere des Hannibal Gisgon 
und. des Mago, bis an das atlantifche Meer zurüdgedrängt. 
Gegen fie führte Scipio den Krieg noch in demfelben und dem 
folgenden Jahre: mit dem bareinifhen Hasdrubal war aber die 
Seele des Ganzen gewichen. Mago fuchte nur Gades zu be= 
baupten, Hasdrubal ging nad einer Reihe von Gefechten nad) 
African über. In Gades, einer Stadt die Karthago gleich fte- 
ben wollte und ihr doc untertbänig war, entſpann fich ein 
Berrath, fie gingen mit dem Plan um, Mago ben Römern 
auszuliefern, ed wurde entdeckt und vereitelt, die Obrigfeit wurbe 
binausgelodt und hingerichtet: Mago erhielt nun aber den Be— 
fehl ſich zurüdzuziehen und nad) den Balearen zu geben, bie 
Karthago den Gehorfam verweigert zu haben fcheinen, und von 
da nach Ligurien, um fich daſelbſt eine Macht zu bilden womit 
er den Hannibal in Italien unterftügen könnte, zugleich auch 
Eirurien zw beunruhigen. Als die fpanifchen Völker fahen daß 
die Kartbaginienfer fie aufgaben und die Iegten Mittel ihrer 
Macht zu Erpreffungen gegen fie für andere Kriege gebraud- 
ten, verfagten fie ihnen den Gehorfam, Auch für die Gabita- 
ner war die gegen fie bewieſene Strenge nur noch mehr Ber- 
anlaffung, fih ohne Rückkehr zu trennen; fie fchloffen ein Buͤnd⸗ 
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ni mit den Römern, welches Einige noch früher festen ale 
wir nah der fehr zufammenhängenden Erzählung des Living 
annehmen dürfen. Das ift eine politifche Verfälichung der Ge— 
fhichte, aus Eitelfeit nämlich wollten die Gaditaner es gleich 
nad Seipio’s Ankunft in Spanien abgefchloffen haben. Scipio 
bielt fih noch 545 und 546 in Spanien auf, die Karthaginien- 
fer waren ganz binausgedrängt. 

Die Römer aber hatten auch feinen fiheren Befis in diefem 
Lande, da fie den Bölfern, die auf Freiheit gerechnet batten, 
boch nur Herrfchaft anboten die vielleicht noch brüdender war 
als die der Kartbaginienfer, da fie bei diefen Sold zu befom- 
men Gelegenheit batten, indem bie Karthager Miethfoldaten ge- 
brauchten, die Römer aber nur ausnabmeweife geringe Abtbei- 
lungen celtiberifher Truppen in Dienft nahmen. Auch räcdhten 
fih jest die Römer an einigen Städten die fich mit befonderer 
Wuth gegen fie benommen batten. Es fallen in diefe Zeit ei- 
nige gräßliche Vorfälle, Folgen des Fanatismus der Tapferkeit 
der zur Raferei wird. So gehört dahin die Vertheidigung von 
Illiturgis und Aftapa, aus welcher Testeren Stadt alle Waffen- 
fähigen ausfielen und bis auf den legten Mann fochten, während 
bie Zurüdgebliebenen Weiber und Kinder umbrachten und bie 
Stabt anzündbeten, wobei fie fih ſelbſt tödteten. 

Während nun Scipio die Provinz ordnete, die noch auf 
Eatalonien, Balencia und Andalufien bejchränft war, entfpann 
fih unter den Spaniern eine Infurreetion. Wenige fpanifche 
Staaten waren NRepublifen, in den meiften berrfchten Fürften : 
zwei derſelben, Mandonius und Indibilis hatten nad langer 
Berbindung mit den Römern einen wütbenden Haß gegen fie 
eingefogen. Auch bier zeigt ſich die Nationalität der Spanier, 
wie man fie zu allen Zeiten findet: der Grimm der mit einem 
Male gegen die Fremden ausbricht, die fie von jeher nur ald 
Werkzeug gebrauchen wollten. Diefe Vorgänge find auch fonft 
noch merfwürbig, weil fie die erften Spuren eines Verhältniſſes 
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find, das erft Tange nachber ſich ausgebildet zeigt, der Tendenz 
der italifhen Bundesgenoffen nad Gleichſtellung mit den Rö— 
mern. Unſere Darftellungen darüber aber find unvollitändig 
und treffen den Hauptpunet nicht. Scipio war fhwerfranf und 
es verbreitete fih das Gerücht von feinem Tode: nun ftand 
bei Suero in Spanien ein Heer von achttaufend Mann, aus 
italiſchen Bundesgenoffen beftebend, nicht wie Livius fagt aus 
Römern. Dieſe beſchloſſen ſich Spanien's zu bemächtigen und 
einen unabhängigen Staat zıt gründen; der erſte Vorwand zu 
die ſem Aufſtande war "die rückſtändige Zahlung des Soldeg, ben 
fie, "obgleich er 'aus ihren eigenen Gaffen gezogen wurbe, dennoch 
unrege lmaßiger erhielten als die Römer; überbaupt aber fühlten ſie 
ihre Zurüdießung und hatten doch das Bewußtſein ihrer Unent- 
bebrlichteit Sie erwählten zwei aus ihrer Mitte, einen Umbrer 
und einen Latiner aus Tales, zu ihren Feldherren und beklei— 
Beten ſie ſogar mit den Confularinfignien, was Zonaras berich- 
tet, Livius aber verſchweigtz diefe übernahmen den Befebl und 
leiteten ein Verſtändniß mit: den beiden fpanifchen Fürften ein. 
Die Kriſis ſchien höchſt gefährlich; aber als das Gerücht von 
Scipio s Genefungindas Lager Fam, ließen fie ſchon den Muth 
finfen und ſeine Perjöntichfeit "hatte den großen Einflüß daß 
alle Gedanfen ar einen Aufftand verſchwanden und fie nur an 
Berjöhnung dachten. Scipio kam nach Kartbagena, ftellte ſich 
als ob er ihnen Recht gäbe und Tief fie wiffen daß fie ihre 
Schuld im Dienft gegen die fpanischen Fürften gut machen und 
nad Karthagena fommen follten, um ihren Sold zu empfangen, 
einzeln oder in Maffe. Sie befchloffen in Maffe zu fommen, 
weil es ihnen ficherer fehlen, und fie glaubten Alfes fei verziehen; 
fie wurden vollfommen berubigt, da ihnen am Tage vor ihrem 
Einzug in Karthagena ein Fourier begegnete und ihnen erzählte 
daß das römifche Heer nad) Eatalonien ziehen: würde; fo famen 
fie am Abend an und wurden in ber Vorftabt einquartirt, bie 
Dffieiere in der Stadt. Diefe -wurden zu den vornehmften . 
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Römern eingeladen und in ber Naht verhaftet, Am anderen 
Morgen rüdte das römifche Heer, auf das er fih ganz verlaffen 
fonnte, zum Schein zum Thore heraus, und die Meuterer wur- 
den auf das Forum gerufen, ihren Sold zu empfangen; fie wa— 
ren treuberzig gemacht und famen unbewaffne. Im Thore aber 
befamen die Colonnen den Befehl, Halt zu machen, bejegten alle 
Straßen und fhloffen jene ein: jegt redete Scipio die Aufrübrer 
an und erflärte ihnen, welche Strafe fie verdienten, doch be- 
gnügte er fih, nur die Anführer ergreifen und binrichten zu 
laffen, fünf und dreißig an der Zahl, die übrigen befamen ih— 
sen Sold und ed wurde ihnen verziehen. Der weitere Krieg 
gegen die Spanier war leicht, den beiden Fürften wurde verge- 
ben auf ihren Eid ſich ruhig zu verhalten. 

Noch ehe Scipio Spanien verließ, machte er das roman⸗ 
tiihe Wageſtück, hinüberzugeben nah Africa zu Syphar, König 
der Maffaefpler, der im öftlichen und einem Theil bes weftli- 
hen Algier wohnte; feine Hauptſtadt war Cirta; die Geogra- 
pbie biefer Gegenden unter der karthaginienſiſchen Herrichaft 
gehört zu den dunkelſten. Syphax war den Kartbaginienfern 
nicht zinspflichtig, aber in der Abhängigfeit wie der Fürft eines 
roben Volkes gegen einen fehr mächtigen, gebildeten Staat: er 
biente ihnen für Sold und fühlte fih untergeordnet; bisweilen 
war er ganz zu ihrer Verfügung, bald fiel er wieder ab, und 
dann ſchloß er wieder Frieden. Jetzt war Friede, aber vorher 
war er mit ihnen in Krieg gewefen und hatte damals den Rö- 
mern Eröffnungen gemacht; auf feine Bitte um römiſche Offi- 
ciere, um feine Truppen einzuüben, hatte Scipio Bevollmäd- 
tigte hinüber geſchickt. Dieß hatte aber feine Folgen, weil in— 
zwifchen Friede abgefchloffen wurde und Syphar fih neutral 
hielt. Jetzt wagte es Scipio auf feine Einladung binüberzu- 
geben, um ein Bündniß abzufhließen, denn er hatte von Anfang 
an ben richtigen Gedanfen gehabt, Karthago in feinem eigenen 
Lande anzugreifen. Hier kam er gerabemit Hasbrubal, Gisgon's 
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Sohn, auf dem nämlihen Gaſtmahl zufammen. Das Beneh— 
men des Syphar gegen die Römer hatte zum Zwed, die Kartha— 
ger nicht zu mächtig werben zu laſſen und ihnen Geld abzu— 
loden: daß er ſich den Seipio entwiſchen ließ, ift zu bewundern, 

In Spanien war nun Alles beendigt, und Seipio fehrte 
nah Italien zurüd wo er aber nicht den Triumph erhielt, weit 
er bei diefer Kriegsführung fein curuliſches Amt befleidet hatte, 
fonft aber wurden ibm alle Ehrenbezeugungen erwiefen. Er 
war noch SProconful, vorher war er Aedilis gewefen, die Prae— 
tur batte er noch nicht beffeidet, fuchte aber dennoch jetzt das 
Conſulat nach obgleich er nody nicht. dag gefegliche Alter hatte, 
bean die Jeges annales waren durd) eine fehr weile Maaßre— 
gel für die Dauer dieſes Krieges aufgehoben. Er ward ein- 
fimmig von allen Genturien gewählt, die Nation fehnte fi 
nad dem Ende des Krieges, und Alle erwarteten dieſes von 
ihm. Allem Anfeben nad war es nichts als eine der albernen 
Meinungen die man dem Publicum fo Leicht aufbinden fann, 
bie Bornehmen wären es wohl zufrieden daß der hannibalifche 
Krieg fortdaure, damit fie um fo öfter zu den höchſten Stellen 
fommen könnten. Während Scipio ber Abgott des Volkes war, 
fand ihm die Partei der Vornehmen, als deren Mittelpunet 
man Fabius anfeben muß, entgegen, eine Partei eben jo wie 
Livius fie in Karthago als gegen Hannibal beftehend ausmalt, 
Aud gegen biefe Partei muß man billig fein: der alte Fabius 
Marimus, wohl ſchon ein adtzigjähriger Greis, warb Haupt 
berfelben aus mehreren Gründen: wohl ſchon, weil er wie je— 
der Greis, der feinen Glanz verfhwinden fieht, geneigt war, 
bie jungen aufftrebenden Männer ungünftig zu betrachten; auch 
mochte Scipio, eben weil er ganz ungewöhnlih war, ben Rö— 
mern unbegreiflic erfcheinen, manche mochten fürdten daß fein 
Gfük ihn unbefonnen machen, wie den Regulus, andere daß es 
ihn zum Umfturz der Verfaſſung treiben könnte. Daß diefer Ber- 
dacht völlig ungegründet war, fo weit e8 von Scipio's Perfönlichfeit 
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abhing, kann man Teicht entfcheiden: aber es findet fih eine 
flüchtige Erwähnung) daß man ihn zum Iebenslänglichen Con— 
ful und Cenſor machen wollte; gefhab das, fo war er König, 
obgleich das wohl unter den damaligen Berbältniffen nidyt frieb- 
lich Hätte geſchehen können: aber es zeigt daß jenes Mißtrauen 
nicht ohne Grund war. Daber zeigte fih im Senat von dem 
alle Bewilligungen an Truppen und Geld abhingen entfchiedene 
DOppofition: Scipio ſuchte Africa zur Provinz zu erhalten, man 
gab ihm aber Sicilien, ohne andere Truppen als die bort ſich 
befanden zuzugefteben, doc) vergönnte man ihm, mit ſolchen bie 
fih ihm freiwillig darbieten würden eine Expedition zu verſu— 
hen. Diefes Benehmen des Senats gegen Scipio ift unbe- 
firitten, Nom war dadurch auf dem Punct alle Bortbeile des 
Kriegs wieder zu verlieren, An diefes Benehmen des Senats 
muß man fi erinnern, wenn von feiner Standhaftigfeit im 
bannibalifchen Kriege die Rede if. 

Nun zeigte fih der Einfluß von Scipio's Perfönlichkeit. 
In Italien war Hungersnotb und Seuchen; ein Theil der 
etrusfifhen und umbrifchen Staaten, die zu gar feinen Leiftun- 
gen verpflichtet waren und baber bei der Achtung der Römer 
vor allen Privilegien ganz frifch geblieben waren, während Nom 
ſich aufgerieben, ftrengte fih gleichwohl fo für Scipio an ale 
ob fie felbft einen Krieg zu unternehmen gehabt hätten. Sie 
bauten ihm eine Flotte und rüfteten fie aus; Arretium gab ibm 
Waffen für dreigigtaufend Mann, auch Geld und Lebensmittel; 
von den Sabinern, Picentern, Marfern und anderen Bölfern 
ber Gegend erflärten eine große Menge Veterane umd junger 
entlaffener Soldaten unter ihm dienen zu wollen. So erbielt 
er eine anfebnlihe Flotte und ein großes Heer, ganz gegen den 
Willen des Senats. Er ging nah Sieilien hinüber, machte 


') Liv. XXXVIII. 56. Valer. Max. IV. 1.6. Nach beiden Stellen fell 
er aber zum lebenelänglichen Gonful und Dietator ernannt fein. 
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von dba aus eine Unternehmung gegen Lofri und entriß diefe 
Stadt dem Hannibal: im Ganzen jedoch verging das Jahr feines 
Confulats unbedeutend. Warum er fo fange in Sieilien ver: 
weilte, ift nicht völlig erflärt: es fcheint als wenn er fich geben 
ließ und gerne in dieſen fieilifchen Landen verweilte, befonderg 
in Syrafus ſich wohlgefiel. Die Erwartungen waren auf das 
Außerſte getäufchtz man glaubte, er würde nad) faum vollen- 
deien Rüftungen nach Africa überfegen, und nun vernahm man 
daß er völlig griehifh in Syrafus lebte: daher wurden Com— 
miffarien binüber gejandt um die Sade zu unterfuchen und, 
wenn fie begründet wäre, ihn abzuſetzen: diefen aber imponirte 
er jo daß fie berichteten, ex verlöre feine Zeit feinesweges ſon— 
bern betreibe die Bollendung feiner NRüftungen. 

Hannibal hatte ſchon nah der Schlacht von Sena die Ent- 
iheidung des Krieges vorausgefeben, aber er gab den Muth 
noch nicht auf, fondern hielt es für feine Pflicht bis auf den 
legten Augenblid darnad zu ringen, daß bie Römer ihres Lan— 
des nicht fiher wären: aber die weitläufige Landſchaft konnte 
er nicht vertheidigen, er räumte Apulien, Meffapien, das Land 
der Hirpiner und ben größten Theil von Lucanien, fo daß er 
nur den füdöftlihen Theil deffelben und Bruttium bebielt. Hier 
blieb er drei Feldzüge hindurch mit einer Ausdauer, die Liviug 
felbft bewundert; wie ein Löwe ließ er, wer ihn anfaßte, mit 
fhwerem Berluft büßen. In diefem befchränften Landſtrich 
mußte er das Heer veerutiren und verforgen, und Die Römer 
feffeln um fie von Africa abzuhalten, während er unter Völ— 
fern lebte die er duch die ungeheuerften Anforderungen in Ver— 
zweiflung ſetzte: das Alles gelang ihm ohne daß ein Gedanke 
von Aufruhr und Gewalt gegen ibn auffam, er konnte feine 
Armee weder bezahlen noch ernähren, er litt an Hunger und 
Dei. Hauptquartier und Waffenplag war ihm Kroton, So 
verging ber Krieg bis die Karthaginienfer ihn nach Africa vie: 
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fen; die Römer befchränften fein Gebiet immer mehr, indem fie 
ihm einen Drt nad) dem anderen entriffen. 

Erft im Jahre nad feinem Gonfulat, 548, da ihm das 
proconfularifche Imperium prorogirt war, ging Seipio auf vier- 
hundert Transportfchiffen, gededt durch vierzig Penteren, nad) 
Africa. Wenn die Karthaginienjer ihre Kriegsfhiffe zufanımen 
hatten, mußten fie Scipio’s Expedition vereiteln; es muß aber 
wohl nicht der Fall gewefen fein, fonft wäre ihre Unthätigfeit 
unerflärlih. Wie viele Truppen er hinüber brachte ift den Al= 
ten felbft unbefannt gewefen, als mittlere Zahl kann man ſech— 
zehn taufend Mann Fußvolf, mehrere taufenb Reiter und eine 
bedeutende Flotte annehmen; fie gingen unter großem Herz- 
Flopfen der ängftlihen Partei unter den Römern, welde an 
nichts anderes als an Regulus’ Schidjal dachte. Scipio's An— 
ftalten find bewundernswertd. In drei Tagen legte er die 
Fahrt zurüd und landete nördlih von Kartbago unweit Utica, 
bei einem Borgebirge an der Mündung des Fluſſes Bagrabas, 
der wie faft alfe Flüffe die in dag mittelländifhe Meer fließen 
feine Mündung vorgefhoben hat, indem die alte verfandet ift: 
doch gibt Shaw in feiner Reife den Punct vortrefflid an. Das 
Andenfen deffelben ward erhalten fo lange das römiſche Reich 
beftand durch ben Namen Custra Cornelia; ed war ein Borges 
birge mit einer Rhede, ein allmählich ablaufendes Kiesufer, auf 
welches die Schiffe hinaufzuziehen waren; bier befeftigte ſich 
Scipio und machte von da aus Streifzüge. Unterdeſſen war 
Syphar ganz für die Karthager gewonnen, indem er Sophonis 
(bebräiih Zephbanja), oder nad) Livius Sophonisbe, die Toch— 
ter Hasdrubals des Sohnes Gisgon, gebeirathet hatte. Als 
Scipio gelandet war, gingen ihm ein farthagifches Heer unter 
Hasdrubal, ein großes numidifches unter Syphax und ein Flei- 
neres numidifches unter Mafiniffa entgegen. Mafiniffa war 
erbliher Fürft der Mafiyler, eines Volkes an der Gränze bes 
jegigen Tunis am Fuß der Berge, er war farthagifcher Lehns— 
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fürft, hatte unter ben Karthagern in Spanien gedient und ſich 
dort ſchon mit den Römern in Beziehung gefegt. Er erſcheint 
als Gaſtfreund Seipio's, im Somnium Seipionis tritt er ale 
ein ehrwürdiger Greis auf; er war in Karthago erzogen, und 
verftand, wenigftens in feinen fpäteren Jahren, Griechiſch oder 
Lateinifh. Diefe africanifhen Fürften waren alle durch und 
durch treulos: daß Mafiniffa’8 Treue gegen die Römer fo ge- 
rühmt werden fonnte, fommt nur daher daß fein Zwed war 
fih auf Koften Karthago's zu bereichern, und die Römer ihn 
bierin begünftigten; fein Sohn aber ber fhon in anderen Ver— 
bältniffen zu den Römern fand zeigt fih im britten punifchen 
Kriege ihnen verderblih. Man hat einen Roman gemacht, Maft- 
niffa fei in Sophonisbe verliebt und deßhalb auf Spphar eiferfüdh- 
tig geweſen, mit ihm nachher in Krieg gekommen, und babe fi 
nachmals wieber verglichen. Dem Anfcheine nad kam er jegt ald 
Bundesgenoffe der Karthaginienfer gegen Scipio, dieſer aber 
Iodte ibn an überzugeben; er hatte fein väterlihes Recht durch 
Begünftigung eines Mitbewerberd Seitens der Karthager ver- 
[oren, num hatte er ſich eine Zeitlang in ber Wüfte herumge- 
trieben, wollte dann fein Glück bei den Römern verfuhen und 
zeigte fi denſelben nüglih als ein Mittelpunet, um den ſich 
ein Zulauf von Africanern bildete. Er theilte Scipio feinen 
Plan mit zu dem er die Karthager verleitet hatte, und Scipio 
überfiel fie aus einem Verſteck: der Berluft war für Karthago 
bedeutend, da es eine Menge feiner Bürger dabei verlor. Der 
farthagifche Feldherr Hanno ward gefangen genommen und dar— 
auf gegen Mafiniffa’d Mutter: ausgetaufcht, Inzwiſchen hatte 
Sypbar fi) vermeflen, ald Vermittler zwifchen Römern und 
Karthagern aufzutreten, was natürlih zu nichts fruchtete da 
darnach Alles bleiben follte wie ed gewefen war und Hannibal 
und Scipio fih aus Ztalien und Africa zurüdzieben follten. 
Der Verſuch nügte aber dem Scipio, weil er fi indeſſen in 
Arica feftfegen konnte. 
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Scipio belagerte Utica mit ſchlechtem Erfolg, Hasdrubal 
und Syphar fanden ihm entgegen, wahrſcheinlich in offenen 
Lagern. Da unternahm Seipio einen plögliden Nachtangriff, 
und biefer zeigte, wie elend dort die Kriegszucht war; ed ge— 
lang ihm einzubringen und beide aus Strohhütten beftebende 
Lager anzuzünden; die Überfallenen wollten flüchten und wur— 
den wie bie Schafe eingepfercht und yon den Nömern erwürgt. 
Beide Heere wurden auseinandergefprengt, Sypbar trennte fi 
von den Karthagern und ging in fein Land zurück. Nun trat 
Mafiniffa als Thronbewerber auf und zog gegen ibn, Die Un— 
tertbanen fielen ibm in großen Maffen zu, Laelius vollendete 
das Unternehmen: Syphax ward gefangen genommen, Mafinifia 
verfolgte feine Vortheile und bemeifterte fi der Hauptitabt 
Cirta, nachmals wie noch jest Conftantineh genannt. Dort be= 
fand fid) die Gemahlin des Sypbar, mit der fih Mafiniffa ſo— 
glei vermählte, ohne die Einwilligung der Römer nadzufu- 
hen. Scipio forderte aber mit Beftimmtheit, Sophonis als 
Karthaginienferin und Feindin der Römer follte ausgeliefert 
werden: Mafiniffa fandte ihr, um fie nicht ein ſolches Schidfal 
erfahren zu laſſen, Gift und fie nahm fid) das Leben. Einen 
Theil yon dem Reiche des Syphax erhielt ein Sohn deffelben, er 
jelbft ward gefangen nah Italien geſchickt und im Triumph des 
Seipio aufgeführt; er ftarb alt in Alba im Marferlande. Seine 
Statue muß häufig gewefen fein, es finden ſich noch mehrere 
Bafen mit feinem Namen und dem Inhalt feiner Geſchichte. 

Die Karthaginienfer überzeugten fih daß ihre Streitfräfte 
nicht ausreichten; zwar gelang ihnen ein Unternehmen auf bie 
römifhen Schiffe, aber es war. auch dag einzige während ber 
drei Jahre des Krieges in Africa. Sie fandten zu Hannibal 
und Mago daß beide kommen follten; Das Gerücht davon war 
für Italien erfreulich, allein da es ungewiß war ob das VBerfegen 
ber Deere möglich fei, wandten fi die Karthaginienſer zu gleicher 
Zeit mit Friedensvorfhlägen an Scipio, auf bie Diefer um fo Tieber 
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einging, da er nun ſchon drei Jahre als Proconful in Africa 
war und immer feine Abjegung erwarten fonnte, wobei dann 
der Conſul des folgenden Jahres, Ti. Claudius Nero, den 
Ruhm der Beendigung des Krieges davon getragen hätte. Auch 
war der Ausgang bes Kampfs mit Hannibal noch fehr unge- 
wiß, daher waren die Bedingungen Seipio's zwar hart doch 
erträglich gegen das was nachher geſchah. Die Autonomie der 
Karıbager wurde anerfannt, fie. jollten Herren der ganzen Ge— 
gend innerhalb des puniſchen Canals fein (melde Gegend das 
if, wiffen wir nicht), auf Italien, Spanien, Sicilien und Sar— 
dinien verzichten, ale Schiffe bis auf dreißig, wahrſcheinlich 
Triremen, ausliefern, die Gefangenen zurüdgeben; wie viel als 
Kriegöftener gefordert wurde ift ungewiß, Livius fagt die An— 
naliften gäben die Zahlen fehr verſchieden an: bie beftimmten 
Zahlen die ſich bei fpäteren griechiſchen Schriftftellern finden — 
funfzebnhundert Talente bei Appian — find aus den Angaben 
enmommen unter denen Livius nicht zu entfcheiden wagt. Die— 
fer gibt auch eine große Duantität Getraide an. Auf Ddiefe 
Bedingungen waren die Herrfchenden in Karthago entfchloffen 
den Frieden zu fchließen, aber eine andere Stimmung war bei 
der unrubigen, meuterifhen Population, die unbedingt gegen 
ben Frieden tobte ohne jedoch felbft ihr Blut vergießen zu wol- 
len. Diefe war in Berzweiflung: nachdem fie fo lange glor— 
reich gekämpft, follten fie fich für überwunden erflären, während 
Hannibal no da war den die Maffe des Bolfes gewiß wie 
ein Idol betrachtete. Inzwischen feste die Regierung durch daß 
ein Waffenſtillſtand gefchloffen und Gefandte nad Rom geſchickt 
wurden. In Rom ward ber Friede angenommen in fo fern 
Hannibal Ftalien verließe. Die Karthaginienfer aber vernahmen 
nun daß Hannibal wirklich im Begriff ftand, Italien zu räumen, 
und glaubten ganz andere Seiten auffpannen zu fünnen. Der 
Sriede war nur noch nicht befehworen. In diefer Zeit langte 
eine große römifche Flotte mit Lebensmitteln an, wurde aber 
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beim Landen vom Sturm zerfireut: in Karthago war längft 
Hungersnoth, und das Volk murrte daß man den Feinden biefe 
Zufuhr Tieße, da die Götter felbft entgegen wären und es in 
ihrem Willen ftünde fie zu nehmen; tumultuariſch fchiffte man 
fih ein und bradte die römifchen Schiffe auf, die im Bertrauen 
auf den Waffenftillftand anferten, Seipio fandte hierauf Ab— 
georbnete, um Borftellungen zu machen und Genugthuung zu 
fordern: dieß war aber bei der Gährung unmöglih, faum wur⸗ 
ben die römifchen Geſandten gerettet, nur unter Schuß einer 
Wache kamen fie wieder an ihr Schiff, welches, zwar gegen den 
Willen der Regierung, durch ein karthagiſches Schiff verfolgt 
wurde und fi nur dadurch rettete daß es auf den Strand lief, 
Diefe Gefhichte erinnert an den Mord der franzöfifchen Ge— 
fandten in Raftatt. Nun war die Hoffnung auf den Frieden 
verſchwunden, und die farthagifchen Gefandten erhielten Befehl 
fih aus Rom zu entfernen. 

Mago war von Spanien zu Genua gelandet, hatte es ein- 
genommen und fuchte Ligurien in eine Farthaginienfifche Provinz 
zu verwandeln, eben fo wie die Römer in Spanien von einem 
Drte ber ſich ausgebreitet hatten. Aber feine Fortfchritte in ben 
Ayenninen und Alyen waren bei den vielen bartnädigen Flei- 
nen Bölfern geringfügig; zwar erhielt er Verſtärkung und Geld, 
dennoh waren Anfangs feine. Hülfsmittel unbedeutend, immer 
aber nöthigte er die Römer Kräfte gegen ihn aufzumwenben. 
Einmal ſchlug er fie im Lande der Infubrer, fo daß, wenn er 
jet nicht zurücgerufen worden, er fie gewiß in große Berle- 
genheit gefegt hätte. Er fchiffte fih ein, farb aber an feinen 
Wunden, die er in jenem Treffen erhalten hatte. 

Hannibal hatte ebenfalls den beftimmten Befehl erhalten 
fich einzufchiffen, und es ift unbegreiflih daß die Römer nicht 
Alles anwandten feine Flotte zu zerſtören; er erreichte Africa 
ohne Unfall. Gegen Karthago felbft fonnten die Römer nichts 
unternehmen, es war zu feft, Scipio hatte auch noch feinen 
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anderen ber befeftigten Drte erobert, war aber Herr über manche 
offene Pläge. Hannibal landete bei Adrumetum, er hatte Alles 
was er in Bruttium waffenfäbig fand mitgenommen, alle rö- 
mifchen Ülberläufer und Italiker feinem Heer einverleibt, deren 
ganze Eriftenz von dem Kriege mit Rom abhing. Die Armee 
beftand, aus etwa vierzigtaufend Mann. Doch da er in Kar— 
tbago die Lage der Dinge ſah, machte er den Verſuch zu einer 
Unterbandlung; er ſah die Unmwahrfcheinlichfeit den Krieg mit 
Erfolg zu führen, und erkannte daß, wenn eine Schlacht ver- 
Ioren ginge, die Stabt einen Frieden erhalten würbe, von dem 
fie fi nicht wieder erholen möchte. Auch Scipio lag viel am 
Frieden, weil er immer fürdhtete, man möchte ihm das Impe— 
rium nicht verlängern, Die Bedingungen die Hannibal anbot 
waren zu gering, indem er für bie Karthaginienfer die Sou- 
verainetät über Africa verlangte, den Römern zwar bie von 
ihnen eroberten Ränder zugeftand, aber alles Andere ablehnte: 
Stipio wollte noch immer bie vorigen Bedingungen mit einer 
Heinen Entfhädigung für die Beleidigungen aufrecht erhalten, 
Alles zerichlug ſich zulegt an der Thorheit des Farthaginienfifchen 
Publicums, welches glaubte, nun da Hannibal da fei, würbe 
Seipio’8 Heer wie das des Regulus zerftört werden, So fam 
ed zu der berühmten Schladht bei Zama (550). Hannibal 
zeigte auch hier, wie Polybius bezeugt, die Eigenfchaften eines 
großen Feldherrn: er ftellte fein Heer in drei Treffen, das vor= 
berite beftand aus einem Gemiſch fremder geworbener Truppen 
aus den verſchiedenſten Bölfern, hinter diefen ftanden die far- 
thaginienfifhen Bürger die nur im äußerſten Notbfall zu den 
Waffen griffen, aber eben durch die Umftände zur Tapferkeit 
gezwungen waren, binter diefen als Referve die Stalifer die er 
binübergeführt, ein bedeutendes Corps, vor der Schlachtordnung 
achtzig Elephanten, an den Flügeln bie Neiterei. Es ift dieß 
die einzige Schlacht in welder Hannibal Elephanten gebrauchte. 
Die Römer ftellten fih in der gewöhnlichen Ordnung auf, 
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hastali, principes und triarüi, nur fo daß Seipio große Zwi— 
ſchenräume zwifchen allen breien ließ, ftatt daß fonft dieſe Hee— 
resabtheilungen fo hintereinander geftellt waren daß die Mani— 
peln der einen immer die Zwijchenräume zwifchen zwei Mani— 
peln der anderen dedten, u dieſe weiten Zwifchenräume fo 
wie vor bie Reihen ftellte er die leichten Truppen, um wenn 
die Elephanten ſich naͤherten ihre Gefchoffe auf fie zu werfen 
und dann wenn fie fih in bie offenen Gaffen zögen fie bort 
mit Wurffpießen zu beftürmen. Auf den Flügeln ftelfte er bie 
römische und numidifche Reiterei auf. Der Erfolg des Treffens zeigt 
daß diefe Reiterei jegt qualitativ wenigſtens der Farthaginienfifchen 
überlegen war, da legtere bald zerftreut wurbe: der Zwed mit 
den Elephanten wurde zum Theil erreicht, indem bie meiften 
ſich duch die Gaffen verliefen, obgleich einige ſich auch feit- 
wärts auf die Wurffpießfchleuderer warfen. Nun begann ber 
Stoß zwifchen den Haftatis und den Farthagifchen Miethfoldas 
ten, die nad muthigem Gefecht ſich auf bie hinter ihnen ſte— 
hende karthagiſche Phalanr warfen, aber von diejer wieder auf 
die Römer zurüdgetrieben wurden, fo daß fie zwifchen beiden 
niedergeftößen wurden. Die Haftati jedoch mußten vor ben 
Rarthaginienfern weichen; Scipio Tieß fie fich zurüdziehen und 
bie Principes und Triarit fich feitwärts nach den Flügeln 
bin bewegen, um die Karthager in der Flanfe anzugreifen: 
das hatte vollfommnen Erfolg, die Stalifer allein fochten ver- 
zweifelt, aber die ganze Farthagifche Neiterei war zerfiört, und 
die Römer warfen fih den Karthaginienfern in den Rüden, 
worauf eine fo große Flucht eindbrah daß das Heer faft ganz 
aufgerieben ward, Hannibal felbft entfam mit einem kleinen 
Haufen nad Adrumetum. 

Jetzt war in Karthago fein anderer Gedanfe als der nad 
Frieden, der große Hannibal war es der jegt vorzüglid dar— 
über unterhandelte und die Bedingungen annahın, die nun viel 
härter waren als früher; daß Seipio jedoch ben Frieden be— 
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ſchleunigen wollte, war Karthago's Rettung. Die Selbftftän- 
digfeit Karthago's warb anerfannt; die Städte und Landſchaften 
bie fie vor dem Kriege in Africa befeffen Batten follten fie 
war weiter als Untertbanen behalten; aber bier chicanirte man, 
fie follten beweifen was fie beſeſſen hatten, Anftatt daß früher 
dreißig Triremen gelaffen waren, wurden jet nur zehn geftat- 
tet; fie follten ihre Elephanten ausliefern und feine weiter zäh— 
men, zebntaufend euböifhe Talente (15,000,000 Thaler) in 
funfig Jahren zahlen, Hundert und funfzig Geißeln ftellen, die 
von den Römern felbft augzufuchen wären (was fehr hart war, 
da bie Geißeln fo ſchlecht bei den Alten behandelt wurden), ale 
tömifchen Gefangenen und Überläufer, auch. die unglücklichen 
talifer die mit Hannibal gefommen waren, ausliefen. Ob 
dieſe ald Rebellen alle aufgeopfert oder in bie Sclaverei ver- 
fauft feien, darüber ſchweigt Liviug, der überhaupt dieſen ganz 
zen Punet nicht bat: Appian berichtet ihn, alſo auch Polybius. 
Sie follten ferner Mafiniffa als König der Numidier in den 
von den Römern beftimmten Gränzen anerfennen, ein yaffives. 
Dffenfiv- und Defenfiobündnig mit den Römern fehliefen das 
diefe nicht verpflichtete, und. die. römiſchen Soldaten noch ſechs 
Monate lang verpflegen. . In Africa durften fie nur mit Ge— 
nehmigung der Römer, außerhalb Africa gar. feinen Krieg füh- 
ven, und nirgend in Europa Miethfoldaten. werben. | 

Gegen diefe Bedingungen wollten einige Thoren’ in Kar— 
tbago reden, Hannibal aber ergriff einen Gisgon und fchleppte 
ibn von ber Bühne herab, da er bergleichen Neben führte. 
Man fehrie über Verlegung der. Bürgerfreibeit, Hannibal aber 
rechtfertigte fi, er fei feit feinem neunten Jahre ſechs und drei— 
fig Jahre Tang außerhalb des Baterlandes geweien und fenne 
daher die Gefege nicht fo genau, er halte aber den Frieden für 
notwendig. Alle Berftändigen fahen ein daß ber Frieben jest 
unvermeidlich fei und daß ed nicht fo gefommen wäre, wenn 
man den Hannibal zu rechter Zeit unterftügt hätte. 
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Nun räumte Scipio Africa, alle bewaffneten Schiffe der 
Kartbager wurden aufs Meer gebradt und da angezündet. So 
endete nad fechzehn Jahren ber zweite punifche Krieg, und bie 
Nebenbuhlerihaft Kartbago’s war hin. Rom hatte unermeß- 
liche Beute gemacht!). 


Der macedonifhe Krieg?). 


Unmittelbar nah ber Schlacht von Gannae hatte Philip 
pus II. von Macedonien Gefandte an Hannibal abgefhidt 
und einen Vertrag abgejchloffen, der durch einen Zufall in die 
Hände der Römer fam: verbeimlicht fonnte er ohnehin nicht 
werben, wenigftend nicht auf lange Zeit. Durch biefen Bertrag 
den wir bei Polybius gewiß ächt lefen, der cine gar nicht grie= 
hifche, ganz frembdartige ohne Zweifel farthagifhe Form bat, 
hatten ſich beide Staaten eigentlich nicht fehr verpflichtet: Han— 
nibal fiherte dem Philippus im Fall des Sieges zu, daß bie 
Befigungen der Römer jenfeitE des abdriatifhen Meeres, Cor—⸗ 
era, Apollonia, Epidamnus, die Eolonie Pharus, das epiro- 
tifhe Volk der Atintaner, Dimalus, das illyriſche Volk der 
Parthiner von Rom aufgegeben werden follten: wogegen Phi— 
lippus den Karthagern die Suprematie über Jtalien einräumte. 
Wäre Philippus gewefen was er in reiferen Jahren warb, fo 
wäre biefe Allianz den Römern gefährlich geworden. Aber bie _ 
Römer fhidten mit der Ausbauer und dem Heldenmutb, der 
fie in dieſem Kriege auszeichnete, eine Flotte unter dem Praetor 
M. Balerius Laevinus aus, um Illyrien zu fhügen und in 


') Hier folgt in den Vorträgen von 1829 eine ganz furze Überfiht des 
Zuftandes von talien nah dem hannibalifchen Kriege, die ich aber 
mit der ausführlicheren Darfiellung nach dem Kriege des Antiochus 
zufammengezogen habe, um Wicberholungen zu vermeiden. A. d. H. 

?) Als ben erflen macedonifchen Krieg bezeichnet man gewöhnlih ven 
zweiten Krieg des Philippus gegen die Römer: wir nennen richtiger 
fo den der im die Zeit des hannibalifhen Krieges fällt. 
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Griechenland Partei gegen ihn zu machen: die Feindfeligfeiten 
beginnen im Jahre 537 oder 538 (da Laevinus nicht Conſul 
it, fo fteht der Anfang nicht ganz feft), und ber Krieg dauert 
bis zum Frieden des P. Sempronius 548, Diefer Krieg ward 
von Seiten der Römer ſehr fchlaff geführt, und Philippus der 
feine Anftrengungen nur. auf die wenigen Punete auf dem fer 
fen Lande von Illyrien zu befhränfen hatte hätte fi ihrer 
bemädtigen fönnen, führte aber die Sache nicht weniger fraft- 
los. Er gibt bier von feinen Kräften einen ganz anderen Be: 
griff als fpäter. Hätte er dem Hannibal nur zehntaufend Ma— 
cedonier als Hülfstruppen gegeben, jo wäre es fchlimm für 
Rom gewefen: doch dazu war er zu eitel. 

Philippus war damals fehr jung, faum zwanzig oder ein 
und zwanzig Jahr; fein Vater Demetrius MH. hatte ihn als 
Kind Hinterlaffen und ibm einen Oheim oder älteren Better, 
Antigonus Epitropus (auch Dofon genannt) zum Bormund ge: 
geben. Diefer Antigonus zeigte hiebei eine Gewiffenhaftigfeit, 
die in der damaligen Zeit Verwunderung erregt; er ſcheint für 
die Erziehung feines Mündels eben fo forgfältig gewefen zu 
fein wie für fein Recht: das bemerft man befonders in ben 
erſten NRegierungsjahren des Philippus, wo er ſehr liebenswür⸗ 
dig gewefen fein fol. Aber es war im Philippus eine bös— 
artige Natur, die fih von dieſem Einfluß balb Iosfagte: er 
lebte daranf wie ein morgenländifher Jüngling den Lüften. Er 
hatte jedoch entfchiedene Talente, große Feldherrngabe, Muth 
und Gefhidfichkeit die Kräfte feines Reiches zu gebrauden und 
zu ftärfen. Im Kriege gegen die Römer unter. Flamininus ift 
er tüchtig, und als er im Frieden einen Theil feines Reiches 
verloren hatte, benugte er Flug die Imftände, von Rom felbft 
wieder geftärft zu werben. Daher vererbte er auf feinen Sohn 
eine Macht, wie er fie felbft früher nie befeffen hatte. 

Das macedonifhe Reich war in den legten Zeiten bee 
Antigonus Gonatas in Berfall gerathen, die Aetoler batten ſich 
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gehoben, die Achaeer frei gemacht: unter Demetrius ging es 
noch mehr rüdwärts. Bon diefem Zuftande erbolte es ſich 
erft wieder in den Iegten Jahren des Vormunds Antigonus und 
durch den Hochverrath des alten Aratus, dev die Ehre eines 
ganzen ſchönen Lebens aufopferte, in perſönlicher und National: 
eitelfeit lieber Korintb und Griechenland’s Freiheit aufgab und 
die Adaeer wieder zu großer Unbedeutendheit herabwürdigte, 
um nicht dem Kleomenes das Gewicht im Staate einzuräumen 
das ihm zufam, obne welches die Lacedaemonier nicht zum 
achaeifchen. Bunde treten fonnten. Pbilippus hatte im Anfang 
feiner Regierung mit den Achaeern einen Krieg gegen die Aeto- 
fer unternommen, und dadurch kamen biefe bedeutend von ihrer 
Höbe herab, bedeutende Feſtungen in Theffalien wurden ihnen 
entriffen und ihre Achtung in Hellas fanf. Sie mußten einen 
nachtheiligen Frieden fchließen, bewahrten aber ibre Unabhän- 
gigfeit. Als Philippus fi mit Hannibal verband und Krieg 
mit den Römern begann, war in Griechenland Friede: Theffa- 
lien außer dem aetolifchen Theil, Phocis, Lofris, Euboca mit 
Chalcis, Korinth, Heraea und Mlipbera waren macedonifh ge— 
finnt und batten macedoniſche Befagungen. Die -Adacer was 
ren dem Namen nach frei und verbündet, aber im Grunde ab— 
hängig von ihren. Bunbesgenofien, den Maredoniern, eben fo 
die Boeoter und Afarnanier. Die Vetoler waren frei und 
ftanden mit einem bedeutenden Gebiet entgegen. In Lacedaemon 
folgte damals. eine Revolution auf die andere, es fand unter 
einem. Nominalkönig, wabrfcheinlich einem: Sohn des Eudami— 
das, bald aber bemädhtigte fh Machanidas der Regierung. 
Die forifchen Könige herrſchten über Vorderaften, ausgenommen 
Karien und Samos, welche eben fo wie der Hellesyont, Cher— 
fonefus und die Städte an ber Südfüfte von Thracien zu 
Aegypten ‚gebörten. bios, Lesbos und Byzanz machten zu— 
fammen einen Bund von freien Städten. Nbodus war frei, 
ſeeherrſchend und mächtig, den Römern befreundet, obne in 
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eigentlicher Verbindung mit ihnen zu ſtehen. Aegypten und Sy- 
rien waren in Krieg mit einander. Aegypten behielt im Frie— 
densſchluß Coeleſyrien, verlor aber die nördlichen Feftungen 
Phoeniciens an Syrien. Die Atbenienfer waren den Römern 
befreundet, in ihrer Ohnmacht enthielten fie ſich aller politischen 
Thätigfeit. Überall war Friede, Griehenland’s Augen waren 
ſchon fehr auf Rom gerichtet. 

Man follte glauben, Philippus hätte unter diefen Umftän- 
den etwas Bebeutendes gegen Rom ausrichten können: allein 
er firengte fih nicht an. Im Anfang des Krieges waren nur 
geringfügige Feindfeligfeiten und er hatte einigen Erfolg, er uns 
terwarf ſich die Atintaner und die Schüglinge der Römer, die 
Ardyaeer im nördlichen Illyrieum. Etwa im vierten Jahre des 
Krieges fchloffen die Römer ein Bündnig mit den Wetolern, 
und von da an wurden fie zum Unglüd für Griechenland in 
diefen Gegenden unternebihend. Sie ſchickten zwar nur eine 
Legion bin, eigentlich nur als Epibaten; aud hatten fie in den 
dortigen Gewäffern eine Flotte, die etwas bedeutete weil bie. 
Macedonier faft gar feine Flotte hatten. Dur die Aetoler 
wurden die Römer auch mit Attalus befreundet, der von ber 
feinen Herrfhaft von Pergamus aus fih Lydien unterworfen 
und ein reiches Fürſtenthum gefchaffen hatte. Die römifchen 
Flotten des Laevinus und nad ihm des Sulpicius waren ein 
wahrer Fluch für das unglüdlihe Griehenland. Der Vertrag 
mit ben Aetolern ftipulirte dag von allen Orten von Corcyra 
ab die fie gemeinfchaftlid erobern würden der Boden ben Aeto- 
lern, die Menfchen und die bewegliche Habe den Römern ge- 
bören follten. Diefe Stipulation ift zwar nicht unerhört, fie 
bezeichnet aber die Aetoler ald das was fie find: nach dem la— 
mifhen Kriege verdienen fie Ruhm, alles Spätere aber zeigt fie 
moralifh auf der Stufe der Barbarei, ihre Sprache mag wohl 
zum Theil griechisch gewefen fein. Diefer Bertrag hatte bie 
traurigften Folgen, die römifche Flotte erfchien an ber griechi— 

Niebuhr Borl, üb, d. R. G. II, 10 


146 Friede mit Phillppus. 


chen Küfte, Negina, Dyme, Dreus wurden eingenommen und 
die ganze Bevölferung von den Römern weggefchleppt. Die 
beiden legteren Orte fonnten bie Aetoler nicht behaupten, Aegina 
aber fammt feinem Hafen verkauften fie an Attalus für dreißig 
Talente, die edle griechifhe Infel dem pergamenifchen Fürften. 
Diefe Gräuelthaten erregten durch ganz Griechenland einen Ab- 
fcheu gegen die Aetoler und Römer, Philippus ward dadurch 
populär, er drang mit den Griechen zum erſten Mal in das 
Herz von Aetolien ein und vergalt ihnen ihre Verwüftungen in 
ihrem eigenen Rande, Die Netoler, verlaffen von den Römern, 
Schloffen einen fehr nadhtbeiligen Frieden. Philippus macht be— 
beutende Eroberungen. Zwei oder drei Jahre hernah — bie 
Chronologie des Livius ift bier fehr unzuverläffig — etwa 548 
fchloffen au die Römer durch Tib. Sempronius Frieden mit 
Philippus, deffen Bedingungen wieder einen großen Nachtheil 
verſchleiern. Nicht nur das Land der Atintaner das ihnen un— 
terworfen gewefen wurde dem Philippus jest förmlich abgetre- 
ten, ein an fih unbedeutender Landftrich, aber fehr wichtig we— 
gen des Paſſes von Argyrofaftro durch welchen Philippus zwi— 
ſchen dem römifchen Gebiet und der damaligen Republif Epirus 
freien Fuß befam, fondern auch das Land der Ardyaeer. Na- 
türlich war der Vorbehalt der Römer daß die Zeit nicht aus— 
bleiben würbe wo fie den Frieden brechen und das Berlorne 
wieder gewinnen fönnten. Dieß ift eines der feltenen Beifpiele, 
wo bie Römer einem Theil ihres Befiges entfagten; bieran 
hätte man denfen follen bei den Vorwürfen die dem Jovianus 
gemacht wurden, ber um fein Heer zu vetten ben Perfern ein 
Stück Landes abtrat, man ſchrie damals als fei fo etwas nie 
früher in der Geſchichte Rom's vorgefommen. Aurelian hatte 
Dacien den Gothen überlaflen, Hadrian die orientalifchen Er— 
oberungen Trajan’s aufgegeben, um bes Friedens mit den Bols- 
fern in den älteften Zeiten nicht zu gedenken, 

Nachdem Philippus den Frieden mit den Römern gejchlof- 
fen hatte, verband er fih mit Antiohus dem Großen von Sp⸗ 
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rien gegen ben minderjährigen Ptolemaeus Epiphanes, Sohn 
ded unwürdigen Ptolemaeus Pbilopator. Die aegyptifchen Kd- 
nige waren feit Philadelphus und Euergetes im Befig weitläu— 
figer Landfchaften und fefter Puncte an den Küften von Syrien 
und Kleinaften bis an bie Küfte von Thracien; Lycien wenig- 
ſtens war unter ihrer Hoheit. Da nun unter Ptolemaeus Phi: 
lopator das Reich ganz in Verfall fam und jegt der unmündige 
Nachfolger unter einem unwürdigen Vormund aufwuchs, fo be- 
nusten Antiohus und Philippus ben Zeitpunct. Aegypten war 
feit Entftehung des alerandrinifhen Reiches in freundfchaftlichen 
Berbältniffen mit Rhodus dewefen, bie Rhodier hatten großes 
Intereffe mit Alerandria befreundet zu fein, und viel mehr von 
Macedonien als von Aegypten zu fürchten; fie vertheidigten da— 
ber den Epiphaned. Aber ihre Macht reichte nicht aus gegen 
Macedonien und Syrien, befonderd da bie elende aegyptifche 
Regierung faft nichts that, fondern den Verbündeten, zu benen 
außer Rhodus auch Byzanz, Chios und Attalus von Pergamus 
gehörten, die ganze Laft des Krieges überließ. Die beiden Kö— 
nige hatten daher ben beften Erfolg, Philippus eroberte für ſich 
die ganze thracifche Küfte, Perinthus, Epheſus und Lycien ka— 
men an Syrien, obgleih die Verbündeten der Aegypter vorher 
in einem Seetreffen bei Chios einigen Erfolg gehabt Hatten. 

Philippus ftand jest auf dem Gipfel feiner Größe: auch 
von Kreta, wo nie früher Macebonien irgend einen Einfluß 
geübt hatte, warb er ald Vermittler angerufen. 

Die unmittelbare Veranlaffung oder wenigſtens ben Bor: 
wand zu dem zweiten macebonifchen Kriege gab den Römern 
bie Bedrängniß Athen's. Athen war ein ganz verarmter, ver= 
öbeter Drt, der fich indeffen in einer Art von Unabhängigkeit 
erhielt. Schon vor etwa fünf und zwanzig Jahren, nad 
dem erften iffyrifchen Kriege hatte e8 mit den Römern ein 
Bündniß geſchloſſen und ihnen Sfopolitie gegeben!). Es 
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mag fein daß die Römer biefe Iſopolitie mit Lächeln aufnah— 
men, allein die Stadt hatte von alten Zeiten ber noch ſolchen 
Glanz daß diefes Geſchenk von ihrer Seite wenigftend Feine 
Lächerlichfeit war. Pauſanias erzählt daß unter den Cenota— 
pbien für die Gefallenen fih auch einige fanden für die welche 
als Bundesgenoffen der Römer auf drei Triremen in fernen 
Ländern gefallen wären: er beftimmt den Zeitpunct nicht. Daß 
es Erdichtung der Athener fei, ift nicht wahrfcheinlich, der Zeit: 
punet ift wohl in den zweiten illyrifchen Krieg zu fegen, indem 
die Athener Hug genug waren einzufehen daß fie fi durch Sen— 
dung von ein Paar Schiffen die Römer gewinnen Fönnten, 
Während des erften macedonifchen Krieges hielten fie ſich ver- 
nünftigerweife neutral. In den legten Jahren des bannibali- 
fhen Krieges geriethen fie mit Philippus in Feindjeligfeiten. 
Der Mord der an ein Paar jungen Afarnaniern verübt worben 
war die fih bei den eleufinifhen Myſterien eingefhlihen hat— 
ten, veranlaßte die Afarnanier Hülfe bei Philippus zu fuchen. 
Diefer hatte Tange den Befig Athen's gewünfcht und verbeerte 
ganz Attifa bis an die Mauern der Stadt auf eine graufame 
Weife, alle Tempel des Gebiets von Athen wurden niederge- 
riffen, felbft die Grabmäler zerſchlagen. Die Athenienfer wand- 
ten fih an die Rhodier, an Attalus und überhaupt an alle 
Bundesgenoſſen des auf einmal zufammengefunfenen alerandri= 
nifhen Reiches das unter Euergetes in fo glänzender Blüthe 
geftanden hatte: ihre Hoffnung war aber hauptſächlich auf die 
Römer gerichtet. Zu Rom war große Überlegung was zu thun 
fei. Der Senat und die Herrſchenden die ſchon gränzenlofe 
Borftellungen von der Ausdehnung der römifhen Macht hatten 
zweifelten feinen Augenblid Krieg zu erklären, indem fie zugleich 
wünfchten ſich für den unglüdlichen Ausgang des erften zu ent— 
fchädigen. Allein das Bolf, das in einem troftlofen Zuftande 
war und fih nah Ruhe fehnte, ſchlug den erften Antrag auf 
Krieg ab. 
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Es ift eine der irrigften Borftellungen bag man glaubt, 
eine Berfaffung bleibe diefelbe wenn die äußeren Formen die— 
felben bleiben: wenn die VBertheilung des Eigenthums, die öf— 
fentliche Gefinnung, die Lebensweife fih ändern, fo kann obne 
Anderung der Formen die Berfaffung ganz verfchieden werden 
von dem was fie war, und Diefelbe Form zu einer Zeit demo— 
fratifch, zu einer anderen ariftofratifch fein. Diefe innere Ver— 
änderung zeigt die neuere Geſchichtſchreibung fehr wenig, fie ift aber 
gerade eines von den Dingen die man vorzugsweife in der Ge- 
fhichte ergründen muß. Jenes merhwürdige, fonderbare Überge- 
wicht der Dligarchie Des Reichthums befteht damals fchon in Rom, 
und die Menge die überhaupt fein Urtheil, feinen Willen bat, 
befchließt gerade das was fie nicht will. Hier ift nun eines ber 
erfien und ber merfwürdigften Symptome biefer Art, das Volk 
befchließt wider feinen Willen den Krieg mit Philippus. Das 
große Unglück Rom’s war daß nad dem hannibalifchen Kriege 
fein großer Mann war der Einfiht genug hatte die Verfaffung 
ihrem Geifte gemäß wiebderberzuftellen. Denn große Staaten 
finfen immer dadurch daß nach großen Anftrengungen die Dinge 
dem blinden Gang der Zeit überlaffen und feine Kur der Krank— 
beit verfucht wird, 

Die Römer fandten nun mit großem Eifer Gefandte an 
Ppilippus, um Entfhädigung für die Athenienfer zu verlangen 
und das Aufgeben aller Feindfeligfeiten gegen Rom's Bundes— 
genoffen, zu denen auch Ptolemaeus gehörte: Philippus fah 
wohl daß das nur ein Borwand war, den Krieg berbeizurufen 
und mußte bitter bereuen daß er den bannibalifchen Krieg nicht 
beffer benugt hatte. Im Jahre 552 warb der Krieg befchloffen. 
Der Eonful P. Sulpicius Galba, der fchon vorber nicht auf 
rübmlihe Weife bier Krieg geführt hatte, indem er Dyme, 
Dreus und Aegina verwüftete, erhielt den Befehl. Der Krieg 
muß fpät im Jahr befchloffen fein, der Conſul ward auch noch 
franf, und fo fonnte in diefem Jahr nichts mehr unternommen 
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werden: der Feldzug des Galba gehört daher ganz in bas 
Jahr welches auf ſein Conſulat folgt, Livius überſieht das: der 
nächſte Conſul Villius war nur eine ganz kurze Zeit gegen Ende 
ſeiner Amtsführung auf dem Kriegsſchauplatz. 

In Griechenland waren damals die Aetoler ſehr geſchwächt, 
aber unabhängig und feindſelig gegen Macedonien: ſie hatten 
Aetolien, einen Theil von Akarnanien, das Land der Aenianer, 
der ozoliſchen Lokrer, Phthiotis zum größten Theil, das Land 
der Doloper, einen Theil vom füblichen Thelfalien, Thermo: 
pylae, und waren mit Lacedbaemon und einer Mepge entlegener 
Orte in Elis und Meffenien in Burgrecht; feit dreißig Jahren wa- 
ven fie aber im Sinfen. Im Peloponnes begriffen die Achaeer 
Achaja, Sicyon, Phlius und Argolis, Arkabien, waren aber factifch 
in gänzlicher Abhängigkeit von den Macedoniern und im Schug 
berfelben gegen Aetolien und Laredaemon. Die Laredaemonier 
waren in ihrem alten Lande fehr befchränft und batten ihre alte 
Berfaffung verloren, feine Ephoren, aud wohl feinen Senat 
mehr, fondern ein Tyrann, Nabis, eines der größten Ungeheuer, 
beberrfchte fie. Die Mefjenier waren von Aetolern und Achaeern 
abgefondert, den Achaeern verfeindet, Die Eleer unabhängig und 
mit den Aetolern verbunden, die Boeoter nur zum Schein uns 
abhängig fanden unter macebonifcher Herrſchaft; Korinth, Eu— 
boea, Phocis, Lofris waren dem Namen nah Bunbdesgenoffen 
der Macedonier, geborchten ihnen aber in der That. Theffalien 
galt für einen mit Macedonien verfnüpften Staat. In Epirus 
war das Geſchlecht der Aeaciden ausgerottet, und dur bie 
Aetoler eingefchränft bildeten die Refte des Volks eine Republik, 
bald unter aetolifchem bald unter macedoniſchem Einfluß. Auf 
dem feften Lande Griechenlands war Athen als ein bloßer Name 
übrig, außer aller Verbindung, ein Gegenftand von Pbilippus’ 
Hafle. Die Afarnanier gehörten nicht zu den eigentlichen Un— 
tertbanen der Macedonier fondern waren nur durch gemein- 
ſchaftliche Beindfeligfeit gegen die Aetoler mit ihnen vereinigt. 


Ausbruch des zweiten macebonifchen Krieger. 151 


Die Cykladen hatten früher unter Aegypten geftanben und waren 
jegt in unbeftimmier Lage. Kreta war unabhängig und in fich 
voller Uneinigfeit, dbaber fie denn Philippus als Vermittler an- 
gerufen hatten. Chios und Mitylene waren frei, Rhodus groß 
und mächtig; auch Byzanz war frei und mit Chios und Mi- 
tylene allürtz; fie hatten an den Gtreitigfeiten fo wenig als 
möglih Theil genommen, waren aber, befonders Chios, jegt 
bineingezogen und mit Attalus verbunden. Intellectuell betrach- 
tet war für die Griechen völliger Verfall eingetreten, in Athen 
waren zwar noch Schulen, die Poefie war aber erlofhen und 
fogar die Kunft der Rebe, die legte Blüthe des helleniſchen 
Geiftes, verfhwunden und aus Griechenland zu den aftatifchen 
Bölfern binübergezogen, die fi hellenifirt hatten ohne der Vor— 
züge ber bellenifchen Nation theilbaftig zu fein. Die meiften 
Orte waren nur Schatten von dem was fie geweſen, wenige 
gab es die nicht mehrmals zerftört waren, zu biefen verfchonten 
gehörte Korinth, das daher bie blühendfte aller griechiſchen Stäbte 
war. Die Achaeer, feit Aratus fein Voll den Maceboniern 
gegen die Lacedaemonier übergeben hatte, fanden in voller Clien⸗ 
tel von jenen: durch diefe faft zwanzigjährige Verbindung hats 
ten fie viele Urſache zur Erbitterung erhalten, fie waren aber 
gegen ihre Nachbaren in einem unfreundlichen Verhältnig, und 
höchſtens entftand der Wunfch bei ihren Patrioten, die Abhän- 
gigfeit von Macedonien in Ergebenheit zu verwandeln, feiner 
dachte an Selbftftändigfeit. Dann aber waren bei Vielen Ge- 
fühle von Erbitterung über die graufame Verwüſtung mancher 
Städte durd die Römer. Die Aetoler fühlten ſich geneigt den 
Krieg zu unternehmen, entichieden fih aber nicht, da zwiſchen 
ihnen und den Römern ein Mißverfländniß eingetreten war, 
indem fie den Römern vorwarfen, ihnen ungegründete Hoffnun- 
gen gemadt zu haben, dagegen die Römer fi befhwerten im 
illyriſchen Kriege von ihnen nicht unterftügt worden zu fein. 
In dem erften Feldzuge des Sulpicius (553) richteten bie 
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Römer nichts aus, fie faßten den Stier bei den Hörnern, grif- 
fen Macedonien von Illyrien aus an. Pbilippus bielt ſich de— 
fenfiv. Illyrien ift in diefen Gegenden bis gegen Sfutari ein 
mäßiges Hügelland etwa wie Franfen, in vielen Gegenden eben: 
an ber öftlihen Gränze bei Macedonien aber läuft eine bobe 
Bergreibe herunter die das weitlihe Macedonien einnimmt und 
fih vom Sfodrus oder Sfardus ſüdlich bis in den Pindus und 
Parnaffus verlängert. Diefes Gebirge, hoch und breit, falt, un— 
fruchtbar und arm von Natur, wird jest faft gar nicht bewohnt; 
felbft die Thäler find unwirtbfam. Hier ift Hochmacebonien, 
bie eigentlihe Heimat ber älteften Macebonier, die früher unter 
eigenen Lehnfürften ftanden, von Philippus abhängig, damals aber 
ganz mit Macebonien verbunden waren. Die Römer fanden 
bier alle Umftände wider fih, faft die ganze Population ale 
aus Macedoniern beftebend feindfelig, ausgenommen bie epiro— 
tifchen Drefter, und überall Mangel an Lebensmitteln: Sulpi- 
eins 308 ſich daher zurüd und überwinterte in dem fruchtbaren 
niederen Zllyrien bei Apollonia und Epidamnus: wie fehr bie 
Geſchichtſchreiber es auch verfteden, fein Unternehmen war Yöl- 
lig verunglüdt. 

T. Quinetius Flamininus führte 554 gleich nad feiner 
Ernennung zum Conful Berftärkungen über das adriatiihe Meer 
und veränderte den Plan. Auch diefesmal hatten die Macedo- 
nier ihre Gränzen befeftigt und bielten ſich defenfiv, das Haupt 
lager des Königs war bei dem jegigen Argyrofaftro, dem alten 
Antigonea das Pyrrbus angelegt hatte, wo ber Aous (fo muß 
für Apſus bei Plutarh im Flamininus gefchrieben werden) fich 
durch zwei hohe Kalfgebirge eine Bahn gebrochen bat, beide 
Gebirge wild und unwegfam: ſie erftreden fih auf der einen 
Seite nad den Afroferaunien, auf der anderen nad dem Pins 
dus: der Ort ift unverkennbar durch feine Natur (fauces An- 
tigoneae), noch jest führt der eigentliche Weg aus Jllyrien in 
das Innere von Epirus hierdurch, er ift zum Theil am Rande 
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bes Stromes in die Berge gehauen. Die Nömer hatten ihr 
Bündnig mit den Aetolern erneuert, diefe waren unter ben 
Waffen und bedrohten die Gränzen von Theffalien, obne jedoch 
Bedeutende zu unternehmen. Es Tag Philippus viel daran zu 
verhindern daß die mit Rom verbündeten NAetoler die tbeffali- 
ſchen Gränzen wirklich angriffen und ſich mit den Römern ver- 
einigten, was er durch feine Stellung bei Antigonea erreichte. Bor 
dieſem Paß hatte auch Villius während feines Proconfulats geftan- 
ben, welder fi in Griechenland befand als Flamininus ankam, 
dem Philippus entgegen: es war aber hoffnungslos denſelben 
in der Fronte anzugreifen, mebrere Verſuche waren mißlungen. 
Wahrfcheinlich hofften die Römer daß die Aetoler das macedo— 
nifche Heer zur Veränderung feiner Stellung zwingen würden, 
da fich fonft das Lagern in diefer Gegend nicht begreifen Tieße. 
Flamininus der jegt das Gonfulat übernahm war ein aus— 
gezeichneter Mann und noch vor feinem dreißigiten Jahre durch 
das Bertrauen bes Bolfes zu feiner Perfönlichfeit zum Conſul 
erwählt; er iſt ein Beweis wie falfh die Vorftellungen find, 
als Hätten die Römer erſt in fpäterer Zeit ſich die griechifche 
Litteratur vertraut zu machen gejucht, vom Flamininus wird 
feine griechiſche Bildung ausdrüdfih erwähnt. Zwar ift fein 
Benehmen gegen Griechenland nicht in allen Stüden zu billigen, 
aber er war gereizt, indem fein fchönes Streben den Beifall der 
Griechen zu verdienen ihm durch den Undank der zum Theil 
ausgearteten Nation getrübt wurde. Hätten die Griechen ſich 
in die Wirklichkeit der Verbältniffe finden können, fo hätten fie 
fih viel Trauriges erfpart. Flamininus überzeugte fih von 
der Notbwenbdigfeit eines Verſuches die Macedonier aus ihrer 
Stellung zu vertreiben, und er erreichte fein Ziel durch die da— 
mals in Griechenland allgemeine Treulofigfeit. Er ließ ſich in 
Unterbandlungen ein mit einem Häuptling der damaligen epi- 
rotifchen Republik Charops, den er durch Geld und Verſpre— 
Hungen gewann; dieſer übernahm es ein Feines römifches Corps 
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von viertaufend Mann dur unbekannte Straßen in ben Rüden 
ber macebonifchen Armee zu bringen. Die Römer trauten zwar 
ben Führern nicht und hatten fie gebunden bei ſich, aber es ge— 
ſchah Fein Verrath: am dritten Tage langten fie auf den Höhen 
über den Macedoniern an. Diefer Tag war zum Angriff be> 
ſtimmt, mit Sonnenaufgang eröffnete Flamininus bie Schladt 
von der Fronte und befchäftigte dadurch die Macedonier; fchon 
hatte er bedeutend viele Menfchen eingebüßt, als die Schaar 
welde die Macedbonier umgangen das Zeichen bes Feuers auf 
den Höhen gab. Nun griff er mit verboppelter Heftigkeit an, 
Die anderen Römer fielen den Maceboniern in den Rüden, und 
biefe flohen in panifhem Schreden fo daß die Römer mit eis 
nem Schlage Herren von Epirus wurden, wo ihnen auch überall 
bie Thore geöffnet wurden. Philippus floh über den Pindus 
nah Theſſalien. Flamininus folgte nicht, fondern wollte erft 
bie Umftände benugen, die Macedonier ganz aus Griechenland 
zu vertreiben, ein Zug nad Theffalien aber hatte wenig Erfolg: 
in Ambracia vereinigte er fih mit den Metolern und nahm 
Winterquartiere in Phocis wo er das feſte Elaten belngerte. 
Während des Feldzuges befand ſich eine Flotte des Attalus 
und der Rhobier, verbunden mit der römifchen, in den griechi— 
fhen Gewäſſern: fie machten mehrere Unternehmungen, bie aber 
nur zur Verwüftung des unglüdlichen Griechenlands führten. 
Sp wurde das einft fo blühende Chaleis verheert und geplün- 
bert. Die Adaeer batten früher Megara und Korinth dem 
Phifippus abtreten müffen, und dieſer hatte auch Orchomenus 
behalten ohne fie zu fragen: fpäter erft beim Beginn bes zwei— 
ten Krieges gab er es ihnen zurüd. Hätte er ihnen jest nad 
der Niederlage auch Korinth wieder gegeben, fo bätten fie ihn 
ſchwerlich verlaffen, denn fie hatten einen unverfübhnlichen Haß 
gegen die Aetoler und wegen ber wilden Berwüftungen bed vos 
rigen Krieges auch gegen die Römer. Sept aber da Philippus 
fih nicht Hatte vertheidigen können unb alles Land innerhalb 
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ber Thermopplen in ben Händen ber Römer war, konnte bie 
entfchieden noch große macedonifhe Partei nicht berportreten, 
und ed ward barüber beliberirt, mit den Nömern ein Bündniß 
zu fchliegen. Römiſche Gefandte erjchienen zu Sieyon, ber 
achaeiſche Stratege Ariftaenus, ein kluger Staatsmann, benußte 
bie Gefühle Mancher, der verftändigen Überlegung Raum zu 
geben und die Berlegungen durch Philippus bervorzubeben, und 
erlangte nicht ohne Mühe, daß dem Philippus das Bündniß 
aufgefünbigt und ein anderes mit ben Römern gefchloffen wurde. 
Die Rüdgabe der von Ppilippus ihnen entriffenen Orte ward 
verfprochen: Nabis und die Aetoler follten feine Feindichaft ges 
gen fie üben. Man fonnte nicht mehr wie einft Demofthenes 
mit begeifterter Rede und großen Gefühlen die Nation leiten, 
aber Klugheit galt. Die Achaeer waren nicht Friegerifch, ob- 
gleich Philopoemen Alles gethan hatte was bafür gefchehen 
fonnte; der Krieg mit Macedonien war ihnen ſehr beſchwerlich, 
denn obgleih in Korinth nur eine Feine macedonifche Beſatzung 
lag, fo Eonnte fie doch dur Ausfälle den nahegelegenen pe— 
foponnefifhen Orten ſehr fchaden, ja der Befeblähaber von Ko— 
rinth, Philofles, nahm fogar Argos ein. 

Unterdeffen forderte Flamininus die Boester zum Bündniß 
mit Rom auf: diefe zeigten fih ſchwankend, indem nad hun— 
dert und vierzig Jahren des macedonifhen Joches es unmög— 
Sich ſchien daß dieſe Macht plöglich gebrochen wäre. Faſt nur 
durch Lift gelang es dem Flamininus fie zum Bündniß zu bes 
wegen (555). Der Proconful (das Eonfulatsjabr des Flami— 
ninus war abgelaufen, aber das Jmperium ihm verlängert) 
erfhien vor Theben und verlangte eingelaflen zu werden um zu 
unterhandeln ; er hatte Soldaten mitgebracht, diefe kamen wäh- 
rend er vor ber Stadt war heran, und nun zog er ein obne 
zu fragen, Der Beſchluß ber Boeoter war nun nur noch zum 
Schein: übrigens war aud dort eine macedoniſche Befasung. 

Es waren jegt hundert fünf und zwanzig Jahre feit Aleran- 
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der's Tobe, die ftolzen Wellen hatten fich gelegt, die Griechen 
betrachteten fich nicht mehr als das eigentlich zum Herrfchen be= 
flimmte Bolf, fie faben die Macedonier nicht mehr als Parve— 
nus an, fondern erfannten in ihnen Diejenigen die fie gegen bie 
Gallier, Sfordiffer, Thracier und andere nordifche Völker Shüß- 
ten, zu dem macedoniſchen Hof blidten fie binauf, macedonifches 
Geld verfehlte auch feine Wirkung nicht, kurz fie erfannten bie 
Hegemonie derjelben an. Auch betrachteten fie die Macebonier 
gar nicht mehr als Barbaren, in Pella wurde gewiß eben fo 
viel griehifh wie macedonifch geſprochen, am Hof und bei al- 
len Gebildeten berrichte die griechiſche Spracde, der Unterfchieb 
zwifchen Hellenen und Macedoniern war um biefe Zeit ver— 
ſchwunden. 

Ehe der neue Feldzug anfing, als die Achaeer ſich ſchon 
gegen Philippus erflärt hatten, verſuchte dieſer eine Unterhand— 
lung, wollte aber die Räumung von ganz Griechenland welche 
die Römer verlangten nicht zugeben, und beſchloß daher fein 
Glück wieder im Kriege zu verfuchen; er war im Lauf feiner 
Regierung weit tüchtiger geworden. Die Unterhandlungen zer— 
fhlugen fih und nun rüdte man fih im Jahre 555 entgegen. 
Theffalien war ber natürlihe Schauplag für den Feldzug die— 
fes Jahres, Philippus batte alle feine Kräfte aufgeboten. Wenn 
das wahr wäre, was ung über fein Aufgebot von Livius er- 
zählt wird und er doch nur ein fo Feines Heer aufftellen fonnte, 
fo müffen die Gallier fein Land ſchrecklich heimgefucht haben, 
Aber die Angaben fcheinen nicht richtig zu fein; wenn Mares 
bonien nur eine irgend mäßige Population hatte, fo mußte es 
mit Leichtigkeit Hunderttaufend Mann ftellen. Die Römer gins 
gen in's Feld verftärft durch die Aetoler, von anderen Bundes: 
genoffen ift nicht die Rede; aud von den Aetolern follen nur 
einige Taufend Mann Fußvolf und vier bis fünfhundert Reiter 
gewefen fein, wenn dieß nicht wiederum ein Mißverftändniß ift: 
im Ganzen foll das Heer des Flamininus aus ſechs und zwanzig⸗ 
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taufend . Mann und unbebeutender Reiterei beftanden haben, 
Der Krieg begann nicht fpät: die Ärndte ift in Theffalien in 
der Mitte Juni, in dieſe Zeit fällt die Schladht von Cynosce— 
phalae, denn das Korn war reif aber noch nicht gemäbt, fo daß 
die Soldaten beim Fouragiren ed nur abzuſchneiden brauchten, 
Römer und Macedonier rüdten gegen einander und begegneten 
fi auf einem Puncte, wo nur eine Reihe von Fleinen Hügeln 
fie trennte. Es war bieß am Rande der theilalifchen Ebene, 
wo die phthiotiſchen Hügel ſich allmählih in das eigentliche 
Theffalien verlaufen. Hier marfchirten beide Heere in derfelben 
Rihtung ohne von einander zu wiflen, jeder glaubte den an— 
deren weit zurüd: der Zwed war auf beiden Seiten, Duartiere 
zu nehmen wo man Lebensmittel fand, man wollte das reife 
Korn benugen. Beide befanden fih auf dem Marſch nad Sko— 
tuffa, es hatte am vorigen Tage geregnet und am Morgen er- 
bob fih ein dichter Nebel, fo dag man kaum bie Hügel fah an 
denen man rechts und links marſchirte. Die Macedonier woll- 
ten eine Höbe befteigen und zufällig hatten die Römer diefelbe 
gewählt. Philippus hatte gar feine Neigung zu fchlagen, auch 
der römifche Feldherr wollte lieber eine andere Gegend, weil ihm 
diefe noch zu offen war: die Macht ber Umftände zwang aber zur 
Schlacht. Die Römer waren ſchon auf der Höhe als die Macedonier 
famen, aber in fehr geringer Zahl, erftere wurden geworfen be= 
famen aber Berftärfung. Das gefhah am linfen Flügel bes 
macedonifchen Heeres: nun bemerften beide Feldherren die Nähe 
bes Feindes und ſchickten beide fchnell Hülfstruppen; durch bie 
Unterflügung der Aetoler hatten die Römer auf dem Hügel bie 
Oberhand, das gab den Macedoniern Beranlaffung das Treffen 
allgemein zu machen, die Römer wurden durch den ganzen ma— 
cedoniſchen linken Flügel vom Berge geworfen. Nun glaubten 
fih die Macedonier des Sieges fiher und Philippus mußte 
eine Schlacht wagen, wenn er den Muth feiner Soldaten nicht 
niederſchlagen wollte, Er gab ihnen daher nur bie zwedimäs 
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Bigfte Richtung, mußte aber, was für die macedoniſche Maffen- 
ordnung nicht paßte, den Hügel einnehmen wo die beweglichen 
Römer mehr Erfolg hatten. Die Beichreibung diefer Schlacht 
in Polybius’ Fragmenten ift meifterbaft. Der linke Flügel war 
ganz vorgerüdt und brüdte die Römer von der anderen Seite 
ben Berg hinab. Der rechte macedonifche Flügel fam ange- 
firengt den Hügel binauf wo unterbeffen der römische linke Flü— 
gel bereitd vorgedrungen war: fo wurde biefer Theil bes ma— 
cebonifchen Heeres fehnell gefhlagen. Die aetollſche Neiterei 
hatte diefen Erfolg hervorgebracht und vertrieb die Flüchtlinge 
weiter: auf dem linken römifchen Flügel wo die Phalanr ge— 
gen fie fand war e8 unentſchieden, am Anfang waren fie ſogar 
im Nachtbeil, die Phalanr die früher fechzehn jegt vierzehn 
Mann tief war, drängte mit ihren ungeheuren Maffen und ih— 
ren furchtbaren Sariffen gewaltig vorwärts, die hinteren Rei— 
ben trieben die vorderen faft unmiberftehlih auf ben Feind. 
Diefer aber machte eine halbe Bewegung rechts und drängte bie 
Macedonier an der anderen Seite die Berge hinauf woher fie 
gefommen waren. In biefer Lage wo fi die Phalanr nicht 
bewegen fonnte, entfchied fih der Sieg. Unftreitig verdankten 
die Römer hauptfächlih der aetolifhen Neiterei den Sieg, fie 
war es welche die Phalanı ſprengte. Philippus rettete ſich mit 
Mühe, die Macedonier machten das Zeihen der Gapitulation 
durch Hebung der Sariffen, aber die Römer die ihr Sym- 
bol nicht verftanden flürzten über fie ber, fo baß bie mei- 
ſten blieben, die übrigen wurden gefangen genommen. Nach 
diefer Niederlage, wobei die Macedonier nad) den gering 
ften Angaben, die Polybins mitiheilt, achttaufend Todte und 
fünftaufend Gefangene verloren, floh Philippus nah La— 
riffa und von da nah Tempe. Er hatte feine ganze Macht 
in’s Feld geführt und baber feine Neferve mehr, das war fein 
großes Verſehen, er unterhandelte alfo und nach zwei vergeb- 
lihen Verſuchen lamen fie über einen Waffenftillftand überein: 


Zwiftigkeiten ber Römer und Aetoler. 159 


er follte Gefandte nah Rom fhiden, unterdeſſen bie römiſche 
Armee verpflegen und eine Eontribution zahlen. 

Die Römer waren geneigt zum Frieden, da beftige Ver— 
fimmung zwifchen ihnen und den Aetolern eingetreten war. 
Die Aetoler batten nah der Schlaht von Eynoscephalae das 
macedonifhe Lager geplündert und hierüber war Uneinigfeit 
entfianden, Die Römer waren mit viel größerer Zahl bei ber 
Schlacht geweſen ald die Aetoler, aber bie aetolifhe Neiterei 
hatte allerdings den Sieg entfchieden, und anfänglich hatten bie 
Aetoler auf der Höhe das Gefecht aufgehalten fo daß die Rö- 
mer fich hatten geordnet zurüdziehen fönnen. Diefe Gründe 
waren evibent, und fo hätten die Aetoler, wären fie auch nicht 
ein eitles Volk geweſen, Veranlaffung gehabt fih den Sieg zu— 
zufchreiben, was fie aber auf eine Weife thaten die den em— 
pfindlihen Flamininus fehr beleidigte, weßhalb er ihnen gleich 
nah der Schlaht alle Vortheile zu verfümmern ſuchte. In 
ganz Griechenland wurden die Aetoler ald Sieger befungen und 
die Römer mit ihrem Gonful nur als Hülfstruppen angefeben: 
ed erſchien damals ein ſchönes Epigramm des Alcaeus von 
Meffene, das wir noch haben, über den Sieg von Eynosce- 
phalae, mit großem Hohn auf Pbilippus, worin geradezu ges 
fagt wird, die Aetoler hätten die Macebonier gefchlagen und 
mit ihnen die Latiner unter T. Quinctius, breißigtaufend Ma- 
cedonier wären gefallen. Diefe Inſolenz fam ben Griechen 
tbeuer zu fteben, denn Flamininus warb dadurch gereizt: fie 
würde aber noch weit mehr gefchabet haben wenn ein Anderer 
als Flamininus Feldberr geweſen wäre. Es ift ſchwer ſich von 
der Berblendung ber Aetoler einen Begriff zu machen, eines 
Bolkes deſſen ganzes Gebiet nicht größer war als ber Canton 
Bern, daß fie fo wahnfinnig fein fonnten fi den Römern 
gleihzuftellen: einer ihrer Feldherren haderte mit Flamininus 
und fagte ihm, die Waffen würden darüber an ber Tiber ent- 
ſcheiden. Das iſt nur zu erklären aus dem Charakter ber ſüd⸗ 
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lichen Völfer, die ohne etwas zu vermögen ſich einbifden Alles 
zu können. Eben fo war es mit den Spaniern im Berbältniß 
zu den Engländern, fie reden immer von dem unfterblien Tage 
von Salamanca wo fie die Franzofen befiegt hätten, da fie doch 
nicht mehr als einen Mann in der Schlacht verloren batten, 
Die Aetoler warfen fi alfo obne eine erhebliche Veranlaſſung 
in die Feindfchaft mit den Römern. Allerdings war Flamini- 
nus zu veizbar, er hätte das verachten follen weil feine Sen: 
dung Griechenland zu befreien fo jhön war: die Römer waren 
den Aetolern keinesweges gerecht, nach den früheren Bedingun— 
gen hatten diefe Anfprud alle ihnen von Philippus genommes 
nen Orte wiederzubefommen: die Römer aber entfchieden gegen 
fie und behielten die Drte theils, oder vereinigten fie mit ande— 
ren Staaten, theils Tießen fie fie felbitftändig; ungereizt wäre 
das freilich nicht gefcheben, das machte aber die Aetoler völlig 
wuͤthend. 
Natürlich war es Politik der Römer, Griechenland ſo her— 
zuſtellen daß die einzelnen Völker ſich balancirten. Der Friede 
war 556 gefchloffen, höchſt Fränfend für Philippus. Es wurde 
ihm vorgefchrieben fih auf das Königreich Macebonien zu be- 
fhränfen, das freilich größer war als das alte des Namens, 
indem ed bis an den Neftus ſich erftredte, einen Theil von 
Thracien und viele illyriſche und dardaniſche Völfer begriff, 
aber aller Orte in Griechenland, an der thraciihen Küfte und 
aller Eroberungen in Kleinafien und Karien mußte er fich be— 
geben; letztere hätten dem Ptolemaeus zurüdgegeben werben 
müffen, befamen aber zum Schein die Freiheit; ferner mußte er 
fih verpflichten, nicht mehr als fünftaufend Mann ſtehende 
Truppen und nur fünf Galeeren und fein Königsfhiff zu hal- 
ten, taufend Talente in zehn Jahren zu zahlen und Geißeln zu 
ftellen, unter denen fein Sohn Demetrius, 

Bon diefem Frieden machten die Römer edlen Gebrauch; 
zu forſchen, aus welchen Gründen thäte man Unrecht, vielleicht 
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war ed um dem Antiochus feinen Vorſchub zu leiſten. Flami— 
ninus ſcheint perfönlih fehr reine Motive gehabt zu haben. 
Ganz Theffalien, die Länder füdlih von Thermopylae und die 
drei Feftungen Akrokorinth, Chalcis und Demetrias waren von 
den Römern befegt. Nun fragte man was gefchehen follte: es 
fehlte nicht an Männern die einem fchönen Ruf den augenblid- 
lichen materiellen Vortheil nicht aufopfern wollten: fie drangen 
darauf, dieſe drei Drte mit noch einigen andern befegt zu hal— 
ten um Griechenland's Abhängigfeit zu bewahren. Hiergegen 
erklärte fi) Flamininus und fegte es durch, daß Korinth, deſ— 
jen Burg einftweilen noch von den Römern befegt blieb, den Achaeern 
ſchon jegt zurüdgegeben wurde. Das war um fo fohöner, ba 
nit nur die Aetoler fondern auch Die Achaeer, Philopvemen 
an der Spige, fi ben Römern gleich ftellten, fo daß es Fla— 
mininus gewiß Überwindung foftete feinem ſchönen Triebe zu 
folgen; ed war ein Glück für die Griechen daß er an Geift 
und Bildung Grieche war, das bezeugen auch die Epigramme 
feiner Weihgefchenfe. 

Am Tage der iftbmifchen Spiele follte der Beſchluß des 
Senats befannt gemacht werden, von dem die Leute nach ihrer 
verschiedenen Stimmung Verſchiedenes erwarteten. Eine unge- 
beure Maffe Menfchen verfammelte fih zu Korinth, und dort 
im Theater ließ Flamininus das Decret des Senats verfünden 
wonach allen Griechen die Freiheit gegeben wurde. Diefer fchöne, 
enthufiaftiiche Moment gab Griechenland funfzig Jahre des Glückes. 
In der Weltgefchichte find funfzig Jahre eine lange Zeit, — 
freifih nicht Tange genug daß ein Mann ohne Erfahrung bes 
Unglüds in’s Grab ginge. Aber bie trübe frühere Erfahrung 
it Manchem duch ein frohes Alter belohnt worden. 

Die Netoler allein freuten ſich nicht, fo wie Nabis von 
Lacedaemon: das Bündniß mit diefem war ein Schandfled für 
Rom, er hatte fih Argos, das er fih von Philippus hatte ver— 
faufen Taffen, zu behalten ausbedungen; und Flamininus nahm : 
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ipäter gern die Gelegenheit wahr das Bündnig aufzubeben und 
ihn zu befriegen. Livius ift bier ſehr ausführlih, da er nad 
Polybius fehreibt, für den diefe Ereigniffe befonderes Intereſſe 
hatten. Im Kriege zeigte fih der Tyrann nicht ohne Geſchick, 
jedody wäre er unterlegen und Sparta eingenommen worden, 
wenn nicht Flamininus, wohl nah nftruction, die unfelige 
Politik befolgt hätte, Griechenland von diefer Sorge nicht bes 
freien zu wollen, damit die Achaeer genötbigt würden ſich ans 
zuftrengen und Rom’s Hülfe bedürften. Ein großer Theil von 
Lakonika, die Gegend des heutigen Maina, ward vom Gebiet 
bes Tyrannen abgeriffen und ald ein bejonderer Staat, von 
den alten Perioefen bewohnt, conftitmirt, die Achaeer erbielten 
Argos, Nabis mußte eine Kriegsftener; hundert Talente gleich 
und vierbhundert binnen acht Jahren, und feinen Sohn ale Geiz 
fel geben. Das dauerte nicht lange; als Flamininus abwefend 
war, benugten die Achaeer einen Tumult worin Nabis erfchla- 
gen ward, Sparta mit dem übrigen Peloponnes zu verbinden, 
was den Römern unangenehm aber damals nicht zu hindern war. 

Die beiden Feftungen, Chaleis und Demetrias, verpflichtes 
ten die Römer fi zu räumen, fo bald die Angelegenbeiten mit 
Antiochus auf feftem Fuße fländen. Theſſalien ward in grö- 
Berem Umfang als es bisher gehabt hatte conftitnirt, ed machte 
mit Phthiotis die thefjaltiche Republik, wogegen Perrhaebien und 
einige andere Diftriete abgefondert wurden. Dreftis, das von 
Macedonien abgefallen war, warb frei erflärt und wahrfchein- 
lich mit Thefjalien vereinigt, wie id aus ber Lifte der theſſali— 
ſchen Feldherren ſchließe. Magnefia warb ein befonderer Staat. 
Euboea, Lokris, Akarnanien, Boeotien, Phocis, Athen, Elig, 
Meffenien und Lacedaemon wurben eigene Staaten, der übrige 
Peloponnes und Megara achaeiſch. Während jedoch die Römer 
ſich Befreier von Griechenland nannten, ließen fie ihren öffent: 
lich ausgeſprochenen Grundfägen entgegen YAegina dem Eumenes, 
Sohn des Attalus. Atben ward bis zu Sulla’s Zeiten von 
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den Römern mit eigener Gunft behandelt; niemals find die 
Mufen einem Bolfe fo günftig gewejen. Die Römer fchenkten 
ihnen Skyros, Delos, Imbros, Paros. 


Befiegung der Infubrer und Bojer. Krieg mit 
Antiohud. Krieg mit den Galatern. 


Wir find jegt längft über die Zeiten der Entwicklung ber 
inneren Berfafjung hinaus, und die folgende Geſchichte hat für 
ung nicht das Intereffe das fie für die Alten hatte. Selbſt die 
Kriege verlieren ihre Grofartigfeit in Rüdfiht auf innere Kraft. 
Was ift z. B. an der Schlacht bei Magnefin zu fchildern, wo 
ein woblgeordnetes vömiihes Heer gegen Haufen orientalifcher 
Barbaren fiegte die gar nicht den Namen eines Heeres verdien- 
ten? Einzelne Kriege, 3.B. ber cimbrifche, machen eine Aus— 
nahme. Livius wird von jest an immer breiter, er hatte an— 
dere Intereſſen für jeine Gefchichte; mehr als zwei Drittel ſei— 
nes Werfes betreffen die nun folgenden zwei Jahrhunderte, 
Wir baben gerade das umgekehrte Berhältnig zu beobachten, 
wir fönnen immer kürzer werden. 

Die Inſubrer unternahmen Krieg gegen die Römer. Wäh- 
rend des bannibalifhen Krieges hatten fie ſich rubig gehalten; 
außer in den erfien Jahren nahmen fie feinen Theil daran, weil 
der Schauplag deffelben meift. zu weit von ihnen entfernt war 
und fie nur wenig Verbindung mit Hannibal unterhielten. Nun 
aber erhoben fie fih, und die Römer fanden befonders dadurch 
Schwierigfeit daß ein unternehmender Kartbager, Hamilfar, der 
von Mago's Heer zurücgeblieben war, die liguriſchen und gal- 
liſchen Heere bildete. Die Infubrer waren fehr verſchieden von 
den Bojern: jene unterwarfen fih nah ein Paar Feldzügen, 
der Krieg mit den Bojern aber dauerte bis in das zehnte Jahr. 
Sie wehrten ſich mit ausgezeichneter Tapferkeit, durch fie wur— 


den die Feftungen Placentia und Eremona zerflört; fie wußten 
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daß die Römer einen Bertilgungsfrieg gegen fie führten, und 
firitten daher mit ber Macht der Verzweiflung. Die Gedicht: 
fchreiber fprechen es nicht fo deutlich aus wie ein Fragment des Cato, 
daf fie ganz ausgerottet wurden. Das Schidfal diefes Bolfes 
ift bemerfenswertb: fie hatten fih nad ihrer Auswanderung aus 
Gallien theils nah Italien theild nah der Donau gewandt. 
In Gallien fennt man ihre Sige faum noch; in der Donau: 
gegend wurden fie wahrſcheinlich im cimbrifchen Kriege vertifgt, 
daber das deserlum Bojorum (Böheim) das fpäter von ben 
Marfomannen eingenommen wurde; in Stalien follen fie hun— 
dert und zwölf Gaue gehabt haben. Daß fie in Italien aus: 
gerottet waren und daher von ihnen nicht die Nede fein fonnte, 
begriffen die ZJuriften gar nicht die über die lex de Gallia 
Cisalpina gefchrieben haben, Alle Gelten aber füdlih vom Yo 
wurden vertilgt, und der ganze Raum von römischen Colonieen 
eingenommen: Bologna, Modena, Parma, auch Lucca wurden 
damals angelegt und erbielten ein bedeutendes Territorium, 
Noch zu Polybius’ Zeit war diefes Land faft menfchenleer, und 
bevölferte fich erft nad) und nad wieder. Die Ler Julia ver- 
einigte die Cispadana dem Staatsrechte nach mit Italien. 

Bei dem Ausgang des philippifhen Krieges waren die 
Aetoler aufs Allergiftigfte erbittert. Diefe Erbitterung verlor 
fi feinesweges in der Folge; die Aetoler machten zu viele An- 
fprüche, und die Römer waren unbillig gegen fie. Aber aud 
ohnedieß würden fie Himmel und Hölle bewegt baben, um bie 
Römer wieder aus Griechenland zu vertreiben. Gie richteten 
daher ihre Augen auf Antiohus, 

Antiohus gehört zu den Fürften, die mit Unrecht den Bei- 
namen des Großen in der Geſchichte führen : die Seleuciden waren 
ärmer an großen Männern als eines der Diadochengefchlechter 
fonft, faum war Seleufus felbft fo zu nennen, die orientalifche 
Degeneration zeigt fi) bei ihnen noch früher als bei den Pto— 
lemaeern. Antiohus batte jenen Beinamen weil feine Regierung 


Antiochus. 165 


gluͤcklich war: in Vergleich gegen die Fürften deffelben Namens 
aus feinem Haufe, Antiohus Soter und den ganz fhändlichen 
Theos, feinen Großvater und Aeltervater, war er wohl beffer, 
er ftellte fein Reich das ihm durch feinen Bruder Seleufus in 
bedeutender Auflöfung zugefommen war wieder her, aber ohne 
irgend eine große That, indem er gegen feine feigen Feinde die 
verhältnigmäßig große Kraft feines Reichs aufwandte., Große 
Schwierigfeiten fand er nicht, und die welche er fand überwand 
er nicht wie ein großer Mann. Er bätte fih euzuyng nennen 
fönnen, denn vor feinem Kriege mit den Römern hatte er eine 
größere Monardie als je die Könige von Syrien befeffen hatten. 
Er herrſchte vom Hellespont bis an die Gränze von Indien 
über Phrygien, Eilicien, Syrien, Palaeftina, Coelefyrien, Mefo- 
potamien, Kurbiftan, Medien, Perfien bis Sidgiftan und Kabuf, 
und batte Verträge mit indiſchen KFürften, feine Reichthümer 
waren unermeßlich: aber nirgends war die Macht eines Friege- 
riſchen Staats fondern aftatifhe Weichlichkeit durch und durd. 
Seine Macht war nicht auf die Probe geftellt. Die Nachkom— 
men der Macedonier und Griechen in den Eolonieen des Alcran- 
der und des Seleufus waren ganz unfriegerifh geworben wie 
die Pullan (die Nachkommen der Kreuzfahrer) im gelobten Lande, 
eine Art von Menſchen mit allen Laftern des Drients ohne feine 
Tugenden. Im Orient galt aber Antiochus, da er beinabe den 
Umfang des perfifhen Reiches befaß, für den ueyag Aaaıkevg, 
und in Europa für den furchtbaren Gegner der Römer: die 
Aetoler bofften daber viel von ihm. 

Es war natürlih daß Hannibal fih zu dieſem Fürften 
wandte und ihn zum Krieg gegen Nom zu reizen fuchte, ob— 
wohl er unter den damaligen Umftänden ibn nicht gleich zu 
beginnen wünjchte, befonderd da er die Ausſicht hatte noch lange 
in der Kraft feines Lebens zu bleiben. Die Römer hatten feit 
dem Kriege mit Philippus Unterhandlungen mit Antiohus an— 
gefangen, die aber zu feinem Nefultat führten; es war ein 
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Schritt wie fie viele dergleichen thaten, indem fie etwas wagten 
ohne das Mißlingen zu feheuen. Er hatte vereinigt mit Philippus 
die aeguptifchen Befigungen in Kleinaften gewonnen und träumte 
von nichts Geringerem ald auch fein Reich in Europa auszubehnen. 
Phifippus hatte in Kolge feines Friedens mit ben Römern dieje 
aegyptiichen Städte verlaffen müflen, fie waren den Einfällen 
der wilden thraciſchen Stämme audgefegt und riefen Antiochus 
zu Hülfe Diefer miſchte fih aud in die Spaltungen in 
Eherfonefus und ftellte Lofimahia das von den Thraciern zer- 
Rört war wieder ber. Die Römer aber verwehrten ihm Eu— 
ropa zu betreten und erflärten, fie würden nie zugeben daß er 
die natürlichen Gränzen feines Reichs überfchritte, weislich biel- 
ten fie den Ausbrud unbeftimmt ; er follte aud die Autonomie 
ber griehifchen Städte in Afien anerkennen, eine ungebeure An 
maßung von denen Die den Krieg wollten. Antiochus verwei—⸗ 
gerte dieß, und fo dauerten die Unterbandlungen vier Jahre, 
während deren er Lyſimachia und Cherſoneſus als eine Vor— 
maner von Afien befeftigte. Auch rüſtete er eine Flotte aus, 
wozu er die bebeutenditen Hülfsmittel befaß, indem er die phoe- 
niciihe Küfte den Aegpptiern abgenommen batte, auch Gilicien 
und Pamphylien befaß. In Griechenland waren ihm die Aeto— 
ler ergeben, die Rhodier aber entichieden abgeneigt, da fie im 
Biündnig mit den Aegyptiern, und mit den Römern zwar nicht 
im Bündniß aber in fait gleichbedeuteudem Einverſtändniß 
waren. 

Anttohus batte feine Refidenz nicht dauernd in Antiochia, 
damals batte er das herrliche Epbefus zu feiner Hauptftabt er= 
wäblt: bierher Fam Hannibal und wurde mit der größten Aus- 
zeichnung empfangen. Diefer ber die erften Jahre ua Been—⸗ 
Digung des zweiten puniſchen Krieges in feiner Vaterſtadt ver- 
lebte, hatte nicht verzweifelt; bald nach dem Frieden zeigte er 
fih eben fo groß wie im Kriege. Er wurde zum Suffeten er⸗ 
nannt; dieß iſt Derfelbe Name den wir in ben Büchern ber 
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Richter finden, das Haupt bed Staates im Frieden. In diefer 
Eigenfchaftgaber feiner Würde bie feine große Bedeutung mehr hatte, 
da die Regierung in Karthago durch das demofratifche Efement 
ſchon in hohem Grade gelähmt war, durch feine Tüdhtigfeit 
wieder Anſehen. Er veformirte Mißbräuche aller Art), und 
wandte beionders den Finanzen feine Aufmerkfamfeit zu, da er 
ein ungeheures Deficit vorfand, indem bie Großen nur ſich felber 
alle Bortbeile zumandten: kurz er brachte neues Leben in feine 
Baterftadt und nenes Glück. Aber je mehr Mißbräuche er aufbedie, 
um fo mehr wuchs die Partei der Verräther, die wie in allen Dama- 
ligen Staaten fo au in Karthago befland, welde individuelle 
Macht fuchten indem fie ihr Baterland den Römern opferten, 
Die Römer die, wie Livius ſchön fagt, wohl mit Karthago 
aber nicht mit Hannibal Frieden geichloffen hatten, faben mit 
großem Mißtrauen auf ihn, was natürlih war da fein einzi— 
ger Gedanke Erhebung feines Vaterlandes war. in gewiflen- 
bafter Staat zu fein hatte Nom längft aufgehört, fein morali» 
fer Glanz der in früheren Zeiten fein erträumter ift war ver= 
fhwunden, und gerade ba fie die Gewalt hatten und aljo auch 
die Möglichkeit gerecht zu fein, brachen fie alle Gefege der Ehre 
und Tugend, Sie hatten fih ſchon mehrmals über Hannibal 
beſchwert, und verflagten ihn jeßt geradezu daß er den Krieg 
vorbereite, und verlangten feine Auslieferung. Dieſe Gefandt- 
fhaft wurde jedoch nur mit dem beftigften Widerſpruch bes 
großen Scipio unternommen der folhes Benehmen für unwürs 
big, ja für fhändlich erklärte. Ehe aber die Karthager zu einem 
Beſchluß famen, der ihnen vielleicht abgebrungen worden wäre, 
entfloh Hannibal zu Antiohus, König von Syrien. 


) Mean wir leſen, Hannibal habe den ordo judienm geändert, fo find 
das ohne Zweifel die Hundert oder Hundert umd vier des Ariftoteles, 
eine Gewalt die außer dem organifirten Etaat fand und mit der Staats: 
inouffition in Venedig Ahnfichfeit Hatte, nicht die Sufeten welche he 
Griechen immer Aarıdeis nennen. 
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Hannibal erfchraf als er den Zuftand des fprifchen Heeres 
fab; er fanb eine Armee, in Maffe aus Barbaren beftebend, 
nur einigermaßen der macebonifchen Kriegsweife angebildet doch 
im Inneren verderbt und fo feige wie unter ber perfifchen Herr: 
fchaft, bei der er höchſtens von einzelnen Heeren etwas erwar- 
ten fonnte. Sein Plan war aber feiner würdig: er rieth dem 
Antiochus feine größten Anftrengungen auf die Flotte zu wenden 
und damit ben Krieg nach Italien zu verfegen, fo daß die aus— 
erwählten Truppen und die welche Hannibal noch zu bilden 
hoffte darauf eingeſchifft würden und im ſüdlichen Italien das 
fo erbittert gegen Rom wegen der genommenen Rache war lan— 
den follten, Griechenland folle er nicht berühren, da das ben 
Philippus veizen würde, vielmehr folle er es diefem überlaffen 
und feine Bergrößerungen in Aegypten fuchen. Aber für Klein- 
gefinnte war es natürlich daß fie diefen Plan verwarfen, und 
man befhloß den Krieg nad Griechenland zu verfeten, da bort 
die Aetoler verbündet wären, und zu verfuchen den Pbilippus 
zu gewinnen. Lesteres war um fo mißlicher und vollfommen 
unausführbar durch den Unfinn den die Rathgeber des Antio- 
chus in Alles mifchten ; fie wollten nicht nur durch Unterhand— 
lungen fonbern zugleih durch Furcht auf Philippus wirfen. 
Es ward deßhalb in dem Augenblid wo Alles darauf anfam 
Philippus geneigt zu machen ein Kronprätendent, ber fich für 
einen Nachkommen Alerander’d des Großen ausgab und fich bei 
den Akarnanen in Epirus befunden hatte, in Ephefus als recht— 
mäßiger Herrfher von Macedonien aufgenommen; man begte den 
Wahn dort Revolution berpvorzubringen. Das war findifh. Da 
nun die Umftände fo waren, rietb Hannibal vom Kriege ab; das 
warb ihm als Berrätberei angerechnet, und der elende König 
mit feinen elenden Ratbgebern verfannten den großen Dann in 
dem Maaße, daß fie ihn für fähig bielten mit Rom in Bezie- 
bung zu fteben, Darin wurden fie beftärft durch eine Lift der 
Römer die nur böfe Menfchen täufchen Fonnte. Seipio war 
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zu einer legten Unterhandlung mit Antiohus nad Afien Hin- 
übergefandt; er und Hannibal fannten fi perfönlich, und zwei 
fo große Männer festen ſich natürlich Teiht über den Umſtand 
hinweg daß fie ſich als Feinde gegenüberftanden; fie waren nicht 
bloß Werkzeuge des Staats, fondern fie verhielten ſich wie zwei 
gegeneinanderftehende große moralifche Kräfte die mit einander 
gefämpft und Frieden gefchloffen hatten, nicht wie einzelne Men- 
fhen: in folhem Falle entfteht bei wahrhaft großen Menfchen 
gegenfeitige Liebe, fie fahen fich vertraulih und defhalb trug 
Hannibal dem Scipio Gaftfreundfchaft an, welche wie Scipio 
fagte er annehmen würbe wenn jener fi nicht in Abhängigkeit 
von einem Feinde Rom’s befände. Diefe Unterrebung in der 
Seipio vielleicht nicht fo offen gewefen war wie Hannibal be— 
nutzte jener mit Lift, und es mag vielleicht beigetragen haben den 
Hannibal verbädhtig zu maden. 

Als man nun erfuhr dag die Römer fi zu rüften anfin- 
gen, forderten die Aetoler daß Antiohus mit feiner Macht nad 
Griechenland fommen follte. Hannibal fand daß Antiochus in 
fein Berberben rannte, wenn erden Krieg mit feinen gegenwär- 
tigen Mitteln unternähme, ev müfle Philippus und wo möglid 
Aegypten gewinnen. Diefe Bünbdniffe zu fließen batte aber 
große Schwierigfeiten: verband Philippus ſich den Aetolern, fo 
waren die Achaeer den Römern in die Arme geworfen. Auch 
grollte Philippus, weil Antiohus ihn in feinem Kriege nicht 
unterftügt hatte; im glüdfichften Fall war doch der Zweck bes 
Antiohus nur, Griechenland zu erobern, wenn es alfo möglich 
würde Rom zu fhwächen, fo befamen die Macedonier dadurch 
nur einen anderen gefährlichen Nachbar. Die Unterhandblungen 
förderten daber nichts, und Antiohus hätte, wenn er weife ges 
wefen wäre, ber blinden Wuth der Aetoler nicht nachgeben, 
er bätte einfehen müflen wie unbedeutend fie waren: er aber 
dachte fih eine große Nation unter ihnen. 

Die Ausrüftungen wurben fo yplanlos getrieben daß Anz 
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tochus nicht mehr als zehntaufend Manu einzufdiffen batte; 
bie Aetoler erwarteten ein unzäblbares Heer und hatten ihm 
auch ihre Macht viel größer gefchildert als fie war, fo daß er 
höchlich erftaunte, da fie kaum viertaufend Mann hatten. 
Er landete in Demetriad, das, wie wir fehen werben, vom 
den Römern bereits geräumt und jegt von den Aetolern bejegt 
war. Hier nahm er bie phtbiotifchen Gegenden, ging binüber 
nach Euboea und nahm das feite Ehalcid ein. Das Schidfal 
vechtfertigte die Römer, daß fie ben Griechen, die fich nicht zu 
benehmen mwußten, diefe Feftungen nicht hatten anvertrauen wol⸗ 
len. Bon bier aus breitete er fih in Boeotien, wo er mit 
Zubel empfangen wurde, in Phocis und in Theffalien aus; letzte⸗ 
red Land hatten die Römer zu einer Republif gemacht, es hatte 
aber nie veritanben ſich felbit zu regieren und war durch bie 
lange Abhängigkeit von Macedonien ganz unfelbftfländig gewor⸗ 
den; die Magnefier und Phthioten waren getrennt und als ein 
eigener Staat conftituirt. Antiohus fand an beiden. Seiten 
des Deta gute Aufnahme und breitete fi bier aus, und bad 
war ber Fritiihe Augenblid: hätte Philippus ſich fräftig er— 
Härt, fo wären bie Römer bis nad Illyrien zurüdgebrängt 
worden. Aber Philippus warb durch die Römer davon abge- 
wendet, er ſah daß der Krieg fo unvernünftig begonnen wurde 
daß jich nicht viel davon erwarten ließ, er felbft war noch nicht 
genug zu Kräften gefommen und erfannte daß bei einem un« 
glücklichen Ausgang er am fchlimmften fahren würde: ſchob er 
es auf, fo konnte er erwarten daß die Römer die ihm feindli— 
hen Aetoler zertrümmerten, während feine Stellung ſich nicht 
verfchlimmerte, und dann fonnte er rubig zuſehen big die Grie- 
hen anfangen würden, den Römern feindjelig zu werden. Phi- 
lippus bemeifterte ſich daber nur der Stadt Demetrias, eines 
von den drei Hauptplägen Griechenland’s, der die Herrſchaft 
über Theffalien fichertes bier muß ein geheimer Tractat mit 
den Römern beitanden haben, denn es ‚bleibt von nun an ma— 
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cebontich bis zum Sturze des Reiches ohne daß Räumung ber 
foblen wurde. Auch die Randfchaft Dagnefia wurde Macebo- 
nien incorporirt. 

Schon bei dem Kriege bed Nabis hatte ſich auch eine Bit- 
terfeit zwijchen Römern und Adaeern gezeigt; die Achaeer miß⸗ 
trauten, weil die Römer bie Bejagung von Afroforinth, Ehal- 
eis und Demerrias noch nicht zurüdgezogen hatten. Weil nun 
Antiohus fi näherte, von deſſen Macht man eine ganz über- 
triebene Vorſtellung batte, fo waren die Römer ug genug 
biefe Befagungen jezt zu entfernen, Auch die anderen griechi« 
Shen Staaten wandten fih nah und nach von Rom ab, unb 
ed beftand überall eine römifche und eine macedonifche Partei. 
Flamininus befledte nun feinen Ruhm dadurch daß er ber ihm 
und den Römern ergebenen Partei in Boeotien erlaubte, das. 
Haupt der macedoniihen Partei zu tödten, und fie gegen bie 
Gejege ſchützte. Die Achaeer waren ibm nur noch negativ be— 
freundet, fie wollten fid den Aetolern nicht anfchließen. 

Antiohus und den Aetolern gingen nun gegenfeitig die Au⸗ 
gen auf über die Erwartungen bie fie von einander gehegt hat— 
ten. Hannibal, der von Anfang ber ein Ungluͤcksprophet ges 
weien war, follte jegt ratben. So geht es im Allgemeinen 
großen Männern; fo lange man im Glück ift und ihren Rath 
noch nügen kann, hört man nicht auf fie: hat man ſich aber 
gegen ihren Rath in Noth gebracht, fo legt man es ihnen ald 
Eigenfinn aus, wenn fie erflären es fei nichts mehr zu thun. 
Hannibal konnte nur vorfehlagen, die Berfuche zu erneuern Phi— 
lippus zu gewinnen. Diefer aber batte ſchon feine Allianz mit 
Rom geihloffen und hoffte dadurch Theflalien wieder zu erlans 
gen, zugleich war es ibm ein füßer Gebanfe, mit den Römern 
vereint an ben Aetolern Rache zu nehmen. Antiohus wagte 
nun feine größere Unternehmung mehr, fondern wollte auf den 
Rath feiner Höflinge den Winter benugen um in Afien Rüftun- 
gen zu betreiben; dieß geſchah aber nur in geringem Maaße, 
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unterbeffen brachte er in Chaleis die Zeit mit Feftlichfeiten zu. 
Mit dem Anbruc des Frühlings erfchien ein frifches confula- 
rifches Heer unter M'. Acilius Glabrio, von Macedoniern ver- 
ftärkt, in Theffalien, dem nur zehntaufend Dann des Antiochug 
und wenige Aetoler entgegenftanden ; dieſe Tagen bei Heraklea, 
während Antiohus die Thermopylen befegte, umgefehrt wie 
früher in ber Perferzeit: jegt vertheidigten die Afiaten, wenn 
auch macedonifirte, den Paß. Die Achaeer hatten ſich jegt wie— 
der entfchieden den Römern angefchloffen und zeigten fi tüdh- 
tig. Daß Thermopylae umgangen werden fonnte, wenn nicht 
der Deta über welchen man gehen mußte ebenfalls befegt wäre, 
war jest durch zwiefache Erfahrung ſchon allgemein befannt. 
Den Auftrag die beiden Berge die den Paß dedten zu nehmen 
erhielten ber alte Cato und fein Freund 2. Balerius Flaccus; 
legterer hatte feinen Erfolg, erflerer aber eroberte die Höhen 
und drang mit ben fliehenden Aetolern in das Lager ber Feinde, 
während M’. Aeilius die Syrer in der Fronte befiegte. Das 
Heer des Antiochus Löfte fi auf und ward zerfprengt, er felbft 
entfam nad Ehalcis wo er noch furz zuvor in afiatifcher Schwel⸗ 
gerei und kindiſchen Feftlichfeiten fih ergangen batte; er räumte 
dieſe Stadt, Tieß eine unbedeutende Befagung zurüd die den 
Römern nicht Widerftand leiftete und von dieſen auch nicht ver- 
folgt wurde, und ging nah Aften. Auch feine Flotte zog ſich 
vor einer römifchen, die jegt angekommen, nad) Kleinaſien zurüd. 
Antiohus betrachtete den Krieg als beendigt, fammelte indeß 
ein neues Heer und überließ ſich wieder den Auftbarfeiten; er 
wäre gewiß jest jeden noch fo mittelmäßigen Frieden einge- 
gangen. 

M'. Acilius Glabrio wandte nun den Krieg gegen bie 
Aetoler. Heraflen und Lamia auf der theffalifchen Seite der 
Thermopylen gehörten zu Aetolia Epiftetos, jenes warb von 
dem Conſul, Lamia von Philippus belagert. Die Belagerung 
von Heraklea, wo die Hauptmacht der Aetoler lag, warb nad) 
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allen Regeln der Kunft mit großer Anftvengung geführt, die 
Stadt ward mit Sturm genommen und die Befagung ergab 
ih auf Gnade und Ungnade. Jetzt fiel den Aetolern der Muth; 
was fie rettete,. war nur der Wunſch der Römer nad dem rei- 
ben Aften überzugeben und biefen befchwerlichen Gebirgsfrieg 
gegen ein armes Bolf zu beendigen, und ferner das Beftreben 
dag Philippus feine Zwede nicht erreichen follte. Da Lamia 
auf dem Punct war zu fallen und man dem Philippus ohne 
Zweifel den Beſitz deffelben verfprochen hatte, ließ der Conſul 
ihn mwiflen, er babe für Lamia einen Bertrag geſchloſſen, der 
König müſſe daber die Belagerung aufgeben. Hierauf nabm 
Philippus feinen Antheil mehr am Kriege und unterwarf nur 
noeh die Athamanen und die Doloper. 

Die Aetoler wären ausgerottet worden, wenn nicht Die Rö— 
mer felbft fie bätten erhalten wollen. Diefe belagerten Nau— 
paltus; hätten fie diefe Belagerung mit Eifer und Ernft be— 
kieben, fo wäre die Stabt mit Gewalt genommen worben: fie 
verfubren aber zögernd und fehonend, und fo retteten die Aeto— 
Ir e8 noch. Der Krieg endete mit der Belagerung von Am— 
btalia, welches damals aetoliſch war: das Fleine Volk der Aeto- 
ler, verlaffen von allen Griechen, ohne einen großen Mann an 
feiner Spige, zeigte ſich ſchön in feiner Bertheidigung: dieſe 
Belagerung gehört zu den funftreichften in der ganzen alten Ge- 
ſchichte, die Befchreibung ift erfreulich durch bie erfinderifche 
Geſchicklichkeit und Beharrlichfeit der Belagerten; es ift eine 
Steude wenn materielle Schwäche durch Geſchicklichkeit ſich bält. 
Die Bertheidigung macht den Aetolern deren Kriege fonft nicht 
rühmlih find Ehre, fie fällt etwas fpäter (564). Am Ende 
ward der Friede durch die Athener vermittelt, die Aetoler muß— 
in ein Paar hundert Talente Kriegsfteuer zahlen, die Hobeit 
Rom’s anerkennen und fich verpflichten den Römern im Kriege 
ju folgen, Ambrafia räumen und den Römern abtreten, eben fo 
Erpballenia, welches von den Römern erobert und zerftört wurde, 
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ſo wie ſchon vorher die Akarnaner. Der Friede war hart aber 
doch den Umſtaͤnden nad günſtig. So hatten ſich die Römer 
in Befig des Küftenfandes und der Landungspuncte von Ortes 
chenland geſetzt. 

Antiochus beſchränkte ſich nun mit feiner Flotte darauf, ſich 
gegen die Rhodier und die Schiffe des Eumenes bei denen nur 
fehr wenige römische waren, zu vertbeidigen. Sie batten ein 
nicht bedeutendes aber für Letztere erfolgreiches Gefecht; hernach 
trennten fid) die Flotten und die vhodifche wurde von der ſyri— 
fchen ſchändlich hintergangen, überrafcht und geſchlagen. Der 
römifche Seehauptmann M. Aemilius Negillus führte nun eine 
neue Flotte von nicht mehr als achtzig Schiffen; die Römer 
waren fo wenig für den Seedienft gemacht daß fie gar feine 
Flotte hatten wenn fie fie nicht notbwendig brauchten, baber war 
auch jegt wenigftend die Hälfte Nhodier, denn diefe waren bie 
beften Seeleute der damaligen Zeit, noch frifh daftebend wie in 
Griechenland's beiter Zeit. Die Flotte bes Antiohus war faft 
ganz von den phoenicifchen Städten geftellt und wurde von Han= 
nibal geführt, die phoeniciſchen Städte aber mußten jetzt auch 
fhon ganz beruntergefommen fein, während fie noch zur Per— 
ferzeit fo bedeutend gewefen waren: obgleih von Hannibal ges 
führt vermochten fie nicht die Vereinigung mit einer andern 
Flottenabtbeilung zu bewerfftelligen. Bei Moyonnefus kam es 
zur Schlacht, der Sieg war entichieden auf Seiten der Römer 
und ihrer Bundesgenoffen, die Flotte des Antiohus wurde faft 
ganz zerftört, die übriggebliebenen Schiffe flüchteten ſich in zwei 
Häfen von Karien. Der Sieg war durch die Rhodier erfoch— 
ten, zugleich wurde er durch Feuer errungen; die Rhodier hat- 
ten Mafchinen auf den Schiffen die Feuer auf die Keinde ſchlen— 
derten, und das iſt wabrfcheinlih eine Art von dem was man 
fpäter griebifches Feuer nannte, es warb nicht mit Rafeten ge- 
worfen, gewiß wenigſtens war die Maffe etwas Ungewoͤhnliches, 
Unauslöfchbares, nad der Art wie die Gefchichtfchreiber davon 
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reden. Diefer Seefieg entichied den Krieg. Antiohus hatte 
auf Hannibal’d Anrathen Eherfonefus halten wollen, das nur 
dur eine Landenge von einer halben Meile mit Thracien 
zufammenhängt; auf berfelben lag Lyſimachia, fehr befeftigt, 
von wo aus flarfe Mauern fi an ben Melas Kolpos und bie 
Propontis erftredien, fo daß von ber Landſeite das Eindringen 
nur durch eine Belagerung möglih war: landen fonnte man 
freilich an .mebreren Stellen, aber das hätte bie jprifche Flotte 
verhindern fünnen und follen. Alsdann war er in Aſien uns 
angreifbar, wenn er ſich defenfiv halten wollte. Die Berblen- 
dung des Königs war aber fo groß daß er ben Hannibal als 
einen verhaßten Erinnerer an feine verfhmähten Rathſchläge 
nah Pampbylien ſchickte und von feiner Perſon entfernte. Es 
it möglich daß Antiohus durd die Befegung von Cherfonefus 
Alten hätte ſchützen können, obwohl er auf die Länge es nicht 
würbe gehalten haben, das Unſinnige war aber daß der König 
ed räumte ohne auch nur einen Verſuch zu machen es zu ver- 
theidigen; die reihen Magazine dafelbit die für einen langen 
Feldzug beftimmt waren wurden den Römern Preis gegeben, 
fo wie die Befagungen aus den Städten gezogen. Er täufchte 
fi) oder die Untertanen mit dem Gedanken fich hinter dem 
Hellespont vertbeidigen zu Fönnen, aber auch diefe Küfte räumte 
er bei der Annäherung ber Römer und 309 fid) nach Lydien. 
Eben jo haben die Perfer die Truppen bes Philippus die ſchon 
vor Alerander drüben fanden nicht an dem Übergang gewehrt '). 

Im Jahre 562 waren L. Scipio und C. Laelius Confuln. 
Beide wünſchten den aſiatiſchen Feldzug zu führen, der Senat 
entichied für Seipio, der es aber nicht erlangt baben würde, 
wenn nicht fein großer Bruder fich erboten hätte als Legat unter 
ibm zu dienen; denn biefer konnte nicht Gonful werden, da das 
Geſetz wonach zehn Sabre zwiſchen zwei Conſulaten deffelben 
Mannes verfloffen fein mußten jegt mit großer Strenge beobach⸗ 

) Diod. XVI. 91. Just, IX. 5. Ar H. 
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tet wurde. P. Scipio war inzwifchen Cenfor gewefen, noch 
war fein Anſehen faft unbedingt; das zeigt fi bei dieſer Ver— 
anlaffung recht deutlich, denn 2. Seipio, ein höchſt unbebeu- 
tender Menſch, wurde nur um des Bruders willen erwählt, wie 
einft der große Fabius Marimus feinem Sohn das Gonfulat 
verfchafft hatte und dann als Legat unter ihm fand. Kaum 
daß die römische Flotte am aftatifchen Ufer war, während bie 
Seipionen noch in Macedonien ftanden, erfchienen Gefandte 
vom Antiohus um die Friedensbedingungen zu erfragen: er 
erbot fi Cherfonefus aufzugeben und die Freiheit der aſia— 
tifchen Städte, Smyrna und Abydus, die von den Römern ge- 
nommen waren anzuerkennen fo wie die Hälfte der Kriegsfoften 
zu tragen. Dieje Bedingungen von einem der fi felbft für 
überwunden erffärte nahmen die Römer nicht an, Scipio er- 
klärte, fie wären gut gewejen ehe Antiohus Cherſoneſus ge- 
räumt batte, nun aber fei Afien der Zaum übergeworfen ; fie 
rüdten durch Macedonien und Thracien auf ſehr fehwierigen 
Wegen aber mit Hülfe des Philippus vor, welden fie dafür 
durch Einräumung des Befiges der thraeiſchen Küftenftädte bes 
Iohnten. Als die Römer nun über den Hellespont gingen, ver- 
fiel 9. Scipio in Krankheit, was ihm oft widerfuhr, fonnte dem 
Heere nicht folgen und mußte zu Elaea, einer aeolifhen Stabt, 
bleiben. Das bemmte alle Operationen, und dieſe Zeit benuste 
Antiochus zu neuen Unterhandlungen, die dennod zu nichts 
führten. Seipio machte Teidlihe Bedingungen die aber An- 
tiochus' Stolz beleidigten. Ein Sohn bes großen Scipio war, 
man weiß nicht wie, in Aften in Gefangenfchaft geratben und 
wurde höchſt ehrenvoll behandelt: deſſen Freilaffung boten Die 
Gefandten erft an, dann ſchickte ihn Antiohus freiwillig zurüd 
in ber Hoffnung nun leichter den Frieden erreichen zu fönnen. 
Scipio wünſchte daß eine entſcheidende Schlacht bis zu feiner 
Geneſung aufgefchoben würde, dagegen eilte Antiochus fie zu 
liefern. An der Gränze von Lydien bei Magnefia am Sipylus 
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begegneten ſich beide Heere, in einem mäßig hohen Hügellande 
das zu den herrlichften der Welt gehört, wie alle Fleinafiati= 
fchen Küftenländer im Gegenfag des unfruchtbaren und durch 
vulcanifche Zerftörungen beimgefuchten Mittellandes. Das Heer 
des Antiochus beftand aus achtzigtaufend Mann, die Haupt: 
macht bildete die macedoniſche Phalanı, wahrſcheinlich aus VBöl- 
fern von allen Gegenden zufammengefegt; auch einige Macebonier 
waren darunter, Nachkommen ber Truppen Alerander’s, die aber 
fhon mit afiatifcher Population gemifcht waren; außerdem hatte 
er griechifchbewaffnete Peltaften und eine Menge aftatifcher Völ— 
fer von deren Bewaffnung Livins und Appian ung nichts mel- 
den. Die Römer hatten nur ein confularifches Heer — bag 
andere ftand noch gegen bie Aetoler —: außer zwei Regionen 
und ben entfprechenden Bundesgenoffen einige taufend Achaeer 
und wenige Hülfstruppen vom Eumenes der nur über Perga- 
mus und einige ioniſche und myfifche Städte regierte, Tange nicht 
dreißig taufend Dann. Drei Tage war man fidy entgegenge- 
rüdt, am vierten erfolgte die Schlacht, das große Heer des An— 
ttohus überflügelte die Römer, diefe lehnten fih mit dem lin— 
fen Flügel an einen Fluß der aber feine Tiefe hatte, auf der 
anderen Seite war ed wo fie überflügelt wurden, Das fyrifche 
Heer beftand aus der Phalanx, phalangitifchen Nebentruppen, 
Reiterei, Elephanten und Kriegswagen. Die Römer batten auch 
Efephanten, aber africanifche, fie wandten fie nicht an weil biefe 
weit furdhtfamer und ſchwächer find als die indifchen. Die 
Schlacht war gleih von Anfang an entfchieden, der Sieg wurde 
nur dur die Maffe der macedonifchen Phalanx einen Augen— 
Mid auf einem Puncie ftreitig gemacht, auf einem anderen 
Yuncte drängte Antiohus die römifhen Truppen bie auf bag 
Lager zurüd, worauf er aber zurüdgeworfen wurbe, in gu» 
ter Feldberr hätte mit der Phalanx den Römern zu fchaffen 
machen fönnen, wie noch bei Cynoscephalae, es wurde aber 
durch die elende Dispofition des Königs vereitelt, Die Pha— 
Niebuhr Borl. ib.v.R. G. II. 12 
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lanx war anfänglich in einer Zahl von Fleineren Maffen mit 
Intervallen aufgeftellt, und flatt fie jo zu erhalten und dieſe 
Mafjen zu beuugen zogen fie fih aus Furcht in eine einzige 
ungeheure Maffe zufammen, was nur in einer Ebene bei ber 
äußerften Gefahr nützlich fein Fonnte, ftatt daß bier auf dem 
unebenen Boden ein ungeheured Gewirre entjtand, wobei bie leich- 
ten Truppen der Römer mit Wurffpießen und Schleudern fo 
eindrangen daß Alles ſich in Flucht auflöfte. Eben fo vergeblich 
war ber Verſuch gewefen die Sichelwagen im - Anfang ber 
Schlacht gegen die Römer zu gebrauchen, die Römer zerftreuten 
fie durch ihre Plänkler; es ift eine aftatifhe Erfindung ‚die fich 
aber aud bei den Gelten findet, befonders in Britannien; aber 
die Pferde wurden fcheu gemacht. Die Niederlage war fo voll- 
fommen daß es unmöglich war die wenigen Reſte wieder zu— 
fammenzubringen. Der König floh durch Phrygien und fehidte 
ben Zeuris als Gefandten an Seipio um ben Frieden zu er= 
bitten, wobei er ſich zu den niedrigften Anerbietungen berabfieß. 
Dem Scipio war e8 lieb Frieden zu fohliegen; möglich dag L. 
Seipio wie er fpäter angeflagt wurde auch Gefchenfe bekam: 
doch ift diefe Annahme überflüffig, da ein römischer Conſul nichts 
mehr wünfchen mußte als Frieden zu ſchließen bevor der neue 
füme, Die Bedingungen waren: Antiohus folle fünfhundert 
Talente (675,000 Thaler) fogleidh bezahlen für den Waffen- 
ftillftand, der definitive Friede follte in Rom gefchloffen werben; 
jobald er gejchloffen wäre, follten abermals zweitaufend fünf: 
bundert gezahlt werden; legtere Beflimmung fommt aber fpäter, 
wahrſcheinlich zufällig, nicht wieder vor. Dann follte er zwölf- 
taujend Talente (16,200,000 Thaler) in jährlichen Terminen 
von je taufend entrichten und zwanzig Geißeln ftellen, darunter 
feinen eigenen Sobn. Er follte das ganze Land dieffeits des 
Taurus zur Verfügung der Nömer ftellen, fo weit er es beſaß, 
db. h. Kleinafien mit Ausnahme beider Cilicien; nördlich vom 
Taurus follte der Halys die Gränze fein. Was Antiohus in 
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Phrygien beſaß, follte er alfo aufgeben, e8 war hernach flreitig 
ob Pamphylien mit darunter verftanden ward, Livius und bie 
Fragmente des Polybius geben Fein Licht darüber; überhaupt 
ift die Geographie biefer Länder dunkel: foweit ich aber den 
Appian verftebe, ift Pamphylien nicht unter der Herrfchaft des 
Antiohus geblieben, aber auch nicht dem Eumenes gegeben, 
fondern es beitand unabhängig zwifchen beiden. Ferner follte 
der König ſich in die Angelegenheiten Europa’s nicht ohne Rom's 
Erlaubniß mifchen, feinen Krieg führen gegen Völler bie den 
Römern verbündet wären, außer wenn er angegriffen würde, 
feine Kriegsfchiffe bis auf zehn, felbft die Trieren, ausliefern, 
feine Elephanten balten, feine Miethfoldaten haben aus Gegen- 
ben bie ben Römern unterworfen wären, dem Eumenes noch eine 
befondere Summe zahlen, endlich den Hannibalausliefern und ei- 
nige Andere die er an feinen Hof aufgenommen hatte (Tetteres war 
ein bloßer Borwand um die Forderung ber Auslieferung Hanni 
bal’s zu befchönigen). Aber fie entfamen. Dieß fällt in bas Jahr 
562, der definitive Friede -ift erft etwas fpäter. Ein leichtfinnig 
unternommener Krieg fonnte Durch eine einzige Schlacht zu einem 
ſolchen Frieden führen: daß ein Fürft ber einen folchen Frieden 
fchließen fonnte der Große genannt wurde ift unbegreiflich, und 
er hatte doc noch ein gewaltig großes Reich, fo groß wie 
Deutſchland, Franfreih und Spanien zufammen ! 

Im folgenden Jahr übernahm der Nachfolger des L. Scipio, 
En. Manlius, den Befehl, ungeduldig etwas zu thun. Dieß 
trieb ihn in Hoffnung auf Beute nad den Wünfchen der afla- 
tiſchen Völfer zu einem Feldzug gegen die Galater oder Gallo— 
graefen in Phrygien. Zur Zeit des Pyrrhus waren die Gallier 
über Diacebonien bis Delphi vorgedrungen; darauf zogen fie, 
fei es num wie die Griechen erzäbfen durch fihredliche Natur: 
ericheinungen bewogen oder baf bie Berichte von den herrlichen 
aftatifhen Gegenden fie reisten, von Griechenland ab öſtlich 
nah Thracien; biev blieben viele und beberrfehten Thracien, 

12 * 


180 Frühere Gefchichte der Galater. 


andere gingen, zwanzigtaufend an ber Zahl, in zwei Abtheilungen 
theils über den Hellespont theils über den Bosporus, begünftigt burch 
die Fehden ber aftatifchen Fürften. Hier erhielten fie Sige an ber 
Nordfüfte im ancyranifchen Phrygien, ähnlich wie fpäter die Nor- 
mannen in Neuftrien; fie wohnten nun in dreißig freien Städten 
in einem Lande das von ber Natur zum bödften Reichthum 
und Glück beitimmt ift, Das aber jegt unter barbarifcher Herrfchaft 
zu einer Einöde geworben ifl. Es waren drei Stämme, Troc- 
mer, ZToliftoboier und Teetofagen; die beiden erften fcheinen auf 
ihren Zügen neu entftanden zu fein, fie fommen fonft nicht vor, 
wohl aber ber dritte, Sie vereinigten ſich mit den Bithyniern 

wo zwei Heine Königreiche heranwuchſen; die Bithynier waren 
Thracier und wohnten zwifchen Nifomedien und Heraflea ; wäh⸗ 
rend ber perfifhen Herrfchaft ftandeiffie unter einbeimifchen Für— 
ften, nad) Auflöfung des perfifhen und des macedonifchen Reiche, 
welches in Kleinafien immer am wenigften confolibirt gewefen 
war, breiteten fie fih aus und wurden verhältnigmäßig bebeu- 
tend. Nifomedes, der damalige König, nahm die Gallier unter 
denen nur noch zebntaufend Bewaffnete waren in feinen Sold, 
fhlug feinen Nebenbuhler und gründete ben bitbynifchen Staat, 
der fih nun bellenifirte. Bon da an verfauften die Gallier 
ihre Hülfe dem der fie fuchte, fie machten fi) ganz Vorderaſien 
zinsbar. Noch ift diefe Geſchichte verwirrt, fie ift aber aufju- 
löfen da wir viel Material haben, Sie wurben von Antiochus 
Soter gefehlagen worauf fie fih in die Berge zurüdzogen und 
dann wenn die Umftände fih änderten wieder berporbraden: 
Alles zahlte ihnen Tribut, um ihren Verheerungen zu entgehen. 
Als der Krieg zwifchen Ptolemaeus Euergetes und Seleufug 
Kallinifus und nachher zwifchen jenem und Antiohus Hierar 
ausbrach, verfauften fie fih, durch und durch treulos, bald 
dem Einen bald dem Anderen und waren die Geißel von 
ganz Afien, bis zum Erftaunen Aller Attalus von Pergamus, 
ihnen den Tribut verweigerte, fie angriff und fchlug, was nur 
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erflärlich ift, weil fie duch Müßiggang ganz verweichlicht und 
unfriegerifch geworben waren wie die Gothen welche Belifar 
in Ztalien fand. Von diefem Schlage erholten fie ſich nie ganz 
wieder, doch blieben fie noch von bedeutendem Einfluß, denn 
Aſien war immer getheilt, und wenn auch Antiochus ſich in die— 
fen Gegenden aufhielt, fo war er zu befehäftigt und fonnte 
doch nicht den Theil von Phrygien fchügen an den die Gegend 
wo bie Gallier wohnten gränzte. Daber, erhoben fie noch weit 
und breit Tribut, und jest nach Antiochus' Sturze fürchteten 
bie aftatifhen Völker ſich nicht vertheidigen zu fünnen. Hierin 
fand En. Manlius Gelegenheit zu einem Kriegszuge, ald Be— 
fhüger der aftatifhen Bölfer gegen die Galater. Diefe Bar- 
baren hatten ihm auf feine Aufforderung fih zu unter— 
werfen mit einer stolida ferocia geantwortet. Er 309 durch 
Phrygien und griff fie in ihren Bergen an, ohne fie je— 
doch auszurotten: fie blieben dort und bebielten die celtifche 
Sprade merkwürdig lange bei, noch zu den Zeiten bed Augu— 
ſtus. Allmählich heifenifirten auch fie fi, fo finden wir fie zu 
Paulus’ Zeiten). — Der Krieg war für die Bewohner Klein- 
afien’s höchſt erwünfcht, von den Römern aber durchaus unge— 
recht, En. Manlius unternahm ihn gegen ben ausbrüdlichen 
Willen der decem legati die ihm folgten. Er wurde in zwei 
Feldzügen beendigt und hatte für die Römer feine andern Früchte 
als die Beute und bie Geldfumme bie vielleicht bezahlt wurde; 
denn die Länder zwifchen Borderaften und dem Lande der Gal- 
lier waren den Römern nicht unterworfen fondern nur Bundes— 


) Der 5. Hieronymus hat, wie er fagt, in Phrygien diefelbe Sprache 
gehört wie in Trier: das iſt aber nicht auf die Galater zu bezie— 
ben, fondern Hieronymus hat wohl Deutiche geſehen die zu verfchiedes 
nen Zeiten, bejonders gothifche unter Theodoſius, fih in Phrygien 
nieberliegen:; denn daß Trier deutſch war ift für ausgemacht zu halten, 
und bis zu feiner Zeit hätte ſich aucd wohl die galliihe Sprache in 
Aften nicht erhalten können. 
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genofien. Die Gallier erlitten fo ſchwere Niederlagen daß fie 
von der Zeit an ftille und den Römern unterthänig lebten. 

Die Römer theilten jegt ihre Eroberungen. Eumenes ber 
bis dahin ein ganz fleines Reich etwa wie ein Feiner deutſcher 
Fürft gehabt hatte wurde jest ein großer König: Myſien, Ly— 
dien, Phrygien am Hellespont und Großphrygien (beide wur: 
ben nachher unter dem Namen des Königreihs Aſien zufams 
mengefaßt und die Bewohner heißen Afianer), Jonien mit Aus- 
nahme von Smyrna, Phocaca, Erythrae und einigen anderen griechi: 
ſchen Städten welche die Freiheit erhielten wurben fein. Es war ein 
großes beneidenswerthes Reich, aber dennod wegen ber afiatifchen 
Berweichlichung nicht ftark, Die Rhodier befamen Karien und Ly— 
cien, mit Ausnahme von Telmiffus das, Gott weiß warum, an 
Eumenes fam; das war für eine Feine NRepublif ein unermeß- 
liher Erwerb, reiche, herrliche Länder aus denen fie Millionen 
unferes Geldes zieben fonnten. Die Steuern bei den Alten 
waren fehr ſchwer und meiftens Grundfteuer, ein Drittel des 
vollen Ertrags: ſolche Steuern machten Rhodus fehr reich, fie 
benusten das theils zu Rüftungen theils zur Verfhönerung ih— 
rer ohnehin ſchon berrlihen Stadt. Die Rhodier find ein durch⸗ 
aus refpectables Volk, die Römer felbit erfannten an, daß bie: 
felben nichts von der levitas Graecorum an ſich hätten fonbern 
in ber severitas disciplinae ibnen gleich fämen. 


Anklage des 8% Scipio. Ende des P. Scipio 
Africanus und des Hannibal. Innere Ver— 
hältniſſe. M. Porcius Cato, 


Die Widerſprüche die nach Livius' Bericht über P. Sci— 
pio's Ende herrſchten find ein merfwürdiges Beiſpiel, wie falſche, 
ja unmöglihe Erzäblungen ſich eingefchlihen haben: man ſieht 
Daraus, wie in einer Zeit wo ſchon bie gleichzeitige Gefchichte 
gefhrieben wurde, wo das Werk des Fabius fchloß und das 
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des Acilins anfing, diefe Erzählungen doch noch wenig Conſi— 
fen; batten. Wir kennen nicht einmal das Jahr genau, in 
welchem Scipis farb. Was ans der Rede des Tib. Grachus 
bei Livius angeführt wird muß und mehr gelten als die Be— 
richte der Annaliften. Unftreitig ift daß einmal E, Scipio von 
den Petilliern im Senat zur Verantwortung gezogen ift weil er 
vom Antiochus Gelder erbalten hatte und weil er Gelder bie 
im Lanf des Krieges gewonnen worden waren ber Republik 
nicht angerechnet hatte. Es ift diefe Art der Klagen eine ber 
frübeften die wir bei den Römern finden. Die Conſuln konn— 
ten wirklich ganz frei über die Manubien verfügen, fie an die 
Soldaten vertbeilen oder an das Aerarium abliefern, nur muß— 
ten fie immer bereit fein Rechenfhaft zu geben, da die Römer 
febr auf Rechnungsablage bei Geldfachen ſahen. L. Seipio Tief 
feine Bücher holen und im Senat vorlegen, fein Bruder aber 
tiß fie ibm aus der Hand und vernichtete fie, weil es eine Un— 
anftändigkfeit fei, da er und fein Bruder ben Staat fo rei ge— 
macht hätten, daß man über bie Kleinigfeit von einer Million 
Drachmen (225,000 Thaler war damals fchon eine Kleinigkeit!) 
Rechenſchaft verlangte. Darauf wurde eine Klage gegen P. 
Scipio erhoben, dieſer ſprach wenige folge Worte, und damals 
war es, (was ſchwerlich grundlos ift,) wo er ausrief: „Heute ift 
ber Tag an welchem ich Hannibal bei Zama befiegte, wo ihr 
immer gewohnt ſeid auf dem Gapitolium zu opfern: wer es 
gut meint, gehe mit!’ Die Tribunen follen allein geblieben 
fein. — Diefe Anklage fann vielleicht damit vereinigt werben 
daß Grachus felber den L. Scipio habe verhaften laffen wollen, 
worauf als der Praetor Terentius Eulleo inquiriren follte P. 
Seipio eiligft aus Etrurien gefommen fei und feinen Bruder 
den Weibeln entriffen babe. Weil demnach P. Africanus plus 
quam civiles animos gerebat, wurde aud er angeflagt, Diefe 
Anflage hat er entweder nicht abgewartet und ift nad) Litermum, 
einer Satinifchen Colonie oder colonia maritima zwiſchen Cumae 
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und Minturnae gegangen, oder er bat ſchon früber daſelbſt ge- 
lebt. Ausgemacht ift daß er die legten Jahre feines Lebens 
nicht in Rom war. Daß er im Eril zu Liternum lebte, nicht 
aus eigener Willfür, wird wahrſcheinlich durch den Umſtand, 
daß vor feinem Tode ein Anderer als er princeps senalus war; 
ein folhes Eril war leicht zu bewerfftelligen, denn wenn er fih 
zu Liternum ald Bürger niederließ, fo batte er dadurch dem 
römischen Bürgerrecht entfagt. 

L. Scipio wurde mit feinem Quaeſtor und Legatus für 
fhuldig erflärt, die Summe auf welche er angeflagt ward fid 
angeeignet zu haben: er wurde nicht adbicirt aber fein Vermö— 
gen vom Staat in Beihlag genommen, es foll nicht hingereicht 
baben die Forderung zu decken. Hieraus die Folgerung zu 
ziehen daß er unſchuldig war wäre ganz umüberlegt, da er in 
der Zwifchenzeit verfchwendet haben konnte. 

Nach dem erſten punifchen Kriege war die Zahl der Tribus 
auf fünf und dreißig gebradpt worden, indem ein großer Theil 
der Sabiner das volle Bürgerrecht befam und zwei neue Tri- 
bus, die Quirina und Belina, bildete. Das war beinahe fedhzig 
Jahre nad) der legten Vermehrung, und fo zeigte fich ſchon be— 
deutende Stodung der Berhältniffe.. — Zu gleicher Zeit, ver- 
muthlich noch vor dem erſten punifchen Kriege wurden mande 
Städte zu Praefeeturen mit caeritifchem Recht gemacht. — Wäh- 
rend des bannibalifhen Krieges gab es vier Praetoren, noch 
in demfelben wurde ihre Zabl auf fechs erböbt. Wie Sieilien 
wurde jegt Spanien zur Provinz, oder vielmehr in zwei Pro— 
vinzen getbeilt, citerior und ulterior, wohin zwei Praetoren ge: 
fchidt wurden, Das füblihe Italien batte auch die Geftalt 
einer Provinz durch den bannibalifchen Krieg angenommen und 
behielt fie noch eine Zeitlang nachher, der dortige Praetor war 
gewiß in Tarent oder in Bruttium. Gallien aber war nicht 
in provinciae formam redigirt, alfo war auch fein Praetor da. 
Die größte Veränderung, die am tiefjlen eingriff und bie bfei- 
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benbiten Folgen hatte, war durch den Abfall mancher Bölfer zu 
Hannibal verurfadht, fie wurden beftraft und die Drte die zu 
ihnen gehört hatten verloren alle Privilegien der ttalifchen Bun— 
beögenoffen; einige wurden wie erobert behandelt, ihr Grund und 
Boden confiseirt oder war nur noch precärer Befis, andere, bie ſich 
unterwarfen, hatten nur Schonung erfahren. Einem großen Theil 
der Drtfchaften von Samnium und Apulien ging es fo, fie wurden 
von ihren Gemeinheiten getrennt. Was treu geblieben war, behielt 
wohl feine alte Berfaffung; fo wie die Lucaner im hannibali- 
hen Kriege ihren Praetor hatten den fie wählten, fo wirb ih— 
nen das geblieben fein, aber alle Orte unter ihnen die fi em— 
port hatten wurben bavon gefondert. Den Bruttiern, die am 
längften im Aufruhr waren, wurde ihre ganze Berfaflung ge- 
nommen, fie waren bloße dediticii, gar nicht mehr Bundesge- 
noflen, ed wurden bei ihnen Frohnknechte ausgefchrieben, auch 
das Landeigenthum durchweg confiseirt. Ob fie vorber in dem 
Berhältnig der Samniter und Lucaner gewefen ift ungewiß, 
wahrſcheinlich wurden fie als von Griechen ftammend wie Fremde 
behandelt: aber fie hatten doch in einem würdigen Berhältniß 
geftanden was nun aufhörte. Tarent verlor alle Rechte, lebte 
verlaffen in den Mauern fort bis es allmählich zufammenfanf. 
Diefe Beränderung der Bundesgenoffen machte für bie Blei: 
benden die Pflichten gegen Rom fchwerer zu erfüllen als früber. 
Auch hatte ſich durch die Empörung eine lange dauernde Er- 
bitterung zwifhen Rom und vielen italifchen Völkern gebildet. 
Am meiften erihöpft aud wurden. die Bundesgenoffen, weil 
viele unter ihnen die Jfopolitie benusten, fi in Rom oder ben 
fatinifhen Colonieen nieberzulaffen; ein Theil von ben latini- 
fhen GEolonieen hatte feine Pflicht verfäumt, zwölf von ben 
dreißig während bes Zuges Hasdrubal’s fein Kontingent geftellt: 
ald die Umſtände es nun erlaubten, wurben dieſen ihre Rechte 
geichmälert. Die Spuren des bannibalifchen Krieges hatten ſich 
nie verloren, die Samniter, Apulier, Qucaner waren ſchon vor 


186 Veränderungen im Inneren. 


bemfelben hart mitgenommen, nur Etrurien befand fich in bo= 
bem Wohlſtande. Biele Colonieen wurden im füblichen Stalien 
gegründet, nicht ſowohl der Sicherheit halber ald um bie armen 
Römer dadurch zu verforgen. Die Veteranen des feipionifchen 
Heeres wurden in Apulien und Lucanien durch eine befondere 
Aderanweifung belohnt, das erfte ung befannte Beifpiel einer Ber- 
forgung der Veteranen in größerem Maaße: hätten wir die zweite 
Defade des Living, fo würden ung vielleicht frübere Fälle befannt 
fein, jedoch fiher nureinzelne. Der Zuftand von Stalien muß böchft 
drückend gewefen fein, alle Preife unnatürlich gefteigert; durch bie 
fhweren Kriegsfteuern muß der Mittelftand ganz verarmt fein. 
In den legten Zeiten des Krieges fommt eine Staatsfchuld vor 
die in drei Terminen zurüdgezahlt wurde, aber der macebonifche 
Krieg hatte die Staatscaffe fo erihöpft daß am britten Termin 
mit Staatsländereien gezahlt wurde. Das römische Volk felbft 
war in feinem Leben angegriffen, der Krieg hatte eine ungeheure 
Menge Menfchen gefoftet, und wenn nun ber Genfus body eine 
gleiche Zahl angibt, fo ift das ein Beweis daß in ber Zwi— 
fchenzeit eine Menge Fremde, bejonders Freigelaffene, aufgenom- 
men wurden als Bürger, und fo ift die römifche Bürgerfchaft 
nun etwas ganz Anderes als früher. Die den Krieg ausgebal- 
ten batten waren meiftend ganz verarmt: aus ber Erzählung 
des Livius tritt ung dieſe Noth gar nicht entgegen, wir wiſſen 
aber aus anderen Nachrichten daß in Rom faft flete Hungers— 
noth und Seuchen herrſchten; viele Familien hatten ihr Vermö— 
gen in der falerner Landfchaft und in Campanien gehabt, und 
biefe Gegend war völlig verwüftetz Andere welche Ländereien 
in den empörten Landfchaften gehabt hatten, waren ganz um bas 
Shrige gekommen, fo daß diefer Krieg ben ganzen National: 
reichthum zerftörte. Die griehifhen Drte, Kroton u. a. baben 
ſich nie wieder erholen fönnen. ine andere Folge war, daß 
die Soldaten Jahrelang unter den Waffen blieben, daß die fe: 
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gionen, aus Geworbenen zufammengefeßt, in eine ſtehende Ars 
mee verwandelt wurden. Das blieb nach dem Kriege, und 
bie Soldaten wurden gewohnt, fi als einen bleibenden Stand 
zu beiradhten, was fie bisher nie gewejen, da bie Legionen 
jedes Jahr aufgelöft und im folgenden neugebildet wurden. 
Diefe Bedingung der Dauer der republicanifchen Freiheit ver— 
änderte fih durch den bannibalifhen Krieg, und fo find bier 
die Keime der fyäteren Gährungen. Durch die großen Con— 
fiscationen waren ungeheure Landgüter gewonnen, in deren 
Beſitz ſich die Vornehmen unter Patriciern und Plebejern tbeils 
ten, da Niemand jest controllirte und das liciniſche Gefeg 
feine Anwendbarkeit verloren hatte. 

Im Grunde dachte damals Niemand an Gefahr, aber der 
Anfang der Auflöfung war ganz entſchieden da. Es beißt daß 
durch die Siege in Afien der Lurus und die Lafter die er im 
Gefolge bat eingeriſſen: das war eine Beranlaflung, aber bie 
Urfache Tag tiefer. Nah fo vielfährigen, wilden, zerftörenden 
Kriegen, wo fo viele Handlungen des Frevels und der Grau: 
famfeit vorfielen, wo ber Arme immer mehr verarmte, ber 
Mittelftand immer mehr berabfam, ber Reiche überreid wurbe, 
mußte Vieles fchlimm werden. Diefelben Soldaten die fid 
früher unter Scivio Ruhm erfämpft hatten, bie dann als hun- 
grige Plünderer nach Afien gingen, bereicherten fih übermäßig 
und famen mit übelerworbenen Schägen zurüd, fie batten fein 
eigentlihes Bebürfniß und wußten den fhnellerworbenen NReich- 
thum nicht zu gebrauchen. Auch in Hinficht der großen Män- 
ner wie in allen anderen Berbältniffen nimmt Alles einen an— 
deren Charakter an, der traurige Anblick einer gänzlihen Aus- 
artung bereitet fih vor; die Felbberren ericheinen wie Räuber, 
fie führen die Kriege in Rüdfiht auf Beute und Raub, nur 
einzelne machen eine Ausnahme. Die Bornehmen find hoffährtig 
gegen bie Bundesgenoflen: ehemals fehrte ein römischer Magi- 
firat der durch Italien veifte bei feinem eigenen Gaſtfreunde ein, 
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jest warb es Sitte daß folche Reifende überall mit Pomp emp- 
fangen wurden. Die Spiele erhielten einen Umfang der ein 
ungeheures Bermögen erforderte; 580 waren bei einem Leichen- 
- begängniß hundert und funfzig Gladiatoren: auf dem Forum 
wurden Gaftmähler für das Volk gegeben. Mean fing fchon 
an Gegenftände der Kunft und der Bequemlichkeit zu fuchen, 
die Dfficiere und Vornehmen füllten ihre Häufer mit Möbeln, 
Teppichen, Silberzeug aller Art. Ein brutaler Gebrauch des 
Reichthums riß ein: ein verftändiger, menfhliher Gebraud 
beffelben gehört zu den fchwerften Aufgaben. So gelangten vor 
mehreren Jahren die Ditmarfchen fchnell zu großen Reichthümern, 
und ſogleich entftand ein craffes Berzehren bis fie wieder fofort 
herunter famen. Der bis dahin veradhtetfte Sclave in Rom, ber 
Koch, wurde jegt ber angefebenfte: früber aß ber Gonful wie 
der Bauer, nur die Pontifices deren Speifezettel wir noch bei 
Macrobius !) befigen mußten eine Küche führen trog ben beften 
Domberren. Das war bei den Athenienfern anders; ber Grieche 
ift von Natur fehr frugal, der Staliäner kann es aud fein; 
wenn er aber Gelegenheit bat zu fchlemmen fo thut er es auf 
eine thierifhe Weife. So fehr damals der Schein ber Ber- 
faffung demofratifh war, fo ſehen wir doch den Übermuth der 
Ariftofraten gewachfen, der Reihe war faft ganz ungeftraft. 
L. Duinctius Flamininug, der Bruder des Titus, ließ um fei- 
nem Buhlen einen Spaß zu machen einen Berurtbeilten ober 
einen gallifchen Geißel entbaupten: Cato ftieß ihn bafür aus 
bem Senat. Ungeachtet funfjig Jahre fpäter Polybius die Rö— 
mer gewiffenbaft über die Griechen ftellt, fo war doch pecu- 
latus, Erpreffungen der Bundesgenoffen, höchſt gewöhnlich, wie 
wir aus einem vortrefflihen Fragment des Gato de sumtu suo, 
der Perle in der Sammlung des Fronto, feben, e8 zeigt daß zu 
Ende des festen Jahrhunderts die Suppofition allgemein war 
baß bie Diener bes Staats jede Gelegenheit zur Bereicherung 
119. 
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ergriffen. Alle Verbältniffe der Stände hatten ganz aufgehört, 
man ſah nur Adel und Nichtadel, die Patricier als Stand be- 
deuteten nichts mehr. Die letzte Unterfcheibung, daß ein Eonful 
immer dem einen Stande angehören mußte, hörte zur Zeit bes 
verfeifchen Krieges ganz auf, da bie patricifchen Gefchlechter faft 
ausgeftorben waren; nur für die Aedilen beftand der Unterfchied 
noch, für die Praetur war er ganz aufgehoben. Dennoch war 
es für einen nicht vornehmen Plebejer äußerft ſchwer emporzu- 
fommen, nur einzelne novi homines, wie Cato, drangen durch: 
diefem Eindringen zu fleuern erfcheint die ganze Nobilität ver- 
buͤndet. 

Auf der anderen Seite verſchönerte ſich die Stadt ſehr. Es 
wurden praͤchtige Gebaͤude aufgeführt: ſtatt daß man ſonſt die 
Gerichte unter freiem Himmel hielt wie bei unſeren Vorfahren, 
wurden Baſiliken gebaut; der Name iſt von der oroa PBaoı- 
Jen abgeleitet unter welcher der Bacılsvs zu Athen faß: es 
war ein dreifacher Porticus, worin fih die Richter in freier 
Luft aber nicht unter offenem Himmel verfammelten. Gato war 
der Erfte der eine Baſilika (Porcia) auf dem Forum baute, 
dann famen nah und nad mehrere; fpäter wurden fie mit 
Mauern gefhloffen, und als die hriftliche Religion in Rom 
eingeführt war, wurde biefe Form als die zwedmäßigfte für 
den hriftlichen Gottesdienft angefeben, indem die verfchie- 
denen Stoen als abgefonderte Pläge angewiefen werden fonn- 
ten, Männern und Matronen zu beiden Seiten, den Geiftlichen 
die Hallen in der Mitte; beim Tribunal war der Hodaltar 
und der Sig des Biſchofs. Daher ift der Name Bafilifen auf 
alle hriftlichen Kirchen übergegangen, wenn fie auch gar nicht mehr 
diefe Form hatten. Das Material der Gebäude war noch dag 
alte, einfache, der Stil der alte toscanifche oder doriſche; Mar—⸗ 
mor ſah man noch nicht. 

M. Poreius Cato ift damals der merfwürdigfte Mann, er 
it ein Mann aus alter Zeit (der Beiname Priseus bedeutet 
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aber nur feine latiniſche Abkunft aus Tusculum.) Die Beſchreibung 
feines Lebens bei Plutarch iſt vortrefflich, da eg ſich begreifen Läßt ohne 
Kenntniß der Berfaffung und tiefen politifchen Blick, es gehört nur 
Auffaffung der Individualität dazu, worin Plutarch ftarf war. 
Bielleicht bat Nom nicht leicht ein folches Driginalgenie gehabt wie 
ihn: weit und breit hatte man die wifjenfchaftliche Bildung aus 
Griechenland, Cato batte fie durch fich felbit, er bat erft fpät 
Griehifch gelernt, feine Sprade, feine Schreibart, feine Bil- 
dung waren vein römiſch. Er war ber vielfeitigfte Menſch von 
der Welt, ein großer Feldherr, ein großer Staatsmann, — feine 
Genfur war ausgezeichnet, — ein vortreffliher Lanbwirth, ein 
tbätiger Mann in allen Vebensgefhäften, von großer Beredtfam- 
feit, die vein natürlich wenn auch nicht kunſtmäßig ausgebildet war, 
dabei war er ein ſehr bedeutender Gelehrter, raſtlos im Sam— 
meln, ein vortrefflicher profaifher Schriftfieller in feiner Art, 
aber bart und rauh. Livius der ibn fonft Tiebt bedient fich von 
ihm im Scherz des Ausdrudes qui vivo eo allatrare ejus 
(Scipionis) magnitudinem solitus erat; feine Eigentbümlichfeit 
war bie eines Mannes von niedriger Geburt der mit unermeß- 
licher Energie ausgeftattet iſt und ſich mitteljt ihrer den Weg 
durch unendlide Schwierigfeiten bahnt, er blieb fein ganzes Le— 
ben mit den Bornehmen und Neichen in ftetem Mißverhältniß, 
ihre Sitten waren ibm in der Seele zuwider, und bas war 
feine Affeetation. Gfleichgefinnt war ibm nur fein College in 
ber Genfur und im Zribunat, 2, Valerius Flaccus. Gato war 
ein fanatiicher Römer, er hatte Haß gegen alles Zierliche und 
Elegante, fein Patriotismus ging daher befonders auf das Ver— 
gangene; er betrachtete feine Zeitgenoffen ald ganz ausgeartet, 
fein Ideal lag hundert Jahre zurüd und feine Glüchſeligkeit 
war alte Einfachheit, Sparjamfeit und firenge Sitte. Seine 
Natur war unverwüſtlich: im ſechs und achtzigften Jahre hatte 
er noch einen fchweren Proceß, im neunzigften Elagte er noch 
ben Servius Sulpieius Galba an, Er war unbebingt für 
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Rom's Herrſchaft, jedoch von außerordentlicher Gerechtigkeit: 
obgleich er die Griechen nicht liebte, vertheidigte er doch die 
Rhodier; ebenſo die Luſitanier gegen den Treubruch und die 
Erpreſſungen des Galba. Überhaupt hat er große Ähnlichkeit 
mit den großen deutſchen Charakteren des ſechzehnten Jahrhun— 
derts, an denen man Rohheit nennt was dieſen Namen gar 
nicht verdient. 

Während Cato faſt der einzige wahrhaft große Mann war, 
wurbe Tugend immer geringer und Genie immer feltener. Große 
Wichtigkeit hat damals auch ſchon das bewegliche Geldvermö- 
gen. Seit dem Befis von Sicilien ift das Fruchtbarmachen 
des beweglichen Vermögens bedeutend geworden, man ging nad 
den Provinzen um fih da zu bereichern. Das Zinsnehmen war 
in Rom verboten wie im fanonifchen Recht; das war aber ver— 
geblih, man fuchte Auswege um fi zu helfen, Wie man im 
Mittelalter die Geſchäfte durch die Juden machte, fo in Rom 
dur die Fremden und Freigelaffenen: noch bequemer war es 
in den Provinzen wo diefe Gefchäfte gar nicht genirt waren. 
Nachdem das Eigentum (publicum) des römijchen Staates fo 
ungebeuer war vergrößert worden, fing man an einzelne Theile 
dejlelben zu verpachten; die Bergwerfe von Spanien z. B., die 
Zebnten von Sietlien, Illyrien wurden verpachtet, oder bie Thun- 
fichereien an ber jardinifchen Küfte: dabei machten die Pächter 
außerordentlihen Gewinn, und es entſtand eine fehnelle Berei- 
herung wie bei ung durch die Staatspapiere. Wurde einem 
Staate eine Kriegscontribution auferlegt, fo war fogleidh ein 
Publicanus bereit der das Geld vorſchoß, zu mindefteng zwölf, 
oft zu vier und zwanzig, ja zu ſechs und dreißig Procent: die 
Statthalter in den Provinzen halfen ihnen dann zu dev Bezah- 
lung. So fand eine raſende Geldeireulation Statt wovon nie 
früher eine Spur gewefen war. Die erften Spuren des Stan 
des der Publicani finden ſich bei Livius ſchon im hannibaliſchen 
Kriege, etwas mehr in ber folgenden Defabe, fie befommen aber 
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erft im nächften Jahrhundert ihre außerordentliche Wichtigfeit 
und geben da eine Parallele für das achtzehnte Jahrhundert in 
Hinficht der Vermögenszuftände ab. 

P. Scipio und Hannibal farben nad der gewöhnlichen 
Angabe im Jahre 569, Lesterer durch feinen eigenen Willen, 
da die Römer unmwürbigerweife feine Auslieferung von Prufias, 
König von Bithynien, forderten. Eumenes nämlich ftand in 
einem fervilen Berhältniß zu den Römern, fein ausgebehnter 
und reiher Staat war aber jo unfriegerifh daß ihm das Feine 
bithyniſche Reich furchtbar war; diefes dehnte fih aus und ge— 
warn gegen ihn einen großen Theil von Phrygien am Helles- 
pont. In diefem Kriege leitete Hannibal die Unternehmungen 
des Prufias, und alsbald forderten römifhe Gefandte deſſen 
Auslieferung. Der König zögerte ihn zu greifen, Tieß aber fein 
Haus von Soldaten umgeben, um ihn feftzubalten bie er ſich 
entfchloffen hätte ob er ihn ausliefern wollte. Als Hannibal 
ſah daß er nirgends entfommen Fonnte, verfchludte er Gift und 
farb, Diefes Begehren der Römer gehört zu den Schändlid- 
feiten diefer Zeit. Aber auch in ihren fchönften Zeiten wären 
fie wohl gegen einen Feind wie Hannibal nicht großmütbiger 
gewefen, wie das Beifpiel des C. Pontius im Samniterfriege 
zeigt. Er war unbegreiflicherweife von den Römern einige 
Jahre überfeben worden. T. Duinctius Flamininus Tieß fid) 
bazu gebrauchen, die Auslieferung des Hannibal zu verlangen. 


Litteratur der Römer in dieſem Zeitraum. Atel— 

lanae, Praetextatae, Livius Andronikus, Nae— 

vius, Ennius, Plautus. Römiſche Hiſtoriker 
in griechiſcher Sprache. 

Man muß ſich durchaus nicht vorſtellen daß die Römer 

ehe ſie mit Griechen bekannt wurden ſo wenig von der griechi— 

ſchen Litteratur gewußt hätten wie z. B. unſere Vorfahren zur Zeit 
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der Wiederberftellung der Wiffenfchaften, und daß fie überhaupt 
gar feine Ritteratur gehabt hätten. Den Stand der Gelehrten 
und Schriftiteller fannte man nicht, die Kenntniß der griechi— 
fihen Poeſie aber iſt den Römern und überhaupt alfen italifchen 
Bölfern ſehr vertraut gewejen. Das beweifen ihre Gemälde 
und Denkmäler aller Art, das beweifen die vielen Darftellungen 
griechiſcher Fabeln auf etrusfifhen und anderer Völfer Gefä- 
fen und die eigenthümlihen Namen die für griechiſche Helden 
in Italien herrſchten, z. B. Ulires!) für Odyffeus, Catamitus 
für Ganymedes, Alumentus für Laomedon u. m. a., fie beweiſen 
‚daß fie wirflih Gemeingut ber Nation waren. Die Religion 
der Römer war nicht Mythologie fondern wirklich Theologie, ihre 
Gottheiten waren voovusva, ihre Mytben bezogen fih nur auf 
die untergeordneten Gottheiten: aljo fehlte ihnen das wodurch 
bie griechifche Poefie fo belebt worden if. Dieß ift natürlich 
mehr von dem fabinifchen Element in der römifchen Bevölfe- 
rung zu veritehen, das pelasgiſche ift offenbar dem Griechifchen 
verwandter gewefen; durch diefes, durch die fibyllinifchen Bü— 
cher, durch das apollinifhe Drafel wurde ihnen die Mythologie 
und alfo auch die Poefie der Griechen befannt: jene Mytholo— 
gie war gewiß den Römern auch vollfommen verftändlih. In 
Rom nahın feit dem Ende bes erften punifchen Krieges bie Ber- 
breitung ber griechifchen Poefie dur die Tateinifhe Sprade 
überband; freilich fand fie in Rom felbft wohl weniger Intereffe 
als in andern italifchen Städten. Das Theater in Tusenlum 
welches fpäteftens in den bannibalifchen Krieg gehört, nach den 
Bafen die in der Orcheſtra gefunden find zu ſchließen, fegt die 
Aufführung von einheimischen oder griechiſchen Stüden voraus, 
Die atellanifhen Spiele die fhon vor Ende des vierten 
Jahrhunderts erwähnt werben find ung ein deutliches Zeichen 
von einer Nationallitteratur; gewiß ift die Angabe richtig daß 
») Ulites war ſiculiſch; in einem Tempel der Inſel Sicilien fand fich Be: 
jiehbung auf ihn. (Plut. Marc. c. 20, N.d.9.) 
Niebuhr Vorl. üb. d. R. ©, II. 13 
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fie improvifirt wurden. Sp ward vor der großen Veränderung 
der Sitten in Jtalien bäufig bei den Masfenfpielen improvifit. 
Wie man in den Atellanen eine Art von Komoedie hatte, jo in 
den Praetertaten nicht nur eine einbeimifche Tragoedie fondern 
eine uralte Nationaltragoedie. Ich glaube daß man fi nicht 
täufcht wenn man bie feierlihen Züge (pompae) bei den Be— 
gräbniffen, wo die Masfen der vertorbenen Männer die curu— 
kifche Vorfahren (jus imaginum) hatten im Schmude ihrer Würden 
von Perfonen ähnlicher Größe dargeftellt wurden, mit ben Prae— 
tertaten in Zufammenbang bringt: aber auch ohne dieſen Zu— 
fammenbang zu berüdfichtigen dürfen wir ihnen ein hohes Alter 
zufprehen. Der erfte Dichter von dem wir wiffen daß er fie 
funftgerecht behandelte war Attius, ältere Praetertaten als von 
ihm werden nicht angeführt: aber das beweift nicht daß fie nicht 
ſchon lange vorher beftanden haben, 

Die Übertragung der griechifchen Poeſie in die Lateinifche 
Sprade war ein unendlih folgenreidher Schritt. Daß Livius 
Andronifug zu Tarent gefangen worden fein ſoll ift wohl nur Ver⸗ 
wechslung mit M. Livius Macatus, Livius Andronifus könnte 
damals wohl nur ein Rind gewefen fein. Die Angaben über 
ihn find fehr unfiher; man gab in den früberen Zeiten auf bie 
Geſchichte der erften Poeten wenig Acht, ihre Lebensumftände 
wurden erft fpäter zufammengetragen: fo noch von Plautus 
und Terenz. Nach feinen Fragmenten zu urtheilen fcheint es 
daß er noch gar nicht die griechijche Form erreicht hatte. Die 
Odpſſee, welche den Römern überhaupt näher ſtand als bie 
Ilias und fie am meiften anzog, weil fie fih auf ihre einbeis 
miſche Gegend bezog’), ſcheint er nicht in ihrem ganzen Um⸗ 
fang überfegt fondern in’s Kurze zufammengezogen zu baben, 
und zwar im einheimifchen italifchen Sylbenmaaß. Auch das 
große Gedicht des Naevius war im faturnifchen Rhythmus. 


) Mit Recht fegte man Circe mach Girceji, was die uralte Form ber 
Babel ift, 
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Außer der Dbyffee werden von Livius nur Tragoedien ange- 
führt, die aber wie bie Atellanen nicht im Theater fondern auf 
einer Bühne im Circus dargeftellt wurden, 

Naevius verband die Hiftorie der neueften Zeit mit der 
griehifhen Mythologie, in feinem großen biftorifhen Gedicht 
3.8. behandelte er den Mythus von den Giganten. Außerdem 
bat er fowohl Tragoedien wie Komoedien gefchrieben, wie man 
aus ben Titeln fiebt. Daß er ein bedeutender Dichter gewefen ift 
fönnen wir ſchon Cicero glauben, ber dod im Grunde wenig 
Geſchmack an den Alten fand. 

Als Naevins alt war fand neben ihm Plautus auf, uns 
fireitig eines ber bichterifchften Genies des Alterthums. Er 
nimmt griehifhe Stüde und behandelt fie mit einer vollfom- 
menen \ronie, überträgt gar nicht aus dem Griechiſchen, fon= 
bern fpielt in die Eigenthümlichfeit der Römer binein; es ift 
bas Leben der niedrigen Stände, ber Sreigelaffenen, Fremden, 
Einheimifhgeworbenen. Sie fpielen in Athen oder Epidamnug 
oder wo ſonſt, au hat er griechifhe Charaktere (3.8. ber 
Parafit ift durchaus griechiſch), und dann befinnt man fih wie- 
ber ba man mitten unter Römern if. Die Beinheit womit 
er bieß ausführte und auf dem ſchlüpfrigen Wege wo er fo 
leicht fehltreten Eonnte immer das Richtige traf, macht ihn ganz 
bewundernswürdig. Man fieht wie außerorbentlih reich und 
ausgebildet die Sprache ſchon war, ein Beweis daß fie au) vor ihm 
ſehr viel bearbeitet worben ift, da fie fonft nicht ſo ſchnell ſich 
hätte verändern fönnen. Denn wir haben ein Senatusconfult 
aus dem fünften Jahrhundert ') und Die Grabſchrift des Seipio 
Barbatus, womit wir fie vergleichen können, und finden eine 
merfliche Abweichung. 


) Benn dieß das Sc. de Baechanalibus jein foll, fo iſt das irrthumlich 
hiehergezogen, da es nicht jünger als Plautus iſt: wahrſcheinlich ſoll 
es für Senatusconſult heißen Juſchrift oder ein ähnliches Wort 
da ohne Zweifel die Infhrift der columna rostrata gemeint if. A. d. H. 
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Livius war ein fremder Client; Naevius war ein Aera— 
riug, ein Municepg, für einen Fremden zu fe wurde er ver: 
folgt weil er die Meteller beleidigt batte!); von Plautus wiffen 
wir nicht einmal ob er römifcher Bürger war, er foll arm ge: 
weien fein, die Gefhichte vom Mübhlendrehen aber beruht auf 
feinen glaubwürdigen Nachrichten. Der erfte wahrbafte römische 
Bürger, der etwas jünger ald Naevius, ganz verfchieden von 
ihm baftebt, war Ennius, ein Gentleman, gewiß in die Tribus 
aufgenommen; er lebte mit Seipio, Fulvius Nobilior und ben 
erften Männern, und genoß ſehr große Confideration, Er ift 
es der der Poefie und der litterarifchen Bildung Achtung und 
Anfehen in Rom gewonnen hat. Unter feinen Fragmenten gibt 
es einige fehr reſpectable Stüde, feine Poeſie war indeffen nicht auf 
höhere Gegenftände gerichtet; in der Komoedie ſcheint er ſchwach 
gewefen zu fein und fie nicht befonders geachtet zu haben, im 
epifhen Gedicht hingegen fehr achtungswerth. Einiges war in 
rein vömifcher Form; fo feheinen die Sabinae?) gewefen zu 
fein, auch die Saturae, Aber er hatte eine ganz andere ber, 
Plautus’ Sylbenmaaße find gar nicht durchaus griechiſch, fie 
roincidiren aber oft mit den griechifchen: das Sylbenmeffen nad) 
Längen und Kürzen ift griehifh, die Römer mafen aber gar 
nicht fo genau da fie das feine Ohr der Griechen nicht hatten, 
Ein trohäifcher oder iambifcher Tact ift bei den Römern ein- 
beimifh und wurde anders gemeffen wie bei Griechen, fo wie 
bei den Neugriechen die anapaeftifchen und bei einigen ſlavi— 
fhen Bölfern überhaupt alle Versmaaße. Der Senarius mag 
griechifch fein und den Römern fo wenig eigen wie uns. Wie 
Plautus diefen, ſo führte Ennius den Herameter ein der ganz 
fremd war: das bradte eine ſolche Revolution in der Metrif 
hervor wie bei uns. Seine Herameter waren noch unbebolfen 
und fehlervoll, obne alle Gaefur oder mit falfcher Caeſur, wie- 


) Bol. dagegen Bo. I. S. 17. A. d. H. 
?) Jul. Vietor p. 224 Or. und daſelbſt Ang. Majus. A. d. H. 
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wohl nicht fo fchlecht wie bei Klopftod. So fehr ich die alten 
Numeri liebe fo haben Ennius’ Verfe für mich doch etwas Un— 
angenebmes: außer den eigentlich Iyrifchen bat er alle Sylben— 
maaße verfucht und zwar viel treuer als die älteren Dramati- 
fer. Der Senarius bat fhon mehr gemeffene Sylben, das hat fi) 
fefter gebalten: aber zwifchen Ennius’ Verſen und den virgilis 
fhen liegt eine Kluft wie zwifchen den erften Verſuchen Klop- 
ſtock's und dem Gipfel den Graf Paten in der metrifchen Kunft 
erreichte. Eine Eigentbümlichfeit der alten Bersmaaße über die 
man noch lange nit im Reinen ift war die Ausftoßung ber 
furzen Sylben (Eftblipfis): ego wurde wie das italtänifche io 
einfylbig, accipito als Daftylus gefprochen. 

Driginalgenie war Ennius nicht, doch verdient er wohl 
nicht die Geringſchätzung mit ber Horaz von ibm fpricht: er 
war in Kalabrien griehifch erzogen, Griechiſch war feine zweite 
Mutterfprache, das Römiſche nur erlernt, er wollte daher den 
Römern zu einer übertragenen griechiſchen Pitteratur verhelfen, 
Bergleihen wir mie es damals um bie griechifche Litteratur 
fand, fo war es bei den Römern fehr glänzend. Die aleran- 
driniſche Periode war ſchon vorüber, Rallimahus war geftor= 
ben als Livius Andronifus anfing, Antagoras !) war geftor« 
ben, Aratus war todt, Eratofthenes verfifisirte nur. Dagegen 
waren bie Römer außerordentlich frifh, und wären noch viel 
frifcher gewefen, hätte nit Ennius ben fremden Einfluß fo fehr 
walten laffen. 

Etwas jünger ald Ennius war Pacuvius, fein Schwefter- 
john, mit Recht der Tiefe benannt; er verfchmähte euripibeifche 
Stüde, welche Ennius gewählt hatte und nabm nur äfchylifche 
und fopboffeifhe Stüde, und war fo im Widerfpruc mit dem 
ganzen Geſchmack der damaligen Griechen. 

D. Fabius Pieter und L. Cincius Alimentus fchrieben 
damals die Geſchichte ihrer Nation in griehifher Sprade; 

') Fabr. Bibl. Gr. IV. 461. A. d. H. 
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Dionyfius ber den Fabius als Hiftorifer tadelt bat nie etwas 
gegen feine Sprache eingewanbt: vielmehr beweift die Thatfache 
dag Dionpfius feine Gefchichte bloß bis zum Anfang des erften 
punifhen Krieges wo Fabius anfing ausführlider zu werben 
fchrieb, daß diefer fi fehr wohl lefen ließ. Neben ihm ftanb 
Acilius. Der große Scipio hat in Form eines Briefes an 
Philippus die Geſchichte feiner Kriege gefihrieben!), eben fo 
fein Schwiegerfohn Scipio Nafica die Gefchichte des perfeifchen 
Krieges. Griehifhe Grammatifer, Bildner, Maler wurden 
fhon von Aemilius Paulus zur Erziehung feiner Kinder ber- 
beigezogen. 


Krieg mit den Ligurern, mit den Celtiberern. 

‚ Der dritte macedonifhe Krieg. Friede mit den 

Rhodiern. Fernere Kriege in Spanien. 
Innere Zuftände. 


Während diefer Veränderungen wo auf allen Puncten eine 
ſchnelle und gänzlihe Ummandlung in den Sitten fi) bildete, 
waren die Römer nicht Täffig ihr Gebiet zu erweitern, fie wuß- 
ten bei der Auflöfung des Staates nichts anzufangen wenn fie 
nicht eroberten. Das Übel war fo tief gewurzelt daß es faum 
mehr zu ändern gewejen wäre, es geſchah aber auch nichts zu 
feiner Heilung, und die Ausartung nahm ſchnell zu. 

Der Krieg gegen die Ligurer ift nicht allein nad dem 
Maapftabe anderer Kriege gemeffen nicht bedeutend, fondern auch 
bunfel duch unfere höchſt mangelhafte Kenntniß der Geogra= 
phie des Landes. Er hat Äbnlichfeit mit den Unternehmungen 
von denen wir jeßt (1829) gegen die kaukaſiſchen Völker leſen; 
wenn auch die Apenninen fein fo hohes Gebirge wie ber Kau— 
fafus find, fo gewährten fie doch den Einwohnern ebenfalls große 
Bortbeile. Wie es immer geht wenn ein mächtiger Staat fi ein- 

) Polyb. X. 9, 3. A. d. 9. 
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mal vorgejegt bat ein Volk zu unterjochen, fo wurben auch die 
Ligurer aufgerieben. Die liguriſchen Völker wohnten eigentlich 
bis an die Rhone, aber die Römer denen es vorzüglih um 
Sicherung der toscanifhen Gränze zu thun war unterwarfen 
nur das gemuefifche Gebiet. Die Kriege geben nicht über die 
Gränze der Provence hinaus, die Feindſeligkeiten gegen die Salyer 
in der Gegend von Marfeille fallen in einen fpäteren Zeitraum !). 
Dieje Bölfer vertheidigten ibre Freiheit mit ſolcher Entfchloffenheit, 
daß die Römer auf nichts Anderes ausgingen als fie aus ihren 
feften Gegenden zu vertreiben, Beute war da nicht zu holen: 
fo daß die Eonfuln Cornelius und Baebius ?) funfzigtaufend 
Ligurer aus ihren Wohnfigen nad Samnium führten, wo Fron⸗ 
tinus?) noch im zweiten Jahrhundert ihre Nachkommen unter 
bem Namen der Eornelifhen und Baebifhen Ligurer fand. 
Der Krieg war vor dem des Perfeus beendigt. Befonders um 
Gallien zu beherrfchen ward die Landſtraße des Flamininus bie 
bis Ariminum ging nun als via Aemilia bis nad Placentia 
fortgeführt, und das ganze Land fühlich vom Po mit Eolonieen 
gefüllt fo daß die celtiihe Bevölkerung verfhwand. 

Während diefer Zeit begründeten die Römer auch ihre 
Herrſchaft in Spanien fefter und bielten dort regelmäßig Trup- 
pen. Diejer Anfang ber ftebenden Heere ift von entfcheidendem 
Einfluß ſowohl auf die Kriege als auf die ſämmtlichen bürger- 
lichen Berhältniffe gewefen:: früher gingen die thätigen Laften 
bed Krieges durch alle Stände, jeder Waffenfähige hatte eine 
Zeitlang gedient und wurde dann wieder Bürger wenn bie Le— 
gion nad beendigtem Kriege entlaffen wurde; das hatte ben 
Bortbeil daß der Soldat von dem Bürger nicht getrennt wurde: 
jegt blieben fie eine lange Reihe von Jahren in Spanien, hei— 


) A, V. 631. Appian. Gall, 12. A. d. H. 

2) P. Corntlius Cethegus und M. Baebins Tamphilus 571 u. c. 
A. d. H. 

2) De Colon. ed. Goës p. 106. A. d. H. 
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ratheten Spanierinnen und wurden Italien fremd, viele kehrien 
gar nicht wieder zurüd, Die römische Herrichaft erftredte ſich 
über atalonien, Valencia und Andalufien bis an die Sierra 
Morena, denn wenn fie mit den Geltiberern Krieg führten, fo 
waren dieſe durch die benachbarten Völker hindurchgedrungen. 
Die Kriege hatten alfo nicht fo fehr Erweiterung als Befefti- 
gung zum Zwed. Ihre Herrſchaft ſcheint dort etwas loder 
geworben zu fein: Cato gewann fie in feinem Gonfulat 557 
wieder durch feine Rechtlichkeit; römiſche Feldberren die fo ver: 
fuhren gewannen immer das Vertrauen der Spanier, diefe uns 
terwarfen ſich dann, bis die Ungerechtigfeiten der Römer fie wieder 
zur Befreiung trieben ; man fieht das Bolfimmer von einer ſehr edlen 
Seite. Übrigens war Cato auch ſchlau, Schlaubeit war ein Zug in 
feinem Charafter wie in dem der Römer überhaupt. Er ftärfte bie 
Herrihaft der Römer, indem er an ſiebzig oder achtzig fpanifche 
Städte welche alle ftark befeftigt und bei Empörungen fchwer 
zu erobern waren und daher den Nadhbaren fid) leicht anſchloſ— 
fen, Circulare umberjchidte, jeder als befonders wichtiges Ge— 
beimnig an einem und bemfelben beftimmten Tage zu eröffnen, 
mit bem Befehl unverzüglich die Mauern zu fchleifen unter An— 
brohung der Belagerung und Knechtichaft. Allgemein warb dem 
Befehl geborht, und ehe fie erfuhren daß es Liſt war hatte 
die Schleifung ſchon bedeutende Fortichritte gemacht. 

Im Jahre 575 wurde Ti. Semproniug Grachus, ein 
Sohn deſſen der im bannibalifhen Kriege einen glänzenden 
Sieg über Hanno erfoht und rühmlich fiel, der Vater der un— 
glüdlihen Brüder, Conful und ging nah Spanien, Er if 
berfelbe welcher es tief beflagt hatte daß P. Seipio ſich über 
die Gefege hinwegzufegen fuchte, aber ihn nicht wie einen andern 
Bürger beftraft wiffen wollte, ibn batte fih Scipio fpäter zum 
Eidam erforen. Damals debnten fih die Feindfeligfeiten schen 
weiter aus. Die Geltiberer welde von den Duellen des Ebro 
bis an die dreifahen Confinien der Mancha, Andalufien und 
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Balencia ſich erſtreckten und hauptſächlich im öftlichen Neucafti- 
lien und weftlichen Aragonien, den Provinzen Soria und Euenga 
wohnten, waren den Kartbagern nie unterworfen gewejen, fon= 
bern hatten fowohl ihnen wie ben Römern Lobnfoldaten gege— 
ben; fie geriethen nun mit ben Römern in Krieg, welde dar— 
nach trachteten fie zu unterwerfen. Sie waren das tapferfte 
Bolf in Spanien. Mit ihnen ſchloß Grachus einen Frieden, 
deſſen Bedingungen wir nicht Fennen, die aber fo billig waren 
daß biefe Bölfer, die im Grunde gar feinen Krieg wollten, es 
immer nachher als das größte Glüd betrachteten wenn fie ih— 
nen nur gelaffen wurden. In der ganzen gracchiſchen Familie 
ift eine ungemeine, dem römiſchen Eharafter fonft fremde, Milde 
und Freundlichkeit auszeichnend. Hätten die Nachfolger den 
Frieden gehalten, jo wären bie Geltiberer den Römern eben fo 
treue und nüglihe Bundesgenoffen gewefen wie die Marfer 
und Peligner. Doch andere Feldberren breiteten bie römifche 
Herrfchaft im weftlihen Spanien aus: die Vaccaeer nördlich 
vom Tagus und die Lufitaner müſſen zwifchen 570 und 580 
unterworfen worden fein; doch dauerte dieß nicht Tange wegen 
der Erpreſſungen der Feldherren, 

Inzwiſchen zog fih wieder im Dften ein neues Ungewitter 
zufammen. Die Regierung des Bhilippus hatte lange gedauert, 
aber er benußte diefe Zeit vortrefflih zur Stärfung feines 
Reihe. Seine Erwartungen von dem antiochifchen Kriege wa- 
ven nicht erfüllt worden, jedoch hatte er ſich bedeutend vergrö- 
Bert, er war wieder in Befig von Demetrias und einem Theil 
von Magnefia gefommen fo daß er Theflalien einfchloß, die 
Doloper waren unter feiner Herrichaft geblieben, (wiewohl fie 
von feinem Lande ijolirt waren), aud hatte er Athamanien, 
und von neuem die griehifchen Städte an der thracifchen Küſte, 
Aenos, Maronen, Abdera u. a. die früher aegpptifch geweſen 
waren. Die Römer ließen einige Zeit in Ruhe hingehen, dann 
aber fingen fie an ihm fein Reich mit Hinterkift zu untergras 
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ben. Sie waren förderfih als Ampnander die macebonifchen 
Beſatzungen aus Athamanien vertrieb, fie nahmen Gefandtichaf- 
ten, bie fie felbft angeftiftet hatten, von Theffalien und ben 
Städten an der thraciſchen Küfte an, die fi über Philippus’ 
Ausbreitung beflagten. Die Römer mußten die Überzeugung 
haben daß er fein anderes Ziel batte als fih fo zu ſtärken bie 
er feine alte Macht wieder berftellen könnte: aber Philippus 
war bei allen Rüftungen zu vorfihtig um gegen ben Vertrag 
anzuftoßen. Befonders feindfelig war dem Philippus Eume— 
nes, welcher jene Städte an der thracifchen Küfte gern haben 
wollte um fein Gebiet bis an die Bränze von Macebonien aus: 
zubreiten. Philippus erfuhr von der Berfammlung vieler Ge- 
fandten in Rom und fchidte feinen Sohn Demetrius hin ber 
früber Geißel bei den Römern gewefen war und baber bort 
große Verbindungen hatte. Diefe Unterhandlungen — wie bie 
Römer es damals immer mit graufamer Gewandtheit machten 
— führten zu nichts, die Entfheidung follte in Macedonien von. 
römischen Gommiffarien erfolgen: während dieſer Zeit nun 
herrſchte Angftlichfeit irgend etwas zu thun was ben Römern 
ungünftig erfcheinen fönnte. Diefe Commiffarien wurden von 
Philippus mit großer Bitterfeit aufgenommen, er gab Einiges 
nad wo er mußte, zum Theil machte er Ausflüchte und fuchte 
Zeit zu gewinnen; das Unglück batte ihn weife gemadt, Er 
batte den erften Krieg mit den Römern wo er ihnen fehr nad 
tbeilig hätte werden können ſchlaff und als Nebenſache geführt; 
unvorbereitet übernabm er den unmittelbar gegen ihn gerichte- 
ten, fo daß nad einer einzigen Niederlage Alles für ihn ver- 
loren war: von 555 an aber, in den achtzehn Jahren die bie 
zu feinem Tode vergingen, hatte er fich immer gerüftet. Bon 
beiden Seiten verfuhr man mit gegenfeitiger Treulofigfeit. Er 
ftiftete die Tpracier an, die römifche Armee die von Afien kam 
zu überfallen und ihr die Impedimenta zu entreißen: die Rö— 
mer fuchten ihm feine Befigungen zu rauben. Daber ftrebte 
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er darnach, fi fo unangreifbar wie möglich zu machen: weil 
er feine Flotte haben durfte und alſo zur See beftändigen An— 
griffen ausgefegt war, ging fein Plan dahin, die Seeftädte die 
nicht bedeutend feft waren zu verlaffen und bie Bölfer in’s In— 
nere zu zieben, und wandte alle Aufmerkfamfeit darauf Geldmit⸗ 
tel zu gewinnen. Zu dem Ende fiedelte er fi in Thracien an, 
bearbeitete die Bergwerfe mit verboppeltem Eifer, die Zeughäu— 
fer wurden mit Waffen gefüllt: andererfeits ließ er Thracier 
nad den veröbeten macebonifchen Gegenden ziehen. Zugleich 
unterhandelte er mit anderen Bölferfchaften, richtete aber fein 
Auge nicht nach dem ohnmächtigen Dften fondern auf die Ge— 
ten und Baftarner. Leßtere wohnten damals in Dacien, ber 
jegigen Moldau und Wallachei; bamals machte die große Be— 
wegung ber farmatifchen Bölfer am Dniepr diefe Bölfer geneigt 
ihre Wohnfige zu verlaffen. Daber ſuchte Philippus fie zu be— 
wegen fih nad Italien zu wenden, was fiebzig Jahre fpäter 
die Cimbern ausführten. Diefe Unterhandblungen waren ſchon 
ſehr weit vorgefchritten, und ihre Ausführung zerſchlug fich nur 
durch des Könige Tod; es wäre dieß aber bag einzige Mittel gewefen 
Rom anzugreifen. Allgemein waren bie Römer verhaßt und 
fie verdienten es; das Voll bei dem bie Gerechtigfeit früber 
die Grundlage der Religion geweien war, hatte jegt feine Spur 
mehr von der alten Tugend, fie ſuchten ſchändliche Intriguen 
in den freien Staaten und in den Fürftenbäufern anzuftiften, 
nahmen überall die Schlechten in Schug und munterten fie auf, 
in Bertrauen auf diefen ihren Schuß Alles zu wagen. So 
entftand auch im ntacedonifchen Königehaufe ein Hader zwifchen 
beiden Söhnen des Philippus, dem älteren Perſeus und dem 
füngeren Demetrius, jener war Sohn einer Concubine, biefer in 
rechtmaͤßiger Ehe erzeugt. Demetrius wurde dem König ver- 
dächtig als Anbänger der Römer, zwifchen beiden Brüdern ent- 
ftand der Haß defto heftiger, da Perfeus die Römer baßte, je 
mehr Demetrius ihnen günftig war. Nach jahrelangen gräßli= 
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hen Anklagen und Nachftellungen trug endlich Perfeus den 
Sieg davon und erlangte daß Demetrius durch feinen Vater 
vergiftet wurde. Ob ſich Demetrius wirflih ſchuldigen Anz 
Schlägen bingegeben oder ob es nur eine vorübergehende Be— 
gierde war, läßt fich nicht entfcheiden, nad der Moral der da— 
maligen Zeiten ift völlige Unfhuld des Demetrius micht zu 
erwarten; daß die Anklagen gegen den Vater und Perſeus bei 
Livius, wie Perfeus den Bruder ungerechterweije beim Bater 
verleumbdete, fo fchön fie fi leſen, weit übertrieben find, kann 
man mit der höchſten Wahrfcheinlichfeit behaupten. So gehört 
es auch wohl zu den ungerechten Berbächtigungen bie fih ung 
zu oft zeigen, wenn von ber mors opporluna bes Philippus 
gefprohen wird, Wie häufig wo eine folche mors opporluna 
war wird fie als veranlaßt dargeftellt! Philippus ftand in dem 
Alter wo er fehr wohl eines natürlichen Todes geftorben fein 
fonnte, er war ſechzig Jahr alt als er ftarb (573); es beißt, 
er habe feine That die er an Demetrius verübt bereut und fei 
an zerriffenem Herzen geftorben. Es bleibt auch noch dabin 
geftellt, ob und wie weit ibm der Gedanke fommen konnte, fei= 
nen gar nicht unbedeutenden Sohn zu übergehen, um das Reich 
feinem Better, einem Sohne des Antigonus Dofon, zu verma— 
hen. Kurz, das Land verblieb feinem Sobne Perfeus in ei— 
nem Zuftand von Kraft und Größe, den niemanb beim Ans 
tritt feiner Regierung, viel weniger bei dem nachtheiligen Fries 
den mit Rom bätte abnden können. 

Über Perſeus ift es ſchwer fich ein ficheres Urtheil zu bil« 
den, er war ein unzufammenbängender Charakter, Ein entfchie- 
dener Zug bei ihm ift Geiz: er fonnte fi von feinen Schägen 
nicht trennen wenn aud die Notb dba war, und fparte fie, da 
fie ibm furchtbare Streitfräfte hätten gewinnen können; befon- 
ders gilt das wo er fremden Bölfern Subfidien verjpricht. 
Ferner zeigte er fh im Kriege ſchwankend, zum Theil lag bas 
freilich in den Umftänden, zum Theil ift es Grundzug feines 


Perſeus. Berhältniffe in Griechenland und Aſien. 205 


Weiens. Er war fein Feldherr, denn ihm fehlte die Faffung 
in dringenden Fällen: fo lange die Umftände nicht fchredend 
waren, ift er ſehr geſchickt das Richtige zu erdenfen und zu 
thun, über feinen Muth waren die Alten felbit verfchiedener 
Meinung. In den erften Zahren. ging fein Streben dahin, die 
Gemütber der Griechen fid geneigt zu machen, und er hatte 
darin den größten Erfolg, er gewann die Achaeer, Boeoter, 
Afarnaner, Epiroten, Theifaler, alle einzeln, fogar die Rhodier 
und andere Inſelbewohner. Hier zeigte er ſich auch nicht geizig, 
erließ Abgaben, berief Verurtheilte zurüd, eröffnete Macedonien 
als eine Freiftätte für unglüdlihe und vertriebene Griechen, 
Sp gewann er fi bei allen Griechen Anhänger, und wir finden 
überall eine römifche und eine macedonifche Partei. Bei ben 
Achaeern entftanden fogar drei Factionen, eine vömifche, eine 
macebonifche, und eine dritte der Patrioten, von den beiden 
anderen gebaßt. So kam Perfeus nach Griechenland und wurbe 
mit Enthufiasmus aufgenommen, da die römische Herrfchaft mit 
jedem Tage drüdender wurde. Die Griehen ſahen in ihm den 
Mann der das alte Macedonien berftellen und die Römer über 
das abriatifche Meer zurüctreiben würde, Auch mit Karthago 
unterhandelte er, jedoch war es ſchon dahin gefommen daß felbft 
von einer allgemeinen Goalition nicht viel mehr zu erwarten 
war, denn obgleih Rom's moralifhe Kraft vermindert war, fo 
hatte es doch die eines reichen Staates erhalten, es konnte 
Truppen in fernen Landen faufen und bewaffnen. 

Die Rhodier fanden ganz frei, fie batten fein Bünbniß 
mit den Römern, fonnten fih alfo eben fo gut mit Perſeus 
befreunden. Diefer vermäblte ſich mit einer fprifchen Prinzeffin, 
Tochter des Antiohus Epiphanes, eines taumelnden Tyrannen, 
der aber nicht Anbebeutende Kraft entwidelte und ſchon ſehr rich— 
tig im Buch der Maffabäer und in den Fragmenten bes Pos 
lybius gefchildert if. Perfeus’ Schwefter war an Prufias ver- 
mäblt. Auch die Linterbandlungen mit den Bajtarnern feste 


206 Ausbruch des Krieges. 


er fort und fnüpfte fogar.neue mit den Sllyriern an. Eume— 
nes aber wurde durch diefe Berbindungen bed Perfeus mit Rho— 
dus, Antiohus und Prufiad argwöhnifh; denn er fah leicht 
ein daß er als Opfer fallen müßte wenn Perjeus gegen die Rö— 
mer Glück haben würde; Perſeus lockte die anderen Mächte mit 
dem pergamenifchen Reich, das die natürlihe Beute wurbe 
worin fie fih theilen konnten; jener erbob daher Klagen bei 
den Römern. Die Römer nahmen dieſe an umb beförderten 
auch fonft allerlei Klagen gegen Perjeus und die Rhodier, ge= 
gen jenen von den thracifchen kleinen Fürften, gegen dieſe von 
den Kariern und Lyciern, die Lieber unabhängig fein als den 
Rhodiern große Steuern zahlen wollten. Diefen Gefandten ga- 
ben fie die ermunterndften Antworten, ohne etwas beftimmt zu 
entjcheiden. Dadurch reizten fie bie Rhodier, brachen aber nicht 
mit ihnen; ihre Politif war damals ganz machiavelliſtiſch. Die 
Friedenspartei die zwar fehr ſchwach in Rhodus war, hatte doch 
nod Oberhand genug daß man fich nicht gegen Rom erflärte. 
Eumenes kam felbft nah Rom und wurde glänzend aufgenom- 
men, indem die Römer ſchon dadurch ihre feindfelige Gefinnung 
an den Tag legen wollten. Perſeus jebod war rubig, er war 
yon den Römern anerkannt, Freund und Bundesgenofle des 
römiſchen Volkes genannt worden, feine Gefandten aufgenom- 
men und befchenft, 

Auf der NRüdreife von Rom ward Eumenes in Delpbi 
meuchleriich überfallen; das mag Perſeus veranlaft haben, es 
gleicht ihm allerdings, obgleich er es beftimmt Täugnete; viel- 
leicht war e8 auch eine Komoedie von Eumenes felbft um dem 
Römern Anlaß zum Kriege zu geben: indeffen wäre dieß doch 
gar zu arg. Die Aufforderung dev Römer, Perſeus follte Per- 
fonen die bei ibm im böchiten Anfehen ftanden ausliefern, weil 
ihnen die Schuld an jenem Überfall beigemeffen wurde, ward 
verweigert, und daher entitand der Krieg, welcher bie in's vierte 
Jahr dauerte 581—584, Diefer Krieg nahm eine andere Wen- 
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bung als die Römer erwartet hatten: fie bofften ihn wie den 
zweiten macebonifhen und ben antiochifchen in einem Feldzuge 
beendigen zu fönnen, zugleid wollten fie Macedonien zerftören 
und alle Berhältniffe in den öftlichen Sändern neu geitalten. 
Aber Perjeus begann den Krieg mit außerorbentlihen Hülfs— 
mitteln, Macebonien hatte zum erftenmal einen fünfundzwanzig- 
jährigen Frieden genoffen und blühte, jo daß Perjeus außer 
den Bundesyölfern und viertaufend Reitern eine Armee von 
vierzigtaufend Mann Fußvolf hatte. Die legten Bücher des 
Livius find verftümmelt, daher fehlt uns die Überſicht eines 
Theiles der Dperationen. Die Dauer des Krieges ft bei dem 
Mißverhältniß der beiden Mächte fehr lang, aber der römiſche 
Feldherr führte ihn auch zuerft äußerſt fchlecht, auch das Feld- 
berrntalent fcheint in diefer Zeit unter den Römern fehr abge- 
nommen zu haben. P. Lieinius Craſſus erfchien in Theflalien, 
bier rüdte ihm Perſeus entgegen und errang einen ziemlich be- 
deutenden Vortheil über die Reiterei deffelben, die Römer ver- 
foren viele Gefangene und Todte. Der König führte den Krieg 
mit dem Wunſche einen günftigen Frieden zu erlangen und 
glaubte, indem er fich entfchloffen zeigte, Diefen unter günftigeren 
Bedingungen zu. erlangen. Das war aber gegen die Marime 
der Römer, gerade dann mußten fie ihn beugen, Perſeus fing 
fogleih an zu unterhandeln: er befam die Antwort, er müjfe 
fih unterwerfen und die Entiheidung des Senats abwarten, 
Daber fam es zu bem Gefecht in Theffalien, deſſen Ausgang 
günftig für den König war, Diefer Sieg warf einen ſol— 
den Glanz auf Perfeus, daß ganz Griechenland im Be— 
griff war zu ibm abzufallen. Die Flotte war freilich ein 
großer Bortheil für die Römer und ein entfeglicher Fluch für 
die griechiſchen Seeftädte; zwar ftand ihr jegt aud eine mare- 
doniſche Flotte entgegen, Die mehr leiftete ald man erwartete, 
aber die Römer waren überlegen, Nur einzelne Parteihäupter 
in Griechenland, wie Charops in Epirus ber in Nom erzogen 
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worden war und ſich etwas daranf zu Gute that lateiniſch ſpre— 
hen zu fünnen, Lyciskus in Aetolien und Kallifrates in Achaja 
waren für die Römer, die öffentliche Meinung aber war ihnen 
durchaus entgegen. Während nun Männer wie Polybius, ber 
die Römer gewiß fo bitter haßte wie fein Vater Lykortas — 
aber das war ein anderer Haß ald der des gemeinen Haufens 
—, wie Philopvemen, wohl einfaben daß Perſeus den Römern 
nicht. würde wiberfteben fönnen, unb ihn nur mit frommen 
Wünfchen und Gebeten unterftügten: träumte die Menge, er 
würde unfeblbar fiegen, übertrieb Feine Vortbeile wie 3.3. das 
Gefecht in Theſſalien ungebeuer, und erlaubte fich die größten 
Erceffe und Infolenzen gegen die Römer, ganz wie dieß in 
Deutfchland gefchab als die Franzofen auf dem höchſten Punet 
ihrer Macht waren. Aud Männer wie Polybius waren in 
entfchiedener Stimmung gegen die Aömer, erſt nachher erfannte 
er das Gute das an diefen war, als er unter ihnen Tebte: 
ber damalige Zuftand geht deutlich hervor aus den Fragmen- 
ten feiner Gefhichte. Die Römer faben nun auch ibrerfeits 
in den Griechen überall Feinde, und das führte zu den größten 
Graufamfeiten, befonders zeichnete ſich darin der Praetor Lu— 
cretius aus; eine Menge griechischer Städte an der Seefüfte 
wurde unter diefem Yueretius und unter Hoftilius eingenommen 
und gänzlich zerftört, die Einwohner ald Sklaven weggeführt, in 
Boeotien wurden Haliartus und Koronea eingeäfchert. Hätte 
Perſeus die Umftände benugt und den Conſul gedrängt, fo wäre 
das ganze Land jenfeits des adriatifhen Meeres in Aufruhr 
gewefen: aber er war unfchlüffig und beſchränkt; er batte fi 
einen Fleinen Plan ausgefonnen innerhalb deſſen er allein thä— 
tig zu fein vermochte, zu den großen Unternehmungen die nö— 
tbig waren das römische Reich zu flürzen war er unfähig, So 
ging er ein auf die täufchenden Anträge des römifchen Eonfuls 
einen bleibenden Frieden zu fchließen, inzwifchen zog ſich Graf 
fus aus feiner fehlimmen Lage, und die Unterhandlungen wur— 
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den natürlih abgebrochen. Eben fo als Marcius Philippus 
"ipäter wieder mit unzureichenden Mitteln in Theſſalien gegen 
Perſeus ftand, Eonnte jener ihm einen Waffenftillftand anbieten, 
von dem vorgegeben wurde, er follte einen Frieden zur Folge 
baben, während er den Römern nur dazu diente, dem Conful 
die nothwendigen Berftärfungen zu fehiden. Im zweiten und 
dritten Jahr des Krieges war Perſeue ſehr glücklich, er ſchlug 
fogar die Römer aus Macedonien heraus nah Illyrien zurüd, 
und gewann noch Zeit fein Reich gegen die Angriffe der barba— 
riſchen Dardanier zu fehügen, 

Im dritten Jahre des Krieges hatte Perſeus Theflalien ge- 
räumt, Magnefien behauptete er, feine Armee bielt Tempe und 
er lag fo gededt in Pierien in Duartier, Hier unternahm O. 
Marcius Philippus ein fühnes Wageſtück. Er ftand am Ein- 
gang von Tempe, und da er diefes nicht paffiren konnte, ver— 
fuchte er mit ungeheurer Anftrengung über den gewaltigen Olym— 
pus das Heer der Macedonier zu umgeben. Diefe ahndeten 
nichts davon daß fie umgangen waren: dennoch fann das Un— 
ternebmen der Römer nur fehr getabelt werben, denn bie 
römifche Armee fam in eine Stellung wo, wenn Perjeus nur 
auf gewöhnliche Weiſe den Kopf behalten und angegriffen 
bätte, fie völlig vernichtet war. Perſeus verließ Dium, zün— 
dete die Stadt zum Theil an, räumte Pierien, das fchwpale 
fhöne Küftenland das fi) vom Olymp bis an den thermaiſchen 
Meerbufen erftredte, und zog fih nah Pydna zurüd. Der 
römifche Feldherr fand feine Lage felber mißlich und ging 
zurüd, die Macedonier rüdten dagegen wieder vor. Der 
Erfolg diefer Unternehmung war indeſſen daß die Macedonier 
Tempe räumten. 

Die öffentliche Meinung über den Ausgang bes Krieges 
änderte fih immer mehr, obgleidh die Römer langfam Fort: 
ſchritte machten; man rechnete Darauf, eine furdtbare Goalition 
würde fich bilden und das Glüd ſich gegen die Römer febren, 
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Rom hätte den Scheitelpunet feiner Höhe erreicht und müßte 
finfen wie alle griechiſchen Staaten gefunfen waren, Die Rho— 
dier glaubten jest ein Syſtem der Umabhängigfeit geltend ma— 
hen zu können, fie erwarteten, wenn die Kriege zum Nachtheil 
ber Römer ausfhlügen, ihre Herrſchaft über Karien und Lycien 
fefter zu begründen: ihre Wünſche täuſchten auch fie. Die 
Verbindung des Perfeus mit Prufiad und Antiohus wurde viel 
lebbafter; Antiohus jedoch ging weniger eifrig in die dortigen 
Berbältniffe ein, ev wollte zuförberft den Zeitpunct bemugen 
Aegypten zu gewinnen. Da diejer alfo Kleinafien nicht mebr 
bedrohte, änderte fogar der alte Eumenes feine Politif und ging 
ebenfalld in das ntereffe des Perfeus ein, jo daß er nicht nur 
die Römer nicht gebörig unterftügte fondern fich felbft in heim— 
lihe Unterbandlungen mit Perſeus einließ, die aber nicht ganz 
verſchwiegen bleiben fonnten und dem Eumenes jchwer von den 
Römern nacgetragen wurden. Auch die Baftarner waren wies 
der in Bewegung, und eine nähere Verbindung beftand eben- 
falls mit Genthius, König von Illyrien, deffen Reich und Ge- 
nealogie wir nicht genau beftimmen fönnen, von dem wir aber 
beftimmt wiſſen daß Sfutari (Sfodra) feine Nefidenz war (jein 
Land jcheint etwa das heutige Dberalbanien umfaßt zu haben), 
ein zwar nicht großer Fürft, aber doch wenn er fi entſchloſſen 
erklärte den Römern ein furctbarer Nachbar. Aber Illyrier 
und Baſtarner rvechneten auf Subfidien vom Perfeus: daß er 
fie den Baftarnern nicht gab war ganz unfinnig, er hätte fie 
um jeden Preis bewegen müflen in Jtalien einzufallen. Die 
dreibundert Talente die er dem Gentbius beftimmt batte hielt 
er zurüd, nachdem er ihn zu einer graufamen Handlung gegen 
die dortigen vömifchen Geſandten verlodt und ihn fo unauflög- 
fih an ſich gefettet zu haben glaubte. Das war ein miferables 
Berfabren, 

584 erwäblten die Römer L. Aemilins Paulus, den Sohn 
bes bei Cannae gefallenen Feldherrn, zum zweitenmale zum 
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Eonful; fie faben ein daß es bedeutender Anftrengungen be- 
durfte um den Krieg zu beendigen, und verfahen ihn mit allen 
Mitteln dazu. Die Rbodier hatten zu ihrem großen Unglüd 
die Vermittler machen wollen; der Krieg ftörte fie in ihrem 
Handel, und fie wünfchten feineswegs den Sieg der Römer, ba 
fie ihre Linabbängigfeit dem Gleichgewicht der verfchiedenen 
Staaten verbanften; fie traten mit ungeflümer Sprache auf und 
machten ſich .anbeiihig ben Perſeus zu bewegen, Frieden zu 
jchließen: aber die Römer wünjdten den Frieden nicht, fo fehr 
der Krieg jie brüdte, die Sprade der Rhodier beleidigte fie ſo— 
gar. Bei fih zu Haufe und gegen ihre Nachbaren fühlten die 
Rhodier ſich ſtark und fonnten da den Ausjchlag geben, das 
batten fie allerdings im Kriege des Antiohus durch ihre Flotte 
getban: fie vergaßen aber das ungebeure Mifverbältnig zwi: 
chen der vömifchen Macht und der ihrigen. Perſeus eröffnete 
den Feldzug ohne weiteren Zuwahs an Macht, ausgenommen 
daß Gentbius ſich für ihn erklärte. Der König batte feine 
Winterquartiere in Macedonien genommen, er 308 ſich vor den 
aufbrechenden Römern hinter die cambuniſchen Berge und den 
Dfompos, die hoben Gebirge die Theflalien von dem macedoni- 
ſchen Küftenlande trennen, weldes zu den fchönften Gegenden 
der Erbe gebört. Aber auch diefesmal gelang es, die Berge 
zu umgeben. Zwifchen dem Peneus und Pierien ift das hohe 
und breite Gebirge des Olympus deffen Spisen faft mit ewi- 
gem Schnee bededt find. Den Hauptpaß bildete Tempe, biefer 
war befeftigt, überbieß gab es noch mehrere Wege über bas 
olympiſche Gebirge, auch diefe waren meift fo verſchanzt daß 
Paullus nichts von einem Angriff erwartete. Er entdedte aber 
einen Weg gerade über einen der höchſten Gipfel bed Gebirgeg, 
der eben feiner Unzugänglichfeit wegen ſchwächer bejegt war: dorthin 
fanbseer den Schwiegerfohn des Scipio Africanus, den jungen Sci- 
pio Nafica, mit achttaufend Mann um das Lager zu umgeben. Das 
Unternehmen bätte nicht gelingen dürfen, wenn Perjeus ein gro— 
14* 
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fer Feldherr geweſen wäre, doch der Angreifer bat immer Bor- 
tbeil: das unüberfteigliche Gebirge ward überfliegen, das ma— 
cedonifche Heer fah das römifche Corps im Rüden, die Borhut 
wurde von Scipio Nafica gefchlagen, und Perfeus mußte fo 
feine Pofttion ändern. Er nahm jegt feine Stellung hinter 
Pydna, hinter einem tiefen Waldfluß; denn in dieſem fchmalen 
Uferlande, wo eine Menge tiefer Waldftröme vom Olympus 
berab parallel in’d Meer laufen, waren hinter jedem Strom 
Linien aufgeftellt, um falls die Römer durch Tempe drängen 
Punct für Punct Widerftand zu leiſten. Die Römer aber hat- 
ten jeßt am äußerften linfen Flügel der Macedonier das Ge- 
birge überftiegen, daher waren dieſe Verſchanzungen fruchtlog, 
und die Macedonier mußten ſich binter bie legte berjelben bei 
Pydna werfen. So waren die Römer in Pierien, dem Lande 
bes Orpheus, das war ein großer Fortichritt. Aber die mace- 
donifhe Macht war noch intact. Bei Pydna fiel die entſcheidende 
Schlacht vor, in welcher die macedonifhe Monardie ruhmlos 
fiel; fie war in einer Stunde entfchieden und mit ihr das Schid- 
fal von Macebonien: die Infanterie warb vernichtet, die Reite- 
rei rettete ſich ohne bedeutenden Berluft aber mit Schmach. Der 
Berluf der Römer war unbedeutend, nad Einigen nur ein und 
neunzig, nah Anderen hundert Mann, und zwar ift der erfte 
Bericht von einem Manne der nicht für die Römer gefinnt war, 
von Poftdonius, nicht dem berühmten fondern einem Zeitgenofs 
fen diefes Krieges der den Perſeus rechtfertigen wollte!). Per— 
feus rechnete auf feinen Aufftand, da er fein Land aufs Au« 
ßerſte erfchöpft hatte und der große Fehler der Macebonier 
Mangel an Treue gegen ihre Fürften in der Notb war; er floh 
und ſuchte fih von einigen Kretern escortirt mit feinen ihm 
übrigen Schägen zu retten, als ob es einen Ort gegeben hätte 
wo fie vor den Römern ſicher waren; den Begleitern wollte er 
baber einen Theil feiner Schäge opfern, bereute es aber bald 
) Plut. Aemil. Paull, 19, 
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darauf im Wahnſinn feines Geizes, als er in Amphipolis Athem 
ihöpfte, und betrog ſie um das Verſprochene. Er hätte nad 
Thracien geben müffen wo er Bunbesgenoffen hatte, und von 
dba nach irgend einer griechiſchen Stadt am ſchwarzen Meere, 
denn diefe würden ihn nicht ausgeliefert haben. Allein er war 
ganz verbiendet, begab ſich nah Samothrafe, wo ein unver- 
legliher Tempel war, und er mochte biefen für ein um fo ſiche— 
res Aſyl halten, weil allerdings der Penatendienft zu Lavinium 
und der famothrafifche Gpttesdienit verwandt waren. Als Pri- 
vatmann wäreerdaaud fiher geweſen; Daß ihn aber in feinem jeßi- 
gen Berhältniß die Römer da gelaffen hätten war unmöglich zu er- 
warten. Sein hauptſächlichſtes Motiv war gewiß, daß er daran 
dachte dann auch fein Geld retten zu fönnen: er fand aber bald daß 
er feiner Umgebung nicht trauen fonnte, er ließ einen fogar um— 
bringen, die Anderen verließen ihn verrätberifcherweife. Er 
wollte fih nun nach Kreta einfhiffen, nach Anderen zu Kotys 
nah Thracien: aber der Schiffer, den er fchon bezahlt hatte, 
betrog ihn, und es blieb ihm nichts übrig als fih das Leben 
zu nehmen, da der römische Praetor fchon erfchienen war, um 
ihn entweder zu greifen oder auszubungern. Aus feiger Lebene- 
liebe aber ließ er fi bewegen fi dem römifchen Admiral En. 
Octavius zu ergeben, und er ward als Gefangener für ben 
Triumph bes Aemilius Paullus aufbewahrt, eben fo Genthiug ’). 

Aemilius- erfüllte jegt den Auftrag die Verhältniſſe zu con— 
ftituiren nach dem Befehl den er von Rom erhalten hatte, für 
unfere Begriffe entfeglih. Die Epiroten waren in das Schick— 
fal des Perfeus verwidelt; wenn fie auch die Berträge die fie 


) Schneider hat in felner lateinischen Grammatif ein ganzes Capitel über 
den Namen Perſeus. Aber alle griechiihen Namen auf -eus endigten 

eo im Niltiateinifchen auf -es, und zwar wurden fie im Genitiv nad) ber 
zweiten Derlination abgewandelt. Piraeeus hat im Genitiv Piraei 
(Piraeei ift ein Barbarismus der fih in feiner Handſchrift findet). 
Perseus weicht darin von den übrigen ab daß es hernach im bie dritte 
Declination hineinfällt, der Accufativ ift Persen; Persum fommt nicht 
vor, allerdings aber Piraeum. 
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an Rom banden nicht beobachteten, fo läßt fi doc die ſchwere 
Race welche die Römer an ihnen übten nicht rechtfertigen. Die 
römifhen Soldaten wurden bei den Molofjern in Duartier ge- 
fegt, und der römifhe Senat beſchloß fie durch Plünderung 
ber epirotifchen Städte zu belohnen. Gewiß wollte man Radıe 
nebmen für das Unglüd das einft dur Pyrrhus über die Rö— 
mer gebracht worden war. Dem Aemilius wurde die Ausrot- 
tung der epirotifhen Nation aufgetragen. In fiebenzig Orten 
wurde das römische Heer gelagert, und nun den Epiroten be- 
foblen, alles Gold und alle Koftbarfeiten zu fammeln und zu 
überliefern, vorher hatten fie ſchon die Waffen abgeben müffen. 
Nachdem fo das was bei einer Plünderung bätte zerfplittert 
werden fünnen zufammengebradht war, ergriffen an bemfelben 
Tage alle Bejagungen die Waffen gegen die Bewohner; 150,000 
Epiroten jollen theils umgekommen tbeild in bie Knechtſchaft ge— 
führt, fiebenzig Orte zerftört fein. Das ifl gräßlich, es zeigt die Aus— 
artung des römischen Volkes, weil im Inneren fein Gleichgewicht 
war, nur Maffe; die Knechtichaft raubt den Menfchen die Hälfte 
ber Tugend, aber völlige Freiheit zu thun was man will pflanzt 
boppeltes Lafter: im Beſitz der Weltberrfchaft erlaubte man ſich 
Alles. Nach einer ſolchen That können wir Nemilius nicht mit 
Plutarch unter die großen und tugendhaften Männer zäblen. 
In ganz Griechenland, namentlih auch in Boeotien, ging es 
nicht beffer: den Anhängern ber Römer wurde das Schwerbt 
in die Hände gegeben, und fie wütheten gräßlih. In Aetolien 
beitanden wie in allen griecifchen Orten zwei Parteien, eine 
den Römern ergebene und eine entgegengejeßte,; die vömifche 
herrſchte jegt ganz unbeihränft, und der Frevel zu dem fie 
fhritt überfteigt allen Glauben; fie brach unter anderen in die 
Curie ein, und alle Senatoren die beſchuldigt wurden macedoflifch 
gefinnt zu fein wurden maflacrirt; fie erbielten römiſche Trup- 
pen unter einem Befehlshaber A. Baebius. Diefer entfegliche Zu: 
and erjivedte fihb auch auf die Achaeer; dort war die Partei 
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des Perſeus nicht fehr ftarf gewefen, wohl aber diejenige welche 
ſich bemübt hatte bie von den Römern gefränfte Würde zu be— 
baupten. Die Römer hatten feinen ber Verträge mit ihnen ge» 
balten und Gefanbifchaften der einzelnen Orte zugelaffen und 
felbft Dazu ermuntert, wie in Lacedaemon und Meffene, melde 
die Achaeer anflagten, da nach dem Bertrage nur die des gan— 
zen achaeiſchen Bundes gehört werden follte; man fah, wie fid) 
die Römer bemübten die Eintracht des Volkes zu ftören, fie 
forderten daß man bie Berbaunten wieder aufnehmen follte, Es 
befand fih unter ihnen ein Berräther, Kallifrates, den Römern 
gänzlich verfauft und bei der Nation jo verabjcheut und ver- 
flucht daß man fi ibm zunäbern, ſelbſt fein Kleid zu berühren 
fheute: je mehr er ein Segenftand der Beratung wurde, um 
fo tiefer fanf er in feiner Verruchtheit. Nach dem Stege über 
Perſeus erſchienen zehn römische Kommiffäre in Griechenland 
und von biefen zwei bei den Achaeern, C. Claudius und En. 
Domitius; diefe erflärten daß man in den Papieren des Per— 
ſeus klare Beweife von der Berrätberei vieler angefehenen 
Achaeer gefunden babe, und verlangten nun daß die Achaeer das 
Todesurtheil ausfpreden follten über Alle welche die Römer 
fhuldig befunden hätten. Das verweigerte der Senat durch— 
aus, er erklärte höchſt angemeſſen, fie müßten genannt, bie 
Beweife vorgelegt und Gericht über fie gehalten werben, er 
wollte dann die Schuldigbefundenen obne Glimpf ftrafen. 
Hierauf wollten die Gefandten fich nicht einlaffen, erit: nad 
der Hinrichtung die Kifte geben; und ald man weiter in fie 
drang die Namen zu nennen, jagten fie, Alle die Strategen 
geweſen feien ſchuldig. Da trat einer, Xenon, welcher früber 
Stratege gewefen war, auf und erklärte, er fei ſich feiner Un— 
fhuld fo bewußt daß er fih vor ein Geriht in Achaia ſtellen, 
und wenn auch das nicht genügen follte felbft in Rom vertbei- 
digen wollte. Das griffen die römischen Commiſſarien auf und 
ließen durch Kallifrates die Lifte derer aufjegen bie nah Ita— 
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lien geſandt und dort gerichtet werden follten; es waren mehr 
als taufend, einige von ihnen entfloben, diefe wurden für über: 
wiejene Verbrecher erklärt und die Todesſtrafe wenn fie ergrif- 
fen wurden an ihnen vollzogen, Die anderen wurden aber gar 
nicht vor Gericht geftellt fondern als Geißeln in die Muniei— 
pien vertheilt: nad fiebenzehn Jahren erſt entließ man die 
dreibundert die da noch lebten. Bei diefer Gelegenheit fam 
auch Polybius nah Rom, fein Loos ward bald beffer, indem 
er mit mehreren-vornehmen Familien in Berbindung fam und 
Aemilius Paulus felbft ihn zum Gefellfchafter feiner Söhne 
machte um diefe in die helleniſche Bildung einzuführen. 

Macedonien ward dem Namen nad für frei erklärt, aber 
die Hälfte der Steuern die fie vormals den Königen entrichtet 
hatten ibnen auferlegt, ein Beifpiel wie die Römer von benje- - 
nigen Ländern bie fie nicht zu römischen Provinzen machten. body 
Tribut forderten. Das Land ward in vier Staaten getheilt. 
Diefe Zerfplitterung in Landfchaften von der unförmlichften Ge- 
ftalt, die Aufhebung des Connubium und Commercium unter den- 
felben und die geograpbifche Eintbeilung diefer Länder durch weldye 
die Bölfer deffelben Stammes zerriffen und die ganz verfehiedenen 
mit einander vereinigt wurden, find Meifterftüde machiavelliftifcher 
Politik; Die Zufammenpaflenden wurden getrennt und die nicht Paf- 
fenden zufammengefügt, bamit feine moralifche Kraftund Einbeit im 
Ganzen entfteben fönnte. Die Folge war daß die Macht Ma- 
cedonien's völlig gebrochen wurde: dabei nahmen die Römer 
doch die Miene an, ihnen ganz vepublicanifche Verfaſſung zu 
geben, jedes Biertel erbielt ein Synedrium, und unter dem 
Borwand, die diefer neuen Gleichheit Gefährlichen zu entfernen, 
verjagten fie alle Vornehmen und Angeſehenen aus dem Lande. 
Der Nutzen diefer Anordnung zeigte fih nachber bei der Em: 
pörung des Pfeudo-Pbhilippus. 

Der Triumph des Aemilius Paullus ift der glänzendfte 
ber bis dabin gehalten worden war durd die Menge der auf: 
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geführten Koftbarfeiten. Das Leben des Paullus von Plutarch 
ift ſehr leſenswerth und aud die Erzählung von feinem Triumpb 
ſehr unterrichtenb: an baarem Gelde wurden zwölf Millionen 
Thaler mitgebracht. Das Volk aber befand fich bei Diefen Reich— 
thumern nicht befier, der Zuftand beffelben warb vielmehr im— 
mer jehlimmer, es entitand der Krebs der eigentlichen Armuth, 
Pöbel und Bettler nabmen immer mehr überhand. Wir fehen 
nun auch, wie felbit ſchon etwas früher, Spuren des ge— 
funfenen moralifhen Zuftandes; eine Kette der ungebeuerften 
Verbrechen zeigt fih zuweilen. Schon vor dem perfeifchen Kriege 
fommen entjeglihe Griminalvergeben mit den unglaublichiten 
Ramificationen vor. Im Anfang des fiebenten Jahrhunderte 
wurden zwei ber vornehmften Römerinnen, Frauen von Confu- 
faren, angeflagt weil fie ihre Männer vergiftet hatten, und wur: 
den von ihren Bettern hingerichtet. Während der innere Zu: 
fand immer fihlechter ward, nabm ber Reichthum der Republik 
zu. m perfeiihen Kriege waren noch Steuern gezahlt wor: 
ben, das geſchah nun nicht mehr, ausgenommen ohne Zweifel 
im Bundesgenoffenfriege, wo man Alles zu Gelde machte: da— 
von ift freilich nirgend die Rede. Die Geſchichtſchreiber reden 
davon als ob die macedonifche Beute die Aemilius Paullus 
mitbradhte fo nachhaltig gewefen wäre: vielmehr machten bie 
bleibenden Einnahmen von Macedonien, Illyrien u. a. es jegt 
ganz überflüffig, directe Steuern aufzuerlegen. Nur die indi— 
reeten Abgaben, wie z. B. Zölle, wurden nod bezahlt, ſie wa= 
ren zum Theil body, mwenigftens fpäter; die Eigenthümlichfeit 
derfelben war, daß fie wie Accife an einer Menge von Häfen 
erhoben wurden, im Inneren des Landes cireulirte Alles frei. 

Die Rhodier die den Groll der Römer durch ihren Stolz 
gereizt hatten waren nod übrig: auf fie richteten die Römer 
nun ihr Augenmerk und erklärten ihnen ben Krieg. Jene wohl 
erfennend daß Widerftand unmöglich fei ließen ſich zu den tief- 
ftien Demüthigungen herab um bie Römer zu verfühnen; Dieje- 


218 Die Rhodier fchließen Frieden mit den Römern. 


nigen bie wirflich mit Perfeus correfpondirt hatten erleichterten 
der Republif die Unterhandlungen indem fie fi das Leben nah⸗ 
men, ihre Leichen wurden ausgeliefert; Andere flüchteten, fan— 
den aber nirgends eine Stätte und mußten fich ebenfalls felber 
töbten, leider waren Polyaratus und Dinon wirklich fchuldig, 
fie wurden verbannt und famen in römifche Gewalt. Schlag 
auf Schlag nabmen nun die Römer den Rhodiern Alles was 
fie ihnen früher bewilligt hatten, ja felbft Orte in deren Befig fie 
ſchon lange vorher geweien waren; Stratonicea gehörte ihnen ſchon 
feit fiebzig Jahren. Mit genauer Noth, dur bie Gewandtheit 
ber rhodifchen Gefandten und die Fürſprache des Cato der fich 
für die Rhodier intereffirte, wurde der Krieg abgewandt. Die 
Römer nahmen Karien, Lycien, faum die näcften Befigungen 
an ber Küfte ließen fie ihnen, und die Rhodier die fo lange mit 
Rom in Kreundfchaft geftanden hatten mußten fich glüdlich 
fhägen, ein Bündniß zu erhalten wodurd fie Rom’s Hoheit 
anerfannten und es im Kriege unterftüsten. Indeß behielten 
fie im Inneren ihre Autonomie und befchränften fich auf ihre 
feine herrliche Inſel; dadurch zeigten fie ihren gefunden Ver— 
ftand, durch ihren Handel erhielten fie fich in allgemeiner Achtung. 

Jetzt folgt ein Zeittmum — von dem Ende des maceboni- 
fhen bis zum Anfang des dritten punifchen Krieges — ber ganz 
feer an Begebenheiten ift: Polybius hatte Die erfte Ausgabe 
feiner Geſchichte mit der Zerftörung des macedoniſchen Reiches 
und der Berfühnung der Rhodier geſchloſſen; als er nun nad) 
der Zerftörung Kartbago’s und Korinth’3 zum zweitenmal fein 
Werk bearbeitete, jchrieb er die darauf bezüglichen Kriege be- 
fonders und ftellte denfelben eine Einleitung voran wodurd dieſe 
Schrift an jeine erfte Geſchichte gefnüpft wurde und welde in 
Kurzem die Ereigniffe der Zwifchenzeit enthielt. Es find aljo 
zwei verfchiedene Werke, was man haufig überfehben bat?). 


) Diefe eigenthümliche Anficht über das Merf des Polnbins, welche Nie: 
buhr wiederholt aueſprach (f. auch N. G. II. ©. 49) ift wohl fo zu 
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Wir folgen feinem Beifpiel und geben nur das Alfernothwen- 
digſte. 

Am Ende des ſechsſten Jahrhunderts fingen die Roͤmer an 
die Gallier in den Alpen anzugreifen, und bald nad) dem per- 
feiichen Krieg nahmen fie die maffaliotifhen Pflanzftädte Antibes 
und Nizza gegen die Yigurer. Nun war ihr Zwed das Küften- 
land bis nah Spanien unter ihre Hoheit zu bringen (601). 
Um diefelbe Zeit fuchten fie auch jenfeits bes adriatifchen Mee- 
res die Dalmater von Zara bis gegen Ragufa zu bezwingen, 
Sie unterwarfen jie zur Anerkennung ihrer Hoheit, doch nicht 
bleibend. Auch in Corſica machen fie Fortfchritte. 

Die Könige Prufias und Eumenes waren auf verfchiebene 
Weile in Schuld, erfterer durch Berfchwägerung mit Perjeus, 
fegterevr durh Untreue. Pruſias empörte feine Zeitgenoffen 
durch fchändliche Niederträchtigfeit: in römiſcher Kleidung, ges 
foren, mit der Müge eines Freigelaffenen fam er bemüthig 
nach Rom, warf fih im Senat zu Boden und erflärte fih für 
einen Freigelaffenen der Römer. Seinen Zwed erreichte er in 
fo fern daß die Römer fein Gebiet nicht ſchmälerten: feinen 
Sohn Nitomedes mußte er als Geißel geben, dur diefen ſollte 
er nachher geftürgt werden. Dem Eumenesd verbot man nad 
Rom zu fommen, fein Bruder Attalus erbat für ihn bie Gnade 
der Römer. 

Zu gleicher Zeit führte Antiohus Krieg gegen die beiden 
unmündigen Prinzen von Aegypten, Ptolemaeus Philometor 
und Euergetes II, (Physkon) und ihre Schwefter Kleopatra; 
Coeleſyrien war verloren, fie befaßen nur noch Aegypten, Ey: 
pern unb Cyrene. Das alles zu erobern trachtete Antiochus 
Epiphanes mit Erfolg; er war bis Memphis vorgedrungen und 


verfiehen daß er die erfie Ausgabe bis an den Schluß des dreißigften 
Buches gehen läßt (ein Heft gibt am unjerer Stelle B. T—XXVII., 
dann find wohl bie beiden erſten Bücher nicht mitgezählt) und die übri: 
gen als den Jufag der zweiten Ausgabe betrachtet. A. d. H. 
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da bie aegyptiſchen Städte faft alle offen waren, war fein Sieg 
faft gewiß, nur Alerandria hätte widerfteben fönnen, Aber bie 
Römer wollten ihn nicht mächtig werden laffen: fie fandten die 
berühmte Geſandtſchaft des M. Popillius, der mit feinem Stabe 
einen Kreis um den König zog und ihn in demſelben fih zu ent= 
fcheiden nöthigte, Aegypten zu räumen. Die Römer wurden 
nun Vermittler zwiſchen den beiden Prinzen, gaben dem Phys— 
fon, dem jüngeren, Cyrene und bernad auch Cypern, worüber 
er ſich mit feinem Bruder verglich, dann wieder entzweite, Dies 
fem das Übrige. Das Nähere gehört nicht in die römiſche 
Geſchichte. 

Zu derſelben Zeit fingen die Parther an ſich auszudehnen; 
das Land öſtlich von der Wüſte und das alte Hyrkanien, das 
Uferland des kaspiſchen Meeres hatten ſie eingenommen, und 
auch Medien, Suſiana und Perſien behielten die ſyriſchen Kö— 
nige nicht lange (bis 620), da ward das große parthiſche Reich 
gegründet, im Jahre 630 hatten die Parther ſchon Babylon 
eingenommen. 

In Spanien dauerten die Kriege fort. Die meiſten Unter— 
nebmungen waren gegen die Geltiberer gerichtet, die man zu 
unterjochen fuchte. Die Bedingungen des Grachus waren ih— 
nen nicht gehalten, und fo entftanden Infurrectionen und Kriege: 
die Gefchichte derfelben it jammervofl. Die Römer hatten den 
Geltiberern auferlegt, feine neuen Städte zu bauen: am Ende 
des fechsten Jahrhunderts brach daher der Krieg wieder aus, 
weil fie der Stadt Segida eine Mauer in weit größerem Um: 
fang gaben, um ſich dort zufammenzuzieben. Dieß ftörten die 
Römer, und daraus entftand der erfte celtiberifhe Krieg. Die 
Römer machten Anfangs Fortfchritte, wurden aber bei vielen 
Gelegenheiten auch weiblich gefchlagen. Die Heinen Völker in 
den Gebirgen von Dft-Caftilien und dem weftlihen Aragonien 
waren durchaus ein Heldenftamm, es waren hauptſächlich vier 
Bölfer unter denen die Arevafer die bedeutendften; früher moch= 
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ten fie allerdings auch ihren Nachbaren gefährlich gewefen fein, 
jegt aber gingen alle ihre Anftrengungen nur auf Erhaltung 
ihrer Unabhängigfeit. Aber die Römer hatten eine folche Ülber- 
macht daß meiftentheild der Ausgang der Kriege ihnen günftig 
war, jedoch ohne eine endliche Entſcheidung herbeizuführen. Ein 
romiſcher Feldherr, M. Claudius Marcellus, Enfel des großen 
Marcellus im bannibalifchen Kriege und feiner würdig, ber, 
beifpiellos für feine Zeit, dreimal Gonful war, brachte den 
Spaniern einigermaßen die Tage des Grachus zurüd, er war 
ein Mann von alter Tugend und Menfchlichfeit, ehrte und ach— 
tete diefe Bölfer, die für ihre Freiheit kämpften, und fuchte für 
fie zu vermitteln. Allein der Senat beftand darauf daß bie 
Ehre der Republif es nicht dulde, einen Frieden zu fchließen 
wie mit Gleichen, fie follten fih auf Gnade und Ungnade er- 
geben, dann erſt Fönne man milde verfahren. Marcellus ber 
wußte daß ein Nachfolger diefe armen Menfchen viel graufamer 
behandeln Fönnte, gewann ihr Bertrauen, was ſich in ber alten 
fpanifchen Geſchichte fo oft zeigt. Er machte einen ſehr billigen 
Frieden, ließ fih Geißeln ftellen und gab fie wieder zurüd; fie 
wurden bloß verpflichtet, den Römern Reiterei für Die Kriege 
in Spanien, vielleicht auch in Africa zu ftellen. Andere 
Feldherren beobachteten ein ganz anderes Verfahren, fo L. 
Lucullus der nah Marcellus in Spanien befehligte: er hatte 
ſich gefhmeichelt die Geltiberer zu bezwingen, woran ihn nun 
der Friede des Marcellus binderte, da fuchte er Krieg ge— 
gen die Baccaeer, die in der Gegend von Salamanca wohn- 
ten. Er führte ibn mit abwechfelndem Glück. Hätten die ſpa— 
nifhen Bölfer einander trauen und vereint den Römern ent- 
gegen geben wollen, fo hätten fie ihnen wohl widerftehen und 
fie auf das Küftenland befchränfen können. Allein ihnen feblte 
durchaus alle Einigung; wenn die Qufitaner z. B. nicht ange— 
griffen wurden, fo freuten fie ſich ihren Ader beftellen zu fön- 
nen, und fümmerten fich nicht darum ob die Römer ein ande⸗ 
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res Volk befriegten. Daber fam es daß die Römer allmählich 
Kortfehritte machten. Auch mit den Lufitanern war ungefähr 
um diefelbe Zeit Krieg entftanden wie mit den Vaccaeern; fie 
bewohnten nicht das ganze Portugal, nur wenig nörblid vom 
Tagus fondern den füdlichen Theil mit Ansnabme von Algar- 
bien, und waren verbündet mit den Vettonen im fpantfchen 
Eftremadura. Die Lufitaner waren ein räuberifches Bolt 
das den Altſpaniern eben fo Häftig war wie den Römern 
batten aber noch nicht den großen Führer, der bald unter ihnen 
auftritt. Sie plünderten bie römifchen Unterthanen in Andalu—⸗ 
fien und zogen fih dadurch die Rade der Römer zu. Wie 
fchredlich die Römer in diefer Zeit verfubren, beweift das Schid- 
fal von Cauca. Diefer Stadt hatte Lucullus als Bedingung 
der Berzeibung Auslieferung der Waffen vorgefchrieben, und 
als fie fih auf fein Wort verließ, wurden Alle niedergemadt. 
Diefe Treulofigfeit machte den Widerftand in Spanien fo ver- 
zweifelt. Die Qufitaner waren vortreffliche leichte Truppen, in 
Streifzügen den Römern ſehr gefährlih: aber nichts entfchul- 
digt das Verfahren der Römer gegen fie. Sulpieins Galba, 
ein andgezeichneter Rhetor und Yurisconfultus aus einem ber 
erften patrieifchen Gefchledhter, eine Säule der Ariftofratie, ver- 
fherzte feine und feiner Borfabren Ehre durch diejes Verfahren : 
er befiegte die Aufitanier, fie fuchten Gnade, ftellten Geißeln 
umd lieferten Pferde; es war übrigens nicht die ganze Nation 
fondern nur ein Theil derjelben, und da fie zum Frieden ge— 
neigt waren, erklärte er ihnen, er fähe ein daß die Noth fie 
zum Kriege zwänge, baber wolle er ihnen MWobnfige in frucht- 
bareren Gegenden anmeifen. Siegingen darauf ein, und nım 
ließ er fie fib in drei Haufen an drei verfchiedenen Orten zu— 
fammenzieben, forderte dann Überlieferung der Waffen unter eis 
nem Tügenbaften Borwand, fie follten ihnen in den neuen Wohn- 
figen wiedergegeben werden, und ließ nun die Getheilten und 
Entwaffneten niedermachen vielleicht aus Wildheit, vielleicht weit 
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er ihmen nicht traute. Unter denen bie entfamen befand ſich 
Biriatbus, der die Römer durch mehrjährigen Krieg und durch 
Schmah für jene Treulofigfeit büßen ließ. Doch das gehört , 
in eine fpätere Zeit. Leider batte das Verbrechen des Galba in 
Rom nicht die Folgen für ihn die es verdiente, Der alte 
brave Cato Flagte ihn auf den Tod an, und er wäre verurtheikt 
worden, wenn er nicht feine unmündigen Kinder und die eines 
Bettersd vorgeführt und dadurch das Mitleid des Volkes erregt 
bätte. 

Bon inneren Veränderungen in der Verfaffung fann man 
nichts anführen das in diefen Zeitraum fiele, fie bleibt feit dem 
erften pımifchen Kriege äußerlich dieſelbe. Einige Gefege find 
gegeben, einige Feine Verſuche gemacht, die dem Übel abbeifen 
follten, aber ohne etwas auszurichten. So entftand die fer 
Voconia, welche Erbeinfegung der Weiber oder Legate an diefelben 
verbietet, ausgenommen bei einzigen Töchtern obne Söhne; dieſe 
Beftimmung für die einzige Tochter (Errixingog) hatte ihre 
Urfache in den Gentilverhältniffen, weil eine folche Tochter ver- 
pflichtet war wie in Attifa in ihrer Gens zu beiratben, fo blieb 
alfo das Vermögen in ber Gens. Das Gefeß beweift aber 
daß der Familiengeift ſchon ausgegangen war: Cicero in feiner 
Republif beurtheilt es unrichtig nach den Anfichten feiner Zeit. 
Der Berfall bei den Römern war jo weit gegangen daß ein 
einzelnes Gefeg wie die Ler Voconia dem Berderben nicht mehr 
ftenern fonnte. Es war damals wie vor vierzig Jahren in 
England eine Zeit wo eine allgemeine, tiefberechnete Gefegge- 
bung die fchiefe Richtung des Staates nod hätte hemmen kön— 
nen. Allein jolhe zeitgemäße, gründliche Reformen find höchſt 
jelten in der Geſchichte. Das Schickſal führt die Staaten ih— 
rem Untergang entgegen, und fo verbeiße ich dem englifchen 
Staat in funfzig Jabren eine gänzlihe Umwandlung '). Auch 


) Diefe Bemerkung rührt aus dem Jahr 1826, alſo ver der Gmancipa: 
tion der Katholifen Ber. A.d. H. 
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in Rom famen nun einzelne Gefege, bie gegen bie Wünfche ber 
Einzelnen angenommen wurden, man fuchte aber überall Schlupf- 
wege fie zu umgeben. Die Lex Aelia et Fufia ift ein anberes 
wichtiges Gefeg; wann und wie fie gegeben, ift höchſt dunkel; 
fie wird gewöhnlich als ein einziges Geſetz betrachtet, nach Ci— 
cero aber ift ed wahrfcheinlich daß es zwei waren, fie müffen 
von großer Wichtigkeit gewefen fein. Der uns befannte Inhalt 
war, baß die tribunicifchen Verhandlungen durch beobachtete 
Augurien gebrochen werden konnten. Dieß beweilt, in welder 
Achtung doch damals noch die alten Formen ftanden. Da wir 
das Auguralwefen natürlich als Lüge betrachten, jo fommt ung 
das nur als eine Ausdehnung des Priefterbetrugs vor, und 
wir wundern uns daß das in einem aufgeflärten Zeitalter ge= 
fchehen fonnte. Es follte aber eine bloße Form fein: die Ges 
walt der Tribunen war zu einer furchtbaren Höhe gewachien; 
indem nun die Augurn die Befugniß erhielten anzugeben, was 
die durch die Tribunen zufammenberufene Bolfsverfammlung 
bräce, fo glaubte Niemand babei an Zeichen durch die höheren 
Mächte gegeben, fondern es war ein Mittel für die Optimaten, 
bem unbegränzten Streben der Tribunen Schranfen zu fegen. 
Nach der Ler Hortenfia fonnten die Tribunen Gefege geben 
ohne Zuftimmung des Senats: jest fonnten bie Augurn, halb 
aus Patriciern halb aus Piebejern genommen, aber aus ben 
angefebenften Familien, diefen Befchlüffen entgegentreten und Die 
zügellofe ‚Macht beſchränken. Die Geftalt ift allerdings unwür— 
Dig und anftößig, da die Augurn offenbar eine Lüge fagen 
mußten, der Sinn bed Gefeges aber, ein Gegentribunat zu 
ſchaffen in Gegenftänden der Gefeggebung, ift richtig. Das 
Geſetz fommt nur bei Cicero vor, Clodius ſchaffte es ab. 

Zu ben Ereigniffen welde zeigen, in welchem Grade fi) 
die römiſchen Berbältniffe verändert hatten, gebört dag im 
Jahre 600 ein Tribun oder das ganze Collegium verordnete, 
die Conſuln in dag Gefängniß zu führen, ba fie fih Unbillig- 
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feiten bei der Aushebung erlaubt hatten, beſonders 2, Licinius 
Lucullus ). Ein folder Befhluß der Tribunen ift fo fehr Ver— 
fennung ber alten Berfaffung daß dieſer Borfall binreicht die 
völlige Anderung zu zeigen. Die Anderung zeigt daß man auf die 
perfönliche Gewiflenbaftigfeit nicht mehr bauen fonnte. Früher wur: 
den bie Dienftpflichtigen einzeln von den Conſuln defignirt, und 
das war von den älteften Zeiten ber ertragen worben: anfangs 
wurden faft alle genommen, nachher die tüchtigſten und fchon 
im Kriege geübten ausgefucht; wie nun die Legionen immer 
länger in entfernten Provinzen ftanden, warb die Pflicht des 
Militärdienftes drüdender, und Viele fuchten fih durch Begün- 
figungen zu ſchützen, die Tribunen befreiten Einzelne denen fie 
wohl wollten ohne allen Grund, Kerner mußten die Aushe- 
bungen bei der großen Ausdehnung des Reiches immer größere 
Schwierigfeiten bieten, da die Leute perfönlich erfcheinen follten, 
Jegt wurde die Wahl abgefhafft, und die allgemeine Gon= . 
feription fo ausgeübt daß das Loos über die Dienftpflicht ent— 
fhied und dann bie Entfhuldigungsgründe gehört werden foll- 
ten. Das ift feine Berfchlimmerung, aber doch eine Verände— 
rung. Die Tribunen forderten aber zugleih, man folle jedem 
von ihnen zehn zur Befreiung geben, und da die Confuln dieß 
nicht zugeben wollten, verhafteten fie fie?). Noch enticheidender 
ift die Nothiwendigfeit, fchon vor Ende des jehsten Jahrhun— 
dert Gefege gegen den Ambitus zu geben, fie hatten ſchon ge= 
radezu Käuflichfeit im Auge, denn die Geftalt der Genturien- 
verfaffung war verändert, und Verſuche zu Beftehung möglich 
geworden. Ob die Ler Cornelia gegen den Ambitus die bes 
Cornelius Gethegus oder des Sulla fei, ift nicht zu beftimmen, 
obwohl erfteres für ausgemacht angefeben wird: aber gewiß ift 
daß ſchon im Jahre 570. ein Gefeg gegen den Ambitus erlaffen 


3) Liv. Epit. 49. 
?) Liv. Epit. 55. 
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wurde, das ift aus den Mailänder Scholien zum Girero etwas 
befannter geworben !), 


Der dritte punifde Krieg. 


Der dritte punifche Krieg war feit Tange vorbereitet durch 
die Berbältniffe zwifchen Karthago und Mafiniffa. Der Friebe 
dauerte über funfzig Jahre, während deren die Karthaginienfer 
nie einen Borwand zu Beichwerden geben, auch finden wir feine 
folhe von Rom’s Seite erwähnt, Man Fann fagen daß bie 
Zeit für Karthago in einer Art von Prosperität vergangen fein 
muß, denn am Ende des Zeitraums finden wir bie Stadt be= 
gütert und volfreih. Das ift auch wohl zu begreifen, die Kriege 
im Drient waren für Karthago ſehr vortheilbaft, indem es als 
neutraler Staat ganz ungeftörten Verkehr hatte: 3:3. der Krieg 
zwifhen Syrien und Aegypten wo der Handel dieſer beiden 
Nationen ganz gebemmt war. Die Thatkraft der Karthaginien- 
fer Fonnte fih nicht nad außen wenden, alfo richtete fie ſich 
nah innen auf Erhöhung des Wohlitandes. Während aber 
Kartbago durch den Frieden des GScipio im Grunde uns 
mündig war fcheinen Nationaldharakter und Berfaffung ganz 
verfallen zu fein: die Auflöfung der Regierung und das anar- 
hifhe Übergewicht des Volkes war nad Polybius' merfwürdi- 
gem Wort ſchon ein altes Übel, älter noch als in Rom. Wir 
feben daß eine ſolche Macht wie die confularifche in Rom ſchon 
längft nicht mehr in Karthago beftand, auch die Macht des Se- 
nats iſt fehr eingefhränft. Ein morgenländifhes Volk welches 
fih republicaniih regierte, ohne folde Einrichtungen wie fie 


’) Schol. Bob. in Orat. pro Sulla. (Orelli vol. V. P, 2 p. 361.) In 
der Stelle Liv. XL, 19 iſt die Lesart fehr zweifeihaft, ſ. d. Ausll., 
daher die Vermuthung daß das Gefeg von Sulla herrühre. Andere 
beziehen diefe Lex Cornelia auf den Gonful En. Gornelius Dolabella 
(595) geftügt auf Liv. Epit. 47. A. d. V. 
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bei den Griechen und Römern der demofratifchen Ausartung 
Gränzen festen, mußte völlig gefeßlos werben. 

Das eigentliche äußere Leiden war die Nachbarſchaft des 
Maſiniſſa. Er mag Inftructionen von Rom gehabt haben, aber 
wenn das aud nicht der Fall war, fo wußte er doch daß wie 
febr er auch die Kartbaginienfer peinigte, wenn er aud das 
bimmelfchreiendfte Unrecht hätte, dennoch bie Römer fih nie ge= 
gen ihn erflären würden. Die Karthaginienfer zeigten unge— 
beuren Langmuth und ergaben fih in ihr Trübfal. Man muß 
allerdings in ſolchen Umftänden der Nothwendigfeit nachgeben, 
aber immer bas Gefühl behalten daß man unglücklich ift: ver— 
fiert man das, fo tritt Feigheit und Niederträchtigfeit ein; faſt 
muß man glauben daß die Rartbaginienfer in diefen Zuftand 
gerathen waren und ſich aufgegeben batten. Schon nicht Tange 
nah Beendigung des zweiten punifchen Krieges fingen die 
Zwiſtigkeiten an: Maftniffa machte unverfhämte Anſprüche auf 
die älteſten phoenieifchen Niederlaffungen, auf die reiche Küfte 
Byzacene welche die Karthager von jeher inne gehabt hatten, 
Polybins fagt, ſchon zu den Zeiten der römischen Könige habe 
dieſe Gegend zu Rartbago gehört. Das war fo frech daß bie 
Römer ſich nicht Öffentlich für ihn zu erflären wagten; Scipio 
Africanus ging als römiſcher Commiffär und Schiedsrichter hin- 
über, die Umſtände waren fo Far daß er unmöglich für Maft- 
niſſa entfcheiden Fonnte, aber er erlaubte fih mit unverantworts 
licher Politik feinen Spruch zu verweigern, und fo blieben Kar— 
thago und Mafiniffa feindfelig gegen einander, und die Kar— 
tbaginienfer mußten die Überzeugung haben daß jede thätige 
Gegenwehr fie in einen Krieg mit den Römern verwideln 
würbe, fie mußten alfo bei der Defenfive bleiben. Ihre Lage 
war höchſt unglüdli, wie die der Staaten mit denen Napo— 
feon Friede gemacht hatte um ihren Untergang vorzubereiten, 
wo alle Wahrbeit von ihm verläugnet wurde. Zum Unglüd 
für Karthago regierte Mafiniffa noch über funfzig Jahre nad) dem 
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Frieden des Scipio, und hegte während ber ganzen Dauer fei- 
ne3 Lebens die Verhältniffe mit den Römern fo Hug daß der 
traurige Zuftand für Kartbago fi immer verſchlimmerte. Schon 
vor dem perfeifhen Kriege bald nach dem Tode des Philippus 
befchwerten fie ſich bitter über Mafiniffa der ihnen ein Gebiet 
nad dem anderen entriß: die Römer fchidten zum Schein Ver— 
mittler hinüber, diefe aber zogen die Sache lange hin und ent= 
fchieden nie etwas. Dadurch wuchfen die Umftände fo daß es 
zulegt zwifchen Kartbago und Maſiniſſa zum Kriege kam: wann, 
läßt fih nicht hronologifch genau beftimmen, wohl nicht ganz 
nabe vor dem Ausbruch des dritten punifchen Krieges‘). Das 
Gebiet von Karthago umfaßte damals ungefähr das heutige 
Tunis und den weftlihen Theil von Tripolis: Mafiniffa war 
durch feine beftändigen Eroberungen Herr eines der mädhtigften 
Reiche der damaligen Welt und den Rarthaginienfern überlegen. 
Die Kartbager hatten ein bedeutendes Heer gejammelt unter 
einem Feldherrn Hasdrubal, die bisherigen Unfaͤlle hatten fie 
nicht friegerifcher gemacht, fie thaten nicht was Machiavell für 
feine Baterftadt gewollt hatte, hatten noch immer nicht die Über- 
jeugung daß fie auf eigene Tapferfeit bauen und zugleih das 
8008 ihrer Untertbanen erleichtern müßten: wäre Das nicht ge= 
weſen fo bätte der Krieg vielleicht eine ganz andere Wendung 
genommen. Sie befferten die Übelftände ihres Kriegswefens 
durchaus nicht, fie führten den Krieg noch immer mit Söldnern. 
Hasdrubal ging dem Mafiniffa mit einem Heer von funfzig- 
taufend Mann entgegen, er war aber ein ganz unfäbiger Feld— 
herr, die Schlacht war nicht entfcheidend verloren, aber er hielt 


’) In mehreren guten Heften findet ſich bier folgende Lesart: „boch wahr: 
fcheinlih fpäter als man gewöhnlid annimmt, es muß furz vor dem 
legten Kriege mit Rom gewefen fein.‘ Der Herausgeber führt die 
an weil feine Gntjcheidungsgründe gegeben find, doch ſcheint die im 
Tert gegebene Angabe richtiger, weil die gewöhnliche Annahme den 
Krieg des Mafiniffa gerade ganz nahe vor Auebruch des dritten puni: 
ſchen Krieges jet. 4.0.9. 
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fih für überwunden und zog ſich zurüd ohne die Verbindung 
mit Karthago zu fihern; er wurde daher abgefchnitten und fing 
nun an Friedensvorichläge zu machen, die Mafiniffa aber ftolz 
abwies. Diefer willigte nicht eher in den Abzug der Eingefchloffe- 
nen die durch Hunger und Notb auf das Äußerſte getrieben 
waren, als bis die Karthaginienfer Geißeln für die Haltung 
des Friedens gaben, fünftaufend Talente in funfzig Jahren zu 
zahlen übernahmen und bie Uſurpationen des Maftniffa aner= 
fannten. Als nun die Wehrlofen denen die Waffen abgenom- 
men waren abzogen, fiel Guluffa, des Mafiniffa jüngfter Sohn, 
über jie ber und machte fie faft alle nieder. Mafiniffa hatte 
bie Geißeln und fo forderte er denn noch daß der Friede beobachtet 
würde, und befchwerte fih fogar bei den Nömern darüber daß 
bie Karthaginienfer nicht gefonnen wären ihn zu halten. Die 
Römer waren ſchon eine Zeitlang wieder aufmerffam auf Kar— 
thago, wahrſcheinlich wegen der Blüthe ihres Handels und 
weil fie erfahren batten daß Schiffbaubol; in den Arfenälen 
angebäuft würde, was ihnen in ben Verträgen durchaus nicht 
unterfagt war, fo daß fie aber jeden Augenblid eine Flotte 
bauen fonnten. Die Auslieferung oder Vernichtung diefes 
Holzes wurde von Nom verlangt, und während man darüber 
bin und ber ftritt, drang der alte Cato im Senat unaufhörlich 
auf Zerflörung Karthago's. Die Regierung der Welt hatte dem 
Senat eine Wichtigfeit gegeben die den Berluft feiner Macht 
im Inneren durch das dbemofratifche Princip erfeßte, immer mehr 
fühlten fih die Senatoren ald Könige; nun war ber Senat 
binfihtlih Karthago's in zwei Meinungen getheilt, die eine bes 
blindverftodten Haffes, daß Karthago zerftört werden müffe, in 
dem Bewußtfein daß Nom ein Gegenftandb des allgemeinen 
Haffes fei, Die entgegengefegte des P. Cornelius Scipio Nafica, 
die behauptete, Karthago fei eine Gabe des Himmels bie einzig 
Rom das Gegengewicht bielte. Naſica fcheint die Verhältniſſe 
des Staats deutlich erfannt zu haben wie manche Andere, doch 
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waren die Meinungen über die Hülfe getheilt: Einige meinten, 
Hülfe ſei unmöglich, und man müſſe alſo raſch vorgeben und 
das kurze Leben genießen, in dieſer Art war Cato: Andere wie 
Nafica meinten daß man durch äußere Mittel das Übel wenig— 
ftens aufhalten könne, da eine Reform vielleicht unausführbar 
fei: eine Feine Partei die nachber mit Tib, Grachus an ber 
Spige auftrat fuchte durch fehwere Mittel die Kranfheit von 
Grund aus zu heben. Ob die Geredtigfeit gegen Karthago bei 
Nafica zugleich aus Gerechtigfeitsliebe entfprang ift ungewiß, 
body ift es möglid daß der Sohn des Beften Gerechtigfeit 
üben wollte: gewiß ift daß er nichts vermochte: man befchloß 
die Zerftörung von Karthago. Als Mafiniffa die Karthager 
befiegt batte, und man glaubte, leicht zum Ziel zu gelangen, 
machten die Römer den Karthaginienfern Borwürfe wegen jenes 
Krieges mit Mafiniffa als eines Tractatenbrucdes, da er doch 
nur eine Selbfthülfe gewefen war. Die Karthaginienfer ſchickten 
ängftlich eine Gefandtichaft über die andere und baten, man 
möchte ihnen fagen was fie thun follten um ben Frieden zu 
erbalten, man bielt fie aber mit gefehraubten Antworten bin, 
verficherte, man wolle nichts gegen fie unternehmen, fie möchten 
nur Rom zu genügen fuchen, Widerftand fchien jo unmöglich 
baß die äußerſte Demüthigung Karthago’s notbwendig war, in 
ber ganzen übrigen Welt war Frieden, Nom ungeftört, 

Im Jahre 603 wurden zwei conjularifche Heere unter 8, 
Marcius Cenforinus und M'. Manilius, angeblich achtzigtaus 
fend Mann, auf einer großen Flotte nah Sieilien gefchict und 
legten bei Lilybaeum an: dahin wurden aud die legten kartha— 
giſchen Geſandten verwiefen, die Confuln hätten Inſtructionen. 
Die Karthaginienfer faben daß man es auf ihren Untergang 
anlegte und daß ihnen nichts übrig bliebe als fih bis auf's 
Außerfte zu wehren: dennoch erfchienen die Gefandten noch por 
den Conſuln. Diefe antworteten, fie fönnten fih noch nicht er- 
Härven, aber es fei nicht die Abficht der Römer ihnen ihre Frei— 
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beit zu nehmen; wenn fie fih den Befehlen die fie erhalten 
würden unterwürfen, follten fie ihre Freiheit behalten: inbeffen 
ba fie zu oft Schon den Frieden nicht gehalten hätten, da man 
große Rüftungen bei ihnen wahrgenommen und zu viele Factio— 
nen unter ihnen thätig wären, fo müffe Rom eine Garantie ha— 
ben, fie follten dreihundert Kinder der vornehmften Familien 
als Geifeln fielen. Diefe wurden zur Verzweiflung der Eltern 
nah Sicilien geſandt. Kartbago batte feinen Freund mehr in 
der ganzen Welt, felbft die äfteften Verbündeten wurden treu= 
log, ſelbſt Utifa das bisher immer mit ihm geftanden, hatte in 
Berzweiflung über Karthago's Schickſal ſich den Römern in bie 
Arme geworfen. Die Römer nahmen das an, obgleich es ge— 
gen die Tractate war. Als die Geifeln geftellt waren, fegel- 
ten die Gonfuln dennoch nach Africa hinüber und landeten theils 
bei Utifa theils in dem alten Lager des Scipio (castra Corne- 
lia), nahmen bier eine völlig militärifche Stellung, und bie 
Conſuln befchieden nun die Magiftrate von Kartbago vor fid 
um ihre DBefeble zu vernehmen. Sie erhoben Beichwerbden daß 
bie Karthaginienſer über den.Bertrag hinaus Schiffe gebaut und 
ihre Zeugbäufer mit Angriffswaffen gefüllt hätten, die fie nur 
gegen Rom brauchen wollten: daher forderten fie Übergabe aller 
Kriegsschiffe, Auslieferung ſämmtlicher Katapulten und endlich 
bag fie alle Rüftungen und Waffen abgeben follten. Rom, 
ward hinzugefügt, würde fie völlig fchügen und der Friede mit 
Mafiniffa wäre fanctionirt. Die Karthager bequemten fih aud 
dazu, fo fehwer es ihnen auch ward: auf taufend Wagen wur: 
ben fämmtliche Waffen unter den Augen der römischen Com— 
miffäre in’s römische Lager gebracht. Bei dev Landung ber 
Römer hatten diefe Verpflegung ibrer Armee mit Korn begehrt 
und das Korn aus den Magazinen ber Stabt erhalten, die 
dadurch) am Rande der Hungersnotb war. Damit glaubten 
die Karthager nun auch genug gethan zu haben: allein num 
erhielten die Gefandten bie legte Audienz, durch alle Reihen bes 
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Heeres hindurch wurden fie vor das Tribunal der Confuln ges 
führt; jegt verfündigten die Eonfuln, alles das zeige den guten 
Willen der farthagifchen Regierung, allein dieſe ſei ſelbſt nicht 
Herr in der Stadt; fo lange diefe fefte Stadt beftünde fei Rom 
nicht ficher, fie follte alfo gefchleift werden und die Einwohner 
fi im Inneren, zwei Meilen von der See, eine offene Stadt 
bauen. Als die Gefandten biegegen Borftellungen machten, 
fagten die Confuln, fie hätten dem Bolfe Sicherheit verſprochen 
nicht den Mauern, jenem follte fein Leides gefcheben, fie fünn- 
ten eben fo gut zehn Miglien von der See leben wie Nom. 
Die Ausbrühe der Wuth und Verzweiflung über dieſen ſchänd— 
lichen Betrug balfen nichts: die letzte fchredliche Bitte war, die 
Eonfuln möchten die römische Flotte, ebe die Gefandten zurüd 
fämen, vor Karthago erfcheinen laſſen, um Furdt zu erregen. 
Dieß war fein Verrath, fondern durch die Verzweiflung einge- 
geben. Diejenigen unter ihnen welche in Kartbago zur Nad- 
giebigfeit geratben hatten faben ein daß fie ald Dpfer der Volks— 
wuth fallen würden wenn fie zurüdfehrten, daber blieben fie 
unter römifhem Schuge. Die welde zurüdfamen weigerten füch 
bem Bolf das ihnen entgegengegangen war zu antworten und 
brachten weinend die Antwort in den Senat, Man beidhlof 
den Untergang auf den Trümmern der Stadt, fperrte augen- 
blicklich die Thore, ergriff alle Römer und Stalifer in der Stadt 
und marterte fie zu Tode, Das hatten die Conſuln nicht er— 
wartet; fie waren zwar gebildete Männer, Manilius fogar ein 
bedeutender Juriſt, aber zum Kriege ungeſchickt; ihnen felber 
mochte das Schickſal der Stadt fo entſetzlich fcheinen daß ihnen 
das Herz webe that und fie die Sache nicht mit Eifer betrie- 
ben. Wären fie gleih vor die Stadt gerüdt, fo hätten fie fie 
genommen und das Elend wäre geringer geworden: fie blieben 
aber im Lager und erwarteten daß die Kartbager fich ergeben 
würden. Das wandte fih aber ganz anders: man war ent- 
ihloffen fich nicht zu ergeben, nahm Alles was zu Waffen die: 
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nen fonnte und arbeitete Nacht und Tag mit beifpiellofer An— 
firengung, die Frauen gaben ihre Haare her für die Seile ber 
Katapulten, die Sklaven wurden freigelaffen, man befegte bie 
Mauern und erklärte den Krieg. Da die Confuln fahen, fie 
bätten die Sade verkehrt gemacht, wollten fie die Stabt flür- 
men. Aber auf der Seite der Landenge wo Karthago lag war 
ed mit einer dreifachen Mauer befeftigt, eine Stunde lang, von 
fünf und vierzig Fuß (dreißig runxeıs) Höhe und fünf und 
zwanzig Dide, ed waren bort in alten Zeiten Arfenäle geweſen, 
an der Seefeite war eine etwas niedrigere: beide verfuchten bie 
“ Römer zu flürmen, wurben aber zurüdgefchlagen. Das Gebiet 
der Stadt wurde Hasdrubal, dem Feldherrn gegen Maftniffa, 
den man hatte aufopfern müſſen, überlaffen; er batte fich ein 
Heer von zwanzigtaufend Mann Flüchtlingen gebildet, womit 
er unabhängig in der Landſchaft geplündert und zugleich einen 
Räuberkrieg gegen Maftniffa geführt hatte. Die Berbannung 
warb für ihn wie für die Übrigen aufgehoben und Kartbago 
ernannte ihn zum Feldheren außerhalb der Stadt. 

Diefer Krieg ift fo jammervoll bag ich faum daran den— 
fen, gefchweige denn ihn ausführlich erzählen mag: es ift nichts 
Herzzerreißenderes als diefer Rampf der Berzweiflung, ber doch 
nicht anders enden fonnte als mit ber Zerftörung des ganzen 
Bolfes, mit dem äußerſten Jammer, und der doch gekämpft 
werden mußte. Anfangs freut man fi, das Mißlingen ber 
Römer zu febenz die Macht der ungefchidten Conſuln ſcheitert 
an der Berzweiflung. Die Kartbager vertheidigten fi tapfer 
in der Stadt, der Befehlshaber ift unbefannt: außerhalb waren 
Hasdrubal und Himilfo Phameas als Parteigänger. Wie bie- 
fer Iegtere den Krieg führte, um durch Diverfionen feiner Stadt 
Luft zu machen fi zu verproviantiven, hat große Ähnlichlkeit 
mit dem Krieg des Francesco Ferrucci bei der Belagerung von 
Florenz durch Carl V. in den Jahren 1529 und 1530, welcher 
zulegt gefangen und von den Spaniern, die dba verfubren wie 
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die Franzoſen in Tyrol, gebenft wurde. Aber wenn Phameas 
fi auch militärifch fehr auszeichnete, fo zeigt fein Ende doch 
wie groß die Verderbniß in der damaligen Zeit war. Nachdem 
er Dinge getban durd) deren Glanz er hätte aufgefordert wer— 
ben müffen treu zu bleiben, ging er Unterbandlungen mit dem 
römifchen Conful ein und fagte ben Seinigen, das Schickſal 
Kartbago’s fei entſchieden, jegt müſſe jeder für fich jelbit ſor— 
gen, wer ſich ihm anfchliefe für den könne er fi verbürgen. 
Ein Paar taufend Mann gingen über. Der römiſche Senat 
erröthete nicht, diefem Berrätber Prachtgewänder zu geben, Geld, 
Landgüter u. dal, Karthago wurde Dadurch fehr niedergefchla- 
gen. Indeſſen fhien es nun ald follte fih eine günftigere 
Wendung feines Schidfals ergeben. 

Maftniffa zeigte fih wieder als einen gemeinen, treulofen 
Morgenländer;z feine Treue gegen Nom war bisher natürlich 
geweien, er hatte dem Anfchluß an Rom feine Größe zu dan— 
fen : jeßt wollte er lieber Karthago gerettet jeben als zerftört, 
nur geſchwächt; er Fonnte fih nicht verbeblen daß wenn Kar— 
tbago eine römifche Provinz war, er ibm nichts mehr abzwaden 
fonnte, und daß da die Nömer die Marime batten bella ex 
bellis serendi, fie bald Anlaß zu Zwiftigfeiten finden würden ; 
denn war Karthago nicht mehr, fo hatten fie aud) feinen Grund 
ihn zu fhonen. Deßhalb zeigte fih Mißtrauen zwijchen ihm 
und den Römern: er fandte feine Truppen, fondern fragte nur 
was fie forderten, und beleidigt antworteten fie, fie würden es 
ihn Schon willen Taffen, worauf er erwiderte, er werde es er— 
warten, Später forderten fie dennoch feine Hülfe und fie wurde 
ihnen gewährt. Er fing fogar an mit Kartbago zu unterban- 
dein und wünfchte, es folle fih ibm unbedingt in die Arme 
werfen. Es ift dieß etwas in der morgenländifchen Geſchichte 
ganz Gewöhnliches: der nämliche Paſcha z. B. der den Sultan 
gegen Ali Pascha aufgereizt hatte, hätte ihn nachher nachdem er 
geſchwächt war gern gerettet gefeben, Nach bem Tode des 
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Mafiniffa war fein Sohn Guluffa den Römern ſehr verdächtig. 
Hätten die Karthaginienſer fih dem Mafiniffa oder feinem Sohne 
in bie Arme geworfen, fo hätten diefe ſich für fie erklärt; mög- 
lich daß dann bie römische Herrſchaft in Africa die wor⸗ 
den wäre. 

Die Angriffe auf Karthago börten auf, die Belagerung 
wurbe aufgehoben, die beiden Gonfuln befchränften fih, den 
Krieg gegen Hasdrubal und Himilfo zu führen: aber Hasbru- 
bal ſchlug den Conſul Manilius fo daß diefer fein Heer nad 
Utifa zurüdzieben mußte, Bei diefer Gelegenheit zeichnete fich 
P. Scipio zuerft aus, Im folgenden Jahre (604) kamen 
die Eonfuln 2. Salpurnius Piſo und L. Mancinus hinüber und 
führten den Krieg fehr ungeſchickt. Hasdrubal Tegte fih ein 
Paar Tagemärfhe von der Stadt in einen feften Punct Ne— 
pheris, und alle Verſuche ihn daraus zu vertreiben mißlangen. 
Die Karthaginienfer hatten, was erftaunlich ift, ohne Flotte die 
See offen und befamen von da her immer Zufuhr, Der 
ſchlechte Fortgang des Krieges, worin die Nömer nur einzelne 
Städte einnahmen, erregte in der ganzen Welt Erftaunen und 
verflärfte die Meinung daß nun die Nemefid für die Herrſch— 
fucht Rom’s eintreten würde. Zu gleicher Zeit entftand der Aufftand 
in Macedonien unter Pfeudophilippus, aud Die Spanier rafften 
fih zu neuen Hoffnungen auf, und die Karthaginienfer fuchten 
in der ganzen Welt Bewegungen zu erregen. Diefe allgemeine 
Aufregung die bis tief in Afien hineinging gab Karthago den 
Muth auszubarren und fih nit in ein Bündniß mit den Nu— 
midiern einzulaflen, 

Die Römer waren um fo befhämter, da ein fo fchändliches 
Berfabren wie das gegen Karthago ſich ihnen als ſolches auf- 
drängen mußte, und daher war das Mißvergnügen gegen bie 
Feldherren fehr groß. Im Jahre 605 wurde P. Scipio zum 
Conſul gewählt. Er mwirb in der claffifchen Zeit nie Aemilia— 
nus genannt, obgleih die Analogie diefer Benennung richtig 
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if, fondern er beißt P. Scipio, Paulli filius. So immer bei 
Cicero, es gibt Fein Manufeript wo Aemilianus ftünde: in ben 
Faften rührt diefer Beiname von den Neueren ber '). 

Seipio gebört zu den Charakteren die in der Gefchichte 
groß find, bei denen es fih aber fragt: verdienen fie ihren 
Ruhm? Ich ſpreche ihm feine großen Eigenfchaften nicht ab, 
er ift ein ausgezeichneter Feldherr, ein fehr bedeutender Mann 
in feiner Zeit, ev bat febr viele lobenswürdige und gerechte 
Handlungen getban: aber er trug dieſe Lobenswürbdigfeit zur 
Schau, felbft ganz gewöhnliche Handlungen follten bei ihm als 
Großthaten gepriefen werden, man muß fih fchämen über die 
Zeit in der fo etwas als außerordentlich erzählt wird. An der 
Erzählung feines Lehrers und Freundes Polybius felbft, der 
ihn fehr Tiebte, fieht man daß auch diefer vieles für Oftentation 
bielt. Er batte durch Polybius mannigfache Bildung erhalten, 
befonders hatte diefer ihn in der ftrategifchen Kunft unterrich- 
tet. Neben dieſer militärifhen Tüchtigfeit hatte er einen aus— 
gezeichneten politiſchen Charakter, er gehörte zu denen die dem 
damaligen politifhen Zuftand wie er war aufredt erhalten 
wollten, er befand fih wohl darin, für ihn war bas Beftebende 
Net, und er fragte nicht ob es etwa in feinem Urfprung uns 
gerecht wäre, Er mochte den Zuftand ber Republik für fo 
beillos halten daß er glaubte, jede Beränderung bätte fie er— 
füttern müſſen: ſolche Anfichten haben viele fonft brave und 
redlihe Männer, In feiner Hinficht ift er mit dem älteren 
Seipio zu vergleichen, der durchaus genial war und es fühlte 
daß er über feine Zeitgenoffen bervorragte, daher er bei großer 
Liebe für fein Volk gegen den Einzelnen ber fih ibm gleich- 
ftellen wollte Haß begte: er war unbefangen bis zur Unbefon- 
nenbeit. Hingegen fein Adoptivenfel war ein künftlicher Menſch, 


) In den gangbaren Ausgaben der canitolinifhen Waften fcheint ber 
Name Aemilianus beim Jahre 618 (619) ächt, and findet fi Aemi- 
liano Scipioni Cic. Phil. XIM. 4, 9. A. d. H. 
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der Genius fehlte ihm: feine Bildung war viel vollendeter als 
die des Älteren Seipio, denn ser befaß vollfommen die Kennt- 
niffe eines fehr gebildeten Griechen und lebte mit den ausge— 
jeihnetften Männern, Polybius und Panaetius. Er bat fi 
zu zwei gräßfihen Zerftörungen von feinem Volke gebrauchen 
laffen die gegen fein Gefühl waren, that aber nicht was er 
fonnte um fie abzuwehren; der ältere Scipio würbe Karthago 
nicht zerftört haben. Hernach ift fein Benehmen gegen feinen 
Schwager, Tib. Grachus, durchaus tadelnswertb, indem er fich 
an die durchaus fchlechte Partei mit feinem Einfluß und feiner 
Macht hielt, weßhalb er auch bei feinem Volke fo verhaßt wurde, 
wie fih das bei feinem Tode zeigte. Die Einleituug zum 
Somnium Seipionis ift durchaus nicht für hiftorifch zu halten; 
ſchon daß er zuerft als Militärtribun unter Manilius und Gen- 
jorinus nach Africa gekommen, ift nicht richtig, ed gehört das 
zu Cicero's biftorifchen Irrthümern. Cicero hat befonders feine 
Bunft auf ihn gewandt: es gebt ung oft fo mit einem Mann 
in der Gefchichte oder Pitteratur, daß wir ung mit ibm identi- 
feiren, wir Iernen mit ihm fühlen und uns in ihm fühlen, und 
legen ihm fo einen anderen Charakter unter als ben er wirklich 
hat. Seipio’s Verhältniſſe haben eine gewiffe Apnlichfeit mit 
denen des Cicero. 

Noch fehr jung fuchte Scipio die Aebilität nah und wurde 
Ratt deffen zum Conſul gewählt, obgleich. die lex Villia annalis 
damals fireng in Kraft war. Die Beftimmungen dieſer lex 
annalis können wir nicht genau angeben, die fpäteren waren es 
nicht; die zu Cicero's Zeit geltenden Gefege rührten aus Sul: 
la's Zeit her. Dennoch wurde Scipio einftimmig von der öf- 
fentlichen Meinung zum Gonful gewählt, 

Karthago Tag auf einer Halbinfel, nahm biefe aber nicht, 
wie man wohl angenommen bat, ganz ein fondern nur bie 
ſüdliche Hälfte, der Irrthum ift entftanden weil es heißt, es 
habe einen Umfang von drei und zwanzig Miglien gehabt; 


238 Lage des alten Karthago. 


. das Ganze fcheint mit einer Art Bruftwehr umgeben ge 
wefen zu fein. Das weiß man jest durch die Nadara- 
a dreifache Mauer bungen des Oberſt Hum- 
BEER bert, der mehrere Zahre im 
ce Hafen 
d nen gegrabener Kanal Dienft des Dey von Tunis 
e Megara (Magalia) fand; die Refultate feiner 
f römifches Karthago Unterfuchungen find aber 
noch nicht in die Bücher übergegangen '). (Seine Papiere. 
find in die Hände eines wahren Abenteurers, bes Grafen 
Camillo Borgia geratben der fie abzeichnete und für feine 
eigene ausgab). Das alte Karthago ift fo zerflört daß 
man über der Erde feine Spuren beffelben findet, der Bo- 
den war verwünſcht, daher auch das nachmalige römifche 
Karthago daneben erbaut wurde, man fiebt aber nody einen 
Duai aus großen Duabern, wovon ih mir als NReliquie 
ein Stüd babe ausbredhen Taffen, das aber noch in Livorno 
liegt. Bon der Landenge ber war die Stabt, wie ſchon be- 
merft, durch eine dreifache Mauer geſchirmt, diefer zunächft lag 
Bozra, an der Sübdfeite lag die Hafenftadt, getrennt wie bei 
Cadir, der Hafen (Kotbon) war gegraben, mit einem engen 
Eingang in mehreren Baffins, wie die Dods in London: von 
der Rhede fam man in den Kauffabrteihafen und von dort 
durch einen Canal zum Arfenal, das auf einer Infel belegen 
und ftarf befeftigt war: um diefe Bafjind waren Hallen mit den 
Ausrüftungen für jedes Schiff. Diefe Hafenftadt war fpäteren 
Urfprungs, wahrfcheinlih gab es auch noch einen dritten Theil. 
Im Lauf der Zeit war auch noch eine große Vorſtadt Megara 
oder Magalia entftanden, deren Lage fih nicht genau beftim- 





) Bon ihm ift erſchienen J. E. Humbert, Notice sur quatre cippes 
sepulcraux et deux fragmens, d&ecouverts en 1817 sur le sol de 
l’ancienne Carthage, & la Haye 1821. Die Papiere Borgia’e, 
welche in Neapel zu liegen ſcheinen, find benugt in H. F. J. Estrup 
Lineae topographicae Carthaginis Tyriae. Hafn. 1821. 8. 
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men läßt, fie beſtand aus vielen Gärten, war aber auch mit 
einer Mauer umgeben; ed war fchwer dort zu landen we— 
gen des abſchüſſigen Ufers, es ift das jegige EI Marfa; 
das römifhe Karthago, das C. Grachus und Gaefar wie- 
ber ftifteten, befand fich dort, das fann man beutlih nad 
den Altertbümern die da zum Vorſchein fommen unterfcheiden: 
von Ffarthagifchen Reften trifft man da nur Grabmäler, mag 
ſich auch recht wohl erklären läßt, da es außerhalb der Stadt lag. 

Appian ift die einzige ausführliche Duelle für biefen Krieg ; 
glüclicherweife bat er aus Polybius abgefchrieben, denn fonft 
ift er unter aller Kritif. Doc find and fo feine und bes Zo— 
naras Nachrichten fehr dunfel und unzufammenhängend. Man 
fiebt nur daraus daß Seipio vorn auf der Halbinjel landete, 
dort fich feitfegte und die Vorſtadt wegnahm, fo daß Karthago 
auf die Altftadt und auf die Häfen eingefchränft war. Schon 
ein Zahr vor feinem Gonfulat hatte ein römiſcher Officier bie 
Möglichkeit an Megara zu landen und fi in Beſitz derſelben 
zu fegen entdeckt: Karthago kam dadurch in große Notb, ba 
ein großer Theil der Lebensmittel von daher gezogen warb. 
Gegen die Mauern auf der Landfeite war nichts auszurichten, 
Scipiv richtete daher feinen Angriff gegen die Geite von ber 
Bai ber mit verboppelier Heftigfeit. Inzwiſchen riefen bie 
Karthaginienfer den Hasdrubal zur Stadt, dieſer verfehanzte ſich 
vor derfelben auf der Yandenge: als aber die Vorſtadt erobert 
wurde, warf er fich im paniſchen Schreden in die Stadt, und 
die Römer befesten fein verjchanztes Lager, fo daf die Kartha— 
ginienfer ganz eingeſchloſſen waren, Ein anderer farthagifcher 
Feldberr Bithyas war im Inneren bes Landes geblieben; die— 
fer benahm ſich vortrefflih und verfah die Stadt immer mit 
Lebensmitteln, welche er durch die unbeholfenen römifchen Schiffe 
mitten hindurchführte. Um Karthago diefe Hülfe abzufchneiden 
nahm nun Seipio feine Zuflucht dazu, da ber Golf feicht ift, 
ben Eingang bed Hafens zu verfehütten und einen Damm davor 
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zu ziehen, was um fo leichter war ba ber Strom wenn er von 
den Syrien fommt ‚viel Schlamm mit fih führt. Der Hafen 
befteht jest nicht mehr, doch Fann man den Pla und die Korm 
beffelben recht gut noch in dem aufgefhwenmten Land erfennen. 
Bon dem Damme aus fuchte Scipio durh Mafchinen die Ha— 
fenmauer zu zerftören: bie verzweifelten Kämpfe der Karthagi— 
nienfer das zu verbüten geben über alle Borftellung. Das 
Größte was fie thaten war, daß fie eine ganze Flotte von 
funfzig Triremen im Arfenal bauten, welches durch einen Canal 
mit dem äußeren Hafen, beffen Eingang Seipio zu fperren 
ſuchte, zufammenbing, und nun nach ber anderen Richtung 
vom Arfenal aus einen Canal nah dem Meere zu bau= 
ten, wo fie ihre Schiffe herausließen um die römifche Flotte im 
Golf anzugreifen. Polybius fagt (bei Appian) mit Recht, wenn 
fie in diefem Augenblid die römifche Flotte mit Unerfchroden- 
beit angegriffen, fo würden fte fie ohne Zweifel zerftört haben, 
denn die Römer batten ihr Seewefen ganz vernachläſſigt. Un— 
glüclicherweife wurden fie nad der übermenfhlihen Anftrengung 
läffig, zögerten ein Paar Tage, verloren unmwieberbringliche Zeit 
und dadurch die ganze Frucht ihrer Arbeit, die Römer rüfteten 
ihre Schiffe fo gut fie fonnten, und fo wurden die Karthagi— 
nienfer befonders durch die griedhifch = aftatifhen Schiffe von 
Sida die auf eine befondere Weife fochten zurüdgetrieben. Bier 
biefer Fleinen fibetifchen Schiffe nämlich warfen Anfer aus, 
ihwanften hierauf wie auf einer Achſe bin und ber und ver— 
theidigten fich fo gegen den Angriff der Karthager; die anderen 
folgten ihrem Beifpiel. Die Kartbaginienfer zogen ſich zurüd, 
am anderen Tage wollten fie ihren Angriff erneuern, es fam 
aber Unordnung unter fie in dem engen Eingang, leider war 
ber gegrabene Canal etwas zu ſchmal: die Römer griffen an 
und warfen fie gegen die Hafenmauer, und fo war das unge— 
beure Unternehmen wieder zerftört. Set fahen die Karthagi- 
nienfer nur ihren Untergang vor Augen; Scipio bemädhtigte ſich 
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erſtlich des Kauffahrteihafens und von diefem drang er durch 
den Canal gegen das Arfenal vor. So wurde die Stadt Stüd 
für Stüd erobert, und man gelangte bis vor das Zeughaus: 
da dieſes fih nicht halten Tieß, zündeten die Karthager zuerft, 
vielleicht vorfchnell, daffelbe an und dann bie Rüftfammern 
der Schiffe. Run waren bie Römer im Defig beider Häfen, 
der Kampf war jegt um die Altftabt Bozra (Byıfa), die an 
der Seite feine Mauern hatte fondern fih nur an die dreifache 
Mauer auf der Landenge Tehnte: vom Hafen gingen drei große 
Straßen in die Byrfa, und dieſe ſcheinen der Sig des Reich— 
thums und ber alten Familien gewefen zu fein, man erfennt in 
der Beſchreibung noch die allmählidhe Fortbildung der Stabt. 
Die Häufer in denfelben waren meift fieben bis acht Stockwerke 
hoch mit platten Dähern: man muß fih Karthago in Bezug 
auf Kunft und Schönheit denfen wie die ſchönen griechifchen 
Städte, aber mit mehr römifher Großartigfeit und Feſtigkeit; 
den Bau der Kunftftraßen fchreiben die Römer ihnen als eigen- 
thümlich zu, die Griehen fannten ihn gar nicht. Der Kampf 
war jest wie in Saragoffa, Haus für Haus wurbe vertheidigt 
und erobert, man brad die Mauern durch, fämpfte von Zimmer 
zu Zimmer, und wenn man fi die Treppen hinaufgefchlagen 
und die Unglüdlichen aus dem legten Stodwerf getrieben hatte, 
fuchte man von ben Dächern Brüden queer über die Straßen zu 
fhlagen. Die Übermacht der Römer machte die Eroberung un— 
fehlbar: dabei wüthete in der Stabt bie fürdterlichfte Hungers— 
noth, man nährte fih jhon von Leihen: dennoch wollte man 
von Übergabe nichts hören, auch hatte Hasdrubal an den rö— 
mifchen Gefangenen folhe Graufamfeiten geübt, daß Faum bie 
Rede davon fein fonnte. Nachdem ein Theil der Stadt ſchon 
mit fchwerem Blute erobert war, machten die Römer einen Ab- 
ſchnitt und zündeten die Häufer an, und indem die Karthagi- 
nienfer vor den Flammen zurüdwichen, riffen jene die Häufer 
ein und errichteten fo einen ungeheuren Schutthaufen gegen "bie 
Niebuhr Borl. üb. d. R. G. II. 16 
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Mauer und die Gitadelle: die ſchreckliche Befchreibung biefes 
Brandes ift offenbar von Polybius, dem unglüdlihen Augen- 
zeugen der Graufamfeiten bie hiebei vorfielen. Die Soldaten be— 
gruben die Berwundeten, noch Lebenden abfihtlih unter dem 
Schutt. So drang man in die Altftadt, und nun fuchte jeder 
nur fein Leben zu retten; lebend kamen bie Priefter mit Still- 
fandzeichen heraus und baten um das Leben; Scipio ließ ver 
fündigen daß das Leben der Herausfommenden gefichert fein 
follte. So fam die noch übrige Bevölkerung, funfzigtaufend an 
der Zahl, heraus, nur die römifchen Überläufer zogen fich mit 
Hasdrubal und feiner Familie in die höchſte Eitabelle, ein 
Hauptheiligthum welches "Loxinrısiov genannt wirb: Hasdru⸗ 
bal war niederträcdtig genug um fein Leben zu bitten, feine 
Frau aber ermordete ihre Kinder und flürzte fi, noch auf den 
Zinnen des Tempels ihm fluchend, in die Flammen; die Über: 
läufer folgten ihrem Beifpiel. So war Seipio Herr einer blu- 
tigen Branbdftätte; manches muß aber noch erhalten geweſen 
fein, da er viele fieilifhe Denkmäler aus den Tempeln nahm 
bie er dorthin zurüdfandte. Der Senat hatte Capua, hatte 
Tarent nicht zeritört: Kartbago mußte Seipio auf den Willen 
bes Senats zerftören; er vollendete nun das angefangene Werf 
und führte den Pflug über die Stätte, ald Symbol der ewigen 
Bertilgung, das abziebende Heer ließ nur die vollfommene Ode 
zurüd, in welder Marius fechzig Jahre hernach ſaß. Die Gefange- 
nen wurden mehr oder minder menfchlid bebandelt, die meiften 
als Sklaven verkauft, einige getödtet, wenige der Angefebeneren 
batten ein befferes Schidfal und wurden in die itafifchen Stäbte 
vertheilt, unter ihnen Bithyas; ihr Gefchlecht verfhwand namen- 
los. Dem Hasdrubal fohenften die Römer das Leben, deren 
Borfahren den großen C. Pontius hingerichtet hatten: Hasdru- 
bal wurde zum Triumph aufbewahrt. 

Karthago batte faft fiebenhundert Jahre geflanden, ein 
Theil des Gebietd ward den numibifchen Königen, den drei 
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Söhnen des Mafiniffa, gefchenkt, der andere Theil ward rö- 
miſche Provinz, von einem Proconful ober Praetor befehligt. 


Pfeudo-Philippus. Der ahaeifhe Krieg, 
Untergang Korinthe. 


Als Karthago erobert wurde, war der macedonifche Krieg 
bereits beendigt und Korinth bem Falle nabe, Der macebonifche 
Krieg des Andrisfug gibt ein auffallendes Beifpiel, wie fi ein 
gänzed Volk bethören läßt. Der fogenannte falfche Demeirius 
war nad dem Urtbeil der Gefchichtsfundigen keinesweges ein 
Betrüger: aber Demetrius war in Polen erzogen, zur katholi— 
fchen Religion übergetreten und hatte europäifhe Sitten ange— 
nommen, daher das Mißtrauen das er in Rußland fand. Der 
eine Sebaftian in Portugal war auch höchftwahrfcheinlich ber 
ächte König. (Leſſing hat in ben Litteraturbriefen auch hierüber, 
auf einem Felbe wo er doch eigentlich nicht zu Haufe war, vor= 
trefflich gefchrieben.) Andriskus aber war ein wirklicher Betrüger, 
höchſt wahrſcheinlich ein thracifher Gladiator; ber Himmel weiß 
wie er auf den abenteuerlihen Gedanken Fam, ſich für den Sohn 
des Perſeus auszugeben, er fah ihm wohl etwas ähnlid. Es 
ift im Drient nicht felten daß ſolche Fälſchungen unternommen 
werben: in Europa fommt ed im Mittelalter hin und wieder 
vor. Der Krieg brad aus fhon ald Scipio bad Confulat be— 
ffeidete, (die Zerftörung Karthago's fällt in fein Proconfulat) 
vieleicht noch ein Jahr vorher. 

Perfeus und feine Söhne wurden nad dem Triumph des 
Aemilius Paulus in Alba am Fucinusfee im Marferlande in 
Gefangenfhaft gejegt und fo behandelt dag man fah, ihr Un— 
tergang fei befchloffen; ber König überlebte die araufame Be— 
handlung nur zwei Jahre, er hatte aber fo findifh am Leben 
gebangen daß er die Winfe des Aemilius Paullus fih das Le— 
ben zu nehmen nicht benugen mochte; wahrſcheinlich töbtete man 

16 * 
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ihn dadurch daß man ihn beftändig im Schlafe ſtörte. Sein 
ältefter Sohn ftarb auf gleiche Weife, der jüngere lebte in der 
äuferften Herabwürdigung, er war ein guter Kopf, Iernte bie 
lateinifhe Sprache und erwarb als Schreiber beim Municipal: 
rath von Alba das tägliche Brod; weiter gibt es feine Spur 
von ihm. 

Während des Fartbagifhen Krieges nun gab Andrisfus 
vor, er fei ein Sobn des Perfeus und fand einen Anhang in 
Macedonien: da aber diefer fich nicht bielt, ging er zu Deme- 
trius nad Syrien und wurde von diefem den Römern audge- 
fiefert. Eine folhe Handlung ift ihm wohl zuzutrauen, denn 
Demetrius hatte affe Urfache, fein Verhältniß zu den Römern 
wo möglich wiederherzuftellen, da er faum erft ihrer Strafe 
entgangen war; er war nämlich nad dem ode feines Bru- 
ders Antiohus Epiphanes aus Nom entfloben, um fih den 
Thron zu fihern; die Römer batten Commiffäre nad Syrien 
gefhict, da fie erfuhren daß die Sprier gegen die Verträge Ele— 
phanten hielten und mehr Schiffe gebaut hatten als ihnen zuftand. 
Bon diefen Commiffären wurde einer in einem Aufftande zu 
Laodicea erfchlagen, und Demetrius wandte nur noch mit ge= 
nauer Noth die Rache ber Römer ab indem er die Thäter aus- 
lieferte, die Elephanten tödtete. Unter diefen Imftänden war 
jene Auslieferung des Andrisfus natürlih. In Rom verachtete 
man diefen als einen Abenteurer fo fehr daß er nicht gebörig 
bewacht wurde und wieder entfam. Er gelangte nad) Thracien, 
wo man die Römer fchon fürcdhtete und haßte; ihm Tief allerlei 
Volk zu und er fiel in Macedonien ein. Den Römern fam ein 
Krieg in Macedonien fehr ungelegen, fie waren in ben kartha— 
gifchen Krieg verwidelt und hatten in Macedonien feine Trup- 
pen, die macedonifchen Truppen ſchlug Andrisfus zu Aller Er: 
ftaunen jenfeitd des Strymon, ging hernach über diefen Fluß, 
fhlug die Macedonier noch einmal, und nun fiel ihm Alles zu. 
Der Erfolg war außerordentlih, er nabm das Diadem unter 
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dem Namen Philippus. In Macebonien mochte damals ein 
ziemlich jämmerlicher Zuftand fein, die Römer hatten die elenbe 
republicanifhe Berfaffung eingeführt, die Angefehenften waren 
nad Stalien gebracht; fo ergriff das Volk, das an eine fönig- 
liche Herrihaft von Alters her gewöhnt war, biefe Hoffnung 
fein Geſchick zu beffern mir Eifer. Auch in Theffalien fand er 
Anhang; Nafica der fich gerade dort befand fammelte die Con— 
tingente der Griechen und fchlug mit ihnen den in Theflalien 
eindringenden Philippus zurüd; damals alfo waren bie Grie— 
hen noch treu, Andrisfus war im Grunde ein tyrannifcher 
Menſch, Polybius nennt ihn oruyrög avno: aber er wußte fich 
in Reſpect zu fegen, feine Rüftungen waren außerordentlih und 
er wagte ed ben Krieg auch gegen den römischen Praetor P. 
Zuventius Thalna zu führen, fehlug ihn und zog wieder nad) 
Theffalien. Die Sache fand ernfthaft genug, der Praetor D. 
Metellus mußte mit einer bedeutenden Macht nad Griechenland 
geben, er landete an der Küfte, bie nicht wohl zu vertheibigen 
war: zugleich zeigten ſich die Achaeer ſchon höchſt fchwierig und 
die Verlängerung des Krieges mußte einen Aufftand nad fi 
ziehen. Metellus drängte den König aus Theflalien, diefer zog 
ſich wie Perſeus nah Pydna, Metellus folgte ihm. Die Ma— 
cebonier waren überlegen und theilten ſich zu einem Streifzuge: 
das benugte Metellus fie anzugreifen und völlig zu fehlagen. 
Die Eroberung von Macedonien in dieſem Aufftand war aber 
nicht fo leicht wie früher, indem mande Orte ſich vertheidigten, 
da fie Schlimmeres erwarteten. Bei dieſer Gelegenheit muß 
Pella zerftört worden fein, Dio Chryſoſtomus ſpricht davon im 
erftien Jahrhundert nach Chriſti Geburt als von einer zerflörten 
Stabt, jest liegt e8 unter Erbhügeln verfchüttet, nur Fenntlich 
an der Hügelreihe die feine Rage bezeichnete. Gewiß ließen ji 
die intereffanteften Alterthümer dort auffinden, namentlich für 
die Kunft; leider aber gibt die gegenwärtige Lage der europät- 
chen Berhältniffe wenig Hoffnung, fo bald gründliche Forſchun— 
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gen dafelbft anzuſtellen. Anbrisfus warb in Thracien gefangen 
und hingerichtet: Macebonien wurde fürmlihe Provinz, und 
von da an ſcheint regelmäßig ein Statthalter hingeſchickt wor⸗ 
den zu fein; ihre wenigen Borrechte wurden ihnen genommen. 

Hätten die Adaeer gewußt was fie wollten, fo wäre ber 
Abfall des Pfeudo-Philippus der Zeitpunet gewefen wo fie han⸗ 
bein mußten, fie ließen fi aber zu Thorheit und Unſinn ver- 
leiten. Obwohl wir und nicht läugnen fönnen daß die Urſachen 
welche den Untergang Achaja's berbeiführten fchmählich für Die 
Achaeer waren, fo wurde doch durch die Zerftörung ber Zuſtand 
für die Ülbriggebliebenen nicht beffer fondern noch ſchlimmer, 
wodurch unfere Theilnahme für fie vege wird, Auch enthielt 
dieſes ausgeartete Volk noch immer viele vortrefflihe Menſchen. 
Die Römer hatten die Zerfiörung Achaja's feit Tanger Zeit be= 
fchloffen, fie hatten durch Verräther, beſonders Kallifrates und 
Andronidas unumfchränkte Herrſchaft dafelbft, daher fam manche 
Urfadhe zu Störungen, und als fi jene Berrätber feftgefegt 
batten, waren aud fie nicht mehr fo willig. Das ganze Ver— 
berben war bie Folge von ber unglüdlihen Gewalttbat des fonft 
vortrefflihen Philopvemen, den man mit Recht den lebten Grie— 
hen nennt; er hatte von Kindesbeinen her einen töbtlihen Haß 
gegen Sparta, feit Kleomenes feine Vaterſtadt Megalopolis zer— 
ftört hatte, und Sparta zu unterjochen war fein Hauptzweck. 
Er benugte die Verwicklung Rom's in den antiochifchen Krieg, 
um Sparta zu ziwingen dem achaeifhen Bunde beizutreten und 
die Sitten und Formen bes Bundes anzunehmen, da bei ben 
Achaeern verfchieden von ähnlichen Verbindungen des Alterthums 
eine folhe Verfhmelzung Statt fand. Achaja befaßte damals 
den ganzen Peloponnes; die wunbderliche Foederativverfaffung 
war eben fo unglüdfelig wie unfere unglüdliche deutfhe Bun— 
beöverfaffung, wo der Feinfte Fürft eben fo viel Stimme bat 
wie derjenige auf dem Deutſchland's Erhaltung beruht; ober . 
wie in Amerifa vor der VBerfaffung Washingtons, wo Delaware 
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mit fiebenzigtaufend Einwohnern gleiches Stimmrecht mit Bir- 
ginia hatte das eine Bevölferung von einer halben Million 
zählte; oder wie in ben nieberländifchen Republifen, wo Zee= 
land das drei Procent zu den Abgaben beitrug gleiches Gewicht 
beim Stimmen hatte wie Holland das acht und funfzig Procent 
zahlte. Diefer Unfinn bat den achaeiſchen Bund zu nichte ge= 
macht: Elis war eine große Stadt und Landfchaft, Laredaemon 
auch nachdem die Seefüfte ſchon davon getrennt war noch im— 
mer größer ald das ganze Achaja: nichts beftoweniger hatte 
jede von den zwölf Heinen achaeiſchen Städten, von denen 
manche nicht mehr ald Dörfer waren fo groß wie Sinzig, eben 
fo viel Stimme wie Lacedaemon. Der zweite Punct aber war 
vor Allem empörend: fo wie Sicyon die achaeifhen vorıua an= 
genommen batte, was ganz gut war, fo mußte aud Sparta bie 
lykurgiſchen Gefege an denen es fo fehr hing abſchaffen und 
einige Sabre vor dem perfeifchen Kriege ebenfalls die achaeifchen 
vorne annehmen. Bon Spartiaten ift damals eigentlich nicht 
mebr die Rede fondern von Lacebaemoniern, jene waren ver—⸗ 
fhwunden und die Population der Stadt die aus Nachkommen 
der Perivefen und Neodamoden befanden trat feit Kleomenes 
unter dem Namen der Lacedaemonier in bie vollen Bürgerrechte 
ein. Diefe Lacedaemonier hatten aber die Gefege und die aywyn 
bes Lykurgus angenommen und das war ihre Ambition; ed war 
daher eine große Granfamfeit bes Philopoemen daß er fie zwang 
fie wieder aufzugeben, denn das war eine Änderung die fich auf 
den ganzen Gang bes täglichen Lebens erftredte; dabei läßt ſich 
von den achaeiſchen Formen nicht fonderlih viel Gutes fagen 
umd fo wenig Heil auch in der fpartanifchen Orbnung war, fo 
machte fie doc militärifch tüchtig. Daher ftrebten bie Lacebae- 
monier aus biefer verhaßten Berbindung loszukommen und dag 
hatte Tange Unterhandlungen zur Folge, jedoch war am An— 
fang des fiebenten Jahrhunderts diefelbe noch in Kraft, und 
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fogar ein Lacedaemonier Menalkidas Stratege bes achaeifchen 
Bundes. 

Um dieſe Zeit fielen unglüdtiche Händel zwifchen den Oro—⸗ 
piern und Athenienfern vor, jene erfauften den Menalfidas durch 
zehn Talente zum Beiftand; der Beiftand fam zu fpät, aber er 
brängte ihnen doch die Summe ab; er hatte vorher dem Kalli- 
frates einen Theil diefer Summe verfprocen, behielt fie aber 
nachher ganz für fih. Aus der Anklage die jener jegt gegen 
ihn erhob entftand das ganze Unglüd von Achaja; Menalfidas 
arbeitete dahin, Lacedaemon vom Bunde abzureißen, und es 
gelang ihm. Bei den darüber in Rom Statt findenden Unter- 
bandlungen betrogen Menalfidas und der achaeiſche Gefandte 
beide ihre Gommittenten, jeder von ihnen brachte falfche Ent— 
fcheidungen aus Rom. Es war damals die unglüdlichite Zeit 
des dritten punifchen Krieged. Nun riß fih Lacedaemon los, 
und es entſtand Krieg zwifchen Achaia und Lacedaemon, in wel- 
chem letzteres den Kürzeren zog: Menalfidas war ein elender 
Feldherr, und die Lacebaemonier wurden fo gedrängt daß fie 
einen Vergleich fchließen mußten wodurch bie Achaeer erlangten 
was fie wollten. Menalfidas nahm fi) das Leben, und bie 
Lacedaemonier traten dem achaeifchen Bunde wieder bei. 

AS die Römer im Jahre 605 ſahen daß fie Karthago 
fprengen würden, nahmen fie auch einen anderen Ton gegen bie 
Achaeer an. Die Achaeer hatten geradezu ungehorfam gegen fie 
gehandelt und dadurch ihre Nache auf fich geladen, obwohl fie 
bei dem Aufftand des falfchen Philippus treu geblieben waren 
und den Römern ihre Hülfe gewährt hatten. Aber eben die 
Blüthe Achaja's mag die Römer bewogen haben es aufzulöfen; 
Achaia's Umfang in der damaligen Zeit ift nicht genau anzu— 
geben, es umfaßte wohl den ganzen Peloponnefus und Megara, 
und obwohl Attifa, Phocis und Lokris nicht dazu gebörten, fo 
waren doch entferhtere Drte durch Iſopolitie mit in dem Bund, 
3. B. Heraflea am Deta, Pleuron in Aetolien. Die römifchen 
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Commiffarien C. Aurelius Oreſtes und feine Collegen die zu 
Korinth erfchienen erflärten, es fei die Abfiht bes römischen Se— 
nats daß Lacedaemon für unabhängig erflärt würde, und alle 
Drte, die zur Zeit bed Bündniſſes mit Philippus nicht dazu ge— 
hört fondern unter Philippus’ Hoheit geflanden hätten, von 
Achaja getrennt würden, nämlich Korinth, Orchomenus in Ar: 
kadien, Heraflea, Pleuron: ob Elis und Meffene au darin 
begriffen waren, wiffen wir nicht, da Appian’s Nachrichten fo 
dürftig find, die Excerpte des Conftantinus Porphyrogenitus 
werden vermuthlich noch mandes über diefe Zeit bringen, Es 
war das ungefähr die Hälfte des Peloponnes und bie angefe- 
benften ihrer Städte. Diele Botfchaft hörte ber achaeiſche 
Rarh, der in Korinth verfammelt war, nicht zu Ende, er ließ 
bie Thüren öffnen und das Volk zufammenrufen um ben Fre— 
vel der Römer zu hören. Die Wuth bes Bolfs fand feine 
Gränzen, die römijchen Gefandten gingen ohne Antwort zu er- 
halten in ihre Wohnungen zurüd, das Volk zerftreute ſich in 
die Stadt und warf ſich über die Lacedaemonier ber; überall 
wurden Hausfuchungen gehalten ob ſich etwa Lacedaemonier da⸗ 
felbft verborgen hätten, fogar im Haufe der römifchen Gefand- 
ten. Der erfte derfelben, Aurelius Dreftes, war entfchloffen zur 
Rache: aber der römifche Senat war noch zu augenblidticher 
Strafe nicht geneigt. Man findet oft erzählt, Korinth fei zer- 
ftört worden ob pulsatos legatos; das ift nicht buchſtäblich von 
förperlihen Angriffen zu verſtehen, fondern pulsare ift ber tech⸗ 
nifhe Ausdrud für jede Berlegung des Volkerrechts. Schon 
eine unmwürdige appellatio des_Gefandten woburd feine Würbe 
verlegt wurbe hieß pulsatio. 

Der römifche Senat traute feinen Bundesgenoffen nicht und 
fehickte wieder Commiffarien, fo daß bie Adhaeer durch Sub- 
miffion fih wohl hätten retten können. Die Forderung ber 
Römer war himmelfchreiend, Teider aber ift jegt in allen Be— 
- ziehungen des-römifchen Volls zu fremden Nationen nichts als 
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Willkür und Ungerechtigleit. Jetzt aber wo das moraliſche In- 
tereffe der römifchen Gefchichte ganz aufhört, fängt ein neues 
an: bie römifche Gefchichte wird gleichbedeutend mit ber allge- 
meinen Gefchichte dieſer Zeiten, und was ſich von dieſer nicht 
in die römische Gefchichte bringen Taßt ift fo unbedeutend daß 
es nicht ſelbſtſtändig daſtehen kann. Wiewohl nun die Achaeer 
es ſchwerlich bei den Römern hätten dahin bringen fünnen daß 
fie von ihren Forderungen abftanden, fo hätten fie fi doc fü- 
gen müffen, es war vafend fich dagegen zu fträuben, Aber es 
war mit ihnen wie wir in ber Gefchichte der unglüdlihen Ju— 
den in ihrem legten Kampf gegen die Römer bei Joſephus le— 
fen, wo die welde die Sprade ber Freiheit führten die wü— 
tbendften Tyrannen der Nation waren. Wer dafür flimmt der 
Nothwendigkeit zu weichen, den hält man oft für einen verächt- 
lichen Berräther, wer dagegen Alles wagen will ben achtet man 
als einen Patrioten, Aber fehon der Prophet Jeremias Flagt 
mit Recht über die falfchen Propheten die das Volk zu rafen- 
ben Unternehmungen verleiteten. Eben fo war ed bei den 
Achaeern: die bei ihnen die Sprache der Freiheit führten wa— 
ven gar nicht die welche es gut meinten: bie eigentlihen Pa— 
trivten waren vielmehr die zum Frieden riethen. Die Römer 
warteten noch erft günftigere Umftände ab, fie waren nicht in 
ber Berfaffung Krieg zu führen wegen des macebonifchen und 
bes punifchen Krieges; daher gingen Gefandtfchaften bin und 
ber. Achaja hatte vorher unter der Leitung des Achacers Kal- 
lifrates geftanden der den Römern verkauft war, jet fand es 
unter dem Einfluß von Rafenden, den wüthendften Gegnern 
beffelben, Kritolaus und Diaeus, die zum Wibderftreben und zur 
Unbeugfamfeit riethen. Kritolaus zog die römischen Gefandten 
herum: die Achaeer verfammelten fih nur zweimal im Sabre, 
nun fihrieb Kritolaus eine diefer Berfammlungen aus und ver— 
fprach die römischen Gefandten einzuführen, ließ aber heimlich 
Allen abfagen, fie möchten nicht erfcheinen, und erklärte nun, 
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nad ihren Gefegen könne erft in ſechs Monaten eine neue Ber- 
fammlung Statt finden. 

Die Achaeer rüfteten fih jest, man Tann ſich den Unfinn 
faum denfen, wie ein fo Kleines und unbedeutendes Volk fi) 


einbifden konnte den Römern zu widerſtehen. Es waren funfs 


zig Jahre vergangen feitdem fie unter dem Schuge der Römer 
fanden, in biefer Zeit waren fie faft ganz unthätig geweſen, hatten 
nur Feine unbedeutende Kriege geführt, die ftehenden Truppen 
waren ganz abgefommen, fie hatten nur Milizen die erft recht 
gebildet werden follten. Sie hatten die Zeit des Wohlbehagens 
finnlich genoffen und Alles verfäumt was fie für ihre Rüftung 
batten tbun follen, auf die Möglichfeit einer Alles in Anſpruch 


nehmenden Gefahr hatten fie fich nicht vorbereitet, wie man aus 


Polybins’ neu entdedten Fragmenten fieht. Eine Üppigfeit und 
moralifche Entartung fand Statt, deren Betrachtung hoͤchſt trau 
rige Gedanken erregt. Sie faßten alfo den Entfchluß Krieg zu 
führen, die Boeoter und Chalcidier fchloffen ſich ihnen an, letz⸗ 
tere vielleicht für ihre feit Kurzem erft wiedergewonnene Freiheit 
fürdhtend: dieſe Berbältniffe find aber dunkel; die Aetoler ſchloſ⸗ 
fen fih nit an, wohl aus Rache und Schabenfreude, jegt ihre 
Nebenbuhler fallen zu fehen. Kritolaus führte ein kleines Heer 
nach Theffalien, wahrfcheinlid in der Hoffnung daß der falfıhe 
Philippus fih noch halten könnte, und fo bie Römer zwifchen 
zwei Feuer zu bringen; benn daß die Macebonier ben Krieg 
fortfegen würden fegte man voraus, vielleicht auch daß bie 
Theflalier fih in Mafle erheben würden. Aber in Macebonien 
war Alles vorbei. Herallea das fi) vorher an fie angefchloflen 
hatte, war durch die Römer factifch getrennt; ein achaeifches 
Corps das fhon durch die Thermopylen gebrungen war und 
Herallea belagerte floh bei der Ankunft des römifchen Heeres 


mit Metellus eilig zum Hauptheer zurüd und vereinigte füch mit 


Kritolaud der Thermopylae noch nicht erreicht hatte, Zivar war 
die Erfahrung gegeben daß diefer Pag umgangen werden konnte, 
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aber doch hätte der Ort wenigſtens zu glorreichem Tode die 
Griechen auffordern ſollen: das Schlimmſte aber was ſie thun 
konnten thaten fie, indem fie eilig nach dem Iſthmus zu auf- 
brachen, bei Skarppea!) traf Metellus auf ihre Arrieregarde, 
ſogleich entftand ein panifcher Schred, und fie wurden zerfprengt 
wie der Wind die Spreu auseinander weht. Kritolaus ver= 
ſchwand, die wahrſcheinlichſte Meinung ift daß er in den Süm- 
pfen am Meeresufer mit feinem Pferde verfunfen fei; die Erzähler 
wollten ihn zugleich wohl durch dieſe myfteriöfe Angabe ald den 
böfen Daemon Griechenlands bezeichnen. Die Römer rüdten nun 
in Boeotien ein und trafen zu Chaeronea das Contingent der 
Arkadier, taufend Mann, die fih nachdem fie von der Schlacht 
erfahren zurüdzieben wollten. Das Elend Griechenland’s ſchil— 
bert Polybius, und man fieht daraus wie Unrecht diefem gro= 
Ben Mann geſchehen wenn man ihn für gefühllos gegen das 
Schickſal feined Baterlandes gehalten. Metellus rüdte gegen 
ben Iſthmus vor, Die ganze Bevölferung von Theben hatte 
ihre Stadt verlaffen und fih auf den Eithaeron und Helifon ge= 
flüchtet, Metellus nahm bie Stadt und behandelte fie mit vieler 
Schonung, er wünſchte den Krieg zu enden und glimpflih mit 
den Griechen zu verfahren. Das warb ihm aber unmöglich 
eben fo wohl dur die Schuld ber Griechen als des Schidfale. 
Saft in alfen Städten war es eben fo wie in Theben, niemand 
dachte an Bertheidigung. Zu gleicher Zeit umgab eine römifche 
Flotte den Peloponnes, landete an ber Küfte von Elis bei Pa— 
trae und verheerte das Land barbariih, die Achaeer fonnten 
nirgends ihre Küften vertheidigen: das ontingent in dieſen 
Gegenden ging nun nicht nach dem Iſthmus fondern fuchte Die 
eigenen Städte zu vertheidigen, aber vergebend. Diaeus ergriff 
die Strategie nad Kritolaus, er ſtand bei Megara und wid 
bei Annäherung des Metellus nach dem Iſthmus zurüd. Nun 
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bätten die Achaeer Frieden machen follen, da Metellus eine große 
Natur war und Griechenland’s Rettung ihm am Herzen Tag: 
er erbot fi zu Unterhandlungen, aber Diaeus glaubte den 
Iſthmus behaupten zu Fönnen, feine Faction berrfchte in Ko— 
rintb; obne Gewiffen wie er war verfchmähte er wie ein Wahn- 
finniger alle Borfchläge. Glüdlich wenn er wie Papius Bru- 
tulus gedacht hätte feinem Vaterland durch feinen Tod bie 
Ausfiht auf Frieden zu eröffnen! ed wäre dann den Achaeern 
ein Leichtes gewefen, einen Frieden zu befommen wobei bie 
Eriftenz der einzelnen Staaten erhalten wäre. | 

Ehe Metellus den Iſthmus erreichte, eilte Mummius ben 
Befehl über das Heer zu nehmen. Mummius war nit fo 
menſchlich gefinnt wie Metellus, er fuchte Lorbeeren für ſich und 
Beute für die Römer. Er fuchte anzufommen ehe Metellus ei- 
nen Frieden gefchloffen hätte, denn dieſer, obwohl ebenfalls Ple— 
bejer wie Mummius, war dod aus einer Familie die fchon lange 
im Befig der curulifhen Würden gewefen, ein Nobilis, und 
würde alfo den Frieden im Senat wohl burchgefegt haben; 
Mummius war novus homo, nicht ariftofratiih. Diaeus hatte 
alle waffenfäbigen Sklaven aufgeboten und doch nur ein Heer 
von vierzehntaufend Mann zufammengebraht ungeachtet eines 
Friedens von einem halben Jahrhundert, was mehr als Alles 
zeigt, in wie elendem moralifhem und politifchem Zuftande das 
Land war, denn wohlhabend waren fie ohne Zweifel. Ein Vor— 
theil den fie in einem Reitergefecht erlangten blendete Die Achaeer, 
und fie reizten die Römer zur Schlacht, die fchnell fo gänzlich 
verloren ging daß fein Gedanfe an Rettung blieb. Man hätte 
das umüberwindlihe Afroforinth vertheidigen follen, aber die 
ganze Bevölferung von Korinth floh in die arfabifchen Gebirge, 
Stadt und Burg wurden verlaffen ohne daß irgend ein Menſch 
zurüd blieb. Am dritten Tage nah der Schlaht ließ Mum- 
mius der an die Möglichkeit der Nichtvertheidigung nit glau— 
ben wollte die Thore aufichlagen und überzeugte fih daß die 
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Stadt verödet feiz die Ausplünderung Korinth's, Mummius’ 
barbarifche Ehrlichkeit und der Brand der reichften Handelsſtadt 
Europa’s in bamaliger Zeit find befanntz die Beute war un— 
ermeßlih, alle Korinthier wurden als Sflaven verfauft, die 
berrlichftien Kunftwerfe weggeführt. Eben fo wurben Theben 
und Chaleis zerftört, von anderen Städten wiffen wir ed nicht 
beitimmt; Theben war zu Paufanias’ Zeit nur ein Fleined Dorf 
innerhalb der Kadmea. Die Bevölkerung des ganzen Pelopon- 
nes wäre in die Sklaverei verfauft worden, wenn nit Poly— 
bius durch feinen Freund Scipio einige fhonende Befehle beim 
Senat ausgewirkt hätte. 

Griechenland warb in eine römifche Provinz verwandelt, 
nur einige Drte wie Sparta und Athen blieben liberae civila- 
tes: die eigentlihe Provinz war Achaja und ein Anhang der— 
felben die übrigen griedhifchen Landfchaften, über die der Prae— 
tor von Achaja befehligte. Phocis und Boeotien mußten Tri- 
but bezahlen was fie felbft unter macedonifher Herrfchaft nie 
getban hatten, Ferner befamen fie eine gleihförmige Berfaffung 
woran Polybius Antheil hatte, fie foll viel zur Erholung bes 
Volks beigetragen haben: aber die Bölfer wurden durch das 
Berbot paralyfirt, daß niemand Grundeigenthum befigen dürfte 
in einem Staate dem er nicht politifh angehörte; alle avern- 
uara der Bölfer wurden aufgehoben, alle concilia verboten, 
wahrfcheinlich auch alle connubia und commercia, das Gebiet 
von Korinth warb zum ager publicus geſchlagen. Jetzt Fam 
Polybius in fein Vaterland zurüd um für feine unglüdlichen 
Landsleute noch die Teidlichften Bedingungen zu erlangen: fein 
Loos war aber das eines Arztes der an feinem Kinde oder an 
feiner Frau die ſchmerzlichſte und ſchrecklichſte Kur ausführt, bie 
Liebe begeiftert ihn dazu, aber fie ift es auch die bei einer fol- 
hen Operation das Herz dreimal fehredlicher zerreißt ald An— 
deren. Diefer Mutb ift mehr als Heldenmuth: ſolches auszu—⸗ 
halten wo er früher glücklich gelebt, nicht zu verzweifeln inmitten 
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der allgemeinen Verzweiflung und dann nur bei den Tyrannen 
auszuwirken daß fie Maaß halten, und endlich doch zu einem 
gewiflen Ziele zu fommen, das zeigt den großen Mann. Der 
Berfafler eines vor mehreren Jahren erfchienenen petulanten Auf= 
fages über Polybius hat fih dur die Verfennung feiner wah- 
ren Größe nur felbft bloßgeſtellt. Er erlangte es daß bie Bilb- 
fäule des Pbilopoemen wieder hergeftellt wurde, alle einiger- 
maßen günftigen Zugeftändniffe für Griechenland wurden einzig 
und allein durch feine Bemühungen erlangt. 


Kriege in Spanien. Biriathus. Zerftörung 
Numantia’g. 


In Spanien war das Glück den Römern fo wenig gün— 
ftig daß es ſchien, ald wollte das Schieffal fie, wie jener Sflave 
den Triumphator, an die Nemefis mahnen. Die fpanifchen 
Kriege laſſen fih in Perioden theilen. Die erfte geht bie zum 
Ende des zweiten punifchen Krieges; die zweite bis auf ben 
Bertrag des Grachus, buch welchen die Römer über Gatalo- 
nien, Balencia, Andalufien, überdieß das weitlihe Aragonien 
und das öfllihe Gaftilien herrſchten und über die Geltiberer eine 
Art Suprematie erlangten. Die Berlegung diefes Friedens durch 
die Befeftigung von Segida erregte einen neuen Krieg unter 
Führung des M. Claudius Mareellus, weldhen wir wohl den 
erften celtiberifhen Krieg nennen können, er dauert drei bie vier 
Jahre. 

Aus dem Kriege gegen die Rufitanier, wobei Galba durch 
feine Treulofigfeit den Namen der Römer gebrandmarft hatte 
ging der Krieg des Biriathus hervor. Viriathus, ein Luſi— 
tanier, war ein gemeiner Hirte gewefen und ein Räuber, 
wie es im füblichen Europa, noch jegt in Stalien, bei Hirten 
febr gewöhnlich ift; er hatte fih unter den Rufitaniern befunden 
an denen Galba den fhändlichen Berratb verübt batte und 
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fhwur den Römern unverföhnfihe Nahe. Er ftellte fih an 
die Spige eines Fleinen Haufens, denn in Spanien ift nad 
dem Charakter der Nation ein beftändiger Guerillasfrieg, zu 
bem die Spanier dur ihr Land und durch ihre Individualität 
berufen find, indem gefeglihe Ordnung Nichts, Perfönlichkeit 
Alles bei ihnen vermag. Biriatbus genoß unbedingtes Ver— 
trauen als Held der Nation, er ließ fi felten mit den Römern 
in Linienſchlachten ein: hingegen fih im Hinterhalt zu Tegen, 
Lebensmittel abzufchneiden, zu umgehen, bei einer Niederlage 
fih Schnell zu zerftreuen, das war feine Art den Krieg zu füh— 
ren. Durch feine große Geſchicklichkeit ermüdete er die römi- 
ſchen Feldherren, mehr ald einer derfelben verlor fein Leben ge= 
gen ihn. Die Geſchichte feiner Thaten, fo unvollfommen wir 
fie haben, ift äußerft intereffant. Acht Jahre hindurch ') (605 
— 612) behauptete er fi gegen die Römer; dieſe gingen ihm 
mit überlegener Macht entgegen, er aber wich immer aus und 
erichien ihnen dann plöslih im Nüden, umringte fie in un- 
fabrbaren Straßen, raubte ihre Bagage und rieb fie einzeln 
auf. Dabei gewann er fih das ganze Land, nur die Küften- 
bewobner von Andalufien und Valencia waren, wie fie immer 
die unfriegerifchften gewefen, den Römern unterworfen und la— 
tinifirten ſich ſchnell. Hier erſchien Viriathus nun als Feind, 
aber der ihm eigenthümlich befreundete Boden war von Portu— 
gal aus dur Eftremadura bis nah Aragonien; bier bewegte 
er fih mit Teichter Neiterei und Fußvolf ungemein fchnell, 
Selten hatte er einen Nachtheil gegen die Römer, Auch die 
Geltiberer gelang es ihm zu gewinnen; zwar führten fie nicht 
den Krieg nad einem Plan mit ibm, aber doch, wie es bei 
den Spaniern immer ift, zu einem gemeinfchaftlichen Zwed auf 


) Wenn in Livii Epitome die Zeit feines Krieges auf vierzehn Jahre 
angegeben wird, fo muß man den früheren Krieg mit hinzuzählen, wo 
er fhon als Ginzelbefehlshaber unter dem Lufitaniern ſich auszeichnete. 
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eigene Weife. Die Römer fahen fi genöthigt einen förmlichen 
Frieden mit ihm zu fchließen, worin fie ihn als socius und 
amicus populi romani aequissimo jure anerkannten und wo— 
durh er und fein Volk völlig fouverain wurben, ein Friebe 
wie die Römer ihn faft nie fonft gefchloffen haben. Bon feiner 
Seite war der Friede ehrlich gemeint: die Römer hielten ſich 
aber nicht für verpflichtet einen Vertrag der fo ganz gegen ihre 
Marime war zu beobachten. Der römifhe Proconful Caepio 
batte den Wunfh nah Triumph und Beute wie alle römifchen 
Feldberren damaliger Zeit, daher reizte er den Krieg wieber 
auf und wurde treuloferweife vom Senat dazu autorifirt, dem 
Biriatbus Abbruch zu thun wo er könnte. Sp entftand ber 
Krieg aufs Neue, während feheinbare Unterbandlungen gepflo= 
gen wurden. Es fanden fi VBerrätber bie fi erboten, den 
Biriatbus zu ermorden: fie vollführten es in feinem Zelte, ent— 
famen ehe jemand feinen Tod ahndete zu den Römern und em— 
pfingen da ihr Blutgeld: den Lufitaniern blieb nichts übrig als 
ihn zu beftatten mit einem Enthuſiasmus ber in der Gefhichte 
berühmt geworben ift (612). Die Freunde des großen Man- 
nes fämpften an feinem Grabe unter einander bis zum Tode, 
Dergleichen Verrath fommt häufig bei den Jberern vor — bie 
Geltiberer nehme id) aus: der Eharafter der Spanier ift fi in 
vielen Dingen ganz gleich geblieben: indeflen müffen wir doch 
viele ſolche Fälle von Verrath auf ihren gräßlichen Parteigeift 
zurüdführen, ber fih noch jest eben fo bei ihnen zeigt: für fie 
gilt ganz befonders das Wort, daß die Freundſchaft ſterblich, 
der Haß unfterblih iſt. Noch ein anderer Zug ift ihnen bie 
auf unfere Zeit harakteriftifch geblieben: in der Linie find fie 
faum zu gebrauchen, in Schlachten haben fie nur zuweilen un— 
ter großen Feldherren fih groß gezeigt, unter Hamilfar und 
Hannibal in der alten Geſchichte, in der mittleren und neueren 
unter Gonfalvo de Eorbova, der die fpanifche Linie bildete, bie 
Niebuhr Vorl. üb. d. R. ©, IL. 17 
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auf Alba unter dem fie ſich noch vortrefflich zeigte: von da an 
beginnt ihr Verfall *). 

Die Lufitanier führten jegt den Krieg noch unter mehreren 
Feldherren, doch feiner der Nachfolger des Viriathus war fo 
groß wie er, das perſönliche Bertrauen fehlte. D. Junius 
Brutus Callaicus fchloß einen Frieden mit ihnen, und fie nah— 
men das Anerbieten an, fih in Valencia als eine Art römifcher 
Eolonie anzufiedeln wo fie die Stadt diefes Namens gründe 
ten, unter bem weichlichften Himmelsftrich, wo fie ihren friegeri- 
fchen Charakter bald verloren, — Merkwürbig ift die Leichtig- 
feit mit der eben diefer Brutus im norbweftlichen Spanien und 
im norbdöftlihen Portugal Eroberungen madte, auch in ber 
neueren Gefhichte haben diefe Völfer wenig Ausdauer gehabt, 
außer gegen die maurifhe Herrſchaft; er ift der erſte Römer 
der über den Minho vorgedrungen ift in das Land ber Callae— 
fer: jedoch hat fein Feldzug eigentlich bleibende Folgen nicht 
binterlaffen, wenn er aud einen tiefen Eindrud in jenen Ge— 
genden madıte. 

Diefe Eroberungen die zu Rom fo großen Glanz verbrei- 
teten fallen in diefelbe Zeit als die Kriege mit den Geltiberern 
fo unglüdlih geführt wurden. Die Geltiberer zerfielen im 
mehrere kleine Stämme, worunter die Beller, Titther und Are- 
vafer die bebeutenderen waren. Bon ihrer Berfaffung haben 
wir fein genügendes Bild, Das füdlihe Spanien ſcheint unter 
Königen geftanden zu haben, bie Geltiberer waren republicanifch 
und feinen ethniſche Berfaffung gehabt zu haben, doch beftan- 
den daneben wie in Griechenland die wichtigften Städte frei für 
fih: Termantia oder Termeftia und Numantia waren die be- 
beutendften Städte ber Arevafer. Die celtiberifchen Kriege be= 
gonnen 609 und endeten 619 oder 620; wenn man bie Völfer 
betrachtet die dieſen Krieg aushielten, fo ift die lange Dauer 
faft unbegreiflih, Anfangs waren bie meiften Geltiberer unter 

») Bgl. oben ©. 60. A. d. H. 


Krieg gegen Numantia. 259 


den Waffen, allmählich trennte fi ein Drt nad) dem anderen. 
Numantia Tag in einer fehr feften Gegend zwifchen Klüften und 
Bergftrömen in der Gegend bes heutigen Soria: ob es wahr 
ift daß es Feine Mauern hatte, oder nur eine Nachahmung ber 
Erzählungen von Sparta, ift nicht mehr zu entfcheiden. Sie 
fonnten nur achttauſend Mann ftellen und dieſe Zahl vermin- 
derte fih im Lauf des Krieges noch bedeutend, bei der Ein— 
fhliegung waren ed nur noch viertaufend. Zweimal fchließen 
die Römer Frieden mit ihnen und brechen ibn jedesmal wieder: 
endlich erhält Scipio den Auftrag noch einmal ein ehrwürbiges 
Bolf zu martern. 

611 war das Confulat des O. Pompejus ber zum Unter- 
fhied von einem anderen bejfelben Namens Auli fillus genannt 
wird: er erhielt den Befehl in Spanien. Er ift Stammvater 
des En. Pompejus Magnus der an der Spige der Ariftofratie 
feiner Zeit ftand, er felbft war ebenfalls einer der Koryphaeen 
ber Ariftofratie, obgleidh Sohn eines Mufifanten. Weil er ih 
mit den Nobiles verband war er Diefen willfommen unb mwurbe 
unter fie aufgenommen, baber er fhon vor dem Gonfulat eine 
große Partei hatte. Wie er fi) gehoben ift ungewiß, nad Ei— 
nigen durch unrähmlihe Mittel; er war aber ein Mann von 
Talent. Ganz im Gegenfag zu ibm ftebt Tib. Sempronius 
Grachus, aus einem plebejifchen aber uralt adelichen Gefhlecht, 
er war an ber Spite der Volkspartei. O. Pompejus batte 
den Befehl gegen die Numantiner und war unglüdlid, bie 
Numantiner eroberten fein Lager und brachten ihn in eine ſehr 
böfe Lage. Im diefer bot er den Frieden an, bie Numantis 
ner follten nur dem Scheine nah Geißeln ftellen die er ihnen 
zurüdgeben wollte, eine Summe bezahlen und ihm Dienfte ver- 
ſprechen. Das tbaten fie auch. Diefer höchſt billige Frieden 
gefiel aber zu Nom nicht, worüber Pompejus ſich keinesweges 
täufchte: fein Nachfolger beobachtete ihn auf Befehl des Senats 
nicht. Die Numantiner ſchickten Gefandte nah Rom und be— 
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riefen fih auf die Verträge, römifhe Dffieiere vom General- 
ftabe bezeugten es: aber der Senat caffirte den Frieden, Pom- 
pejus felbft firebte dahin, damit er nicht wegen feiner Kriegs— 
führung zur Necenfchaft gezogen würde. Der Krieg wird mit 
größeren Kräften erneuert, und C. Hoftilius Mancinus hatte 
ein Paar Jahre nachher den Befehl; diefer Mancinus bat durch 
fein Unglück große Gelebrität und eine Art von moralifchem 
Ruf fih erworben, der aber fehr zweifelbaft if. Die einge: 
ſchreckten Spanier überließen Numantia feinem Schidjal, Man 
einus drang bis an die suburbana, die Gärten und Leichen- 
höfe der Stadt: dort wurde er in einem Gefecht zurüdgefchla- 
gen, die Numantiner folgten, und die blindlings fih zurüdzie- 
benden Römer famen in eine Gegend wo fein Ausweg war. 
Sie mußten fich entfchließen um Frieden zu bitten oder umzu— 
fommen; von Erfterem wollten die Numantiner nichts wiſſen fo 
günftig Mancinus auch die Bedingungen flellte; nur Tib. Grac- 
chus der als Duaeftor beim Heere war Fonnte bag Heer retten. 
Die Numantiner erinnerten fih des billigen Friedens den fein 
Bater gefchloffen, und das Andenken an das rechtfchaffene Be— 
tragen befjelben gegen alle Eeltiberer war ihnen fo theuer, daß 
fie den Sohn ald Vermittler annabmen von dem fie überzeugt 
waren daß er es redlich meinte. Sp groß war das Anfehen 
in dem er bei ihnen ſtand daß er ſich mitten unter fie nach 
Numantia begab, um feine Rehnungsbücer die mit dem Lager 
in ihre Hände gefommen waren zurüdzuerbitten und fie au un— 
verjehrt erbielt. Das Heer von zwanzigtaufend Mann, bie 
Bundesgenoffen nicht mitgerechnet, wurde ohne Schimpf ent= 
laffen, und Unabhängigkeit und Freundfchaft für Numantia 
ftipulirt. Mancinus fpielte hernach in Rom diefelbe Rolle wie 
Sp. Poftumius nah dem caubinifchen Frieden: er empfahl dem 
Senat ihn und die Dfficiere auszuliefern, um für den unbe- 
fugten Frieden zu büßen. Das Volk bewilligte es mit Bezug 
auf ihn, für die Officiere verwarf es den Antrag in Hinficht 
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auf Tib. Gracchus. Mancinus warb ausgeliefert, die edlen 
Numantiner nahmen ihn nicht an, damit der Fluch der Eid- 
brüdigfeit auf die falle die fie begangen batten. 

Ein Paar Jahre dauert der Krieg noch ohne Erfolg: man 
mußte daher Scipio Africanus zum Trog der Geſetze, wie es 
bei Appian heißt, zum Conful wählen. Wenn das nicht wieder 
eine falfhe Nachricht ift, fo müffen wir befennen nicht zu wiffen, 
was das für Gefege find. Zehn Jahre waren feit feinem er- 
ften Eonfulate ſchon verfloffen und die leges annales fönnen 
fein Alter vorgefchrieben haben das er nicht jest fchon erreicht 
batte: vielleicht bat ein Geſetz eriftirt daß niemand zweimal 
Conſul fein folte. Seipio ging mit vielen Refruten, Bundes- 
genoffen und Freiwilligen aus allen Gegenden, Numidiern und 
fernen Drientalen gegen bad Fleine Bolf um es auszurotten, 
Alle Borfchläge der Numantiner wurden abgewiefen. Seipio 
fand im römifchen Heer große Ausartung und es Foftete ibm 
Mühe Disciplin berzuftellen, denn die Auflöfung und der Luxus 
bie bei den Einzelnen Statt fanden hatten fih auch über bas 
Heer verbreitet: Scipio reinigte ed und rüdte num mit fedhzig- 
taufend Mann gegen Numantia. Die Stabt war an drei Sei- 
ten vom Duero umgeben, fie lag alfo auf einem Iſthmus und 
biefer war ftarf befeftigt: nun zog Seipio um bie Stadt herum, 
da ber Umfang nur drei römische Miglien, eine unferer Meilen, 
betrug, eine Linie mit Pallifaden und Wall, und hinter berjel- 
ben eine zweite, wie Plataeae von den Spartanern eingefchloffen 
wurde, und bier vertheilte er fein Heer. Auf Diefen Linien 
ſtellte er Wurfmafchinen auf, womit die Römer die Verzweifel- 
ten fern zu halten fuchten, indem fie fie durch Hunger vertilgen 
wollten. Eine Zeitlang entfamen Einige burd den Duero und 
auf demjelben erhielten die Belagerten auch Zufuhr, ba fchnitt 
er fie ihnen auch bier ab, indem er oberhalb ber Stabt auf 
dem Strome ungeheure Balfen mit Sägen bineinfenkte fo daß 
die Flöße mit Mehl nicht mehr an die Stadt kommen fonnten, 
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Wie Yange dieſe gräßlide Einſchließung gedauert hat "können 
wir nicht fagen. Einmal überftiegen einige Numantiner bie 
Mauern und kamen zu einer fernen Stadt, wo einige hundert 
Fünglinge im Enthufiasnus die Waffen ergriffen; ed war nabe 
daran daß eine allgemeine Confpiration gegen bie Römer erregt 
wurde. Da Scipio biefes entbedte zog er ſogleich dahin und 
ließ den Schuldigen bie Hände abbauen. Eine ſolche Grau— 
famfeit zeigt den Mann, Nachdem die Numantiner ih anfangs 
von des Feindes, dann von ihren eigenen Leichen ernährt und 
Alles erlebt hatten was Miffolunghi erlitten hat, verlangten fie 
endlich fi zu ergeben. Seipio forderte Auslieferung der Waf- 
fen und unbedingte Übergabe. Dafür erbaten fie fih drei Tage, 
und dieſe drei Tage wandten fie an, ihre Weiber und Kinder 
buch ben Tod von der Sklaverei zu befreien, fo daß nur eine 
fleine Zahl faft wie Gerippe berausfam. Bon dieſen fuchte 
Seipio funfzig für den Triumph aus, die wahrfceinlih nach— 
ber enthauptet find, die übrigen wurden verkauft, follen aber fo 
gewütbet, zum Theil ſich felbit zum Theil ihre Herren getöbtet 
haben, daß in Kurzem fein Numantiner mehr übrig war, Der 
Drt wo die Stabt geftanden hatte blieb eine Ode. 


Der Sflavenfrieg in Sicilien. Erwerbung des 
pergamenifhen Reichs. Ariftonifus. Innere 
Geſchichte. 

Die Strafe für ſolche Schandthat blieb den Römern nicht 
aus, Noch vor Numantia’s Fall brach ein Sflävenkrieg in 
Sieilien aus, ber aber nicht eigentlich in die römische Gefchichte 
gehört fondern in Die griehifhe. Er war veranlaßt durch die 
Entvölferung Sicilien’s in Folge der vielen Kriege, wo Hun- 
gersnoth und Peſt wütheten wie in Deutfchland während bee 
breißigjährigen Krieges: noch waren nicht vier und zwanzig 
Jahre ſeit dem erſten puniſchen Kriege vergangen, als der zweite 
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das Elend Sicilien’s vollendete; es war in einem Zuſtand 
der Verödung wie Irland nach dem Frieden von Limeri zur 
Zeit Wilbelm’s IN. Bieles Land wurde zum Ager publicus 
gemacht und fam dadurch in bie Hände von Speculanten; es 
entftanden große Güter in Sieilien, bie man vorzüglich zu Bieh- 
weiden benuste. Sp waren Lucanien, Bruttium und Galabrien 
unter Honorius und Arkadius faft ganz Weideland (nad bem 
Coder Theodofianus), die Befiger theils Römer theils Sifelioten, 
man bielt große Rinderbeerden und Geftüte. Der Hirt ift in 
Italien eine ausgeartete Race Menfchen, er ift faft immer fo 
weit ich ihn fenne (im Kirchenftaat und Neapolitanifchen, in 
Toscana gibt e3 wenige) Gefährte der Räuber; fo achtungs⸗ 
werth der italiänifche Bauer ift, fo ſchlecht und räuberiſch ift 
ber Hirte, Auf den großen Befigungen hatte man eine Unzahl 
Sklaven, fo daß oft Taufende derfelben auf einem Gute bei- 
fammen waren. Der Sflavenbandel hatte bei den damaligen 
Kriegen und ber fortwährenden Seeräuberei eine fchredliche Aus— 
behnung erhalten, fo daß auf ber Sflavenmefje zu Delos an 
einem Tage zebntaufend Sklaven follen verkauft worden fein, 
fie waren um Spottgeld zu haben, Sie wurden mit der größ— 
ten Graufamfeit behandelt, mußten in Ketten das Feld bear- 
beiten: natürlich befanden ſich unter ihnen viele tüchtige Leute 
aus allen Gegenden, Kartbaginienfer, Achaeer, Macebonier, Cel⸗ 
tiberer u. a., bie ein ganz anderes Schidfal verdienten und 
nad; dem Blute ihrer Tyrannen bürften mußten. So brad 
nun in Sieilien der Sflavenfrieg aus, und man wundert ſich 
nicht daß biefer Aufftand fi auch gleichzeitig in Griechenland 
jeigte: die Urſache war überall diefelbe. Früher war ber Ader- 
bau in Griechenland meift die Sache ber Freigelaffenen gewe— 
fen, und erft jest ging er an die Claſſe der Sklaven über. 
Der Krieg dauerte in's vierte Jahr, mehrere römische Heere 
wurben gänzlich gefchlagen und es beburfte eines confularifchen 
Heeres unter P. Rupilius zur Bewältigung ber Infel (620), 
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denn die Sklaven waren Herren ber fefteften Orte, Enna und 
Tauromenium, ber Anführer war ein Syrer Eunus (Evvovs), 
der förmlich wie Jean Frangois in St. Domingo im Jahre 
1791 das Diadem annahm, Der Krieg wurde in berjelben 
Unmenfchlichfeit geführt wie überall gegen Sklaven, in Welt: 
indien, in Norbamerifa, Die Verwüſtung Sieilien’s wurde 
dadurch vollendet, und nad breißig Jahren brachten dieſelben 
Umftände diefelben Refultate. Das Detail ift gräßlich interef- 
fant, gehört aber wie gejagt nicht hieher. 

Während diefer Zeit farb Attalus Philometor von Perga- 
mus, Sohn des Eumenes, und mit ihm erlofh das Geſchlecht 
des Philetaerus. Die erften burh die Römer gehobenen per: 
gamenifchen Könige waren im Ganzen gefhidte Männer und 
milde Fürften, das Land blühte unter ihnen; der Zuftand war 
ein wünfchenswerther, obgleih vom Standpunct der Moral aus 
ſich Vieles gegen fie fagen läßt. Der legte Attalus aber war 
ein Tyrann und Böfewicht ber Art, wie man fie nur im Mor— 
genlande findet, wo eine gewiſſe Perverfität ben böchften Grab 
erreicht und Wonne an dem Allerunnatürlichftien und Scheuß— 
lichten findet, eine wahre Incarnation des Teufeld, wie Sul- 
tan Ibrahim. Die einzige Kunft die ihn befhäftigte war bie 
Kunft Giftpflanzen zu ziehen und Gift zu bereitln, es machte 
ihm Spaß, feine Nächften aus der Welt zu fchaffen. Er hin— 
terließ fein ganzes Reich den Römern; er fonnte auch wohl nichte 
Anderes thun, jede feiner Beftimmungen hätte doch von ben 
Römern genehmigt werden müffen, und fchwerlich hätten fie die 
Herrihaft irgend eines Anderen anerfannt. Sie nahmen es 
an als ein Gut das ihnen mit Recht zufam, fo wie etwa ber 
Herr das Vermögen eines feiner ohne Teftament geftorbenen 
Freigelaffenen der nicht völlig emaneipirt war. So hatte Rom 
wieder eine neue Provinz, doch wurde fie nicht ohne Schwerbt- 
fireih erworben. Ein natürliher Sohn des Eumenes, Arifto- 
nifus, machte Anfpruch auf den Thron: nad orientalifchen Be— 
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griffen war ein folder nicht unfähig zur Nachfolge, fo daß ohne 
das Teftament des Attalus er vechtmäßiger Erbe gewejen wäre. 
Er bemädhtigte ſich fehr leicht des Diademsd bald nach dem 
Tode feined Bruders, da die Einwohner Angft vor der römi- 
fhen Herrſchaft hatten und die Tyrannei und Näuberei ber 
römijchen Praetoren und Proconfuln die jährlich erfchienen ken— 
nen gelernt hatten: viele Städte erflärten fi für ibn, andere 
die fürzlich durch Rom ihre Freiheit erhalten, wie Epheſus, rü- 
fteten fich gegen ihn. Wie er glaubte fih halten zu Fönnen ift 
nicht einzujehen, es fehlte ihm an aller Hülfe: in ber Nähe 
waren Pontus, Kappadocien und Bitbynien, alle drei nur Fleine 
Reiche, die beiden Tegteren ganz unfriegerifch; auch die fyrifchen 
Könige waren ihrem Untergang nahe, ihre ganze Aufmerkffam- 
feit war auf den Dften gerichtet wo das parthiſche Reich ſich 
immer mehr ausbreitete und fchon Babylon erobert hatte. Es 
war fein Menſch in der Welt der dem Ariftonifus helfen fonnte, 
dennoch ließ er fih in das wahnfinnige Unternehmen ein bie 
Römer befriegen zu wollen. Der Krieg dauerte aber länger als 
man denfen follte: die weichlihen Einwohner ber bimmlifchen 
Gegenden von Lydien und Zonien führten ihn zum Theil mit 
großer Entfchloffenbeit, auch hatte der Praetendent fehr viele 
Thracier in feinen Sold genommen. Die Römer bingegen 
wurden ſchlecht geführt, ihre Führer dachten an nichts Anderes 
als Bereicherung, fie ſahen es. gern wenn reiche Stäbte ſich em- 
pörten, um fie dann plündern zu fönnen. Rom hatte nicht nur 
ein confularifches Heer fondern auch Truppen von Bitbynien 
und Pontus: ein römifcher Befehlshaber, P. Lieinius Eraffus 
Mucianus wurde fogar gefchlagen und gefangen genommen. 
Diefer bat einen Ruf in der Geſchichte und war doch von ei— 
nem fo ſchnöden Geize daß die Aftaten in Hinficht darauf feine 
Leiche mißbandelten: fo wohlfeil war es damals für einen 
Ehrenmann zu gelten. Er ftarb übrigens eined würdigen Todes, 
indem er fich felbft tödten ließ. M. Perperna aber flug den 
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Ariſtonikus und machte ihn zum Gefangenen, doch jagte M'. 
Aquillius ihm den Triumph ab. Dieg füllt fpäter ald das 
Tribunat des Tib. Grachus (619) nämlich 622°), 

Die Provinz Aften wurde nun förmlich conftituirt, aber 
in engeren Gränzen; Rom war großmütbig gegen bie einhei= 
mifchen Fürften, Nifomedes befam eine Erweiterung feines Ge— 
biets, Großpbrygien erbielt Mithridates von Pontus; letzteres 
jedoch erft unter dem Tribunat des C. Grachus, der aber da— 
gegen geſprochen zu baben fcheint, da dieſe unnöthige Abtretung 
vom Mithridates wohl durch förmliche Erfaufung ber römifchen 
Commiffäre bewirkt wurde. 

Die Änderungen in der Verfaſſung Rom's zur damaligen 
Zeit find meift nicht wichtig, da ber Unterfchieb zwifchen Pa— 
triciern und Plebejern aufhört. 622 find zum erftien Male zwei 
Plebejer Cenforen, 580 waren ſchon beide Confuln Plebejer, 
Hier haben wir bie capitolinifchen Faften, welche fagen ambo 
primi de plebe; Livius bemerkt es gar nicht, die Berhältniffe 
waren fo überreif dag man gar nicht mehr daran dachte, irgend 
Jemanden Schwierigfeiten zu machen. Dionyfius fagt, zu fei- 
ner Zeit wären nur noch funfzig patriciſche Familien übrig ge= 
wefen, das ift von wirklichen Familien zu verftehen, nicht von 
Gentes, ed mögen diefer nur noch funfzehn gewejen fein. Als 
Gentes fommen fie gar nicht mehr in Betracht, dieſe hatten ihre 
Bedeutung mit ben Curien verloren. In einer Gens waren 
auch nicht alle Familien neobilitirt, von den Claudiern eine eins 
jige, von ben Baleriern die Meffalla, die Cornelier beftanden 
aus Seipionen, Lentulern, Cethegern, Sulla (diefe fommen erft 
fpät zu), in ber Aemilia waren die Lepidi, vielleicht noch die 
Srauri. Die plebejifohen familiae nobiles aber waren im fehr 
großer Zahl und vermehrten fih noch immer: im Senat ge= 
hörte bei weitem die Mehrzahl zu ihnen, fon feit dem Ende 
des bannibalifchen Krieges war ber größte Theil der Praetoren 

9 Zumpt's Annalen find in ihrer Art fehr empfehlenswerth. 
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ebenfalls plebejifch, unter fehs war faum einer ein Patricier, 
nicht als ob man hierauf Gewicht gelegt hätte, es machte ſich 
durch die Zeit. In den gracdifchen Unruhen finden wir bie 
Familien ganz ohne Unterfchieb in beiden Parteien; Appius 
Claudius aus einer Kamilie die früher das Haupt ber Patri- 
cier gegen bie Plebejer gewefen, it Schwiegervater des Tib. 
Gracchus, mit ihm einverfanden und führt die von ihm gege- 
benen Gefege aus: diejenigen dagegen bie am meiften gegen bie 
Grachen wüthen und am meiften gegen fie intereffirt find, find 
mit Ausnahme des Scipio Nafica alle Mebejer. Die Fehden 
waren längft ausgeglihen und auf die novi homines und no- 
biles übergegangen, welche legtere im vorigen Jahrhundert be— 
fonders von Ausländern (Franzofen) ganz faljh Patricier ge— 
nannt wurden, Die Veränderung ift ſchon feit Herftellung ber 
Wiffenihaften befannt. Die Eenfur blieb vierzig Jahre länger 
ale das Conſulat im Befig der Patricier, denn da bier nur 
alle fünf Jahre gewählt wurde, fo gab es noch Leute genug. 

Um diefelbe Zeit muß auch die abwechfelnde Ordnung in 
der Aedilität abgeftellt worden fein; gewiß war biefes Amt in 
ber legten Zeit ein fchwerer Drud für bie Patricier, da es be= 
deutende Ausgaben erforderte. 

Das Bolfstribunat ändert feinen Charakter ganz und gar, 
ber Tribun fchaltet und waltet ganz nad Willfür wie ein Ty- 
tann. Ein Tribun C. Atinius Labeo wollte ein Paar Jahre 
nad Grachus den Genfor Metellus, weil er ihn vom Senat 
ausgeſchloſſen hatte, vom tarpejifchen Felſen berabftürzen, und 
nur mit Mühe gelang es der Familie, einen anderen Tribunen 
zum Intercediren zu bewegen. Solide Züge fommen mehrere 
vor, die Tribunen wußten felbft nicht mehr was ihr Amt be— 
deutete. Derfelbe Atinins wahrfcheinlid gab das Gefen daß 
die Bolkstribunen eo ipso Senatoren und nur wie andere Se- 
natoren follten ausgefchloffen werden Fönnen. 
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Es hat eine Zeit gegeben wo ber Name der Gracchen ver- 
rufen war, wo man in ibnen bie Koryphaeen bes willfürfichen 
Eingreifens in das Eigentum Anderer ſah, und eine andere 
Zeit wo fie eine gewiß ihnen felbft höchſt verbaßte Eelebrität 
hatten. Dieſe beiden Anfichten find jegt völlig untergraben, und 
wenn auch bie verwidelte Lehre vom Ager publieus noch nicht 
überali begriffen ift, fo glaube ich doch nicht daß in Deutfch- 
land Jemand noch die alte Anſicht über die Gracchen theilen 
wird, es fei denn etwa in einem Winkel von Defterreih. Die 
Franzofen halten noch zum Theil an ihren falfchen Vorurthei— 
len, in Amerifa aber ift meine Darftellung ſchon herrſchend, wie 
dieß ein Necenfent meiner Gefchichte in einer norbamerifanifchen 
Zeitfehrift befonders bervorgeboben hat. 

Tiberius Grachus war der Sohn bes älteren Tiberius Grac- 
chus, der den Frieden mit den Eeltiberern gefchloffen hatte, und der 
Cornelia, der Tochter des älteren Seipio, die ihm nicht wie Livius 
fagt von dem Vater, ſondern nach deſſen Tode von den Angehörigen 
vermäblt wurde. Beide waren anerfannt bei der damaligen Ver— 
derbniß die tugendhafteften Menſchen, in denen bie alten Zeiten 
fortlebten; von ihren zablreihen Kindern blieben nur wenige 
am Leben, von zwölf nur drei, die Brüder Tiberius und Cajus 
und bie an ben jüngeren Seipio (Paulli f.) verbeiratbete Tocdh= 
ter. Die Söhne wurden unter der Auffiht der Mutter durch 
anggezeichnete Griechen und einen Campaner C. Bloffius erzo= 
gen, der vollfommen griechifch gebildet war und griechifch fehrieb 
und fogar griechifch dichtete, er dichtete vhintonifche Komoedien 
wie wir jetzt willen ), ein Beweis wie damals in Stalien die 
griechifche Litteratur blühte, wie es au Cicero berichtet. Er 

) Ich kenne feine Stelle wo dieſes angeführt wird: follte es vielleicht 
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war der etwas ältere Lehrer und Freund des Tiberius, Ans 
bänger der ftoifhen Philofophie, einer Philofopbie weldhe da= 
mals dem Bebürfniß aller edlen Seelen entfprady und befon- 
bers einer Nation wie die Römer zufagte. Als Tiberius nun 
durch große Gunft des Bolfes in den Ehren vorwärts ging 
und fchon bei Karthago fih Ruhm erwarb, indem er mit €, 
Fannius zuerfi die Mauer erflieg, wurde er Duaeftor und ſchloß 
ben Frieden mit Numantia, Die Nichtratification beffelben er= 
bitterte ihn: leider haben wir über biefe Zeit nur flüchtige Ar— 
beiten aus der zweiten oder dritten Hand, befonders durch Ap- 
yian und Plutarch; letzterer fchrieb das Leben der Gracchen 
mit Gefühl aber mit vollfommener Unfenntniß der Berhältniffe, 
die moralifche Seite ift ſchön bei ihm; beide Taffen fich oft durch 
Klatſchereien irgend eines Schriftftellers verleiten. So läßt fid 
Plutarch einbilden daß Tiberius durch die Verwerfung jenes 
Friedens in feiner Eitelfeit gefränft worden ſei: aber von einer 
Seele wie die des Tiberius können wir die Bewegungsgrünbe 
zur Erbitterung mit Sicherheit anders beftimmen. Er hatte den 
Frieden wie ein ebrliher Mann gefchloffen, und biefen gegen 
alle Treue mit Füßen getreten zu feben, erbitterte ihn gegen bie 
damaligen Machthaber. Wie nun ein folhes Gemüth wie 
Grachus in der damaligen Zeit fih verpflichtet halten mußte 
fo gefährliche roAırsvuare zu unternehmen, das erflärt ſich 
am beften aus dem Sklavenfrieg in Sieilien, bier offenbarte ſich 
der eigentliche Krebs bed allgemeinen Zuftandes am beutlichften. 

Der Ager publicus‘) war das durch die Waffen gewon- 
nene Rand, deffen Eigenthbum der Republik gehörte, deſſen Be— 
nugung aber gegen beftimmte Abgaben, den Zehnten vom Er— 
trag bes Aderlandes und der Jungen des Viehs, von der 
Weide eine scriplura nah Maaßgabe der Zahl des Viehs u. 
a. m. römifchen Bürgern oder Fremden überlaffen ward. Durch 
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das lieiniſche Geſetz!) war feſtgeſtellt worden daß Niemand 
mehr als fünfhundert Jugera von dem Ager publieus beſitzen 
ſollte, doch konnte er den Beſitz übertragen wie den eines Ei— 
genthums, ihn verkaufen, vererben: der Beſitzer war indeß im- 
mer nur precärer Beſitzer, Laßbauer, tenant at will, ben der 
wirkliche Eigenthümer entlaffen konnte wann er wollte. Befaß 
er mehr als gefeslich erlaubt war, fo war er firaffällig und 
das Überzählige follte eingezogen werben : jedoch konnte der Staat 
natürlich jederzeit auch das Ganze einziehen, 

Mit der Beobachtung des Licinifchen Gefeges war ed ge= 
gangen wie man unter ſolchen Umftänden erwarten fann; ein= 
zelne Erfcheinungen geben ung binlängliches Licht. P. Poftu- 
mius Megillus z.B. war beftraft worden weil er die Legiond- 
foldaten gebraucht hatte um einen großen Wald urbar zu machen; 
Lieinius Stolo felber wurde angeklagt, daß er durch Emanki- 
pation feines Sohnes geſucht habe fein eigened Gefeg zu um— 
geben, indem er unter deſſen Namen einen größeren Befit hatte 
als ihm gefeglich zuftand. Überall war das Befigthum größer 
und eben daß dieſe Grundftüde nicht Eigentbum fondern nur 
burch praetorifches Recht gefichert waren, fo daß alfo da wo fie 
lagen feine Jurisbietion beftand, ‚gab denjenigen die ſich berei- 
chern wollten große Macht die Fleinen Befiger immer mehr zu 
verdrängen. Während bei und, in Franfreih, England die 
fleinen Grundftüde einzeln viel mehr werth find als in einer 
Maſſe vereint, ift im Süden befonders in Jtalien ber größere 
Beſitz werthooller, fo daß dafelbft die Fleinen Güter immer 
mehr eingehen und alles Grundeigenthum ſich in wenige Hände 
zufammenziebt. Bis zum Kriege bes Pyrrhus warb unendlich 
viel Land gewonnen, eben fo nah dem hannibalifchen Kriege: 
bavon wurde ein Theil zu Colonieen eingerichtet, ein anderer 
ben Yatinifhen Bundesgenoſſen überlafien fo daß biefe dadurch 
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abgefunden wurden, jedoch fcheint auch hier das Eigenthums- 
recht der romiſchen Republik vorbehalten zu fein. Nur im 
Samnium und Apulien, ich glaube au in Lucanien'), war 
an die Veteranen von Scipio's Armee eine außerordentliche 
Anweifung gemaht worden, aber fonft war lange feine allge- 
meine Affignation an bie Plebejer viritim gefchehen wie in alten 
Zeiten. 

Es it in ber Natur der Sache daß ber Landmann für ein 
Grundſtück eine weit höhere Pacht geben fann ald wir bie wir 
es nicht ſelbſt beitellen, vorausgefegt daß fein Eapital dazu er⸗ 
forderlih ift: wir müffen den Tagelöhner bezahlen, während 
jener zugleich den Gewinn bed Tagelöhners und bed Pächters 
ziebt. Ich fenne den Landbau in Stalien wohl, ich habe mir 
viele Mühe gegeben mit allerlei Orundeigentbümern und Päd- 
tern daſelbſt befannt zu werben, namentlich ‚mit den größeren 
unter ihnen die ben Anbau fehr gut verftehen. Diefe treiben 
die Landwirthſchaft vortrefflic, find aber die Berberber des 
Landes: dagegen die armen Bauern habe ich wirklich Lieb. 
Unter anderen lernte ich einen Heinen Bauer in Tivoli fennen, 
der alle feine Kräfte aufbot um fih aus den Händen der Wu- 
cherer zu reißen und fein Eigentbum frei zu machen, dabei habe 
ih mid denn überzeugt, wie viel der Tagelohn in Italien 
werth ift und wie gut es da ift wenn man. fein Land felbft 
bebaut. Aber der Feine Befiser fann, da dad Geld in fehr 
wenigen Händen und nur der Bornehmen ift, bei eintretenden 
Unglärdsfällen unmöglich fein Grundſtück behalten, daher ver- 
fhwinden alle Jahr die Fleinen Eigenthümer mehr und mehr. 
Der Arme wohnte 3.3. neben dem Reichen, jener hatte ſchwere 
Zeiten, mußte Steuern bezahlen, fonnte es aber durch Bieh- 
feuchen und andere Unglüdsfälle getroffen nicht aufbringen: er 
borgte baber von dem Reichen, eine andere Hypothek als auf 
fein Grundftüd fonnte er nicht geben, dafür mußte er hohe Zinfen 
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zahlen. Nun fam ein anderes Unglück hinzu, fein Sohn diente 
in einer Legion, der Bater erkrankte und mußte Tagelöhner hal- 
ten, er konnte bie Zinfen nicht bezahlen, und wenn nun ber 
Nachbar Zinfen und Capital forderte, mußte er diefem ben Befig 
feines Grundftädes um einen geringfügigen Preis überlaffen. 
Wer einmal in den Händen der großen Befiger ift, kommt nicht 
wieder heraus. So fand daher Tib. Grachus die vielen klei— 
nen Befigungen auf denen die Soldaten fih nad den Kriegen 
. niebergelaffen hatten nad dem langen Unglück während ber 
Feldzüge, befonders durch die hoben Kriegsfteuern, verſchuldet 
oder ſchon in den Händen ber Reichen. Sole Veränderung 
bes Befiges wählt wie eine Lawine. In Tivoli find jegt viel- 
leicht nicht ein Fünftel fo viel Eigenthümer als vor vierzig Jah— 
ven und nicht der funfzigfte Theil von der Zahl vor vierhundert 
Zahren, wie ih aus einem Katafter des funfzehnten Jahrhun—⸗ 
berts gefeben babe. Ich babe mich nach dem Scidfal vieler 
einzelnen Dlberge dafelbft erkundigt die früher befonderen Fa— 
milien in ber Stabt gehörten und nad und nad in bie Hände 
der Reichen gelommen find. Sonnino !) hat viertaufend Ein— 
wohner, und fünf bis ſechs Menfchen haben das ganze Grund- 
eigentbum, alle übrigen find Bettler und Räuber. 

Durch das liciniſche Geſetz war verorbnet, auf jede fünf- 
hundert Jugera follte eine beftimmte Anzahl freie Arbeiter (cot- 
tagers, Inſten) angeftellt fein damit nicht Sklaven darauf ar- 
beiteten. Aber das warb nicht gehalten, die Sklaven famen bei 
vielen Taufenden, wie in Portugal feit dem fechzehnten Jahr— 
bunbert bis auf Pombal die Negerfflaven, die damals fo wohl=- 
feil innerhalb des Königreiches waren, daher man auch Mulat— 
ten dbafelbft findet. Der Zuftand Italiens war nun fo: auf der 
einen Seite nahm bie Zahl der römifchen Bürger zu, theils was 
wünfchenswertb war buch Bundesgenoffen, hauptſächlich aber 
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in fhlimmer Weife durch Freigelaffene, welche im Durchfchnitt 
bie Mafel der Knechtſchaft an fih trugen: auf ber anberen 
Seite aber nahm die Zahl der erblihen Beliger und Eigenthü- 
mer immer mehr ab. Es ift ganz wahrfcheinlich daß der erfte 
Gedanke des Tib. Grachus an eine Anderung der Berhältniffe 
ihm auf der Rüdreife aus Spanien in Etrurien fam, wo er 
auf großen Landftrihen nur SHaven fah die in Ketten dem 
Boden bearbeiteten, während bie Freigebornen bettelten und ver— 
famen. Die Bevölferung Rom's warb immer mehr wahrer 
Höbel, und auf dem Lande wuchs die Zahl der Armen fchred- 
bar, ein Zuftand wie er leider jegt in Europa fich bildet. Über 
diefen Zuftand machten viele Römer ſich feine Zllufionen, fie 
beflagten daß es fo fei, fie erkannten an daß wenn bas lici- 
nifhe Geſetz beobachtet worden wäre und die Armen hätten oe— 
eupiren können diefes Elend nicht da fein würde, man wünfchte 
wie ber König in Göthe's Spiel dag Alles anders wäre: aber 
zu helfen Hatte Niemand Muth, Nach dem hannibalifchen 
Kriege wäre ohne Zweifel gar nicht ſchwer zu helfen -gewefen, 
und biefer Augenblid gehörte zu denen, wie fie nah großen Er— 
fhütterungen zuweilen eintreten, die benugt werden müflen ober 
unwieberbringlich verloren find: man hätte damals eine Obrig- 
feit errichten follen die über die Beobachtung bes licinifchen Ge— 
feßes gewacht, den gewonnenen Ager publicus theilmeife verge- 
ben und die Deeupation richtig geleitet hätte. Seitdem waren 
- fiebenzig Jahre vergangen, und es muß Jedem ſchwarz vor den 
Augen geworben fein, wie da zu helfen. C. Laelius foll den 
Gedanten gehabt aber als unausführbar aufgegeben und daher 
den Beinamen Sapiens erhalten haben. Dieß ift entweder ein 
Spottname oder sapiens heißt hier Flug, denn es ift flug nicht 
in ein Wespenneft zu greifen. Es gab jegt gewiß wenige vor⸗ 
nehme Familien bie nicht weit über das gefeglihe Maaß befa- 
gen, nicht weit mehr als Hundert Rinder und fünfhundert Schafe 
und Ziegen auf den Gütern hielten; alle dieſe mußte man vor 
Niebuhr Borl. üb. d. R. ©. II. 18 
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den Kopf ſtoßen wenn das liciniſche Geſetz in ſeiner Strenge 
ausgeführt werden ſollte. Wie jetzt unſere Regierungen das 
Recht haben, einem Domänenpächter deſſen Vorfahren vielleicht 
ſchon laͤngſt eine Domäne in Pacht hatten aufzukündigen wenn 
bie Zeit um ift: fo hatte auch die vömifhe Regierung ihr 
Recht auf den Ager publiens nie aufgegeben obgleich fie es feit 
langer Zeit nicht ausgeübt hatte. Das Gefeg war ganz Far, 
allein eine Art Billigfeit war offenbar auf der anderen Seite, 
da doc das Gefeg fo lange nicht angewandt war, einen alten 
Mißbrauch nicht auf einmal fhürzen und dadurch viele Wunden 
ſchlagen zu wollen. Die Begüterten fonnten einwenden: „als 
C. Flaminius fein Adergefeg nur auf die neuen Eroberungen 
anmwandte, erkannte er dadurch ftillichweigend den bisherigen 
factifchen Befts an: ferner find wir beim Anlehen im hanni— 
balifchen Kriege auf den Ager publicus angemwiefen worben, der 
dadurch unfer Eigentum geworden iſt.“ Das war nun fchon 
wieder hundert Jahre ber, die Grundflüde waren zum Theil 
im Kriege verwüftetz in der Zuverficht daß Jeder im Beſitz blei- 
ben würde, batten fie fie wieder bepflanzt‘), Gebäude baranf 
aufgeführt, Sümpfe ausgetrodnet: und alles das follte man 
aufopfern und davon ziehen! 

Fledenlofer in feinen Gefinnumgen fann Niemand fein als 
Tiberius Gracchus; felbft diejenigen die Tange nachher durch 
Parteigeift geblendet auf diefe Unternehmung fchelten, felbft Ei- 
cero deſſen edles Herz immer fiegt wo er ben Gegenftand um« 
mittelbar anfchaut nennt ihn sanctissimus homo. Die Staate- 
männer des Altertbums waren nicht wie man fich fie meiſtens 
poetifch denkt, fondern hatten genau biefelben Rüdfichten twie die 
in unferer Zeit: Tib. Gracchus ſah Har daß wenn man fo vor=- 
wärts ging das abfolute Verderben einbrechen, Rom in Des 
potiömus fallen würde. Wenn er nun den Wortlaut des lici⸗ 
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nifchen Geſetzes geltend machen wollte, fo wäre das bem Budh- 
ftaben nad gerecht, in ber That aber höchſt unbillig geweſen. 
Deßwegen beflimmte er alfo, es folle Jeder für fih fünfhundert 
Jugera, für jeden Sohn der noch in patria polestate war, zwei⸗ 
hundert und funfzig baben dürfen und biefe follten nun Eigen 
hum werden, wie es fcheint aber nur für zwei Söhne, (demn 
ſo muß die Stelle in der Epitome bes Livius nad) der richtigen 
Lesart”) erflärt werben), ferner Gebäube die auf dem Abzu— 
nehmenden errichtet wären follten abgefhägt und demjenigen 
der fie verlor vergütet werben. Statt alfo daß er Eigenthum 
aebrochen hätte erhob er vielmehr einen bloßen Befig zu vollem 
Eigeintbum das nie Jemand antaften dürfte, Aber einen Fall 
hatte Gracchus unberüdiichtigt gelaffen : Viele hatten den Ager 
publieus: von dem früberen Befiger um baares Geld gefauft 
oder als geſchätzte Erbichaft übernommen, diefen fonnte man 
nicht zummmmben das. Kapital zu verlieren. Man hätte alfo in 
biefem Falle das UÜbermaaß von Staatswegen zu einem billigen 
Preife'einlöfen ſollen, alsdann wäre gar nichts gegen das Gefeg 
zu ſagen geweſen; das große Vermögen bes Staates hätte ge= 
wiß dazu ausgereicht, fo gewaltig viele Fälle konnten es nicht 
fein daß man über taufend Yugera hatte, Fünfhundert Jugera 
iſt ein bedeutendes Gut (fo viel wie jeßt fiebenzig Rubbii), 
und gelten noch jetzt in Italien für anſehnlich, ih wuͤnſchte mir 
dort kein gröößeres:? man kann damit in einer fruchtbaren Ge— 
gend gany’rein fünftauſend Kronenthaler gewinnen, wenn es gut 
beſtellt wird, durch bloße Pacht. Daß was im Schatz lag nicht 
beſſer hätte angewandt werben können als für ſolche Entſchaͤdigung 
liegt am Tage, So wäre es denn wohl möglich geweſen bie sen- 
iina rei'publicae aus ber Stadt zu entfernen, die Schande des 
römischen Volks, die ihm fo fehr zur Laft fiel, die ihre Stim— 
men in den Eomitien immer verkauften. Diefen Leuten hätte 
) Niebuhr lieft nämlich Liv. Epit. LVIII.: ne quis ex publico agro 
plus quam MI jugera possideret. R. G. Bb.H. &.150. 9.2.9. 
18* 
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man Grundftüde affigniren follen, aber mit ber Bedingung baß 
biefelben nie veräußert werben fönnten, weil fte fonft wieder in 
die Hände der Neihen gefommen wären. Es ift ewig zu be= 
dauern daß Grachus dieſe Bedingung nicht gemacht hat; wenn 
es auch noch fo ſchwer gewefen, der Staat mußte ed doch tra= 
gen. Wahrfcheinlih wäre er dann feinem Schidjal entgangen, 
fo groß auch die Erbitterung gegen ihn noch immer gewefen wäre, 

Gracchus fol auch daran gedacht haben, das römiſche Bür⸗ 
gerrecht weiter auszudehnen: allein das ift ung nur bunfel an- 
gedeutet, wie denn überhaupt die Nachrichten über fein ganzes 
Unternehmen fo unvollftändig find. Er ſah Har daß der Mit- 
telftand des römifhen Volks ſchon beinahe verfchwunden und 
feine Herftellung ein Hauptbedürfnig war, daher wollte er ben 
römifhen Bundesgenofien das Bürgerrecht geben. Diefe Nege- 
neration ift vollfommen im Sinne der altväterifchen Gefege, fie 
bezwedt die Erfriihung und Erweiterung der höheren Stände, 
wie früher die Licinifchen Gefege der zur Dligardhie zufammen- 
fehrumpfenden Republif neues Leben gaben und die zweite glän— 
zende Periode Rom’s begannen. Es waren in Stalien breißig 
latinifche Colonieen, die viele Bürger von großer Refpectabili= 
tät hatten, in den Tribus der römischen VBerfammlungen ſtim— 
men fonnten und ſich den Römern völlig zunähft fühlten: dieſe 
Ratiner befanden ſich jegt auf berfelben Stufe auf der bie Ple— 
bejer vor drittebalbhundert Jahren geftanden hatten, fogar berrfchte 
in diefen Städten viel größere Bildung als in Rom. Diefe 
nun wollte Tib. Grachus zum völligen römifhen Bürgerrecht 
zulaffen, gewiß au wenn bamald noch municipia sine suflra- 
gio beftanden diefen das suffragium geben, 

Auf der Seite bes Grachus waren viele ber Angefeben- 
ften, die gewiß fo gut wie die Scipionen große Befiger waren 
aber ihren Privatvortbeil dem öffentlihen Wohle nachſetzten; 
felbit fein Schwiegervater Appius Claudius ber fonft eben. fo 
ſtolz wie feine Vorfahren aber hierin dem Appius Claudius ' 
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Caecus gleih war, wie biefer in feinen rühmlichften Momenten 
fi) benahm, ferner der große PB Mucius Scaevola der damals 
Conſul war, ber Schwiegervater feines Bruders P. Lieinius 
Craſſus u. A. Die Wuth die fih gegen Tib. Grachus im Se— 
nat erhebt ift ſchwer zu befchreiben, fie überfteigt alle Gränzen 
ber Anftändigfeit. Bornehme Leute, die Schildhalter der Oli— 
garchie, zeigen, fo wie ihr Intereſſe verlegt ift, nicht allein die— 
felbe Habjuht wie die Unerzogenften, fondern eine Wuth die 
faum glaublih. Bisher hatte fein Menſch den Anftand gegen 
Grachus und feine Familie aus den Augen gefest, er genoß 
biefelbe Achtung bei den Römern wie bei ben Barbaren; Jeder 
erfannte feine Tugend an, felbft die welche Tugend für eine 
Thorbeit hielten mußten eingefteben daß er mit biefer Thorheit 
behaftet fei. Nun aber ſprachen die Triumpbalen und bie er— 
fien Männer des Staates gegen ihn wie gegen einen Meute- 
rer, der getrieben würde von den allerverrudhteften Abfichten. P. 
Eornelius Nafica, Enfel desjenigen der im bannibalifchen Kriege 
für den tugendbafteften Dann erklärt worden war, Sohn bes 
Seipio Naftca der ebenfalld ein Spiegel der Nation genannt wurbe 
und fi) bemühte die alte Zeit wieder berzuftellen, der felbft auch für 
einen Biedermann ber erfien Art galt und es auch wohl in 
mancher Hinficht verdienen mochte dafür zu gelten, coaliſirte fih 
mit dem fhändlihen D. Pompejus. Daraus folgt nicht daß 
er ein Bube gewefen fei, er ſah vielleicht, in feinen oligarchi— 
ſchen Anfichten verftocdt, den Ti. Grachus wirflih fo wie er 
ihn fih dachte. Der Senat hatte nicht biefelben Mittel wie 
einft die Patricier gegen bie Plebejer, er hatte nicht die ehema— 
lige Negative der Eurien, indem bie Ler Hortenfia den Tribus 
die unumfchränfte Gefeggebung zuerkannt hatte, wo dann der Senat 
mit einem Senatusconfultum nicht einfchreiten fonnte, Durch 
die wunbderlichfte Anomalie konnten die Tribunen jest nur fi 

felbh aufhalten, indem ein Veto da nicht befland wo ed am 
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Nothwendigſten war: das einzige Mittel ein Geſetz zu vereiteln 
war tribuniciſche Interceſſion. 

Es gibt erbliche Familienanſichten in Rom wie auch Fa— 
miliencharaltere, die mehr find als bloße politiſche Marimen ). 
In der Familie der Grachen war, wie ſchon erwähnt, Milde 
und unaffeetivte Liebe der Hülfsbebürftigen; diefes zeigt fih in 
ben brei Generationen welche biftorifch ausgezeichnet find, bei 
Tib. Grachus im hannibalifchen Kriege, Tib. Grachus dem 
Genfor, und den beiden unglüdlihen Brüdern Tiberius und 
Eajus, ein Charakter der fonft in Rom nicht häufig ift und nun 
ganz verſchwunden war. Dieß zeigt fi überall in freien Staa= 
ten, und ift eines von ben Arcanis die eine Republif halten. 
Wer in gewiffen Familien geboren ift, deſſen politiſche Richtung 
ift gleichſam vorberbeftimmt: fo-weiß man in England mit Si- 
cherheit, welcher Partei ein Ruſſell angehört, fo gut wie Jedem 
feine Kirche die Anſicht welcher er zu folgen bat vorfchreibt *). 
— Wenn im Anfang des Tribunats die Borftellung ganz und 
gar unrichtig ift als ob die Tribunen einem anderen Stanbe 
gehört hätten als die Herrfchenden, fo ift fie jegt vollends grunb- 
los. Damals fann man wohl mit Beftimmtheit fagen, daß der 
Regel nad die Tribunen, wenn fie auch nicht alle ſelbſt Eon» 
fuln wurden da jährlich zehn Tribunen und nur zwei Eonfuln 
erwählt wurden, zu den confularifhen Familien gehörten, und 
bag äußerft felten ein Plebejer Conſul ward der nicht einmal 
Tribun gewefen wäre. Diefen Gefichtspunet muß man ja feft- 
balten, es ift jest gar nichts Seltenes daß ein Mann wie Grar- 
chus unter den Tribunen war. M. Detavius, der zugleich mit 
ihm Tribun war, gehörte zu einer angefehenen wenn auch nicht 
ber alererften Familie: biefen gewannen die Gegner, fein Veto 


) Bal. Br. I. ©. 404, A. d. H. 

) Das Aufgeben eines Gedankens, wie es an dieſer Stelle iſt, erflärt ſich 
daraus daß hier eine Stunde ſchloß, wo dann der Verfaſſer das nächſte 
Mal nicht ganz genau den Baden wieder anfnüpfte, A. d. H. 
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einzulegen. Gegen ihn ift perfönlich nichts zu fagen, er war 
früher Freund des Tiberius Grachus geweien, nun machte ſich 
ber Parteigeift geltend, Er felbit verlor bedeutend, dieß erbot 
ſich Grachus ihm aus feinem eigenen Vermögen zu erfegen: 
das fonnte er natürlich nicht annehmen. Vergebens fuchte Grac— 
Aus ihn von feinem Irrthum zu überzeugen und beſchwor ihm 
feine Interceffion zurüdzunehmen : umfonft, Octavius hatte ſich 
durh ein Ehrenwort gebunden und mußte im Sinne feiner 
Baction handeln: das Sclimmfte was ein Mann bei einem 
Parteifampf thun fann. Nun war die Frage, ob Gracchus eine 
Gefeggebung die die Nation reiten, der Lafterhaftigfeit Einhalt 
thun fönnte, aufgeben follte, weil ein Mann der fein Freund 
war feine Seele der ſchlechten Faction verfauft hatte, oder etwas 
tbun was zwar gegen den Buchſtaben aber im Geift ber Ver— 
faffung war. Er entfchied fih für das Legtere, nämlid beim 
Bolfe darauf anzutragen daß dem Detavius das Tribunat ab- 
genommen würde, Dieß war eine Jrregularität, aber eigentlich 
war die Unabhängigkeit des Tribunats ein Mißbrauch; Confuln 
find mehr als einmal abgefegt worben, in einer Republif ift ein 
Amt das gar nicht aufgehoben werden kann unfinnig. Die Tri- 
bunen hatten nur den Auftrag Anträge an das Volk zu machen: 
wen man einen Auftrag gegeben bat, dem kann man ihn aud 
wieder abnehmen. Formell aber war das was Grachus that 
Unrecht. Um nun völlig, fo weit es fein Fonnte, gefeßlich zu 
geben, bot er Detavius an, erft über ihn flimmen zu laſſen: 
da Oetavius fich weigerte, ließ er die Abſtimmung por ſich ge— 
ben. Schon hatten fiebenzehn Tribus gegen Octavius geftimmt, 
als Grachus ihn noch einmal beſchwor, die Oppofition aufzu— 
geben oder abzubanfen. Er wollte aber feins von beiden und 
wurde abgeſetzt. Da er Skandal haben wollte, verließ er bie 
Rofra nicht bis Grachus ihn mit Gewalt fortichleppen ließ, 
was bei ben Zufchauern den gebäffigen Eindbrud erregte ben ber 
Senat und die Machthaber hervorzubringen wünſchten. 
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Jetzt hatten die Gegner den Bortheil, den Tib. Gracchus 
formell im Unrecht zu ſehen. Das Adergefeg ging durch, und 
ein permanentes Triumpirat wurde ernannt, auf die Beobach— 
tung deffelben zu wachen: Tib. Grachug, fein Bruder und fein 
Schwiegervater wurden zu Triumvirn ernannt, Aus dem So- 
mnium Scipionis fiehbt man daß ſich die socii und Latini an P. 
Scipio anfchloffen, ja es gibt viele Nachrichten die beweifen, daß 
fie wie der Senat dem Adergefege entgegen waren: ben Grund 
davon können wir und nur durch Combination Flar machen; es 
gibt verfchiedene Wege der Erklärung, von denen einer gewiß 
der richtige iſt. Die römiſchen Gefege erftredten fich, wenn es 
nicht ausdrüdlich beftimmt war, nicht auf die Bundesgenoffen, 
dieß wiffen wir namentlih von den Wuchergeſetzen: nun ift es 
möglich daß die Ler Licinia die socios und Latinos nicht genannt 
hatte, und alfo diefe wenn fie eine Poffeffio hatten nicht in das 
Maaß der fünfhundert Jugera eingefhränft worben waren. 
Reiche können ſich in entfernten Gegenden latifundia von frübe- 
ren römifchen Poffefforen zufammen gefauft haben, diefe wären 
nun durch das fempronifche Gefeg geftört worden. Gewiß ift 
baß den sociis unb Lalinis immer ein gewiffer Antheil am Ager 
publicus eingeräumt worden war, fo hatten z. B. bie Campa— 
ner einen großen Ager publicus, den fie nur ald Bunbesgenof- 
fen erlangt haben können; die Marfer batten Antheil an den 
apulifhen Weiden. Daß nun Grachus diefen Beſitz angetaftet 
hätte ift nicht wahrſcheinlich, aber nicht abfolut zu Täugnen. 
Wahrſcheinlicher ift ein Anderes, daß manchen Orten bie auf 
Weiteres ihr Ager unter der Verpflichtung Abgaben zu geben 
zur Benutzung gelaffen worden fei, ohne daß das römiſche Volk 
das durch den Krieg gewonnene Eigenthum ihnen darum zurüd- 
gegeben hätte: wurde dieſes ihnen jest genommen, fo war das 
hart für fie. Auch befamen fie Abfindungen, wie wir das bei 
Rarthago beftimmt wiffen. Diefe hatten nun einerlei Intereſſe 
mit ben reihen Römern, Wie dem auch fei, die Bunbesge- 
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noffen fühlten ſich verlegt. — Hinter diefen Borwanb nun, bie 
Rechte der Unterthanen zu vertbeidigen, verftedte fi der Geiz 
ber Machthaber; fie nahmen die Miene an, als müßten fie jene 
fhügen, ohne an ſich zu denfen: diefe Hypofrifie hat felbft ei— 
nen bellen Kopf wie Cicero täufchen fönnen, der merkwürdig 
über diefe und ähnliche Verbältniffe ſchwankt; fein Herz ift für 
die Gracchen, aber mit der anraifonnirten Meinung entfcheidet 
ergegen fie, er ift dabei voller Berlegenbeit und Rüdfihten. Die 
Umſtände unter denen er die Bücher de Re publica und de Legibus 
ſchrieb entſchuldigen ibn. Die Dppofition der Ratiner war eine große 
Schwierigkeit für Grachus, die Optimaten fonnten burd Ver— 
bindung mit den Bundesgenoffen der Volkspartei das Gegen- 
gewicht halten. So fiegte die Dligarhie dur die YBundesge- 
nofjen bie fie nachber ſchändlichſt aufopferte, faft wie bie irlän— 
diſchen Katbolifen bei der Union mit England geopfert wurben. 

In diefer Zeit, fhon im Anfang des Jahres, farb Attalug, 
und bie Einrichtung der Provinz Ajien bildet eine Epifode in dem 
Zribunat des Grachus, worin er fi wieder als tiefbenfender 
Staatsmann zeigte und großen Rubm erwarb. In dieſer Erb- 
ſchaft befand ſich ein großer Schas, wie bei allen orientalifchen 
Fürften, die fo viel fie auch verwenden immer viel ſammeln. 
Diefer Schatz fam nah Rom: nun wird dem Gracchus häufig 
ein Borwurf daraus gemacht daß er ihn’ unter das römifche 
Bol vertheilte, darin liegt aber fein Unrecht. Wie in den Klei- 
nen Schweizerfantonen war in Rom jeder Bürger ein heil 
bes Souverains, dabei war das Aerarium bed römischen Staats 
in ftetem Anwachfen, da die Tribure undrmeßliche Überfchüffe 
gaben, fo daß die Bürger ſchon feine directe Steuern mehr ber 
zablten! Da nun die Maffe der Bürger zum größten Elend 
berabgefunfen war, jo war diefe Vertheilung gerechtfertigt, be- 
fonders da ihnen Land angemwiefen werben follte und fie Geld 
zur Einrichtung haben mußten, Die Triumvirn der Aderthei- 
lung follten num erft ausmachen, welche Grundftüde der Repu⸗ 


282 Wahlcomitien für die Tribunen des folgenden Jahres. 


blik und welche Privatleuten gehörten, denn viele waren ver— 
fauft und viele mitten in der Mark ben alten Eigenthümern ge— 
laffen, jo daß die Führung ber Regifter äußerſt fchwierig war. 
Die Römer hatten dieſe Regifter eben fo gut wie wir unfere 
Stenerfatafter, aber fie waren verfäumt, weil der Sig ber Re— 
gierung nur in Rom war und faft gar feine Subbelegation 
Statt fand. 

Die Zeit für das neue Tribunat fam: die Tribunen tras 
ten ihr Amt am neunten December an, die Wahlen aber wur⸗ 
ben, wir wiffen nicht wie lange ſchon, Ende Juni oder Anfang 
Juli gehalten, damit ftetd das Tribunat beſetzt ſei. Da bie 
Tribunen an den Diseuffionen des Senats Theil nahmen und 
Gracchus in diefen mit gemeiner und grängenlofer Wuth bes 
handelt wurde, fo fonnte er voraugfeben daß er nad) beendigter 
Magiftratur feinen Feinden preisgegeben fein würde: als trium- 
vir agrorum dividundorum war er nicht sacrosanctus. Er fuchte 
daher den Gefegen gemäß fein Tribunat zu erneuern. Das 
fommt in ben älteften Zeiten ſehr häufig vor, mag aber außer 
Gewohnheit gefommen fein, und die Gegenpartei nahm von 
dem Gewohnbeitsreht Anlaß gegen ihn aufzutreten. Als bie 
Praerogativa ihn ernannt hatte und eine andere Tribus biefer 
Stimme beitrat, erflärte bie Oppofition, biefe Stimme fei un- 
gültig und verlangte, die Tribunen follten feine Stimme für 
ihn annehmen. O. Rubrius, ein Tribun, der ber Wahl vor— 
fand, wurde irre, ein anderer Tribun Mummius ber an Octa- 
vius' Stelle gewählt war fagte, Rubrius follte ihm ben Borfig 
abgeben, die übrigen Tribunen verlangten, es folle durch das 
Loos entfchieden werben; daraus entfpann fi Streit unb ber 
Tag verging ohne Entſcheidung. Gracchus ſah ſchon daß man 
an ſeinen Tod denke und ging mit ſeinem Kinde bei dem Volle 
umher, fie ſollten ihm beiſtehen und das Leben retten. In den 
alteſten Zeiten iſt die Plebes auf dem Forum verfammelt, ſchon 
im bannibalifchen Kriege aber ſtimmt fie immer auf der Area 
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vordem rapitolinifchen Tempel: bis jet habe ich nicht finden koön⸗ 
nen wann biefeBeränderungeintrat. Auch fcheinenjegt die Stimmen 
mündlich abgegeben worben zu fein, früher auf Täfelhen, was 
fpäter die 2er Gaffia nur reftituirte, bie alſo feinesweges als 
Neuerung zu betrachten. ift wie man gewöhnlich meint; Prof. 
Wunder hat dieß richtig geieben. Niemand glaube daß ed mög- 
lich ſei Cicero mehr zu verebren als ich es thue, aber ih muß 
dennoch ſagen, Cicero ift Schuld an ben Srrthümern bie hier⸗ 
überowalten wie an vielen anderen. Gracchus befand fih nun 
auf der Area des Capitoliums und redete bewegt zu bem Bolfe, 
es ſchien als wenn dieſes mit ihm aushalten wollte. In einer 
anderem Jahreszeit, wo die Landleute in Menge in der Stabt 
waren; hätte er. obne Zweifel den fräftigften Schuß gefunden, 
allein der Landmann war wegen der Arndte entfernt, bie ſtäd⸗ 
tiſche Bevoͤllerung war nicht unr- gleihgüftig, fondern Viele 
ſtanden unter dem entichiedeniten Einfluß der Optimaten, Auch 
hier ſehen wir, wie die Berfaffung durch bie Umftände ganz 
ctwas Anderes geworden war als früher bei benfelben Formen, 
Früher als das Gebiet noch nicht viele Meilen umfaßte, konn— 
ten). die Bürger zufammenfonmen und bie tribus ruslicae re: 
wrüefentiven; wenigftens in bedeutender Anzahl: gegenwärtig wo 
die römischen Landleute jo weit entfernt wohnten, viel: weiter 
EB nad der Affignation des Flaminius in der Romagna, 
konnten ſie gar nicht mehr zum. Stimmen nad) der Stabt kom⸗ 
men und die Form die jih auf den ehemaligen Umfang ber 
Stadt bezog war nun burdaus verkehrt und verberblid,. Am 
folgenden Tage follte die Wahl erneuert werben, und man ver— 
fammelte fih mit der unglüdlichen Ahndung daß an diejem 
Tage Blut fließen würde: Grachus fam nur leicht bewaffnet. 
Der Senat war in bem Tempel ber Fides verfammelt, Es 
ſollte jegt geftimmt werben und es entfland Tumult. Da der 
Senat in der Nähe war und vernahm baß Bersegung im Bolfe 
fei, fo forderte Seipio Naſica den Conſul Mucius Scaevola 
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zur Gewalt auf. Diefer erfcheint in einem zweifelhaften Lichte ; 
nad den meiften Erzählungen fcheint er dem Grachus gewo— 
gen, nad anderen das Gegentheil: wenn man aber annimmt 
daß er ein ſchwacher Menſch war, der feine Baction fürdhtete, 
fo Liege ſich dieſer Widerfpruch erflären. Nafica fah daß ein 
Wageſtück entfeheiden würde, forderte alfo die Senatoren auf, 
ihm zu folgen, und alle zufammen erklärten beim Heraudtreten 
aus dem Tempel Grackhus für einen Hocverräther. Das Bolf 
wich vor diefen angefehbenen Männern zurüd, und bie Senato— 
ren bemächtigten fich alles deſſen was als Waffen dienen konnte, 
Es fcheinen Gerüfte rund umber gezogen gewefen zu fein; noch 
jegt werben in Stalien allemal Bänke geſetzt wo es etwas zu 
fhauen gibt; diefe brachen zum Theil. Man hatte das Gerücht 
ausbreiten lafien, Grachus fei mit einem Diadem erfchienen 
und babe fih wollen zum König ausrufen laſſen; die Senato- 
ren, einige Pinfel vielleicht ausgenommen bie Alles glaubten, 
wußten recht wohl daß fie logen: das Volk welches nicht wußte 
was es wollte und feinen Führer hatte verlief fih zum Theil, 
Die Senatoren ergriffen die zerbrochenen Hölzer und gingen auf 
die wenigen Unbewehrten die den Tiberius noch umgaben los, 
bie ihrerfeits gar nicht die Hand gegen Senatoren aufzuheben 
wagten. Tiberius floh die Gentum Grabus nah dem Bela 
brum hinunter, bier glitt er aus ba einer ber Berfolgenden 
(nad Einigen einer aus dem gemeinen Bolfe, nad) Anderen ein 
Senator oder ein College des Grachus, man ftritt nachher um 
bie Ehre) ihn bei der Toga riß, biefer fchlug ibn mit einem 
Holz auf den Kopf, und als er betäubt nieberfiel, vollendete 
man den Mord, Biele feiner Anhänger batten daſſelbe Schid- 
fal und ihre Leichen wurden in bie Tiber geworfen, ber große 
Mann felbft mußte, an’s Ufer gefpält, auf dem Felde verfau- 
len. Er farb im noch nicht vollendeten breißigften Jahre feis 
ned Lebens. Eine große Menge wurden noch als Mitſchuldige 
verhaftel. Die eigentliche Berfolgung aber begann erft im 
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nächftfolgenden Jahre unter dem Conſul P. Popillins Laenas, 


dem Nachkommen eines der Führer der Plebes zur Zeit des fir 


einifchen Geſetzes; er hat ein gräßliches Andenken Hinterlaffen. 
Er ließ Taufende verhaften und zum Theil ohne Unterfuhung 
binrichten, wie ein wahrer Herzog von Alba, einen verurtheilte 
er in ein Gefäß mit Schlangen geworfen zu werden; biefe Grau- 
famfeiten> erzählt Plutarch ausführlich im Leben des Tib. Grac- 
chus Traurig iſt daß felbft Cicero diefen Popillius Laenas für 
einen Ehrenmann anſieht. Eine Anekdote muß ich hier erwäh- 
en. Es war entweder damals oder wahrfcheinlich ſchon einige 
Jahre früher, daß die vertrauteften Freunde des Tib. Gracchus, 
Diophanes von: Mitylene und C. Bloifius von Cumae vor das 
inquiſitoriſche Tribunal gerufen wurden um über ihr Verhält: 
niß zu Gracchus Auskunft zu geben. Lesterer antwortete, fein 
Berbältnißyfei: bekannt, Tib. Grachus fei fein vertrantefter 
Freund geweſen. Nun fragte man ihn, ob er Alles gethan was 
Gracchus ihm befoblen babe. Er antwortete: ja. — Ob er 
denn auch lies thun würde was Grachus ihm noch etwa be— 
ſehlen möchte. — Ja, antwortete er wieder. — Ob er benn 
auch das Capitol auf feinen Befehl anzünden würde? — Er 
jagte, Gracchus koönne das gar nicht befehlen. — Wie aber, 
wenn er es doch beföhle? — Nun, fagte er, dann würde ich 
es thun. — Diefes gräßlihe Wort ift ihm als Lafterhaftigfeit 
ausgelegt worden, doch macht es nicht fowohl ihm Schande, der 
im Freunde fein befferes Ih ſah, ald dem der durch fo captiöfe 
Fragen ed von ihm erpreßte. Bloffius entfam, nahm ſich aber 
fpäter das Leben, um nicht ben Wüthrichen in die Hände zu 
fallen. 

Merkwürdig ift daß die Herrfchenden das neue Amt ber 
Triumvirn nit wieder abihafften, für den Tiberius ward fein 
Freund M. Fulvius Flaccus zum Nachfolger erwählt: aber ihre 
Thätigleit wurde befchränft und es kam zu nichts, indem die 
Aufgeforberten, die ihre Befigtitel beibringen follten, nicht er- 
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fchienen ober ſich nicht erflärten. Da fie aber nach der erfien 
Wuth fahen daß fie ein gewagtes Spiel fpielten, ließen fie die 
Gefege des Grachus fleben und ernannten zum Schein den 
Eonful Tuditanus um über die ftreitigen Puncte zu richten; 
biefer aber, anftatt zu richten, zog in's Feld und bie Sache 
wurde aufgefhoben., Ob irgend Etwas geſchehen ift, läßt ſich 
gar nicht ausmachen. Ald auch Ap. Claudius ftarh, folgte ihm 
€. Papirius Earbo, ein unwürdiger Jünger des Grachus, ber 
bafielbe that was Grachus, aber mit böfem Gewiſſen. Das 
it das Unglüd der Revolutionen: der Gang der Begebenheiten 
reißt and die Guten die fih einmal bineinbegeben mit fort; 
bie Möglichkeit fi dem Einfluß der Begebenbeiten zu entziehen 
ift nur bei dem eifenfeften Entfchluß vorhanden der nichts adhe 
tet und nichts ſcheut. Ein ausgezeichneter Mann der alle Schref- 
fen der Revolution mitgemacht aber feine Hände rein erhalten 
hatte fagte mir einſt: „Es ift eine ſchreckliche Erinnerung, eine 
Revolution erlebt und daran Theil genommen zu haben, man 
ftürmt mit den ‚Edelften und bleibt mit den Buben vor ber 
Breihe.” Das muß man ald Warnung vor Augen behalten: 
jedoch ift jetzt vieleicht Jahrhunderte lang feine Revolution mehr 
zu fürchten. Der Zeitpunct in der römifchen Gefchichte in wel- 
chem wir jegt ftehen ift von der Art daß die Erklärung ber 
Formen nicht mehr ausreicht, fondern wir müffen die Menfchen 
piychologifch nehmen und die Verfönlichkeit derer Tennen lernen 
die fih um die Beute des tobten Staates riffen. Carbo war 
ein fehr geiftreiher Mann aber in ber Gewalt der böfen Gei- 
ſter; er würde vielleicht in frieblihen Zeiten zu den fchönen 
Seelen gehört baben, in dieſer Zeit aber fanf er zur Außerften 
Schlechtigkeit und Gemeinheit herab. Er war yon der Art daß 
bie Befchuldigung, er habe Seipio ermordet, an fih gar nicht 
unmöglich ift: aber ba es im Süden ein fo gewöhnliche Ge— 
rücht if, einer fei an Gift geftorben wenn fein Tod nur irgend , 
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ähnliche Symptome zeigte (3. B. bei Fauffiebern), jo darf man 
dem Berbacht feinen unbedingten Glauben fchenfen. 

Seipio belagerte Numantia als er die Nachricht von dem 
Tode feines Schwagers erhielt, und äußerte ſich billigend dar— 
über. Als er nah Nom zurüdfehrte, forderte ihn Carbo auf, 
fih zu erflären, ob er den Tod des Gracchus für gerecht halte: 
er wich aus, indem er fagte, er wäre gerecht, wenn Graechus 
fih zum König hätte machen wollen. Das war eine unfinnige 
Beſchuldigung, und fo entſtand allgemeine Erbitterung gegen 
Seipio. Die Oligarchen felbft waren getheiltz nicht Alle bie 
Gracchus' Tod betrieben hatten waren darum Scipio’8 Freunde, 
aber fie brauchten ihn Alle, und es fchmeichelte feiner Eitelkeit, 
ſich auch als Schüger der Latiner und Bundesgenoffen anzu—⸗ 
fehen. Tiberius' Tod batte feinesweges bie Sade entfchieden, 
vielmehr wurde fie mit unveränderter Heftigfeit betrieben. Sri» 
pio wollte in der VBolfsverfammlung gegen die Anwendung des 
fempronifchen Geſetzes reden, das nie aufgehoben ift wie man 
aus den Driginaltafeln der Ler Thoria (640 — 50) und den 
wenigen Fragmenten einer fpäteren Lex agraria fieht. Gegen 
biefe wollte er am folgenden Tage reden, er hatte fich zeitig zur 
Rube begeben um feine Rede zu überbenfen, man fanb ihn aber 
am Morgen todt in feinem Bette. Diefer plöglihe Tod nun 
erregte den Verdacht des Mordes, man ftellte aber merfwürbi- 
gerweife feine Unterſuchung an, ba doch die herrſchende Partei 
Intereſſe an einer Unterſuchung bätte haben müſſen. Vielleicht 
aber konnte der Erfolg fogar gegen eben diefe Partei aus— 
falten ), 3. B. gegen D. Pompejus oder Metellus: man ift fo 
weit gegangen daß man Seipio's Frau, Sempronia, Schwefter 
der Grachen, beihuldigte ihn mit Gift aus der Welt befördert 


*) Bei Plutarch Vit. C. Gracch. 10 heißt es im Gegentheil: dveaınoay yap 
ol noihoi xul zarelvoey nv solo üunig roö Talov yoßndEr- 
res, un neginerns N) alıig TOD povov Inrovulrov yernrar, was 
in Bezug auf C. Gracchus wohl fehwerlich begründet iſt. A. d. 9. 
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zu haben, Aber Gift fann er nach allen Erzählungen nicht be— 
fommen baben, die Leiche warb auf offener Bahre getragen, ba 
würde Vergiftung bemerft worben fein, fondern er muß, wenn 
er eines unnatürlichen Todes geftorben ift, erwürgt worben fein. 

Bon dem Tode des Tiberius bis auf das erſte Tribunat 
des Cajus Grachus find mehrere merkwürdige Verhandlungen 
hin und her geführt worden, die Frage der neuen Aderverthei- 
fung war nicht mehr zu unterdrüden, Leider wiffen wir das 
Genauere nicht, es ift ein Jammer, daß die Bücher des Living, 
vom 50Often bis zum 6Often, verloren find, Wir fennen eine 
Berfügung des Tribuns M. Junius Pennus, daß man den 
Bundesgenoffen ihr Land laſſen, fie aber nicht zum Bürgerrecht 
erheben follte, was ganz im Sinne ber Diigarchie war. Im 
vielen Städten der Marfer, Samniter u. a. waren gar mande 
reiche, unverderbte Familien, die auf ben mürben römifchen 
Stamm gepfropft gar bald ben vornehmen Römern den Rang 
abgelaufen hätten. Deßhalb follten fie feine Bürger fein, aber 
ihr Land behalten: dadurch hoffte man fie zu beruhigen. Da 
fie fih aber fo auf alle Weife betrogen faben, fingen fie an fi 
zu verfihwören: über diefer Berfhwörung aber Tiegt ein tiefes 
Dunkel. Schon unter Tib. Grachus war die Rede davon ge— 
wefen, den Latinern, namentlih Tibur und Praenefte, und auch 
wohl den Städten der Hernifer das Bürgerrecht zu geben, vor 
allen aber ben Eolonieen. Diefe beftanden aus Römern, Lati— 
nern und Hernifern aller Art und lebten nad latiniſchem Recht: 
fie hatten den nächften Anfpruch auf das Bürgerrecht, Grachus muß 
feine Pläne in biefer Beziehung aber entweder verfchoben oder ganz 
aufgegeben haben. Yet forderten fie es mit Beftimmtbheit, da fieden 
Senat hauptſächlich geftügt hatten. Unbegreiflich ift wie Fregellae, 
die blühendfte unter ihnen, damals fo rafend fein fonntezu den Waf- 
fen zu greifen: Die übrigen Latiner nahmen feinen Theil daran, 
die Eolonieen waren durch das ganze Land zerftreut. Die ei- 
gentlihen Italiker fanden um eine Stufe zurüd und mochten 


6. Sempronius Gracchus. 289 


daher nicht immer gern fehen wenn die Ratiner ſolche Vorrechte 
erhielten, fie waren ſchadenfroh und unterftüßten fie nicht, Der 
Praetor L. Opimius belagerte, eroberte und zerftörte Fregellae, 
feine Spur fteht mehr Davon, über die Bevölferung ward ſchwere 
Rache gehalten. 
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Bon C. Gracchus ift es ausgemacht daß er feinen Bruder 
an Zalent übertraf, er war wefentlih von ihm verfchieden, bie 
Bergleihung des Plutarch zwifchen Agis und Kleomenes und 
den beiden Brüdern ift fehr glücklich. Bon Tiberius’ Reden 
iſt ung nichts übrig, aus denen des Qajus werden mande 
Stellen angeführt. Er war ber erfte gebildete, gerundete und 
zierlihe Schriftfteller der römischen Nation, Scipio und Laelius 
find noch auffallend rauh und hart, gewiß auch Tib. Grachug 
vielleicht noch mehr als Cato, (wir fehen das z. B. aus einem 
bisher unbekannten Fragment ') einer Rede des Laelius in einem 
ungedrudten Gommentar des Cicero den Mai entdedt hat), aber 
in jenen Fragmenten finden wir Gicero’s Wort?) beftätigt, daß 
er ber Erfte gewefen ber in einer alten Litteratur mit neuer 
Sprache erfehiene, wie in der franzöftfchen Litteratur Corneille 
den Übergang macht vom Altväterifhen zum Claſſiſchen. Gewiß 
war C. Grachus’ Sprade dennoch bedeutend älter als die des 
Gicero oder felbit Sifenna, aber fie hatte doch den Charakter 
der Neuzeit, nicht das Steife, Verroftete der älteren. Er war 
wohl aud mehr Staatsmann als fein Bruder, zeigte ſich we— 
nigftens mehr als foldhen, was vielleicht baber fommen mag 
dag während die Laufbahn feines Bruders in fieben Mo— 
naten vollendet war, er weit länger handelte; feine Thätigfeit 

) Daffelbe iſt jetzt gedrudt in Auctores classici e Vaticanis Codd. 
editi, cur. Ang. Majo Vol. II, Rom. 1828. (Schol. Bobiensia in 


Cic. Milon. ce. 7 bei Orelli V, 2 p. 283). 
2) Brut. in fine, 
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begann ſchon vor feinem Tribunat, er war zwei Jahre lang Tri- 
bun und blieb auch noch ein halbes Jahr nachher in Wirkfamfeit. 
Seine Bildung und die Entwidlung feiner Individualität ver- 
dankte er vorzüglich feiner vortrefflihen Mutter; die Menfch- 
lichkeit der Grachen zeigt fih aud in ihrem Eindlichen Berhält- 
niß zu dieſer Mutter, wie man es fonft bei den Römern nur 
böchft felten findet. Wir fennen überhaupt von ben häuslichen 
Berhältniffen der einzelnen Römer äußerft wenig, dahin fünnen 
wir rechnen Horazens Tiebevolle Erwähnung feines Baters und 
die des Agricola durch Tacitus, 

Cajus ward vom Schidfal zu dem Wege getrieben auf 
welchem er feinen Untergang fand. Tief zerriffen durch den 
Tod feines Bruders fchien er fih von dem höheren Staatsdienft 
zurüdhalten zu wollen, Triumpir war er noch, das konnte er 
nicht vermeiden, wollte aber nur da handeln, wo er es Fonnte 
ohne zu erfchüttern, Aber es war eine innere Stimme die ihm 
nicht geftattete feiner Neigung zu folgen, obgleid er feinen Un— 
tergang vorausſah. Sehr früh waren die Augen des Volks 
auf ihn gerichtet: er hatte zwölf Jahre gedient, war Duaeftor 
in Sardinien gewefen, und fchon diefe Quaeſtur erregte Neid; 
denn ein junger Mann, welder die vollfommenfte Uneigennügig- 
feit zeigte, war ein Vorwurf und ein Gegenftand des Haffes 
für Alle. Er hatte, weil den Soldaten warme Kleider fehlten 
und der Senat aus Geiz fein Geld bergeben wollte, nicht ge- 
rubt bis er in der Provinz und von Anderen die Mittel zu— 
fammenbracdhte warme Mäntel anzufchaffen, auch vermittelte er 
eine Ladung Getraide von Micipfa, König von Numidien. Das 
Alles erregte Groll und Eiferfucht, man wollte ihn in Sardinien 
halten, bie Luft war bafelbft ſchon Damals fo ungefund daß man hoffte, 
er werde das Opfer derjelben werden, Nach dem Gefeg brauchte er 
nur ein Jahr da zu fein, er war aber drei Jahre in der Infel 
gewefen, begab fi daher nun ohne Erlaubniß nah Rom und 
verantwortete fich Öffentlich, indem er zeigte wie man ihm in 
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allen Dingen entgegenftünde, Dieß machte einen ſolchen Ein— 
druck, dag nicht nur die Tribunen ihn in Schuß nahmen, fon= 
bern er auch felbft zum Bolfstribunen für bas folgende Jahr 
erwählt wurde, und zwar unter günftigeren Aufpicien als fein 
Bruder, denn unter den Erweiterungen ber tribunicifchen Ge— 
walt die ber Senat aus böfem Gemiffen feit dem Tode bes 
Tib. Gracchus nachgegeben hatte war auch ein Plebifeit gegeben 
worben wonach ein Tribun ber feine Geſetze durchfegen wollte 
zweimal gewählt werden konnte. Im Jahr 629 trat C. Grae— 
chus ſein Tribunat an. Er war rechtſchaffen und rein wie Ti— 
berius aber leidenſchaftlich, er war ihm überlegen an Kraft, 
wußte beſtimmter was er wollte; hinſichtlich des Landbeſitzes 
zwar hatte er des Tiberius' Geſetze zunächſt nur auszuführen, 
ging nun aber auch viel weiter auf Reformen aus, da er als 
Tribun eine eben fo Tegitime Gewalt hatte als der Senat und 
alfo nicht als Revolutionair auftrat. Aber war auch die Mög- 
Kichfeit des Gelingen? das war die Frage, Bei fih war er 
entfchieben daß feine Sache gelingen fünnte: Schade baf wir 
nicht feinen ganzen Plan überjeben: Die entſcheidendſten Puncte 
find gerade am meiften corrumpirt; feine Gefesgebung beftand 
aus einer Menge einzelner Geſetze die die verfchiedenften Theife 
des Staats betrafen. Was wir davon kennen, genügt ung 
zu zeigen, wie wenig er Demagog war. Scheinbar find 
bie größten Widerfprüdhe darin, dieſe verfhwinden aber wenn 
man den rechten Gefihtspunct für fie gefaßt hat, der ung 
zeigt daß er feiner Faction fih bingeben wollte: vielmehr be= 
nuste er bie Factionen zu beilfamen Reformen: bot ber einen 
Partei diefen Bortheil, der anderen jenen, und fand felbft intact 
da. Seine erften Schritte ald Bolfstribun waren natürlich, ben 
Tod feines Bruders und ber Freunde deffelben zu rächen. Na— 
fica hatte fih mit einer Commilfion nad Afien entfernt und 
kehrte nicht wieder zurück. 

Das erfte Gefes ging dahin daß Niemand dem das Bolf 
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das Amt genommen hätte ein anderes Amt wieder bekleiden 
follte: Diefes das offenbar gegen Octavius gerichtet war nahm 
er auf Berwenden feiner Mutter wieder zurüd, Das zweite 
beftimmte, daß diejenigen mit dem Tode zu beftrafen feien welche 
fih) ohne Unterfuhung anzuftellen an römifchen Bürgern ver— 
griffen und fie getöbtet hätten. Dieß ging namentlich gegen 
Laenas und wurde durchgefegt: Popillius Laenas entfernte fi 
darauf freiwillig. Von der Rede womit Gracchus diefe An— 
träge machte haben wir noch ein ſchönes Bruchſtück, das Gel- 
lius pedantifch tadelt. Dieß waren die Tobtenopfer die er brachte, 

Die Ausführung des Adergefeges war beſchloſſen und ging 
wenn aud fchläfrig vorwärts. Die Maafregel wogegen be— 
fonders geeifert worden ift daß er zuerft eine Vertheilung des 
Korns für die zu Nom befindliche Stadtgemeinde einführte; dieß 
beftand darin daß der Modius Getraide für drei viertel As ver- 
theilt werden follte, bas war der vierte Theil von dem wofür 
man es fonft hatte. Dieß war nun feinesweges eine Befte- 
hung fondern eine Wohlthat für die Armen die es bedurften. 
Rom "hatte die großen Getraibeeinfünfte und der Schag war 
fo voll daß es unnöthig war das Getraide in Geld einzuld- 
fen; zur Zeit ded Bundesgenoffenfriegs waren ungefähr acht— 
zig Millionen Louisd’or im Schatz, der befte Gebrauch davon 
war ja für die Armen, auch war von jeher im QTempel ber 
Geres Getraide ausgetbeilt worden fo daß es nicht einmal eine 
Neuerung war, Die dee von einer befonderen Würde eines 
Jeden der einer freren Nation angehört, liegt den Dingen bie 
in einer Nepublif gefheben immer zu Grunde. ine Repubtif 
hat die Verpflichtung für ihre Mitglieder, auch für die unbe- 
deutendften, zu forgen: England befolgt zum Theil diefen Grund- 
fag in feiner Armentare, in einem despotifchen Neiche, zu wel- 
chem zu gehören feine Bedeutung bat, fällt das weg. Ein Theil 
ber Äächten römischen Bürger nun, die ihrerfeits den Souverain 
mit bildeten, war fo arm wie bie Armen bei ung die mit Bei- 
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teägen erhalten werben müffen, ihre Zahl muß ungeheuer ge— 
wefen fein, davon waren einige nicht in den Tribus, andere 
3. B. Nachkommen von Freigelaffenen, in den tribus urbanae. 
Die Grachen wollten fo viele von ihnen als möglich zu Land— 
leuten machen, aber mit allen ging das doch nicht an; vielleicht 
batte auch der größere Theil diefer Plebs gar feinen Anſpruch 
barauf, da die Bertheilung der Ader nah Tribus gefchehen 
mochte. Ganz frei wollte C. Gracchus nun das Getraide nicht 
geben, fondern fo daß fie mit Arbeit Leicht ihren Unterhalt ver— 
dienen fonnten. Bon diefer Zeit an glaube ich daß ber Unter- 
ſchied der plebes urbana und der fünf und dreißig Tribus 
entftanden ift; die freien römischen Bürger niederen Ranges 
waren der Hauptbeſtandtheil jener Plebes. 

Eine andere Berfügung des Grachus war zur Erleichte- 
rung der Soldaten. Der Soldat hatte ſich fonft feine Waffen 
felber erhalten müflen, und es warb ihm ein Theil feiner Löh- 
nung einbehalten, damit davon die Berbefferung berfelben be— 
flritten würde. Der Schag war aber fo überfüllt daß es Fein 
Dpfer war, wenn man denen die dienen mußten wenigftens die 
Waffen gab. Das feste C. Grachus durch. Auch legte er 
zwifchen dem Duai, dem Aventinus und dem Monte Teftaceio 
ein Getraidemagazin an (horrea populi Romani), die nachher 
zu ungeheuren Gebäuden anwucdfen, deren Spuren nod im 
ſechzehnten Jahrhundert fehr deutlich gefehben wurden. Dann 
zog er Landftraßen und gab der Pflafterung neuen Auffhwung ; 
unter feiner Leitung erhielten wohl die großen römifchen Land— 
firaßen die Bortrefflichfeit die wir noch daran bewundern, in= 
bem er fie mit Bafalt pflaftern ließ, was bisher nur an einem 
Kleinen Stüd der Via Appia ausgeführt war. Dadurch be— 
fihäftigte er den gemeinen Mann, und biefer fonnte fi er— 
näbren. | 
Alle diefe Einrichtungen waren abminiftrativ, nun ging er 
auch zu Berfaffungsmanßregeln über. Der Senat fland damals 
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ohne Controlle für einen der wichtigſten Zweige der Verwal⸗ 
tung; fhon Polybius bemerkt, daß die große Gewalt des Se— 
nats in einer fo demofratifchen Nepublif aus zwei Urfachen 
fomme. Erftli daß die Finanzen ganz ohne Controlle in feiner 
Macht waren und daher Biele in Hinficht ihres Vermögens von 
ihm abhingen, Alle Einnahmen des Staates, Zölle, Bergwerfe, 
Zehnten u. |. w., wurden an Gefellfchaften von reichen Römern 
verpachtet, und biefe bedienten fich wieder in ihren Gefchäften der 
unteren Elaffen big zu den Niedrigften berab, die alfo alle vom 
Senat, ber bie oberfte Leitung hatte, abhingen: fo daß zwar nicht 
jeder der dabei Befchäftigten wie bei ung durch Staatsanftellung 
feine Einfünfte hatte, aber daß doch dem Refultat nach bei 
ben Römern daffelbe berausfommt, baß der Staat einen gro— 
Gen Theil feiner Untertbanen felbft verforgt. Daher verbreite- 
ten fich diefe Römer in Unzahl ald Negotiatores in den Pro— 
pinzen und wurden Blutfauger derfelben. Die war das eine 
Verhältniß woburd der Feine Haufe bes Senats ſich fo ſicher 
halten konnte. Das andere Mittel war biejes, daß jene Leute 
alle ihre Gönner unmittelbar im Senat haben mußten, und bie 
Richter faſt für alle wichtigeren Fälle Senatoren waren, näm— 
lich für alfe die nicht das unmittelbare quiritarifche Eigenthum 
betrafen. Es ift eine der falichen vielverbreiteten Meinungen, 
bag im alten Rom. eine Art von Gefchwornengerichten exiftirt 
hätte: das trat erft nach den gracchiſchen Gefegen ein. In als 
ten Zeiten bedurfte es bei jedem delictum manifestum gar fei= 
nes Proceffes, ed wurde nur die Jdentität der Perfon ausge» 
macht und der Praetor wandte unmittelbar das Gefeg an. In 
anderen Fällen, in Griminalfadhen und ben Eivilproceffen die 
nit vor bie Gentumviri gehörten, gehörte der Ausfpruc eines 
einzigen Arbiter dazu, damit der Praetor ein ausführbares 
Urtheil fällen fonnte: man brachte die Klage vor dem Praetor 
an, ber nach dreißig Tagen einen Richter gab, diefer that nad 
beftimmten Formen feinen Ausſpruch, und bavon war feine 
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weitere Appellation, denn die frühere Appellation an das Volk 
war weggefallen, und für Alles was nicht judicium publicum 
war, bat es wohl nie eine Appellation an das Bolf gegeben, 
Bom fiebenten Jahrhundert an wurben aud mehrere Klagen 
bie fonft befondere Duaefitoren befommen hatten und von bie- 
fen an die Bolfsgerichte kamen dem gewöhnlichen Gerichtsgang 
überwiefen, namentlich die Acliones repelundarum, die Klagen 
der unglüdlihen Provineialen gegen ihre Statthalter: für Diefe 
wurden aber mehrere Richter gegeben. Immer aber war biefer 
einzelne oder dieſe mehreren Richter Senatoren, und das war 
ein ſtarkes Band wodurd der Senat feine Autorität befeftigte. 
Diefe Gerichte waren aber abfcheulich, die feandalöfeften Urtheile 
wurden gefprochen, der Senator der durch das Loos Juder ge— 
worden war ließ fi auf das Schmählichfte beftechen ; niemand 
läugnete dieß, und man ſchämte ſich daher nicht, fo zu verfah- 
ven, bie nicht Käuflichen waren nur eine fleine Ausnahme und 
oft nur aus Berechnung. Die Möglichkeit Hagen zu können 
war noch ſchlimmer für die Provinzen ald wenn fie gar nicht 
hätten Hagen fönnen, der Statthalter mußte noch um fo mehr 
plündern um feine Richter zu beftechen. Es füllt mir babei das 
Wort des neapolitanifchen Minifters, Fürft von Canoſa, eines 
ersentrifchen aber geiftreihen Mannes, ein; er fagte, nirgende 
als-im Neapolitanifchen fünne man fo viele falfhe Zeugen um 
einen Carlin (zwei gute Grofchen acht Pfenninge) haben; wenn 
man eine fehr große Menge brauche, fei es noch billiger. So 
fragten in Rom bie Senatoren nur: Wie viele Taufende gebt 
ihr, damit wir euch freifprehen? Eine Kräbe hackt der ande- 
ven bie Augen nicht aus. Dieß war empörend und ed war 
ar daß der Staat dabei zu Grunde gehen mußte: eine Ande- 
rung war nothiwendig und die bes Grachus gewiß den Um— 
Händen nad die befte, obgleich fie auf der anderen Seite wieder 
ſchlimme Folgen haben mochte, Er fab auf den "Stand ber 
jest einigermaßen als Mittelftand ba ftand, obwohl auch er 
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zuweilen immenfe Reichthümer befaß; es waren bie welche über 
hunderttaufend Denare (400,000 Seftertien) befaßen: man hatte 
jegt feinen anderen Maaßſtab mehr als den des Reichthums. 
Bon dem fogenannten Volk erwartete Grachus gar nichts, er 
wußte daß es zum Theil aus Pöbel beftand, und entweder gar 
feinen Antheil nähme oder fih auch geradezu beftechen Tiefe: 
die Ritter hatten dagegen Fein Intereſſe, die Miffetbaten ber 
Regierenden zu fchügen. "Der Senat beftand aus breihundert 
Mitgliedern, und ftatt diefer Dreihundert übergab Grachus bie 
Gerichte einer gleichen Anzahl von Nittern: daß biefe dreihun— 
dert Ritter allein die Richter fein follten, aus denen in vors 
fommenden Fällen die einzelnen gelooft wurden, ift nah Ma— 
nutius’ Unterfuchungen gar feiner Frage mehr unterworfen. Im 
Anfang hatte dieß Bortbeile; dieſe neuen Richter hatten nicht 
bie Berzweigungen und Berwanbtichaften der vornehmen Se: 
natoren in Rom, aber auf der anderen Seite waren fie für die 
Provincialen nicht billige Richter, Die römifchen Pachtgefell- 
ſchaften, die meift aus Equites beftanden, hatten fi große Un— 
gerechtigfeiten in den Provinzen erlaubt, bisher wurden biefe 
von den Statthaltern gequält, dem wurbe jegt abgeholfen: aber 
nun fonnten dagegen bie Statthalter die fih mit ihnen abfin- 
ben wollten fie erfaufen, indem fie ihnen erlaubten ihre Pacht: 
eontrarte zu überfchreiten und 3.3. flatt ein Zehntel ein Fünf- 
tel als Abgabe zu nehmen. Thaten fie das, fo gewährten fie 
binwiederum den Statthaltern bei vorfommenden Klagen über 
Erpreffungen Straflofigfeit. Das war ein unglaublicher Miß— 
brauch, den die Berhältniffe gaben, aber für Rom und Stalien 
warb der Zujtand durch die Anderung beffer, überhaupt für alfe 
Theile wobin ſich die Pachtgejellfchaften nicht erftredten. 

Die war ein Donnerfchlag für die Senatoren. Nachdem 
nun ein unabhängiger Richterftand gebildet war, ging Gracchus 
noch weiter: er fubftituirte dieſe Gerichte ftatt ber nichtsfagen- 
ben Bolfägerichte, die von jegt an nur noch ausnahmsweiſe 
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vorkamen. Dieß war eine Beſchränkung der Demokratie, wi 
Demokratie nicht mehr paßte. 

Um nun befferes Blut in die Adern der fünf und dreißig 
Tribus zu flößen, wollte er das volle Bürgerrecht auch auf die 
Latiner (einige vierzig Eolonieftädte außer den eigentlichen Yatini- 
ſchen Städten) ausdehnen, bie feit dreihundert Jahren beftanden und 
feit zweihundert Jahren durch Sprache und Sitte ganz mit Rom 
verjhmolzen waren, und fie wahrfcheinlih in neue Tribus ver— 
theifen; aber die italifhen Bundesgenoffen von Lucanien bis 
zur Mark Ancona, ja alle italifchen Drte bis an die Alpen 
wollte ev wieder in das Berhältniß einrüden laſſen wo die La— 
tiner ftanden, alfo ihnen Stimmredt in der Bolfsverfammlung 
geben und fie vorbereiten, in breißig bis vierzig Jahren Boll- 
bürger zu werden, Auch Fann es fein, daß zur Ausführung bef- 
felben wirklich etwas gejcheben iſt. Diefed Gefeg war wieber 
höchſt weife und verftändig, und die Anhänger einer vernünfti- 
gen Ariftofratie mußten ſich defien freuen. In den latinifchen 
Drten gab es viele angefebene Familien mit Rocalilluftration, Die 
nun in die Reihe der römischen Bürger treten follten. Zu 
Auguftus’ Zeiten waren die ausgezeichnetften Familien gerabe 
aus den Bundesftädten, die Afınier find Marrueiner, fo bie 
Munatier u, A. ; die litterarifche Bildung bei ihnen war nad 
Cicero größer als in Rom, So brachte man eine Ariftofratie 
bed Bermögend und der Bildung hinein: ein weiferes unb löb—⸗ 
licheres Syſtem als diefes des C. Grachus wäre gar- nicht 
möglich gewejen. 

Biele feiner Gefege find uns entweder gar nicht ober nur 
aus flüchtigen Erinnerungen befannt, Indem er die Plebejer 
fo viel als möglich zu tüchtigen Bauern machen wollte und ib- 
nen Sand anwies, fo ſchenkte er ihnen biefes nicht. Der Staat, 
für deſſen Intereſſe Grachus nicht blind war, hatte bisher im- 
mer von den Beſitzern den Zehnten gehabt, und diefe Abgabe 
lieg Gracchus nah einer Erwähnung bei Plutarch bie fonft 
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feinen Sinn hätte befleben. Ihm war es klar daß Rom nicht 
anbers fich erhalten fonnte als indem es auf feine Principien zuräd- 
ging: deßhalb gab er den Stalifern Hoffnung auf das Bürger 
vecht, machte auch Borfchläge zu einer Anderung der Abſtim⸗ 
mungsweife, fo daß bie Republif nicht mehr eine Stadt fondern 
ganz Stalien umfaßt hätte. \ 

Es war bisher Sache der größten Kabale im Senat ge» 
wejen bie Provinzen zu vertheilen, zuweilen griffen jelbft bie 
Tribunen ein: bie neuen Eonfuln und Praetoren traten ein und 
referirten de provinciis, jeder meldete fih dann für füh und 
fuchte zu erlangen, was ihm das Günftigfte war um fi zu 
bereihern, der Senat entſchied aus perfönlichen NRüdfichten, 
Schon damals waren die Wahlen. lange vor Ablauf des Jah— 
red, Nun machte C. Grachus die weife Beftimmung daß vor 
den Wahlen der Senat entfcheiden follte, in welche Provinzen 
ein Eonful oder ein Praetor kommen folkte, und fie dann fpäter 
ben Perfonen zuweiſen, gewöhnlid durch das Loos, wodurch 
aller Willfür geftenert wurde. Das befreite die Republif von 
einer Menge Berlegenbeiten. Gewiß war aud die Beftimmung 
von ihm ausgegangen, daß die Comitien fo früh gehalten wur— 
den, damit das Jahr nicht zu Ende ginge ohne Beſetzung bes 
eurulifchen Stuhls. Dieß ift eine der wefentlichen und blei- 
benden Berbefferungen des Grachus, fie war noch fiebenzig 
Jahre nad feinem Tode in Kraft. 

Diefe feine Gefege gab C. Grachus 629 und 630, indem 
er zwei Jahre hinter einander Tribun war; fein Tribunat war 
weniger ftürmifch als bas feines Bruders, er hatte eine viel 
größere, unbeftrittenere Gewalt. Er ließ fih und feinen Freund 
M. Fulvius Flaccus und wahrfheinih auch D. Rubrius zu 
Triumvirn zur Gründung von Colonieen ernennen, er war von 
einer raſtloſen Thätigfeit, und dieſe ergriff alle Theile bes Staa=- 
tes, was ihm vermöge ber tribunicifchen Gewalt möglich war. Auch 
neben dem alten Karthago hatte er eine Eolonie angelegt, wo⸗ 
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gegen man heuchlerifch eiferte als ob biefe Eolonie einft Rom 
verberblidy werden würde, der unfinnigite Einfall, den Einige 
fogar ernſtlich hegten. Jetzt fliegen Eiferſucht und Groll ges 
gen ihn aufs Höchſte, und man ergriff die gegenwärtige Gele—⸗ 
genheit um ihn zu verfolgen. Der Senat munterte einen an— 
beren Tribun M. Livius Druſus mit tenflifcher: Liſt auf, ihn 
zu überbieten an reigebigfeit. gegen das Bolf, und zwar dm 
Namen des Senats, um ihn in der Meinung des Volks zuun— 
tergraben. Der Maffe war es gleichgültig, wer ihr Vortheil 
bot; fie dachte, Grachus will uns faufen und betrügen,- Livius 
bietet mehr, wir wollen nehmen was wir befommen fönnen, 
und uns nicht betrügen laſſen. So find noch jest die Staliäs 
ner. Ich felbit babe ein auffallendes Beifpiek an: dem Bürger 
einer Fleinen Stadt erlebt der Diünzen hatte, welche ich ihm ſchatzte 
Er meinte ich wollte ihn überliiten, und forderte mir gleich darauf 
für ein Stüd das ich faufen wollte das Dreifadhe ab, während 
ih vorher alle zum dritten Theil. des Werths ‚hätte haben kön— 
nen. Wenn man ben jebigen Nömern aus wahrer, Theilnabme 
und mit größter Umeigennügigfeit einen. Ratb gibt, fo ſteht man 
gleich in Verdacht, man babe, irgend einem Bortbeil dahinter 
verfleckt, fie irauen Niemanden.. Ss. war, es auch damals, Bir 
vius ſtrich die Abgaben die noch auf ben Grundſtücken Hafteten, 
ſtatt zwei Colonieen die Gracchus beabſichtigt hatte, gründete ex 
beren zwölf, wovon jede and dreitanfend Bürgern befteben ſollte 
Das fonnten die Reichen leicht zugeben, da bloß. Dies alten Ein— 
wohner, unglüdliche Menfchen, die bis jest precäre Beſitzer da 
waren wo ihre Bäter überwunden worben, dabei verlorenz denn 
bie Landgüter der Reichen lagen nur da wo die alten Orte zer⸗ 
fört waren, Bon diefen Colonieen des Livius kann man fra= 
gen: find fie debucirt worden? Da die bed Gracchus gegrän= 
det find, fo ſcheint es nicht zu bezweifeln, vielmehr jcheinen es 
die duodeeim coloniae in Cicero's Rede pro Caecina zu fein 
die fo vielfach beftritten worden find, Mit den Berhältnifien 
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im bannibalifchen Kriege fönnen biefe nichts gemein haben, bie 
Zahl der Treugebliebenen war achtzehn, alfo mußten achtzehn 
nicht zwölf ben Vortheil des Commercium erhalten haben. In 
den Handfchriften aber ſteht XI, man bat dafür XIIX fchreiben 
wollen, aber dieſe Schreibung kommt in feiner alten Handſchrift 
vor. Wenn ich annehme daß es nicht zwölf neue Colonieen 
waren fondern zwölf latiniſche Orte, die ein weites unbenugtes 
Territorium hatten und alfo um breitaufend Bürger verftärkt 
wurden, fo ift es ganz begreiflich daß fie ein höheres Recht ha— 
ben konnten als andere Eolonieen. 

Grachus fah ein daß das Teichtfinnige Volk fih von ihm 
zu dem Senat und ben Werkzeugen des Senats bie baffelbe 
betrogen hinwandte. Es gibt viele Menſchen, offene, innige 
Seelen, die das Schöne herzlich Tieben und wo ausgezeichnete 
Männer auftreten ſich deffen freuen, darin eine Zierde ihrer Zeit 
fehen: Andere denken bloß an fih und werden von Neid und 
Eiferfucht getrieben, ärgern fih wenn ein Name ganz allgemein 
gelobt wird, felbft ohne alle Colliſion für fi, finden ihre Freude 
daran wenn fie bei großen Männern irgendwie Schwächen ent- 
beden fönnen, Alle diefe äußerten fih nun gegen Gracchus, 
man verfpottete ihn als Doctrinär, als Theoretifer: er war 
nun fhon fo Lange in großer Conſideration gewefen, er fland 
zu glänzend da um nicht fehr Vielen eben dadurch ärgerlich zu 
fein, wie jener atheniſche Bürger feine Stimme gegen Ariftides 
gab weil er der Gerechte hieß. So gefchah es daß feine Wahl, 
als er fi wieder zum Tribunat meldete, vereitelt wurde; man 
braucht nicht anzunehmen daß feine Collegen fih Fälfchungen 
hätten zu Schulden fommen laffen. Nur unter dem unabhän— 
gigen gebildeten Mittelftande ſcheint Grachus viele Anhänger 
gehabt zu haben, bie aber politisch nicht viel vermochten, feine 
vornehmen Freunde waren unbefonnene Menfchen. Im Jahre 
631 wurde fein Feind 8, Opimius, der Zerflörer von Fregel- 
lae, den er im vorigen Jahre vom Gonfulat verbrängt hatte, 
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zum Gonful gewählt. Denn wie er-beim Bolfe in der höchſten 
Gunſt ftand, forderte er einmal von diefem bie Zufage einer 
Gabe; da ihm dieß gewährt wurde und man etwas Großes 
erwartete, bat er um das Confulat für C. Fannius. Diefer 
war ein homo novus, wenigftens für das Gonfulat, und es 
wäre ihm ſchwer geworden baffelbe ohne Gracchus zu erhalten, 
er verließ ihn aber bald und ging zu ben Gegnern über. Opi— 
minus ift wieder Plebejer, und doch wie Popillius Laenas auf 
der Seite der Vornehmen gegen Grachus. Die oligarchiſche 
Partei fuchte geradezu Zank: Gracchus, der nicht mehr sacro- 
sanctus war, war feines Lebens nicht fiher und daher immer 
von vielen Freunden umgeben. Die Manfregeln des Senats 
wurden immer feindfeliger, die ihm bemilligten Colonieen follten 
durch Senatsconfult wieder abgeftellt werben; es kam barüber zu 
einer Deliberation; einer der Tribunen, durch den Einfluß der 
Oligarchen ernannt, redete zum Bolfe das vor dem Kapitolium 
verfammelt war gegen Gracchus; dieſer erfchien, fich zu ver- 
theidigen. Nun befchuldigte man ihn tumultuarifch, den Tribun 
unterbrochen zu haben. Da ber Eonful aber auf dem Capitol 
opferte, fandte dieſer einen feiner Lietoren um zum Schein etwas 
für das Opfer zu beforgen, er war aber abfihtlih abgefanbt 
und indem er fih durch die Freunde des Grachus hindurch- 
drängte, rief er aus: Schlehtgefinnte, macht Plag für die gu= 
ten Bürger! Einer war unbefonnen genug ihn zu fehlagen, es 
entftand ein Tumult, der Lictor wurbe ermordet, Seine Leiche 
wurde auf dem Forum ausgeftellt und eine Tragoedie gefpielt, 
als ob derfelbe ein Märtyrer der guten Sache gewefen wäre, 
Zum erften Male!) faßte nun der Senat den Beichluß, vide- 
rent Consules ne quid delrimenti res publica caperet, Opi— 


7) Dief IR wohl dahin zu befchränten daß zum erften Male feit Abſchaf⸗ 
fung der Dictatur (in der Mitte des fechsten Jahrhunderts) diefe Fors 
mel verfommt: überhaupt aber ift fie fehr alt und findet ſich zuerft im 
Jahr 280. Liv. III. 4. A. d. H. 


302 Reaction gegen C. Gracchus. 


mins erhielt bietatorifche Gewalt, denn die Sitte Dietatoren zu 
ernennen war abgefommen, fie war in ben alten Formen nicht 
mehr möglich, weil die Eurien nicht mehr waren. Grachus 
nahın jest von feiner Gattin und feinen Kindern Abſchied, er 
und Fulvius begaben ſich nach dem Aventinus, der alten Stätte 
für die bebrängte Unſchuld. Grachus hatte das Unglüd nicht 
geahndet, für feine Partei war Alles ohne Ordnung, er Fonnte 
nicht den Entſchluß faffen die Sache aufs Außerfie kommen zu 
laſſen. Sein Freund und College, der Confular M. Fulvius 
Flacens, war entfchloffener, bewaffnete gemeines Volk, Sklaven 
und was er hatte. Der Pöbel felbft (denn nur von biefem ift 
noch die Rede,) für den Grachus feine Sympathie hatte, über- 
ließ ihn feinem Schidfal, er bielt ihn für einen Schlauen oder 
für einen Thoren, zufrieden daß die Spenden die er ihnen ver- 
fhafft hatte fortbauerten. Es Foftete alfo den Confuln Feine 
Mühe, den Aventinus nur mit einer Heinen Macht anzugreifen, 
bie Stabt war entweder gelähmt oder gleichgültig. Die Eqni- 
tes, bie Grachus als einen Stand faft umgefchaffen hatte, fa- 
ben auch zu, vermöge ber Furcht bie immer ben Reichen an- 
hängt, deren Vermoͤgen nicht in liegenden Gründen fondern 
bloß in Geld beſteht; diefe Claſſe zeigt fich bei jeder Bewegung 
lau und läßt fih auf alle Weife mißhandeln, wie wir das 5.3. 
in der florentinifchen Gefchichte fehen. Grachus fandte an ben 
Senat wegen eines Vergleichs, diefer aber verlarigte Ergebung 
auf Gnade und Ungnade. Der Aventinus ward ſchwach ver- 
tbeidigt, der Elivus Publicius, der von dem Circus binaufging, 
ward geftürmt: num ſandte Fulvius feinen Sohn von achtzehn 
Jahren, einen Tieben, fhönen Jüngling, zum Senat um Waf- 
fenftillfiand zu erlangen. Er wurde zum erften Mal zurüdge- 
fandt, und da er zum zweiten Mal Fam, ließ ihn Opimius 
greifen, in einen Kerfer werfen und nachher umbringen. Als 
der Aventinus genommen wurde, fand man Fulvius ber fid 
verborgen hatte, und morbete ihn; Gracchus fprang vom 
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Dianentempel ben ſteilen Abhang bes Aventinus herab und ver- 
renkte fi den Fuß, er Fonnte fein Pferb erlangen, faum er- 
reichte er auf feine Freunde geftügt den Pond ſublicius. Die 
beiden Freunde aus dem Nitterftande, die eine rühmliche Aus- 
nahme von der Mehrzahl ber reicheren Claſſe machten, Pom—⸗ 
ponius und Laetorius, Ffämpften wie Horatius Cocles an ber 
Brücke um die Verfolgenden aufzuhalten und ließen ſich nieber- 
hauen. Unterdeſſen flüchtete Grachus über die Tiber in einen 
heiligen Hain (lucus Furiarum), der ihn aber nicht fchüste, 
Dpimius hatte für feinen Kopf das Gewicht an Gelb verfpro- 
den. Nah ber wahrfheinlichiten Erzählung bat ein treuer 
Sklave ihm ben Liebesdienft -getban ihn zu töbten., Ein Ana 
gniner, Septimulejug, befam den Kopf und goß ihn mit Blei 
aus. Über dreitaufend Menfchen hat Opimius ald Anhänger 
des Grachus faft alle umgebracht, einige mögen geflüchtet fein, 
Die Ausrottung traf alles Ausgezeichnete. Es war eine Metze— 
lei, gleich der bes Jahres 1799 in Neapel. Zwei Jahre bauerte 
das Bilutvergießen, und biefe Mörder nannten fi) boni homi- 
nes, boni cives. Es gab mande Renegaten, und unter biefen 
war gewiß ſchon früb C. Carbo gewefen. Diefer ward Conſul 
und vertheibigte dann den Opimius gegen bie Anllagen bes 
Zribumen D. Derius. Nachdem Garbo den Opimius gerettet 
batte, war er ber Liebling der Dligarchen; aber jetzt erbob ſich 
gegen ihn felbft P. Lirinius Eraffus, ein naher Berwandter viel: 
feiht Bruder der Frau bed C. Grachus, derfelbe von dem 
Gicero fo oft rebet, befonders in dem meifterhaften Gefpräch 
de Oraltore und im Brutus. raffus ift ein ungemein geift- 
reicher Mann gewefen und ein großes Talent, aber wie bie 
Redner der damaligen Zeit alle (mit Ausnahme des C. Grae—⸗ 
chus) nicht ausgebildet. Auch er begann auf der Site bes 
Bolfes und ging über zum Senat, er ift dann ein Haupteiferer 
für die Oligarchie, doch ift er ein fehr achtungswerther Oli— 
gar, es haftet nicht der Vorwurf auf ihm, ber fo viele Andere 
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trifft. Er redete nun gegen Carbo und griff ihn dermaßen an 
daß diefer fi) das Leben mit Gift (Bitriolauflöfung, atramen- 
tum sultorium) !) nahm. Dieß war eine Befriedigung für das 
Gefühl und Ausfiht für die Möglichfeit daß es noch beffer wer- 
ben fünne. Sonft aber blieben die Sachen wie fie waren, bie 
Equited waren eingefhüchtert, Die Gerichte wurden um nichts 
befier, die Folgen ihrer Unabhängigkeit zeigten fih noch gar 
nicht. Die befondere Scledhtigfeit der Machthaber zeigt ſich 
vorzüglih in dem jugurthiniſchen Kriege, den daher Salluft mit 
feinem feinen Tact zum Gegenftand feiner Geſchichtſchreibung 
gewählt bat. Vorher aber von den Erweiterungen des Reiche. 


Äußere Erweiterungen big zum jugurthini- 
hen Kriege, 


In Spanien ereignete fih wenig Bedeutendes in ber Zeit 
von Tib. Grachus bis zum Kriege des Jugurtha. Die ba= 
learifchen Infeln wurden von einem ber vier Söhne des Me- 
tellus Macedonicus, bie ſaͤmmtlich Eonfuln waren, unterworfen. 
Die Meteller waren Pilebejer, aber eine der mädhtigften Fami- 
lien die die Ariftofratie repraefentirte, wahrhaft große Eharaf- 
tere: auch Metellus Numidieus ift troß der Borwürfe bie ihm 
gemacht werben eine der unbefcholtenften Perfönlichkeiten, Ein 
anderer Sohn des Metellus bezwang die Dalmater, bie von 
nun an den Römern unterworfen bleiben, fo daß man jest um 
das adriatifhe Meer zu Lande nah Griechenland Fommen 
konnte. 

Bald nah dem Tode bes Tib. Gracchus machten die Rö— 
mer den erften Feldzug nad dem transalpinifchen Gallien, Sie 
waren ‘Herren von faft ganz Spanien und von Stalien fat bis 

) Cantharidas sumpsisse dicitur, Cic. Fam. IX. 21; ein anderer, En. 


Papirius Garbo, ift es der fich durch atramentum sutorium das Leben 
ninımt, Cie. ibid, A. d. H. 
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an bie Alpen (Aoſta gehörte ihnen noch nicht): aber in Gallien 
ſelbſt, zwifchen den Alpen und Pyrenaeen, hatten fie nod gar 
nicht verfucht feften Fuß zu faſſen; nur ihren alten Verbünde— 
ten, den Maflilienfern, hatten fie im Anfang des fiebenten Jahr— 
hunderts einen Streifen längs der Küfte gegen die Ligurer ge= 
fihert. Die erfte Beranlaffung für fie, ſich ſelbſt feftzufegen, 
war in einem Kriege dev Salluvier oder Salyer gegen bie Li— 
gurer; die Salluvier, die von Air bis Marfeille wohnten, wur— 
den von ihnen bezwungen, Diefe hatten von den Allobrogern, 
einem der größten Völfer Galliens, die in der Dauphine und 
in Savoyen bis nach Lyon hin wohnten, Hülfe erhalten: als 
auch dieſe gefchlagen waren, wandten fie fih an die Arverner, 
Diefe hatten ſchon feit den Zeiten des hannibalifhen Krieges 
das Prineipat in Gallien, ihre Könige waren fraftvoll nnd reich; 
fie ftanden damals unter dem König Bituitus und wurden an 
der Rhone bei Bienne zur Zeit des C. Grachus völlig geſchla— 
gen. Der König von deſſen Reichthümern allerhand Erzählun— 
gen erhalten ſind ſuchte die Verzeihung der Römer zu erhalten, 
die Feldherren D. Fabius Maximus (der ſeitdem den Beina— 
men Allobrogieus führt) und En. Domitius ſchickten ihn nad 
Rom um die Gnade des Senats anzuflehen. Er ging hin, 
obne daß er in deditionem gefommen wäre, im Bertrauen auf 
die Nechtlichfeit der Machthaber, und dieſe verhafteten ihn und 
hielten ihn bis an feinen Tod in Alba am Fucinus gefangen, 
wo Sypbar und Perfeus geftorben waren. Die römiſche Pro— 
vinz erfiredte fi nun bis in die Dauphiné; die Allobroger 
dafeldft jedoch erfannten zwar majestatem populi Romani an, 
waren indeß nicht unterthänig. Provence und Niederlanguedoe 
aber waren wirkliche Provinzen, wenn aud nicht immer ein 
Praetor da war, Wann die römische Provincialverfaffung ein— 
geführt ift, Täßt fi bei dem Mangel der livianiſchen Bücher 
nicht genau ermitteln. Aquae Sertiae if die erfle römiſche 
Eolonie jenfeits der Alpen. 
Niebuhr Vorl. üb. d. R. ©. II. 20 
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638 erfhheinen zuerft bie Cimbern. Nach ber Unterwerfung 
von Dalmatien griffen die Römer Krain an, und dieß foll die 
Skordisfer gereizt haben; wahrfheinlicher ift daß die Wande— 
rung der Sarmaten von Dften ber die Sfordisfer aufrührte, 
die nun in Macedonien und Griechenland einfielen, eine ber 
größten Galamitäten des unglüdlihen fehsten und fiebenten 
Jahrhunderts der Stadt, die zu den fchredtichften für die Welt 
gehörten, wie das ſechzehnte und fiebzehnte unferer Zeitrehnung 
in ber neueren Gefdhichte, indem cd das meifte Schöne aus 
dem Altertbum zerjtört hat. Für Stalien fegt fi dieſe Zer— 
ftörung fort bis auf Auguftus’ Zeiten, erft da fällt der Anfang 
einer Art von materieller Erhebung. Der Conful C. Porcius Cato 
wurde in Thracien von den Sfordisfern aufgerieben, und Ma— 
cedonien, Theffalien und ein Theil von Griechenland von den 
Barbaren überfhwernmt. 


Der Krieg des Jugurtha. D. Caecilius Me- 
tellus Numidicus. ©. Marius, 


Die Befchreibung des jugurtbinifchen Krieges durch Salluft 
gehört zu dem Mufterhafteften was ung in der alten Litteratur 
beider Sprachen erhalten tft, ich möchte fie der der catilinari= 
ſchen VBerfhwörung noch vorziehen. Es find Monographieen, 
deren bie Römer fonft faſt gar nicht gehabt haben, ausgenom- 
men etwa die Geſchichte des hannibalifchen Krieges von Coelius 
Antipater, von der wir aber nichts wifjen: die Memoiren des 
Fannius waren etwas Anderes, Salluft gibt ſich gefliffentlich 
Mübe, alles Annaliftifhe zu vermeiden, er entfernt jede Zeit- 
beftimmung, um die höchſte Abrımdung zu erlangen. Es ift 
ein Buch das, je mebr man es Tieft, defto bewunderungswürdi=- 
ger erfcheint, ein wahres Studium für jeden ber vortreffliche hiſto— 
riſche Behandlung fennen lernen will, Auf ihn verweife ich Sie, 

As Mafiniffa flarb, hatte er fein Reich geordnet und über- 
trug die Ausführung feines Willens dem Scipio. Er binter- 
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ließ das Reich feinen drei Söhnen, Guluſſa, Micipfa und Ma— 
ſtanabal; diefe muß man fich nicht fo denfen wie etwa Häupt- 
finge der jest in diefen Gegenden wohnenden Bölfer, fondern 
Lkivius fagt von Maftanabal, er fei litteris Graecis apprime 
eruditus geweſen. Er befaß in dem Grabe griechifche Bildung, 
daß er Griechiſch ſchrieb; es zeigt dieß wie falfch wir uns bie 
Numidier und alle diefe Völker ald Barbaren denfen. Selbſt 
bei den rohen Thraciern fehlte es gewiß damals nicht an grie= 
bilder Bildung, man findet fie hernach felbft unter den Par- 
tbern. Die Bildung der Griechen hatte fi, befonders feit dem 
Fall der Nation, ertenfiv verbreitet, Die Numidier hatten wie 
die Libyer ein eigenes Alphabet, wie man aus Denfmälern meh- 
rerer Städte in jenen Gegenden fiebtz Oberſt Humbert bat eine 
inseriptio bilinguis, punifch und libyſch, an einem Stabtthor 
gefunden: in Cyrene find Inſchriften in drei Sprachen, punifch, 
gtiechiſch und einer unbekannten; in der Wüſte Sahara bei ben 
Zuarifs haben die Reifenden Clapperton und Denham ein Al- 
phabet gefunden das ganz von dem arabifchen verfchieden ift, 
Ich bin überzeugt dag das der libyſchen Sprache angehört, bie 
man auf den canarifchen Infeln findet, durch die ganze Wüfte, 
die Dafen bis zum Nil und den Barabra’s oberhalb Aegypten. 
Denham') ift zu flach um es zu durchſchauen, man wird bie li— 
byſchen Infchriften Tefen fönnen, wenn man das Alphabet ganz 
fennt wonon Denham einen Buchftaben gibt. Über diefe ganze 
Sache wird fih einft der Tag auftbun. "Die numidifchen Kö— 
nige befamen auch die Fartbaginienfifche Bibliothek von ben 
Römern geſchenkt. Guluffa ftarb früh, Maftanabal auch, und 
diefer hinterließ nur einen Sohn von einem Kebsweib, Ju— 
gurtha. Das numidifche Neih, welches fih von ber Gränze 
von Marocco bis an die Syrten nad Leptis und Tripolis er— 
fredte, war jest allein in Micipfa’s Händen. Diefer hatte 

) Ich kann für die Nichtigkeit des Namens nicht einſtehen, er findet ſich 


nur in einem meiner Hefte von 1624 undentlich gefchrieben. A. d. 9- 
20* 
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zwei Söhne, Adberbal und Hiempfal, Jugurtha hatte vor— 
treffliche Geiltesgaben und gewann Anfangs den alten König 
für fih: da dieſer aber ein bedeutenderes Talent bei ihm fah 
als feine beiden Söhne hatten, warb er mißtrauifch und fchidte 
ihn nach Spanien, wo Seipio Truppen aus allen Gegenden 
zur Belagerung von Numantia zufammenzog, indem er boffte 
daß er dort umfäme. Jugurtha warb aber vom ©lüde ge— 
fhügt und gewann fih Scipio's ausnehmende Gunft, er ver— 
langte unter deſſen Schug geftellt zu werden, damit Micipfa 
ihn nicht ermordete; viele vornebme Römer ermunterten ihn 
fogar zur Revolution und verfahen ihn mit Geld, da er auf 
vehtmäßigem Wege feine Ausfiht auf den Thron hatte, denn 
nah Micipfa’s Tode follte das ganze Reich zufammenbleiben. 
Er befam Empfehlungen von Seipiv an Micipfa, diefer warb 
erſchreckt, adoptirte ihn und theilte in feinem Teftament das 
Neih in drei Theile, die fie als Eollegen zufammenregieren 
follten. Hiempfal war ein ftolzer, wilder Menfch, der Jugurtha 
als Eindringling betrachtete und ihn ohne Veranlaffung reiztez 
man Fam überein zu theilen, Jugurtha aber ließ ibn ermorden, 
Jugurtha war ein ausgezeichneter Menſch, verfchlagen, gewandt, 
aber ohne Begriff von Treue und Redlichkeit, wie ein albanes 
fiiher Häuptling. Er nahm die Waffen und griff aud Adber- 
bal an; diefer wandte fih an die Römer und erlangte durch 
die Vorliebe derfelben für ihn eine günftige Entſcheidung: eine 
römische Commiſſion warb gefandt, das Land zwifchen Adher— 
bal und Jugurtba zu theilen. Diefe wurde aber fo mit Gold 
überbäuft daß bei der unternommenen Theilung Jugurtha ben 
friegerifchften und mädhtigfien Theil erhielt. Diefer trachtete 
indeß nach dem Ganzen, baber Fam es bald wieder zum Kriege, 
Adherbal bat flebend in Rom um Hülfe gegen ben raftlofen 
Verbrecher: im Seat fand man Anfangs die Sache geredht, 
aber die berrfchenden Oligarchen, Opimius an der Spige, er— 
klärten fih für Jugurtha, durch Geld erfauft, und -bielten jede 
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Entfcheidung auf. Inzwiſchen wurde Adherbaf in Cirta einges 
fchloffen und fam in die höchſte Notb, feine Borftellungen in 
Rom waren dur den Einfluß des 2. Opimius fruchtlos, in— 
dem die Gefandten des Jugurtha fi mit einer großen Summe 
Geldes in Rom befanden und jeden erfauften. Als aber Girta 
auf das Außerfte gefommen war, ſchlichen fih einige von den 
Freunden des Adherbal aus der Stadt und bradten dem Se— 
nat die Häglichfien Briefe; e8 ward daher eine neue Commif- 
fion gefandt: aber aud dieſe wurbe wieder erfauft und Fam 
zurüd obne die Belagerung aufgehoben zu haben. Die Nemefis 
jedoch veranlaßte daß Jugurtha dem Adherbal, als er ſich ergab 
und nur fein Leben ſtipulirte, und den römifchen und italifchen 
Negstiatoren in Africa, die denfelben allein gehalten hatten und fich 
nun auch ergaben, fein Wort nicht bielt: er Tieß fie niederma= 
hen um feine Rache zu befriedigen. Das war zu arg, bie bis— 
ber für ihn geredet hatten mußten nun fchweigen; eine römijche 
Gejandifhaft fam in Utifa an, um Jugurtha zur Rechenschaft 
zu ziehen: diefer gab aber nur Ausreden und hielt fie zum 
Narren. 

In biefer Gefandifhaft war M. Aemilius Scaurus das 
Haupt, ein Mann ber einen großen Namen in der Gejchichte 
bat, bei dem man aber in Berlegenheit ift was man benfen 
fol. Horaz fagt: Regulum et Scauros — Gratus insigni re- 
feram Camena Fabriciumque. Was Horaz betrifft, fo ift auf- 
falfend bei ihm daß Niemand unwilfender in der Gefhichte fei- 
nes Bolfes fein fann: er verwechfelt 3.3. die beiden Seipio- 
nen, hatte Ennius den er verfpottet fo wenig gelefen daß er 
glaubt, diefer habe Scipio, den Zerftörer von Karthago, befun- 
gen). Wenn er nun Scaurus nennt, fagt er Scauri, ohne zu 
wiffen daß Scaurus der Sohn der nihtswürbigfte Menjch war, 


) S. Bentl. ad Hor. Carm. IV, 8. 17; ber aber den betreffenden Ders, 
and) aus metrifhen Gründen, ftreicht. Andere nehmen eine Lüde an 
der Stelle an. A. d. 9. 
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ber Berres von Sardinien, ben Cicero nur aus Achtung vor 
feiner Familie vertheidigte. Diefe unrömiſche Gefinnung hat zur 
Folge daß er große Geifter der früheren römischen Litteratur 
gar nicht würdigen fann, er ift ein Mann ber feinen, ober- 
flählichen Bildung und felbit in der Kenntniß des griechischen 
Schriftentbums nicht mit Birgil zu vergleihen. Daher fo manche 
Wunderlichfeiten in den Dden wo er das Griechiſche falſch auf— 
gefaßt bat. Die Ausftattung zu feinen Oden bat er aus eini— 
gen wenigen griechifchen Lyrifern genommen, Wenn er fagt, 
Homer fohlummere, fo zeigt das feine Unkenntniß; dem Lollius 
fhreibt er, er habe den Homer wieder gelefen, das war viel- 
Yeicht zum erften Mal nah der Schule. Übrigens ift er ein 
herrlicher, viel biegfamerer und fruchtbarerer Geift als Birgit, 
biefer aber ämfiger und arbeitfamer, Horaz war träge, immer 
auf feinen Genuß bedacht. Diefer Contraft beider Dichter ift 
auffallend, es wäre ein fihöner Stoff zur Bearbeitung. — 
Günftig für Scaurus fpridht die große Verehrung mit der Ci— 
cero von ihm fpricht; er rechnet es zu den fchönften Erinnerun- 
gen feiner Jugend, daß er von feinem Vater als fiebzehnjähri- 
ger Jüngling in die Mitte der großen Staatsmänner eingeführt 
wurde, unter denen Scaurus damals als ebrwürdiger Greis 
glänzte; er wurde mit Auszeichnung von ihnen aufgenommen, 
da fie den fünftigen großen Mann in ihm erkannten, er fan 
hin mit dem Bedürfniß aller edlen Seelen fih an die erwach— 
feneren Männer anzufchliegen und ſich durd fie zu Täutern. 
Sp ibealifirte er fi diefe Männer und das blieb ihm fein Le— 
ben bindurd, felbit als alter Dann bielt er diefe Männer ſei— 
ner Jugend werth, und in dieſem Sinne erinnert er fih auch 
des Scaurus, Dem Salluft wird Malignität vorgeworfen, aber 
gewiß ift er nicht unwahr wenn er einen Menfchen auf ewig 
voll Indignation brandmarft: wie Salluft den Scaurus ſchil— 
bert, war biefer an der Gränze des Alters wo die thätige Kraft 
zur Kriegführung, nicht aber den Staat zu leiten, ſchon geſchwächt 
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war; als er nun alt ward, fih aus den Berwidlungen in bie 
er gefommen war herausgezogen hatte und baftanb als ein 
Mann der zu einer geiftigeren Zeit gehört hatte, hatte er einen 
großen Ruf zu behaupten, und dba fcheint es daß er äußerlich 
unbefcholten und Tegal lebte. So fannte ihn Cicero. Derfelbe 
Menih kann zu verfehiedenen Zeiten ſich ganz verfrhieden zei— 
gen, ein vortreffliher und dann wieder ein ſchlechter Bürger 
fein, nur barf man nicht die wahre Tugend vor Gott meinen 
fondern die politifhe. Dieß ift 3. B. im ſiebzehnten Jahrhun— 
dert in England der Fall bei Shaftesbury u. U. Ich Fannte 
einen der bedeutenden Männer unferer Zeit, der, freilich mit 
Zuftimmung feiner Regierung, ſich einen fehr undelicaten Vor— 
theil zumandte, in anderen Zeiten dagegen fich als ein wahrer 
Heros zeigte. Im Charakter des Scaurus find Grundzüge ein 
fehr großer Stolz, fehr entfchiedener Parteigeift, großes Talent. 
Daß fein Betragen während bes jugurthinifchen Krieges von 
Salluft nicht erfunden ift, ſieht man der Gefchichte felbft an. 
Bei der Commiffion in Utifa zeigte ſich Scaurus unbe- 
holten, eben fo wie früher. Nah Adherbal's Untergang 
wünfchte der Conſul 2. Calpurnius Beftia fh durch Krieg in 
Africa zu bereichern, auf jeden Fall den Frieden von ſich er— 
faufen zu laſſen; daher vereinigte er fi mit einigen Rechtli— 
hen, die auf Beftrafung des Jugurtha antrugen, und brang 
durch daß er mit einem Heer nah Africa gefchidt wurbe, zu— 
gleich mit jener Commiſſion. Der Krieg begann ehrlich, man 
fing aber bald zu unterhandeln an, denn Jugurtha überzeugte 
Beftia und Scaurus daß dieß vortbeilhafter fei. Factifch blieb er 
in feinem Reich, aber bes Scheines wegen ergab er fih in fidem 
populi Romani, bamit der Senat nur den Frieden fanetionire, 
das foedus warb in clientela verwandelt. Er lieferte bie Über⸗ 
läufer aus, dreißig Elephanten, eine große Menge Vieh, über- 
nabm allerlei Geldpraeftationen. Aber dieß war nur eine 
ſchändliche Maskopei. Anftatt die Überläufer nah Rom zu 
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ſchicken wo fie hingerichtet werben follten, ließ man fie entlau- 
fen, die Elephanten wurden dem Jugurtha für Geld zurüdge- 
geben. Diefer Vertrag erregte iedoch in Rom folchen Lärm daß 
ein fühner Tribun C. Memmius das Volk veranlaßte, eine Un— 
terfuhung darüber anzuftellen, und daß 2. Caſſius, der damals 
als der Gerechtefte geehrt wurde, in Africa felbft die Verhält— 
niffe in Augenfchein zu nehmen beauftragt wurde. Caſſius war 
ohne Zweifel ein fehr vornehmer Mann, ein Patricier!), aber 
in feine Faction verwidelt, ev fland rein in ber verborbenen 
Zeit, daher verurtheilte er ohne Schonung der Perfon. Caſſius' 
Ehrenwort galt fo viel daß Jugurtha ſich dadurch gefichert hielt 
nah Rom zu geben und dort öffentlich fih zu ftellen. Hier 
zeigt fih das dem Jugurtha eigene Schwanfen zwifhen Kühn— 
beit und dem Gefühl daß er der Macht Rom’s nicht wider: 
fteben fonnte. Er war auf dem Punct feine Mitfchuldigen an— 
zugeben, aber ein Bolfstribun ward erfauft, dem Jugurtba ale 
er in ber Bolfsverfammlung auftreten wollte das Reden zu 
verbieten. So war die tribunieifhe Gewalt mächtig zum Bö— 
fen, ohnmäctig zum Guten geworden, Während feines Auf- 
enthalts in Rom Tieß Jugurtha einen jungen Numidier Maffıva, 
auch einen Nachkommen des Mafiniffa, dem der Conful Sp. 
Albinus Hoffnung zur Nachfolge gemacht hatte und ber fid 
damals auch gerade in Rom aufbielt, ermorden und entflob aus 
Rom, indem er feine Bürgen zurüdließ. Der Conful Albinus 
und der Senat erflärten nun die Friedensverhandlungen für 
ungefcheben, die Theilnehmenden blieben noch ungeftraft. Der 
Krieg ward in Africa erneuert, aber lau, Der Eonful Sp. 
Albinus der den Dberbefehl hatte wünfchte den Krieg, traf aber 
ſchlechte Anſtalten: da er zu den Eonfulwahlen nah Rom zurüd- 
fehrte, übergab er den Befehl feinem Bruder Aulus, der ſich fo 


1) Bd. J. ©. 260 und R. ©. II. S. 195 werden die Gaflier nah Ey. 
Gaffins Bifcellinus für Vlebejer gehalten, unfere Stelle rührt aus 
1825, die frühere aus 1823. A. d. H. 
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ungeſchickt benabm daß er eingefchloffen wurde. Nun bearbei- 
tete Jugurtba mit feinem Gelde die Armee, felbft römifche Tri- 
bunen Tießen fich erfaufen, nicht bloß Fremde; daher wurde 
Albinus als es Zeit war angegriffen, gänzlich gefhlagen und 
fein Lager erobert; er mußte einen fohimpflichen Vertrag eins 
geben, der aber zu Rom verworfen wurde. 

Jetzt konnte die Sache nicht länger vertufcht werden. Me- 
tellus befam den Befehl und hinreichende Macht, den Krieg zu 
führen. Drei Duaefitoren wurden nun ernannt; Scaurus fam 
dadurch in Gefahr in die Unterfuhung vermidelt zu wer- 
ben, war aber nah Salluſt's Darftellung fo gewandt daß er, 
ftatt angeklagt zu werden, felbft einer der Duaefitoren wurde, 
und gegen die Angeklagten nur fo weit verfuhr als es mit fei- 
ner eigenen Sicherheit verträglich ſchien. Eine Menge wurben 
verurtheilt, jet traf auch den 2. Opimius die fpäte Nahe für 
ben Morb des E. Gracchus. Es iſt unbegreiflich, wie Cicero 
fih über dieſen täufcht, Urtbeile darf man Niemandem nach— 
fprechen; die damals fielen waren gewiß alle fchuldig. Un— 
glüdticherweife fennen wir dieſe Duaeftionen nicht ganz genau: 
aber fo viel ift gewiß, daß durch die Aufdeckung ber Schänb- 
fichfeiten der Optimaten dieſe, die für die Beften gehalten fein 
wollten, einen Schlag erbielten, von dem fie fich nie wieber er- 
holten. Die Equited nahmen jest als Richter eine entfchiebene 
Stellung gegen die Senatoren an, es wäre höchſt intereffant 
wenn wir nähere Nachrichten darüber hätten. Hier beginnt die 
Spaltung die nachher zu dem Bürgerkrieg zwifchen den Ma- 
rianern und Sullanern führt. Galpurnius Beftia wurde auch 
verurtheilt, von Anderen wiffen wir wenig. 

Metellus war der Sohn des Macedonieus und bat ben 
Beinamen Numidicus. Er gehört zu den Charakteren die man 
leicht falſch beurtheilt: ein unbedingt edler Menfch war er nicht, 
er war, obgleich Plebeier, ganz voll von den Vorurtheilen und 
Perfönlichkeiten der Nobilität, von Kindheit an hatte er bie 
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Überzeugung gefaßt daß rechtfchaffen regiert werben müfle; er 
war Gönner der Niebrigen die fih erhoben, denn er Tiebte das 
Berbienft, aber dieſes follte fi beſchränken und micht nach ber 
erſten Stelle fireben. Sp ift fein Berbältnig zu Marius zu 
erklären, dem er zuerft gewogen war: aber fobalb Marius fich 
um das Confulat bewarb, wurde er in blinder Leidenfchaft fein 
Feind, Noch jest findet man Männer wie Metellus unter dem 
boben englifchen Adel, bie die Privilegien ihres Standes als 
bie erften unantaftbaren Rechte anfeben, und wenn Vergehun— 
gen von Standesgenoffen zur Spracde fommen, ſchützend eins 
treten um die Blößen zu verbeden: fo wird ber merkwürdige 
Charakter bed Metellus ganz Har, moralifh verehrungsmwürbig, 
aber unfähig gerecht zu fein. Er verfhmähte alle Anträge bes 
Sugurtba, brauchte deſſen eigene punifhe Künfte gegen ibm 
fo daß biefer fih ganz entwaffnen mußte, um Hoffnungen zu 
erfaufen die ihm nit erfüllt wurden, und als Jugurtha fich 
wirklich Tosfaufen wollte von der Zerflörung die er Har vor 
Augen fah, Metellus folde Bedingungen machte baf er ganz 
wehrlos geworden wäre. Endlich forderte Metellus daß er ſich 
perfönfich ftellen follte, das ſchlug Jugurtba ab, und fo brad 
ber Krieg wieder aus. Metellus führte den Krieg zwei Jahre, 
und verdient ungemeined Lob wegen ber Art wie er bie Schtwie- 
vigfeiten überwand, doch war es nicht immer ohne Nachtheil; 
mehrere feiner Unternehmungen aber gehören zu ben glänzend- 
ften in ber Geſchichte. Jugurtha vermied im Allgemeinen bie 
Schlachten, er ließ fih nur ein einziges Mal in ein Gefecht 
ein und dieſes verlor er. Wieder zeigt fi in Jugurtha bie 
Mifhung von Kleinmuth und Kühnheit und die Unmöglichkeit 
fih in fein Schidfal zu finden: er wollte fih dem Metellus er- 
geben, hatte bereits alle Waffen, alle Elephanten und zweimal- 
hunderttauſend Pfund Silber überliefert; als er aber feine ei- 
gene Perfon übergeben follte, ging er in bie wüften Gegen- 
ben bes Atlas, obgleich er ſich felbft aller Hülfgmittel beraubt 
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hatte. Der Krieg z0g fih in die Länge trog der Anftrengungen 
bes Metellus. Da verbreitete fih in Rom die Meinung als 
ob er es abfichtlich hinzöge, ohne dag man Grund hatte feine 
Uneigennügigfeit und Lnbeftechlichfeit zu bezweifeln. Er war 
ein großer Feldherr und Staatsmann, perfönlich angefeben, aber 
feine Anfprühe waren unerträglih. Dieſe Anfprüdhe würden 
das Baterland zu Grunde gerichtet haben: die ungeheure Irri— 
tabilität die wir fpäter bei Marius finden wäre nie entftanden, 
wenn nicht diefe Optimaten Alles angewandt hätten ihm zu 
unterbrüden. 

Über Marius’ Geburt waren ſchon die Alten uneinig, ei— 
nige ftellen ihn fehr niedrig, andere (Vellejus Patereulus) etwas 
höher: gewiß ift daß feine Borfahren Clienten einer Munici— 
palfamilie in Arpinum waren, was jedoch nicht Leibeigenfchaft 
it. Der Name iſt oskiſch, es ift wahrfcheinlih daß feine Fa— 
milie fih aus Campanien nad) Arpinum begeben und da in die 
Clientel der Herennii getreten if, Übrigens war er arın und 
bat als gemeiner Soldat, vorber fogar als Tagelöhner gedient, 
Das Außerordentliche in ibm muß fich ſehr bald gezeigt haben, 
fhon früh war er als tüchtiger Genturio in Nom bekannt; fo 
wie er das Militärtribunat nahfjuchte, wurde er mit großem 
Beifall gewählt. Es war fonft äußert felten daß jemand, vol- 
lends in dieſer fpäteren Zeit, vom gemeinen Dienft zu höheren 
Militärftellen gelangte: Marius Fam ohne alle Verbindung und 
Berwandtfchaft in die Höhe. Er muß übrigens Vermögen er- 
worben baben, fonft hätte er ſich nicht um die Nebilität bewer- 
ben können; bei diefer Gelegenheit befam er eine repulsa,. aber 
die Praetur erlangte ev, und darin benahm er ſich fehr achtbar 
und behauptete ſich, obgleich die Diigarchen ihm ſchon einen bö- 
fen Handel ſchufen, indem fie ihn des Ambitus befchuldigten. 
Es war damals ſchon ganz allgemein Daß wer fih um eine 
Stelle bewarb Geld fpendeie, aber jeder Flagte doc feinen Geg- 
ner darauf an um ihn zu verbrängen, Seit befand er ſich ale 
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Legatus im Heer des Metellus, denn bie höheren Stellen wa— 
ven durchaus nicht permanent. Es war gar nicht unerhört ba= 
mals, daß ein homo novus Praetor wurde, aber daß er das 
Eonfulat erhielt war nad. Salluft’s Schilderung faft unmöglid). 
Auch fonnten von den ſechs Praetoren der Regel nad vier nicht 
Eonfuln werden: die Kinder eines Praetors aber waren nicht 
homines novi. 

Marius zeichnete fih in Numidien aus, er war damals 
eigentlich fhon ein bejahrter Mann wie ich jegt (1829) bin, 
etwas über funfzig; er war abergläubifh, wir finden bier zum 
erften Mal einen Aberglauben der fih auf das Morgenland 
bezieht; er hatte eine forifche (oder wahrſcheinlich eine jüdifche) 
Wahrfagerin Martha bei fih, durch deren Ausſprüche er fi 
leiten ließ. Beim Opfern befam er ein Omen, woburd ihm 
das Höchſte im Staat verbeißen ward, er faßte alfo Muth, das 
Eonfulat nachzuſuchen. Metellus rieth ihm ab, fuchte ihn zurück— 
zubalten, chicanirte ibn; und als Marius ihm geradezu er— 
Härte, er wolle fi melden, vergaß Metellus fih fo weit daß 
er ihm fagte: es eile ja nicht fo fehr, er fönne ja immer noch 
eine repulsa ſich holen, wenn fein (des Metellus) Sohn fi 
melden werde. Diefer Sohn war damals zwanzig Jahr, nad 
ben geltenden leges annales mußte man etwa vierzig alt fein 
um Conful werden zu können. Marius vergaß das nie, er 
warb erbittert und ließ durch feine Freunde in Rom das 
Bolf für fih bearbeiten: nun gab Metellus zum Scheine nad 
in der Hoffnung dag Marius zu fpät fommen würde, indem 
er nur zwölf Tage vor den Wahlen den Urlaub gab. Marius 
aber erreichte mit ungeheurer Anftrengung die Küfte, mit gün- 
fligem Winde fam er nah Rom, erfhien noch vor den Wah— 
len und ward mit großer Einftimmigfeit zum Conſul gewählt. 

Wenn man ben C. Grachus mit Unrecht einen Demags- 
gen nennt, fo gebührt dieſer Name dagegen dem Marius durch⸗ 
aus, er war ein wahrer Demagoge, übte gegen bas niebrigfle 
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Bott Schmeichelei wie Andere gegen mächtige Individuen, er 
geftel fich darin dem gemeinen Bolf als einer von ihnen zu er= 
fheinen. Er paßte nicht in die damalige Zeit hinein, er hatte 
einen wunden Stolz und durch die flete Neizung fam er auf 
bie unglüdlichen Wege die er ging. Damals wurden griechi— 
fhe Bildung, Belefenbeit in der griechifchen Litteratur und 
Kenntniß diefer Sprache ganz nothwendig von jedem Angefe- 
benen gefordert, wie franzöftfche Litteratur und Sprade in 
Deutfchland bis auf meine Jugendzeit, Der alte Cato hat fpät 
Griechiſch gelernt, aber er hat es gelernt, und er war in ber 
einheimifchen Litteratur fehr bewandert: Marius fehloß fi) nicht 
wie jener an bie älteren Traditionen an bie nun ſchon zu 
fhwinden anfingen, und das Neuere verfchmähte er weil er es 
nicht fannte, er ſprach freilich Griehifh, was damals in ber 
Geſellſchaft ganz nothwendig war, aber er veradhtete ed. Er 
war unbefcholten, feine großen Reichthümer muß er in den Krie= 
gen erworben haben, dennoch gilt er für einen vir sanclus, denn 
er hatte die Republik nicht beraubt wie der größte Theil feiner 
Zeitgenoffen; das beweift für den Zuftand der damaligen Git- 
ten: Fabricius, Curius und Andere in früheren Jahrhunderten, 
die ebenfalls sancti genannt wurden, waren dabei arm, Marius 
war ein ungemein großer Feldherr, und diefes Bewußtfein trug 
ihn in die Höhe: er war groß in ber Einrichtung ber Armee, 
befonders an den Tagen der Schlacht, unübertrefflich in ber 
Führung des Feldzugs, eben fo groß in der Lagerkunft. Aber 
er hatte wenige Freunde, in feinem Charakter berrfchte Bitter- 
feit und Gehäffigfeit vor, er war graufam und unliebenswür- 
dig. Rom war er vom Schidjal zu feiner Nettung gefandt, 
feine Ausartung war durch die verſchuldet bie einen fo außer 
ordentlichen und ausgezeichneten Mann unterbrüdten und reiz- 
ten. Metellus war ein gewöhnlicher General, wäre er mit 
Marius feindlih zufammengetroffen fo würbe er augenblicklich 
yon ihm gefchlagen worden fein: Marius war ein außerorbent« 
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Ticher Feldberr, er befaß neben der größten Vorficht in ber 
Vorbereitung eine Energie ohne alle Schranfen in der Aus— 
führung mit ber Marften Überficht aller Verhäftniffe. Sein Haß 
gegen die fogenannten Optimaten führte ihn, vielleicht ohne dag 
er es felbft wußte, zu ben vielen ungerechten Handlungen ge= 
gen fie. 

Die Bolkstribunen machten in Rom den Antrag, daß die 
Provinz Numidien außer ber Ordnung vorher weggegeben wer= 
ben follte, und das Volk billigte das einflimmig: daher erhielt 
Marius den Oberbefehl. Metellug zeigte ſich wieder Fleinlich, 
er konnte den Anbli feines Nachfolgers nicht ertragen und 
fchlich fi vor ihn weg, er ließ das Heer feinem Legaten Ru— 
tilins, einem vortrefflihen Mann der nachber ein Dpfer des 
Parteigeiftes wurde, da er fih nah der anderen Seite wandte; 
denn wie fich bisher die oligarchiſche Faction böfe gezeigt hatte, 
fo jest die demokratiſche, feitdem fie emporgefommen war. Ma— 
rius endete den Krieg mit Jugurtha in weniger als zwei Jab— 
ren, mit ber größten Kühnheit und Tüchtigfeit bei allen Gele— 
genbeiten ſich benehmend. Salluft erzählt davon befonders bei 
ber Belagerung von Capſa, wie er die Reiterei fprengt u. ſ. w. 
Die Römer drangen nicht viel über Eirta vor, und Jugurtha 
ging zu Bochus, König der Mauretanier, mit dem er ver— 
fhwägert war und welcher Anfangs an feinem Unternehmen 
Theil genommen batte, bald aber auf bie Anträge der Römer 
einging, durch Verrath des Jugurtha Frieden mit ihnen zu 
fließen. Dieß gefhab nah langen Unterhandlungen, indem 
Bochus Tange fhwanfte und den Sulla der die Unterhandlun= 
gen leitete feftbalten wollte; endlich überlieferte er Jugurtha, 
der dann von Marius im Triumph aufgeführt wurde, Ein 
Theil von Numidien wurde mit der Provinz Africa vereinigt, 
ber größte Theil aber blieb ein unabhängiges Königreich deffen 
Könige wahrfheinlih zu Mafiniffa’s Haufe gehörten, wir wiſſen 
nicht wie, Zuba zur Zeit ber caeſariſchen Kriege ſtammte yon 
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dem anonymen König welder damals folgte. Boechus wurde 
als unabhängiger König anerfannt. 


Krieg mit den Cimbern und Teutonen. 


Der Krieg in Africa war geendigt, und es war hohe Zeit, 
benn die Nepublif hatte für Marius einen ganz anderen Beruf, 
gegen den ber Krieg mit Jugurtha eine Kleinigkeit war, Die 
Eimbern und Teutonen wurden an der Gränze von Stalien 
erwartet und batten ſchon das Heer des Manlius und bes 
Caepio gefhlagen. Gegen die beftehenden Gefebe ward Marin 
auf ben einftimmigen Ruf der Nation zum Gonful ernannt; 
benn bie Gefete verboten theild einen Abwefenden zum Conful 
zu machen, theils festen fie feft daß zehn Jahre zwifchen zwei 
Eonfulaten deſſelben Mannes verfloffen fein follten. Marius 
triumphirte am Neufahrstage, an weldhem er fein zweites Eon- 
fulat antrat, 

Die Cimbern!) find nicht eigentlich Galen fondern fie ges 
bören. zu den Kymren, den Bewohnern des größten Theiles ber 
Weftfüfte von England, Wales, Cumberland (welches von ih— 
nen feinen Namen bat und wo noch vor hundert Jahren ſich 
Spuren von fomrifcher Sprache fanden); auch bie Basbretons 
gehörten zu ihnen. Ob in Ulfter Kymren gewohnt haben, ift 
probfematifh: die Pieten waren ebenfalls fumrifhen Stam« 
mes; die Belgen gehörten dazu, fie waren nicht ohne Bei— 
mifhung von Galen, aber die Kymren müflen vorherrſchend 
unter ihnen gewefen fein. Auf ihrer großen Wanderung gingen 
fie im vierten und fünften Jahrhundert bis an die Ukraine und 
berrfchten als Geltofeythen bis an oder über den Dniepr; bier 
wurden fie Galater genannt, Dur Verhältniſſe die wir nicht 
genau kennen, wahrſcheinlich durch das Borbringen der Sar- 
maten oder Slaven geziwungen wurden fie zum Weichen ans 
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ihren Gegenden gebracht und warfen fich zurüd auf ihre Lands—⸗ 
leute in der Moldau, Walladei, Ungarn u. f. w.: fie vertrieben 
zuerft die Baftarner, dann die Sfordisfer und Taurisfer und 
warfen fih vor Ausbruch des jugurtbinifchen Krieges 639 auf 
das an Italien gränzende Land der Norifer in Krain und 
Kärntben. Hier wohnten gallifhe Bölfer, die Karner u. a. bie 
zu den Römern in dem natürlichen Berbältniß der Abhängig- 
feit fianden, wie es immer mit Heinen Bölferfchaften in ber 
Nähe von großen geht ohne unterworfen zu fein. Die Cimbern 
erjchienen an der Mitteldonau und in Böhmen und griffen die 
Dojer an, wurden aber wieder zurüdgebräugt. Hier an ber 
Mitteldonau muß es gewejen fein wo fie alfe ihnen begegnen— 
den Bölfer angriffen und fi) mit den Teutonen verbanden. 
Diefe find gewiß was ſchon der Name zu beweifen ſcheint, 
beutihen Stammes, fo gewiß wie bie Gimbern im weiteften 
Sinne gallifhen Stammes waren, (daher find viele gallifche 
Wörter im Kymrifhen und es ift eine allgemeine Affinität un 
ter ihnen, obgleich Gallier und Kymren fid nicht verfteben konn— 
ten). Die Teutonen mochten eben fo wie die Eimbern aus 
Dften durch das Eindringen der Sarmaten aufgefchredt fein; 
wenn es wahr ift was aus Pptheas' Reifebefhreibung erzählt 
wird, daß er die Teutonen an der Oſtküſte von Preußen ge= 
funden, fo ift es wahrfcheinlich dag fie aus Nordpolen von ben 
Sarmaten vorwärtögetrieben wurden. In Gallien erfcheinen fie 
offenbar als Genoffen der Cimbern, und die Namen der Heer— 
führer bezeichnen ein gallifches und ein deutfches Volk. Mögen 
fie num beide vereinigt ober in verfchiedenen Zügen aus Noricum 
yorgedrungen fein, die Römer famen den Karnern zu Hülfe, 
und der Eonful En, Papirius Carbo, wahrfheinlih ein Sohn 
des Carbo der von Craffus zum Selbfimord getrieben war, 
ward bei Noreja von den Cimbern gefhlagen und mit feinem 
ganzen Heer vernichtet. Doch verfolgten die Barbaren ihren 
Sieg nicht, drangen nicht in Italien ein, fondern, was feltfam 
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ift, breiteten fi) über die rauhen Gegenden von Defterreich und 
Baiern nörblih von den Alpen aus, wo damals Celten wohn 
ten, und zogen fih fo nad Gallien, Bei der allgemeinen Auf: 
löfung ſchloſſen fih auch die Tiguriner an fie, dieſe waren Gal- 
bier aus Helvetien, und die Ambronen; woher dieſe famen, 
fann man nicht fagen, wahrſcheinlich waren es Ligurer aus dem 
Alpengebirge, Diefe zogen alle nach Gallien und führten eine 
Unzahl Karren mit Weibern, Kindern und Beute mit fih. Die 
vier Bölfer drängten fih nun, zuweilen verbunden zuweilen 
einzeln, auf die civilifivte Welt. Wo fie den Silanus ges 
ſchlagen haben und wo den Scaurug, das ift ſchwer zu fagen; 
denn die Nachrichten find unglaublih dürftig, da Livius ung 
fehlt und Zonaras bie fiebzehn Bücher des Div Caſſius die wir 
nicht haben auch nicht mehr vorfand. Man möchte aus einer 
Erwähnung fchließen, daß die Römer bis in die Gegend von 
La Rocelle, zwijchen Poitou und der Garonne, vorwärts ge= 
gangen feien. Eine andere Niederlage haben fie unter dem 
Eonful 8. Caſſius Longinus am Genferfee erlitten und den Ab- 
zug um bie Hälfte bes Gepädes erfauft. Sie wollten bie 
transalpinifhen Gallier fhügen, aber ihre Verfuche mißlangen 
gänzlich, die Berwüftung Galliens durch dieſe Kriege gehört zu 
den ſchrecklichſten Galamitäten, das ganze Land zwifchen Rhone, 
ja zwifchen Rhein und Pyrenaeen wurde verheert, jo daß ſich 
dadurch die Schwäche deffelben zu Caeſar's Zeit erflärtz; bie 
Städte wurben eingenommen und zerftört, die Einwohner miß— 
handelt. Bon allen galliihen Stämmen bielten fih nur bie 
Belgier. Die größte Niederlage die die Römer erfuhren war 
an ber Rhone in dem Jahr nah Marius’ Confulat unter dem 
Conſul En, Mallius und dem Proconful Caepio. Daß die Zahl ber 
Gebliebenen adhtzigtaufend Römer und Italiker geweſen fei, feheint 
gar nicht hiſtoriſch; — wenn bie Zahl richtig fein follte, müßten 
viele galliihe Hülfsvölker dazwiſchen gewefen fein; — ſondern 
die Angabe feheint nad) Drofius bloß auf Valerius Antias zu 
Niebuhr Vorl. üb, d. R. ©, II. 21 
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beruhen. Auf jeden Fall wurden beide confularifhe Heere fo 
ſehr gejchlagen und verfprengt wie ed nur möglih if. Was 
Rom rettete, war daß die Cimbern und Teutonen, nachdem 
Gallien ganz ausgeplündert war, die Alpen fcheuten, vielleicht 
au die Römer mehr als andere Bölfer fürchteten, ſich nad 
Spanien wenbeten und dieſes Land überfhwenmten, das bie 
Römer gar nicht zu fehügen vermochten. Selbſt Orte bie ſich 
ihnen ergaben wurden auf das Fürdterlichite behandelt, da— 
ber die Geltiberer lieber Belagerungen ausbielten bei denen fte 
fih zulest von Leichen nähren mußten, um nicht den Barbaren 
in die Hände zu fallen; diefe Ausdauer bewirkte auch daß diefe 
die Eroberung von Spanien aufgaben und fih zurüd nad 
Gallien zogen. 

Die Verheerung von Gallien fällt in bie Zeit des jugur— 
thinifchen Krieges unter Metellus, der Zug nad) Spanien unter 
Marius’ zweites und drittes Confulat. Denn das Unglüd ber 
römischen Waffen hatte die Folge dag Marius nun zum brit- 
ten Mal zum Gonfulat erboben wurde: felbft die Gegner wünſch⸗ 
ten feine Ernennung, dba fie ſahen daß fein Anderer als er dem 
Staat retten fonnte. Die Heere waren aufgerieben bis auf das 
numidifche: die neuen Soldaten zu üben war die große Auf- 
gabe, die Niemand löſen fonnte als Marius, weil er felbft als 
Soldat fo ausgebildet war wie er ed von jedem forderte. Ma— 
ring ift ohne Zweifel der Urheber der großen Veränderung 
der römifchen Taktif wie wir fie aus Caefar fennen, dieſe Ver— 
muthung finden wir ſchon bei Früberen, namentlich Oberſt 
Guichard. Diefe Veränderung war auch nur das Werk eines 
Mannes der die Einrichtung immer den Zweden der Zeit an— 
gemeffen macht. Bis auf Marius’ Zeiten, auch no in ben 
numidiihen Feldzügen, finden wir Principes, Triarii und Ha— 
ftati erwähnt; von Marius’ Zeit felbft haben wir freilich feine 
beachtenswerthe Geſchichte in Tateinifcher Sprache, aber bie cae= 
farifhe Legion Fennen wir genau, wo fih weber Haftati noch 
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Principes noch Triarii finden, fondern lauter Pilani, die Lanze 
ift abgefhafft und nur Pilum und Schwerdt wirb gebraucht; 
die Aufftellung in Manipeln fällt weg, die Legion fteht in einer 
Linie zehn Mann tief, mit entfprechender Neferve, und wenn 
mehrere Treffen find hat dieß feinen Einfluß auf die Dispofi- 
tion, auch fie ſtehen nicht manipelweife, en &chelons, fondern 
in Linien hinter einander. Die Legion ift eingetheilt in ſechzig 
Genturien, ftatt in der älteften Zeit in fünf Cohorten, jede Co— 
horte zu dreißig Genturien mit dreißig Mann, und zwar ift fie 
von 4500 auf 6000 Dann gebradht. Die leichten Truppen 
find ausgefondert, die Legion ift nicht mehr Brigade fondern ein 
äußerft ftarfes Regiment, alle von berfelben Waffe, geworben, 
und bie Reiterei ift außer der Legion. in anderer fehr we— 
fentliher Unterfhied ift, was ihm fehr zum Vorwurf gemacht 
werben, daß Marius bei der Aushebung nicht mehr wie ehemals 
verfuhr, wo Alle die unter 12,500 As und über 1500 hatten 
nur zur Referve gebraucht wurden, oder wie fpäterhin wo man 
bis zu denen die 1000 Seftertien (400 Denare) hatten für bie 
Linie aushob und die unter dieſem Sage nur für die Flotte benugte, 
fondern einen jeden tüchtigen Mann nahm wenn er auch bettel- 
arm war, Das war allerdings nach ben Begriffen ber alten 
Zeit ſchlimm; denn wenn zur Bertheidigung des Vaterlands 
nur die gebraucht werben follten, von denen man Intereſſe für 
Erhaltung der Berfaffung erwartete, fo war bas damals rich- 
tig: aber man hatte in jener Zeit feine ſtehenden Heere; fobald 
biefe auffamen war es weniger hart für den der nichts hatte, 
Jahre lang in der Provinz zu bleiben als für den einzigen Sohn 
ber Kamilie welcher Güter hatte, So war alfo nad) den Umſtän— 
ben nicht mehr richtig was früher richtig gewefen war; überhaupt 
obgleich ih die ſchweren Sünden bes Marius, ja wenn man 
will feine Lafter nicht verfenne, fo ift es doch unverftändig fo 
über ihn zu fprechen, als ob es ein Unglüd für die Republik 
gewefen fei daß er geboren wurde, es ift unbezweifelt daß er 
21* 
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feinen großen Ruhm verdiente; feine Oraufamfeiten find nicht 
zu entfchuldigen, aber er war ein großer Mann, und man muß 
feine Sünden zu begreifen und zu erklären ſuchen: zwei fo ver- 
ſchiedene Männer wie Cicero und Caeſar hatten große Vorliebe 
für Marius: Caefar hing als Knabe mit ganzer Seele an ihm 
der feine Tante Julia zur Frau batte, und Cicero war troß 
feiner Partei ftolz darauf als Arpinate Landsmann des Marius 
zu fein, 

Marius brachte nun fein zweites und drittes Confulat zu, 
ein neues Heer zu bilden. Zu Rom’s Glück waren die Cim— 
bern inzwifchen in Spanien; es waren jegt feit ihrem erften 
Auftreten eilf Jahre vergangen, fo daß man fieht, wie ſchnell 
diefe Wanderungen, immer ohne Gränzen, nad Weiten geben, 
hätten fie in Spanien Erfolg gehabt, fo ift es fehr möglich daß 
fie nach Africa gegangen wären. Marius mußte fo gut ed ge— 
ben wollte Soldaten fhaffen; was von dem alten Heer übrig 
war, war geſchlagen und demoralifirt, ausgenommen bie Schaar 
die aus Numidien zurüdfam; er mußte daher die neuen durch 
Beimifhung der wenigen fiegreihen zum Kampfe vorbereiten: 
in feinem vierten Confulat war das Heer gebildet. Schon im 
britten war er im füblichen Sranfreich in der Gegend der Rhone 
gewefen, etwa an der Gränze von Provence und Daupbing, 
zwifchen Arles und Avignon, und diefe Gegend, fo nahe er dem 
Feind fein konnte, hatte er zum Pag feiner Übungen genom— 
men, fein Heer zu äußerſter Thätigfeit gezwungen: wer diefe 
Arbeiten nicht ertragen Fonnte Fam um, die übrigen waren um 
fo tücdhtiger. Da die Rhone wie alle Flüffe des mittelländifchen 
Meeres ihre Mündung durch Schlamm verfegt, grub er ſchleu— 
nig einen Ganal zu freier Communication mit dem Meere. Im 
vierten Confulat rüdte er bis gegen den Zujfammenfluß ber 
Sfere und Rhone vor, erwartend daß die Cimbern und Teu— 
tonen aus Spanien zurüdfommen würben: man glaubte, fie 
würben über bie Alpen fleigen und ben Weg nehmen den einft 
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Hannibal eingefchlagen hatte, Alle Gefühle des Haffes waren 
natürlich bei den Galliern verfchwunden. If ed wahr daß 
Marius um dieſes Confulat zu erlangen Intriguen gebrauchen 
mußte,-fo ift es fhlimm und ein Zeichen ber Verblendung ber 
Oligarchie. 

Die Barbaren hatten keine Luſt den Marius anzugrei— 
fen und trennten ſich vielmehr: die Cimbern gingen um die 
nördliche Seite der Alpen herum, um von der anderen 
Seite in Italien einzudringen wo der Eingang leichter war; 
die Teutonen blieben in Gallien. Warum nun Marius ſich 
von Balence bis Aquae Sertiae zurüdgezogen, verfehweigen un— 
fere duͤrftigen Nachrichten: wahrſcheinlich war es der Verpfle— 
gung halber. Die Gimbern gingen verfpottend vor bem Lager 
des Marius vorbei und zogen um bie Schweiz herum, ein an— 
derer Weg war noch nicht gangbar für ein ſolches Heer; denn 
zwifchen den penninifchen und den tridentinifchen Alpen war 
damals noch fein hinlaͤnglich praftifabler Weg für eine ſolche 
Maffe mit Karren und Gepäd, der einzige Weg war der über 
ben feinen St. Bernhard, und den fonnten fie wegen ber Rö- 
mer nicht nehmen, Einzelne mögen wohl über den St. Gottharb 
und den Splügen gegangen fein. Die Römer hatten ihnen bei 
Trient im wälſchen Tyrol ein anderes Heer entgegengefegt uns 
ter dem Befehl des Confuls D. Lutatius Catulus, der gerade 
das Gegentheil von Marius war, einer ber vornehmen grie- 
chiſch gebildeten Männer feiner Zeit, nad) Cicero fogar ein gu— 
ter Schriftfteller, der griehifhe Memoiren hinterließ, wie es 
damals bei den gebildeten Männern Rom’s gewöhnlich war, 
denn bie lateinische Profa war noch nicht durch große Schrift- 
ſteller gebildet — mie Friedrich der Große feine Memoiren 
franzöfifch ſchrieb. Unberechenbar ift unfer Verluſt der Bücher 
bes Livius über diefe Zeiten, wir wiffen durchaus nichts mehr 
von ihnen als von früheren Jahrhunderten; eigentlich wiſſen 
wir von den ungeheuren Kämpfen gegen die Cimbern und 
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Teutonen weniger als von ber VBölferwanderung und ben Käm- 
pfen gegen die Barbaren im Anfang bes fünften Jahrhunderts. 
Oroſius ift hier am meiften reine Duelle, hin und wieder müf- 
fen wir und mit Florus behelfen; alle Epitomatoren jebod, 
Drofius, Eutropius, Florus, find unter einander voller Wider- 
ſprüche und doch ſämmtlich aus Livius abgeleitet. Unabhängig 
davon ift die Erzählung bes Plutarch, die über den cimbrijchen 
Krieg das Ausführlichite gibt. 

Nachdem die Eimbern fortgegangen waren, folgten die Teu- 
tonen und Ambronen dem Marius: wo die Tiguriner binzogen 
wiffen wir nicht. Nah einem Ausdrud ber Epitomatoren müſ— 
fen, was Plutarch übergeht, die Barbaren das Lager des Ma— 
rius eingenommen haben, das kann nicht gefchehen fein bei dem 
Lagerplag wo die Schlacht vorfiel, denn in dem Hinzieben nad 
demfelben und ber ganzen Dispofition erfennt man einen Rüd- 
zug und ein gezwungenes Lagern, Marius mußte daher lagern 
an einem Orte wo ed an Waffer fehlte und die Soldaten es 
nur bewaffnet aus einem fernen Brunnen fchöpfen fonnten, def- 
halb verlangten fie ein Treffen; Marius wollte fi erſt ver— 
Ihanzen, die Feinde waren ihm ganz nahe und bie Umftände 
ungünftig, er fonnte ed jedoch nicht durchfegen, ba die Notb fo 
groß war daß die Troßfnechte in der Verzweiflung zu einem 
Waffer in der Nähe des Feindes gingen. Hier griffen die Am— 
bronen fie an, die Soldaten famen ihnen zu Hülfe, zuerft bie 
Ligurer, dann eilte eine Cohorte nach ber anderen nad ohne 
dag Marius ed wollte: fo entftand ein Treffen, an dem räth- 
felhafterweife die Teutonen feinen Antheil nahmen, wahrfdein= 
lich waren fie noch gar nicht angelangt. In diefem Treffen 
erfochten die Römer fhon einen glänzenden Sieg, die Ambro- 
nen wurben größtentbeils vertilgtz dennoch aber brachten bie 
Römer, da fie unverſchanzt waren, bie folgende Nacht in Sor— 
gen und unter Schanzarbeiten zu. Die fernere Schlacht wurbe 
noch nicht am folgenden Tage, wie man erwartete, ſondern erft 
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am zweiten gefchlagen, vermuthlich weil die Teutonen mit bem 
Reft der Ambronen erft jest anfamen. Marius bereitete Alles 
mit Feldberrntalent vor, er fandte den M. Claudius Marceflug 
Cdeffen Familie immer tüchtig war, ohne Zweifel ift er ein En- 
fel des würdigen Marcellus im iberischen Kriege der fünfmal 
Eonful war) vermuthlich mit einer Abtheilung Bundesgenoffen 
in den Rüden des feindlichen Heeres. Vorher fhon war bie 
Wuth der Teutonen an- der Standhaftigfeit und Ausdauer ber 
Römer gefcheitert, zumal da es Sommer war, denn ber Süb- 
länder kann wegen feines musculöferen Körperbaues weit mehr 
aushalten, ſowohl in Hitze wie in Kälte; die Staliäner haben 
in bem ruffifchen Feldzug Napoleon's weit weniger gelitten als 
bie nördlichen Bölfer. Natürlich hielten baher die Römer die 
Sonnengluth weit befier aus ald bie Teutonen. Die Römer 
fanden auf einem Hügel, wo fie angegriffen wurben aber bie 
Feinde Hinunterbrängten, und als diefe fih in der Ebene wieder 
bilden wollten fiel ihnen nun Marcellus in ben Rüden. Ein 
Theil fucht zu entfliehen und wird von ben gallifchen Völkern 
aufgerieben. Der Fürft ber Teutonen ward von ben Sequa— 
nern gefangen, die Überbleibfel feiner Armee zogen fi in ihre 
Wagenburg zurüd, die Römer brachen auch hier ein und bie 
ganze Nation faft wurde vertilgt, nur fehr Wenige famen in bie 
SHaverei. 

Set war bie Hälfte der Gefahr abgewandt. Bald nach— 
ber brachen die Cimbern durch Tyrol und die tribentinifchen 
Alpen nah Stalien ein ohne Catulus' Schuld, es lag in ber 
unermeßlichen Übermadht der Barbaren und in dem Schreden 
welches fie verbreiteten. Die Erzählung der Art wie die Eims 
bern fih die Wege geöffnet haben follen ift bei Florus völlig 
findifh, als ob die Cimbern die allerdümmften Barbaren gewe- 
fen wären bie bie Etſch mit den Händen aufhalten wollten, ein 
Beweis was der Schriftfteller für ein homo umbraticus war. 
Es gibt allerdings einzelne Furten in ber Etſch; beim Über: 
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gehen über einen folhen Strom läßt man oben die Cavallerie 
und dann eine bichtgefchloffene Kolonne Infanterie ziehen, da— 
durch hält man einen mäßigen Strom auf, und die Gimbern 
mögen das auch verfucht haben, fie mochten glauben ben Fluß 
mit ihrer Riefenhaftigfeit ftemmen zu können, aber bei ber Etfch 
wie fie bei Legnano ift ift das unmöglih. Nachher follen fie 
Bäume in den Strom geworfen baben um ihn aufzuhalten: 
auch das ift nicht glaublih, fie wollten vielmehr eine Brücke 
haben und die der Römer mit ihren Flößen zerftören, was ih— 
nen auch gelang; die Römer fanden am Brüdenfopf zu bei- 
den Seiten des Stromes, ber eine Theil warb abgefchnitten 
und mußte fih den Cimbern ergeben, wurde aber auf unge— 
wöhnlich menfchliche Weife entlaffen. Auch das ift wahr daß 
fie bei ihrem Übergang über die unzugänglichften Alpen auf ih— 
ren großen Schilden wie auf Schlitten die jähen Abgründe 
binabfuhren. Bei diefem Eindringen zog fih Catulus bis an 
ober über den Po zurüd, die ganze Gegend nörblid von die— 
fem Fluffe wurde verwüftet, die Städte Mantua, Verona, 
Breſcia, die dem Schug ihrer Mauern überlaffen wurden, ver— 
tbeidigten fih, aber die offenen Drte wurden zerflört. Vom 
Winter ber bis zum folgenden Sommer blieben die Cimbern 
auf unerflärlihe Weife in diefer Gegend nörblih vom Po, 
Marius erfuhr in Gallien den Einbrud der Barbaren, 
ließ fein Heer wahrfcheinlich nach Genua in Ligurien ziehen und 
ging felbft nah Rom. Hier war jest nur Bewunderung für 
ihn, und die Stimmung daß nur er retten fönne fo allgemein, 
daß felbft die Oligarchen feiner Wiedererwählung zum fünften 
Gonfulat günftig waren; man war fo ängftlih fein Wohlwol- 
len zu gewinnen bag man ihm einen Triumph anbot, den er 
aber ablehnte bis er die Cimbern vertilgt haben würde, und 
biefe Zuverficht theilte fih Allen mit. Sonad vereinigte er 
fein Heer mit dem des Gatulus der ald Proconful bei dem 
Heere geblieben war. Beide gingen nun über den Po mit 
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etwas über zweiundfunfzigtaufend Mann. - E8 wird erzählt daß 
bie Cimbern von der Niederlage der Tentonen nichts gewußt 
hätten, eine vollfommene Albernbeit, denn vom Herbft bis Ende 
Zuli ift es unmöglih daß fie nicht Nachrichten befommen hät— 
ten. Gewiß forderten fie gerade befwegen vom Marius Land 
und Wohnfige, im Gefühl dag die Hälfte ihrer Macht vertilgt 
fei; wenn fie auch für ihre Brüder forderten, fo müffen das 
die Tiguriner gewefen fein. Ob nun die Cimbern fi haben 
bie Päffe nad Gallien fihern wollen um im Notbfall den Weg 
über ben Fleinen St. Bernhard offen zu balten und ob fie deß— 
halb nach Bercelli gefommen find, ift ungewiß: aber bei aller 
Verſchiedenheit der Lesarten feheint ausgemacht daß bei Vercelli 
am Abbang der Alpen die Schlacht gefchlagen worden iſt; man 
fieht nicht ein wie man darauf gefommen wäre fie in biefen 
Winfel der Lombardei zur verfegen; die Schriftfteller nennen 
biefen Ort Campi Raudii. Die Schlaht ward gegen bie rö- 
mifche Sitte am dritten Tage vorher angefagt, und am britten 
Tage vor den Kalenden des Sertilis, nad dem bamaligen Ka— 
lender am 29ften Juli, fiel die Schlacht vor: fo Tange hatten 
bie Cimbern in diefem ungefunden, fiebrigen Rande, wo fo ſchlech⸗ 
tes Waffer ift, von Anfang des Winters an mit VBerwüftungen 
zugebradht, Seuchen waren ſchon unter ihnen ausgebrochen. Am 
Tage der Schlacht nahm Marius das Heer des Catulus in bie 
Mitte und vertheilte das feinige an beide Flügel; die Erzäh— 
lung über biefelbe, die fih nur bei Plutarch findet, ift fo ver- 
worren daß ſich nichts Klares herausbringen läßt. Unglaublich 
ift daß die Eimbern ein großes Quadrat gebildet hätten, jede 
Seite drei viertel Meilen lang, die äußerften Reiben follen ihre 
Gürtel mit Ketten zufammengefchloffen haben: eine folhe Maffe 
würde viele Millionen Menfchen geben. Marius foll feine 
Schlachtordnung fo aufgeftellt haben daß den Barbaren Sonne 
und Wind entgegen gewefen: dergleichen kann biftorifch, kann 
auch Erfindung fein, Die Schlacht hatte hauptfächlih Catulus 
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auszuhalten, bier war wenigftens das Gefecht am beftigfien; 
bennoch ift ed nur Beweis des Parteigeiftes daß man ftritt, 
wem bie Ehre des Sieges zufomme, Marius oder Catulus, 
man fcheint nicht zweifeln zu können, daß Marius die Schlacht 
an ben Flügeln entfhieden und das Hauptverbienft gehabt habe. 
Die Cimbern flohen in ihre Wagenburg, wo Weiber und Kinder 
fämpften und fich zulegt felbft umbrachten, eine große Zahl 
wurde zu Gefangenen gemacht, ba die Alpen an ber Flucht hin 
derten. Kurz was von den Cimbern über die Alpen gefommen 
war wurbe ausgerottet, bis auf den Stamm ber Aduatifer ben 
fie bier am Niederrhein zurüdgelaffen hatten, fie müſſen alfo 
bier einmal fefte Sige gehabt haben. 

Hierauf wurde dem Marius zur Belohnung für feine bei- 
fpiellofen Thaten das fechste Confulat gegeben, er führte den 
glänzendften Triumpb wie ihn noch fein Feldherr gefeiert hatte, 
zeigte aber dabei fhon wie fehr ihm fehwindelte, indem er im 
Kleide des Triumphator in den Senat fam. Die Meinung war 
daß fhon Jemand vor ihm fehsmal Conſul gewefen wäre, das 
können wir nicht mehr ausmachen ba die Alten felber es fchon 
nicht konnten. Vielleicht war Valerius Corvus fehsmal Eonful, 
ed kann indeffen fein daß bei dem Eonfulat das man für fein 
fehstes hält einer von feiner Familie mit ihm vermwechfelt wird. 
Man nannte Marius den dritten Gründer Rom's nad Romu- 
lus und Camillus. Diefes Confulat bat obgleih Marius zulegt 
bem Staate nützlich war fo traurige Folgen gebabt daß zu wün— 
fhen wäre, er fei am Tage des Triumphes geftorben, bann 
wäre fein Andenken glorreih und gefegnet gewefen, er hätte 
Scipio felbft verdunkelt. 


Marius' ſechstes Conſulat. L. Apulejus Sa— 


turninus. C. Servilius Glaueia. 


Marius war nicht der Mann der in ruhigen Friebengzei- 
ten etwas fein Eonnte, die Auflöfung in Rom ging fehnell vor- 
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wärts und war von der Art daß Marius handeln mußte, Es 
gibt einen vielfahen Muth, wie die größten Männer befannt 
haben: es gibt einen Muth in Beziehung auf Gefahr, diefer 
fieht dem Tode entweder gleichgültig in's Auge oder er vergißt 
ihn in der Freude der Thätigfeit. Dieß iſt ſchön an fich, aber 
das Motiv braucht nicht ſchön zu fein; nur wer babei reinen 
Sinn hat und fih edler Zwede bewußt ift hat babei ben vol— 
fen Genuß individueller Freiheit und fann große Dinge aus— 
führen. Manchen fehlt diefer Muth, aber fie haben einen be= 
fimmten moralifhen Muth, fie fesen fich über alle Beurthei- 
fung binmweg, es ift ihnen einerlei ob fie verfannt werben ober 
nicht: Andere find hierin auf das Außerfte ängftlich, die Löwen- 
muth in ber Gefahr haben, und fich fiheuen eine verfegerte Mei- 
nung durchzuſetzen. In dieſer Art nun war Marius fhwadh, 
denn fagt man, er habe ſich gebrauden Taffen von den Män- 
nern die während feines fechsten Confulates ſolchen Einfluß 
übten, fo würde man ihn höchſt erbärmlich machen: der Schlüf- 
fel feines Charakters ift daß er fi bald vor den Demagogen 
ſcheute bald vor dem Senat, diefe traurige partielle Schwäche 
eines großen Mannes der fein großer Charakter ift. 

Marius hatte fih mit einem böfen Buben eingelaffen, um 
fein fechstes Gonfulat zu erreichen, die war L. Apulefus Sa— 
turninus, der häufig unmürbig genug mit ben Grachen zuſam⸗ 
mengenannt wird, obgleich Feine größere Kluft fein kann als 
zwifchen ihnen und Saturninus. Er war ein Menfch wie Gati- 
lina, eigentlich eine feltene Eriheinung; man fann begreifen 
bag Ehrgeiz zu gefährlihen Wageftüden verleitet, aber wie ein 
Menſch dazu fommen fann jo toll zu fein, ift faft unerklaͤrlich. 
Es fcheint daß er ein revolutionairedg Gemüth war, fich nicht 
Har vorftellte was herausfommen würde, ganz und gar nicht 
an Einrichtungen und Regierung dachte fondern nur an Ge— 
waltthätigfeiten und Umſturz. Er war aus einer ber reichften 
und vornehmften plebejiihen Familien, wie in ber franzöftfchen 
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Revolution die Männer des erſten Adels fih an die Spige des 
Pöbels warfen: ich erinnere mich nicht, ob von ihm oder von 
Servilius Glaucia Cicero fagt, es habe Niemand einen bos— 
bafteren Wig gehabt als er!), dadurch eben beherrfchten fie das 
Bolf. Er hatte als ein VBornehmer angefangen: es gab da— 
mals acht Duaefturen bie theils Konfularen theils Anderen ge— 
geben wurden, damit waren Einnahmen verbunden, eine davon 
war die Duaeftura Dftienfis durch welche die Verforgung der 
Magazine in Rom geſchah. Saturninus hatte als Duneftor 
bas Borrecht der Vornehmen zu Peculatus benugt; da aber die 
Berhältniffe umfchlugen und die Diigarchen nit mehr die 
Sünden ber Ihrigen beden fonnten, fondern eine rechtliche Par- 
tei aus beiden Factionen unter Führung des redlichen C. Mem- 
mius fich gebildet hatte, fo traf ihn die Strafe der Abfegung, 
und er warf fih dem Pöbel in die Arme, eine Confpiration 
aus ber Hefe des vornehmen und bes Mittelftanded. Er warb 
nun Volkstribun und benahm ſich da mit der größten Wildheit 
gegen die erften Männer 5.3. die Cenſoren u. A. Als er zum 
zweiten Mal das Tribunat nachſuchte und ihm ein Anderer, A. 
Noricus entgegen gefegt ward, beste er ben Pöbel bergeftalt 
auf daß diefer Unglüdliche todtgefchlagen wurde, und fo machte 
er fih mit Gewalt wieder zum Tribunen. Die Obrigfeiten hat- 
ten feine Autorität mehr, wer die Gewalt hatte, that was er 
wollte, | 

Sein Mitfehuldiger war C. Servilius Glaucia, ebenfalls 
ein fehr vornehmer Dann, Fein Libertinus, wie man etwa aus 
feinem Namen fchließen möchte: ähnlich wurde ein Scipio nad 
einem Schaufpieler dem er ähnlich fab Serapio genannt, Was 


) So ganz ausdrücklich feheint Gicero das nicht zu fagen: Brutus 62, 
224. Longe autem post natos homines improbissimus C. Servi- 
lius Glaucia, sed peracutus et callidus imprimisque ridiculus — 
homo simillimus Atheniensis Hyperboli cuius improbitatem vete- 
res Atticorum comoediae notaverunt, gl. de Orat. II. 61, 249; 
65, 263. . A. d. H. 
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biefe beiden eigentlich gewollt haben, fann man fchwer fagen: 
wenn ihre Tollheit bis zur Verrüdtheit ging, fo könnte man 
annehmen daß fie nad) ber Tyrannei für einen von ihnen ſtreb⸗ 
ten; wenn fie aber glaubten daß Marius das zugeben würde 
fo war das ein Unfinn, wie der Trunfenbold in Shafefpeare’s 
Sturm ihn zeigt. Man muß von vielen Menfchen der dama— 
ligen Zeit annehmen daß fie völlig raſend gewefen; auch von - 
Robespierre kann man niemals fagen was er für einen Zweck 
gehabt, wahrfheintih gar feinen, fo wollte auch einer biefer 
Menſchen regieren, gleichviel wie und wozu. Als nun Apule— 
jus Tribun war, war Marius zum fechsten Dial Conſul; bier 
fing er eine förmliche Legislation an, fuchte durch eine Reihe 
feditiöfer Anträge die Gunft des Volks zu gewinnen; feine Ab- 
ſicht war eine ganz andere als bei denjenigen bie früher ſedi— 
tiös genannt werden, er firebte nach einer tyrannifchen Regie— 
rung, ein Plan deffen Ausführung aber nur einem Feldherrn 
wie Sulla oder Caefar gelingen fonnte. Die Gefege des Sa— 
turninus find ung nur dunkel überliefert; das wiffen wir daß 
ein weit umfaflendes Adergefeg eine Hauptrolfe darin fpielte, 
daß er die Lieferung von Getraide in eine fürmliche Almoſen— 
fpende verwandelte. Es bat das Anſehen als ob die ſämmtli— 
hen Landſchaften von deren Bertbeilung in feiner Ler agraria 
die Rede war im transpabanifchen Gallien gelegen waren, denn 
daß es Gegenden im eigentlihen Frankreich gewefen ift un— 
wahrſcheinlich. Er fol auch eine Ler judiciaria gemacht haben. 
Er fchmeidhelte nun dem Marius auf alle Weife, er wollte Co— 
fonieen gründen und die Colonen follten aus Römern und Ita— 
fifern befteben; denn da in dem Heere des Marius fih auch 
die itafifchen Bundesgenoffen fehr ausgezeichnet hatten, fo be— 
günftigte Apulejus diefe eben fo fehr wie die Römer, und das 
war Veranlaffung, viele der armen römifchen Bürger gegen das 
Geſetz aufzubringen. Marius follte noch bazu in jeder Golonie 
drei italifhen Bundesgenoſſen das römische Bürgerrecht geben 
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fönnen, was über alle Grängen der bürgerlichen Gewalt hinaus 
ging. Während dieß damals nod etwas ganz Ungebeures war, 
da es einen Theil der Spuverainetätsrechte des Volks berübhrte, 
nahm man fpäter gar feinen Anftand wenn ein Imperator bag 
Bürgerrecht ertheilte. Gegen dieſe Gefege waren wegen bes 
Urhebers und des fihtlihen Zwedes alle rechtlichen Menfchen, 
auch diejenigen die früher der Oligarchie mit allen Kräften ent- 
gegengeftanden hatten, fo wie bie gebrochenen Dligarchen, bie 
jegt nicht mehr verlangten als was billig war. Daher fommt 
es, daß C. Memmius Gegenftand der Wuth der Aufrührer 
wurde, ber zwölf Jahre vorher als Tribun das Volk aufge- 
fordert hatte die Diigarchie zu brechen; er hatte wie damals 
nur als rechtliher Mann gehandelt. 

Die neue ter agraria bedurfte feit dem bortenfifchen Geſetz nicht 
der Beftätigung des Senats; damit aber der Senat biefelbe nicht 
hinterher angriffe, verlangte Saturninus daf die Senatoren fie 
fünf Tage nad der Annahme durch die Tribus befhmwören foll- 
ten: das fam im Senat zur Überlegung und Marius erflärte 
Anfangs, man müſſe das nicht thun, er weigere den Eid und 
hoffe jeder Wohlgefinnte werde daffelbe tun, Man meinte, ex 
thäte das aus Arglift, um feine Feinde, befonders Metellug, 
zu verleiten, den Eid ebenfalls zu verweigern: das ift möglid. 
Es fann aber auch feine ebrlihe Meinung gewefen fein, bei 
feiner unglüdjeligen Feigheit vor der Menge fingen nachher 
falfche Freunde an, ihn zu drängen, Cicero hatte die mora= 
liſche Kraft fih nicht imponiren zu laffen, pro Rabirio per- 
duell. fagt er: Nihil me clamor iste commovet sed consola- 
tur, quum indicat esse quosdam cives imperitos sed non mul- 
tos. Weder Plutarch noch Appian haben den Zufammenbang 
erklärt, In alfen Gefegen ift am Schluß die Formel: si quid 
sacri sanclique est quod non jus sit rogari ejus hac lege ni- 
hil rogalur. Oder: Si quid jus non esset rogarier, ejus ea 
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lege nihilum rogalum '), Nun fagten jene unglüdfeligen Rath- 
geber, es fäme zu einem Blutbab wenn man bad Gefes nicht 
annehme, und wenn man es annehme, fo ſchütze jene Clauſel 
gegen Alles was dadurch Nullität im Gefeg werbe; das hat 
weder Plutarch noch Appian und nod weniger ihre Überfeger 
verftanden. Dur diefe Gafuiftif bewogen fie den Marius, am 
fünften Tage im Senat zu erflären Daß man wenn man au 
ſchwoͤre doch diefen Ausweg babe. Sp fhwur Marius und 
nach ihm alle anderen, ausgenommen D. Metellus Numidicug, 
ber fih mit wahrhaft beidenmüthiger Beharrlichkeit widerfegte, 
bie ihm mehr Ehre macht als feine numidifchen Siege, und 
feine Hoffahrt gegen Marius eher verzeihlich macht. Er zeigte 
fih in der Zeit der Prüfung entfchloffen confequent, Saturni- 
nus blieb bei feinem Verhalten, er ließ Metellus durd feinen 
Biator aus dem Senat berausfchleppen und that ihn in ben 
Bann (aqua et igni interdicebat), fo dag Metellus ſich in’s 
Erif nah Rhodus begab. Das Jahr verging entfeglih. Der 
Sleden des Marius ift feine Schwäde, von nun an ift er im«- 
mer in einer unentichiedenen Lage, er unterhandelte mit beiden 
Parteien und fah fih abhängig von den ihn umgebenden Stür- 
men. Zum Glück trieben die Menfchen es fo weit, daß fie 
eine Fuſion der Parteien hervorbrachten und daß Marius nichts 
mehr mit ihnen zu thun haben wollte fondern bereit war ſich 
gegen fie zu erklären, 

Nun wurde Confulwahl gehalten und M. Antonius wurde 
einfimmig gewählt, für den folgenden Zag ſchien es ausge— 
maht dag C. Memmius gewählt würde, einer der Fräftigften 
und wohlgefinnteften Männer ber damaligen Zeit, vermuthlich 
jener Tribun aus der jugurthinifchen Zeit, wo nicht, doch ein 
naher Angehöriger befielben. Gegen diejen fo gut ald erwähl- 
ten Candidat erregten Glaucia und Saturninug einen Tumult, 
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2. Ausg. Bd. I. ©. 12 9. 45 u. 46. 1.0.9. 


336 Niederlage des Saturninus und des Glaucia. 


fie wagten ihn auf öffentlichem Markt anfallen zu laffen, er 
flüchtete fi in eine Bude und warb in berfelben ermordet. 
Das war zu arg, man wandte fih an Marius, er erhielt vom 
Senat den Auftrag ut videret ne quid detrimenti res publica 
caperet, und entfchloß fi) die Sache der Regierung gegen den 
Frevel der Böfewichter zu verfechten. Er bot die Equites und alle 
orbentlihen Bürger auf. In diefer Gefahr zeigte fih daß die Großen 
auch zu anderen Zeiten viel von ſich hätten abwenden fönnen, wenn 
fie den eigenen Schuß nicht unterlaffen hätten. Als die Meuterer 
faben daß Alles fih gegen fie erflärte, zogen fie fih auf das Ca— 
pitolium zurück und wurden eingeſchloſſen. Marius zeigte ſich 
fogleich als gefchicter Feldherr, der Clivus wurde eingenom— 
men und die Schuldigen flüchteten in den maffiv erbauten ca= 
pitolinifchen Tempel, den zu ftürmen für Frevel galt. Nach 
dDiefem Tempel wurde das Waſſer dur die Röhren von der 
aqua Marcia geleitet, Marius Tieß fie abbrechen fo daß die Be— 
Tagerten durh Hunger und Durft umkommen mußten. Der 
uralte Brunnen der die Römer in ber gallifchen Zeit mit Waf- 
fer verfehben hatte, muß alfo damals ſchon in bemfelben Zuftand 
gewefen fein wie jegt; er iſt völlig verwahrloft, aller Unrath 
wird in ihn bineingeworfen. Glaucia fchlug vor, den Tempel 
anzuzünden und fo umzufommen, das wollten die Übrigen nicht, 
die fih zu retten bofften, fie ergaben fih auf Gnade, Die 
Hauptfchuldigen wurden in der Curia Hoftilia eingefchloffen, 
damit Gericht über fie gehalten würde: aber entweder hatte ber 
Pobel jest feine Gefinnung geändert, oder die Regierung ftif- 
tete eine ſcheinbare Meuterei an, um nicht das Odium der Hin— 
richtung fo vieler Vornehmen auf fih zu wälen. Das Dad 
der Curie ward erfliegen und die Aufrübrer von da aus durch 
die Meuterer getöbtet. Marius’ Benehmen verföhnte ihm jegt die 
Gemütber wieder, er that einige Schritte wieder zurüd und willigte 
namentlich ein daß Metellus wieder aus der Verbannung berufen 
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wurde. Die Saturniniſchen Geſetze ſcheinen caſſirt zu ſein, wie 
nachher die des Livius. 

So endete dieſer Aufſtand, welcher übrigens von Vellejus 
Vaterculus am beſten beurtheilt wird. Marius trat für ſeine 
Perſon in den Privatſtand zurück und hatte feinen Gedanken 
an Tyrannei. 


M. Livius Druſus. 


Der Zuſtand der Republik war auf's Tiefſte erſchüttert: 
bie große Febde betraf die Gerichte. Die Equites hatten bie 
richterliche Gewalt fo übertrieben, daß fie die öffentliche Mei- 
nung gegen fi befamen, theils aus Eiferfuchht gegen den Se— 
nat theils wegen ber Gollifionen mit einzelnen Senatoren in 
den Provinzen. Das Syſtem ber Generalpächter hatte ſich mehr 
und mehr ausgebildet, die Societäten hatten Bergwerke, Zölle, 
Zebnten u. dal. gepadhtet, andere wucherten mit ihrem Gelbe; 
fie forderten von den Leuten in der Provinz weit mehr als 
diefe zu geben verpflichtet waren, Sie hatten wieber Unterpäch— 
ter, fo find die Zöllner im Evangelium Agenten ber Publicani, 
Noch heute ift es eben fo: die Verpflegung der Galeerengefan- 
genen wurde noch vor furzem von der Regierung in Rom ald 
Entreprife an eine Actrice verpachtet, und legtere wurde ganz gut 
von berfelben bezahlt; fie nahm für den Kopf eine durchaus 
binlänglihe Summe, verpachtete aber die Verpflegung wieber 
an Andere: jeder nahm für fih nur ein Kleines davon, und 
ſo ging es hinunter, bis die Gefangenen im eigentlichen Sinne 
faft verhungerten. — Hatte ein Conful oder Proconful in ber 
Provinz die Untertbanen gebrüdt und die Publicani geſchützt, 
fo war er in Rom vor ben Gerichten fiher: bemmte aber ein 
gerechter und unbefcholtener Mann die Mißbraͤuche der Finanz- 
pächter, fo rächten fich dieſe, indem fie ihn der Erpreffungen 
befhuldigten und durch faliche Zeugen verurtheilten; das war 

Niebuhr Vorl. üb. d. R. ©. II. 22 


338 M. Livius Drufus. 


das Schidjal des P. Rutilius, es erregte allgemeine Erbitte- 
rung. Man fonnte feine Controlle finden, denn Einer unter 
fügte immer den Anderen. Diefer Hader ber damals zwifchen 
Senat und Nittern war zeigt ſich bei allen Nationen auf einer 
gewiffen Stufe der Ausbifdung zwifhen Grundeigentbum und 
beweglichem Vermögen wie jegt in ganz Europa: ber Senat, 
die Optimaten, hatten das große Grundeigenthum, und bie 
Equites die Gapitalien womit die großen Hanbelsfpeculationen 
betrieben wurden. Dabei waren in Nom viele Berbältniffe 
wobei das bewegliche Eigentbum fid gegen die Nation miß- 
brauchen ließ, und jeder der zur Regierung gehörte war durch 
die Gerichte von den Equites abhängig. Über dieſe Verhält— 
niffe fiebt der ſonſt vortrefflihe Montesquieu falfh, und übers 
haupt find fie bei den Neueren nicht aufgeflärt; man kann fie 
ſich aber ſehr vergegenwaͤrtigen. Es fand offenbare Fehde mit 
der richterlichen Gewalt Statt, durch die Tyrannei der Letzteren 
hervorgebracht. 

Auf die glückliche Beendigung des Krieges mit den Cim— 
bern und Teutonen und die Unterdrückung des ſaturniniſchen 
Aufruhrs folgte eine Zeit precärer Ruhe, wo der Nachdenfende 
fih ohne Zweifel nicht verbeblen konnte welches der innere Zu— 
fand Rom's war, in welchem aber die Maſſe fih recht bebag- 
lich fühlen mochte. Die Symptome ber Nothwendigkeit, bin= 
fihtlih der großen Fragen ber Zeit zu einer Entfeheidung zu 
fommen, zeigten fi) aber immer häufiger. Man war in ber 
Lage dag man an eine Reform die Heil bringen fonnte nicht 
gedacht zu baben fcheint, aber dennoch wurde mancherlei geän= 
dert; und es ift charafteriftifch daß Leute die ſich erheben woll- 
ten anfangen mußten fih populär zu machen, dann "aber auf 
die entgegengefegte Seite übergingen. So war ed daß En. 
Domitius Abenobarbus die Ernennung zum Pontificat und ben 
übrigen Priefterftellen von ber Cooptation ber Collegien auf bie 
Tribus übertrug, und zwar fo daß bie Fleinere Zahl der Tri— 
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bus durch das Loos zu dieſer Wahl beftimmt wurbe. Urfprüngs 
fi wählten gewiß bloß die Patricier, als Patricier und Ple— 
bejer in das Amt fi theilten, traten auch Plebejer zu ben 
Wäbhlenden hinzu; fpäter als die Curien nicht mehr verfammelt 
wurden und felbft ein ganz anderes Wefen erhielten, war es 
ganz natürlich daß man die Ernennung den Gollegien felbft 
übertrug. Es fcheint der Beftimmung daß der mindere Theil 
ber Tribus wählen follte ein alter Sprachgebrauch zu Grunde 
zu liegen, daß als bie Patricier noch beftanden fie (vielleicht in den 
zwölf Tafeln) minor pars populi hießen, und das dann umgedeutet 
wurde. Hier ift der Teste Zug der alten Berfaffung der übrig ift. 

Die beiden Fragen die alle Gemüther beſchäftigten betra— 
fen die Gerichte und das Bürgerrecht der Bundesgenoffen. Jene 
zu verändern, war das dringendfte Bedürfniß für die Beſten 
wie für die Schledhteften. Leute die wie Mucius Scaevola fid 
ganz vortrefflih in der Provinz benommen batten — er fam 
den Afiaten wie ein Engel vom Himmel, fein Benehmen ift 
wahrhaft rührend — famen in die größte Gefahr, obne die 
mindefte Schuld verurtbeilt zu werden: die Schlechteſten bat: 
ten bei entgegengefeßtem Intereſſe denfelben Wunfh nah 
Beränderung der Gerichte, fie wären von Senatoren freige- 
ſprochen worden. Die Frage über das Bürgerreht der Itali— 
fer hatte die größte Analogie mit der Emancipation der Ka— 
tbolifen in Irland. Jedermann war geneigt dazu, dann aber 
wandten fi bie Umftände wieder, eine große Menge von In— 
tereffen fprady dagegen und man wollte wieder nichts davon 
wiffen. Das ift einer der traurigften Zuftände für einen freien 
Staat, wo man nicht weiß wie man ein vollfommen eingefebe- 
ned Übel auf die Seite fchaffen fann. Die Bundesgenoffen 
waren fchon feit dem Tribunat des Tib, Grachus auf die 
Idee gebradht, das römische Bürgerrecht, ihre Emancipation, zu 
fordern, jest fchon feit dreißig Jahren; oft hatten fie große 
Hoffnungen gehabt, die immer wieder getäufcht wurden, Wäh- 
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rend früher die Verbältniffe Rom’s zu feinen Bundesgenoffen 
befjer gewefen waren als die irgend einer herrſchenden Stabt, 
trat jest die größte Erbitterung ein. Diefelben Leute die den 
Italikern zuweilen Hoffnung gegeben hatten eiferten wieder da— 
gegen, wenn die Jtalifer mit zu viel Infolenz forderten. So 
weit wir Alles überfeben können, ift, ein einziges Gefeg aus— 
genommen, wodurd der Zehnte vom Ager publicus abgefchafft 
wurde, das aber auch nur aus Appian befannt iſt, gar nichts 
für-fie gefchehen. Nun forderten fie immer dringender, und das 
römifche Bürgerrecht ward immer wünfchenswertber für fie; fie 
affimilirten fih mehr und mehr den Römern, hatten ihren Dia— 
left verloren, und follten im Felde und im Frieden der Willfür 
römifcher Dberen bingegeben fein. In diefer Gährung fürch— 
teten fih die Herrfchenden in Rom febr; wo fie aber einen 
Entſchluß faßten, reisten fie nur noch mehr. So Batten fid 
einzelne Italiker ftillfchweigend das Bürgerrecht angeeignet, ei— 
ner unter ihnen, M. Perperna!), war fogar zum Confulat 
und zur Genfur gefommen, und nun wurbe entbedt, baf er ' 
nicht rechtlich Bürger war. Bei ber allgemeinen Auflöfung 
fam Alles in Rom in Berwirrung, der Kalender war durch 
willfürlihe Einfchaltungen in Caeſar's Zeit über achtzig Tage 
zurüd, und eben fo der Genfus durch Aufnahme von Bundes— 
genoffen, weil fie ſich als Bürger gerirten und die Genforen fie 
in die Tribus aufnahmen. Nun wurde plöglih in der 2er 
Mucia Lieinia der unfinnige Beſchluß gefaßt, bierüber fcharfe 
Unterfuhung zu balten und Alle auszuftreichen die nicht im 
9 Valer. Max. III. 4, 5. Ob M. Perperna der im 3. 622 Gonful war 
derfelbe ift mit dem Gonful des Jahres 660 der 666 Genfor war iſt 

nicht zu entjcheiden, doch möglid, da er nach Plin. H. N. VII. 49 

at und meunzig Jahr alt wurde. In diefem Falle fiele aber die Gens 

fur nady der 2er Licinia et Mucia (657) und der Fall wäre nit ans 
wendbar. Sind e8 zwei Berfonen, fo müflen wir im Tert die Worte 

und zur Cenſur fireichen. Doch fteht die Sache nicht ganz feit, da 


bei Dalerius Marimus lege Papia fteht, was N jur Erzaͤh— 
lung paßt. A. d. H. 
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firengften Sinne des Wortes Bürger wären, Das mußte eine 
Unzabl von Menſchen erbittern: ſolche Verblendung berrichte 
aber damals in allen Dingen. 

Allmählich aber fam eine bedeutende Partei im Senat zu 
der Einfiht daß man eine Reform machen müfle, und zwar 
waren das bie Kinder derjenigen die die Abfihten des C. Grae— 
chus vereitelt hatten, Sie wollten einen Berfuh machen zu 
beifen, das dringendfie Bedürfniß war, daß die Gerichte geän— 
bert würden: dagegen aber wandte fi der ganze unermeßliche 
Einfluß der Equites, der fo groß war daß ſchon Polybius fagt, 
nur wenige Leute hätten zu feiner Zeit nicht mit ihnen in Bes 
ziehung geftanden. Um das nun durchzuſetzen, faßte man ben 
Gedanken, den Latinern und Bundesgenoffen das Bürgerrecht 
zu geben, was man an fi hätte thun follen. Unter diefen 
Umftänden trat M. Livius Drufus, der Sohn beffen welcher 
im Tribunat des C. Grachus eine traurige Gefebrität erlangt 
hatte, ein Menſch von ungemeinem Talent und unentweihten 
Händen, das Tribunat an und dachte auf Heilmittel; alle Ver— 
nünftigen und bie Häupter des Staats vereinigten fi mit ihm, 
um durch eine Reform einer Revolution vorzubeugen. Hier ift 
wieder Bieles dunkel: über diefe fpäteren Zeiten müffen wir zum 
Theil mehr rathen als über die früheren, in der alten Zeit fteht 
die Form arithmetiſch feft, jest bat fie ganz und gar ihre Kraft 
verloren. Das Wahrfcheinlichfte ift dag wirklich eine Angabe 
bei Appianus richtig ift, fein Hauptzwed fei gewefen, eine Mi— 
fhung bervorzubringen, die Gerichte den Senatoren nicht allein 
zurüdzugeben, was eine Revolution hervorgebracht hätte, Schon 
die Ler Servilia hatte Theilung zwifchen Rittern und Senatoren 
in ben Gerichten angeordnet, aber das war von furzem Beftand. 
Der Senat beftand aus dreihundert Männern, dieſen babe er 
dreibundert Ritter hinzufügen wollen, und aus dieſen zufammen- 
genommen follten die Geſchwornen buch das Loos hervorgeben. 
Denn jest feit C. Gracchus ift wirkliche Analogie mit den Ge- 


342 M. Livius Drufus. 


ſchwornengerichten da, die engliſchen Alterthumsforſcher haben 
fie ſchon früher finden wollen, aber mit Unrecht: im Civilfach 
waren noch einzelne Arbitri, aber für Staatsvergehen, auch ein— 
zelne Criminalverbrechen, waren Quaestiones perpeluae, dieſe 
waren den Geſchwornengerichten analog. Der Wahrſcheinlich- 
feit nach bätte num bei der veränderten Einrichtung die Hälfte 
ber Gefhwornen aus Senatoren und Die andere Hälfte aus 
Nittern beftanden, M. Livius bot alfo den Equites einen Vor— 
teil, der fie reichlich entichädigte für die alleinige Ausübung 
des Richterthums. Damit verband er ein anderes Geſetz, Duae- 
ftionen follten ernannt werden, um Strafe zu verbängen wenn 
jemand überwiejen wurde, für Geld oder Gunft falfch gerichtet 
zu haben. Wie die Form foldher Duaeftionen fein follte wiffen 
wir nicht, wabrfcheinlich durch die Tribus. Sehr viele Ritter 
aber hatten fchlechterdings nicht den Wunſch im Senat zu fein, 
es war ihnen weit bequemer außen vor zu ſtehen und nicht bie 
moralifhe VBerantwortlichfeit des Senats zu theilen, fondern 
immer zu tadeln und zu richten. Ferner fcheint daß das Gefeg 
des Drufus nit fo war, daß die Dreibundert immer von 
einander gefchieden fein follten; wahrfcheinlicher ift daß dieſe 
Ergänzung des Senats nur vorübergebend gedacht wurde und 
dann die Gerichte wieder beim Senat bleiben follten. Da ſag— 
ten num Die Ritter, das wäre nur ein Mittel um fie zu be— 
trügen, man bätte nachber einen Senat von fechsbundert, in 
den mehr Equited aufgenommen wären als früher, die Gerichte 
aber jollten ihnen entzogen werden. Die Maafregel des Dru— 
fus feheint indeflen das Beſte was damals zu thun war, da er 
auch den Italikern das Bürgerreht geben und alſo die böberen 
Stände mit einer neuen Ariftofratie erfrifchen, den römifchen 
Staat zu einer Nation erweitern wollte. Dann ging er aud 
barauf aus, den Mittelftand wieberberzuftellen und ein neues 
Adergefeg zu geben zum Bortheil der Römer und Stalifer; da— 
von aber wiffen wir äußerſt wenig. Da nun bie Stalifer den 


M. Livius Druſus. 343 


Römern näberftanden unb von den Umbrern und Etrusfern 
politisch geſchieden waren, fo zeigte fich jest diefelbe Spaltung 
unter diejen beiden Maffen, wie früher zur Zeit des C. Grac— 
dus zwifchen Römern einerfeits und andererfeitd den Latinern 
und Stalifern. Die Latiner waren die über ganz Stalien ver- 
breiteten Golonieen von Balentia in Bruttium bis unter Die 
Alpen und die wenigen alten Tatinifchen Städte die noch nicht 
das Bürgerrecht hatten, Tibur und Praenefte: unter Ztalifern 
verftand man bie fabellifchen Bölfer, Sabiner, Marfer und ihre 
Eidgenoffen, Picenter, Samniter und wahrfheinlih auch Lucas 
ner, wenn nicht die Verhältniſſe diefer Lesteren durch den han— 
nibalifchen Krieg fchlechter geworden waren. Wahrfcheinlid war 
die Begünftigung für Apulier und Sallentiner, wo das Grie- 
chifche vorberrfchte, nicht gemeint. Die Übrigen werden ale 
Fremde betrachtet, von Umbrern, Etrusfern, Bruttiern und den 
griechifhen Seeftädten alfo war feine Rede, Wie fich ſolche 
Spannung der Anfprüde aber immer weiter ausbehnt, lehrt 
uns bie Gedichte aller freien Staaten. Lange Zeit war in 
Genf Streit zwifchen eitoyens und bourgeois!), welche Letztern 
die Rechte jener erfämpften. Da erboben fi die Anfprüche der 
nalifs, die von fremden Eltern in Genf geboren waren und 
fih in dem Streite der represenlants mit den negalifs auf bie 
Seite der Erfteren ſchlugen: bei der Revolution von 1789 er= 
bielten diefe große Rechte. Jetzt famen aber auch die habilants, 
die Fremden, und verlangten diefelben Rechte. Eine ſolche 
Reibenfolge zeigt fih in allen Republifen, wenn fie verfteinert 
find. Die Gefhichte des Drufus ift die crux historicorum, 
wenn man fi die Verhältniſſe nicht ganz genau factifch denkt. 
Freinsheim der ganz in feinen Büchern Tebte und das Leben in 
feiner Stadt Straßburg nicht erforfchte, Fonnte diefe Verhält- 
niffe nicht erfennen, der Berftand ftand ihm dabei flilfe: aber 
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ohne diefe Erkenntniß ift Drufus’ Tribunat ein Räthfel, er fol 
Ariftofrat fein und doch populär. 

Die Equites wiberfivebten den beiden Gefegen mit Wuth, 
und dennod da bie Stalifer in Maffe nah Rom kamen, bereit 
im Notbfall die Waffen zu ergreifen, gingen fie durch : da dieß 
alfo auf die mwiderrechtlichfte Weife gefcheben war, fo fiegte nach 
bem bie Stalifer fich wieder entfernt hatten durch unglaubliche 
Berbiendung in der Majorität des Senats die Meinung, das 
Beriprohene nun den Bundesgenoffen nicht zu erfüllen, und 
man weigerte fich beffen gegen Druſus. Das erregte zwiſchen 
ihm und dem wortbrüchigen Senat entfegliche Erbitierung ; bier- 
aus erflären fih die Worte des Gicero, baß der tribunalus 
Drusi pro senatus auctoritate susceptus infringi jam debilitari- 
que videbatur!). Er fand als Lügner da oder als Betroge— 
ner. Wie die Equites unzufrieden mit Drufus waren, fo auf 
ber anderen Seite die dumme herrfchende Partei unter ben Dli= 
garden. Sie fagte: Sollen wir auf immer breihundert Equi— 
tes die wir nicht leiden können uns gleichftellen? Dergleidhen 
Leute. verfennen die unvermeidliche Notbwendigfeit etwas eins 
juräumen: durch ein bloßes Nein glauben fie Alles beim Alten 
zu erhalten. Es erfolgte was nad der Natur des menſchlichen 
Herzens erfolgen mußte: Drufus, bis dahin eifriger Anhänger 
der Regierung, begann nun eine Oppofition gegen den Senat, 
ganz fremd feinen früheren Wegen. Die herrſchende Partei im 
Senat wünſchte eben fo wohl den Tod des Drufus wie bie 
Equites; der Conſul Philippus war fein gefchworner Feind. 
Diefer Philippus war ed der das fchredlihe Wort zuerft auds 
ſprach, daß es nicht mehr als zweitaufend Familien in Rom 
gäbe die ein unverlegtes Vermögen hätten?). Der unglüdliche 
Drufus fand fih auf einmal verlaffen, er war ein heftiger 
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Menſch, er hatte die höchſt gefährliche Rolle eines vermitteln- 
ben Unterhändlers mit den Stalifern übernommen (die latini— 
ſchen Colonieen waren ruhig, denn fie waren ganz fiher das 
Bürgerrecht zuerft zu befommen und ließen daher die Anderen 
fordern, nur wenige von ihnen waren mit in Die Intereffen ber 
Stalifer eingegangen). Das merkwürdige vaticanifche Fragment, 
das vom Herausgeber nicht verftanden und daher "Ogxog Dı- 
Alrercov überfchrieben worden ift!), gibt uns den Eid ben bie 
Stalifer ſchwuren, eszeigteine Aſſociation ganz eigener Art: fie ver= 
pflichteten fi, unbedingt feine Befehle anzunehmen und ihm in ihren 
Kreifen Anhänger zu werben die ihm zur Hand ftehen follten, wie vor 
breißig Jahren in Irland, Drufus war in einem Zuftande wo 
er eigentlich nicht mehr recht freien Willen hatte, erwar in einem 
Fieber; hätte er bei den Machthabern treue Unterftügung ges 
funden, fo bätte er die Verwicklung noch löjen fünnen. Aber 
er war ſchon aufs Außerfte gereizt, und fein Benehmen gegen 
Philippus wo er fih Dinge erlaubte die er ſich nicht hätte er— 
lauben dürfen zeigt gerade daß er im Fieber war. Als er nun 
am Abend vor einer großen Discuffion mit feinen Freunden im 
Gerridor feines Haufes auf und ab ging — ſolche Corridors 
waren ohne Fenſter, durch Gandelaber erleuchtet, da gingen bie 
Bornebmen durch die verfammelte Menjchenmaffe bin und ber 
und gaben Audienz — wurde er meudlings dur einen Stich) 
in die Seite ermordet. Der Thäter ward nicht entdedt, es ift 
auch ungewiß von wem er gedungen war, Gobald er nur ein 
Paar Stunden verfchieden war, wurden alle feine Geſetze mit 
Ausnahme des über die Gerichte caſſirt, wobei ſich ber Senat 
eine bis dahin unerhörte Gewalt anmaßte. 

Drufus’ Tod fam in den allerungfüdlichften Augenblid, 
die Italiker waren aufs Außerfte aufgeregt, und Niemand nahm 
fih ihrer an, die Stimmung in Rom war allgemein gegen fie 
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wie gegen Rebellen, wie vielleicht in England bei ber Maffe 
der Population gegen die Emancipation ber Katholifen oder 
beim Ausbruch des amerifanifchen Krieges gegen die Nordame— 
rifaner. Die Partei des Drufus war jet wieder im Senat 
felbft, fie war ganz fopflos geworden: Craſſus flarb eben, bie 
beiden Scaevola, M. Antonius, die weifeften Männer wußten 
feinen Rath und waren eingeſchüchtert. Man warf fih dem 
Ungewitter, ftatt es zu befehwichtigen, gerade entgegen, die Equi— 
tes befehuldigten den Senat des Verraths. Diefe batten einen 
Tribun O. Varius zu ihrer Dispofition, einen vastus homo et 
foedus wie Cicero ihn nennt, aus Spanien von einem römi« 
fhen Bater mit einer Spanierin geboren, deſſen Bürgerrecht 
nicht einmal gewiß war, einen roben Menfh dem die Unver- 
Ihämtheit ftatt des Talents war. Diefer brachte die Motion 
vor, man möge ein Gericht niederfegen um die Verräther zu 
entdeden die mit den Stalifern wegen ihrer Emancipation uns 
terbandelt hätten. Diefes Gefen wurde mit dem größten Wider: 
ftreben der Angefebenften im Senat burchgefegt; die Ritter ver- 
einigten fih dazu mit dem Pöbel, der gemeine Mann war auch 
ber wütbendfte; fie erfchienen bewaffnet auf dem Forum als 
darüber abgeftimmt wurde. Es entflanden jest eine Menge 
Proceffe, mehrere der angefebenften Männer wurden wegen ver- 
rätherifcher Aufmunterung der Stalifer verurtheilt. ine ſehr 
merkwürdige Stimmung war damals in Nom eingetreten: ber 
Senat fpielte die Rolle der Demofraten, das von den NRittern 
geleitete Volk die der Ariftofraten, indem jener die Stalifer 
emaneipiren wollte, diefes nicht. 
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Der Bundesgenoffenfrieg ift einer von den Zeiträumen in 
ber römifhen Geſchichte wo die Mangelbaftigkeit dev erhaltenen 
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Nachrichten uns befonders fchmerzlich ift. Livius hatte die Be— 
gebenbeiten diefer zwei Jahre in vier Büchern befchrieben, wir 
haben nur die einzige zufammenhängende bürftige Erzählung im 
Appian und einzelne Notizen von unglaublicher Einfylbigfeit '). 
Und doch gebört der Bundesgenojfenfrteg zu den größten, ſo— 
wohl in Hinfiht der Leidenfchaften womit er von beiden Sei- 
ten geführt wurde, wie ber Gfüdsfälle und der ansgezeichneten 
Führung im einen wie im anderen Heere. 

Die erften Symptome von einer Tendenz der Bundesge— 
noffen fih zu ifoliven finden fih ſchon im zweiten punifchen 
Kriege, indem ſich die Bundesgenoffen im Lager des Scipio 
empörten und zwei Gonfuln aus ihrer Mitte erwählten 2): ber 
fregellanifhe Aufftand folgt hernach. Diejenigen die anfänglich 
gefonnen waren den Krieg zu machen waren ed nicht die nach— 
ber losbrachen, fondern die entfernter Wohnenden. Welche 
Bölfer zuerft diefe Abſicht hatten wiffen wir nicht, ed fol aber 
im Jahre 662 unter dem Tribunat des M. Livius Drufus der 
Plan geweſen fein, die römifchen Confuln (namentlich Philip— 
pus) und den Senat bei dem Fefte der Ratiner zu erjchlagen. 
Bei diefem Feſte nämlih war die ganze römifche Magiftratur 
(ovvaggia), Konfuln, Praetoren, fogar Tribuni Plebis zugegen, 
fo daß nur ein Praefectus urbi Latinarum causa, ein junger 
Bornebmer, zurückblieb. Da bei diefem Feſte nun die Latiner 
in Maſſe erfchienen, fo ift es febr wahrſcheinlich daß dieſe die 
Abſicht hatten, vorzüglic die Tiburtiner und Praeneftiner: es 
fann aber auch fein daß fo viele Ztalifer dahin kamen daß fie 
die Ausführung ibrerfeits für möglich bielten. Dieſes entfeg- 
liche Vorhaben erfuhr Drufus und zeigte es an; denn wäre er 
auch nit ein Ehrenmann gewefen, fo war er. doch Römer, er 


) Im Jahre 1827 hatte Niebuhr bemerkt: „Jet werten wir wohl bald 
Mäheres darüber erfahren durch die von Mai neu entdeckten Fragmente 
des Dioderus, wenn fie wirflidy neue find.‘ 

2) S. oben ©. 128 ff. A. d. 9. 
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that was er thun wollte eben fo wohl zum Bortheil feines 
Staates wie aus Liebe zu den Bunbesgenoffen. Nach bem Tode 
bes Drufus verhehlten die Jtalifer ihre gränzenlofe Erbitterung 
nicht, fie fhidten Gefandten und gaben fich gegenfeitig Geißeln 
zur Sicherheit. Die römische Regierung ernannte Commiffarien 
mit proconfularifher Gewalt für Picenum wo die Gährung am 
beftigften war, um bie Bundesgenoffen an ihre Pflicht zu erin- 
nern. In Asculum war ein Landtag der Picenter, bier erfchien 
der Proconful O. Servilius Gaepio begleitet von M. oder 
C. Fontejus (ich erinnere mich des Bornamens night genau) *) 
und wagte ed das Volk anzureden, um baffelbe durch Drohung 
und Mahnung zu bewegen von feinem Borhaben abzuftehen. Die 
Gemüther waren aber jo erbittert daß ein unbedachtſames Wort 
fie zum Aufftand reizte und er nebit feinem Begleiter im Thea⸗ 
ter zu Asculum ermordet wurde. Die Stalifer wollten jet 
nicht mehr das römische Bürgerrecht, fie wollten ein fouverai- 
nes italifches Volk ronftituiven, worin das was von den Rö— 
mern übrig bliebe aufzunehmen wäre. Alle Römer die in As— 
eulum waren wurden ergriffen und größtentheild ermordet. In 
den Fragmenten bes Diodorus unter den Excerptis de Senten- 
tiis ift eine kleine Gefchichte, wonach ein Harlefin ber fehr be= 
liebt bei den Römern war, gerade damals bei den Spielen ın 
Asculum erſchien; das Volk, in der Meinung er fei ein Rö- 
mer, wollte ihn umbringen und er rettete fih nur indem er be— 
wies daß er ein Latiner war. (In diefer Stelle ift flatt Zav- 
viov zu leſen Savrio», der alte Name für Pulcinella, und das 
ift die ältefte Erwähnung dieſer Maske) ?). 

Der Aufftand brach nun überall los, doch feheinen bei — 
anderen Bölfern nicht gleiche Grauſamkeiten verübt worden zu 


) Der Borname ficht nicht fe. Vgl. Orelli Onomast. Tull. s. v. 
p. 256. A. d. H. 

?) Bei Terenz im Eunuchus und in dem Adelphen iſt wohl der Name, 
aber nicht in dem fpäteren Gharalter. 4.29. 
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fein wie bei den Pirentern in Asculum, bie ein feiges, unwür— 
biges Bolf waren: bie Marfer und andere Bölfer fanden ben 
Römern an Bildung gleich. Die italifhen Völfer die damals 
abfielen werden von der Epitome des Livius und von Oroſius 
genannt, es find die Picenter, die Marfer, Marruciner, Veſti— 
ner und Weligner, die Samniter und bie Lucaner. Appian 
nennt auch die Apuler; dieſe waren wirklich unter ben Waffen, 
doch haben fie wohl an dem italifchen Staat feinen Antheil ge— 
habt. Jene Bölfer nämlih waren alle Sabeller oder fabinifche 
Eolonieen, die anderen, wie die Apuler welche Osker waren, ſchloſ⸗ 
fen fih wohl nur ald Zugewandte an fie an. Auch einige von 
den Drten am Golf von Neapel fanden mit auf; von den la— 
tinifchen Colonieen ſchlug ſich Venuſia hinzu, Nachher waren 
auch die Umbrer unter den Waffen, und furze Zeit auch bie 
Etrusker: aber auch fie gehörten nicht zur Repubfif, 

Die italifhen Völker hatten nad Appian !), der ung al- 
lein dieſe Nachricht aufbewahrt hat, einen Senat von fünfhun- 
dert Perfonen eingerichtet, fie erwählten zwei Confuln und zwölf 
Praetoren, nahmen alfo ganz die Form der römifchen Republik 
an. Der eine Conful war Pompaedius Silo, die Seele des 
Unternehmens, ein Marfer und Gaftfreund des Drufus, mit 
dem er früher unterbandelt hatte: ber zweite, E. Papius Mu— 
tifus, ein Sabiner. Außer diefer Berfaffung waren die Völfer 
fehr von einander verfchieden ; fie waren feit Jahrhunderten von 
einander. iſolirt gewefen, jedes hatte für ſich felbft geftanden: 
jest da fie fih von Rom unabhängig machten, mußte auch bie 
Berfuhung groß fein gegenfeitig von einander unabhängig zu 
bleiben, ihre Gefinnungen und Richtungen waren verfchieben. 
Die Samniter, welche fpäter C. Pontius Telefinus gegen Nom 
führte um, wie er fagte, die Höhle des Wolfs zu zerftören, 
hatten unverföhnfihen Groll gegen Rom von alten Zeiten ber; 
Pontius Telefinus der nachher im fullanifchen Kriege fo uner= 

) Irxrthũmlich ſtatt Diodorus Eiculus (Bragm. B. XXXVI) A.d. H. 
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ſchuͤtterliche Ausdauer zeigte, deſſen Gedanfe immer Rom’s Ver— 
nihtung war, mochte von der Gens Pontia des E. Pontius 
abftammen der die Römer in den caudinifchen Zeiten fo fürd- 
terlich gebemüthigt hatte. Die Marfer dagegen hatten nie bef= 
tigen und langen Krieg mit den Römern gebabt, da ibnen bie 
Römer ihre ebrenvollen Bedingungen ftets treu erfüllt hatten. 
Diefe waren alfo ganz beterogen. Der Sig ber Regierung war 
Corfinium im Lande ber Peligner, eines kleinen aber tüchtigen Volkes, 
welche Stadt fi nun Italica nannte; es finden ſich noch nicht gar 
felten Denare mit der Infchrift Halia und Viteliu. Diefe, die 
oöfifhe Schreibung, rührte wohl von den Samnitern ber, jene, 
bie fateinifche, von den Marfern, die eine eigene Sprache aber 
fateinifhe Schrift hatten: alſo aud in der Sprache waren diefe- 
Volker verfchieden. Bei den Samnitern berrfchte überhaupt bag 
Oskiſche vor, die Marfer und ihre Eidgenoflen waren weit reis 
nere Sabiner: obgleich im weiteren Sinne fie alle Sabiner wa- 
ren. Wir haben auch noch Münzen mit dem Bildniß des C. 
Papius Mutilus. 

Beim Ausbrud des Krieges war ber Vortheil ganz ent— 
fchieden auf Seiten der Bundesgenofien. Was die Römer ret- 
tete war daß die latinifchen Colonieen ihnen treu blieben, denn 
es ift feine Frage daß gleich am Anfang des Krieges die Rö— 
mer den Latinern das Bürgerrecht gaben vermöge der ter Julia, 
fo genannt nah dem Gonful 8. Julius Caeſar. Es if ein 
gewöhnlicher, aber falſcher Ausdrud zu fagen, die Jtalifer hät— 
ten durch die Ler Julia das Bürgerrecht befommen: fie haben 
es nicht durch Ein Geſetz befommen, fondern fucceffive durch 
verfehiedene Gefege die immer weiter ausgedehnt wurden. Lei— 
der wiffen wir das Einzelne hierüber nit. Der Gegenftand 
der Ler Zulia waren die vierzig bis funfzig Tatinifche Eolonieen, 
und zwar nicht bloß in Italien fondern auch Narbo und Aquae 
Sertiae; jenes fommt nachher vor als colonia civium Romano- 
rum; dann ganz gewiß Tibur und Praenefte und was noch fonft 
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von alten Tatinifchen Drien im Jahre 417 das Bürgerrecht 
nicht erhalten hatte!); dabin gehören namentlid die bernifi- 
fhen Städte, dann vielleicht Venafrum, Atina und einige an— 
dere, wo damals eine Praefectura war, Dieß war ein fehr 
großer Zuwachs für die römische Macht, ſchon im bannibali= 
ſchen Kriege hatten diefe adhtzigtaufend Waffenfähige aufgebracht, 
lauter Lateinifchredende zum Theil mit römifhen Bürgern ge= 
miſcht. Jetzt zeigte es fich wie thöridht es war daß die Römer 
es jo weit hatten kommen laffen; denn hätten fie ſich auch ge= 
gen die Latiner verfiodt fo wäre Rom verloren geweſen. Diefe 
Bürgerrechtertbeilung fällt in den Anfang des Jahres. 

Obgleich Hiero noch gefagt hatte, die Römer bedienten fi 
bloß italiicher Truppen, fo führten fie doc diefesmal den Krieg 
mit Soldaten aus allen Gegenden woher fie fie befommen fonn- 
ten, Galliern, Mauretaniern, Numidiern, Afiaten: fein Ort blieb 
von der Aushebung verfchont. Und fo warb das Übergewicht 
der Stalifer allmäplih ausgeglichen durch die Latiner, aufge- 
wogen durch die Fremden, Dann hatte Rom noch außeror= 
bentlihen Vortheil durch feine centrale Lage und durch feine 
Eolonieen, die über ganz Italien ausgefüet waren. Durd) feine 
Lage trennte es den Norden und ben Süden, burd die Colo— 
nieen, die überall blofirt werden mußten, wurden bie Kräfte 
ber Bundesgenoffen zerriffen. 

Die Geſchichte des Krieges ift hauptſächlich bei Diodor und 
Appian erhalten; ich habe mich viel mit demſelben befchäf- 
tigt und verfucht, mir die Materialien zu ordnen: es gelang 
aber nur fehr unvollfommen, mir einen deutlichen Begriff von 
dem Ganzen defjelben zu verfhaffen. Das Kriegätheater theilt 
fi in drei Gegenden, ed gibt eine füdliche, mittlere und eine 
Nordarmee. Die Südarmee ber Bundesgenoffen war in Cam— 
panien bis gegen den Liris, die mittlere vom Liris und im 
Sabinerlande bis gegen Picenum, die nördliche in Picenum: 

») Bol. Bd. I. ©. 450. A. d. H. 
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bier war die Gränze der Operationen; im Rüden der Italiker 
blieben die griehifchen Städte gleihgüftig. Von den Bruttiern 
ift bier gar nicht die Nede, fo ift diefe unglückliche Nation im 
bannibalifchen Kriege mitgenommen; die Meffapier werben auch 
nicht erwähnt, vermutblid waren fie fhon ganz graeeifirt. Die 
römische Colonie Venuſia wandte fi, wie bemerkt, den Bun— 
deögenoffen zu, denn die Bevölferung war ſchon faft apuliſch 
und lucaniſch geworden, die Tateinifhe Sprache fat gar nicht 
mehr berrfchend. Bei der Südarmee führte den Befehl €. 
Papius Mutilus gegen den römischen Conſul 2. Julius Caeſar. 
Mutilus eroberte Nola, Nuceria, Pompeji, Stabiae, und ver— 
feste den Krieg nah Gampanien. Capua behaupteten bie Rö— 
mer, Neapel und bie griehifchen Städte bleiben treu, fie thun 
als ginge der Krieg fie gar nichts an. Um Acerrae feste ber 
Krieg fih fe: am Ende des Jahres war der Vortheil auf 
Seiten der Bundesgenoffen. 

In der Mittelarmee ftand Pompaedius oder Poppaedius 
Silo gegen P. Rutilius Lupus; jener zeigte fih als großer 
Feldherr, der römifche Feldberr war ihm nicht gewachfen und 
verlor in der Schladht fein Leben. Aber Marius und Sulla 
waren bei diefer Armee Generallieutenants, e8 war die Haupt» 
armee, und bdiefen beiden verbanfte Rom daß dem Glüd ber 
Feinde Gränzen gefegt wurden. Die Tatinifche Eolonie Aefernia 
mitten in Samnium warb von ben Samnitern erobert; bier 
zeigte fi) der Haß der Colonieen gegen bie Stalifer, indem die 
Aeferniner aushielten bis fie durch Hunger gezwungen wurben, 
fie müffen an Rom’d Stern geglaubt haben; gewiß batten ih— 
nen die Samniter zuerft freien Abzug angeboten. Der Erfte 
der glänzenden Erfolg batte war En. Pompejus Strabo, ber 
Bater deſſen der nachher Magnus genannt wurde, ein praetor 
proconsulari potestate; er batte bie ganze Rudhlofigfeit feiner 
Zeit, doch war er übrigens ein ausgezeichneter Mann, Er ſchlug 
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die Picenter die bei Asculum ftritten, 75,000 Italiker gegen 
65,000 Römer: die Römer fiegten entfcheidend, und über As— 
eulum ward ein fehredlihes Gericht gehalten. Die Picenter 
büßen überhaupt am ſchwerſten. En. Pompejus drang nun von 
Norden herein, die italifhen Bölfer verloren ihr Siegesver- 
trauen und fonnten fi wegen Mangels an innerem Zufammen- 
bang nicht halten, Zuerſt trennten fi die Beftiner ab, und 
nun Iodten die Römer, indem fie den Einzelnen Frieden und 
Bürgerreht gaben. Unter welchen Bedingungen wiffen wir nicht, 
ed muß aber mehr ald die civilas sine suffragio gewefen fein, 
bie Römer müffen beftimmte Feftfegungen darüber vermieden 
haben, denn nachher ift Streit über den Sinn, PBellejus Pa— 
terenlus, ein ſehr geiftreiher Schriftfteller der feinen Gegen 
ftand ungemein beberrfcht, was man aud gegen feine Perfün- 
lichkeit haben mag, fagt, an dreimalhunderttauſend waffenfähige 
Stalifer feien in biefem Kriege umgefommen, und die Römer 
hätten den Stalifern das Bürgerrecht gegeben nachdem fie fich erft 
ganz verbiutet hatten. Man kann daher annehmen daß die Hälfte 
der ganzen Friegführenden Mannſchaft von beiden Seiten geblie= 
ben und demnach mit größter Wuth gefämpft worden ift, wie 
in einem Bürgerfriege, daher fest ihn Appian auch unter feine 
Bürgerfriege. 

Im zweiten Jahr läßt fih der Krieg noch weit weniger 
verfolgen als im erften; nur fo viel ift gewiß baß bie nördli— 
hen fabellifchen Bölfer, Marfer, Marruciner, Peligner jegt auch 
fhon Separatfrieden hatten, vielleicht ſchon am Ende bes erften 
Jahres. Diefe neuen Bürger wurden nicht in die alten Tri— 
bus vertheilt, fondern man bildete aus ihnen neue; das war 
- ganz im Spftem des Altertbums, fonft wären bei Volksver— 
fammlungen und in den Wahlen die alten Bürger von ben 
neuen dev Zahl nad überwogen worden, wie viele neu gebil= 
det wurden ift nicht beftimmt: nach einer Notiz bei Bellejus 

Niebuhr Vorl, üb. d. R. G. 1. 23 
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waren es acht, eine andere bei Appian !) ift offenbar verfchrie- 
ben, es heißt ba: dexarsvovresg anipnvav Erigag (sc. 
gpvAag); daraus hat man dexa puvlds gemacht, wohl eher müßte 
dann gelefen werden dexa 2 adrw». Ts fiheint aber dexe- 
rcevre nad dem Spradgebraudh bes Appian geftanden zu ha— 
ben. Mein Grund ift das Gefühl der Symmetrie: fügt man 
15 zu 35, fo wurden es 50; 35 ift eine ganz unbeholfene Zahl, 
die nach und nad entftanden ift, bei der man nicht hat ftehen 
bleiben wollen, 15 ftebt zu 35 in dem VBerhältniß von 3 zu 7, 
es ift alfo etwas weniger als bie Hälfte der alten Zahl, bie 
nun nothwendig geändert werben mußte. Daß Bellejus acht 
bat, erkläre ich fo, daß anfänglich die Latiner acht, fpäter die 
Etrusfer und Umbrer fieben Tribus erhielten. 

Eine unglaublihe Anzahl von Schlachten ift in dieſem 
Kriege geliefert worden. Gorfinium nahm feinen alten Na— 
men wieder an, ber Sit der Regierung wird nad) Aefernia ver 
legt. Die Samniter waren nun ber eigentlihe Mittelpunct, 
und fie führten den Krieg mit berfelben Ausdauer wie früher, 
wenigftens die drei Gantone, bie Hirpiner, Caudiner und Pen— 
trer. Die Römer zogen nad Apulien und umgaben die Sam— 
niter ganz. So war jhon am Ende bes Jahres 663 der Krieg 
feiner Entfcheidung fehr nahe. Zwar behaupteten die Samniter 
ſich noch, aber außer ihnen war nur no ein Theil der Apu— 
kier und Lucaner unter den Waffen. Diefe Völker festen nur 
aus Verzweiflung den Krieg fort; entweder rechneten fie auf 
bie Bewegungen in Afien durch den mithridatifchen Krieg, oder 
fie waren entichloffen unterzugeben, 

In diefem zweiten Jahre des Krieges waren auch die Um— 
brer und Etrusfer unter den Waffen, verföhnten ſich aber bald 


) Appian J. 49. Im Jahre 1827 emendirte Niebuhr Jexargeis und er: 
Flärte die Zahl VIII aus XIII. A. d. H. 
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wieder mit den Römern. Ihr Aufftand hat einen ganz andern 
Charakter ald der ber Italiker: ein Praetor befiegt die Etrus— 
fer, und fie befommen gleih das Bürgerredht, Die Etrusfer 
ftellten font feine Truppen für das römifhe Heer, jest aber 
waren fie bereit die Waffen zu nehmen für eine Ehre auf bie 
fie bis dahin feinen Werth gelegt hatten. Der vornehme Rö— 
mer befam an dem Marſer einen fehr gefährlichen Mitbewerber 
für alle Amter, hingegen der Etrusfer war als Fremder ganz 
von dem Römer geſchieden und hatte daher viel weniger Hoff- 
nung, in Rom biefe Stellen zu erlangen, Die Marfer fanden 
zu den Römern etwa wie Norbdeutfche zu Süddeutichen, ſchloſ— 
jen fi) daber gern an Rom an: bie Etrusfer aber fanden zu 
ihnen wie Franzofen ober Slaven zu Deutfhen. Die Samni— 
ter wollten wie vor Alters die Bernichtung Rom's. 

Der italifche Krieg hatte Sulla’d Ruhm aufs Höchſte ge— 
bracht, die Spannung und Feindfeligfeit beffelben gegen Marius 
zeigte jih nun deutlich. Im Jahre 664 ward Sulla zum Con— 
ful erwählt, neun und vierzig Jahre alt, Marius war fchon 
über fiebenzig; Sulla gebörte daher entihieden zu einer ander 
ven Generation, Dieß vollendete die Spaltung welche in allen 
Berhältniffen zwifchen ihnen obwaltete, Sulla ift ein höchſt 
origineller Charakter, es ift ſchwer ein kurges und beftimintes 
Urtheil über ihn audzufprehen. Er war ein großer Feldherr 
und ein Liebling des Glüds, worauf er felbft großes Gewicht Tegte 
und was die Aufmerffamfeit- ber Menge auf ibn lenkte; es ift 
auch fein Traum daß Menfhen immer oder lange Zeit nad) 
einander vom Glüde begünftigt werden, Schon als fehr jun: 
ger Mann, in den Dreißigen, hatte er fih im jugurthinifchen 
Kriege als Duaeftor unter Marius ausgezeichnet und das Glück 
gehabt die Unterhandfung mit Bochus zu führen, daher be— 
trachtete er die Entfheidung als fein Werk, Im cimbriſchen 
Kriege hatte er ſich ebenfalls ausgezeichnet, noch mehr aber im 
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italifchen wo er Marius bei weitem überftrablte: bier ift er der 
einzige Römer der eine glänzende Rolle fpielte. Er war aus 
der erlauchten Gens der Gornelier, im fechsten Gliede Nach— 
fomme des P. Cornelius Rufinus der im Kriege des Pyrrhus 
mit Ruhm genannt wurde, aber die Kamilie zu ber er gehörte 
war nicht illuſtrirt. Der Name Sulla ift richtig von Gronovius 
aus Sura, Surula, durch ontraction Sulla, erflärt, alfo ein 
foheinbares Deminutivum dem Primitivum gleichbedeutend. Sura 
beißen die Lentuler u. U. Er ftand dem Marius in jeder 
Hinfiht entgegen; diefer hatte von unten auf gedient und war 
ein Glücksſoldat, Sulla ein gebildeter Weltmann: feine ganze 
Neigung war die griechiſche Litteratur, der griehifhen Sprache 
war er vollfommen Meifter, ein gefhmadvoller Schriftfteller. 
Seine Familie war arm, und er fam deßhalb unter großen 
Schwierigfeiten in die Höhe als hätte er zu einer obfeuren Fa— 
milie gehört, da das patrieifche Band nicht mehr beitand, die 
Seipionen und die Lentuler halfen ibm nichts. Marius batte 
das unglüdlihe Gefühl des alten Mannes gegen ben fi bes 
benden jüngeren, biefe aufgebende Sonne ftörte ihn und machte 
ihn unheimlich, und indem er nun den außerorbentlichen Menſch 
mit Neid und Eiferfucht behandelte, erregte er in ihm eine ent— 
gegenftrebende Wirkung, und es entftand zwifchen ihnen, gewiß 
urfprünglih durh Marius’ Schuld, diefe Abneigung. Schon 
feit der Zeit des jugurthinifchen Krieges hatte Marius gefucht 
ihn nieberzubalten, und Sulla mußte fi dagegen fagen: wäre 
ih an Marius’ Stelle gewefen, ich hätte daffelbe gethan mie 
er. Ungeachtet feines hohen Alters war Marius unerfättlich 
nad Herrihaft und Befehl und verlangte die Führung des 
mithridatifchen Krieges für fih, welche dem Sulla als dem Eon- 
ſul diefes Jahres aufgetragen war. 

Die BVeranlaffung zu diefem Kriege war von Seiten bes 
Mithridates die alfergerechtefte, das Unrecht der Römer him— 
melfchreiend, Mithridates war aus einer perfifchen Familie die 
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fhon unter ben yerfifchen Königen bier ihre Satrapie hattez 
ber erfte den wir aus berfelben kennen ift vermuthlich Ario- 
barzanes, Statthalter in diefen Gegenden unter Ochus. Wahr- 
fheinlih war es eine der fieben vornehmen Familien die allein 
Freiheit hatten, gewiffermaßen sacrosancli und mit einer erbli« 
hen Stattbalterichaft in diefen Gegenden belehnt waren. Die 
Nation beftand aus Syrern und Affyriern, d. h. die Maffe mag 
wohl urfprünglich armenifch gewefen fein, aber fchon in ben 
Zeiten der aſſyriſchen Herrſchaft über Afien wird eine affyrifche 
Golonie ſich bier feftgefegt haben, bie hier Leufofyrer genannt 
wurden. Sie hatten das Glück daß Alerander fie nicht ver- 
beerte, erft unter feinen Nachfolgern wurben fie in die macedo— 
nifhen Kriege hineingezogen; der Sohn des damaligen Statt- 
halters, Mithridates, der fich tributären Fürftenftand zueignete, 
entging durch die Freundfchaft des Demetrius Poliorcetes ber 
Eiferfuht des Vaters bdeffelben, Antiohus des Kinäugigen. 
Hernach befeftigten fich diefe Länder, fo daß im fünften Jahr— 
hundert die Statthalter fih ſchon Könige nannten. Während 
der langen Kriege der Nachfolger Alerander’s, befonders der ſy— 
rifhen Könige mit Aegypten, confolidirten fie fih völlig, theil- 
ten fih aber durch Erbtheilung in zwei Reihe, Kappadocien 
und Pontus im engeren Sinne, entweder ‚unter berjelben Dy— 
naftie, oder doch beide perfifchen Familien unterworfen. Diefe 
Trennung beftand im Anfang bes fiebenten Jahrhunderts, um 
das Jahr 620, als ein Mithridates das eigentliche Pontus und 
einen Theil von Paphlagonien beherrſchte; er Teiftete den Rö— 
mern Hülfe gegen Ariftonifus und hatte ſchon gegen Karthago 
Galeeren gefandt; diefe räumten ihm zum Lohn dafür Groß 
Phrogien ein, das bis dahin zum pergamenifhen Reiche gehört 
hatte. Aus dem Fragment einer Rede des C. Grachus fehen 
wir aber vielmehr, daß er diefe Bewilligung von den Macht— 
habern in Rom erfauft hatte. So hatte das Reich alfo großen 
Umfang, und die Macht und die Einfünfte deffelben waren be= 


358 Mithridates, 


deutend, in einem ganz anderen Maafftab wie in unferem arın= 
feligen Europa, Damals zerfiel alfo Afien in das Königreich 
Pontus als das größte, in das Feinere Bithynien, in die rö— 
mifche Provinz, in Kappadocien und in die Südfüfte, wo Eili- 
cien, Karien, Pamphylien und eine Menge Feiner unabhängiger 
Staaten in chaotiſchem Zuftande ſich befanden. 

Mithridates, mit Recht der Große genannt, warb von fei- 
nem Bater, dem eben genannten Mithridates, als ein unmüns 
diges Kind binterlaffen und fam nad harten Prüfungen auf 
den Thron. Schon früb warb er ohne Grund von den Rö- 
mern gefränft, indem diefe ihm den von feinem Bater gewon— 
nenen ſehr wichtigen Befis Groß-Phrygien's, wir wiffen nicht 
warum, wieder raubten, wodurd ein unverföhnliches Gefühl der 
Rache in ihm erweckt wurde. Unter vielen ungewöhnlichen Ei— 
genſchaften batte Mithridates ein außerordentlihes Talent zu 
biffimufiren; er fchien baber ganz ruhig und rüftete fich im 
Stilfen, fuchte fein Land zu erweitern ohne den Römern Ab— 
bruch zu tbun: er eroberte den cimmerifchen Bosporus, bie 
Krim und bie fübliche Ukraine bis an den Dnjepr. Diefe Er- 
oberungen gaben ihm große Kraft, Bald darauf bot fi ihm 
Gelegenbeit, Kappabocien zu gewinnen: bier waren Gtreitig- 
feiten über die Thronfolge, indem der damalige König für 
untergefhoben erklärt wurde, Mitbridates fegte daher feinen 
Sohn oder Bruder dafelbft auf den Thron. Dieß reiste die 
Eiferfucht der Römer, und fie ftellten ihın einen anderen Prae— 
fendenten entgegen; er batte feit feiner Mündigfeit Alles aufge- 
boten, um eine Flotte und ein großes Heer zu fammeln, offen- 
bar gegen Rom, wobei er auf den Krieg rechnete der in Stalien 
wütbhete, und gewiß auch mit den Bundesgenoffen in Beziebun- 
gen ftand. Aber er war mit feinen Rüftungen nicht im rechten 
Augenblick fertig, und diefer Umftand rettete, wie fo oft, auch 
diefesmal Rom von der dringenden Gefahr. Hätte er zwei 
Jahre früber, im Anfang des Bundesgenoffenfriegs, die Sache 
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angefangen, fo bätte biefer wohl eine anbere Wendung nehmen 
können; er rvechnete zu ficher auf den Erfolg der Ztalifer und 
glaubte daß fie ihm feine Eroberungen nur noch leichter machen 
würden. 

Rom erbolte ſich inzwifchen von dem marfifchen Kriege, der 
nur noch ſchwach fortbauerte. Sie hatten im zweiten Sabre 
bes Krieges Commiffäre nah Aſien gefhidt um Mithridates 
Gefege vorzufchreiben, und das mochte ihm imponirt haben; 
benn fo febr fie moralifch gefunfen waren, fo wenig waren fie 
es politifh: obwohl in Jtalien auf das Gefährlichite bedroht, 
verloren fie doch Aften nicht aus den Augen. Indeſſen beför- 
berte Mithridates das Unternehmen eines Bruders des Kö— 
nigs Nilomedes von Bitbynien, in beffen nichtswürdigem 
Geſchlecht Vater- und Brudermord etwas ganz Gewöhnliches 
waren, Nifomedes wurde vertrieben und Mithridates warb 
Bundesgenoffe des neuen Königs: doch ließ er fih von ben 
Römern fo weit einfhüchtern daß er die Herftellung des Nifo- 
medes in Bithynien und die des Ariobarzanes in Kappadocien 
duldete, jedoch ohne feinen Plan der Rache aufzugeben. Doch 
hätten die Römer den Krieg noch lange vermeiden fünnen, hät- 
ten fie e8 gewollt; die Regierung wollte es gewiß, aber die ein- 
zelnen Statthalter, Die auf Beute hofften, wollten vom Frieden 
nichts wiffen und zwangen Nifomedes zu Feindfeligfeiten gegen 
Mithridates, um ihm dann zu Hülfe fommen zu können. Kap— 
paboeien war mit den Römern nicht verbunden, und Nifome- 
des hatte eine böfe Ahndung daß es ihm übel befommen würde, 
Mithridates rächte fich natürlich indem er in Bithynien einfiel, 
fchlug den König und feste ihm feinen Bruder wieder als Prae— 
tendenten entgegen, Sett glaubte der römifche Senat ſich ein- 
mifhen zu müffen und behandelte ihn als ob er der angreifende 
Theil wäre, verlangte daß er alle Feindfeligfeiten gegen Bithy- 
nien aufgeben und ben von ihnen begünftigten König von Kaps 
paborien anerkennen ſollte. Mithridates beffagte fich über dieſe 
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Ungerechtigfeit bitter, da ihm bie Römer ja Groß: Phrygien 
auch bereits weggenommen hätten. Unterdeſſen war ber Krieg 
in Italien faft entfchieden, nur die Samniter und Nolaner wa— 
ven noch unter den Waffen, die Übrigen hatten das Bürger- 
recht erlangt: die Römer waren jedoch fo erſchöpft daß ber 
Krieg ihnen fehwierig wurde. Sie ftellten ihm drei Heere ent= 
gegen, worunter nur fehr wenige Nömer gewefen fein kön— 
nen, meift aflatiihe Truppen. Der Ausgang diefer Unter— 
nehmung war wie er e8 verdiente, zwei Heere wurben gänzlich 
geichlagen, Mithridates überzog die ganze römifhe Provinz 
Afien, eroberte Bithynien, fegte feinen Sohn wieder auf den 
Thron von Kappadorien und nahm die ganze römische Provinz 
ein, deren ſämmtliche Bewohner ihn entbufiaftifch als ihren Be— 
freier aufnahmen. Die Wuth gegen die Römer war bier fo 
groß daß alle Drte in Kleinaften, die ganz graeeifirt waren, da 
fie den Krieg für vollendet bielten, um dem Mithridates einen 
Beweis ihrer Treue zu geben, an einem Tage die bei ihnen 
befindlichen Römer und Stalifer mordeten. Die Zahl wird auf 
fiebzigtaufend angegeben, was faft unglaublich ifl, da doch nur 
Reichere und Gefchäftsleute fih da aufhalten Fonnten; die Er- 
mordung warb mit der größten Graufamfeit durchgeführt. So 
famen die zablreihen Wucherer und Blutfauger um, bie bort 
nach den ſchweren Kriegen des Ariftonifus die höchſten Zinfen 
von dem gelbbebürftigen Volke gezogen hatten und in der Co— 
borte und unter dem Schuß des römifchen Statthalter fi je— 
den Frevel erlaubt, die Abgaben und Zölle in grängenlofer 
Willfür erhoben hatten. Mithridates fand auf der Halbinfel 
faft nirgends Widerftand, auch einige Seeftädte ergaben fich ihm. 
Sp war es daß ungeachtet feiner perfifchen Abfunft, da er völ- 
fig griehifh erzogen war — vom Magismus zeigen fid bei 
ihm feine Spuren als nur auf feinen Münzen, wo Sonne und 
Mond erfheinen — die Griechen ihn ale einen Einheimifchen 
betrachteten, und er bis in Griechenland hinein mit Zubel auf- 
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genommen wurde. Athen ließ ſich unglüdlicherweife von einem 
Sophiften Ariftion binreigen ihm die Thore zu öffnen, und die— 
fer Sopbift warf fh zum Tyrannen auf. Der Peloponnes, 
Boeotien fielen Mithridated zu, ganz Griechenland bis auf we— 
nige Puncte, auch die Inſeln Mitplene und Chios wanften, 
Den Römern blieben Cyzikus und Rhodus treu; letzteres fah 
in feiner Weisheit den Ausgang des Krieges voraus und machte 
durch unerjhütterlihe Treue die Fehler wieder gut die fie fi 
nad römischer Anfiht im perfeifchen Kriege hatten zu Schulden 
fommen laſſen. Mithridates befegte die ganze römifche Pro— 
vinz bis auf Magnefia und belagerte Rhodus. In Rom er- 
regten dieſe Vorfälle enorme Wuth und den Beſchluß den Krieg 
ernft zu führen: der Streit aber, wem bie Führung beffelben 
anzuvertrauen fei, veranlaßte den erften Bürgerkrieg. 

Nah dem fempronifchen Gefes hatte der Senat darüber zu 
verfügen, und diejer ernannte Sulla. Marius aber der feinen 
großen Namen nicht durch Auszeichnung im Frieden erhalten 
konnte ſuchte ebenfalls diefen Krieg: feit feinem Triumphe wa— 
ven zwölf Jahre verfloffen, und er war in ber öffentlichen Mei- 
nung gefunfen, aud alt geworben. Er mochte vielleicht noch 
ein tüchtiger Feldberr fein, wiewohl er im Bundesgenoffenfrieg 
nur ein einziges Mal fih ausgezeichnet hat, Je Älter er ward, 
um fo mehr fanf er auch moralifch in fi, er hatte nicht mehr 
die großen Eigenihaften die früher feine Fehler verdunfelten; 
inzwifchen batte er noch eine Partei und war derjenige den Die 
Antiariftofraten vorſchoben. Die Bewegungen der damaligen 
Zeit find aber nicht alle aus WParteigefinnungen zu erflären, 
fondern es Töfte fih bald Alles in Perfönlichkeiten auf. 

Als Sulla das Confulat antrat, feheint Niemand geahndet zu 
haben daß der Republik die Gefahr eines inneren Krieges drohte: 
ehe er gegen Mithridates z0g, wollte er den Krieg in Stalien 
zu Ende führen. Nola vertheidigte ſich, wir wiffen nicht durch 
welche Mittel; diefer Theil des Bundesgenoffenfrieges heißt 
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beilum Nolanum, wie der Anfang beffelben bellum Marsicum. 
Diefes bellum Nolanum wurde aber auch bauptfächlich durch 
die Samniter erhalten, welche noch unter den Waffen fanden; 
ed war mehr ein Aufftand, obne großes Heer. Es gebörte zu 
Sulla’d großen Eigenfchaften, ein angefangenes Unternehmen 
ungeachtet aller Lockungen nicht unvolfendet zu Taffen, ber mi— 
thridatifche Krieg der ſchon bevorftand veranlaßte ihn nicht, von 
Nola zu weihen. Während Sulla bier noch verweilte, war in 
Rom P. Sulpicius Bolfstribun, derfelbe der in Cicero's Bü— 
dern de Oratore ald Jüngling an der Unterhaltung Theil 
nimmt. Was diefen jungen Mann von vornehmer Familie nun 
auch bewogen haben mag, fih fo unglüdlich zu verirren, — es 
war wohl perfönliher Haß gegen Sulla —: von ihm ging 
Rom’s Unglück aus. Er machte den Antrag, daß dem Marius 
der Krieg gegen Mithridates übertragen würde, da das Bolf dem 
Herfoinmen gemäß (feit der Ler Hortenfia) das Recht hätte 
darüber zu entfcheiden wenn aud der Senat bie Provinzen fchon 
vertbeilt hätte. Zugleich trug er darauf an, daß bie neuen 
Bürger, worunter die Latiner, Eirusfer und Umbrer zu ver- 
fteben find, ftatt wie beabfihtigt war, neue Tribus zu bilden, 
in die alten vertbeilt werden follten. Die neuen Tribus follten 
nämlib nah ben alten flimmen wie Die urbanae nad) ben 
rusticae, und dadurch war ihnen viel Recht genommen, denn 
die Praerogativa war ſehr wichtig; die neuen Bürger waren 
allerdings wohl wählbar, aber fie erfannten es als ein Gefpötte 
daß man ihnen ein Recht gäbe, wo neunmal unter zehn, 
da die römischen Tribus in den meiften Fällen ganz einig wa— 
ven, fie gar nicht aufgerufen worden wären: fobald die Majo- 
rität da war, börte man auf zu zählen; daß achtzehn gegen 
fiebzehn ftimmten war ein äußerſt feltener Fall. Der Antrag 
des Sulpicius war alfo auf der einen Seite eine Ungerechtig- 
feit gegen die alten Bürger: Vellejus Paterculus aber ftellt 
es fih zu arg vor, denn da bie Meiften aus ben Tribus 
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rufticae fern von Rom wohnten und gar nicht nach ber Stabt 
famen, vielmehr die Libertini die in der Stabt wohnten es er= 
langt hatten in bie Tribus rufticae eingefchrieben zu werben, fo. 
war es Doch eine wefentlihe Verbefferung zu nennen. Man 
fonnte alfo fehr viel darüber bin und berreden, 

P. Sulpicius ift bei Plutarh und Appian ungeheuer ver— 
fhhrieen. Daß feine Handlung gegen Sulla nnverantwortlich tft, 
bedarf feiner weiteren Erklärung; auch daß er es nicht aus 
reinen Motiven gethan ift möglich: doch kann ich nicht glaus 
ben daß er verdiente fo herabgewürbigt zu werben. Der Mann 
von dem Gicero, wenn auch nach Yugenberinnerungen, im Wis 
derſpruch mit feinen fonftigen Neigungen in Dezug auf bie De— 
mofraten fo ebrenvoll fpricht, fann nicht fo tief geftanden haben, 
Sulpicius muß nady Cicero ein Mann von großer Bildung und 
dem allerglänzendften Genie gewefen fein, der ſich wohl zu bö— 
fen Dingen verloden laſſen konnte, doch muß Cicero die Sache 
nicht fo ſchlimm angefehen haben wie die Griechen, Cicero be— 
wundert ihn auch wegen feines Rednertalents, er hatte ihn in 
feiner Jugend noch gebört. Plutarch bat die Memoiren bes 
Sulla benugt, baber ift der Haß gegen Sulpicius nicht zu ver- 
wundern, Sulla war mit dem höchſten Recht gegen ihn entrü- 
ftet: darum aber find dergleichen Angaben gerade verbädhtig. 

Die Altbürger widerftrebten den Borfchlägen des Sulpi— 
cius, denn von Ariftofraten und Demofraten fann hiebei bie 
Rede nicht fein: Sulpicius berief eine Menge der Neubürger 
zur Stadt, um mit Gewalt feine Anträge burchzufegen. Da 
aber das Gefeg über den Dberbefehl des Marius damit zu— 
ſammenhing, faßte Sulla den Entfhluß mit den Waffen einzu-= 
greifen. In früherer Zeit hätte ein Fabius Marimus Rullia= 
nus fih wohl mit gebeugtem Herzen dem Schickſal unteriworfen, 
aber diefe Zeiten waren dahin: daß Sulla ſich mit Gewalt auf: 
lehnte, ift etwas was man ber Zeit nach ſchon mit einiger Nach— 
fiht beurtbeilen muß, er mußte wohl vorausfegen, daß Sulpicius 
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und die Seinigen nicht dabei ſtehen bleiben ſondern ihm nach 
dem Leben trachten würden. Er berief ſein Heer bei Nola zu— 
ſammen und ſtellte ihm vor daß Marius ein neues Heer bilden 
und fie entlaſſen würde, alſo ihnen ber reihe Krieg entginge 
und fie befhimpft baftünden: einftimmig befchloffen fie ihm nad 
Rom zu folgen. Er zog mit ſechs Regionen auf der Bia Appia; 
der Senat ber unter der Macht bes Sulpicius ftand erſchrak 
über die Annäherung eines Heeres, er fandte Abgeordnete um 
zu fragen was Sulla bezwedte. Diefer antwortete ausmweichend, 
rüdte aber vor, und fein College En. Detavius vereinigte ſich 
mit ihm. Marius und Sulpicius hatten Anftalten zur Ber- 
theidigung getroffen, die aber nicht hinreichten, da Rom feine 
Feflung war, bie öftlihen Borftädte, gerade bie glängenbften 
Duartiere, Tagen offen; fie ſchloſſen die Thore, aber das half 
nichts, die Mauern hatten gar feine Sicherheit mehr, fie waren 
zum Theil verfallen, man fonnte fie an vielen Stellen von ben 
Borftädten ber Teicht überfteigen, an beiden Seiten waren Häu— 
fer daran erbaut, die Stadt war ſchon gewaltig ausgebreitet. 
Im bannibalifhen Kriege batte Rom noch vertheidigt werben 
fönnen, aber jest nicht mehr. Marius verfuchte auch nicht bie 
Thore zu vertheidigen, fondern 309 fih in das Innere ber 
Stadt, auf den Garinen entftand ein Gefecht; Sulla umging 
ihn aber mit feiner großen Übermacht, rüdte die Bia facra hin- 
unter auf das Forum, fo daß Alles fich zerftreute, Marius und 
Sulpieius flüchteten. 

Sulla benugte feinen Sieg mit Mäfigung, was ihn da— 
mals in einem günftigen Lichte zeigt: nur verlegte er unglüd- 
licherweife die Form, indem er Marius nebft feinem Sobne, 
Sulpicius und neun ihrer Anhänger durch den Senat ächten 
ließ. Sulpieius wurde ergriffen und umgebracht, außer ibm 
nur noch einer oder zwei, Marius entfam mit feinem Sohn an 
bie Seefüfte, gelangte mit einem Boot nad Terracina, wo er 
in Gefahr war ausgeliefert zu werben, und dann an ben Lirie 
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nad Minturnae, wo er fih in einen Sumpf verbarg und er- 
griffen wurde. Der Magiftrat Tieß ibn in den Kerfer werfen 
und ſchickte wegen bes ausgefegten Preifes einen servus publi- 
eus um ihn zu töbten. Diefer, ein gefangener Cimber, erfchraf 
vor Marius’ Anblid und entflob da er feinen Sieger im Ma- 
ring erfannte mit entfeglichem Gefchrei über die Wandelbarkeit 
des Glückes. Darauf entließen die Decurionen den Marius 
mit einem Boote, er fam erft nah Iſchia und von da auf ei- 
ner Schaluppe nad Africa, Hier lebte er während ber folgen- 
den Tumulte auf den Trümmern von Karthago vergeffen und 
überfeben: es war entweder damals fein Statthalter in Africa 
oder der Proconful muß feiner Partei angehangen haben. Nie= 
mand dachte daran fi zu Mithridates zu retten. | 

Sulla war fo wenig tyrannifh, daß er die Conſulwahl 
des folgenden Jahres völlig frei ließ, und es wurden Leute von 
beiden Parteien erwählt, En. Detavius, vielleicht ein Sohn des 
Tribung M. Detavius, ein Sullaner, und 2. Cornelius Cinna, 
ein Marianer: wieder ein Beweis wie bie Abtheilung in Pa- 
fricier und Plebejer damals vergeffen war, ba ein Gornelier 
und ein Balerier (8. Balerius Flaccus) die Häupter der De— 
mofratie bildeten, eigentliche Demagogen bie alles herfümmliche 
Recht verlegten. Am Ausgang des Jahres ging Sulla, nach— 
dem er glaubte die Berhältniffe geordnet zu haben und ba ber 
famnitifche Krieg fich fehr in die Länge zog, nad Griechenland 
und führte den Krieg gegen Archelaus, der die mithridatifche 
Armee daſelbſt befehligte. 

Dem Lollegen des Sulla D. Pompejus warb unterdeffen 
vom Senat die Provinz Ztalien für das folgende Jahr gege- 
ben, um dem Ginna entgegenzufteben, den Octavius noch zu 
ftärfen und den Bundesgenoffenfrieg zu beendigen. En. Pom— 
pejus, der Bater des En. Pompejus Magnus, war damals noch 
mit einer Armee in Apulien am adriatifhen Meere, Bon bier 
fem En. Pompejus fagt Cicero: homo diis nobilitatique perin- 
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visus, er hätte aud fagen fönnen populo Romano, benn Nie= 
mand war mit-fo allgemeinem Haß beladen, ein Mann von 
tiefer Arglift und verfchlagener Politif, wie die Leute bes funf- 
zebnten und fechzehnten Jahrhunderts befonders in Italien. - 
Keine Partei wußte ob er für oder wiber fie war, er war and 
für feine, er vecdhnete im Grunde daß am Ende aller Berwir- 
rungen die Herrfchaft für ihn berausfommen follte, Zu diefem 
En. Pompejus begab fih D. Pompejus um ihm den Befehl 
abzunehmen, Gnejus machte Miene als wollte er dem Senat 
geborhen und das Imperium abtreten, beste aber im Stillen 
bie Soldaten auf, und da Duintus ſich huldigen Taffen wollte, 
wurde er ermordet und Gnejus unter dem Schein der Liebe von 
ben Truppen gezwungen ben Befehl wieder anzunehmen: Fraz— 
zen wie im fpanifchen Sübamerifa mit Bolivar, u. dgl. m. Er 
fhrieb dann an den Senat, welches Unglück ihm widerfahren 
fei, und bat um Beftätigung feiner Befehlshaberftelle, um eine 
Unierfuhung anzuftellen und fo viel als möglid für das Befte 
ber Nepublif zu forgen; man war fo fhwac fie ihm zu ges 
währen. Er ftand jest an der Spise diefer Armee und war— 
tete der Dinge die da fommen würden. Die Samniter konn— 
ten, da Sulla in Griechenland war, wieder aufathmen. 

Es dauerte nicht lange (665) daß zwifchen Cinna unb 
Detapius der Bruch offen ward. In Stalien waren durch bie 
Berbandlungen über das Bürgerrecht verſchiedene Intereffen bei 
Latinern, Stalifern und Etrusfern. Ginna der offenbar nad 
ber abfoluten Gewalt ftrebte trat als Haupt dev marianifchen 
Partei auf und bot den Stalifern, um fie für fih zu gewinnen, 
Bertheilung unter die alten Tribus, Die Samniter waren noch 
unter den Waffen, mit ber Hoffnung Rom zu überwinden ober 
unabhängig zu bleiben, daher fie das Bürgerrecht gar nicht an— 
nahmen: das aber trennte fie von den Übrigen bie es ernftlidh 
wuͤnſchten. Cinna's Partei beftand aus ben alten Tatinischen 
Städten yon Tibur bis gegen Capua, namentlih Tibur, Prae— 
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nefte, den hernififchen Städten und mehreren Drten zwifchen 
bem Liris und dem Bulturnus. Für diefe forderte nun Cinna 
die Bertheilung unter die alten Tribus: eine Maaßregel von 
ber nicht zu begreifen ift wie Sulla fie bei feinen Anfichten nicht 
gewollt hat, ed war bas einzige, eigentliche Mittel, eine Art 
von Ariftofratie in die Demokratie einzuführen, — wenn ihm 
nicht eben gerade bie alten Schattentribus willfommen waren. 
Die neuen Bürger famen in großer Menge in bie Stabt, um 
die Annahme des Geſetzes durchzuſetzen, fie wollten das Bolf 
durch ihre Maſſe ſchrecken. En. Octavius erklärte ſich dagegen, 
ed fam zum Gefecht in der Stabt, wobei viele ber neuen Bür— 
ger umfamen, zehntaufend werben angegeben, doch halte ich diefe 
Zahl für ganz unzuverläffig. est hatte der Senat ben Muth 
dem Cinna entgegenzutreten, erlaubte fih aber die Unregelmä— 
Bigfeit, ihm durch ein Senatusconfultum das Confulat zu neh⸗ 
men, was er allein durchaus nicht konnte, ed bedurfte der Form 
nach durchaus der Beftätigung durh das Volk. Allerdings 
war es fo weit gefommen daß die Bolfsfouverainetät nicht mehr 
anerfannt werben fonnte, aber der Form nach war jenes Verfahren 
immer revolutionär. Der Krieg bei Nola dauerte noch, eine rö= 
mifche Armee bie nicht hinreichend gewefen fein ann die der Samni- 
ter zu überwältigen belagerte Nola. Hieber ging Cinna, beſtach 
die Dfficiere und die Soldaten, die durch Sulla’s Erfolg gelernt 
hatten was fie vermochten, erklärten fi) für ihn, ermunterten 
ibn die Confularinfignien wieder anzunehmen, den Stolz ber 
Dligarchie zu brechen und nah Rom zu marfchiren um feine 
Ehre zu erzwingen, Wahrfcheinlih wurde mit den Sammnitern 
ein Waffenſtillſtand gefchloffen. Um fih und feiner Partei mehr 
Anfeben zu geben, lud Cinna den alten Marius aus Libyen 
und bie übrigen Geäcdhteten ein zurüdzufommen. Diefer fam 
nad Etrurien, bildete etrusfifche Cohorten und verlieh allen 
Sklaven die zu ihm famen die Freibeit. Ein Anderer ben fie 
beriefen war O. Sertorius, ein Marianer, ber aus Wider 
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willen gegen die Herrfchenden zu dieſer Partei gefommen war, 
fih aber von der Tyrannei der Demagogen gänzlich freihielt. 
Er ift einer der fledenlofeften Charaktere der damaligen Zeit, 
edel, offen und menfchlich, frei von dem Hochmuth für das rö= 
mifhe Bürgerrecht, mit allen Eigenfchaften eines großen Felb- 
herrn ausgerüftet; er befand ſich in der Lage wie oft vortreff= 
lihe Menfhen beim Ausbruch von Revolution, bie fih im Anz 
fang bineinbegeben und zulegt nicht zurücktreten können, unbewußt 
und wider Willen die Verbrechen theilen müflen welche eine 
folde Zeit nothwendig begleiten: er bielt aber feine Hände rein 
während der Gräuelfcenen nah dem Siege bei denen er anwe— 
fend fein mußte, Sertorius befand fich bei Cinna, diefer ging 
mit dem Heer aus Campanien auf ber appifchen Straße gegen 
Rom, wie früher Sulla. Mit ihm vereinigte fih Garbo, ein 
Mirfhuldiger in vollem Maaße, der nachher einen großen Na= 
men bei diejen Ereigniffen hatte, und Marius fam aus Etru— 
rien ebenfalls. In der Notb rief der Senat En. Pompefus zu 
Hülfe, diefer gab den Krieg am adriatifchen Meere auf und kam 
nah Rom, Detavius lag auf dem Janiculum, Pompejus vor 
dem colfinifchen Thor. ine Zeitlang war fein Benehmen fo 
zweibeutig daß ber Senat nichts Anderes erwartete ald daß er 
ihn verratbe, Endlich aber fam es zu einem wie es ſcheint un- 
bedeutenden Gefecht mit Cinna, wobei der Erfolg auf bes Teg- 
teren Seite war: aber der Senat hatte doch ein Unterpfand daß 
En. Pompejus ihm diente. Nun brach in beiden Heeren vor 
ber Stadt eine Peft aus, es ftarben viele Taufende von Sol— 
baten auf beiden Seiten, auch Pompejus felbft ftarb daran. 
Nah anderen Nachrichten wurde er im Lager von einem Blig- 
firabl getroffen. Das Bolf war fo erbittert auf ihn daß es 
feine Leiche beim Durchzug dur die Stadt von der Bahre 
berabrig und verftümmelte. 

Bei Albano am Monte Cavo ftand ein anderes Heer ber 
Römer und ihm gegenüber eines ber Aufrührer, Latium das 
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früher in den volsfifchen und famnitifchen Kriegen ſchrecklich ge= 
fitten aber ſeitdem ein Paar Jahrhunderte Ruhe genoſſen hatte, 
befam jest den Todesſtoß. Dftia, Aricia, Lanuvium, Antium 
wurden von Marius mit Sturm genommen und verwüſtet, Ti- 
bur und Praenefte fielen ihm von felbft zu. Bier Lager ſchloſ— 
fen jest Rom ein, zum Sturm waren fie nicht ftarf genug, es 
entftand aber fchrediiche Hungersnoth in ber Stabt, Feldherren 
und Soldaten waren fo muthlos daß ber Senat fidy zu unter» 
handeln entfchloß, und zwar mit dem für einen Rebellen erflär- 
ten Cinna. Diefer hatte bie ceonfularifchen Infignien nicht abges 
legt und fragte gleih ob mit ihm alg Conſul unterhandelt 
würbe: hierzu mußte der Senat fi bequemen. Marius fand 
als Privatmann neben dem curulifhen Thron mit Hohnlachen 
und mit Blidden worin die Abgeorbneten ihr Todesurtheil la— 
fen. Es warb verlangt daß fein Blut vergoffen werben follte, 
darüber gab Cinna nur die ganz zweibeutige Antwort, mit 
feinem Willen follte e8 nicht gefchehen. Darauf verlangte Einna 
dag Merula ber an feiner Stelle zum Conful gewählt war ab⸗ 
gefegt würde, Auch diefe Demüthigung fcheint der Senat an= 
genommen zu haben. Der andere Conful Detavius aber wollte 
nicht weichen, er begab fich mit einem Fleinen Haufen auf das 
Janiculum mit dem unfinnigen Gebanfen fi zu vertheidigen. 
Als Marius und Cinna gegen Ende des Jahres in bie Stadt 
einzogen, begann fogleih das Morden, das befonders von Ma— 
ring ausging, En. Detapius wurde ſchon beim Einzug der- 
felben von den Soldaten zufammengehauen, 2. Cornelius Me- 
rufa der Flamen Dialis war öffnete fih im Tempel des Ju— 
piter am Altar die Adern. 

Marius ließ fih jest zum fiebenten, Cinna zum zweiten 
Mal ohne Wahl zum Conſul ausrufen. Marius hatte beftän- 
dig auf diefes Conſulat gehofft, es war ihm als Kind ſchon 
prophezeit worden, dba ihm fieben junge Adler mit einem Neft 
von einem Baum (die Mariuseiche bei Eicero genannt) in ben 
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Schooß gefallen waren, Sein Verhältniß zu ber ſyriſchen Wahr⸗ 
fagerin mag ihn auch auf die Zabl fieben gebradht haben, 
da biefe Zahl bei den Syrern und ben Juden, wie bei den 
Römern die Zahl drei, bochbedeutend war. Der Sieg wurbe 
mit der wilbeften Graufamfeit benugt, Marius batte feine Leib- 
wache von freigelaffenen Sklaven bie er zu Mordthaten aus— 
fandte. Was von ber feindlichen Partei ausgezeichnet war, bie 
DBlüthe des Senat, wurde aufgerieben, obne allen Borwand, 
ohne Profeription, auf einzelne Befeble: befonders feine per- 
fönlihen Feinde, fo die Nebner Antonius, Craſſus. Dem DO. 
Catulus, Marius’ Collegen im eimbrifchen Krieg, war ebenfalls 
der Tob beftimmt: er töbtete ſich ſelbſt; das Berfahren gegen 
biefen ift eine ber unfeligften Handlungen des unglüdlichen 
Mannes. Nur einige wenige vortrefflihe Männer befanden ſich 
bei Cinna, dazu gehörte Sertorius: au Marius Gratidianug, 
Better des Marius, ift nicht gehäffig zu beurtheilen, aber Cinna, 
Carbo und ihre Freunde waren gräßlihe Menfchen, twogegen 
an ber Spite bes Senats die gebildetftien und nad dem Maaß- 
ftab der verborbenen Zeit edelſten Männer ftanden. 

Das Morben dauerte bid D. Sertorius den Cinna bewog, 
die Schaar der Meuchelmörder umringen und nieberhauen zu 
laſſen. Marius farb in der Hälfte des Januar, wie es ſcheint, 
in Wuth, nachdem er fechzehn Tage Eonful gewefen war. Es 
war jet eine Factionsherrfchaft von der wir nur wenig wiffen, 
aber das Blutvergießen börte auf. 

‚Wie Cinna mit feinem Heere ſich der Stadt näherte, hatte 
ber Senat dem Metellus der bei Nola ftand die Vollmacht ge- 
geben, auf alle Bedingungen mit den Samnitern Friede zu 
fhließen. Die Samniter fpannten aber ihre Forderungen auf 
das Außerfte, fie forderten nicht allein das Bürgerrecht für fich, 
bie Sampaner und Lucaner, fondern auch daß die Römer ihre 
Gefangenen und Überläufer ausliefern follten, ohne daß fie ih— 
rerſeits ein Gleiches thun wollten, vielmehr follten bie bei ihnen 
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befindlichen Ülberlänfer ebenfalls das Bürgerrecht haben '). Diefes 
Alles bewilligte Metellus, beftätigte Marius, und fo find dann 
die Samniter dur ein fpäteres Geſetz ebenfalld Bürger ge= 
worden, fie waren fortan eine Hauptflüge der marianifchen 
Partei. Jetzt wurden die neugebildeten Tribus abgefhafft und 
die Bürger in bie alten Tribus eingefchrieben; ob in alle oder 
nur in einige wiffen wir nicht, In Cicero's Zeit hat es alles 
Anfehen als ob die italifchen Völfer nad ihren Stämmen col- 
leetiv in einer Tribus waren, 3.38. bie Darfer und ihre Nach— 
baren in der Tribus GSergia, alle Municipien um Arpinum 
berum in der Aemilia: das fcheint eine Veränderung Sulla’s 
zu fein, der die Italiker aus ben Tribus herauszog um ihnen 
das Übergewicht zu nehmen. 

Es vergingen jest drei Jahre während deren Sulla ben 
Krieg in Achaja und Aſien führte, indeffen in Italien Cinna die 
Gewalt hatte und fih zum Kriege gegen Sulla rüftete. Cinna 
aber wurde immer verhaßter durch feine Bebrüdfungen, er miß- 
traute baber feiner eigenen Partei und fing an Geißeln zu for- 
bern; biefe aber wurden ihm verweigert. Sein College nad 
Marius’ Tode, L. Balerius Flaccus, hatte den Befehl gegen 
Mirhridates befommen und war durch Illyrieum, Macebonien 
und Griechenland nad Aſien gegangen: Cinna rüftete fih, Sulla 
in Griechenland entgegenzugehen, und bereitete ein großes Heer bei 
Ariminum, um nachzufolgen. Aber die Soldaten wollten zu 
diefer Expedition nicht gehen, es entftand Sedition, und Einna warb 
umgebracht. Nach ihm herrſchte En. Papirius Carbo, ohne ſich einen 
Collegen zu wählen, dem Namen nad) Conſul, in der That Tyrann. 


Der erfte mithridatifhe Krieg. Sulla kehrt nach 
Nom zurüd. Deffen Dietatur und Tod. 
Im Zahr 665 war Sulfa nad Achaja und Theflalien ges 
gangen. Damald waren bie Befehlshaber des Mithridates, 
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Archelaus und Tariles, im Befig des Peloponnes und Griechen⸗ 
land's füdlih von den Thermopylen. Da gewann Sulla bie 
Schlacht bei Chaeronea über die zahlreichen Afinten, eine Schlacht 
bie er gewiß nicht zu denen vechnete auf bie er feinen Ruhm 
baute; die Aftaten zeigten fich fo feige wie je die Heere indi— 
ſcher Fürften, es waren hunderttaufend Dann, Sie waren zwar 
phalangitifch geordnet, aber ed galt von ihnen was Jemand in 
Bezug auf die fünftlich bereiteten Faftenfpeifen fagt, daß Fifche 
vom trefflichften Koch zubereitet doch immer nur Fifche bleiben. 
Sulla verlor nur wenige einzelne Leute. Anders vertheibigte ſich 
Archelaus im Piraeeus; die Mauern zwifchen ber Stabt und dem 
Piraeeus waren zerftört, vielleicht von Demetrius Poliorcetes ; 
fchon bei der Belagerung dur Antigonus Gonatas ſcheint bie 
Communication nicht frei. Aber die gewaltigen Mauern bes 
Themiftofles, wie fie von Konon hergeftellt waren, eriftirten noch. 
Im Piraeeus Tag pontifhe Befagung, Archelaus vertheidigte ihn 
fehr brav: in der Stadt vertheidigte fi der Tyrann mit ge— 
worbenen Truppen. Archelaus that was in feiner Macht ftand 
um Athen mit Lebensmitteln zu verforgen, allein es half ihm 
nichts, Sulfa war ihm durch Macht und Talent fehr überlegen, 
feine Wachſamkeit vereitelte e8, Die Noth in der Stadt flieg 
fo hoch daß die Einwohner ganz entfräftet wurden; der Dauer- 
freis betrug eine beutfhe Meile, zur Vertheidigung beffelben 
waren nicht Menfchen genug. Die Römer nahmen die Stabt 
mit Sturm, und es erfolgte ein entfegliches Blutbad, als ob 
bie Athener bie tödtlichften Feinde der Römer gewefen wären. 
Hernach wurde auch ber Piraeeus eingenommen. In der Stadt 
wurden wenige Gebäude zerftört, auch nicht die Mauern: vom 
Piraeeus aber wurden die Mauern, das herrliche Arfenal 
und fonftige Gebäude ganz vernichtet, fo daß der Ort feitdem 
ben verfallenen Städten in Norbholland glich wo Gras auf ben 
Strafen wähft, Paufanias fand an feiner Stelle nur noch ei— 
nen Fleinen Flecken. Athen warb faft entvölfert und hernach 
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galt der Ausfpruch Qucan’s: Rarus et antiquis habitator in ur- 
bibus errat. 

Sulfa hatte hierauf noch mehrere Vortheile und trieb bie 
Befehlshaber des pontifhen Königs ganz aus Europa nad 
Afien. Bor ihm fhon war 8. Balerius Flaccus als Procon— 
ful dahingefommen, aber von feinem Duaeftor oder Legatus C. 
Flavius Fimbria ermordet worden, ber an feiner Stelle bas 
Imperium übernahm. Mithridates wurde fo von zwei unter 
einander feindlichen Heeren getrieben, er zog zunädft gegen 
Fimbria der Ilion zerftörte. Sulla ſchloß jeßt einen Frieden 
der unglaublich ſcheint. Mithridates begab fih aller Eroberun- 
gen, entfagte Papblagonien, Kappaborien, Bithynien und Phry- 
gien, befchränfte fih alfo auf fein angeftammtes Reich, bezahlte 
zweitaufend Talente und Tieferte fiebenzig Kriegsſchiffe aus: da— 
für forderte Sulla aber auch die Auslieferung der Rathgeber 
nicht. Jetzt drängte Sulla den Fimbria fo daß diefer ſich das 
Leben nahm; die Soldaten gingen über, aber Sulla traute ih— 
nen nicht als contaminalis caede consulis und als Marianern, 
denn ed waren ohne Zweifel meift Stalifer, in der Zeit der ma— 
rianifhen Herrfchaft gegen ihn geworben. Diefe Soldaten blie- 
ben unter dem Namen Baleriani noch manches Jahr bort bie 
in die Zeiten des Pompejus und Lucullus, wie bie Soldaten 
von Cannae fo lange in Sicilien bleiben mußten. 

Nachdem Sulla dieſen Frieden gefchloffen hatte, firafte er 
bie Griechen und hellenifirten Vorderaſiaten, Jonier, Lydier und 
Karier weldhe die Römer ermordet hatten durch eine fünffache 
Steuer, alfo wahrfcheinlihd Nachzahlung für die ganze Zeit des 
Krieges, und überbieß noch durch eine Kriegöfteuer. Das rid- 
tete diefe Gegenden auf lange Zeit zu Grunde, aber bie Länder 
dafelbft find in fo eigentlihem Sinne ein irdifches Paradies, 
daß ſelbſt unter einer fchlechten Regierung, wenn fie nur nicht 
fo barbarifch ift wie die türfifche, nach wenigen Menfchenaltern 
das Land wieder blühend und reich fein muß, wie vielleicht 


374 Sulla kehrt nach Italien zurück. 


feines in Süd-Europa. So erholten fie ſich auch damals, un 
ter den Raifern waren fie böchft blühend, aber es hatte denn 
doch auch mehrerer Generationen zur Wiederherftellung bedurft, 
die erfte Generation nah Sulla ging ganz zu Grunde Ein 
Dfficier erzählte mir, wie er immer fchönere Ränder gefeben 
hätte: zuerfi Rom, dann Neapel das viel blühender ift als je- 
nes, dann den Peloponnes der unenblich reicher ift als Neapel 
an Fruchtbarkeit und Üppigfeit der Vegetation, dann Smyrna 
bas alle übrigen ohne Vergleich bei weitem übertrifft. — Die 
Steuern betrafen breifig Millionen, fie wurden mit ber größten 
Härte in ber fürzeften Zeit eingetrieben, Nun machten die rö— 
miſchen Equites, die ſtets im Gefolge der Feldberren waren, 
Vorſchüſſe zu vier und zwanzig, ſechs und dreißig, acht und 
vierzig Procent, und trieben nachher Capital und Zinfen mit 
Hülfe der Statthalter ein. Das war bie fchredlichfte Tyrannei, 
das Schwerbt verödete die Länder lange nicht fo wie der Wu— 
her: Sulla fonnte freilich feinen Krieg nicht obne Geld führen. 

Sulla zeigte fih ungemein groß; fein Haus war nieberge- 
riffen, fein Eigenthum zerftört, feine Familie landflüchtig, feine 
Freunde theils ermorbet theils verbannt: viele von biefen ka— 
men zu ihm und beſchworen ihn zurüdzufommen. Einen für 
die Römer weniger günftigen Frieden hätte Mithridates längſt 
geſchloſſen: aber jener wollte den Krieg ganz zu Ende führen 
und ben allergünftigften Frieden erlangen, erft das Werf für’s 
Baterland ausführen, dann fein eigenes. Nun fan er mit ei— 
nem fiegreihen Heere das ftolz auf ihn war und an ihm hing, 
in Befig von fehr großen Gelbmitteln zurüd. Er batte nicht 
mehr als dreißigtaufend Mann, und in der ganzen Halbinfel 
von Stalien bis in Gallien binein fanden vier hundert und 
funfjig Cohorten verbreitet, d. i. über bundertachtzigtaufend 
Mann, denn damals rechnete man nad Coborten zu vierbun: 
bert und zwanzig Dann, feltener nach Legionen. Noch bazu 
war das eine Partei bie für ihr Dafein fimpfen mußte, darunter 
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die Samniter die ſchlechterdings feinen Frieden mit Sulla fchlie= 
fen fonnten. Diefes Heer griff er in Bertrauen auf feine 
Kraft und. fein Glück an und führte ben Krieg ruhmvoll. 

As Sulla fein Heer nah Italien zurüdführte, waren L. 
Cornelius Seipio und C. Julius Norbanus Confuln: auch hier 
feben wir wieder die Patricier auf der demofratifchen Seite ſte— 
ben. Hätte einer von ihnen bietatorifche Gewalt gehabt und 
fie zu gebrauchen verftanden, wären alfo die Streitfräfte gut 
geleitet worden, fo wäre Sulla verloren gewefen: denn bei dem 
Übergewicht der Zahl in der gegenüberftehenden Macht wäre der 
Erfolg Sulla’s unmöglich gewefen: aber der vömifche Staat 
war damals fo aufgelöft, die Führer nah Marius’ Tode fo 
unfähig, wie in Frankreich im Sabre 1799, wo das Directo- 
rium fo gelähmt war daß es ohne Bonaparte's Rüdfehr ver- 
loren gewejen wäre, Unter ſolchen Umftänden vervielfacht fich 
bie Empörung, da das Volk von jeder Veränderung mehr er— 
wartet ald von der Fortdauer des bermaligen Zuftandes. Sulfa 
rechnete auf die Unfähigkeit der ihm entgegenftehenden Partei- 
bäupter und auf den Haß den Alle gegen bie Führer hatten; 
es geſchah was ber geiftreihe Caelius Rufus an Cicero fchreibt 
über den Kampf des Gaefar und Pompejus!). Selbft unter 
den neuen Bürgern waren fehr viele von Efel und Abfcheu ge- 
gen bie beftebende Regierung erfüllt, und bereit zum Sulla 
überzugehen wenn fie nur Hoffnung hatten bei ihren Rechten 
zu bleiben: hätten die Herrfchenden auf bie Zahl der neuen 
Bürger und einen Theil der alten vechnen fönnen, fo wäre 
Sulla gewiß nie Sieger geworben. Diefer ſchloß daher ſchon 


2) Diefe Stelle, aus dem Jahre 1827 herrührend, die in allen mir zu 
Gebote ſtehenden Heften in gleicher Kürze ich findet, fann nur vernus 
thungswelfe erläutert werben. Wahrfcheinlich it Epist. Cael, ad Cie. 
(Fam. VIII.) 14, 3 gemeint: In hac discordia video Cn. Pompejum 
senatum quique res judicant secum habiturum: ad Caesarem om- 
nes qui cum timore nut mala spe vivant accessuros: exercitum 
conferendum non esse omnino. A. d. H. 
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während feines erften Feldzuges ein Buͤndniß mit den Neubür- 
gern, worin er ihnen bie Civität beftätigte. So fam er in 
Brundufium an und wurde mit offenen Armen empfangen. 
Man hatte Anftalten treffen wollen, ihm entgegenzugeben, aber 
die welche Carbo anorbnete waren an ber allgemeinen Oppoſi⸗ 
tion gefcheitert. Sulla rüdte wie im vollen Frieden durch Apu- 
lien vor: bei Ganufium!), wenn bie allerdings wahrfcheinliche 
Angabe richtig ift, Tieferte er dem Conſul Norbanus ein freilich 
nur unbedeutendes Treffen. Die Hauptmadt der Gegner aber 
traf er bei Capua gelagert; ganz in der Nähe diefer Stadt 
beim Berge Tifata fiegte er abermals über Norbanug, und die 
feindlichen Truppen gingen ſchon fehaarenweife zu ihm über, 
Schon in Griechenland hatte er zu unterhandeln angefangen 
und einen wahren Vergleich ohne ausfchließende Rechte für ſich 
zu Stande zu bringen gefucht: jest begann er von neuem eine 
Unterhandlung mit dem Conſul Scipio, es wurde Waffenftill- 
ftand gefchloffen und Geißeln gegeben. Diefer Waffenftillftand 
wurde aber von Sertorius gebrochen, weil er ſah daß Sulla 
die Sache abſichtlich hinzog und bloß die Conſuln betrügen fo 
wie die Soldaten verführen wollte; Sertorius befette baber 
Sueffa das fih für Sulla erklärt hatte. Die Soldaten gingen 
aber in folder Zahl theild aus Beratung gegen ihre Heer- 
führer theils geblendet durch Sulla’s Ruhm von Scipio zu die— 
fem ‚über, daß jener ganz verlaffen war. Gegen Ende bes 
Jahres wo Sulla fih im füblichen Italien ausbreitete griffen 
mehrere feiner Anhänger zu den Waffen: Metellus Pius rüftete 
fih in ber jegigen Romagna, En. Pompejus, ber nachher den 
Beinamen Magnus führt, damals drei und zwanzig Jahr alt 
in Picenum, wo fein Einfluß fih darauf gründete daß dieſe 
von feinem Vater unterworfene Landſchaft in feiner Glientel 
fand, M. Lucullus u, m. a, Ihr Anhang und ihre Kräfte 
waren zum Theil altrömifche, größtentheils aber neue Bürger, 
!) Appian I. 84. A. d. H. 
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ausgenommen bei Metellus der mehr alte Bürger aus dem 
eisalpinifchen Galfien und ber Romagna haben mochte. 

Der Anfang des folgenden Jahres war der blutigfte und 
entfcheidendfte. Der jüngere Marius, Sohn oder Neffe des 
C. Marius genannt (wohl ein Adoptivfohn), fieben und zwan— 
ig Jahr alt war Gonful mit En. Papirius Carbo. Garbo 
nahm ben. Befehl im nörblihen Etrurien und bei Ariminum 
befonders gegen Metellus, Pompejus und Lucullus: Marius 
ftand an ber Gränze von Latium, Sulla fam aus Campanien 
wo er überwintert hatte, Hier fiel die entfcheidende Schlacht 
bei Sacriportus vor, wahrfcheinlich auf dem Wege von Segni 
nad Paleftrina in der Nähe des letzteren Ortes, vielleicht war 
es nur ein Paß: bier hatte Marius feine Partei, meift aus 
Samnitern beftehend, zufammengezogen um Rom zu beden, bei 
biefer Stellung deffelben konnte Sulla fih nicht auf der Via 
Appia gegen Rom bewegen. In diefer Gegend wie in Etru- 
rien war ber eigentlihe Sig ber cinnanifchen Partei, bie lati— 
nifhen Städte hier nahmen leidenſchaftlich Partei; außer den 
Samnitern und Lucanern fcheinen dagegen die anderen Italiker 
wenigftend gleihgültig, wo nicht fremd gegen biefelbe gewefen 
zu fein. Bei Saeriportus alfo erfocht Sulla einen entſcheiden- 
den Sieg, den Angaben nad mit fehr geringem Berluft von 
feiner Seite. Marius floh nad dem feften, feiner Sache ganz 
ergebenen Praenefte, das damals gewaltig groß war; das heu⸗ 
tige Paleftrina, eine Stadt von fechstaufend Einwohnern, ift 
nur ein Theil der alten Arx und Liegt ganz in dem Umfang 
bes Tempels der Fortuna. Hier ſchloß Sulla die Überwunde- 
nen ein unb übergab die Belagerung dem O. Lucretius Ofella, 
ber die Stadt einfhloß und ausbungerte, es waren Altrömer, 
Samniter und die praeneftinifche Bürgerfchaft in derfelben. 

Sulla felbft ging gegen Rom. Noch zeigte er große Mä- 
Bigung, ja ohne die Verblendung feiner Gegner hätte er ſich 
wohl zu einem unblutigen Ausgang entfchloffen, aber dieſe wa- 
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ren ganz trunfen vor Wuth: es war ein Fanatismus wie bei 
Jerufalem’s Zerftörung. Noch in den leuten Tagen ber Herr= 
fhaft der einnanifchen Partei ließ der Praetor Damafippus alle 
entfchiedenen oder vermutheten Anhänger Sulla’s binrichten, be— 
fonders die Senatoren; hier wurde auch der ehrwürdige Pon- 
tifer Marimus D. Mucius Scaevola ermordet, der fih im Bes 
mwußtfein feiner innocentia nicht entfernt hatte. Jedoch gab 
diefe Wuth feine Kraft die Stadt zu vertheidigen, die Häupter 
entfloben. Rom nahm Sulla auf, er verfprah Mäßigung: 
aber diefe Mäßigung war in fhredlihem Sinne gemeint. Er 
ging zunächft nach Etrurien, wo Carbo ftand; von Seiten ber 
Etrusfer war der Krieg ein eigentliher Nationalfrieg, da Sulla 
ihnen bie gewährten Bürgerrechte wieder nabm. Carbo fland 
bei Cluſium; das Einzelne biefes Feldzugs Liegt in undurd= 
dringliches Dunkel gebüllt: er machte zwei vergebliche Berfuche, 
von dort aus Praenefte zu entjegen, auch andere Unternehmun= 
gen begann er, die ebenfalls mißlangen, fo nach Picenum ges 
gen Carinas. Die Truppen der marianifchen Partei fchmolzen 
ihm unter den Händen, die Defertion nabm immer mehr über- 
band. Mancher ganz unbegreiflihe Übergang fand Statt. 
Schon im Anfang hatte einer der zwölf mit Marius Geädhte- 
ten, P. Cethegus, fih Sulla's Gnade ergeben, jegt ermorbete 
Albinovanus feine Eollegen und Unterfeldberren bei einem Gaft- 
mahl und fhloß dadurch mit Sulla Frieden. 

Den Testen Verſuch machte Pontius Telefinus, beflen Bru- 
ber mit Marius die Samniter in Praenefte befehligte: er und 
ber Lucaner M. Lamponius wollten auch Praenefte entfegen, 
fonnten es aber nit. Sie eilten baber, da fie Sulla abwe— 
fend glaubten gegen Rom um es zu überrumpeln: Sulla er— 
fubr es aber und fam noch gerade zeitig genug, die Gefahr ab- 
zumenden, Wäre es ihnen gelungen, fo hätten fie Rom zerftört ; 
eben diefe Furcht aber mußte die Römer zum Außerſten anre- 
gen. Bierzigtaufend Samniter und Lucaner follen es geweſen 
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fein; die Furcht vor ſolchen Bundesgenoſſen bewog manden 
Marianer unter Sulla zu kämpfen. Es fam zu der ſchrecklichen 
Schlacht am collinifhen Thor, die über das Schickſal ber Welt 
entſchied; erft nachdem fie lange geſchwankt, oft den Samnitern 
günftig gewefen war, am Abend des Tages brach Sulla bie 
feindlichen Reihen, und ihre Niederlage war fo groß daß Te— 
leſinus ſich felbft das Leben nahm. Nach diefem Unglüd ver- 
zagten auh Marius und der jüngere Telefinus in Praenefte, 
fie fuchten aus ber Stadt durch unterirdifche Gänge die auf das 
Feld führten zu entfommen, aber die Ausgänge waren befegt 
und» beide tödteten ſich gegenſeiig. Vom Sohn des Marius 
kann man nicht fagen wie vom Bater: er war ein großer 
Mann, vielmehr: er war ein gräßliher Dann; er hatte die 
Sünden feines Vaters, von feinen großen Eigenfchaften nur bie 
Ausdauer, bie unter dieſen Umftänden nicht bewundernswürdig 
if. Bald flob auch Earbo von feinem Heere nad Africa. In 
Italien war nun feine Armee mehr, wohl aber in Spanien; 
bort jedoch wiberfteben noch einzelne Städte, Der Krieg war 
eigentlich zu Ende. 

Sn der Schlacht vor dem collinifhen Thor waren achttau⸗ 
fend Samniter gefangen worden, dieſe ließ Sulla auf dem 
Marsfelde umringen und ſämmtlich niebermachen. Nach dem 
Tode des jungen Marius ergab fi Braenefte auf Gnade: 
Sulla ließ die römifchen Bürger, die Praeneftiner und die Sam- 
niter in drei Haufen ſondern; jenen ſchenkte er das Leben, die 
Praeneftiner und Samniter ließ er mit Wurffpießen niederfchie- 
Gen. Die etrustifhen Städte ergaben ſich einzeln und hatten 
daſſelbe Schickſal wie Praenefte und wurden noch dazu zerftört, 
Cluſium, Aretium, Populonia, Bolaterrae traf biefes Schidfal, 
legteres nach zweijähriger Belagerung; fo erging es allen grö- 
eren Städten Etrurien’s, außer vielleicht Faeſulae, doch kann 
auch dieſes fpäter wieder aufgebaut fein. 

Zu Rom fchaltete Sulla nad feiner vollen Wilffür, er ber 
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bis jegt menfchlich gewefen war trat nun als ein biutbürftiges 
Ungeheuer auf, er gab zum erftenmal das Beifpiel einer Pro- 
feription d. h. er flellte ein Verzeichniß aller derer auf bie Je— 
ber nicht allein ungeftraft tödten konnte, fondern auf deren Kopf 
auch ein Preis gefegt war. Wohl waren wenige ber von ihm 
Getödteten denen zu vergleichen die von Marius und Einna _ 
ermorbet worden waren, aber an Umfang der Galamität über- 
traf nichts die Rache des Sulla, er dehnte feine Rache auf 
ganze Völker aus. Diefe Profeription begriff mehrere Taufende, 
man fagt zweitaufend vierbundert Equites!); daß fo viele auf 
der Lifte gewefen fcheint zweifelhaft. Drei und zwanzig Legio— 
nen (nad einer anderen, wahrſcheinlich unrichtigen Angabe drei 
und vierzig) erhielten Militärcolonieen. Die erften Colonieen 
Rom’s waren Anfieblungen wo einer von jeber Gene als Be— 
fagung in die Städte gelegt wurbe, fie erhielten ein Drittel ber 
Feldmarf und behielten auch natürlich ihre Waffen. Die Tati- 
nifhen Colonieen wurden von Römern und Latinern getheilt; 
gewiß war jeder gebienter Soldat, doch das ift nur per acci- 
dens, die Colonifation war feine befondere Vergütung für Mi- 
litärdienfte. Nach dem zweiten punifchen Krieg finden ſich zu— 
erit Anweifungen vom Ager publicus an ausgediente Soldaten, 
bas einzige Bononia hat Beziehung auf noch Dauernden Krieges 
dienft, denn es hat Berfchiedenheit der Loofe unter Neitern, 
Genturionen, Fußfnechten u. f. w. Die fullanifchen Colonieen 
find die erſten wahrhaften Militärcolonieen, fo daß für eine 
beftimmte Stadt, deren Bewohnern ihr ganzes Gebiet entzogen 
ward, eine beflimmte Legion, die nun entlaffen wird, die Bes 
völferung bildet, und wenn bas Gebiet ber Stabt nicht hin— 
reichte, fo wurde von dem angränzenden Gebiet fo viel als er— 
forderlich hinzugenommen. So erhielten die Soldaten ein Recht 
auf Känderanweifungen, welches Recht früher nur auf die Ple- 


) Zweitanfend jechshundert nach App. I. 103, worunter aber überhaupt 
alle in diefem Kriege umgefommene Ritter verftanden find. A. d. H. 
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beität begründet war. Nach einer alten äußerſt wahrfcheinlichen 
florentinifchen Tradition, die auf feine alten Schriftfteller zurüd- 
zuführen aber nad einer alten Lesart in ben catilinarifchen Re— 
den des Cicero faft erwiefen ift '), können wir fagen daß Flo- 
ren; als eine folche Militärcolonie entftanden ift aus dem alten 
Faeſulae, fo das neue Aretium und mehrere Orte Etrurien’g, 
Praenefte u. a., von denen fi aber nur wenige genügend nad- 
weifen laffen: die Einwohner waren bier meift überall ermor= 
bet worben. Diefe Legionen begründeten Sulla’s Macht. Ein 
Apnliches gefhah auch an Orten wo die alten Bewohner nicht 
ausgerottet wurben, bie neuen wurden Kleruchen und bie alten 
mußten dann Grundfteuer zahlen für die Hufen die fie beibe- 
hielten; dieß traf befonders die alten Iatinifchen Eolonieen. Die 
welche diefes Schickſal nicht hatten waren durch die Ler Yulia 
Municipien geworben und blieben es, diejenigen aber die Sulla 
proferibirte heißen jest coloniae, find aber nicht latinae fondern 
romanae militares, fullanifhe Militärcolonieen. Dieß find bie 
coloniae yon denen Plinius ?) fpricht, die immer mißverftanden 
worben find. Diefer Gegenftand ift ſchon den Alten dunkel ge— 
weſen, Asconius Pedianus, ein vortrefflicher Gefhichtsfundiger, 
begriff ſchon nicht wie Cicero Placentia eine Eolonie nenne, da 
ed doch durch die Ler Julia Municipium geworben war’). 
Faft ganz Etrurien wurbe eine Wüfte, und die Städte Die nicht 
Militäreolonieen geworden waren lagen noch unter Auguftus 


) Cic. Cat. IH. 6 $. 14. Dagegen Frontin. de colon. p. 112. Goes, 
Colonia Florentina deducta a Ill viris assignata lege Julia. 
4.0.9. 
2) H.N. XIV. 8, 2? 4.2.9. 
3) Hier if offenbar ein Irrthum des Gedächtniſſes, die Stelle des Ascos 
nius (in Pisonianam p. 3 Orelli) lautet fo: Magno opere me hae- 
sitare confiteor quid sit quare Cicero Placentiam municipium esse 
dicit. Video enim in annalibus eorum qui Punicum bellum se- 
candum scripserunt tradi, Placentiam deductam pridie Kal. Jun, 
primo anno ejus belli P. Cornelio Scipione, patre Africani prio- 
ris, Ti. Sempronio Longo Coss. u. f. w. A. d. H. 
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in Trümmern. Die famnitifche Nation hat er beinahe ausge- 
vottet, das ganze birpinifche Land warb verödet; was zum Ager 
publieus geworden war, überließ er Alles feinen Günftlingen. 

Auszeichnend bei Sulla ift eine Art Phantafterei; er be— 
tradhtete fi als zu großen Dingen, befonders als zum Refor- 
mator berufen, er erfannte den aufgelöften Zuftand ber Nation, 
erfannte aber nicht daß wo das Alte abgeftorben ift man um zu 
helfen im Geift der alten neue Einrichtungen fchaffen muß bie 
ber Zeit angepaßt find: was Sulla wollte fonnte gar nicht bel= 
fen, e8 war eine todte Neftitution beffen was untergegangen 
war weil es fein Leben mehr hatte, er rief die alten Formen 
ber Nepublif zurüd und glaubte daß fie Beftand haben würden. 
Er dachte wie in Tieck's verfehrter Welt die Welt zurückſchieben 
zu können ba wo fie feiner Meinung hätte fteben bleiben follen, 
Übrigens für feine Perföntichkeit hielt er fi) berufen zu herrſchen, 
und erlaubte ſich felbft Daher Alles, indem er fi) über jene Formen 
erbaben bielt. | 

Er richtete den Senat ber nad) den vielen Hinrichtungen 
fhrediih zufammengefhmolzen war neu ein; man hätte erwar— 
ten follen daß er verfucht haben würde ihn aus der alten No— 
bilität berzuftellen, aber das that er nicht, fondern mit einer 
merkwürdigen Inconſequenz, welche zeigt wie er mit aller feiner 
Willfür doch unter der Gewalt der Umftände ftand, nicht nur 
aus den Equites, fondern aus feinen eigenen Genturionen von 
ganz gemeiner Abfunft die aber freilich: bereit waren ſich für 
ihn todtfchlagen zu laſſen. Es fehlten ihm die Elemente der 
Ariftofratie: die eigentlich Tebendige, mächtige, gebildete Partei 
war die bes beweglichen Vermögens, die der Equites und bie 
italifchen Munieipien, Diefe haßte er und wollte fie unter— 
brüden, und wie man in folhen Fällen den Pöbel auffucht, fo 
füllte Sulla, ba fein Senat ein Gerippe war und fih zur Aus— 
füllung der reihe Stand der Equites am nächſten darbot, ihn 
nah dem Mufter aller Oligarchen und Eontrerevolutionärg mit 
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ganz niedrigem Volk, wie man 1799 in Neapel den niebrigften 
Pöbel bewaffnete; indem er die Republif durch Formen retten 
wollte wurde er ihnen felbft ſogleich untreu. 

So lange fein Einfluß dauerte, vier Jahre hintereinander, 
fommen jest regelmäßig ein Patricier und Plebejer zum Con— 
fulat, ftatt daß früher oft vier bis fünf Jahre hindurch nur 
Plebejer daſſelbe verwaltet hatten: weiter fonnte Sulla nicht 
geben, denn alle Koryphaeen feiner Partei waren Plebejer. Dieß 
ift eine wirktich kindiſche Einrichtung. 

Das Tribunat führte er auf fein urfprüngliches Berhält- 
niß vor dem publififchen Geſetz des Jahres 283 zurüd und that fo 
einen Rüdjchritt um vier Jahrhunderte: er nahm den Tribunen 
bie Befugniß Gefege an die Bolfsverfammlung zu bringen und 
führte die Gefeggebung auf die alte Weife zurüd, auf den Vor— 
trag der Conſuln an den Senat und die Genturien, Ein Wun- 
ber daß er bie Eurien nicht berftellte, das Fonnte er wohl nicht, 
fie waren fo umgewandelt daß er eine bemofratifhe Verfamm- 
lung in ihnen gehabt baben würde. Er verfäumte Alles was 
hätte verfucht werden müffen um ben Staat wieder zu Gefund- 
beit zu bringen, er verzweifelte an jeder Entwidlung und machte 
daher Gewaltftreihe und Sprünge. Für feine Veränderung des 
Tribunats ließ fi fehr viel fagen, da damals feine Entwick— 
lung dieſes Amts mehr möglich war; es war wirklich etwas 
ſehr Anftößiges, empörte Jedermann: fie follten daher bloß ad 
auxilium ferendum fein. Kein Tribun hatte ehemals ein curu= 
liſches Amt beffeiden fönnen, eben weil fie Plebejer waren; um 
auch hierher zurüdzufehren und die Tribunen einzufchränfen, 
verfügte er, daß fein Tribun nad Niederlegung feines Tribu— 
nats ein Amt befleiden bürfe, das in den Senat führte, 

Um fi ferner zu fihern, nahm er den Kindern der Pro= 
feribirten das Vollbürgerrecht, d. h. das Recht Ämter zu erlan⸗ 
gen, welches ungerechte Geſetz noch viele Jahre in Kraft blieb, 
bis Caeſar es abftellte, 
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Den Senatoren gab er bie Gerichte zurüd. Die Equites 
batten ihre Macht die fie durch Ausübung der Gerichtsbarkeit 
erbielten ganz gegen die Nobilität gewendet. Die Senatoren 
hätten nun einigermaßen bedacht fein follen, die alten Vorwürfe 
durch gewifienhaftes Gericht zu widerlegen, aber die Rechtspflege 
war niemals fo feil wie damals. Die Faction bed Sulla miß- 
brauchte ihre Vortheile auf fo gemeine, niederträchtige Weife daß 
fie ſich ſelbſt den Hals brach; ohne die Militärcolonieen würde 
fehr bald ſchweres Gericht über fie gehalten worden fein. 

Sulla war ein febr thätiger Gefeggeber, und nicht alle, 
unter feinen Gefegen find zu tadeln; während er ſich auf ber 
conftituirenden Seite finnlog zeigte, bat er auf der abminiftra- 
tiven, namentlih in ber Griminalgefeggebung Dinge gethan 
welche vortreffliche Rathgeber beurfunden, er hat fie zuerft eini- 
germaßen Teidlih gemacht. Auch in der Führung des Criminal- 
procefies find feine Einrichtungen offenbare Verbefferungen. Er 
gab auch eine lex annalis um bie Stufenfolge für die Amter 
zu beftimmen. 

Zu den Veränderungen des Sulla gehört ferner, daß er 
die Magiftraturen und Sacerdotalämter fo viel zahlreicher machte. 
In den älteften Zeiten beftand das Pontificat aus vieren, zwei 
von jeder der älteften Tribus, und dem Pontifer marimus, eben 
fo die Augurn. Nachher wurden die Pontifices durch hinzuge— 
fügte vier plebefifche auf neun gebracht!), wobei ber Pontifer 
marimus mit eingerechnet ift beffen Amt beiden Ständen ge— 
meinfchaftlich ift, aud die Zahl der Augurn wurde auf neun 
erhöht: damals war noch die Abficht, die beiden Stände follten 
bie Priefterwürde theilen. Wann dieß aufgehoben wurde läßt 
fih nicht genau beftimmen, ed muß aber vor der Ler Domitia 
gewefen fein: Sulla felbft dachte gar nicht mehr an eine Thei= 
lung zwifchen Patrieiern und Plebejern, fo ſehr herrſchte die 
Macht der Umftände über die Hirngefpinnfte die er ſich fonft 

) Bol. Bd. I. ©. 525. A. d. H. 
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machte; er fuspenbirte. die Ber: Domitia, gab den Prieftercolfe- 
gien die Macht wieder zu cooptiren und brachte die Zahl der 
Pontifices (den Pontifer Maximus mit eingerechnet) und ber 
Augurn auf funfzehn. 

Dieß hatte feinen wefentlichen Einfluß auf den Staat, wohl 
aber die große Vermehrung der Praetur und Quaeſtur, indem 
er den Praetoren die quaestiones perpetuae durch feine Refor— 
mation des Criminalrechts zuwies. Die Uuaeftoren vermehrte 
er auf zwanzig, weil bei ber großen Erweiterung des Staats 
jest viel mehr NRechnungsbeamte notbwendig waren: fo war 
alfo die Zahl der curulifhen Illuſtrationen bedeutend vermehrt. 
Den Senat bradhte er auf fehshundert '); alle Jahre traten 
jest die zwanzig Quaeſtoren, vielleicht weniger mit feiner Abficht 
ald durch den natürlichen Verlauf der Dinge in den Senat, 
das war ber breißigfte Theil des ganzen Senats; mehr als 
einmal war niemand Duaeftor, und fo ergab ſich daß der Se— 
nat faft immer vollzählig wurde, fo daß die Genforen ihre Ge— 
walt in den Senat zu wählen beinahe verloren, So gewinnt 
die Frage, ob ber Senat gewählt worden, ein ganz anderes 
Licht. Der Senat ift nie ale eine Repraefentation anzuſehen, 
außer etwa in ben allerfrübeften Zeiten, wo er unmittelbar durch 
bie Curien gewählt wurbe: die Ergänzung durch die Duaefto- 
ren. macht ihn in der That zu einer gewählten Berfammlung. 


1) Herr Dr. Schmig hat bereits in einer Anmerfung zu ber von ihm 
herausgegebenen History of Rome from the first punic war to tbe 
death of Constantine by B. G. Niebuhr, in a series of lectures 
Lond. 1844. Br. I. S. 416 bemerft, daß diefe Zahl ſich nicht auf 
eine beftimmte Autorität fügt, Cic. ad Att. I. 14, 5 gibt die Zahl 
der Botanten im Senat zu feiner Zeit in einer beſtimmten Angelegens 
heit auf ungefähr 415 an, auf der einen Seite haben 15 auf ber an 
deren facile 400 geftimmt, woraus nur mit Sicherheit abzunehmen 
iR das die Gefammtzahl größer gemwefen fein muß; 1. Maffab. 8, 15, 
alfo Ende des jechsten Jahrhunderts, iſt die Zahl auf 320 angegeben, 
eine Stelle deren Gewicht aber nach den übrigen Angaben die fie macht 
nicht zu Hoch angejchlagen werben barf. 9.0.9. 


Niebuhr Vorl. üb. d. R. ©. II. 25 
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Sulla hatte eine Leibwache von Freigelaffenen die er Cor— 
nelier nannte, diefe wurden bald die allermächtigften Leute, Wie 
damals in den Landſtädten Jeder der Einfluß und Verbindun- 
gen mit diefen Corneliern hatte, namentlich mit Chryſogonus, 
bem Liebling des Sulla, ſich Alles erlauben Eonnte, felbft Mord— 
thaten, davon geben uns die Reden bes Cicero pro Sexto Roscio 
Amerino und pro Cluentio Zeugniß: der bamalige Juftand war 
über allen Ausdrud gräßlih und ſcheußlich. 

Sulla gab alle diefe Gefege.ald Dietator, wozu er fih vom 
Snterrer 8. Valerius Flaccus nad Marius’ und Carbo's Tod 
auf unbeftimmte Zeit hatte ernennen laſſen. Man erwartete, er 
würde die Dictatur gar nicht wieder niederlegen, er war aber 
nur zwei Jahre Dictator, Er warb der Berhältniffe müde, er 
hätte entweder Kriege im Auslande führen müffen, wozu er ſich 
zu alt fühlen mochte und feine Luft mehr hatte, oder im In— 
neren reformiren, das glaubte er fo weit ale zu thun war ge— 
tban zu hbaben'). Defwegen legte er feine Dictatur nieder, 
ein Entfchluß der gar nicht fo verwegen war, da ber ganze 
Zuftand der Republif, die Zertrümmerung der Feinde, und die 
Militäreolonieen ihn ſchützten. Er ging nad) Puteoli, und bier 
verfiel er in bie ſchrecklichſte der Krankheiten, die Phthiriaſis, 
fein ganzer Körper befam Beulen aus denen Ungeziefer ſich ent— 
widelte, was wahrſcheinlich feine Legende ift: eine Krankheit bie 
meift bei Tyrannen vorkommt, bei Philipp IL, bei dem jüdi— 
chen König Herodes, Antiohus Epiphanes, bei Gutsherren die 
gegen ihre Bauern wütheten, jedoch auch bei dem Philofopben 

1) Im J. 1527 äußerte fih Niebuhr folgendermaßen über tiefen Bunct: 
Daß der Grfolg feiner Gejeggebung ihm nicht befriedigen lonnte liegt 

- in der Ratur dev Sadye, daher er der fo viel Blut vergoß um zur Ne: 
gierung zu gelangen, da er die Zweckloſigkelt feiner Einrichtungen er: 
kannte, die er durch fo viele Graͤuel herbeigeführt hatte, zwei Jahre _ 
nachdem er die Dictatur übernommen diefelbe niederlegte: die natür- 
lichfte Art fi feine Abdanfung über die fo viel geredet worden ift zu 


erklären, mit Unrecht haben geiftveiche Leute die Gründe entfernter ge: 
ſucht. A. d. H. 
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Pherecydes. Sulla verging in dieſer Krankheit, er ftarb jedoch 
durch einen Zufall und es war fein größtes Glück daß er ftarb 
ebe die Mafchine auseinanderfiel, Er dachte in Puteoli die 
Geſchichte zu täufhen und glauben zu machen daß alle feine 
Maafregeln nur durd die fchlechte Handhabung feiner Nacdhfol- 
ger wieder über den Haufen geworfen feien, er regierte aber 
noch von dort aus durch feine zitternden Greaturen.. Er fpielte 
in Puteoli mit der Gefeggebung des Orts, wollte nur ein 
ſchlichter Bürger ſcheinen und doc Alles gelten; bei einem Wi- 
derſpruch ereiferte er fi einmal fo daß er einen Blutfturz be— 
fam und, fechzig Jahre alt, farb. Wäre er auch noch zehn 
Fahr älter geworden, er wäre doch in Ruhe geftorben; feine 
Gegenpartei war durch ihn vernichtet, Die Tribunen gelähmt, 
ganz Ztalien Durch Militärcolonieen beſetzt bie ihm ergeben wa⸗ 
ren. Die Leihe ward nah Rom gebracht, die Pracht feines 
Begräbniffes bie nicht geringer war als die bes Auguftug zeigt 
daß feine Herrfchaft nicht an feine Perfon und nit an den 
Augenblif gebunden war, 


Pitteratur. Sitten und Lebensweiſe. 


Mit dem Eonfulat bes Lepidus und des Gatulus begann 
die Gefchichte des Salluft, deren Untergang nad den Fragmen— 
ten zu urtbeilen zu dem Allerfehmerzlichiten gehört was wir in 
der römifchen Literatur zu bedauern haben, nicht nur des Stof- 
fes fondern vor Allem des Kunſtwerthes wegen. Die Gefhichte 
bes Bunbesgenoffenfrieges war von Siſenna gefchrieben; dieſer 
war einigermaßen Borläufer des Salluft, ein älterer Befannter 
Cicero's, welder fih Titterarifch nicht ganz günftig über fein 
Werf äußert. Ich möchte aber glauben daß wir darin nicht 
unbedingt dem Cicero folgen dürfen, denn die Manier, des Si- 
fenna war eine bie er nicht Tiebte, ed war das horridum ber 
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Alten, Nachbildung der Weife des Klitarhus‘). Er ſchrieb 
ganz anders als feine Vorgänger, deren Bruchſtücke ung fo 
vorfommen, daß es faft unglaublich ſcheint wie man jo hat 
fchreiben können. Damals änderte fih der ganze Zuſchnitt der 
gitteratur, es war wie bei und um bie Zeit des fiebenjährigen 
Krieges, und eben fo wie damals in Deutſchland noch einige 
Nachzügler vorfommen, fo war ed aud in Rom. Dabin rechne 
ih Claudius Duadrigarius, der noch bie fteife, ungefchidte, 
alterthümliche Manier hat: man wundert fih über den Mangel 
an Bildung in feiner ganzen Behandlung. 

Pacuvius, etwas jünger als Ennius, bedeutend jünger ale Plau⸗ 
tus, nimmt unter den Dichtern einen ſehr hohen Rang ein, er war 
bloß Tragiker, gewiß ganz vortrefflich: von etwas Ahnlichem wie die 
Satyrſpiele findet ſich bei den Römern gar keine Spur. — Am 
Anfang des ſiebenten Jahrhunderts kam mit Terentius eine 
ganz andere Manier auf, die verglichen mit Ennius und Pa⸗ 
cuvius, vollends mit Plautus, unendlich viel moderner iſt, das 
seivog des Alterthums iſt bei ihm ſchon ganz verſchwunden, 
denn es hat alles Anſehen daß feine Schriften nicht überarbeitet 
find. — Etwas jünger war Caecilius Statius, ein Campaner, 
deffen fomifche Gefhidlichfeit und Anmuth von Cicero gelobt, 
die Sprache aber getadelt wird, Seine Fragmente, befonders 
ein größeres bei Gellius geben ung feine große Meinung von 


) Der Widerſpruch worin diefe Stelle mit Bd. 1. ©. 472 ſteht, wo Kli⸗ 
tarchus ein eleganter Schriftfieller genannt wird, fcheint fo zu löfen, 
daß der Auedruck elegant dafelbft ein tadelnder ift mit Beziehung auf 
Longin c. 3 der ihn ylowdns xal yuooy nennt. Bon Sifenna fagt 
Cicero Brut. 64 Hujus omnis facultas ex historia ipsius perspici 
potest, quae cum facile vincat omnes superiores, tum indicat ta- 
men quantum absit a summo quamque hoc genus scriptionis non- 
dum sit satis Latinis litteris illustratum, und de Legg. I. 2. — in 
historia puerile quoddam consectatur, ut unum Clitarchum neque 
praeterea quemquam de Graecis legisse videatur: fo dag N. diefes 
puerile, has Affectirte, horridum nennt, in fo fern e8 fo fehr a summo 
abest, A. d. H. 
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ihm. — Ein weit größerer Dichter war L. Attius (nicht Accius, 
auch nicht Actius), der ſehr alt wurde fo daß Cicero ihn noch 
fannte, ein wahrhaft tragifches Genie, der nicht bloß nad) grie— 
chiſchen Stüden, hauptfächlich des Aeſchylus, dichtete, — was wir 
davon haben ift fo fchön daß es ſich fehr wohl neben dem Grie— 
chiſchen hören läßt — fondern er dichtete auch Praetertatae d. i. 
hiſtoriſche Stüde in der Art des Shafefveare, an feine Einheit 
bed Orts und ber Zeit gebunden. Der Form ber griechifchen 
Stüde fam er viel näher als feine Vorgänger; die vierfüßigen 
Anapaefte wenigftens waren bei ihm in den Chorgefängen ſtreng 
nad der Regel des griechifchen Verſes gebildet: auch in feinen 
eigenen Tragoedien feheinen Senarien und Anapaefte vorberr- 
fchend geweſen zu fein, nicht Die langen Berfe des Ennius und 
Pacuvius, die Senare freilich noch nicht genau nad) der Strenge 
bes griechiſchen Sylbenmaaßes, doch ſchon mehr als bei Terenz. 
Seine Anapaefte find fchon metrifch, nicht mehr tactifh. Hin— 
gegen bie Praetertaten waren in Tangen theils trochäifchen theils 
iambifhen Detonarien nad dem Tact gearbeitet. Er gibt den 
Beweis, wie viel feiner das Ohr der Römer ſchon geworben 
war. Nicht fo fein Zeitgenoffe Lucilius aus Sueffa Aurunca, 
der einen Herameter gebrauchte, freilich aus Daktylen und Spon- 
been beftehend, aber mit weit größerer Licenz als felbft Ennius, 
fo daß die Herameter nur nad dem TQTact genommen werben 
müffen, fie find wirffid sermoni propiora; von den Regeln ber 
griehiichen Verfification hatte er entweder gar feinen Begriff 
oder er bat fie ganz verfchmäht. Die meiften feiner Bücher 
waren in Herametern, einige in Trochaeen. Wis und Geift 
müffen feine Satiren in hohem Grade gehabt haben, wir wür- 
den uns in feine nachläſſige Manier hineinfinden und ung an 
ihm erfreuen, nicht wie Horaz die Nafe über ihn rümpfen. — 
Um diefelbe Zeit mag ber Eyrifer Laevius gedichtet haben, der 
in der einheimifchen Manier vielleicht das Höchfte der Anmuth 
und des Wohlflangs erreicht hat. 
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Die Profa war damals noch ganz vernachläffigt, ein jegt 
befannt geworbenes Fragment des C. Laelius!) zeigt wie uns 
befchreiblih raub und hart fie damals lautete, rauher als zu 
Cato's Zeit: nur C. Gracchus fehrieb eine numerofe Proſa der 
nicht viel zur völligen Ausbildung fehlte, Die Redner der da- 
maligen Zeit fehrieben entweder gar nicht oder fehrieben erfchred- 
Lich ungelenf, viel ſchlechter als fie rebeten, Die Hiftorifer vor 
Sifenna fonnten gar nicht auf den Namen Schriftiteller Anſpruch 
machen, fo wenig wie unfere ritterlichen Schriftfteller bes ſech— 
zehnten Jahrhunderts, Schärtlin u. a. Die römiſchen Hiſtori— 
fer ftanden noch unter diefen, weil dieſe Männer ber That was 
ren, jene Männer der Schule, und auch als folde nichts nüge, 

Sitten und Lebensart waren durchaus auf Gelderwerb ge— 
richtet; ſchon vor den Bürgerfriegen war man äußerft verwil— 
bert. Die unermeßlichen Reichtbümer die durch Plünderung und 
Raub erlangt waren wurden verpraßt, man verließ bie alten 
Formen in allen Dingen, richtete ſich fo viel es fein fonnte nad) 
griehifcher Sitte ein, Der Redner 8, Craffus war ber Erfte 
der Marmorfäulen aus Griechenland Fommen ließ, und zwar 
nur vier in feinem Haufe aufftellte: vorber waren die Häufer 
von Ziegel mit einem Anwurf oder von Peperin, eben fo gering 
war ber Hausrath. Der Zuftand Staliensg war unbefchreiblid) 
elend, Samnium war eine Wüfte: Strabo fagt daß noch zu 
feiner Zeit feine Städte dort auffommen fonnten. Indeſſen das 
Elend war noch nicht aufs Höchfte gefommen, es follte noch 
viel fhlimmer werben. 

Cicero war bei Sulla’s Tode im adt und zwanzigſten 
Yahre, hatte ſchon ein Paar Neben gehalten und große Auf— 
merffamfeit erregt. Alter als er, nicht frei von Neid fondern 
geneigt den jungen Mann nicht auffommen zu laffen, war O. 
Hortenfius, der fih auf feine Weife mit Cicero vergleichen 
konnte, der die Schlechtigfeit feiner Zeit in ſich trug und bereit 

) ©. Anmerfung 1 zu ©. 289. A. d. H. 
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war feine Überzeugung für Geld zu verfaufen. Unter Cicero's 
Zeitgenoffen waren mitten unter dieſen fehredfichen Zeiten eine 
Menge talentvoller Männer fehr verfchiedener Art aufgeregt. 
Solche Regungen des Parteigeiftes haben gewöhnlich diefe Wir- 
fung: die Ligue hatte freilich die Studien des Altertbums in 
Frankreich untergraben, aber den Berftand und die Gemütber 
geſchärft; der dreißigjährige Krieg wirkte bloß zerftörend, aber 
ber fiebenjährige bat Deutfchland wieder einen Schwung gege— 
ben, die Mufen gewedt. Salluft war bedeutend jünger ale 
Cicero, jegt nur noch Knabe, er war aber ein erwachjener Mann, 
als Cicero noch in unverminderter Kraft daftand. 
4 


Contrerevolution. Lepidus. Sertorius. 
En. Pompejus. 


Sulla lebte noch da M. Aemilius Lepidus als Haupt der 
Demokratie gegen das Haupt der Ariſtokratie C. Lutatius Ca— 
tulus auftrat. Dieſe Bewegung war eine von den Zuckungen, 
wie ſie immer auf ſo große Ereigniſſe folgen, durch die Bethö— 
rung derienigen welche was geſchehen iſt nicht begreifen. Lepi— 
dus arbeitete dahin, acta Sullae rescindere: dieſe Contrerevo⸗ 
Iution bätte nichts weniger begriffen, als die Legionen aus den 
Militäreolonieen berauszuzieben, die Senatoren des Sulla zu 
entlaffen und die Kinder der Proferibirten (denn von den Pro— 
feribirten felbft war faft feiner gerettet) an ihre Stelle zu 
fegen. Sein ganzes Unternehmen war ein unmögliches. Auch 
hatte Lepidus feinesweges durch Geift oder Moralität den Be— 
ruf zu folder Unternehmung. Er felber hatte Theil genommen 
an den fullanifchen Bewegungen, hatte confiscirte Güter um ei— 
nen Pappenftiel gefauft, wie wir aus Salluſt's Fragmenten fehen, 
und ſich dadurch bereichert. In der franzöfifchen Revolution wa- 
ten viele Leute gezwungen worden confiscirte Güter zu kaufen, weil 
man fie dadurch an das Intereſſe der Revolution fefjeln wollte, eben 
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fo hatte Sulla Taufende bie ihm fonft feindlich gewefen wären 
dadurch gewonnen, daß er ihnen die Güter der Proferibirten 
um ein Geringes überließ. Indeſſen Lepidus mag nichts getaugt 
haben, die Spaltung war natürlich; er trat auf als Rächer der 
zu Grunde gerichteten alten Römer. Jede Partei die durch Blut 
herrſcht muß fich fpalten; Biele die im Raufch gewefen waren und 
fih fpäter deffen fhämten traten zufammen für die Menfchlich- 
keit. Der College des Lepibus, Gatulus, war ein reblicher 
Mann, mit Leib und Seele Sullaner, hatte ohne Zweifel Sul- 
la's Graufamfeiten bis auf einen gewiffen Grab gebilligt, aber 
an fih war er ein Ehrenmann, fein Vorwurf der Freveltbat 
laftete auf ihm, er hatte fih von dem Kauf verrudhten Gutes 
freigebalten, war ein erfahrener Mann, galt für einen weifen 
Rathgeber und ftand überhaupt in großer Confideration; Lepi— 
dus dagegen wurde gar nicht geachtet. 

An Elementen zur Gährung fehlte es nicht. Die alte Be- 
völferung der Militärcolonieen war aus ihren Siten vertrieben, 
ausgenommen bie welche wie Dfellus bei Horaz ihr Gut als 
Pächter unter den neuen Colonen bebalten hatten (deren ziem- 
lich viele gewefen fein mögen): aus den etrusfifchen und um— 
brifchen Munieipien trieben fih Taufende als Bettler herum, 
bereit bei irgend einer Gelegenheit für was es auch fei bie 
Waffen zu ergreifen: viele fullanifhe Soldaten die ihre Hufe 
die fie gewonnen ſchon wieder verpraßt hatten, waren ebenfalls 
zu haben. Der Senat der in der Unternehmung des Lepibus 
den Anfang zu neuem Elend fab, ließ Catulus und Lepidus 
fhwören, nicht die Waffen gegen einander zu erheben. Dieß 
balf fo lange fie in Rom waren. Damals war es Gebrauch, 
wie es feheint nad) einer Einrichtung Sulla’s, daß die Confuln 
während ihres Amtjahres Rom nicht verließen und erft nad 
Ablauf deffelben in ihre Provinzen gingen. Als nun Lepidus 
nach Ablauf feines Conſulats fih nad) Gallien begab, brach der 
Krieg aus: er felbft in Etrurien, M. Brutus, ein Verwandter 
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bes letzten Brutus, im cisalpiniſchen Gallien hatten eine große 
Menge Berzweifelter zufammengebradht. Ein Berfuh bed Le— 
pidus auf Rom wurde vereitelt, Gatulus hatte ſich weislich ge= 
Härft und das ganze Unternehmen zerging wie eine Seifenblafe. 
Nach einem unbedeutenden Gefecht gab Lepidus felbft feine Hoff- 
nungen auf, flob nach Sardinien und ftarb daſelbſt. Seine 
Soldaten trieben ſich zuerft unter feinem Statthalter M. Per- 
perna eine Zeitlang in Gallien herum, dann gingen fie zu Ser: 
torius nad Spanien. M. Brutus warb von Pompejus über: 
wunden und hingerichtet, 

Unendlich wichtiger war der fertorianifhe Krieg, den wir 
gern von Salluft umftändblich befchrieben Tefen möchten, Bon 
ben Hiftorien des Salluft können wir die Zahl der Bücher nicht 
mehr genau angeben; aus den eriten fünf wirb fehr viel ange— 
führt, es müffen aber weit mehr gewefen fein. Aus den Frag- 
menten ber Reden fönnen wir urtheilen, daß fie von dem Kriege 
des Lepidug, bis zu welchem ohne Zweifel die Geſchichte des 
Sifenna reichte, bis an das Ende des Krieges des Pompejus 
in Afien gegangen find. In diefem Werf mag Salluft die an- 
naliftifche Form die er fonft verabfcheut bis auf einen gewiffen 
Grad befolgt haben. Es war das fpätefte feiner Werke, der 
Gatilina das erfte. 

Sertorius war ein Sabiner aus Nurfia, einer Praefectura, 
von nicht vornehmer Abkunft; Veſpaſian war aus demfelben 
Ort geboren der noch lange wegen feiner alten Strenge (duri- 
ties Nursina) fprihwörtlih war, Es ift ein Alpentbal mitten 
in den Apenninen (val di Norcia), es hat feine Freiheit erft 
durch die franzöfifche Revolution verloren und war eine Fleine 
demofratifhe Republif die fogar das Halsgericht hatte ohne 
weitere Appelfation nad Rom. Überhaupt hatten die verfchie- 
denen Theile bes Kirchenftaates ganz verſchiedene Verhältniſſe; 
auch Tivoli hatte eine ſolche freie Municipalverfaffung '). Die- 

S. Lebensnadrichten über B. ©. Niebuhr II. S. 402. A. d. H. 


394 Nurfia. Sertorins, 


‚fer Zuftand Italien's vor der Revolution tft in feinem Buche 
entwidelt, er ift ganz unbekannt. Der ypäpftliche Legat ober 
Delegat griff nach feiner Wilffür ein, wie die alten Proconſu— 
les, ohne daß er eine irgend organifirte Regierung gehabt hätte, 
Einige Staaten flanden unter der ftrengften Baronialdespotie, 
andere hatten ſchlechte Communalverfaffungen, noch andere wa— 
ven wabrbaft vepublicanifh. In der Mark Ancona hatten bie 
Städte einen Landtag mit großen Rechten, und das Land be— 
fand fi fehr wohl dabei: an anderen Orten freilich regierten 
die Magiftrate ohne Controle ganz willfürlih. Im Kirchen- 
finat allein waren vielleicht hundert Heine Staaten, die nur im 
Papft ihren Mittelpunct hatten. Alles diefes wurde durch bie 
Revolution abgefhafft und blieb nachher abgefchafft, und ftatt 
beffen wurbe eine Praeferturregierung fubftituirt, 

Noch gegenwärtig gelten die Leute vom Val di Norcia für 
raube Bergleute, allerdings auch nach dem italiäntfchen Ausdrud 
für facinorosi; fommen fie nad) anderen Gegenden, fo werden 
fie wegen ihrer Wildbeit leicht Miffetbäter und Banbditen, aber 
in ihrer Heimat find fie fehr friedlich nach der Verſicherung ei— 
nes alten römischen Abbe. In Cicero's Zeiten hatten fie den 
Ruf daß fie die alte fabellifhe Sitte am veinften erhalten hät— 
ten, wie bie Marfer, Hernifer, Beftiner ?). 

Sertorius hatte fih allein dur feine Tapferkeit gehoben; 
in der Zeit des Cinna hatte er Rom von den marianifchen Frei= 
gelaffenen befreit, ald Sulla nah Italien Fam, war er Legatus 
der Conſuln. Wie nun im folgenden Jahr Carbo die Saden 
in Etrurien hoffnungslos elend führte, erlangte Sertorius daß 
ihm ein Auftrag nah Spanien gegeben würde, um dieſe Pro— 
vinz der Partei zu erhalten. Hätte er an der Spige der Par: 
tei des Marius geftanden, was nicht der Fall war weil er fein 


') Eine directe Erwähnung des Orts findet fih wohl nicht bei Gicere, 
aber im Allgemeinen lobt er die Sabiner als severissimi homines, in 
Vatin, 15, ad Famil. XV. 20. A. d. H. 
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Intrigant war, fo hätte er Sulla’s Abfichten vereitelt. Er ging 
in Spanien darauf aus, nicht bloß aus Politif fondern weil 
er ein edler Mann war, bie Spanier zu gewinnen; wo er ihren 
Beihwerden abhelfen fonnte that er es, behandelte fie nicht als 
verachtete Provincialen, fondern wollte fie mit ben Römern fo 
weit als möglich amalgamiren: er dachte fih in Spanien zu 
behaupten, als Stalien ſchon ganz verloren war, Er batte ein 
Heer in den öftlihen Pprenaeen, an der Straße die von ber 
Gegend zwifchen Perpignan und Gollioure herfommt, unter Li- 
vius:) Salinator dem Feinde entgegengeftellt; biefes ließ fich 
verführen, als es ſchon einen Angriff des Annius, ben Sulla 
ihm entgegengefchiet hatte, abgefchlagen hatte, überzugehen, und 
Sertorius mußte mit einigen wenigen Getreuen flüchten. In 
diefem Verrath beftand Sulla's ungeheures Glück. Sertorius 
ftreifte erft auf der See herum, wo die Römer wenig vermod- 
ten und bie Piraten fih fehr ausgebreitet hatten, dann ſuchte er 
. fih eine Zeitlang in Iviza zu erhalten. Bon da floh er zu 
den Lufitanern, den Feinden der Römer, die zu feiner Gerech— 
tigfeit und zu feinem Edelmuth Vertrauen faßten; aber er konnte 
fi) gegen die Übermacht nicht behaupten und fchiffte nah Mau— 
retanien; bier erklärte er fih für einen von zwei Kronpraeten— 
denten, nahm Tanger ein, machte anjebnliche Beute und war 
auf dem Punct auszufcheiden aus dem öffentlichen Leben, indem 
er nach ben canarischen Infeln wollte, um fih ganz dem römi— 
fhen Reich zu entzieben und dort frei zu leben. Aber da fam 
wieder eine Einladung zu ben Lufitanern und die Ausficht etwas 
unternehmen zu fünnen. Die römischen Befehlshaber hatten wie 
gewöhnlich in Spanien gewütbet und die Verfolgung des Ser- 
torius zum Borwand der Plünderung genommen; Sulla war 
geftorben, und der Glaube daß fein Gebäude zufammenftürzen 
würde ift in einer fo entfernten Provinz. begreiflid, Römer 
und. Spanier erklärten fih für Sertorius, befonders die Halb- 
) Wohl richtiger: Julius Salinater, Plut. Sertor, c. 7. A. d. H. 
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bürger (hybridae), von römiſchen Soldaten mit Spanierinnen 
gezeugt, die fein Bürgerrecht hatten, fih aber als römiſche Bür- 
ger betrachteten, römifhe Namen batten, vömifh und ſpaniſch 
fpradden: fie waren bie erfte Stufe feiner Macht und bildeten 
die Vermittlung zwifhen ihm und den Spaniern. Proferibirte 
Römer die fich früher verborgen hatten famen ebenfalls zu ihm, 
auch die Spanier, befonders die Eeltiberer, wurben von ihm be— 
geiftert und ergriffen die Waffen. 

Sobald er fih als Heerführer Spanien’s betrachten fonnte, 
verfuhr er nach einem durchaus überlegten Plan, um die Spanier 
in Römer zu verwandeln, jo Daß römische Bildung und römi— 
fches Leben den Charakter geben follten, er wollte aber von dem 
was die Spanier Eigenthümliches und Großes hatten durchaus 
nichts opfern. Er verfammelte aus den Proferibirten, aus ben 
fonft in den Provinzen zerftreuten Römern, aus den Hybridae, 
zum Theil ohne Zweifel auch aus den vornehmen Spaniern ei= 
nen Senat von dreihundert Gliedern der ald Senalus Hispa- 
niensis in der Geſchichte vorfommt (Sall. Fragm.*!), fo confti= 
tuirte er ein Rom außerhalb Rom. Dann errichtete er in Osca, 
einer Stabt in Nordipanien, (dem beutigen Huesca,) eine Afabe- 
mie für die Spanier, verfammelte dort die Söhne der Vorneh— 
men und ließ fie in römifher Sprade und Grammatif im al- 
ten Sinne unterrichten; diefe wurden auch wie junge vornehme 
Römer mit der Bulla gefhmüdt und mit der Praeterta beflei- 
bet; es ift offenbar daß er ihnen das Bürgerrecht zugefichert 
bat. Dieje Knaben dienten ihm zugleih als Geißeln für bie 
Treue ber Eltern, ein Umſtand der bei der Launenhaftigkeit der 
Spanier fehr nothwendig war. Es bildete fi ferner um ihn 
eine Art von Leibwache, die nad) ber die Spanier augzeichnen- 
ben Sitte gelobten ihn nicht zu überleben, alfo mit ihm zugleich 
für ihr eigenes Leben fämpften: dieſes nahm er gern an, es 
war eine große Schaar. Auch auf ihre Phantafte wirfte er 

) Histor. III, bei Servius ad Virg. Aen. I. 698. A. d. H. 
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nad ihrer eigenen Anficht: wir brauchen nicht mit Plutarch an- 
zunehmen daß es bloß Schlauheit und Gaufelfpiel war, es ift 
fehr möglih daß er ihre Anfichten theilte wie er unter ihnen 
lebte: er behandelte nämlich eine weiße Hindin wie eine Elfe, 
bie ihm die Zukunft offenbarte, Ich glaube, er war empfäng- 
lich für ſolche Empfindungen wie fein Lehrer und Meifter Darius. 

Der Krieg dauerte acht Jahre von feinem erfien Auftreten 
in Spanien bis zu feinem Tode, aber eigentlich wären es 
von ber Zeit an wo er fih nah dem Fall feiner Partei zum 
Haupt von Spanien aufwarf nur fechs Jahre. Die Römer fande 
ten ihm den D. Metellus, der wegen feiner kindlichen Gefin- 
nungen gegen feinen Bater, D, Metellus Numidieus, Pius ge- 
nannt wurde, entgegen nad Baetica. Diefer hatte im Anfang 
Erfolg, aber Sertorius gewann ihm bald mehr und mehr Bor- 
theil ab, fo daß bie Römer dem En. Pompejus den Befehl _ 
gaben. 

En. Pompejus war damals noch im ritterlichen Stande, 
d. h. er hatte noch fein Amt befleidet das ihm ein Anrecht gab 
in ben Senat gewählt zu werden, er war ungefähr drei— 
fig Jahr alt. Über Pompejus beftimmt zu fprechen ift fehr 
fhwer, er ift feiner von den Charakteren wie Marius, Sulla, 
Sertorius, Caeſar, deren Umriffe fiher und feft find, es ift ſo— 
gar fehr ſchwer zu fagen, ob er ein großer Feldberr war oder 
nicht: er gehört zu denen deren Bedeutung davon abhängt baf 
ihnen das Glück wenn aud nicht durchaus doch wenigftens bie 
zu einem gewiffen Grabe günftig fei, er hatte nicht Kraft und 
Größe genug, um fi ein ganzes Leben, felbft im Unglück, in 
berfelben Haltung zu zeigen. Man fanıı nicht verfennen daß 
Pompejus fih im Bundesgenoffenfriege unter Sulla fehr aus— 
gezeichnet haben muß, weil Sulla, der doch in biefem Punet 
gewiß zu urtbeilen vermochte, ihn befonders adhtete. Im Kriege 
des Sertorius zeigte er fih unläugbar anders als Metellus, 
wiewohl Sertorius ihm an Feldherrntalent überlegen war; ber 
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Krieg gegen die Piraten war ungemein gut angelegt und ſchnell 
ausgeführt; der mitbridatifche Krieg war nicht ſchwer zu führen, 
aber er benutzte die Umftände raſch und entſchloſſen. Aber von 
bem Triumph über Mithridates bis zum Bürgerfrieg gegen 
Caeſar zeigt er ſich in den bürgerlichen und politischen VBerbält- 
niffen äußerft flein, in feiner Verblendung will er Caeſar nie— 
berdrüden, iſt intimidirt durch Die Factionen; eben fo war er 
vorber feige gegen die Faction des Clodius, Flein gegen Caeſar 
und vwiffentlich verbiendet gegen deſſen Überlegenbeit, zeigte ſich 
ganz feige und unzuverläffig bei der Anklage gegen Cicero, war 
nie ein zuverläffiger Freund, In feiner Jugend im fullanifchen 
Kriege zeigte er fih graufam, und Cicero zweifelte nicht daß er 
im Alter, wenn ev Sieger geworden wäre, die fullanifchen Pro— 
feriptionen erneuert hätte, Auch von anderen großen Eigen- 
haften Läßt fich nicht viel rühmen, in Beredtſamkeit und Bil— 
dung war er mittelmäßig, ja unter dem Mittelmäßigen. Sein 
Kopf in den Statuen und PBüften, die wir feine Urfadhe haben 
für unächt zu halten, hat etwas Gemeines und Rohes; an 
Caeſar's Kopf fiebt man die ganze große intellectuelle Bewe— 
gung. Pompejus ift zu verfchiedenen Zeiten aus Schwäche und 
Eitelfeit verfchieden gewefen und in feinem Alter bedeutend 
gefunfen, obgleich er erft fechs und funfzig Jahr alt farb, in 
feiner Jugend war er tüchtiger. 

In mehreren Feldzügen, befonders in zwei, führte Serto- 
rius die Sache fo daß Metellus fih nad Andalufien, Pompe- 
jus über die Pyrenaeen zurücdzieben mußte, und er rubig bie 
Winterquartiere beziehen fonnte. Wären die Spanier einträch— 
tig gewefen fo bätte er beide Feinde ficher überwunden: er hatte 
aber eben fo fehr mit den Abtrünnigen unter den Spaniern wie 
mit den Römern zu fimpfen. Zwei Treffen am Guabalaviar 
und am Sucro beftand er gegen die vereinigten vömifchen Feld— 
berven, in beiden fiegte der eine Flügel von jeber Armee; aber 
weil die Spanier nicht treu ausbielten, fo kam er bie legte Zeit 
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in fehr große Berlegenbeit ungeachtet des Erfindungsreichthume 
feines Geiftes. Viele Städte fielen ab, von "anderen Seiten er— 
fuhr er dagegen Alles was treue Anhänglichfeit vermag, Cala— 
gurris bielt eine fehr ſcharfe Belagerung aus, GSertorius bot 
Alles auf fie zu entfegen und es gelingt ibm auch zuletzt. Durch 
die Feigbeit und Treuloſigkeit mander Orte aber warb er fo 
erbittert daß er eine Handlung beging-bie fein Leben befledt, 
er verfaufte nämlich die Geißeln diefer Orte die er in Osca 
hatte als Sflaven. Andere Feldherren thaten dieß zwar häufig, 
er aber bätte es nicht thun follen, es war feinem Edelmuth 
entgegen, feine Macht war eine ganz moralifche: diefe Hand— 


lung hatte zur Folge daß die Anhänglichfeit der übrigen Orte 


auch wankte. 

Zu Sertorius hatte ih M. Perperna, ein fehr vornehmer 
Römer, wahrſcheinlich ein Sohn bes Conſular M. Perperna 
gejellt: dem Namen nah wahrſcheinlich aus etrusfifhem Ge— 
fhlechte, denn -na iſt etrusfiihe Endung, die dem römifchen 
-jus entfpriht *). Er hatte die Überrefte der Soldaten des Le— 
pidus gefammelt und wollte erft den Krieg auf eigene Hand 
fortführen, wurde aber von jenen gezwungen fie von Sardinien 
nad) Spanien überzuführen und den Sertorius als Oberfeld- 
berr anzuerkennen. Diefer Perperna verfhwor fid) mit mehre- 
ren anderen Römern gegen Sertorius, denn dieſer hatte ſchon 
früher mehrere wegen ähnlicher Verſuche binrichten laſſen; da— 
ber fand Perperna viele bereit fi mit ihm zu verbinden. Ser- 
toriud ward bei einem Gaſtmahl ermordet. Eine unglaubliche 
Anzahl Spanier töbtete fih ihrem Gelübde treu gegenfeitig bei 
feinem Leichenbegängniß. Perperna warb notbgebrungen als 


) Es iſt gefagt worden daß alle römifchen Gentilnamen auf -ius endig— 
ten, in Namen aber wie Gaccina, Bibena, Porſena u. a. blich die 
Endung -na auch nachdem fie römifches Bürgerrecht erhalten hatten. 
Weil Ernefti ſich hierin verfah, hielt er Gaecina für ein Gognomen und 
fuchte den Oentilnamen dazu, aber die Infchriften beftätigen daß es 
Gentilname ill. 
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Befehlshaber anerfannt, aber im erften Treffen mit Pompejus 
ganz gefhlagen, gefangen und hingerichtet *).. 


Sklavenkrieg. Spartafus M. Liriniug 
Sraffus. 


Pompejus gelangte jet zum Confulat, er war der Liebling 
des Volks, weil man von ihm erwartete, ev werde dad Tribunat 
wiederherſtellen. Sonft begreife ich nicht warum: für Caeſar 
hätte die Begeifterung viel eher fein fönnen, denn dieſer war eine 
Natur die jeder tüchtige, Fräftige Menſch der im feiner Nähe - 
war lieben mußte, fo wie Cicero ihn im Grunde immer liebte; 
es ift ein fehr edles Bedürfniß des Volks, fih in manden Zei: 
ten zu enthuſiasmiren. Pompejus hatte noch Feine einzige cu— 
rulifhe Würde beffeidet, dennoch warb er Conſul mit Craſſus, 
mit dem er damals fo verfeindet war daß die Römer zitterten, 
fie möchten die Waffen gegen einander ergreifen, Sie verföhn- 
ten fich aber auf dringendes Bitten des Senats und ba zeigten 
fie fi beide brav, fie find fih neunzehn Jahre lang nie wieder 
eigentlich Feinde gewefen, bisweilen waren fie dem Scheine nad 
fogar fehr befreundet, 

Graffus hatte feine Wichtigfeit als Sieger über Spartafus 
erlangt, Ungefähr drei?) Jahre nah Sulla's Tod war ein 
Thracier Spartakus mit vierzig, nah Anderen mit vier und 
fiebenzig Gladiatoren aus einer Oladiatorencaferne in Capua aus- 
gebrochen. In Pompeji befindet fih ein Haus das einer Ca— 
ferne jehr ähnlich fieht, mit Kammern worin man Waffen ge— 
funden hat, man bat es daher dad Soldatenquartier genannt. 
Mir kam fhon das ganz unglaublich vor daß in Pompeji eine 
Garnifon gewefen fein follte, ich erfannte aber bei genauer Bes 

) Mit dem Tode des GSertorius fließen die Vorträge von 1825. 


A. d. H. 
) Richtiger fünf. A. d. H. 
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fihtigung die Waffen als diefelben die Lipius bei den Samni- 
tern befchreibt, die fpäter die Campaner und dann die Gladia— 
toren annahmen; es ift alfo fein Zweifel daß es ein ludus gla- 
diatorius war, darunter muß man fih alfo ein folches Gebäude 
benfen worin die Gladiatoren des Nachts eingefhloffen wurden. 
Die Zahl der Gladiatoren wuchs immer mehr an, weil die 
Wuth der Römer dafür täglich flieg und die Spiele derjelben 
das befte Mittel für die Vornehmen war, die Gunft des Vol— 
fes zu erlangen. 

Spartafus brach los und entlief mit feinen Anhängern auf 
den Veſuv, er muß ein fehr großer Mann gewefen fein und 
würde das gewiß in einer anderen Lage noch mehr bewiejen 
baben. Der Befuv war damals ganz ausgebrannt, es war da 
ein alter zufammengefallener Krater, fehr ſchwer zugänglich; in 
diefem Krater verbargen fie fih und es Tief ihnen eine unglaub— 
liche Menge von Sflaven zu, denn die Zahl derfelben war da= 
mals in Italien fehr groß. Spartafus bildete erft eine Räu— 
berbande; es wurden Truppen gegen ihn gefandt um ihn ein- 
zufchließen, er entwifchte aber und brachte ben Römern bedeuten- 
den Berluft bei. Dadurd fingen die Sflaven an gute Waffen 
zu befommen, bis dahin hatten fie ſich deren felbft gemacht, fo 
gut ed geben wollte. Nun proclamirte Spartafus die Freiheit 
der Sklaven; Unteritalien Tag entweder ganz wüſte oder ed war 
mit Sklaven bededt, die ſich jest alle zu ihm ſchlugen; bie 
Freien waren feit der fullanifchen Verheerung fo ganz zuſam— 
mengefhmolzen, daß feine da waren den Aufftand zu hemmen. 
Es ift fonderbar daß unter den Sflaven auch ganz beftimmt 
Germanen genannt werben; von biefen fönnen nicht viele mehr 
von ben Teutonen herrühren; fie müffen wohl von den Galliern 
durh Commercium dahin gelangt fein. Die Anführer herrſch— 
ten mit bietatorifcher Gewalt, Spartafus war ein Thracier, 
Grirus und Denomaus Gallier. Der Krieg dauerte in’s dritte 
Jahr. Zwei confularifhe und drei praetoriſche Heere wurben 
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gänzlich gefchlagen, eine große Menge Städte eingenommen und 
mit ber ganzen Oraufamfeit eines Banditenhaufens zerftört, 
Nola, Grumentum, Thurii, wahrſcheinlich auch Compſa im 
Hirpinerlande, wir wiffen nur ben Heinften Theil. Graffus 
flug fie im dritten Jahre. Sie hatten große Ateliers von 
Waffen und verzweifelten gar nicht an dem ftolzen Gedanten, 
den größten Theil von Jtalien zu erobern und zu beberrfchen, 
wenn nicht Rom felbft zu zerflören. Nom hätte feine Macht 
von allen Gegenden her zufammenzichen müffen, wären nicht 
Spaltungen bei ihnen felbft eingetreten, fie theilten fih in drei 
einander feindliche Haufen, und fo konnte Craſſus fie einzeln 
fhlagen. Bei Petilia in Lucanien erfocht er den legten ent= 
fiheidenden Sieg und verfolgte. diefen Sieg mit derſelben Grau— 
famfeit wie die Fürften im fechzehnten Jahrhundert nad dem 
Bauernfriege. Allenthalben fab man Gefangene gefpießt, auf 
die Yandftraßen zerriffen bingeworfen, mit Martern zu Tode 
gebracht. Die Berwüftungen des füdlichen Jtalien’s find gewiß 
niemals wieder erfegt worden, fo daß es den Zuftand vor dem 
marfifhen Kriege wieder erreicht hätte; ich glaube daß ſelbſt der 
jegige elende Zuftand nod beffer und die Bevölkerung noch 
größer ift als in den glüdfichften Zeiten unter den Kaiſern. Die 
Population der Freien war vertilgt, die Städte zerftört, Die we— 
nigen Drte die in Rucanien in den Jtinerarien genannt werben, 
find faft nur Poftftationen, das Land beftand aus weiten Gü— 
tern die zur Viehzucht, befonders Pferdezucht, benugt wurden. 
Man findet eine unglaublih Heine Zahl von Denfmälern der 
Städte aus diefer Zeit. 


Zweiter und dritter Krieg gegen Mithridates, 

Zu berfelben Zeit führte Rom nod einen dritten Krieg, in 
Afien gegen Mithridates, eigentlich den dritten gegen ihn, ver— 
anlaßt durch den fertorianifchen, Andere nennen ihn aber den 
zweiten, 
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Nahdem Sulla Afien verlaffen hatte, erfüllte Mithridates 
die Bedingungen des Friedens größtentbeils, gab Bithynien dem 
Nifomedes, Paphlagonien dem von den Römern eingefeßten 
Fürften, hatte Schiffe, Geld, Gefangene ausgeliefert, nur in 
Kappadocien war die Rüdgabe nicht vollſtändig. Den größten 
Theil diefes Landes hatte er aud dem von den Römern ge— 
fhüsten Fürften Ariobarzaned gegeben, nur einen Heinen Theil 
behielt er zurüd: die Beranlaffung dazu fönnen wir ihm gar 
nicht übel nehmen. Er hatte nämlih den Frieden bis auf die- 
fen einzigen Punct erfüllt, nun forderte er aber daß die Römer 
ben Bertrag fürmlih auswechfeln und den Frieden fanctioniven 
follten, eine fhriftlihe Ausfertigung durch Senat und Bolf wie 
fie Sulla ihm zugefagt hatte, denn bis jegt hatte er nur Sulla's 
Wort. Daß er diefe Forderung nicht gleich geftellt, hatte feine 
natürliche Urſache darin daß Sulla erft felbft Italien wicder- 
gewinnen wollte. Nachher ift nicht fowohl Sulla hierbei zu 
tadeln (deun Sulla war in folhen Dingen nit falſch) fondern 
ber Senat: biefer wollte durchaus eine ſolche Urkunde nicht 
geben. 

L. Murena begab fih nun nad Kappadocien und machte 
da einen Einfall in Mithridates’ Gebiet, plünderte den reichen 
Tempel der Anaitis in Komana: ungeachtet Mithridates Alles 
anmwandte um den Krieg zu vermeiden, tricb Murena es doc 
fo weit daß ed zum Kriege fam, und er wurde gefchlagen. Mi— 
thridates erflärte noch immer der Wahrheit gemäß, es fei nur 
Nothwehr von feiner Seite, die Römer möchten doch den Frie- 
den genehmigen: da Sertorius noch unter den Waffen war, 
fhwiegen die Römer fill und nahmen feine Entfehuldigungen 
an, doch ſcheint der Friede nie ausgewechfelt worden zu fein. 
Sie ließen ihn im Befig jenes Theild von Kappadocien, indem 
er dem Ariobarzanes eine feiner Töchter verlobte, die damals 
noch ein Kind war. Dieß ift als der zweite mithridatifche 
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Der große legte mirbridatifche Krieg der bis in's zwölfte 
Jahr dauerte war veranlaßt dur Sertorius, der zwei Pro— 
feribirte, L. Marius, wahricheinlih einen campanifhen Neu— 
bürger, und 2. Fannius zu Mithridates fandte und mit ihm 
ein Bündniß fchloß, daß diefer mit feiner Seemacht ihm bebülf- 
lich fein und bie unter feinem Einfluß ftebenden cilicifhen See- 
ränber zu Sertorius’ Verfügung ftellen follte, ihm felber trat 
Sertorius im Fall des. glüdlichen Erfolges ganz Aften ab. 
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Politifher Zuftand der damald befannten 
Welt. Gefeßgebung. Seeräuberfrieg. 


Die Staaten von Europa waren jest folgende, Das rö— 
mifche Reich begriff außer Italien die Provence und einen Theil 
der Daupbine, das ganze Languedoe mit Touloufe, Spanien 
mit Ausnahme von Biscaya und Afturien, obgleich die entfern- 
teren Bölfer weniger abhängig waren. Der fertorianifche Krieg 
hatte die Unterwerfung Spanien’s in biefer Ausdehnung vollen- 
det: jene Santabrer waren frei, eine zahlreiche Nation aus uns 
ter fih ganz unabhängigen Stämmen beftebend, In Gallien 
waren bie Aebuer vorberrfchend, die meiften Völker aber ohne 
irgend ein Band, äußerft ſchwach, fchon überwältigt von den deut— 
ſchen Bölfern. Dalmatien und Illyrien waren Rom unterworfen, 
aber dieſe Hoheit erſtreckte fich nicht tief in’s Innere, in den bosni— 
ſchen Gebirgen war das Bolf unabhängig. Macedonien, in dem 
Umfang wie ed unter den letzten Königen war, und Griechen— 
fand waren römifhe Provinzen, Thracien und die Bölferfchaf- 
ten die nördlich vom Sfodrus und Sfardus wohnten frei. 

In Afien war das bitbynifche Reich erlofchen, der Teste 
König Nifomedes hatte das Land durch Teftament den Römern 
hinterlaſſen. Mithridates hatte in Vorderaſien Pontus und eis 
nen Theil von Kappadocien, an ben Ufern des ſchwarzen Mee— 
res hatte fein Reich einen größeren Umfang, bas nörblide Ars 
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menien, das Land nördlich von Erzerum, Georgien (Iberien), 
Imereti (Kolchis), Dagheſtan, auch die Völker ſüdlich vom 
Kuban waren ihm Iehnspflichtig; der Bosporus und die grie— 
hifhen Städte der Krim waren recht eigentlih Provinz feines 
Reiches, fein Einfluß erftredte fih fogar bis an den Dnieftr bie 
wohin feine Oberhoheit anerfannt wurbe, feine Verbindungen 
noch über die Donau nah Thracien hinein big an bie rö— 
mifhe Gränze. Das feleueidifhe Reid war ganz untergegan- 
gen; der Nachfolgerftreit nah dem Tode Demetrius bes zwei— 
ten hatte das Land in eine Menge Heiner Fürftentfümer zertheilt 
welche ſich gegenfeitig mit großer Wuth befehdeten; endlich fann 
fih kaum nod ein Feiner Küftenfürft Antiohus balten und 
ſucht vergebens Hülfe bei den Römern, Die übrigen Theile 
die fih nad Ruhe fehnen erfennen willig Tigranes als König 
an: er berrfiht von der Gränze von Erzerum bis nad Coele— 
fyrien über Großarmenien, Mefopotamien, das nördliche Syrien, 
Hyrfanien, Kurdiſtan und einen Theil von Gilicien; fein Staat 
war an Einkünften fehr reih, Im Oſten gränzte er an bie 
Parther, welche faft das ganze jeßige Perfien und Babylonien 
befaßen; im öftlihen Perfien und einem Theil von Khoraffan 
mögen zu bdiefer Zeit noch die Könige von Baktrien geiwefen 
fein, wenn nicht fhon damals die Sceythen dieſe Gegend ein- 
genommen hatten, Medien gehört vielleicht gerade bis zum 
Ausbruch des Krieges des Pompejus auch noch nicht zum par« 
thiſchen Reiche. Übrigens war der Zufammenbang diefes Reis 
des fehr Iofe, die parthiſchen Könige waren im eigentlichen 
Sinne Könige der Könige, die Provinzen wurden von eigenen 
Lehnsfönigen beberrfcht. Die Küftenftäbte in Phoenicien, Eoele- 
fyrien und Judaea waren frei, die Fürften (Tetrardhen) von 
SZerufalem aus dem Geflecht der Maffabaeer waren unabhän- 
gig und führten fogar den Titel Könige; in Eoelefyrien hatten 
ſich eine Menge dergleihen Tetrarchieen gebildet. 

Aegypten war unter ben Ptolemasern auf feine engflen 
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Gränzen vom Bad Aegyptus bis Elephantine befchränft doch 
fehr reich, feine Könige hatten noch zwölftaufend fünfhundert 
Talente jährliche Einkünfte da fie die einzigen Landeigenthümer 
waren. Der Staat war aber äußerſt ſchwach und aufgelöft 
unter der elendeſten, verädhtlichften Regierung. In Kleinafien 
batten die Römer in den legten Jahren Pifidien, Lycien und 
Pamphylien, welche Länder bis dahin, erfteres feit dem antiochi— 
fen Kriege, letzteres feit den rhodiſchen Verhältniſſen frei ge— 
wejen waren, durch P. Servilius Ifauriens gewonnen, Ein 
Theil von Lilicien war nod unabhängig, jeder Drt für fi: 
bier waren bie eigentlichen Piratennefter. Cypern war ein Ne— 
benftaat der Ptolemaeer unter eigenen Königen. 

An Africa war nah dem Tode des Jugurtha ein anderer 
König aus dem Haufe des Mafiniffa auf dem Thron von Nu— 
midien, deffen Namen wir nicht willen; benn die Inſchrift bei 
Reineſius, die im fechzehnten Jahrhundert vorhanden gewefen 
fein fol, wo Gauda genannt wird, ift bis jest noch nicht 
wieder gefunden worben und daher fehr problematifh. In 
Sulla’s Zeit hat ein Hiempfal in Numibien geherrſcht. Das 
Land war gewiß weit enger begränzt als unter Micipfa und 
vor dem jugurtbinifhen Krieg, aber doch ein Königreich. Die 
Provinz Africa ftand unter römischen Proconjuln. 

Die gallifhen Bölfer die durch ihre Stammgenoffen früher 
fo fehr erfchüttert waren, die Skordisfer und Taurisfer, wohn 
ten an der Donau; höher hinauf die Bojer unabhängig, aud 
ber Stamm von Noricum, diefer fhon unter römifcher Hoheit. 
Die deutfchen Stämme haben damals faum füdliher gewohnt 
als bis an den Main, wahrfcheinlich war eine Linie vom Main 
und Nedar über den Ddenwald und Speflart nad) Thüringen 
bin. Die Gränze des bdeutfchen Volkes im Oſten war tief in 
Polen hinein. 

Obgleich die Inftitutionen des Sulla von Lepidus nicht 
hatten erjchüttert werben fönnen, fo waren doch mande berfel- 
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„ern ben, namentlich bie Übertragung der Gerichte an den Senat, 
an f dur die Schändlichfeit mit der fie verwaltet wurben fo ver- 
» “sr baßt, daß felbft viele Wohlgefinnte von ber herrfchenden Partei 
fie verabfcheuten und fi offen dagegen erflärten. Die Feilheit 
der Gerichte war ganz offenbar, aus Cicero's Neben können 
wir ihren Zuftand erfennen: veblihe Männer fchämten fi) des 
ſchnöden Mißbrauchs. Die Gerichte unabhängig zu machen, 
war baber die große Angelegenheit: aber wenn man fie dem 
Senat entreißen wollte, war man auf ber anderen Seite auch 
vor den Rittern beforgt, man fuchte eine Ausfunft um den un— 
geheuren Vorzug den Equited nicht ganz zufommen zu laſſen. 
In folhen Zeiten theilen fih die Stände nur nach den liegen— 
den Gründen oder nach dem Bermögen ab; wenn man genera= 
fifiren will, fann man nur das zum Prineip nehmen obgleich 
es durchaus falſch ift. Diefe Eintheilung ift dann nicht zu hin 
dern, Rom war auf biefem falfchen Wege fo wie Frankreich 
heut zu Tage. Für die Senatoren war bamals, wahrſcheinlich 
ſchon feit dem bannibalifchen Kriege, ein Cenfus angenommen, 
entweder 800,000 oder 1,000,000 Seftertien, auf jeden Fall 
bedeutender als das Minimum bed census equestris. Jetzt be= 
ftimmte die lex judiciaria des L, Aurelius Cotta (682), daß 
eine Anzahl Senatoren, Ritter und tribuni aerarii, wahrſchein— 
lich aus Leuten von geringerem Cenſus ald der Ritterftand von 
den Tribus gewählt, in ungefähr gleichen Berhältniffen die Ges 
richte als eine fehr zablreihe Geſchwornenverſammlung bilden 
follte (Asconius zum Cicero !). Dieß war eine große Ver— 
befferung, die Richter waren freilich noch ſchlecht genug, aber 
doch unendlich beſſer als die fenatorifchen. 
Ferner that Pompejus in feinem Confulat mit Beiftand des 
Craſſus noch eine große Sache, er ftellte bag Tribunat ber fo 


1) Ad Cornelianam p. 78. Ps.-Asconius ad Cic. Divin. Verr. p. 103 
Or. und an anderen Stellen, ſ. Orelli Onom, Ind. Leg. p. 142. 
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baß bie Tribunen auch wieder Geſetze vorfchlagen Eonnten, und 
ed nur ben Augurn vorbehalten blieb einzufprechen, auch follten 
bie Tribunen nach ihrer Amtsführung wieder curulifhe Amter 
annehmen bürfen, wie ed vor Sulla gewefen war. Pompejus 
fab dag Sulla gefehlt hatte und wollte daher das Übel mit 
ber Wurzel ausrotten, ohne einzufehen daß daffelbe nur in 
ber Übertreibung gelegen hatte; das ift ein Fehler aller mittel- 
mäßigen Köpfe welche Macht haben, daß fie immer die Extreme 
treffen wollen und fein Maaß halten. Freilich aber war eine 
wefentlihe Berbefierung nicht möglih, das Tribunat war ein 
Ungeheuer und mußte vermindert werben. 

Dieß geſchah während des Confulats des Pompejus im 
Jahre 682, die weiteren Veränderungen bis zu Cicero's Con— 
fulat (689) verfchiebe ich bis dahin. 

Der Krieg des Mithridates brach faft unmittelbar nach dem 
Tode des Nifomedes aus, auf manderlei Provocationen von 
Seiten der Römer; die unmittelbare Urfache war das Bündniß 
bes Mithridates mit Sertorius, Er war vollflommen zum Kriege 
gerüftet, fo weit ed fi) mit Geld und großen Anftrengungen 
maden ließ: woran fein Unternehmen fcheitern mußte war, daß 
er Aftaten hatte und felbft ein Aftate war, denn Mithridates iſt 
in der Gefchichte überfhägt worden. Was mit Geld in Maffe 
zu erreichen war that er; das machte ed aber nicht aus baf er 
immer wieder neue Heere in's Feld flellte, was er mit großen 
Summen bewirfen fonnte, er bat weder einen Feldzug noch eine 
Schlacht zu führen gewußt. Er überrannte Paphlagonien und 
drang in Bithynien und Kappadocien ein, fam bis Chalcedon 
in Bithynien und trieb den römischen Conſul Cotta dahin. 
Seine Flotte hatte entfchiedenen Erfolg, er jagte bie römifchen 
Schiffe in den Hafen und eroberte fie. Die Römer hatten in 
biefen Gegenden noch immer (ed war jegt im Jahr 678) bie 
alten Soldaten des Balerius Flaceus, die ungefähr im brei- 
zehnten Jahr bier waren, ein ganz verwilbertes Volk, zufam- 
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mengeftorben und bitter verftiimmt, ba fie wie in der Verban- 
nung gebalten wurben. Mithridates konnte daher, nachdem er 
Chalcedon und Heraflea erobert hatte, bis Eyzifus vorrüden, 
eine der reichften und volfreichften Stäbte, die ihre Treue ge— 
gen die Römer mit gleicher Entfchloffenbeit behauptete wie ſchon 
in früheren Feldzügen, Er batte feine Truppen anf die Inſel 
gefegt worauf ein Theil der Stadt Tiegt, nur durch einen Damm 
mit dem Feftland zufammenbängend; von biefer Infel und von 
der See ber belagerte er die Stabt mit allen Mafchinen. Die 
Cyzikener fchlugen allein ohne alle Hülfe von Rom alle Angriffe 
der Feinde ab. Unterdeſſen fam Lucuflus nah Afien, ein ent- 
fehiedener Sullaner, von trauriger MWichtigfeit in der römiſchen 
Geſchichte: mehr als irgend ein Römer verpflanzte er ben Luxus 
Aften’s nah Rom, als Feldherr bedeutend, der auch wohl fonft 
noch feine fhäsbaren Eigenfchaften gehabt haben muß weil Ci— 
cero ihn fo ſchätzt; feine großen Reichthümer aber kann er wicht 
auf redliche Weiſe erlangt haben. Während Mithridates Cyzi— 
kus belagerte, nahm Lucullus eine ſehr zweckmäßige Stellung in 
Phrygien am Aeſepus ein, und ſetzte Mithridates wegen der 
Zufuhr ſo in Verlegenheit daß er die Belagerung aufheben 
mußte. Jetzt konnte er ſich nirgend weiter behaupten. Daß 
Mithridates die Belagerung von Cyzikus zu lange fortſetzte, 
dürfen wir ihm nicht zu ſehr zum Vorwurf machen, dergleichen 
iſt auch bedeutenderen Feldherren widerfahren. Alle großen Feld⸗ 
herren haben auch ihre Fehler gemacht, vielleicht mit der einzigen 
Ausnahme Wellington's. Mithridates weicht aber nun auf einmal 
zurück, verſchwindet uns aus den Augen und iſt im Smeren 
von Pontus, wohin Lueullus ibm folgt. Auch bier weiß Mi— 
thridates fich felbit nicht einigermaßen zu vertheidigen ober ihm 
einigen Widerftand entgegenzufegen, nicht einmal die Belage- 
rungen der Städte Die ſich tapfer wehrten zu erfchweren, wie 
Amifus, Sinope u. a., ober einen Drt zu entfeßen, fondern er 
laͤßt ſich aus dem Lande beransdrängen und wirft ſich dem Ti- 
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granes mit dem er verfchwägert war in bie Arme, Alle feine 
großen Vorbereitungen, feine Hunberttaufende von Hopliten, 
waren aufgelöft, die wichtigften Städte bes weftlihen Pontug, 
bie eigentlich fhöne Gegend, alfe erobert: Lucullus folgte ihm 
nun über die Gebirge nach Armenien und belagerte Tigranocerta 
in ber Arzanene im Gebiet von Erzerum. Das armenifche 
Heer warb in der erften Schlacht wie Spreu vertrieben, und 
Tigranorerta auch nad einer etwas befferen aber nicht Tangen 
Belagerung eingenommen, Tigranes wich vor Lucnllus zurüd, 
Gibbon bemerkt ſehr richtig, daß unter ungünftig fcheinenden 
Umftänden der Charakter eines Bolfes ſich bisweilen auffallend 
verändere, mitunter aber fih nur in einigen Stüden verändere, 
in anderen nicht. Die Armenier zeigten fich bei biefer Gele— 
genbeit fo feige wie die Truppen bes Xerred gegen bie Grie— 
hen, eben fo hatten fie fih au beim Rückzug der Zehntaufend 
bewiefen; fpäter aber erhoben fie fich fo daß in den Zeiten bes 
öftlichen römifchen Reiches bis tief in’d Mittelalter hinein bie 
armenifchen Soldaten unter allen bei weiten bie tapferften wa⸗ 
ren und bie Blüthe des byzantinifchen Heeres bildeten. Arme⸗ 
nien iſt ein ſehr kaltes Land, wodurch wir uns die frühere 
Feigheit des Volkes um fo weniger erklären können, wie eben⸗ 
falls Gibbon bemerkt; die Höhen von Armenien find viel kälter 
als Deutſchland, in der Gegend von Erzerum fällt oft Ende 
September fhon Schnee, im Detober ganz gewöhnlid. Es 
fheinen aber andere Urſachen gewirkt zu haben: in ber Folge 
wurben bie Armenier feit der Ausbreitung ber chriſtlichen Re— 
ligion unter ihnen den hriftlichen Kaifern gegen die magifchen 
Perſer fehr wichtig, nachher hauptfählich war es ber Enthus 
fiasmus für den Paulicianismus. Lucullus Fam bis in Mefo- 
potamien und nahm fein Hauptquartier in Niſibis, dem alten 
Zaba im zweiten Buche Samuelid!) (in ber Bulgata, dem 
zweiten Buche der Könige), dem Sig ber fyrifhen Könige in 
)8,3. A. d. 9. 
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Meſopotamien; von Diokletian an warb dieſer Ort Graͤnzfe— 
ſtung der Römer gegen Perſien. Hier ſcheint Lucullus haupt- 
fächlich die Macht feiner Proconfularregierung zu feiner Berei- 
derung angewandt zu haben, In Nifibis brach eine Inſurrection 
unter feinen Soldaten aus, angeführt von feinem Schwager 
P. Clodius (Rucullus hatte eine feiner Schweftern zur Frau). 
Die Elemente diefer Infurrection lagen in den valerifchen Sol- 
baten, weldhe es in Rom erlangt hatten, daß man denen bie 
zwanzig Jahre gedient hätten ihre Entlaffung gäbe. Die wirf- 
lihe Dienftzeit verlängerte fih damals immer mehr: in den 
Zeiten des jüngeren Scipio wurden nur ſechs Jahre ununter- 
brochenen Kriegsdienftes gefordert. Die Balerianer forderten 
alfo mit Recht ihre Entlaffung, Lucullus wollte fie aber nicht 
fahren laſſen vielleicht weil er nicht die gehörigen Verſtaͤrkungen 
erhalten hatte und fie alſo nicht entlaffen konnte. Clodius fpielte 
bier ben Meuterer den er fein ganzes Leben lang gemacht hat, 
Dadurch wurde Lucullus in feinen Yortfchritten gehindert, er 
mußte fih nach Kappabocien zurüdziehen: bier brach Mithrida— 
tes wieder ein, ſchlug C. Balerius Triarius und eroberte wies 
ber ben größten Theil des Pontus. Lucullus war fehon vorher 
in den Ruf gefommen, als wolle er ben Krieg zu feiner Be— 
reicherung in die Länge ziehen: da der Krieg unglüdlich war, 
ward darauf gedrungen, den Befehl dem Pompejus zu über- 
tragen. 

Pompejus hatte nach Beendigung bes fertorianifchen Krie- 
ges vorher noch den Piratenkrieg geführt. Die Piraten müffen 
fhon ein altes Übel gewefen fein, die rauhen Küftenbewohner 
Cilicien's waren wohl ſchon feit langer Zeit Seeräuber, ſchon 
in ber macedonifchen Zeit werden fie erwähnt fo daß fie ſchon 
damals ihre feften Sige bafelbft haben mußten. Dazu eignete 
fi die Küfte Cilicien's fehr, e8 waren da zwar auch einige 
bedeutende, blühende Städte wie Tarfus, aber. meift Fleine be— 
feftigte Drte wie in Maina. Früher hatte dieſes Küftenland 
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unter den fprifchen Herrfchern geftanden, als aber das feleueis 
bifche Reich im Jahre 630 fih auflöfte, wurde Cilicien unabs 
bängig, und zumal in der Kılıxia zoaxeia festen ſich ſehr viele 
Räuber zu Land und zur See feſt. Im mithridatifchen Kriege 
wurben fie von Mithridates zur Kaperei aufgefordert, und ihre 
Wageftüde überfteigen allen Glauben, Cicero in der Rede de im- 
perio Cn. Pompeji (fo, nidyt de lege Manilia, fteht in allen 
Handiriften) gibt ein Bild von dem Umfang biefer Calamität. 
Bon der fyrifchen Küfte bis zu den Säulen des Hercules war 
man nirgends ficher, alle Meere wimmelten von Räuberfchiffen; 
die Gefangenen die fie machten, fchleppten fie in ihre feften Pläge, 
nöthigten fie ſich zu vanzioniren, fonft verkauften fie diefelben oder 
marterten fie zu Tode und warfen fie in’s Meer. In Stalien 
ſelbſt haben fie Stäbte eingenommen, einmal landeten fie fogar 
in Dftia, hoben vornehme am Meeresufer fpazierende Römer 
auf, felbft Praetoren mit dem ganzen Staat ihres Amtes. Rom 
beburfte der Berforgung von Sicilien und anderen aderbautreis 
benden Gegenden aus, dieſe wurde fehr geftört, und die Stabt 
war in fleter Gefahr der Hungersnot. Berbunden mit ben 
Piraten waren bie Kretenfer, die von jeher auch See- und Land⸗ 
räuber gewefen waren. Die Seemadht der Römer war fehr 
berabgefommen, die Schiffe der Räuber waren zabllofe Kleine 
Böte, die jedoch einem Kauffarteifchiffe zu far waren. Man 
übertrug nun dem Pompejus den Befehl gegen diefe Feinde, und 
das ift der glänzendfte Zeitpunet in feinem Leben, der Ruhm ben er 
bei diefer Gelegenheit erwarb ift wohl begründet, er zeigt ſich 
vortrefflich in Anordnung feiner Maaßregeln. Er umgarnte fie 
wie mit einem Nege bei einer Klopfjagd, trieb fie aus ben ent- 
legenften Gegenden heraus, zog dann feine Flotte immer mehr 
zufammen bis er fie nad Eilicien trieb, überwand fie hier in 
einem Treffen, nahm ihre Schiffe, eroberte ihre Städte und ver— 
feßte die Einwohner in andere Orte, theild in größere eilicifche 
Städte und in fruchtbare Gegenden wo fie leben fonnten und 
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beobachtet wurben, theild aud nad Griechenland, namentlich in 
bie Gegend von Dyme in Achaja und in die verödeten Gegen» 
ben bes Peloponnes. 

Das war ein vefumenifches Verdienft: dafür aͤrndtete Pom⸗ 
pejus unfterblihen Danf von allen Anwohnern bes Mittel- 
meeres, er war jest größer als je in der öffentlihen Meinung 
und in Folge dieſer Popularität wurde ihm der mithridatifche 
Krieg übertragen. Diefer Entfchluß bat die Römer auch nie 
gereut, aber fie machten ihm ben Erfolg auch Teichter ale dem 
Luceulfus, er erhielt bedeutende Verflärfungen. Mithridates ver- 
lor durch eine einzige Schlaht was er wieder gewonnen batte, 
ohne daß die römifchen Waffen großen Ruhm davon gehabt 
hätten; er flob nad Koldis und von ba unter dem Kaufafus 
bin nad) dem Bosporus. Pompejus folgte ihm auf den Fuß 
durch das jeßige Erzerum bis in Georgien und die Gegend 
von Tiflis, und die Fürften biefer Gegend huldigten Rom, 
Einer ber Söhne des Mithribates, Machares, der das Reich 
Bosporus als ein Leben befommen hatte, fchloß einen Separats 
frieden mit den Römern, und als er hörte daß fein Vater ſich 
nähere nahm er ſich das Leben. Mithridates ber in feinem 
Unglüd mit orientalifcher Wuth feinen Leidenfhaften gegen feine 
Umgebungen freien Lauf ließ, wurde jegt ein Gegenſtand ihres 
Haffes; feine Diener und Kinder (deren er fehr viele hatte) 
zitterten vor ibm. Dazu famen feine gränzenlofen Pläne; er 
batte noch fehr viel Geld und faßte nun den ungeheuren Ent- 
fhluß, nah Italien zu geben, und wollte die Baftarner und 
andere Bölfer an der Donau aufreizen ſich mit ihm zu verbin- 
den. Als feine Soldaten dieß hörten, mußten fie fi fagen, 
daß noch feine feiner Unternehmungen ibm geglüdt fei, fie em⸗ 
pörten fi alfo und mit ihnen Pharnaces, der Sohn bes Kö- 
nigs, in Pantifapaeum. Die Empörung nahm den ſchredlichſten 
orientalifchen Charakter an. So nahm Mithridates fi felbft 
das Leben, da er benfen fonnte, fein Sohn würde nicht eher 
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ruben als bis er den Bater tobt wüßte. Pharnaces Schloß nun 
Frieden mit Pompejus und fcheute fich nicht, die Leiche feines 
Baters dem Pompejus zu überfenden, biefer aber ließ fie mit 
koniglichem Anftand beftatten. Pharnaces erlangte das Reid) 
bes Bosporus und die Umgegend, das Land der Kubaner und 
behielt es bis in bie fpäteren Zeiten bes Caeſar; ba er ed wagte, 
fih in die Bürgerfriege zu miſchen (se inserere armis Roma- 
nis, wie Tacitus es ausbrüdt) ging er unter. Pompejus wandte 
füh jegt gegen Tigranes, und biefer war froh einen fhmäphli- 
hen Frieden zu erlangen, er bezahlte eine große Geldſumme 
und gab alle feine Befisungen außer Armenien auf, und auch 
von biefem mußte er einem aufrührerifhen Sohne einen Theil 
überlaffen, der ihm aber bald wieder zufiel. Syrien mußte er 
ganz aufgeben, ed wurde in formam provinciae Romanae redi- 
girt. Pompejus z0g bis nach Aegypten und nahm Befig von 
Sprien, Phoenicienz; einer feiner Felbherren fam bis in das 
Land der nabatäifchen Araber und empfing da die Huldigungen 
bes arabifhen Königs Haret. In Judaea flritten Hyrkanus 
und Ariſtobulus um den Thron: Pompejus erflärte fih für je- 
nen, Ariftobulus warb gefangen und im Triumph aufgeführt; 
die Stadt Jerufalem fam in bie Gewalt der Römer, ber Tem- 
pel vertbeidigte fih bis in den dritten Monat, wurde dann ge= 
nommen und geplündert, aber nicht zerftört. 

Der Tod des Mithridates fällt in das onfulatsjahr bes 
Cicero, die Eroberung Syrien’s in das folgende; es ift nicht 
gewiß ob Pompefus zu Ende des Jahres 690 ober Anfang 69 
triumphirt hat. Pompejus’ Benehmen nah Beendigung bes 
Krieges war rühmlich, er zeigt einen animus civilis und entließ 
fein ganzes Heer; er hätte äbnlihe Dinge unternehmen können 
wie Sulla, fih zum Tyrannen der Republik aufwerfen: von 
ben unfinnigen fehmeichlerifchen Ehrenbezeugungen machte er fei- 
nen Gebrauch, außer einmal bei den circenfifchen Spielen. In 
fo fern zeigte er ſich vernünftig, im Übrigen benahm er fi im 
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Frieden bald fo daß er den Namen Magnus der ihm von dem 
Scipio im Kriege beigelegt worden war wiberlegte. Sein 
Triumph war ungeheuer; unter den Siegeszeihen war aud ein 
Verzeichniß der Tribute welche die Republif von den eroberten 
Ländern gewann. Doch fcheinen mir die Zahlen darüber bei 
Plutarch eher zu Flein als zu groß: wenn wir bie ungeheuren 
Grundfteuern, die von Syrien in Zubaea und anderen Rändern 
zur Zeit der Maffabaeer eingingen bedenfen, fo ift es micht 
glaublich daß die Zahlen bei Plutarch richtig fein follten. Der 
Betrag ber neuen Abgaben war allerdings größer als ber ber 
fämmtlichen die man bis bahin gezogen hatte. Syrien ift aber 
auch eines der fchönften und reichften Länder in der Welt. 


Satilina. Cicero. 


Wir fommen jegt zu Catilina, ber wie ein englifcher Schrift- 
fteller von Cromwell fagt, zu ewigem Ruhme verurtheilt ift, 
was auf ihn noch weit mehr paßt: Cromwell war noch ein 
Engel gegen Gatilina. In italiänifhen Erzählungen 5.3. bei 
Malespini ifter fo fehr Held des Böfen, ein fopopulärer Name ge— 
worben, daß fein nur etwas umgefchriebener vulgärer Name (Ca— 
tellina) in die Tateinifchen Handſchriften übergegangen if, Ich 
verweife Sie über feine Gefchichte auf Salluft, der fie mit gro= 
fer Wahrhaftigkeit gefchrieben hat, jedem fein Recht gibt, auch 
dem Cicero vollfommene Gerechtigfeit widerfahren läßt, ohne 
alle Berüdfihtigung des Gefhwäges der Leute. Er war fel- 
ber damals fhon ein junger Mann, fähig zu beobachten, und 
wurde fehr bald nad diefen Vorfällen mit den erften Männern, 
mit Caeſar und Graffus, befannt. 

Gatilina war nah Cicero und Salluft allerdings ein au— 
ferordentlicher Menſch, begabt mit allen Eigenfchaften eines gro- 
Ben Mannes in ſolchen Zeiten, von unbefchreibliher Tapferkeit 
und Kühnheit, von NRiefenfräften an Körper und Seele, aber 
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ein fo vollfommen eingeteufelter Menſch wie bie Gefchichte kaum 
einen kennt, wenn auch die Angabe als habe er das Blut eines 
Kindes mit Wein gemifcht beim Eide getrunfen und feine Mit- 
verfehworenen trinken laſſen nur ein albernes Mährchen fein 
mag. Er war ein Soldat Sulla’s und batte fih in der fullas 
nifhen Zeit ungemein ausgezeichnet; er war in der Lage wie 
die Terroriften und Septembrifeurd nad dem achtzehnten Bru—⸗ 
maire unter dem Confulat. Nach ſchrecklichen Bürgerfriegen ift 
für mande Leute die fi die größten Licenzen erlaubt haben 
nichts übrig ald zum DBlutvergießen zurüdzufehren, aud ohne 
beftimmte Zwede. Es ift eine durchaus zweifelhafte Sadıe, 
worüber ich zu feiner beftimmten Anficht gelangen fann, was 
Gatilina wohl gewollt habe; wenn man annimmt baß er einen 
beftimmten Zwed gehabt für den das Verbrechen ihm Mittel 
geweien, fo läßt fih das Ziel nicht erfennen: wenn aber das 
Berbrechen felber für ihn Zwed war, alsdann begreift ſich fein 
Charakter. Wir müffen ung bie gränzenlofe Auflöfung diefer 
Zeit nur recht denfen, die Anarchie in Athen von der man im« 
mer fpricht war gar nichts gegen die römische; jene hatte ihre 
Formen gefunden, und dann war Athen nur ein Heiner Staat, 
In Rom waren einige Hundert, oder bochgerechnet einige Tau- 
fend, welche die Herren ber Welt waren; biefe zerfielen unter fich, 
erfannten fein Gefeg, feine Orbnung, ftrebten rechts und linke 
ihre Zwede zu erreihen, bie Republif war ein Name, fein 
Menſch achtete auf die beftehenden Gefege. Es waren 3. B. 
fhwere Strafen auf das Erfaufen der Stimmen bei ben Wahlen 
geſetzt, und fie wurden häufig erneuert und verfchärft, und dennoch 
wußte jedermann, daß außer in außerordentlihen Fällen, wie 
bei Cicero, fein Menſch in Rom ohne die ungeheuerftien Koften 
Gonful war. Die Romani rustici bedeuteten gar nichts, außer 
ben Bornehmen hatte nur noch ber Pöbel einige Geltung, bef= 
fen jene fih als Soldaten gegen einander bebienten. In ſolchen 
Zeiten fonnte auch ein Mann wie Gatilina fehr ehrgeizigen Leus 
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ten ein braudbares Werkzeug zu fein fcheinen, und bie Bes 
fhuldigung daß Craffus, ein höchſt mittelmäßiger Menfch, ihn 
für feine Zwede habe benugen wollen, ſcheint mir gar nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, obgleih Catilina ihn, wenn er gefiegt hätte, unter 
die Füße getreten haben würde, Wenn Catilina überhaupt einen 
Zweck batte, fo wollte ev vielleicht ein zweiter Sulla, unum« 
fehränfter immerwährender Dictator werden und fih um nichts 
weiter fümmern. Schon zwei Jahre vor Cicero's Conſulat 
hatte er die damaligen Confuln ermorden und fih dann zum 
Herrn der Nepublif aufwerfen wollen. Wir fennen ihn von ber 
glänzendften Seite eben durch Cicero, den er vor allen Men- 
ſchen baßte, diefer fagt er habe eine zauberifhe Gewalt gehabt 
wodurch er allen denen mit denen er umging imponirte und fi) 
ihrer bemeifterte, es fei nichts Ungewöhnliches geweſen daß junge 
Leute die das Gigantifhe anzog fi ibm näherten, und wer 
ihm einmal nahe gekommen, der babe nicht mehr von ihm lafs 
fen können. Cicero felber hat Catilina einmal vor Gericht ver- 
theidigt. Catilina war Dberofficier unter Sulla gewejen, dann 
Praetor, als foldyer repelundarum angeflagt und nur mit ges 
nauer Noth freigefprocdhen: bei diefer Gelegenheit wird Cicero 
ihn vertheibdigt haben. Im Allgemeinen war man auf ihn aufs 
merkſam und fürdtete ihn, doc hatte niemand den Muth gegen 
ihn aufzutreten, man erwartete Plünderung und Brand, wenn 
er die Gewalt befäme. Die verihiedenften Menfchen, manche 
Sullaner felbft, waren überzeugt daß fie eben fo gut wie Andere 
feine Opfer werden würden, 

Nun bewarb Eicero fih um das Eonfulat, feine Unbeſchol⸗ 
tenbeit und fein ungeheures Talent imponirten Allen, er batte 
aber wenig Ausſicht; beim Volke ftand er in großer Gunft, aber 
bie Vornehmen wiberfegten fih ibm als einem homo novus; 
Praetor war er gewefen. Die fihere Kunde aber daß Gatilina 
und die VBerfchworenen damit umgingen die confularifchen Can⸗ 
didaten zu ermorden, und die Ausfiht daß man C. Antonius, 
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einen Oheim des Triumvirn, ber einer Verbindung mit Gatis 
lina fehr verbächtig war nicht abhalten könnte das Confulat zu 
erlangen bewog die Nobites ſich für Cicero zu erklären. Diefer 
ward daher im Jahre 689 Eonful, 

Gicero ift am 3. Januar des Jahres 647 nad) Cato ges 
boren, (649 nah Barro, dieß ift Teichter zu merfen ba ed an 
Goethe’s Geburtsjahr erinnert) ; er war aus dem Municipium 
Arpinum, aus welhem auch Marius war. Arpinum war feis 
nesiweges ein. Heiner Drt, für eine im Inneren bes Landes lie⸗ 
gende Provincialftadt vielmehr fehr groß und bedeutend, es ift 
eine von den fogenannten eyklopiſchen Städten: jeßt ift es aller⸗ 
dings nur Hein. Alle Arpinaten waren ohne Zweifel auf Ma- 
rius ftolz, auch Cicero hatte dieſen Eindrud von feiner Jugend 
ber, befonders da zwifchen feiner Familie und ber des Marius 
eine Art von Berwandtichaft war. Seine Fgmilie war ange- 
feben, fein Großvater fand bei einer kleinen Spaltung in fei« 
nem Drte auf Seiten der Dptimaten, Sein Vater und Groß—⸗ 
vater waren in Rom mit den eriten Familien befannt, und zwar 
mit den Gegnern des Marius, Scaevola und anderen Optima 
ten, fo daß ber Zwiefpalt ber dur Cicero's ganzes Leben gebt 
bier ſchon anfängt. Auch mit Marius Gratidianus war er 
verwandt. 

Bon Cicero's Jugend wiffen wir nur daß er ſehr früb von 
regem Geift gewefen ift und früh fehrieb; feine erften Neigun— 
gen waren poetiſch, das Erſte was er ſchrieb waren Gedichte in 
altrömifcher Form (fein Pontius Glaucus war versibus longis 
gefchrieben). In der Poeſie hatte er fein ganzes Leben hindurch 
die altrömifhe Farbe, während er in der Profa von feiner 
Zeit ganz abging. Wie damals ber erſte Unterricht in den 
Schulen war, fann man nicht beftimmt fagen: nur fo viel ift 
gewiß daß ber Unterricht in ber griechiſchen Literatur und 
Sprade zu dem Früheften gehörte womit die jungen Gemüther 
genährt wurden, wie in Deutjchland zu meiner Zeit bie Kinder 
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zuerſt franzöſiſch lernen mußten. Cicero kam kurz vor dem 
Ausbruch des italiſchen Krieges, etwa im vierzehnten ober funf- 
zehnten Zahre nah Rom; der Grund daß ihn fein Bater nad 
Rom ſchickte war vielleicht der Umftand dag Arpinum an ber 
Gränze der Ztalifer Tag. In Rom fchloß er fih an griechiſche 
Philofophen und Redner und an die ausgezeichnetftien Männer 
ber Republif an, er war wie ein Angehöriger im Hauſe ber 
beiden Scaevola, in Beziehung mit Craffus und Anderen. Er 
fam in eine höchft aufgeregte Zeit, welches zu dem Glück ge— 
hört was er erlebt hat. Sehr zweifelhaft ift daß er, wie wir 
ed nennen würden, Ordonnanz bei Sulla gewejen ift, er felbft 
erwähnt es nicht: auf jeden Fall fann er es nur furze Zeit ge= 
wefen fein und dieſe feine militärifche Laufbahn hatte Feinen 
Einfluß auf fein übrige Leben, er war ein ganz unmilitäriſches 
Gemüth. Er befhäftigte fih auch mit dem bürgerlichen Recht 
bei dem großen Rechtskundigen Scaevola; junge Männer hatten 
die Erlaubnig, Morgens früh fih im Atrium eines Rechtsge— 
lehrten einzufinden und da die Rechtsbefcheide und Rathſchlaͤge 
bie er gab anzuhören, wie man nocd jest in England das Recht 
erlernt und früber in Frankreich, eine Art die für den tüchtigen 
Menfhen unendliche Bortheile hat. Dbgleich dem Cicero vorge— 
worfen ward daß er das Recht nicht in einer wiflenfchaftlichen 
Überfiht befaß, fo war es doc fein Ieeres Wort wenn er fagte: 
„wenn ic das Recht Ternen wollte fo würde e8 mich nur ein 
Paar Monate Eoften,”’ da er eine KNIE Menge von con⸗ 
ereten Fällen fannte, 

Vergleichen wir die Verehrung die Cicero gegen feine vor= 
nehmen Gönner begt mit der Neigung für P. Sulpieius, der 
in politifcher Hinficht feinen älteren Freunden geradezu ent» 
gegenftand, fo kommt uns das auffallend vor, aber er folgt der 
Wahrheit in jeder Hinficht, wir erfennen darin einen Zwiefpalt 
feines Gemüths. Die alten Herren waren fehr refpectabel, hat— 
ten aber wenig Geift: P. Sulpicinus war voll Geift und dem 
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Cicero verwandter als Anhänger bes Marius; denn für Marius 
war er patriotifch begeiftert und befang ihn fogar als Jüngling 
in einem Gedicht. Als die Revolutionen eintraten, gefährdeten 
ihn die Parteien nicht, er war wahr und beiden gewogen; bie 
marianiſche fügte ihn mit Wohlwollen und die fulfanifche war 
ihm nicht entgegen, er ſah mit Schmerz daß das Böfe auf bei- 
den Seiten war. Er arbeitete für fi, wiewohl bie Spaltung 
des Baterlandes ihm das Herz zerriß, und half fih in einer 
Art von Neutralität. So Fam die fullanifche Zeit heran, er 
war jegt in feinem fieben und zwanzigften Jahre und hatte ſchon 
mehrere causae privatae geführt. Die älteſte feiner Reden iſt 
pro Roscio Comoedo, fie ift viel älter ald man gewöhnlich 
annimmt, fällt mehrere Jahre vor die Rede pro Quinctio, wie 
Garatoni bewiefen hat. Die Rede pro Quinclio ſcheint zuerft 
große Aufmerkfamfeit auf ihn gelenkt zu haben wegen der Kühn- 
heit womit er den Berfolgten vertheidigte: noch mehr gewann 
er ausgezeichnete Achtung durd) die Nede pro Sexto Roscio 
Amerino, welden Chryfogonus, ein Freigelaffener des Sulla, 
aus der Welt fchaffen wollte, Es gehörte ein wahrer Helden— 
muth für einen jungen Mann dazu, diefen gefährlichen Liebling 
des Sulla nicht zu feheuen, befonders da er felbft mit ben Ma— 
rianern zufammenhing. Er erreichte feinen Zwed, aber feine 
Freunde riethen ihm Nom zu verlaffen, damit Chryſogonus ihn 
vergeffen möchte. So ging er nah Rhodus und Aften und 
vollendete feine griehifhe Bildung. Wenn man fieht was ibm 
fehlte, fo find es mathematifhe Kenntniffe, die fehr dürftig bei 
ihm find, während die Griechen dev Regel nad damals noch fie 
ſich aneigneten, Ferner hat er nie ein ordentliches Studium der 
roͤmiſchen Gefhichte gemacht, und ihre Schriftfteller mundeten 
ihm wicht. Er Tiebte die Poefie, doch nur in beſchränktem 
Maafe: feine Freunde in der Litteratur waren ganz befonders 
bie griechifchen Hiftorifer Herodot und Thucydides, er war auch 
belefen in Theopompus, Timaeus und ben übrigen; begeiftert 
Niebuht Vorl, üb, d. R. ©. II. % 
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war er von ben attifchen Rednern, ba warb er fich bes Berufes 
mit ihnen zu wetteifern bewußt. Cr batte. die größte Leichtig- 
feit im Arbeiten, ein herrliches Gedächtniß, Bebendigfeit und 
Fruchtbarkeit des Ausdrucks, alle Talente eines Redners. Seine 
überwiegende Geiftesfraft war der Wis, woran es ihm fein 
Mann im Altertum gleich tbut, unerwartet, Teicht, Tebenbig 
und unerfhöpflih, was mwir etwa die franzöfifhe Weife nennen 
würden.  - 

Was feine perfönlihen Verhältniſſe betrifft, fo ſcheint er 
in feiner Jugend ohne vertrauten Freund gewefen zu fein, erft 
in reiferen Jahren entftand bie reine, fchöne Freundichaft mit 
Atticus, ein wahres ächtes Bündniß. Sein Bruder, für den 
er fehr viel Pietät und, Blutsfreundfchaft hatte, war ein un 
würdiger Menfh, mit ihm in feiner Hinfiht zu vergleichen, 
So war er au nicht glücklich in der Ehe, er beiratbete eine 
berrfhfüchtige, unangenehme Frau, Terentia, zu der er beſon— 
ders durch Freunde geführt wurde und die einen Einfluß auf 
ihn hatte der in merfwürdigem Gontraft damit fteht daß er fie 
eigentlich nie geliebt hat, wie er überhaupt in feiner Beweglich- 
feit fih von feinen Umgebungen leicht beftimmen Tief. Sie bat 
ibn zu fehr gefährlichen Feindfchaften verbegt, 3.3. zu der mit 
Elodius, Die älteften Männer betrachteten ihn alle mit großer 
Aufmerffamfeit, aber feiner hatte für ihn eine rechte Liebe. 

Als er wieder von Aſien zurückkam war Sulla tobt, der 
Tumult des Lepidus war vorübergegangen, und eine Reaction 
gegen die oligardifche Tyrannei fing an. Solche Reaction bat 
in ihrem Auffommen etwas eigentbümlich Jugendliches, Ver— 
bindendes, ba find bie verfchiedenften Leute einträcdhtig und be— 
freundet, Das zeigte ſich fo in Frankreich in den Jahren 1795 


bis 1797, wo Männer ber entgegengefegten Art in ihren Ber 


ftrebungen zufammentrafen, fo in Deutfchland als man fich ge— 
gen die frangöfifche Tyrannei erhob: von Zehn die damals ver- 
bunden waren, find wohl nicht zwei mehr bei einander, Allge⸗ 
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mein war in Rom die Meinung gegen Sulla, obgleich die 
ſullaniſche Partei noch herrſchte; das erklärt wie fie ihre Macht 
verloren, fie gaben fie felbft zurüd weil fie berfelben überdrüffig 
waren, wie der Nationalconvent nah Robespierre's Tode. 
Wahrſcheinlich fühlte man fid damals in Nom viel behaglicher 
als man Urſache hatte zu fein; bie äußere Gefahr durd Spar- 
tafus war fo groß daß man feft zufammenbalten mußte. 
Dbgleih Eicero ein homo novus war und fih nit im 
Kriege ausgezeichnet hatte, feßte er fi doc vor, die böchften 
Ämter zu erreichen, eine Stufe nad der anderen wurde ihm mit 
ber größten Gunft des Volles gegeben, und er führte fie auf 
die ausgezeichnetfte Weife, nicht aus Schein fondern aus Nei- 
gung feines eblen Charakters, Er war durchaus Ehrenmann, 
weit über den Gedanken jeder Schlechtigfeit erhaben; alle feine 
Kräfte anzuftrengen, fie auf das Glänzendſte zu zeigen, das war 
fein fchöner Ehrgeiz. Indem er fih bemerflih machen mußte 
um zu fleigen, lag hierin die Duelle der Ruhmredigkeit bie ihın 
fo oft vorgeworfen worden ift, Die er vielleicht unter anderen 
Umfänden nicht gehabt hätte. Er zeichnete fih aus durch die 
Anklage des Berres, befonders aber durch Bertheidigungen, ba 
fonft die großen Rebner immer anflagten, Es ift ung auffal- 
lend wie Biele er zu vertheidigen unternahm: er bat aber 
auch Leute verteidigt für die ich nicht ein Wort reden, fon- 
bern bie ich anlagen möchte, dag war in vielen Fällen aus ſei— 
ner ſchönen Seele zu erflären, 3.3, in ber Vertheidigung bes 
M. Aemilius Sraurus des Sohnes war eine Apoflrophe an 
ben Bater, den tiefen Hypofriten, der in feinem fpäteren Alter 
alferbings der würdige Mann war der er früher hatte fcheinen 
wollen, Cicero hatte perjönlih eine große Bewunderung für 
ihn, da er ihn als Züngling freundlich aufgenommen hatte, 
deſſen Aufmerffamfeit vielleicht zu erregen ihm ungeheuer ſchmei⸗ 
sein mußte. Scaurus war ein grand Seigneur, der erſte Mann 
der Nepublif als princeps senalus und Genfor; und Cicero 
2% 
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fannte ihn nicht wie wir aus ber Geſchichte. So geftehe id 
daß ein großer Staatsmann bei dem ich in meiner Jugend faſt 
wie zu Haufe war mir in einem anderen Lichte erfcheint als er 
ed thun würde wenn ich ihn nicht perfönlich gefannt bätte. 
Keine andere Nüdfiht mag Cicero fo ſehr beftimmt haben als 
das Gefühl, den Manen bes Mannes der ihm gleichfam die 
Weihe gegeben batte nicht den Schmerz der Verurtheilung des 
Sohnes zu fchaffen. Den Vatinius vertheidigte er ebenfalls, nad: 
dem er früher gegen ihn geredet hatte; dieſer ift nicht der böfe 
Menfh gewefen als der erin der leidenfchaftlichen Rede Cicero's 
gegen ihm erfcheint, er batte ihn zu hart angegriffen. Cicero bat 
ihm vergeben, er mußte Mitleid mit ihm haben als er fo in Noth 
war; feine Dankbarkeit gegen Cicero in feinen Briefen beweift 
daß er nicht fo fchleht war. Cicero glaubte darin einen Beruf 
vom Himmel zu feben daß er ſich feiner annehmen fonnte, das 
Bewußtfein durch fein Talent fohügen zu fönnen war feine 
größte Lebensfreude. Zu tadeln ift daß er für Gabinius gere- 
det bat, aber das war ein Opfer das er der Nepublif gebracht 
bat um Pompejus für die gute Sade zu gewinnen und es ift 
ihm ſehr ſchwer geworden, Denn das war das Unglüd ber 
Zeit, daß man um etwas Gutes zu thun mit fehr ſchlechten Leu— 
ten freundlich thun mußte. Es ift Jammerfchade daß diefe Ver— 
theidigung verloren ift, aber bie Rede pro Rabirio Postumo 
ſchließt fid) genau an dieſelbe an und Täßt ung Einiges über 
die pro Gabinio vermuthen. Er bat fiher den Gabinius nicht 
für unfhuldig erffärt, aber die damaligen Gerichte waren nicht 
Gefhwornengerihte wo es darauf anfommt bloß augzumitteln 
sb Schuldig oder Nichtfhuldig, wo denn eine höhere Macht be— 
gnadigend und mildernd eintreten Fann, fondern die Quaestiones 
perpetuae waren an bie Stelle der ebemaligen Volksgerichte ge— 
treten und vereinigten Beides: fie entfchieden über Schuld und 
Nichtſchuld und begnadigten zugleih. Diefe letztere Behörde 
darf in keinem Staate fehlen, beun summum jus ift nur zu oft 
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summa injuria: da ſie ſonſt nirgends in Rom war, mußten die 
Gerichte es ſelbſt ſein. Aus dieſem Geſichtspunct müſſen wir 
die Gerichte und die Sachwalter der damaligen Zeit beurthei— 
len. Wenn Kant in feiner Kritik der Urtheilskraft die Beredt— 
famfeit und den Beruf des Anwalts angreift, fo ift er gewif- 
fermaßen in Widerfpruh mit fi felbft, da er eben bei biefer 
‚Gelegenheit mit ber größten Beredtfamfeit gefchrieben bat: er 
greift Staatsreden, noch mehr die Gerichtsreden an. Bor un— 
feren Gerichten ift die Beredtfamfeit allerdings nicht ftatthaft, 
nach unferer Rechtspflege ift die Frage: Schuldig oder Nicht: 
fhuldig, und der Richter foll Alles entfernen was ihn beſtechen 
oder verleiten fann, Wenn, was öfters ſchon vorgeichlagen 
aber nicht auszuführen ift, eine Behörde wäre die zu unterfus 
hen hätte ob Begnadigung eintreten fann, fo würbe ein edler 
Redner der zur Gnade fpricht fehr an feiner Stelle fein). 
Sp war Eicero nun durch die Duaeftur, Aedilität und 
Praetur gegangen und wurde in feinem brei und vierzigften 
Yahre mit allen Stimmen zum Gonfulat erhoben, Es ift nicht 
zu läugnen daß ihm am Ende feines Confulats ſchwindlig ge— 
worden ift, aber er trat e8 in freudiger Zuverfiht an, und es 
waren böchft ſchwierige Umſtände. Die Tribunen mißbrauchten 
ihre neuerdings wieder erlangte Gewalt überall, Die Reden 
gegen Rullus find eines ber glänzendften Beifpiele der Beredt- 
famfeit, wo er fein Feines Dpfer von dem Bolfe verlangte und 
ed bewog, die durch Adervertheilung bezweckte Largition nicht 
anzunehmen, Kerner bewog er bie Söhne der Proferibirten, 
zum Theil aus den eriten Familien, die verarmt waren indem 


) Es wird erzählt daß Gicero als er nach Rhodus ging das belphiiche 
DOrufel über fein Leben befragt babe. Die Pythia ſoll erwidert haben, 
er folle ih nicht um die Meinung Anderer fümmern fondern immer 
feiner eigenen folgen. Iſt das erfunden, fo ift es von einem Manne 
erfunden der fehr tief ſah: hat es vie Pythia gefant, fo ift es einer 
von den Fällen wo man in Berfuchung gerathen möchte an eine In— 
fpirafion zu glauben. 
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ihnen Sulla die Ansfiht auf Amter genommen hatte, ba ifmen 
durch die Motion eines Tribunen Hoffnung gemacht war ihre 
Ehren wieder zu befommen, concordiae causa baranf zu ver- 
zichten. Wer ihm von Anfang an entgegenftand, war Gati- 
lina: wie Cicero ermordet werden follte, wie er dieſe Anfchläge 
entdedte, die Geheimniffe der Verſchwornen überfab ohne felbft 
gefeben zu werden, das leſen Sie im Cicero felbft und in Sal- 
luſt nad. Es kam dahin daß Cicero es für nöthig fand ihn 
im Senat anzugreifen, und Gatilina verließ Nom; das galt 
für einen großen Vortheil. Er begab fih nad Toscana, wo 
ein Anhänger von ihm einige taufend Bewaffnete, eine Menge 
verlaufener und vermworfener Menfchen, zufammengebracht hatte, 
zum Theil vom Haufe vertriebene Etrusfer, zum Theil Mili— 
tävcolonen u.a. Die Mitverfchwornen aber, die noch in Nom 
geblieben, waren bie angefebenflen Männer, unter anderen der 
Praetor Lentulus, der ſchon einmal Conſul gewefen aber am- 
bitus causa aus dem Senat geftrihen war und nun abermals 
yon unten auf durch alle Amter fteigen mußte um wieder in 
den Senat kommen zu fönnen, Bon biefem mußte Cicero es 
mit Gewißbeit, von Anderen war bie Berbindung ſehr wahr: 
ſcheinlich ohne daß fie je erwiefen wurde: von M. Craffus war 
es fehr glaublih. Auch Julius Caeſar wurde genannt, aber 
Cicero bat ihn für unfchuldig gehalten: nach meiner Überzen» _ 
gung kann Caeſar in dergleihen nicht eingegangen fein, Die 
Verſchwörung war von ber Art daß es nicht denkbar iſt. Um 
einen Beweis zu haben fo daß das Berbrechen nah römiſchem 
Recht delictum manifestum würde, gebrauchte Cicero eine Lift. 
Er beredete die Abgeorbneten der Allobroger, die feit Pompejus' 
Rückkehr aus dem Kriege bes Sertorius römische Bürger waren 
und jegt in Nom fi befanden um ein Anlehen zu negotiiren 
und ihren Zuftand zu erleichtern, ihm die Anträge bie ihnen 
von den Gatilinariern gemacht wurden zu entdeden, zu fuchen die 
Briefe der Verſchwornen an Gatilina zu erhalten und ihm dann 
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zu übergeben: fie wurden darauf von dem Praetor Valerius 
Flaccus zum Schein verhaftet, und unter ihren Papieren fan— 
den ſich nun jene Briefe. Jetzt war im Senat die Frage über 
bie Beftrafung. Nach römifhem Recht war feine Frage daf 
wenn bie Jdentität ihrer Unterfchriften conftatirt war fie zum 
Tode verurtheilt werden fonnten, und das war ber Antrag bes 
Der. Silanus: Caeſar aber ſprach fih dahin aus daß biefer 
Schritt höchſt gefährlich wäre, daß man große Gehäffigfeit da- 
buch erregen würde weil man zu ben früheren Hinrichtungen 
in Maffe zurüdfehren müßte, man- follte fie lieber zerftreuen und 
an verjchiedenen Orten in lebenslänglicher Haft halten. Ich 
glaube, wenn Cicero in fpäteren Jahren die Frage vorgelegt 
worden wäre was für die Republif das Befte geweſen, er felbft 
gewünjcht haben müßte daß Gato nicht geredet hätte, ein fo 
rechtihaffener Mann Gato auch war; es war ein Unglüd für 
die Republif daß jene Männer hingerichtet wurden. Daß bie 
Thatfachen fich bier fehr zufammendrängen, darf ung nicht be— 
fremden, es fünnen in wenigen Wochen ſich die größten Bege— 
benheiten ereignen : viel mehr fällt auf wenn Cicero in der Rebe 
für den Sextius fagt: was würde gefcheben fein, wenn die Ver— 
fhwörung fpäter entdedt worden, wenn Gatilina den Winter 
über Zeit gehabt und fich in die Gebirge geworfen hätte? Dieß 
fcheint rätbjelhaft, denn wer Cicero's Schriften Fennt, weiß daß 
er feinen Triumph als Nonae illae Decembres bezeichnet: in 
Toscana ift der Winter doch im December da. Das fommt 
aber von ber Verrüdung bes Kalenders, wie auch Caeſar fi) 
einmal im Februar im die Winterquartiere begibt. 

Gatilina war in Etrurien bei C. Manlius angekommen, 
Cicero hatte die berrlichften Anftalten getroffen, D. Metellus 
Geler ftand mit einem Heere im ager Gallicus Picenus und 
marfchirte nach dem nördlichen Abhang der Apenninen, um die 
Päffe die von Faeſulae nach Nom führen abzufchneiden; C. An— 
tonius den Cicero mit beiwunderungswürdiger Klugheit von ben 


24 Gicero. 


Berfhworenen abzog und durch die mannigfaltigften Bortheile 
die er ihm einräumte paralyfirte, hatte ebenfalls einen Heeres- 
befehl, unter ibm aber da er franf war führte Petrefus bie 
Truppen in die Schlacht. Catilina mußte da ihm ber Rüdzug 
von Etrurien nah Gallien abgefchnitten war das Treffen an« 
nehmen, er ftarb wie er gelebt hatte als ein tüchtiger Soldat, 
die ganze Bande foht wie die Löwen, fie famen um wie bie 
Soldaten des Spartafus. 

Für diefes Conſulat hatte Cicero wohl für den Augenblid 
Dank, ftatt aber daß es ihm bleibenden Dank erregen follte, 
führte es ihm nur Feindfeligfeit und Verkleinerung zu. Es 
gehört dieß zu den traurigften Betrachtungen der menfchlichen 
Berbältniffe. Es ift natürlih daß ein ausgezeichneter Mann 
Anerkennung fordert, wie das Streben nah Wahrheit in ber 
Natur begründet ift: nur ein wahrer Heiliger wie Bincent de 
Paul konnte fih darüber erheben. Plato fagt mit Recht: 
das legte Gewand bas ber reine Menſch ablegt ift die Liebe 
des Ruhmes, und wenn er diefes ablegt, fo fteht er meift auf 
einer fehr gefährlihen Stufe. Wenn ich bie Krankheit unfrer 
Zeit bedenfe, fo fehe ich mit Schmerz daß fo Wenige nah un— 
fterblihem Ruhm fireben: diefes elende ungenügende Leben in 
der Gegenwart führt zu nichts Gutem. Wer nach dem Ruhme 
der Nachwelt ftrebt ift gewiß gut, und aud die Gegenwart. 
muß ihn anerfennen und ebren, Das einzige jetzt lebende Dich⸗ 
tergenie unter den Deutſchen, Graf Platen, ſehnt ſich ſchmerz— 
haft nach Ruhm und ſpricht ſich oft über die Verkennung der 
Zeitgenoſſen aus. Cicero war von einer wunden Senſibilität: 
wenn ein großer Mann immer gebieten und handeln kann, liegt 
ihm weniger daran ob er geehrt werde, wenn er aber nur über 
die Seelen, nicht über die Körper gebieten kann, ſo iſt er viel 
empfindlicher in ſolchen Verhältniſſen. Cicero war bis zur 
Krankhaftigkeit wund darüber, nicht beleidigt zu werden, jede 
Verletzung und Anfeindung, jeder Neid zerrüttete ihn. Unglück— 
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licherweife fuchte er die zu überwinden, inbem er fich felber 
bervorthat und den Leuten zu beweifen fuchte waser war, bald 
zürnend bald vorftellend, Es find gewiß die allereiteliten Men— 
fchen, die über Cicero's Eitelfeit in höchſt erbaulichen Worten 
gefhrieben haben; mir thut das weh, ich Tiebe Cicero wie wenn 
ich ihn gefannt hätte, und mich ſchmerzt auch der Spott den 
ſchon die Alten gegen ihn geübt haben. Eine Veranlaſſung die 
ihm ſehr vielen Verdruß verurſachte war die Kraͤnkung die er 
durch Pompejus' Indifferenz erlitt. Er muß Pompejus nur erſt 
wenig gekannt haben ehe dieſer nach Aſien ging, ſie können ſich 
nur unter Pompejus' erſtem Conſulat berührt haben, wie freund- 
fchaftlih ift die Frage; damals war Cicero Aedil. Nachher 
war Pompejus meift abwefend, Gicero immer in Rom. Pom— 
pejus, voll von feinen mithridatifhen Siegen, dachte an Nie— 
mand in der ganzen Republif als nur an fich felber, und ba 
ſchrieb Eicero einen unglüdlihen Brief an ihn nad Afien, in 
welchem er ihm bie Ereigniffe in Rom erzählte, um ihm Far 
zu machen was er (Cicero) für das Vaterland gethan hätte. 
Pompejus antwortete Falt, er nahm es für eine Beleidigung, 
daß Cicero ed wagen wollte neben feinen Thaten von dem was 
er ſelbſt getban hätte zu reden. Dazu Fam bie ariftofratifche 
Gefinnung in welcher Pompejus ſich gegen einen homo novus 
wie Cicero gefiel, obgleich fein Aeltervater ein Mufifant war. 
Gleih am Ende feines Confulats wurde Cicero angefein- 
det. Das ganze tribunicifhe Collegium des folgenden Jahres 
außer Cato war feditiög, bie Parteibenennungen hatten gar kei— 
nen Sinn mehr, Metellus und Beſtia von plebejifhem Adel 
fpielten die Demagogen und griffen ihn am frechften an, Die 
Rede für Murena zeigt die innere ftille Freude in der er gleich 
nad feinem Siege eine Zeitlang glücklich war; fie ift gar nicht 
gehörig gewürdigt, namentlih nicht von Juriſten die fi zu 
irrenden Rittern des großen NRechtögelehrten Servius Sulpieius 
anfgeworfen haben. Man bebenft nicht die Gemüthsftimmung 
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des Nedenden, fondern fühlt fih in Heinen Äußerungen belei- 
Digt; fo erging es auch mir öfter, Jahrhunderte pflanzte fich das 
fort, man verfannte wie unfchuldig bier Cicero ſowohl über bie 
ftoifche Philofophie wie über die Yuriften fpottet. 

Im fpäteren Alter wandte Cicero feine Freumdlichfeit auf die 
jüngeren Männer, bie er hervorhob und an ſich 308, ganz anders 
wie die meiften feiner Zeitgenoffen, namentlih Hortenfiusz fo 
Brutus, fo den ganz verfehiedenartigen Caelius Rufus, auch 
Catullus kannte er und behandelte ihn Tiebreih, er war auch 
nicht zurüdftoßend für junge Männer die er auf böfen Wegen 
fand, die er befeufjte, 3.3. Eurid, und gab fih alle Mühe die— 
fen talentoolien Menſchen auf beffere Wege zu bringen, In 
M. Aurelius’ und Fronto's Briefen fagt der Kaifer: wir ha— 
ben fein Wort für gelosopyia und haben auch die Sache nicht. 
Diefe Zärtlichfeit des Herzens bie fehr wenige Römer hatten, 
diefe Vater- und Freundesliebe hatte Eicero: darum wurde er 
als unmännlic und weichlich verfpottet, feine Trauer um ben 
Tod feiner Tochter ging aus biefer großen Innigkeit hervor. 
Er war fein fchwacher Charakter, er bat vielmehr in entfchei- 
denden Fällen fehr beftimmte Willenskraft gezeigt, aber er war 
ein böchft beweglicher, erfehütterlicher Charakter, er bedurfte ei— 
nes feinen und zarten Glückes (a nice and subtle happiness 
wie Milton es nennt), das indignum vernichtete ihn ganz und 
gar. Auch Friedrih Heinrich Jacobi hat man Eitelfeit, Irri— 
tabilität, Schwäche vorgeworfen; er war eben ein folder Cha— 
rafter, in ihm ift mir oft Cicero flar geworben. 

Bald ereignete fi der Borfall von dem das Unglüd feines 
Lebens ausging. Die Wurzel der Berfhwörung war ausge— 
riffen, aber viefe Fäden derfelben waren noch im Boden geblie- 
ben und fchoffen wieder auf. P. Clodius ftammte in geraber 
Linie von dem alten Appius Claudius ab, er war ber jüngfte 
von ben drei Söhnen eines Appius Claudius; der ältefte, der 
ben Erbnamen Appius trug, war ein gutmüthiger Menſch, fehr 
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abergläubifch, kleinlich, charalterlos, aber weil er fehr vornehm 
war, in den erfien Würden. Er hatte auch zwei Schweitern, 
son denen bie eine an Lucullus verbeirathet war. So gehörte 
Clodius zur erften Ariftofratie: ed war aber nicht mehr von 
Ariftofratie die Rede, fondern wer die Macht haben follte. In 
ber damaligen Sittenlofigfeit war P. Elodius einer der zügel- 
tofeften, er gehörte zu denjenigen Leuten die am meiften Schuld 
an Rom’s Untergang tragen. Bei einem Fefte der Bona Dea, 
das wie die Thesmophorien nur von Frauen im Haufe des 
Pontifer Marimus begangen wurde, fchlich er fich verkleidet ein, 
um eine Zufammenfunft mit Pompeja, der Gemahlin des Ju— 
lius Gaefar, zu haben, wurde jedoch entdedt und ihm der Pro— 
ceß gemacht. Nah dem eigentlichen römischen Recht hätte nun 
ber Proceß vor das geiftliche Gericht der Pontifices gehört, und 
da wäre er ohne Frage verurtheilt worden: aber wir fehen an 
biefem Beifpiele daß die eigentliche Jurisdiction berfelben, aus— 
genommen wo es fih um wirkliche Caeremonieen handelte, auf= 
gehoben gewejen fein muß. Clodius wollte ein Alibi beweifen 
und hatte die Unverfchämtheit, Cicero zum Zeugen anzurufen, 
Cicero fol bis dahin gar nicht befeindet mit ihm gewefen fein, 
und der Menſch war fo gefährlich daß Cicero fih hätte begnü- 
gen follen das Zeugniß abzulehnen: aber Cicero, fagt man, joll 
um fi gegen feine herrſchſüchtige Frau zu rechtfertigen daß er 
in feiner Verbindung mit der Familie ftehe, nicht allein ein 
wahrhaftes Zeugniß gegeben fondern auch ſich feinem Wig über- 
Iaffen haben; er fagte öffentlich vor Gericht Saden über Clo— 
dius die diefen Kächerlich machten und feine Verurtheilung hät- 
ten nach ſich ziehen müſſen. Clodius aber hatte fih von der 
Berurtbeilung der Richter Tosgefauft, er hatte förmlich das Geld 
beponirt für den Fall daß fie ihn freifprechen würden, Diefen 
Tag vergab Elodius dem Cicero nie und er trachtete nach Rache, 

Pompeius fam nun nah Rom zurüd und feßte baffelbe 
Benehmen gegen Eirero fort, er war mehr als gleichgültig, er 
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war böhnend gegen ihn und ermunterte den Clodius, etwas 
gegen jenen zu unternehmen. Clodius Tief fih nun zum Scheine 
von einem Plebejer adoptiren, fuchte das Tribunat nad und 
erlangte ed auch. Solche transitiones ad plebem waren ganz 
rechtmäßig, ja früher wäre gar feine Adoption nöthig geweſen, 
man brauchte nur zur Plebes überzugehen wie es viele Patri- 
cier thaten, wobei es denn allein darauf anfam daß der Genfor 
fie aufnahm, Aber man ſah in der damaligen Zeit gar nicht 
mehr Far in biefen Berbältniffen, und icero felbft beftreitet 
die Gültigkeit des Tribunats, 

Zu den Entjeglichfeiten die damals vorgingen gehört audh, 
bag Ptolemaeus Auletes der wegen feiner vollfommenen Nichte- 
würdigkeit von Alerandria verjagt worden war nah Rom fam 
und bier mit den Machthabern um den Preis feiner Zurüds 
führung unterhandelte. Die Alerandriner ſchickten eine Gegen- 
gefandifchaft mit den bitterften Klagen, um feine Schledtigfeit 
nachzuweiſen; Ptolemaeus war aber mächtig genug, im Ein— 
verftändniß mit den eriten Römern die vornebmften jener aleran- 
brinifhen Gefandten ermorden zu laffen. Bei alle diefem war 
Clodius im Spiel. Sein Tribunat fällt in das Jahr nad 
Gaefar’s Conſulat. 


it km 5 

C. Zulius Caeſar. 

> Gaefar’s Confulat (693) ift eigentlich als ber Anfang ber 
Bürgerfriege zu betrachten, es fällt vier Jahre nach dem bes 
Cicero. Bon ihm war bis dahin noch wenig die Rede, obgleich 
er in ungeheurer Gunft beim Volke ftand, Pompejus und Eraf- 
fus waren noch allein mächtig. — Die beiden Biographieen des 
Caeſar von Suetonius und Plutard find auffallenderweife beide 
artpakoı; bei erfterer fehlt außer dem eigentlichen Anfang noch 
bie Dedication an ben damaligen Praefectus Praetorio, das 
wiffen wir feit bem Jahre 1812, Bon Ießterer ift es meines 
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Wiffens noch nicht bemerkt, Plutarch hätte aber nicht feine Vor— 
fahren, fein ganzes Geſchlecht, feine Knaben und Jugendge— 
fhichte ganz übergehen und mit dem Verſuch des Sulla ihn von 
feiner zweiten rau zu fcheiden anfangen fönnen. Daher wif- 
fen wir faft gar nichts von feiner Abftammung. Die Julier 
waren ein albanifhes Gefchleht und gehörten daher in «ben 
älteften Zeiten Rom’s zu den Gentes minores, in den erften 
Zeiten der Republik fommen fie häufig in curulifhen Würden 
vor, vom vierten aber bis zum fiebenten Jahrhundert ift das 
Geſchlecht ganz verfhwunden. Ungeachtet ihres Patriciats wa- 
ren fie doch auf der populären Seite, Caeſar's Vaterſchweſter 
war an Marius verheirathet, und deßwegen bing er von Ju— 
gend auf an Marius und feinen Erinnerungen, wie Plato an 
dem Oheim feiner Mutter. Er war verheirathet mit Cornelia, 
ber Tochter des Cinna; dieſe Ehe wollte Sulla trennen, Cae— 
far aber zeigte in einer Zeit wo Alles zitterte fchon feine große 
Seele, beugte fih nicht und Tieß nicht von feinem Weibe das 
er liebte, Ihre Ausfteuer ward ihm genommen, weil des Va— 
tere Güter confiseirt waren, das ließ er fi gefallen; er felbft 
mußte fi verbergen, er war nicht auf der Proferiptionglifte, 
aber er ward mit Sulfa’s Wiſſen gebegt von den fogenannten 
Gorneliern und mußte fein Leben loskaufen. Er war damals 
noch fehr jung, nad der Sitte der vornehmen Gefchlechter fehr 
früh verheirathet, hatte aber etwas fo Außerordentlihes daß 
ſelbſt Sulla’s wilde Umgebungen und eifrigften Anhänger es 
nicht ertragen konnten daß ein fo ungemeiner Jüngling geopfert 
würde. Sulla willigte nur mit großer Mühe ein, ihn den 
Berfolgungen zu entziehen, Caeſar fam nun nah Rom zurüd, 
war aber neben der höchſten Entfchloffenheit und Kühnheit une 
glaublich befonnen; es wäre ein Glück für Cicero gewefen, 
wenn er Caeſar's Befonnenheit gehabt hätte. Caeſar lebte, fo 
lange Sulla am Leben war, wie ein thätiger fich bildender jun 
ger Mann ganz mit Literatur befchäftigt, und der größte ber 
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Feldherren unter feinen Zeitgenoffen zeigte gar feine militäri— 
ſchen Beftrebungen. Er bat aud gar feine militärifhe Schule 
gemacht; wie er als Duaeftor nah Spanien fam, führte er gleich 
Truppen, als ob bei und einer ber nie exerciren gelernt eine 
Brigade führen ſollte. Eben fo ftand General Moreau glei 
in feinem erften Feldzug ald Divifionsgeneral da; auch König 
Friedrich bat feine Schule gemacht. Nach der Duaeftur befam 
Julius Caefar die Aedilität, und zeichnete fih bier ungemein 
durch den Glanz aus den er entwidelte, obgleih er gar nicht 
reich war, aber in biefer Hinfiht war er fehr Teichtfinnig: wer 
ibm Tieb, dem gab er in feinem Gemüth ein Unterpfand, es 
ihm einft wenn er zur Macht füme zehnfach zu erfegen. 

Die Gegenpartei brach ſchon in ber öffentlichen Meinung 
zuſammen. Keeklich erklärte er fih für das Haupt ber Überrefte 
der marianifchen Partei; fo hielt er feiner Tante Julia, ber 
Wittwe des Marius, eine herrliche Trauervede, die erftefür eine 
Frau, Unwürbigerweife hatten die Sieger alle Denfmäler und 
Bildfäulen des Marius zerftört: Caeſar Tieß heimlich in einer 
Nacht die Bildfäule des Marius auf dem Capitol wieber auf- 
richten mit einer Minerva die ihn frönte, und mit einer In— 
fchrift worauf alle feine Titel verzeichnet waren. Dieß erregte 
folhen Schreden daß der alte Gatulus die Thorheit hatte ben 
Senat bewegen zu wollen, gegen ihn einzufchreiten: aber obne 
Erfolg, Caeſar war fchon zu angefehen. Er erlangte darauf 
die Praetur und 693 das Gonfulat. 

Bergegenwärtigen wir ung aefar in feiner ganzen Per- 
fönlichfeit, fo ift in feinem Charafter große Offenheit, große 
Befreundung; er ift ein fehr berzliher Menfch, nicht zärtlich 
wie Cicero; er hatte ein Bedürfniß vieler Freunde, und da war 
er ganz anders wie Cicero, der fehr wählend war, er war in— 
dulgent und befreundete fih mit Vielen die ihm diametral ent- 
gegen fanden und beren Bekanntſchaft fogar feinem Rufe ſcha— 
dete, Er war frei von allem Neid und aller Scheelſucht bes 
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Pompejus, aber er konnte bie angemaßte Superiorität ber Leute 
die unendlich tief unter ihm ſtanden nicht dulden. Pompejus 
konnte nicht ertragen daß Caeſar neben ihm ſtünde, Caeſar nicht 
dag Pompejus ſich über ihn- ſtellen wollte (nec quemquam jam 
ferre potest Caesarve priorem, Pompejusve parem!), Sein 
Talent war das allervielfeitigfte, er hatte beifpiellofe Leichtig- 
feit und Energie in allen Geiftesthätigfeiten, vortreffliches Ge— 
daͤchtniß, Beiftesgegenwart, den fefteften Glauben an feine Kraft 
und fein Glüd, er glaubte, Alles müffe ihm gelingen, Mit 
diefer großen Leichtigfeit war das Meifte was er befaß nicht 
mübfelige Arbeit der Schule, fondern Ausbildung und Übung 
feines großen Talents: fo feine Beredtſamkeit und feine Schreib: 
art. Gerade darin daß nichts an ihm Kunft war, ſondern Al- 
les in ihm felber begründet, darin beftand großentheils feine 
außerordentliche Kraft, Der Wiflenfchaften befaß er viele, in- 
bem er in ber Zeit ba es ihm intereffirte feine ganze Kraft und 
Aufmerkfamfeit auf fie richtete, befonders hatte er Scarffinn 
und Beobachtungsgabe, und es ift gewiß feine geringe Ehre für 
die Grammatif dag Gaefar fo große Liebe für diefelbe hatte: 
fein Werf über die Analogie würde wohl eben fo über alle das 
maligen Grammatifen bervorragen, wie feine Geſchichte über 
alle Ähnlichen Werke die aus eigener Anſchauung hervorgingen. 
Diefelbe Unmittelbarfeit zeigt fih auch in feinem Feldherrnta⸗ 
Tente, ein gefunder ftarfer Geiſt faßt er den Zwed beftimmt auf 
und erfindet Die Mittel dazu ſich ſelbſt. Schlechterdings war 
er fein Intrigant, von den Intriguen bie damals ſo allgemein 
waren wußte er nichts, ſondern er war die offenſte Seele von 
der Welt, und gerade darum vernacläffigte er Vieles: manche 
Gewaltthätigfeit die er beging ift bloß bie Folge von früherer 
Unvorfichtigfeit, Hingebung und DOffenbeit. Sein freundliches 
Gemüth, feine Milde und Menfchlichkeit zeigte er nad) dem 
Siege in einer Weife wie man es ihm gar nicht zugeirauet 
*) Lacan. Pharsal, I, 125, 
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batte, e8 war babei nichts ©efünfteltes; während Auguſtus in 
allen Dingen Komoediant war, war Gaefar immer wahr und 
offen. Hätte er’ in Zeiten gelebt wo die Staatsmafhine noch 
im Gange, nicht eingeroftet und aufgelöft war, als man bie 
Republik noch mit gefunder ftarfer Hand regieren fonnte, z. B. 
in Seipio’8 Zeiten, oder wäre er auf dem Thron geboren wor- 
den, er hätte fein Leben ruhig erfüllt, das Ziel ohne Zerftörung 
mit großem Glanz erreiht. Er befand fi) aber in einer Zeit 
wo ed, wie der Dichter fagt, daranf anfam, Amboß oder Hams 
mer zu fein, und da war bie Wahl nicht ſchwer. Cato Fonnte 
immerhin träumen daß in der faex plebis noch Heil fei, es 
feien noch die Zeiten bes Gurius und des Fabricius; Cicero 
fonnte in dieſer Republif laviren wie er wollte: Caefar mußte 
bie Umftände beherrſchen, er mußte unaufhaltfam und unermüb- 
lih dahin kommen wohin er wollte. Daß er in feinen Kriegen 
gewiffenlos gewefen ift, läßt fih nicht läugnen, feine gallifchen 
"Kriege find großentheils wahrhaft frevelhaft, fein Benehmen ge— 
gen bie Ufipeter und Tenchterer ift abfcheulich, gegen Vercinge— 
torir bejammernswerth, aus unfeligem Ehrgeiz hervorgegangen: 
aber gegen feine Mitbürger hat er fih nichts dergleichen er= 
laubt. Erflären läßt fih das Betragen gegen die Gallier aus 
der damaligen Zeitanficht. Die berrfchende Partei in Rom be— 
trug fid gegen ihn nicht bloß unfinnig fondern höchſt ungerecht, 
fie hätte ihm nimmermehr die Bewerbung um das Confulat 
von Gallien aus wehren ſollen. Hätte man ihn ruhig dazu 
fommen Taffen, jo wäre es nicht nur beffer gegangen als in 
Pompejus' zweitem und bdrittem Gonfulat, ed wäre wahrjchein- 
ih rubig, vielleicht beilfam für die Republik vorübergegangen, 
Wenn es irgend möglid gewefen wäre, ein Heilmittel für den 
Staat zu finden, fo war Eaefar der einzige Menfch es zu er- 
finnen und auszuführen. 

In feinem Benehmen gegen Cicero ber ihn in feinem Con— 
fulat beleidigt hatte zeigt er ſich als ein ganz anderer Menſch 
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wie Pompejus, Pompejus war von ihm bloß in feiner Eitel- 
feit verlegt, Cicero hatte ſich aber überall mit den Feinden Cae— 
far’s verbunden: dennoch batte er gar feinen Groll gegen ihn, 
er hätte ihn gern mit fih nach Gallien genommen und ba ges 
ſchützt. 

Was Caeſar's Schreibart betrifft, ſo weiß Jeder daß es 
feinen größeren Meiſter in der Proſa im yEvos apeitg gibt; 
die herrlichſte Anerkennung ift was Cicero über feinen Stil und 
feine Beredifamfeit fagt, fie ift sermoni propior, das vollkom— 
menfte Gefpräch eines bochgebildeten Mannes, Die Nachwelt 
ift eigentlich gerechter gegen Caeſar's Talent gewefen als bie 
Zeitgenoffen, Tacitus hatte es erkannt ). 

Caefar war ein bämonifcher Menfch, der mit reißender 
Leidenfchaftlichfeit vorwärts ging, babei aber immer wohlwol: 
lend und Tiebenswürdig; er verwidelte fih in höchſt unglüdtiche 
Berhältniffe. Dahin gehört feine ungeheure Verſchwendung, 
nicht für feinen Luxus fondern für das Bolf, die ihn in bie 
Abhängigkeit von den Reihen, namentlich von Eraffus verfeste, 
ber ihm ungeheure Summen vorfhoß. Hätte es in Gaefar’s 
Eonfulat eine Partei gegeben die fi redlih an ihn anfchließen 
und von Pompejus’ Einfluß hätte losmachen wollen, fo wäre 
es ohne Fleden für ibn vorübergegangen. Eigentlich war es 
für ihn mehr ein Zeitverluft, da fein Zwed die Provinz war, 
bie er nad damaligem Gebraud nur nah Ablauf des Jahres 
erhalten konnte. Batinius war in diefem Jahre Tribunus Ple— 
bis, und diefer ließ mit einer Damals gewöhnlichen Berfegung 
der Gelege Caeſar das cisalpinifche Gallien und Illyricum auf 
fünf Jahre als Provinz geben, dazu warb nachher auch das 
transalpinifche Gallien gefügt, das damals noch feine Propinz 


) Es ift merfwärdig daß man von Gaefar eigentlich Fein einziges wißis 
ges Wort anführt, während von Cicero eine ungeheure Menge befannt 
find, die alle einen eigenthümlichen Charakter haben, daher an ihrer 
Achtheit nicht zu zweifeln ift. 
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war. Pompejus hatte feine Provinz bisher immer nur auf uns 
beftimmte Zeit gehabt. 

Saefar gab mehrere populäre Gefege, Er gründete eine 
Eolonie in Capua das feit feiner Eroberung im zweiten puni— 
fchen Kriege immer in einem fonderbaren Berhältnig geftanden 
hatte; Gebäude und Boden waren Eigentum der römifchen 
Republik, die Häufer mochten vermiethet werden, das Land wurbe 
von erblihen Befigern gegen Entrihtung des Zehntens bebaut, 
Der Staat fonnte das aber immer zurüdnehmen, und man 
hatte ſchon zweimal Verfuche gemacht es zu ändern, zuerft un- 
ter Cinna's Conſulat auf den Borfchlag des M. Brutus, dann 
unter dem bes Qicero, wo es GServilius Rullus beantragte. 
Gegen- diefe Colonie hatte ſchon damals Cicero geredet, und 
jest als Caeſar darauf zurüdfam, ſchlug er es aus, einer ber 
Sommiffarien zur Gründung zu fein: das nahm Gaefar als 
eine fehr beftige perfönliche Beleidigung auf, und fie waren fi 
eine Zeitlang entfremdet. Dennoch bätte das Verhältniß fich 
wieder bergeftellt, wenn Cicero mit Caeſar hätte nad Gallien 
ziehen wollen. Gicero’8 Bruder Duintus war in Gallien bei 
ihm und wurde mit der größten Auszeichnung von ihm behan— 
delt, Auch dem M. Cicero fuchte nachher Caeſar wieder feine 
Ergebenbeit auf jede Weife zu zeigen: Cicero aber ließ ſich durch 
feinen Unftern bewegen in Rom zu bleiben. 

Caeſar Hatte mit feinem Collegen, einem beſchraͤnkten, eigen= 
finnigen aber rehtlihen Manne, viel Unangenehmes. Die fol- 
genden Conſuln, 8, Galpurnius Pifo und A. Gabinius waren 
avdgmrsoı akııngıor, alles Böfe was Cicero von ihnen fagt 
ift wahr: fie erfauften von Clodius dafür daß er ungehindert 
feine abfheulihen Rogationen, um fih an Cicero zu rächen, 
durchführte, die Provinzen Syrien und Macedonien, jene für 
Gabinius, mit der Ausfiht den Ptolemaeus Auletes zurüdzus 
führen, diefe für Piſo. Clodius Fagte nun den Cicero an, daß 
er römifche Bürger ohne Gericht habe töbten laſſen; es war 
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aber wie fchon oben bemerft Delictum manifeftum, wo nad) ber 
ter Porcia feine Gerichtsverbandlung weiter nötbig war, Es 
gab drei Leges Porciae, die Teste war vermuthlich von L. Por— 
eins im Bundesgenoffenfriege gegeben. Früher hatte man ſich 
ben Bolfsgerichten entziehen fünnen, indem man in ein Muni— 
eipinm ging: aber feit Ertheilung des Bürgerrehts an die Ita— 
lifer waren bierin andere Verhältniſſe notbiwendig geworden. 
Es muß jetzt die Frage gewefen fein, ob überhaupt römifche 
Bollbürger für irgend ein Verbrechen am Leben geftraft werden 
fönnten, und es fcheint allerdings die öffentlihe Meinung ſich 
für die entgegenftebende Anfiht ausgefprochen zu haben, Ent— 
weder alfo fonnte man nad ber Ler Porcia einen römifchen 
Bürger gar nicht binrichten, oder wenn es fein mußte auf ber 
Stelle. Man konnte dem Cicero alfo bloß den Proceß machen, 
quod civem Romanum necasset, nicht aber quod indemnatum 
eivem Romanum necasset. - 

Alle zogen fih zurüd, Pompejus ging auf's Land und 
wollte Cicero und deffen Freunde nicht fprechen, Gaefar war in 
Gallien, Craffus hatte einen tiefen Groll gegen Cicero, weil er 
in ber catilinarifhen Verfhwörung genannt worden war, wie 
man allgemein glaubte mit Recht, aber doch ohne Cicero's Schuld, 
da es von einem Zeugen gefcheben war, Mit dem Sohne bes 
Graffus, P. Craſſus, der ein fehr ausgezeichneter Mann war, 
fand Eicero gleichwohl in fehr nahem Verhältniß, er Tiebte ihn 
ohne alle NRüdfiht auf die Feindfchaft des Vaters. Cicero 
fonnte ben Gerichtstag nicht abwarten, denn er wäre verloren 
gewefen ;di e Conecilia waren jet in Wahrheit VBerfammlungen 
der Hefe des römischen Marktes und der Gaffen, bie fih von 
einem Führer treiben Tiefen wie ev wollte, Cicero mußte alfo 
die Stadt verlaffen um fein Leben zu retten. Der Senat, ſchlecht 
wie er war, gab fih gegenfeitig Muth und zeigte für Cicero 
große Theilnabme. Clodius aber verfolgte feinen Sieg, da er 
fab daß die Regierung ganz unterjoht war, Er riß Eicero’s 
| 3* 
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Häufer nieder, zerftörte feine Billa, bot fein Eigentum aus, 
aber Niemand wollte es faufen, auf dem Plas wo das Haug 
ftand baute er eine Kapelle ber Freiheit. Diefen Plas auf dem 
Palatinus babe ich in einer ungefähren Beltimmung von etwa 
funfzig Schritt entdedt und bin häufig da gewejen; unter Kai— 
fer Claudius wurde das Haus wiederhergeftellt, ging aber beim 
neronifhen Brand in Feuer auf. Cicero wurde nit allein 
ſelbſt geächtet, fondern auch Alle die ihm Aufnahme oder Gunft 
geben wollten. So konnte er nit einmal nad Sicilien fom- 
men, da der Praetor mit dem er fonft befreundet war fich ein— 
fhüdhtern ließ: er ging nah Macebonien und Iebte dort bei 
dem Duaeftor Planeius, der fih wie ein Bruder gegen ihn be— 
nabm. Clodius hielt nun den Confuln fein Wort, Gabinius 
und Pifo erbielten die ihnen verfprocenen Provinzen, er felbft 
raubte mit der größten Schamlofigfeit wonach ihn gelüftete, 
Dieß dauerte fo lange das Jahr der Magiftrate währte. Im 
Jahr darauf erklärte fi die Meinung fo Taut für Cicero, Bitt- 
fohriften famen von alfen Seiten, daß biefer förmlih zurüdbe- 
rufen und mit einem Triumph empfangen wurde, der ihn für 
den Augenblid tröftete: er bielt ſich für glüdlicher als je. Aber 
dennoch hatte das Unglück einen tiefen Eindruf auf ihn ges 
macht; die Reden die er vor dem Jahr des Unglücks gehalten 
hat, namentlidy die für den Flaccug, feinen Gebülfen in der cati- 
Yinarifhen Sache, ift durch die Beklommenheit und den bitteren 
Schmerz über den Lohn den er vom Baterlande empfing, ber 
felbft fein Leben in Gefahr brachte, getrübt und erhält dadurch 
etwas eigentbümlich Anziebendes. Im folgenden Jahre ſchon 
war jene Freude vereitelt. Die innere Lage Rom's ward im— 
mer ſchlimmer. Pompejus zerfiel mit Clodius und zeigte ſich 
freundlich gegen Cicero. Pompejus und Eraffus wollten zum 
zweiten Mal Gonfuln fein gegen den Willen aller viri boni, 
aber fie feßten ed mit benfelben Mitteln durch wie einft Sa— 
turninus und Glaucia. Damit Domitius, Cato's Schwager, 


Bertheilung der Provinzen unter Bompejus, Caefar und Craſſue. 37 


ber fich ebenfalls um das Confulat bewarb, intimidirt würde, 
ließen fie ihn früh Morgens als er nah Haufe ging anfallen 
und vor feinen Augen feinen Diener, der ibm die Fadel vor— 
trug, niederftoßen, um ihm zu zeigen was ihm drobte und ihn 
zu mahnen feine Competition aufzugeben: er zog fich gezwun— 
gen zurüd. 

Sp wurben diefe beiden Säulen ber Optimaten Gonfuln. 
Sie Tiefen fih nun durch eine Ler Trebonia die Provinzen ge= 
ben. Sept fommen allmählich die Gentes aus den Stalifern in 
bie Faften, Trebonius ift ein Iucanifcher Name; eben dahin ge= 
hören Männer wie Afinius Pollio, Munatius Pancus u. A., 
die ebenfalls aus italifchen Städten ſtammten. Das trebonifche 
Geſetz gab dem Pompejus Spanien mit den dazu gehörigen 
Legionen auf fünf Jahre, Craffus den Krieg gegen bie Parther. 
Diefesmal beftrafte das Unrecht fich ſelbſt; Craſſus fand feinen 
Tod in dem Kriege, und Pompejus ift auch durch dieſe Unge— 
fetlichfeit zum Untergang gebracht worden, Um Gaefar zu ge= 
winnen, warb ihm ber Beftg feiner Provinz aud auf fünf Fahre 
verlängert. Schmerzlih ift daß Cicero durch feine Erfahruns 
gen fi genöthigt fand, für die Beftimmung diefer Provinzen 
zu reden, ein fchweres der Nothwendigfeit gebrachtes Opfer. 

Die Anarchie und Erfhütterung wuchs täglich. Im Jahre 
701 wurden die Wahlen gehindert, und Pompejus ward, was 
noch nie gefhehen war, als einziger Conful erwählt: hier brachte 
er alferlei Gefege ein, befonders über bie res judiciaria, deren 
Einzelheiten aber dunkel find: Far ift daß die Zahl der Nitter 
aus denen die Geſchworenen gezogen wurden außerordentlich 
vermehrt worben ift, bie Plaidoyers wurden erweitert. Auch 
wurbe wieder ein Gefet gegen den Ambitus gegeben, was ei- 
gentli lächerlich ift, bloß damit nicht allzugrob Dagegen ver- 
ftoßen würde, 

Kurz vor diefem onfulat des Pompejus war es daß An— 
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nius Milo, von einer altrömifchen fullanifchen Familie '), Clo—⸗ 
dius’ Todfeind, auf ber Straße von Rom nah dem jegigen 
Alban dem Clodius begegnete, jeder von einem großen Schwarm 
begleitet, wie die Vornehmen damals immer gingen, und Clo— 
dius bei einem entftandenen Streit töbtlih verwundet wurde, 
Daraus entftand ein entfegliher Tumult, und Milo wurde ale 
Mörder angeflagt. Pompejus war gegen Milo weil er beffen 
Conſulat ftören wollte, nahm alfo die clodianifche Partei und 
traf ſolche Manfregeln, daß Cicero, wie er den Milo verthei- 
digen wollte, zum erften und einzigen Male die Faſſung verlor, 
Milo mußte nah Marfeille in’s Exil, fehrte dann unter Caeſar 
zurüd und fam, da er fich in eine Infurreetion gegen denſelben 
mifchte, um, 

Sp weit gebt die Geſchichte bis in das zehnte Jahr von 
Gaefar’s Proconſulat; er fuchte nun das Gonfulat nad, wo— 
gegen eine Menge von Sophismen und Chicanen gemacht wur— 
den. — In den legten Jahren hatte man Cicero gezwungen, 
gegen feinen Willen das Proconfulat von Cilicien anzunehmen. 
Es war eine fehr gefährliche Lage; theils fürchtete er eine 
Überfhwemmung durd die feit Craſſus' Tode freien Parther, 
theild war es ihm unerträglich, in einem Winfel zu leben wo 
faum die Anfänge griechifher Bildung fih zeigten und deſſen 
Notabeln nod vor Furzem Seeräubercapitaing gewefen waren, 
Craſſus' Untergang fällt in das fünfte Jahr von Eaefar’s Pro— 
eonfulat. 

Der Friede zwifchen Pompejus und Caeſar der während 
ber Abwejenheit des legteren dauert fommt von einem Congreß 
in Luca zwifchen Gaefar, Pompejus und Graflus, die alle drei 

) Diefer räthfelhafte Ausdruck findet ſich im den Heften, daher ih ihn 
nicht unterdrücken wellte: Milo war befanntlih aus Lanuvium und in 
die Familie der Annier adoptirt, während er eigentlich aus dem papis 
fhen Geſchlecht ftammte. Es fiheint, dag das Beiwert fullanifch 


anf feine Vermaͤhlung mit Faufta, der Tochter des Dictator Sulla zu 
bezichen if. A. d. H. 
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mit einem gewaltigen Gefolge dahin Famen und ſich über das 
Schickſal des Staates verabredeten. Dan kann fi) denken was 
das für eine Lage des Staates war wo bergleichen begegnen 
konnte. Pompejus beirathete darauf Gaefar’s Tochter Julia, 
bie aber nicht lange barauf im Wochenbett ftarb, das Töchter: 
lein bald nah ihr. Das zerriß das Verhältniß wieder, in dem 
Caeſar gewiß feinen Krieg unternommen haben würde: er war 
ein fo berzlicher Menfch dag er fih gewiß Alles hätte gefallen 
laffen, wenn durch den Krieg feine Tochter und Enfelin hätten 
betroffen werden fönnen. 


Der gallifhe Krieg. 


Caeſar's ECommentarien mit Hirtius’ Ergänzungen find von 
folder Bündigfeit und Kürze, daß, wenn man fie noch viel mehr 
zufammenzieht, nichts als ein bloßer in Miniatur gebrachter Um— 
riß übrig bleibt: ich verweife Sie daher auf diefelben, Ye öf— 
ter man fie lieft, um fo mehr erfennt man den großen Meifter. 
Es ift noch viel an ihm zu thun, eine Fritifhe Bearbeitung ift 
fehr zu wünfchen. Für den gallifchen Krieg ift nicht allein in 
ben Handſchriften die fchon verglichen find, deren viele find, 
fondern auch in den noch unverglichenen, die in noch größerer 
Zahl vorhanden find, Heil zu erwarten, Die italiänifchen, be= 
fonders die florentinifchen und vaticanifchen find zum Theil fehr 
alt und meiftens noch nicht benugt: bie englifchen, die großen- 
theils verglichen find, haben nur fehr untergeordneten Werth. 
Die Handihriften der Bücher de bello Gallico laſſen ſich nicht 
auf eine einzige Familie zurüdführen, wohl aber die de bello 
eivili; da gewähren die Vergleihungen fehr wenig, in allen find 
biefelben Rüden, fie find auch axepakoı, die erften Worte find 
in den fpäteren Zeiten des Mittelalters bineingeflidt, um bas 
einigermaßen zu verfleden. Davifius und Oudendorp baben 
bas fehr wohl erfannt. Über die übrigen Bücher habe ih vor 
einiger Zeit eine Preisaufgabe geftellt, aber ohne Erfolg: ih 
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will Ihnen aber meine Meinung darüber fagen. Das ange- 
bängte Bud über den alerandrinifchen Krieg und das legte vom 
galliihen Kriege zeigen offenbar in Sprade und Manier den— 
felben Berfaffer, es ift A. Hirtius, ein höchſt gebildeter Dann 
dem man fo etwas ganz Bortrefflihes wohl zutrauen kann. 
Auf Panfa zu rathen ift ganz unftatthaft. Es gehört zu bem 
Borirefflichften was wir in ber Iateinifchen Litteratur haben, 
bie Sprache ift im höchſten Grade claffifch, das damals leben- 
dige Latein der erfien Männer. Sehr verfchieden ift das Bud 
de bello Africano, das ich unbebenflih dem C. Dppius zus 
fohreibe. Es ift fehr verftändig, von einem fehr guten Dfficier, 
höchſt glaubwürdig, aber die Sprache ift viel weniger ſchön. 
Oppius war ein Gefährte Caeſar's in allen feinen Kriegen und 
einer feiner Tiebften Freunde. Auf einer Reife waren beide 
einmal Nachts in demfelben Bauernhauſe, Oppius aber franf; 
da räumte ibm Caeſar das einzige im Haufe vorhandene Zim— 
mer ein und fchlief felbft auf dem Hausflur. Dergleichen Züge 
find ungefucht und zeigen ung Caefar wie er war. Bon wem 
bad Buch de bello Hispaniensi ift, mag ber Himmel rathen, 
gewiß von einem Manne ber nicht zur gebildeten Gefellichaft 
gehörte, es ift die eigentlich gemeine römifche Soldatenſprache; 
es ift ausgezogen aus den Tagebüdern bie ein bornirter Menſch 
während des Krieges geführt bat, aber ein merfwürbiges und 
feltfames Stüd in feiner Art. 

Als Caeſar nah Gallien Fam, war biefes in großer Be- 
wegung. Languedoc, Provence und feit kurzem auch Daupbine 
und Savoyen ftanden unter römifcher Hoheit; die Allobroger 
riefen Caeſar's Schuß an gegen den Zug ber Helvetier, Dies 
fer ift eine der feltenften Erfcheinungen im ganzen Altertum, 
Ein vornehmer Mann bewegt die ganze Nation aufzubrechen, 
um fich bei der damaligen Auflöfung von Gallien neue Wohn: 
fige zu erobern, er wollte fie in fchöne Länder führen wo fie 
als Edelleute leben und die bezwungenen Bölfer bie Felder 
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bauen follten. Er mochte vielleicht wegen ber Ausbreitung ber 
Sueven in den Alpen fürchten, gegen bie man fi unter un 
günftigen Umftänden hätte vertheidigen oder unter Rom's Schuß 
ftellen müffen. Der Gedanke ift bei einem Einzelnen nicht 
fo unerhört, aber daß er das ganze Volk veranlaffen fonnte, 
ihre Städte und Dörfer zu zerftören, und daß nachdem er ge= 
ftorben war das Bolf den Plan noch fortführte ift auffallend, 
Aber fie thaten es und zogen mit den Tigurinern nad dem 
füblihen Gallien. Wie nun Caeſar mit den Helvetiern unter- 
handelte, wie er ihnen ben Weg nad ber römifchen Provinz 
fperrte, fie in zwei Schlachten überwand und nöthigte nad ei— 
nem ſchrecklichen Blutbad worin die Römer an den Tigurinern 
für das cimbrifhe Unglück Rache nahmen mit ihm zu capitu— 
firen, ift tbeils fehr befannt theils im erften Buche der Com: 
mentarien ausführlich erzählt, Die Kraft der Helvetier ift ge— 
brochen, der Reſt kehrte in die Heimat zurüd: es iftein fchred- 
licher Ausgang eines phantaftifhen Planes, Was ſich dafür 
zur Erflärung und zur Entfhuldigung fagen läßt, ift die da— 
malige Lage von Gallien, welches, ganz anders wie das jeßt 
fo eompacte Franfreich, in eine große Menge einzelner Völfer- 
fchaften aufgelöft war, Es waren zu unterfcheiden bie Aqui— 
taner, welche Iberer waren, in Guienne, gemifchte Iberer und 
Eelten in Languedoc, gemifchte Gelten und Ligurer af ber 
Rhone, Ligurer an der Küfte der Provence, und weiter in’s 
Innere von Frankreich hinein Gelten oder Gallier. Doc waren 
nicht alle Völfer zwifchen der Garonne im Süden und der Seine 
und Marne im Norden Gelten, in Baffe Bretagne waren ge— 
wiß fhon Kymren oder Belgen. Jhre angebliche Einwanderung 
aus Britannien im fünften Jahrhundert ift Fabel; diefe Kym— 
ren waren ben eigentlichen Galen oder Gelten fremd, es ift nichts 
Auffallendes daß fie ſich dort erhalten haben, denn urſprünglich 
wohnten fie im ganzen Norden der Seine und Marne, wurben 
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aber bann von ben Gelten die von Süden nad) Norben vor— 
brängten zerriffen. 

Im übrigen freien Gallien waren in alten Zeiten bie Ar— 
verner das berrfchende Volk, die übrigen waren von ihnen ab«- 
bängig, wie die Völfer des Peloponnes von Sparta. Wie fi 
nachher in Griechenland Athen für die Hegemonie bervorthat, 
fo erhoben fih die Aeduer auch neben den Arvernern, aufge— 
muntert von den Römern nad ihrer Politif des Theilens; fie 
waren mit den Römern befreundet in dem Kriege ben die Aeduer 
und Arverner im Jahre 631 fo unglücklich gegen die Römer 
führten. Bei diefer Gelegenheit befamen die Aeduer den Nas 
men: Brüder und Freunde des römischen Volkes, und fie ver- 
größerten fih, auf Koften der Arverner. Nun waren fie eine 
Zeitlang groß, aber da erhoben fih die Sequaner in France 
Comté, und bei diefer Gelegenheit dringt ein germanifcher 
Stamm, die Sueven, in Gallien ein: die Arverner haben ſich 
nie wieder erholt, Gallien war ein erfchöpftes, elendes Land; 
durch die vielen Auswanderungen mochte es an Population ab⸗ 
genommen haben, obwohl im Ganzen Auswanderungen wenn 
fie nicht zu ſtark find ein Land nicht erichöpfen, wenn fie auch 
zwei Drittel einer Nation fortgeführt haben, in fiebzig bis acht⸗ 
zig Jahren find fie ergänzt. Was die deutfchen Bölfer damals 
bewogen haben mag über den Rhein zu geben, liegt für une 
in der Naht der Vergeſſenheit. Wahrfcheinlich haben fie ſchon 
einmal vor der gallifchen Eroberung bis an die Alpen gewohnt ; 
in Wallis waren, ebe die Gallier da wohnten, nad Livius 
Deutiche, die von den Gelten überwältigt fein müffen, erobernde 
Deutsche find dahin nicht gefommen. Ariovift war im Lande 
der Sequaner und nahm für feine Sueven einen Theil dee 
Aderlandes, das fie theils felbft tbeils durch die Unterworfenen 
beftellten; diefelbe Politik befolgten die Deutfchen fpäter immer. 
Gegen ihn riefen die Aeduer und Sequaner die Hülfe der Rö— 
mer an, und Gaefar wurde eben durch die Schwierigfeit ber 
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Sache ermuntert fih darin zu miſchen. Er hätte es in feiner 
Stellung nicht thun follen, da Ariopift ſchon im Jahre vor fei- 
nem Confulat als fouverainer König vom römischen Volle an- 
erkannt worden war. Dennoch zog Gaefar gegen ihn und er— 
focht einen entfcheidenden Sieg bei Befangon, die meiften der 
Sueven wurden aufgerieben, bie übrigen gingen über ben Rhein, 
wohin ihnen Gaefar damals weistich nicht folgte. Jetzt war 
nicht bloß alles Land der Gallier jenfeits der Alpen unter fei⸗ 
nem Befehl, auch das cisalpiniſche Gallien bis an die Graͤnze 
ber Romagna, Illyricum bis nah Macedonien hin, nad ber 
Seite ber Barbaren eine ganz unbegränzte Strede. Hier hatte 
er fieben Legionen und von Hülfstruppen was er bei den Bun— 
besgenoffen nur hatte auftreiben fönnen, Bon eigentlihen So— 
eiis iſt natürlich nicht mehr die Rede, fondern nur von Auxi— 
his, Das ift ein fehr großer Unterfchied, die Socii waren 
römiſch gerüftet und wahre Legionen, bie Aurilia bildeten Co— 
borten und behielten größtentbeils ihre nationale Rüftung. 

Es muß jegt irgend eine Beranlaffung gewefen fein bie 
ben Belgiern die Furcht gab, Caeſar möchte fie angreifen: in 
feinen Commentarien ſcheint es, als ob bie gallifchen Bölfer im- 
mer ohne alen Grund mißtrauifh und übel gefinnt geweſen 
wären, Alle Belgen zwifchen Seine, Marne und Rhein, außer 
ben Remern die das vornehmfte diefer Völker waren, flanden 
unter den Waffen gegen die Römer. Ich vermuthe, die Remer 
haben mit den Nömern intriguirt, um auf diefe Weife die ans 
deren belgischen Völfer unter ihre Clientel zu bringen. Die 
galtifchen und belgiſchen Bölfer waren darin ſchwach daß fie 
fein freies Volk hatten, fie hatten Priefter (Druiden), Ritter 
und Leibeigene. Die Leibeigenen fonnten es bei vielen Gele— 
genheiten nicht vergeflen, daß fie fih nur für ihre Herren ſchlu— 
gen und nicht für ihr Baterland, obwohl fie fi in manchen Fäl- 
len tapfer hielten; bisweilen Fonnten fie fogar löwenmüthig 
fechten, aber es war feine Ausdauer darin. Bei einem Bolfe 
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wie bie Nervier fönnte man faft fchließen daß fie feine Leibei— 
genen gehabt haben. Diefen belgifchen Krieg entſchied Caeſar 
in zwei Schlachten, an der Aisne und an der Sambre, und 
brang in das Land der Nervier im heutigen Brabant ein, 
welche fi herrlich zeigten aber dennoch faſt ganz ausgerottet 
wurden, 

Die Aeduer und Arverner erfannten jest ſtillſchweigend 
Rom’s Hoheit an, die meiften Bölfer Gallien’d bis an ben 
Deean hin waren in Allem unterwürfig. Gaefar verbreitete fi 
jest fchon in weitläufigen Winterquartieren bei ben Belgiern, 
wo er größeren Widerftand erwartete, Hier kam er in Berüb- 
rung mit den Deutfchen; die Ufipeter und Tenchterer kamen 
über ben Rhein und befehdeten die Belgen an der Maas. Cae— 
far, immer bereit folche Gelegenheit zu benugen, griff fie an: 
bier bat er die fchlechtefte Handlung feines Lebens begangen. 
Er unterhandelte mit den Bölfern, ließ ihre Anführer zu fi 
fommen, in’s Gefängniß werfen, und überfiel dann bag führer- 
loſe Heer; eine fchändlihe That die er vergebens zu entfchuls 
digen fucht. Im römifhen Senat fam biefe Sache vor, und 
Cato beantragte daß Caeſar den Deutſchen als Berleger bes 
Bölferrehts ausgeliefert werben follte, was natürlich feine Fol- 
gen batte. 

Er wandte fih auch nach der Bretagne gegen bie Beneter, 
bie ein feefahrendes Bolf an der Mündung der Loire waren; 
auf der Loire baute er eine Flotte, die fiegreich ward; er führte 
den Feldzug mit vieler Auszeichnung, aber auch bier wie im 
ganzen galliihen Kriege mit großer Graufamfeit. Bald nach— 
ber machte er den erften Zug nad) Britannien, wo bie Zinn 
bergwerfe in Cornwall ſchon Tängft früher befannt waren. Zinn 
wird auch jest noch bauptfächlih in England und in Oftindien 
(auf der Halbinfel Malacca und der Inſel Banca) gewonnen, 
nur weniges findet fih im Harz und im Erzgebirge, Bon Oft- 
indien holten es die Phoenicier nicht, Man brauchte im Alter- 
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thum ungeheuer viel Zinn, da man durch einen Zuſatz beffel- 
- ben das Kupfer giefbar machte. Meffing ift eine fpäte Erfin- 
dung, bedeutend fpäter als Erz, der Erzguß aber fegf Zinn 
voraus. Dieſer ift fehr alt, er findet fih im falomonifchen 
Tempel, ja ſchon in der moſaiſchen Stiftshütte, "Der Handel 
mit Zinn ging auf einem doppelten Wege: entweder von Gades 
aus ganz zur See, oder aud zu Lande über Narbonne und 
Nantes, Um die übrigen Theile von Britannien fümmerte man 
fih nicht. Das Land galt Damals in Rom für ganz unzugäng- 
lich, und es reizte daher Caeſar's Phantafie, diefe unbetretenen 
Gegenden zu bezwingen. Beute fonnte das Unternehmen wenig 
gewähren, den Zinngegenden fam er nicht nahe, Kent und Suf- 
fer die er betrat waren fehr arm; die Römer follen weder Gold 
noch Silber da gefunden haben, während doch in Gallien ziem— 
Lich viel Geld in Umlauf war. Er hätte beinahe feine Schiffe, 
die fehlecht gebaut waren, verloren, das fremde Fahrwaſſer war 
ihnen binderlih, Ebbe und Fluth, befonders fo !ftarf wie im 
Canal, waren den Römern ganz unbefannt. Er flug bie 
halbnadten, fchlehtbewaffneten Barbaren, und benußte eine 
fcheinbare Unterwerfung um ſich zurüdziehen zu fönnen, Eine 
zweite Expedition hatte eben fo wenig Erfolg, doch drang er 
über die Themfe hinaus oberhalb London, wahrſcheinlich in die 
Gegend von Windfor, befam einige Geißeln und kehrte zurüd, 
Kaum jedoch hatte er die Inſel verlaffen, fo hörte aud bie 
fcheinbare Unterwerfung auf. 

Zweimal ift Caefar auch über den Rhein gegangen, und 
zwar in unferen Gegenden, gegen die Sigambern und gegen 
bie Sueven, beidemal auch ohne Vortheil. Daß es möglich 
war, fo weit in biefen wilden Wäldern vorzudringen, ift jedoch 
fehr zu bewundern: ber Weſterwald ift wirklich der weſtliche 
Theil des ungebeuren Waldzuges der ſich bis in Polen hinein 
erfiredte und eine Zeitlang die Suͤdgränze der Deutfchen gegen 
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bie Gelten bildete. Bloß Ehrfucht fonnte Caeſar bewegen, Er- 
oberungen in diefen Gegenden zu fuchen. 

Während Caeſar in Britannien war, veranlaßte ber Drud 
der Römer und die Zügellofigfeit der Soldaten den großen 
Aufftand der Eburonen unter Ambiorir, das glüdlichfte Unter: 
nehmen das diefe Völker verfuchen fonnten. Eine ganze Legion 
unter L. Titurind wurde aufgerieben, eine andere unter O. Ei- 
eero faft eben fo. Hätte Caeſar den etwas donquixotiſchen Zug 
nah Britannien nicht aufgegeben, fo wäre auch D. Cicero ver: 
loren geweſen; glüdlicherweife Fam er zurück. Auf der anderen 
Seite waren die Aquitanier von Craſſus überwunden, und fo 
war Caeſar zu Anfang des fiebenten Jahres feines Proconfus 
fates Herr von ganz Gallien, Da brad ein lange vorbereites 
ter Aufftand aus, der des Vercingetorir, unter den Bölfern die 
bisher den Römern immer treu gewefen waren, Diefer Krieg 
ift Durch feine Größe, dur die Wuth und Ausdauer der Gal— 
bier, durch Caeſar's Feldberrngröße im höchſten Grade leſens— 
wertb; Caeſar überwältigte in ihm ungleich größere Heere durch 
fein überwiegendes Talent. Unter Anführung der Aeduer und 
Arverner, die früher immer eiferfüchtig auf einander geweſen 
waren (die Aebuer erboben ſich jedod etwas fpäter) hatten ſich 
die Bölfer von der Saone bie an den Ocean, von ber Loire 
bis an die Gevennen empört: der Arverner Bereingetorix zeigt 
daß die Wahl feiner Nation würdig auf ibn gefallen war. Der 
Ausbruch des Krieges war von Wildheit und Graufamfeit be— 
gleitet, in Genabum, dem heutigen Orleans, wurden die bafelbft 
befindlichen Römer ermordet, Caeſar fand im Norden von 
Gallien, machte fih aber augenblidiih nad dem Süden auf, 
und die Belgier hinter ihm blieben vollfommen rubig. Er er= 
oberte Orleans und nahm Nahe für den Mord der Römer, 
alsdann nahm er auch Bourges nad Tanger Belagerung und 
fehr tapferer Vertheidigung; dann drang er in die heutige Au— 
vergne ein, Dei Gergovia oberhalb Clermont fand der Krieg 
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lange feſt; Caeſar felbft erlitt eine Niederlage, verlor eine Le— 
gion und mußte die Belagerung aufgeben. Da jest auch bie 
Aeduer aufgeftanden waren, verfegte fi der Krieg nah Alefia 
zwiſchen Autun und Langres im Lande der Aeduer. In diefe Stadt 
zogen fi viele taufend Gallier, Caeſar belagerte fie mit aller 
Kunft, wurde aber auf der anderen Seite durch den großen 
Bereingetorir mit einem gewaltigen Heere gedrängt. In die— 
fen vielfeitigen, wechfelnden Gefechten wurde Caeſar einmal von 
ben Galliern gefangen; das Glück oder vielmehr die Borfehung 
welche ihn zu großen Dingen beſtimmt hatte, bewirkte daß er 
durch die Thorbeit eines Galliers entlaffen wurde. Sp war Cae— 
ſar's mündlihe Erzählung über diefen Borfall I. Wahrfchein- 
licher aber ift daß, wie Napoleon im Mai 1800 da er beim 
Recognosciren einer öfterreihifhen Patrouille in die Hände fiel 
diefe beftach, fo auch Caeſar fi befreite indem er dem gallifchen 
Soldaten Geld bot. Wenn er ihm fagte, er gäbe ihm eine 
Million, fo Tieß jener ihn gewiß los, während Vercingetorir 
ihm höchſtens einen Schnaps gegeben hätte, Wie nun aber 
endlich der Krieg ſich in die Lange zog und in Alefia ber Hun— 
ger aufs Außerfte flieg, die Truppen der Gallier unzufrieden 
wurden und auseinander Tiefen: da hatte Bereingetorix Die 
Größe in der Stadt aufzutreten und zu fagen, fie follen ihn 
ausliefern und dafür die Berfchonung ihres Lebens bedingen, 
Das macht ihn zu einem der größten Männer des Alterthums, 
Er überlieferte fih dem Gaefar felber: Caeſar aber handelte 
wiederum ſchlecht, er hätte mehr fein müffen als ein ge= 
wöhnlicher Römer, er hätte ibn edelmüthig behandeln, in eine 
libera custodia f&hiden müffen; er aber legte ihn in Ketten, bob 
ihn zu feinem Triumphe auf und Tief ihn dann hinrichten, 
Dieß gehört zu den Flecken, von denen auch Caeſar nicht rein ift, 

Hinterher famen nun noch Heinere Aufftände; die Belgier 
erhoben fi) da es nicht mehr Zeit war, namentlich die Bello» 

) Servins zu Birg. Men. XI. 743, A. d. H. 
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vafer in ber Gegend von Beauvais und Chartres, Caeſar Fonnte 
fie nun ſehr Teicht überwinden. Dan fieht deutlich daß die 
Borfehung das römifche Reich groß machen und alle damals 
befannten Völker unter Rom's Herrfhaft bringen wollte: hätte 
Bereingetorir, dem Rom’s Lage nicht unbefannt fein fonnte, den 
Ausbruh in Gallien ein Paar Jahre zurüdgehalten, bis bie 
Gährung zwifchen Caeſar und Pompejus den Bürgerkrieg her— 
beiführte, fo hätte Gallien vielleicht feine Freiheit wiedergewin— 
nen fönnen, 
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Das Verhältniß Caefar’s zur Republik war, als feine Zeit 
in Gallien zu Ende ging, allerdings fo unglücklich daß es nicht 
in menfhliher Macht ftand, ed auf eine heitere und erfreuliche 
Weife zu enden, Wenn es fhon Scipio ſchwer ward, nad 
feinem Siege ald Bürger zu leben und er nicht recht wußte wie 
er fih benehmen follte, wie viel mehr einem Mann ber gewohnt 
war, faft zehn Jahre lang über große Landftreden mit der un— 
umfchränften Macht eines Fürften zu gebieten! Solche Gewohn— 
heit ift ſchwer abzulegen, wie wir felbft bei geringfügigeren Din- 
gen im gewöhnlichen Leben erfennen können, wo der Übergang 
aus einer Lage des Lebens in eine andere oft unendlich fchwer 
wird, Alles was Caefar auf dem gefeglichen Wege bätte er- 
langen fönnen war ein zweites Gonfulat, was aber unter den 
damaligen Berhältniffen nichts als eine bloße Ehre war, denn 
was hätte er mit fih und der Republik anfangen follen? Er 
hätte alfo feine großen ©eifteseigenfchaften nur benugen kön— 
nen, um in völliger Zurüdgezogenheit den Wiffenfchaften zu 
leben. Er war in zehn Jahren nicht in Rom gemefen, Alles 
was er durch die welche zu ihm kamen von bort hörte, war ihm 
verhaßt und zeigte ihm bie Regierung verädhtlih. Sich als 
Gleicher mit untergeordneten, zum Theil fchlechten Menfchen zu 
befinden, daran mußte er nur mit ber größten Verſtimmung 
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denfen. Die Verhältniſſe waren daher fo verwidelt daß es fei- 
nen glüdlihen Ausgang nehmen konnte. Die Gegner anftatt 
eine Berföhnung einzuleiten zeigten vielmehr Symptome die ihn 
im höchſten Grade unmillig machen mußten, Der Conful bes 
Jahres 701 M. Marcellus Tieß Feine Gelegenheit vorüber Cae— 
far zu beleidigen, er ließ einen Dann aus Como, dem Gaefar 
nach übertragener Vollmacht das Bürgerrecht ertheilt hatte, öf- 
fentlih wie einen gemeinen Verbrecher fäupen, bloß um Gaefar 
zu fränfen und zu höhnen. Im folgenden Jahre war ein Vet— 
ter deſſelben C. Marcellus mit L. Aemilius Paullus Conful, 
E. Scribonius Curio war in bemfelben Jahre Tribun. Bon 
biefem haben wir noch einige Briefe unter den ciceronifchen, 
er war ein junger Mann von großem Talent aber von ber 
alleräußerften Ruchlofigfeit. Anfänglich gehörte er durch feine 
Familienverhältniffe zu der pompejanifchen Partei, man hielt ihn 
fogar für einen entfchiedenen, fehr feindfeligen Gegner Caeſar's. 
Gaefar aber wußte daß er unermeßlich verfchuldet war, man 
gibt zwei Millionen Thaler an, das ift ein Maapftab für das 
römifhe Vermögen der damaligen Zeit, aber auch zugleich für 
die Sittenlofigfeit der Römer. Caeſar foll Curio's Schulden bezahlt 
und ihn dadurch gewonnen baben, eben fo faufte er den Con— 
ful Aemilius Paullus mit einer ungeheuren Summe, ein Bes 
weis welche Anardie eine folhe Provincialverwaltung war. 
Die Rechnung wurde erft nah abgehaltenem Triumph abgelegt, 
das war feit den ältefien Zeiten fo gewefen, blieb aber auch 
jegt bei den fo langen Imperiis: was der Proconful für ſich 
felbft gehabt, war dabei ganz gleichgültig, er mußte bloß zei— 
gen daß er dem Heere nichts ſchuldig fei und über das was 
der Senat zu feiner Dispofition aus dem Nerarium gegeben 
hatte ſich rechtfertigen. Aemilius Paulus baute von jenen 
Millionen die Bafılifa Aemilia auf dem Forum, wozu ohne 
Zweifel die herrlichen Säulen gebört haben, die in der St. Pauls— 
Niebuhr Berl. 86.9.0. G. I. 4 
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firche bis zu dem unglüdlichen Brande im Jahre 1823 geftan= 
den haben, wie Nibby annimmt). Curio war ungemein ge= 
fcheut und gewandt, er nahm die Miene völliger Unparteilich- 
feit an; anfänglih war er fogar gegen Caeſar, dann gegen 
Gaefar und Pompejus, endlich Tegte er die Masfe ab und er— 
flärte fih für Caeſar. 

Mit dem nächften Jahr Tief Caeſar's Proconfulat ab, er 
fuchte nun nachdem zehn Jahre verfloffen waren das zweite 
Confulat nad und vorher den Triumph, feine Armee wollte er 
zufammenbebalten und alsdann nah dem Triumph entlaffen, 
wie ed Pompejus nach dem mithridatifchen Kriege gemacht hatte, 
Er verlangte, nody während er in der Provinz war als Candi— 
dat zur Confulwahl angenommen zu werben, eine feit dem fie: 
benten Jahrhundert eingefchlichene Unregelmäßigfeit, darauf fein 
Heer nah Rom zu führen und zu triumpbiren. Um berglei- 
hen zu verhüten war die Einrichtung, wir wiſſen nicht wie 
lange, daß Niemand um das Conſulat fih bewerben folle der 
ein Heer habe, Die Gegner forderten alfo, er folle das Im— 
perium nieberlegen, die Truppen entlaffen d. h. dem Triumph 
entfagen, und als Privatmann fih um das Confulat bewerben. 
Hätte er fih fo in die Hände feiner Feinde überliefert, fo war 
er überzeugt, wäre fein Leben verloren gewefen. Nun war ber 
Borfhlag des Curio, Caeſar und Pompejus follten beide ihre 
Heere entlaffen und als Privatmänner nad Rom fommen. Das 
war der billigfte Borfchlag. Aber die Freunde des Pompejus 
behaupteten, da Pompejus nicht am Ende feines Imperiums 
wäre, fo bürfe er auch nicht auf gleichen Fuß mit Caeſar ges 
ftelft werden. Es war das Unglück Stalien’s daß Pompejus 
ber gefährlih Frank war damals nicht geftorben iſt; er war fo 
populär oder fo gefürchtet daß ganz Stalien für feine Gene— 
fung betete. Pompejus ftellte fih als ob er fih die Demüthi- 


) Gegen diefe Anficht ſ. Bunfen in der Beichreibung ber Stadt Rom 
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gung gefallen laſſen wollte, klagte aber dennoch ſehr über die 
Kränfung. Der Vorſchlag des Curio ging mit einer Majori— 
tät von breihundert gegen etwa zwanzig buch !), allein der 
Conſul Marrellus caffirte den Beſchluß. Die damaligen Opti- 
maten ftellten fi als ob fie die Senatsbefhlüffe vertheidigen 
wollten, da fie doch in Wirflichfeit den Senat durchaus zu be— 
herrſchen ftrebten und dazu felbft den Beiftand des Pöbels nicht 
verſchmähten, fie waren im höchſten Grade populaciers wenn 
es für fie gerade vortheilhaft war; fie fehrieen über Rebellion, 
und waren die ärgften Revolutionaird wenn etwas nit nad) 
ihrem Willen ging. So predigt die Partei von Lamennaig, 
wenn bie Regierung etwas thut was ihr nicht anftebt, fogleich 
- Königsmord und Revolution. Ich babe Männer von der äußer— 
ften Rechten in Franfreid wie Jacobiner reden hören, ausfpre= 
hen, daß die Leute des niedrigften Standes unendlich viel Ver— 
ftand befäßen und das höchfte Intereffe am allgemeinen Wohl 
zeigten. Auch Curio that feinen Vorſchlag nicht aus guter Ab- 
fiht, eine ſolche kann man ihm nicht zutrauen, er gehört zu 
denen welchen bie ärgfte Berwirrung das Liebfte ift. 

Im nächften Jahre waren unter den Tribunen lauter ver- 
faufte Seelen des Gaefar, darunter der ſchreckliche nachmalige 
Triumvir Antonius. Pompejus hatte den Befehl über Stalten 
erhalten und war vom Senat autorifirt worden, ein Heer für 
die Sicherheit Italien's zu bilden, was er aber aus Schlaffheit 
vernachläſſigte. Am erften Januar des Jahres 703 Fam bie 
Bertbeilung der Provinzen wieder im Senat zur Sprade, Pom— 
pejus hatte Truppen in der Stadt, und durch feinen Einfluß 
warb beſchloſſen, Gaefar folle das Imperium niederlegen. Die 
Tribunen proteftirten, man nahm aber auf ihre Proteftation 
feine Rüdficht, die Confuln drohten ihnen perfönlich : fie über- 
trieben vielleicht die Gefahr und entfloben zu Gaefar nad) Ra— 
venna an der Gränze der Provinz Gallien: das cispabanifche 

) 370 gegen 22. App. B. C. II. 30. A. d. H. 
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Gallien hatte damals ſchon römiſches Bürgerrecht, gehörte aber 
gleichwohl noch zu Caeſar's Provinz. In Rom hatten Pom— 
peius und die Seinigen fih auf die unfinnigften Berichte hin 
eingebifbet, Caeſar's Armee fei im höchſten Grade mifvergnügt, 
wuͤnſche Entlaffung, fei wenig zahlreich, durch Kriege aufgerie= 
ben — furz fie glaubten was fie wünfchten. Caeſar hatte in 
diefer Gegend nicht mehr als fünftaufend Mann bei fi, theils 
um die Provinz nicht zu beunrubigen tbeils weil er Gallien 
nicht entblößen wollte: jegt aber gab er den Befehl daß Alles 
aufbrechen follte. Es ift das Unbegreiflichfte daß nun die Gallier 
ganz flille waren und ſich nicht regten, da fie fih empört hat— 
ten als zehn Regionen ihnen auf dem Hals Tagen, fie warteten 
wahrſcheinlich daß die Römer fich felbft aufreiben ſollten. Cae— 
far hatte fhon vorher zwei Regionen nah Syrien bergegeben. 
Noch unterhandelte er am Schluß des Jahres, er hatte ſich er— 
boten, mit zwei, ja ſelbſt mit einer einzigen Legion den Befehl 
nur über Illyricum und Gallia Cispadana zu behalten, nur 
bag Pompejus in gleicher Weife fein Imperium aufgeben follte. 
Aber Alles warb verweigert, von Pompejus follte gar nicht bie 
Rede fein, der Buchſtabe des Gefeges erfüllt werden. Nun 
famen die Tribunen nah Navenna, das Senatsconfult ward 
gebracht worin dem Gaefar der Befehl gegeben ward nad Rom 
zu fommen und bad Heer dem Domitius Ahenobarbus zu über: 
geben, er fürchtete fobald er allein nad Rom fäme vor Gericht 
geftellt zu werden. Da fiegte in ihm die Leidenfchaft, er ent- 
ſchloß ih nah Ariminum aufzubrechen. Wahrfcheinlich jenfeits 
Ariminum, in dev Gegend von Gefena, war die Brüde über 
den Rubicon; (die Einwohner fireiten, welcher von den Heinen 
Slüffen der Rubicon fei): er ſchwankte noch, ob er fih auf- 
opfern oder das Gefeg verlegen und ſich retten follte, er dachte 
wohl noch mehr an feine Nettung als an die Herrſchaft. Da 
fand er mit tiefer Bewegung, ehe er fich entfchloß ihn zu über- 
fhreiten. Er fam nad Ariminum, welches ihm die Thore ge: 
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öffnet hatte. In allen dieſen Gegenden war nichts vorgefehen, 
man bildete fi ein daß die Zeit nicht gealtert wäre, baß bie 
Truppen Gaefar verlaffen und zu Pompefus übergehen würden, 
weil biefer früher fo große Popularität bei ihnen gehabt hatte. 
Pompejus aber galt jest nichts mehr, Caeſar's Soldaten theil- 
ten fogar die Eiferſucht ihres Feldheren und waren auf ihre 
Siege ſtolz. Es gibt feinen merfwürdigeren Contraft als den 
welden dreißig Sabre bier hervorgebracht hatten. Der fullanifche 
Krieg hatte bis in's dritte Jahr gedauert, wo die beiden Par— 
teien in ganz Stalien mit der größten Heftigfeit gegen einander 
firitten: jegt bob fein Menſch auch nur die Hand auf. Caeſar's 
kleine Armee überrannte ganz Italien ohne Widerftand, wie es 
jest auch gejchehen würde, das Benehmen der Municipien war 
fo unfriegerifh wie im heutigen Italien. Es mag etwas bazu 
beigetragen haben daß Sulla’s Regionen in den Militärcolonieen 
für folhen Bürgerfrieg nicht mehr geneigt waren, fie hätten 
eigentlich der Partei nach für Pompejus fein müffen, aber fie 
zogen vielleicht den großen Feldheren vor. Was aber den Aus— 
ſchlag gab, das war die gänzliche Abwefenheit aller Gefühle, 
es gab fein Intereſſe mehr für die eine oder bie andere Partei, 
denn man war ganz im Klaren darüber, daß es fein Recht 
mehr gab, viel ſchlimmer konnte e8 nicht werben: ſich zerhauen 
zu laffen, wenigftens für Pompejus, dazu hatte man feine Luft, 
Pompejus hatte gehofft, mit Großfprechen zu imponiren, Schein 
und Wahrheit zu vertaufchen; für ihn Fonnte fein militärifches 
Herz fohlagen, wohl aber für Caeſar; er hatte Legionen aus 
dem Boden ftampfen wollen, da er aber erfuhr daß Caeſar fchon 
auf der Bia Flaminia fei, hatte er fowohl wie die Senatoren 
feinen anderen Gedanfen als Flucht. Sie hatten nur ein klei— 
ned Heer unter Domitius Abenobarbus, demfelben der Caeſar's 
Provinz hatte übernehmen follen. Caeſar fam nun unaufhalt- 
fam nad Rom. Kurz vorher war Cicero aus Cilieien zurüd- 
gefommen, diefer war damals Vermittler des Friedens, feine 
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Ratbihläge waren die gerechteften und weifeften, aber Niemand 
hörte ihn. Die Partei des Pompejus bildete fih ein, es fei 
jest viel beffer, fih in Rom nicht zu vertheidigen, man folle 
nur Gaefar fih in Stalien verhaßt machen laffen, Pompejus 
fei durh M. Petrejus und Afranius im Befig von Spanien, 
er folle alle feine Kräfte, fieben Legionen, von da weg nad 
Griechenland zufammenziehen, die Geldfräfte des Drients aufs 
bieten, Spanien und Africa habe man, Gallien werde fih auch 
gegen Gaefar erflären, die Reaction könne nicht ausbleiben: fo 
rechnete man fehr fchön aus, wie man Gaefar in Stalien er— 
brüden könnte. Pompejus ging nun nad Brundufium und alle 
Truppen bie nicht abfielen mit ihm. 2. Domitius ward von 
Caeſar in Corfinium eingefchloffen, feine Truppen aber capitu- 
lirten für fih, die meiften nahm er bei fih auf, die übrigen 
lieg er geben wohin fie wollten; dadurch machte er ed jedem 
leiht für ihn aufzuftehen oder fi rubig zu verhalten, Domi— 
tius ward ganz verlaffen. In Nom war Caeſar mit Angft auf: 
genommen worden: Pompejus hatte erflärt, wer nicht für ihn 
fei, jet wider ihn, wer in Rom bleiben wollte, dem drobten bie 
Pompejaner mit Verfolgung und Profeription nad erlangtem 
Siege: aus Cicero's Briefen fieht man die ungeheure Meinungs 
tyrannei der Pompejaner. 

Gaefar ging von Corfinium nad Brundufium. Pompejus 
hatte gewünfcht dieſe Stadt zu behaupten, um einen Waffen- 
und Landungsplag in Stalien zu haben, Caeſar würde bie Be- 
lagerung deffelben nicht wagen. Gaefar hatte faft gar feine 
Schiffe, Pompejus hingegen gebot über den Drient, den ganzen 
fhifffahrenden Theil der damaligen Welt. Er zog feine Flotte 
im Hafen von Brundufium zufammen, Gaefar aber griff ihn fo 
entfchloffen an, während jener dag Meer offen und eine Flotte 
hatte, daß Pompejus gezwungen wurde, die Stabt zu räumen 
und fih nad Illyrieum zurüdzuziehen. Das war fehr bebeu- 
tend für Gaefar, denn Brundufium war dem fullanifchen In— 
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tereffe, das Pompejus geerbt Hatte, treu, Caeſar Tieß jegt in 
Rom die Schagfammer erbredhen, da die Schlüffel zu derſelben 
fort waren, nahm den Schag weg, ernannte Obrigfeiten und 
verfügte ald Monarch über den Widerfland derer die, wie ber 
Tribun Metelus, eine Komoedie der Freiheit aufführen wollten. 
Man erwartete nun in Rom ein Schaufpiel wie unter feinem 
Oheim Marius, aber wer fih ihm anvertrauen wollte, war ganz 
gefichert, gegen Niemand äußerte er nur irgenb etwas Herbes. 
Nicht fo aber war es in Stalien fo oft.er nicht gegenwärtig 
fein Eonnte; feine Soldaten und manche feiner Anführer erlaub- 
ten fi vielen Frevel, und die Stimmung fehr Bieler wandte 
fih gegen ihn. Mit feiner großen Schnelligfeit richtete er in 
Rom ein was einzuridhten war, und ging burd das fübliche 
Gallien nad) Spanien, wo die Feldherren ihm nicht einmal ent— 
.gegenfamen und den Weg über die Pyrenaeen verfperrten. Sein 
Heer war weit geringer ald das feiner Gegner, das ays fieben 
Regionen beftand, und er ließ einen Theil davon noch zur Be— 
fagerung von Maffilia zurüd, welches fih neutral hatte halten 
wollen. Er hatte wohl irgend einen befonderen Grund gegen 
diefe Stadt, mochte noch von früheren Zeiten ber mit ihr zer— 
fallen fein; jest wollte er, fie follte fi für ihn erflären, und 
da fie das verweigerte Tieß er zwei Legaten zurüd. Die Be— 
fehreibung diefer Belagerung im zweiten Bude bes bellum ci- 
vile ift ſehr intereffant, fie zeigt und das damalige Syftem bas 
von dem griehifchen fehr abweicht. Nach langer Belagerung, 
erft nah Caeſar's NRüdfehr aus Spanien, wurden bie Maffi- 
lienfer genöthigt fih zu ergeben, Caeſar zerftörte die Stadt nicht 
und wüthete nicht gegen fie, fie mußten aber Die Waffen abgeben 
und verloren für eine Zeitlang ihre Freiheit. Der Triumph über 
fie gehört zu dem Schmählichften, bie Maffilienfer waren von 
jeher herzliche Berbündete der Römer gewefen. 

Afranius und Petrejus fanden in Gatalonien bei Lerida 
bem Gaefar entgegen; diefer brauchte feine ganze Kunft und 
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befiegte fie eigentlih durch das Gemüth, er richtete eine foldhe 
Defertion in ihrem Heere an daß fie unterhandeln mußten. 
Afranius, ein unbedeutender Mann, war für die Unterhandlung, 
Petrefus durchaus nicht, er belegte fogar die Soldaten welde 
fih mit Gaefar in Beziehung zu fegen wünfchten mit harten 
Strafen. Das half aber nicht, er fah daß bie Legionen ihn 
ganz verlaffen würben, und fo capitulirten fie für fih und für 
M. Varro auf die Bedingung der Räumung von ganz Spa— 
nien; fie zogen frei ab mit denen bie nicht unter Caeſar dienen 
wollten, was die meiften jedoch thaten. So war Gaefar Herr 
von ganz Spanien. 

Cato hatte Sicilien das er als. Praetor verwaltete verlafs 
fen, und Eurio den Befehl dort übernommen, Diefer ging von 
da nach Africa, wo ihm der pompejanifche Feldherr Barus und 
Zuba, König von Mauretanien, ein Client des Pompejus, ent- 
gegenftanden, Diefer Zug des Curio nahm ein fhmähliches 
Ende, theild brach Defertion unter den Legionen aus, theils 
waren ed ungefchidte Führung und vielerlei Unglüdsfälle, welde 
bewirkten daß Curio in einer Schlaht mit Juba biieb, der 
größte Theil feiner Soldaten zerfprengt und zufammengehauen 
wurde; ein Theil rettete fih nach Sicilien. 

Caeſar hatte fih zum Dictator ernannt, in welder Form 
ift nicht beftimmt zu fagen, bie Nachrichten darüber weichen von 
einander ab. Er that Alles fo fchnell als möglich, gab allerlei 
willfommene und billige Gefege, unter anderen ein Schulden- 
gefeg, welches immer nothwendig ift wenn der Werth aller Ge- 
genftände außerordentlih fällt, fo daß eine Geldſchuld nicht 
mehr biefelbe bleibt wie ihr Nominalwerth es ausdrüdt, Cine 
Commiſſion wurde niedergefegt, vor der alle die welde Tiegende 
Gründe in Ztalien hatten fie abfchägen laffen fonnten um da— 
dur die Schulden zu bezahlen. Dergleihen war unter folchen 
Umftänden häufig; ohne Zweifel ift auch die Nachricht wahr 
daß die Zinfen geftrichen wurden, Eine Menge anderer Ein— 
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richtungen bezog fi ebenfalls auf augenblidlihe Bebürfniffe. 
Nahdem nun fein Heer wieder in Italien und bedeutend ver- 
ftärft war, indem er die übergegangenen Truppen zu Legionen 
bildete, brach er jet gegen Brunbufium auf um Pompejus an- 
zugreifen. Es war beinahe fhon ein Jahr feit Pompejus Rom 
verlaffen und alle Römer die er gewinnen fonnte an fi gezo— 
gen hatte; außerdem hatte er eine ungeheure Menge von Auri= 
liaren und eine Flotte mit der er die See hätte beherrfchen fün- 
nen da ihr Caeſar nichts entgegenfegen konnte, wären nur feine 
Unterfeldberren nicht fo ſchlecht geweſen. Pompejus überwin- 
terte in Theffalonich und fein Heer in Macedonien: feine Haupt 
ftärfe war die Flotte, die Rhodier und andere Orte hatten noch 
ihre Schiffe, auch viele unterthänige griechifche Städte; felbft 
bie aegpptifhe Seemacht fland unter feinem Befehl, Er zog 
fie alle zufammen und ftellte fie unter bie Leitung des Bibulus, 
bes Collegen Caeſar's im Conſulat; fo erwartete er, Caeſar den 
Übergang über das Meer unmöglich zu machen, fo daß biefer 
alfo zu Lande durh Dalmatien geben müßte, wo Pompejus' 
befter Feldherr, M. Detavius, ihm entgegengeftanden hätte. Aber 
Caeſar verfuchte auch hier zu imponiren und es gelang, er 
fcheute fih nicht, was er an Schiffen hatte, was nur auf ber 
See fhwimmen konnte, zu gebrauchen um nad Illyrien zu fom- 
men. Bibulus war ein tüchtiger, perfönlich Tobenswerther Dann 
der aud das Seinige nicht verfäumte, dem aber bie eigentliche 
Regfamkeit und Wachſamkeit fehlte, die unentbehrlich if. Zu 
dem Ausgezeichneten in Caeſar gehört, daß wenn bie höchfte 
Eile nöthig, aber feine Macht noch nicht ganz vollendet war, 
er jedesmal mit dem was er gerade hatte in der größten Schnel- 
ligfeit einen Schlag that und feften Fuß zu faflen fuchte bis er 
Alles zufammengezogen hatte. So dieſes Hinübergeben nad 
Illyricum, fo erfhien er nachher in Aegypten ohne die Macht 
die ihn halten Eonnte, fpäter aud in Africa: das iſt einer ber 
Züge des großen Feldherrn welcher berechnet was er wagt, aber 
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auch was er damit ausrichte. Ganz unerwartet erichien er 
mit einer feinen Escadre zu Drifum, einer Stadt an ber 
Außerften Gränze von Epirus und Illyrieum hinter dem Meer- 
bufen von Afroceraunia, landete, überwältigte den Drt und 
fegte fich fogleih in Bewegung gegen Apollonia, welches bie 
Thore öffnete. Sein Name ging vor ihm ber, und Niemand 
ahndete daß er nicht mehr als einige taufend Dann bei fi 
hatte. Bei Apollonia feste er ſich feft, ein Berfuch auf Dyrrha- 
hium mißlang, Pompejus fuchte ihn zurüdzubrängen und ein- 
zufchließen. Da Caeſar's Befehle die Truppen fofort nachzu— 
jenden nicht erfüllt wurden, verfuchte er in ber Berlegenbeit 
felber mit einem Zwölfruberer über dieſes gefährliche, ſtürmiſche 
Meer hinüberzugeben, fämpfte den ganzen Tag gegen Strom 
und Wellen, mußte aber doch dem Sturm nachgeben. Seine 
Befehle zu folgen waren höchſt gemeffen, aber fein Befehlshaber 
Gabinius verzagte, Teiftete ihnen feine Folge, fondern ging um 
ben Meerbufen berum durch Dalmatien, wo er nachher durch 
Detavius geihlagen wurde und umfam. M. Antonius dage— 
gen wagte es hinüberzugehen und führte mit größtem Glüd bie 
Truppen dicht an Pompejus’ Flotte vorüber, denn Bibulus war 
fur; vorher Franf geworden und ftarb gerade jegt; Antonius 
verlor nur wenige Schiffe und kam hinüber nad Illyricum. 
Dennod aber war Gaefar noch bei weitem ſchwaͤcher als Pom— 
pejus, rüdte gegen ihn ber bei Dyrrhachium fland vor und 
wagte ed ihn einzufchließen, er führte Linien und Schanzen um 
Dyrrhachium herum. Dieß war ein Unternehmen das Pompe- 
jus fehr Leicht gefchehen Taffen Fonnte, weil er die Zufuhr über 
das Meer hatte, Caefar aber feine andere Berpflegung als bie 
welche er aus der Gegend zufammenfouragiren konnte. Hier 
fuchte Caeſar den Krieg zu enbdigen, allein bei Dyrrhachium 
war er unglüdlichz; bei einem Coup de Main gegen die Stadt 
warb er mit bedeutendem Berluft zurüdgefchlagen, Pompejus 
zeigte Entfchloffenheit und eroberte einen Theil der Linien, fo 
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daß die Blofade aufgegeben werden mußte. Die Soldaten wa- 
ven an biefem Tage fo Heinmüthig daß Caeſar an dem Aus— 
gang verzweifelte; fie waren in einer fehr elenden Lage und 
näbrten fih von Gras und Wurzeln. Gras bedeutet da fo 
viel ald Salat, der Arme im Süden ißt fehr häufig ſolche 
Kräuter mit Effig und Del, dieſes fehlte nun freilich ben Sol- 
baten unter Caeſar. Gaefar fagte hernach, er wäre an biefem 
Tage geſchlagen und Pompejus Sieger gewefen, wenn biefer ver- 
ftanden hätte den Sieg zu benugen. Pompejus war aber ftumpf 
geworden und hatte die Fäbhigfeit verloren zu thun wodurd er 
bie Anfprüce rechtfertigen fonnte die er machte. Nach diefem 
Berluft fonnte Caeſar den Krieg bier nicht fortführen und wagte 
nun einen Zug der, wenn er mißlungen wäre, eben fo unter 
ben tollfühnen Streichen genannt würbe wie Carl's XU. Zug 
nah Pultawa. Er lieg Pompejus hinter fih und begab ſich 
in eine Gegend wo er auf nichts zu zählen hatte, jeden Zoll- 
breit erft gewinnen mußte. Er brach von Dyrrhachium auf; 
ohne Zweifel erwartete Pompejus, daß er jest fih nad Zlly- 
rieum ziehen und dba mit den Truppen feiner Partei vereinigen 
würde: weit Davon entfernt aber ging er in die hohen Gebirge 
zwifchen Epirus und Theffalien und drang unaufhaltfam vor 
bis Gomphi an dem Paß von Janina nah Theffalien, welches 
er mit Sturm nahm, Dadurch fehrte das Bertrauen. feiner 
Soldaten zurüd, an der Beute erquidten fie fi wieder. Der 
Schrecken über die Zeritörung dieſer Stadt öffnete ihm ganz 
Theffalien. Jetzt hätte Pompejus mit feiner großen Übermacht 
an Soldaten nah Stalien gehen müffen, zumal da die aus ben 
übergegangenen Truppen in Spanien gebildeten Legionen bes 
Caeſar fih zum Theil wieder empörten, mit ber Flotte bie er 
hatte hätte Gaefar nimmermehr nah talien kommen Fönnen. 
Aber Pompejus’ Umgebungen jubelten jegt vor Freude daß Eae- 
far in die Falle gegangen, fi in Gegenden gezogen hätte wo 
er feinen Ausgang mehr hatte; alfo rüdten fie ihm nad; aber 
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der Schreden hatte Caeſar den Weg gebahnt, er hatte es in 
dem üppigen Theflalien bequem, hatte genug und erbolte fd. 
Bei dem reihen Pharfalus feste er ſich feſt; einige Tage ftan- 
den fie fich gegenüber und manveuprirten, Caeſar's Lage war 
wieder fehr ſchlimm, da er Mangel an Nahrung hatte und 
Pompejus’ Neiterei viel ftärfer war als Die feinige. Hier war 
nun wiederum die Meinung der Borfihtigen, man folle Caeſar's 
Armee durch die Noth in der fie fi) befände immer mehr fich 
aufreiben laffen, und dieß war Pompejus’ eigene Meinung: 
aber fie waren fo Findifch fiegestrunfen daß fie dieſen verftän- 
digen Borfchlag für eine Schande hielten, Die Senatoren, des 
Krieges ganz unfundig, deliberirten über die Schlacht, wie fie 
nad dem Siege fi in die Bortheile theilen wollten, und er- 
eiferten und entzweiten ſich unter einander, wer das Pontificat 
und die anderen Amter des Caefar, wer die Randgüter der zu 
proferibirenden Gaefarianer haben follte. Caeſar lag viel an 
ſchneller Entfcheidung, er war höchſt zuverfichtlich zu fiegen, weil 
er Pompejus wie er damals war und alle Dfficiere deffelben 
veradhtete. Diefe hingegen bielten es für einen Schimpf, mit 
der Schlacht zu zögern und führten die Nothwendigfeit berfel- 
ben mit folder Eile herbei daß Caeſar faum Zeit hatte, drei 
Legionen die er zum Fouragiren ausgefandt hatte zurüdzurufen. 
Über diefe Schlacht find höchſt verſchiedene Erzählungen, 
die befte ift natürlich die des Gaefar felber: allein man fann 
dem Afinius Pollio glauben daß die Zahlen die er angibt über- 
trieben find, man fann wohl annehmen daß Gaefar nicht über 
zwei und zwanzigtaufend gegen vierzigtaufend Mann Infanterie 
bes Pompejus gehabt habe, wozu dieſem noch die Aurilia ka— 
men, eine ungeheure Menge von Griechen und Aftaten, die aber 
von gar feinem Nugen waren und fi gewiffermaßen fchämten, 
mit ihrer Ohnmacht ſich hier bemerken zu laſſen wo bie Römer 
mit einander ſtritten. Auch in der Neiterei war Pompejus dem 
Eaefar an Zahl weit überlegen, diefer aber hatte gallifche und 
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germanifche Neiterei, Pompejus dagegen freiwillige junge Römer 
bie vielleicht zum erften Male vor dem Feind, wie Kinder vor 
den Veteranen, flanden. Die Erzählung von dem faciem feri, 
miles ift nicht buchftäblich zu nehmen. Caeſar hatte auch fein 
Fußvolf geübt der Reiterei Stand zu halten, der Angriff der 
Pompejaner warb auch von den Cohorten zuerft abgefchlagen, 
dann aber warf er die galliihe und germanifche Reiterei auf 
den Feind, und diefe entfchieden die Schlacht, zerfprengten ben 
linfen Flügel des Pompejus fo daß aud ber rechte, der bisher 
mit beträchtlihem Glücke gekämpft hatte, zum Weichen gebracht 
wurde, Alles flob in's Lager zurüd, und da glaubten num 
diefe thörichten Menſchen, der Tag fei vorbei. Als fie aber 
faben daß die Feinde ſich gar nicht mit Plündern aufbielten, 
fondern in gefchloffenen Reihen das Lager angriffen, entitand 
die größte Verwirrung und Flucht, Pompejus fprang wie ein 
Rafender auf, rief: auch bier Taffen fie ung nicht Ruhe! und 
floh davon. Alles Tief auseinander, fein Menſch dachte daran, 
auch nur eine Cohorte zufammen zu bringen. Die Beute war 
unermeßlich, das Lager des Pompejus fand man mit aflatifhem 
Luxus ausgeftattet, ihre Hütten waren Lauben, mit Teppichen 
und Roftbarfeiten verfehben. Die Gallier und Germanen benuß- 
ten freudig die Gelegenheit fih an den Römern zu rächen: aber 
Caeſar batte fhon in der Schlacht ausrufen Taffen, Niemandem 
der nicht fliebe und nicht ſich widerfege folle ein Leides geſche— 
ben, und fo warfen die Meiften die Waffen weg, ganze Cohor— 
ten ergaben fih. Es ift aus Foggini's Kalendarien befannt, 
daß die Schlacht am zehnten Auguft!) nach damaligem Kalen- 
ber vorgefallen ift, auf den wirflihen Tag läßt fih das gar 
nicht zurüdführen, auf jeden Fall fällt es in den Juni. 


') V. Id. Sextil., alſo am 9. Auguft nach Kalendar. Amiternin. bei Boggini 
p- 112. 153. In Grmangelung des Buches felber entnchme Ich das 
Gitat aus Fiſcher's Römifchen Zeittafeln S. 278, Orelli (Inscript. II. 
S. 397) flimmt damit überein. A. d. 9 
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Pompejus flüchtete nach Lariffa, fchiffte fih ein und kam 
nad Mitylene, wo feine Gemahlin Cornelia war; fein Gebanfe 
war, nad Cilicien und Cypern, dann zu den Parthern zu ges 
ben: — der fhmählichfte Entfhluß! Dem widerfegten fi aber 
feine Freunde, und er ſah fein anderes Mittel als nad) Aegypten 
zu fliehen. Das Wahre wäre gewefen, zu feiner Flotte die noch 
intact war fi zu begeben und damit Africa zu behaupten, er 
war aber ganz gebrochen und beſchloß fih an den König von 
Aegypten zu wenden. Ptolemaeus Auletes, den Gabinius mit 
Pompejus’ Connivenz zurüdgeführt hatte war geftorben; ba er 
Pompejus Berbindlichfeiten fhuldig war, fo hatte er ihm aud 
eine Flotte geſandt die aber fid jest nad) der Schlacht zurüd- 
gezogen hatte. Er hatte zwei Töchter, Kleopatra und Arfinoe, 
und zwei jüngere Söhne binterlaffen, der eine war etwas über 
das Rnabenalter, der andere noch Knabe. Der ältefte dieſer 
Söhne hatte dem Teftament zufolge nach ber bei diefen mace— 
donifchen Königen in Alerandria geltenden Sitte bes Incefts bie 
ältefte Schwefter Kleopatra heirathen und mit ihr berrfchen fol- 
len; da er aber fehr berrfchfüchtig war und Alles allein haben 
wollte, vertrieb er fie, und ed fam zum Kriege. Sie floh nad 
Syrien, und an der Gränze von Syrien und Aegypten am Berg 
Caſius war auch Ptolemaeus mit feinen Vormündern Pothinus 
und Achillas gelagert. Das Unglüd brachte Pompejus gerade 
an diefe Küfte: da gab 8. Septimius der von Gabinius ald 
Befehlshaber in Aegypten zurüdgelaffen war, dem Ptolemaeus 
den Rath, Pompejus zu ermorden und durch diefes Opfer Cae— 
far zu gewinnen, ihm die Krone Aegypten's zu geben. Ein 
folder Rathſchlag war ganz im Sinne dieſer alerandrinifchen 
Herrfher. 8. Septimius wurde dem Pompejus mit einem 
Boote entgegen gefhidt um ihn zu empfangen: alle Gefährten 
des Pompejus argmwöhnten, er felbft war ängftlih, war aber fo 
willenlos und betäubt daß er fi dennoch entſchloß mitzugeben, 
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auf dem Boot warb er erfchlagen und fein Leichnam unbeerbigt 
bingeworfen. 

Garfar feste feine Verfolgung vaftlos fort, eilte mit weni- 
gen Begleitern nad Aegypten, — wieder ein großes Wageftüd, 
bier brachte man ihm Kopf und Ring des Pompejus entgegen: 
die Gefhichte hat feine Thränen nicht vergeffen. Ich will nicht 
Säugnen, daß diefer Tod ihn aus einer gewiffen Beflommenpeit 
rettete, denn wie hätte er Friede mit Pompejus erlangen fol- 
len? Der Krieg konnte nit anders als mit dem Untergang 
des Pompejus enden: dennoch glaube id, daß die Thränen fei- 
nem Herzen gemäß aufrichtig waren. Er beftattete Pompejug; 
ein Monument aufzurihten, würbe einer Komoedie ähnlich ge— 
feben baben, aber feine Familie errichtete ihm ein Fleines bes 
fcheidened Denkmal. Der Name der Pompejer beſteht noch bie 
unter Tiberius, dann verſchwindet er. Kaifer Hadrian fand die 
Statue weggenommen und in einen nahen Tempel verfegt, bag 
Grabmal fat mit Sand verwebt, und Tief es berftellen. Ein 
Epigramm aus zwei Diftichen beftehend gehört zu dem Schön- 
ſten aus dem Alterthum; es ift gewiß Acht, wenn man glei 
Die zweite Hälfte angezweifelt hat: 

Marmoreo tumulo Licinns jacet, at Cato nullo, 
Pompejus parvo: credimus esse Deos? 


Saxa premunt Licinum, levat altum fama Catonem, 
Pompejum tituli: credimus esse Deos.') 


Gaefar ging nun nad Alerandria, wohin ihm bie Truppen 
nachkommen follten. Aber feine Befehle fonnten nicht nad) Rho— 
dus hinüberfommen, denn im mittelländifchen Meere wehen die 
Etefien funfzig bis fechzig Tage bis zu den Hundstagen, fie 
fommen aus Nordweft, die Schiffe konnten nicht gegen den Wind 
arbeiten. Unterbeffen befand fih Gaefar in Alerandria unter 
dem verwegenften und zügellofeften Pöbel von der Welt, der 


) Lieinus war ein Barbier, ein Emporkömmling, der ungebeures Geld 
zufammengebracht und fid prächtig hatte begraben laſſen. 
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die Lafter des Morgen- und des Abendlandes verband; die 
griechifch-macebonifche Bevölferung war unter Ptolemaens Phys⸗ 
fon meift ausgerottet und nur die alerandrinifch-aegyptifche übrig, 
ein fheußliches Geſchlecht. Diefer wurde jest fühnz da Gaefar 
mit fo Wenigen da war, fo faßte der Eunuch Potbinus, der 
damalige Reichsregent, den Entfhluß ihn zu überwältigen. Cae— 
far war im Beſitz des koöniglichen Palaftes und befeftigte ſich 
da wie Ferdinand Eortez in Mexico. Es fam zur Infurreetion, 
der Palaft gerietb in Brand, und bei dieſer Gelegenheit ver— 
brannte die Bibliothef des Ptolemaeus Philadelpbus. Der 
Kampf in den Straßen war entjeglich; die Erzählung wie Cae— 
far fi bier hielt, die ungeheure Gefahr ertrug, den Alerandri= 
nern den Eingang in ihren Hafen zerftörte, dann die Inſel 
Pharos einnahm und fid da behauptete, bis er BVerftärfungen 
erhielt, ift von Hirtius höchſt anfhaulih und anmuthig beſchrie— 
ben. Endlich gelang es Gaefar, Herr über Alerandrien zu wer— 
den, ber ältere Ptolemaeus kam auf dem Nil durch einen Zufall 
um: furz, die Alerandriner ergaben ſich, und Gaefar erklärte, 
frob den Krieg zu beendigen, Kleopatra die ihn dur ihre Co— 
quetterie beftrict hatte zur Königin und fchenfte ihr das ganze 
Land. 

Nun vernahm er daß der König von Bosporus Pharnares 
in Pontus angefommen und einen feiner Legaten Domitiug ge= 
fchlagen hatte, er eilte daher dorthin, griff an demfelben Tage 
wie er anfam gleih an ohne die Truppen ruben zu laffen, und 
die Aftaten waren audeinandergefprengt. Bei diefer Gelegen— 
heit war es wo er das berühmte Veni, vidi, vici nad Rom 
fchrieb. 

Set fehrte Gaefar zum erften Male feit er von Brundu— 
fium abgegangen war nad Rom zurüd, ordnete Manches, nahm 
manche Rüdficht auf feine Anhänger und fegte eine proviforifche 
Regierung ein, die höchlich nöthig war, weil feine Partei ein 
bunt zufammengelefenes Volk war, den verfhiedenften Neigungen 
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und Abfihten folgte, und die widerſprechendſten Dinge in fei- 
ner Abwefenheit unternommen hatte. In der Zwifchenzeit war 
ber Aufftand bes Milo, des Caelius Rufus und des Dolabella 
geweſen und fchnell unterbrüdt worden, wovon ich weiter unten 
reben werbe, 

Er vermeilte nicht Tange in Rom. Die Sklaverei fam ibm 
mit unfinnigen Ehrenbezeugungen entgegen, man gab ihm bie 
ganze Gewalt; die Gemüther waren aber auch fehr günftig für 
ihn geftimmt wegen ber unerwarteten Milde, während Pompe— 
jus, wenn er gefiegt hätte, gewiß ein unermeßliches Blutbad 
angerichtet haben würde, Er fügte wo möglich jeben von ber 
Gegenpartei, den Angefebenften aus feiner Umgebung erklärte 
er, e8 fei jedem erlaubt einen ber VBerbannten freizubitten, und 
folhe wurden wieder in ihre Ehren eingefegtz an ihrem Ver— 
mögen aber haben fie jehr gelitten, denn es ftand nicht in ſei— 
ner Macht allen Räubereien der Seinigen Einhalt zu thun. Ein 
großer Theil blieb zwar noch im Exil, aber er ließ fie allmäh- 
lich alle wieder zurüdfommen. — Die Ehren bewilligte ihm der 
Senat zu drei verfchiedenen Zeiten, id werbe fie bei feinem 
legten Aufenthalt in Rom zufammenfaffen, 

Während feines Verweilens in Rom hatte er mit einer 
höchſt bedenflihen Gährung feiner Truppen, bie auf den Triumph 
gierig harrten, zu thun. Seine Lieblingslegion, die zehnte, welche 
er in Stalien zurüdgelaffen hatte um fie nad Africa mitzuneh- 
men, empörte fi, und bie Veteranen verlangten nicht nur Zah— 
lung des rüdftändigen Soldes, fondern au die verfprochenen 
Gelder und Aderanmeifungen. Salluftius ben Gaefar an fie 
fandte ward mißbandelt, einige Senatoren erfchlagen, es war 
fehr gefährlich. Da hatte Caeſar den Muth fie nad Rom kom— 
men zu laſſen, befahl ihnen die Pila abzulegen, die Schwerbter 
aber zu behalten, und nun erſchien er ohne Scheu in ihrer 
Mitte. Auf dem Forum redete er fie an: feine Unerfchroden- 
heit und das Vertrauen das er ihnen zeigte bewegte fie fo daß 
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fie ganz zahm wurden; er behandelte fie verächtlich, redete fie 
als Dnirites an und verfündigte ihnen daß er fie entlafle, er- 
laubte jedoch denen die noch die Ehre des Feldzugs haben woll- 
ten fih zu melden. Faft einftimmig baten alle die vorher um 
ihre Entlaffung getobt hatten ihnen doch fernere Dienfte zu er— 
Tauben. 

Wiederum mit einem Fleinen Heere ging er nach Africa, 
Hier war Cato mit O. Scipio, dem Schwiegervater des Pom— 
pejus, Afranius und Petrefus, als Führern der ganzen Partei. 
Cato war bei der Schlacht von Pharfalus nicht zugegen gewe— 
fen, er batte fih von Dyrrbadium nah Korcyra begeben und 
von ba nad Cyrene. Hier fammelte er eine Menge jerfpreng- 
ter Römer, doch war fein Heer viel angefebener durch den Stand 
als dur die Tapferfeit der Leute, Eyrene hatte faum die Ehre 
eine römifche Provinz zu fein, da war er von der Welt abge- 
fondert, er machte daher einen der entfeglichften, angeftrengteften 
Märfhe durch die africanische Wüfte um die Syrien herum 
über Tripolis nah der Provinz Africa, Das Heer war an— 
fehnlich, man bot ihm den DOberbefehl an, er lehnte ihn aber 
ab und bebielt bloß den Befehl von Utika. Verbündet mit ihm 
war Juba von Numidien der über den größten Theil des Rei— 
ches des Jugurtha regierte: in Mauretanien berrfchte Bogud. 
In Mauretanien war auch ein römifcher Abenteurer P. Sitius 
aus Nuceria, ein merfwürdiger Charafter und ein fehr thätiger 
Mann, der aus zerftreuten Flüchtigen und Defertenrs ein Re— 
giment gebildet hatte, das dem König Bogud den Sieg gegen 
Suba und die Oberhand in Africa verfchaffte. Diefer Sitius 
ſchloß fih an Caeſar an (ih babe in meiner Ausgabe des 
Fronto über ihn gehandelt) unter Zuſage der Wiedererlangung 
des Bürgerrechte, er befehdete Juba, während Gaefar fih ih 
Tunis feſtſetzte. Allmählih befam dieſer die gewünfchte Ver— 
ftärfung und rüdte gegen den Feind, Der Feldzug dauerte 
mehrere Monate ohne Entfheidung, bis Caeſar bei Thapſus, 
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einer Halbinfel mit einer feften Stadt, fi feſtſetzte. Die Feinde 
unter Petrejus, Afranius, Scipio und Juba befegten bie Enge, 
fchloffen ihn mit großer Mehrzahl ein und ſchnitten ihn dadurch 
vom Fefllande ab. Caeſar brach heraus, ſchlug erftlich die Rö— 
mer, dann am felben Tage den Juba und zerfprengte fi. So 
wie bie Schlacht gewonnen war, gingen auch bie Soldaten 
fchaarenweife zu ihm über, Juba war fo vernichtet Daß er aus 
feinem Reiche floh: Alles war vorbei, Zuba und Petreius nahe 
men ſich gegenfeitig das Leben, Cato blieb in Utika mit einer 
römifhen Garnifon zurüd, 

Wenn es einen großen Mann in ber römifchen Gefchichte 
gibt der feinen Ruf verdient, fo ift es Gate. Wenn Gaefar 
feine Tugend verfleinert hat, fo ift das eine verzeihlihe Folge 
ber Srritation: nad Cato's Tode fchrieb Cicero die berühmte 
laudatio M. Catonis, — wollte Gott wir hätten fie, wir würben 
Darin Cicero's eigenftes Gefühl recht erkennen können! Diefe 
‚Schrift macht fowohl Cicero fehr große Ehre, daß er den Muth 
hatte fie zu fchreiben, als aud Caeſar, daß er fie geduldet, man 
fieht wie unbefangen man an Caeſar's Großberzigfeit glaubte. 
Wenn Eaefar fagt, Cato habe ihn durch feinen Tod beleidigt, 
da er ihn des Bergnügens beraubt ihm zu verzeihen, fo ift bas 
ganz erihöpfend: auf der anderen Seite ift ed begreiflih daß 
Caeſar fih dennoch durch das Lob des Cicero gereizt fühlte, 
Daher fohrieb er den Anticato, worin er wohl fich einer Leiden⸗ 
ſchaft überlaffen haben mag die er im Leben gewiß gegen Ci— 
cero fo wenig wie gegen Gato gezeigt hätte. Er hat nichts fo 
gewünfcht wie Cato's Freundſchaft: diefer konnte fie ihm freilich 
nicht gewähren. Die ftoifche Philoſophie hat unter den Grie— 
hen feine Helden hervorgebradt, außer den großen Stiftern 
Zeno und Kfeanthes felbft, fein einziger griehifher Staatsmann 
bat fih zu ihr befannt, bei den Römern dagegen alfe großen 
und tugendhaften Leute unter den Staatdmännern, oder wenig- 
ſtens waren fie Bewunderer berfelben wie Circero. Es wäre 
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das abfcheulichfte Verfennen menfhliher Tugend wenn man 
Cato's Reinheit in Zweifel ziehen wollte, aber ein ganz Andes 
res ift, daß Cato mit feinen Grundfägen und feiner Philofophie 
dem gemeinen Wefen unendlich geſchadet hat, Er wollte mit 
Strenge alles Beftehende fefthalten und nichts zulaſſen was an 
Willkür gränzte, Es ift befannt bag Gato die römischen Equis 
tes dem Senat entfrembete und verfeindete, er riß dadurch bie 
Wunde wieder auf welche zu vereinigen Cicero nur mit großer 
Mühe gelungen war, er verweigerte ben Publicanig eine an fi 
nicht unbillige Bitte, weil er es für eine Begünftigung bielt, 
Dieß brachte eine Spaltung hervor die fih nie wieder ausglich. 
Bei einer anderen Gelegenheit war Cato's Stimme für Catili- 
na’s und der Seinigen Hinrichtung, dem. Staatsrecht völlig ges 
mäß, aber höchſt unglüdfelig für die Republif: die Folge war 
da, da er die Verhältniffe nicht berüdfichtigte, er fic weit ver— 
fchlimmerte. Aber feine Perfönlichkeit war über jeden Tadel 
erbaben, die Wüftlinge mochten über ihn fpotten, fein Menſch 
bat e8 gewagt ihn zu verleumben, einzig ihn in dieſer Zeit. 
Cato befand ſich ſehr unglüdlih in der Partei der Pom— 
pejaner, ſchon ale Pompejus noch lebte; jegt nach feinem Tode 
war feine Lage völlig gräßlich. Sie hauften in Africa ganz 
wild, mit großer Mühe hatte er Utifa gerettet, man hatte es 
plündern wollen, weil die Einwohner caeſariſch gefinnt wären, 
in Wahrheit aber um fih die Soldaten geneigt. zu erbalten. 
Die Uticenfer betrachteten Cato auch als ihren Retter, und bie 
Stadt blieb ruhig, da er fih dafür verbürgt hatte, Als Caeſar 
vor Utifa erſchien, rieth Cato Allen den Widerftand nicht zu 
verlängern; die Generale und Waffenfähigen waren entfloben, 
bie Bejagung beftand größtentheils aus alten Leuten und vor— 
nehmen Herren: er rieth ihnen, ſich Caeſar's Verzeihung zu er— 
geben, felbft feinem eigenen Sohne gab er ben Rath hinaus⸗ 
zugehen. Hier zeigte er ſich auf eine ſchöne Weiſe inconſequent, 
hier überwand ber Vater den Stoiferz er ſelbſt könne zwar nicht 
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da leben, da er die beſſeren Tage der Republik geſehen, ſein 
Sohn aber, der die Republik nicht mehr gekannt, könne andere 
Verhaͤltniſſe eingehen. In der Nacht, ehe die Stadt die Thore 
öffnen ſollte, zog er ſich in ſein Zimmer zurück und las den 
Phaedon, gewiß nicht um darin Stärkung ſeines Vertrauens in 
bie Unſterblichkeit und ſeiner Ahndungen zu finden, denn das 
brauchte er nicht, als Stoiker glaubte er an Unſterblichkeit, auch 
gibt der Phaedon dieſen Glauben nicht wenn man ihn nicht 
ſchon hat: aber wie man in furchtbaren Momenten ſeine Stim— 
mung ganz aushauchen muß, ſo ſuchte er Stärkung in dem 
Beiſpiel eines großen Mannes, und es hat ihn wohl viel mehr 
der Theil des Phaedon beſchäftigt wo von Sokrates' Tode die 
Rede iſt. Er nahm Abſchied von der Welt, indem er ſein Ge— 
müth auf die Betrachtung der letzten Stunden eines der tu— 
gendhafteſten Menſchen der Welt richtete. 

Er gäb ſich darauf die tödtliche Wunde, und da er in den 
Krämpfen des Todes vom Bette fiel und ſein Sohn und ſeine 
Freunde ihn wieder aufzurichten ſuchen wollten, ſtellte er ſich 
ſchlummernd, riß dann die Wunde wieder auf und ließ die Ein— 
geweide herausftürzen. — Die Bezwingung der übrigen Stäbte 
war leicht. 

Der Sohn des Juba ergab fih dem Gaefar und genoß 
nachmals eine ausgezeichnete Erziehung in Rom, fo daß er zu 
ben gelebrteften Männern feiner Zeit gehörte, Da er gewiß der 
punifchen Sprache Meifter war, fo ift der Berluft feiner Bücher 
biftorifchen und geographifchen Inhalts fehr ſchmerzlich, in ben 
biftorifchen Büchern war gewiß ber Inhalt der Farthaginienfi= 
fhen Geſchichtswerke wiedergegeben. 

In Rom war ein Zank zwifhen Antonius und Dolabella, 
dem Schwiegerfohne Eicero’s, zu deffen großem Kummer; beide 
waren gleich fchleht. Caeſar ging alfo dahin und brachte fte 
zur Ruhe. Bon dort rief ihn wieder ber Erfolg ber Söhne 
bes Pompejus, Cnejus und Sertus, nad Spanien, denn dahin 
hatten fih diefe yon Africa aus begeben zu ber empörten neu= 
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gebildeten Legion bes Gaefar. Das fühlihe Spanien war für 
die Pompejaner unter die Waffen getreten, doch nicht einftim- 
mig wie im fertorianifchen Kriege. Diefer Krieg war bei wei- 
tem der fchwierigfte den Caeſar führte, es ift ganz außerorbent- 
lich, wie nun, da Alles erfhöpft war, die Leute mit einer Hef- 
tigfeit Fämpften die man bisher noch gar nicht gefehen batte. 
Der Anfang diefes Krieges ift in dem barbariſch gefhriebenen 
Bellum Hispaniense zu Tefen, Nachdem Garfar mehrere Mo— 
rate Yang alle Reffourcen feines Geiftes hatte aufbieten müffen, 
am auf einem gar nicht großen Schauplas, in Andalufien und 
Granada, den Krieg zu führen, feste diefer fih namentlich in 
den äußerft feften Gebirgen nörblid von Granada feſt. Enejus 
batte den Oberbefehl und zeigte fih bier als einen weit tüchti— 
geren Feldherrn als fein Bater gewefen war, Sn der Schlacht 
bei Munda, deren Jahrestag geftern (17. März) war, bätte 
Caeſar auf ein Haar verloren: feine Truppen wichen, er felbft 
gab fhon Alles auf, in ber Verzweiflung fprang er vom Pferde, 
ftellte fih in den Weg der Kliebenden und rief ihnen zu, wenn 
fie fliehen wollten, fo möchten fie ihn niederftoßen und nicht 
zwingen, einen folhen Tag zu überleben, Ähnlich hatte es Su- 
warow in der Schladht bei Kinburn im Jahre 1787 gemacht: 
feine Soldaten verweigerten ben Geborfam bei einem Unterneh— 
men das er befohlen hatte, weil fie fih für verloren hielten. 
Als fie nun flohen, rief er ihnen zu: „Lauft, Tauft, und übers 
laffet euren Feldberrn den Türfen zum Andenken an eure Feig— 
heit!“ Mit der größten Mühe bielt Caeſar die Soldaten auf; 
damit aber hatte er bloß den Kampf bergeftellt, den Sieg ver— 
dankte er ben mauretanifhen Hülfsvölfern, die das faft nicht 
befette pompejanifche Lager anflelen und plünderten, Da mar— 
fhirte Labienus mit einer Legion zur Rettung bes Lagers ihnen 
entgegen um fie zu vertreiben, bie übrigen Truppen glaubten 
das fer Rüdzug und wichen zurüd, flohen aber nit. Caeſar 
mußte fie nach der Schlacht einzeln vernichten, Enejus ward 
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verwundet und niebergeftoßen, Sertus blieb bei ben Geltiberern 
und verbarg fih da bis zu Caeſar's Tode, dann fpielte er ſpä— 
ter noch einmal feine Rolle, Es dauerte noch mehrere Donate, 
bis Caeſar ganz Spanien unterworfen hatte, 

Schon als er von Africa zurüdfam hatte er einen Triumph 
von vier Tagen geführt, den galliichen, pontifchen, aegyptiſchen 
und ben africanifchen über Juba, wobei fein römifcher Feldherr 
genannt wurbe. Jetzt führte er einen fpanifchen Triumph, wo— 
bei die einzelnen fpanifchen Städte genannt wurden, Der er— 
ftere hatte den Römern ungemein gefallen, diefer leßtere aber 
fränfte die Gemüther ungeachtet der Gefchenfe an Volk unb 
Soldaten, indem es offenbar ein Triumph über Mitbürger war, 
wenn fie auch nicht genannt waren. Bellejus Patereulus gibt 
bie Summe ber Schäge bie Caeſar im Triumph nad) Rom ge— 
bracht babe zu sexies millies an (600,000,000 Seftertien = 
20,000,000 Thaler). Diefe Summe hat ganz und gar nichte 
Unglaublihes; wenn nun Gaefar jedem Soldaten zwanzigtau— 
fend Seftertien (beinahe fiebenbundert Thaler) gab und für ale 
diefe Gefchenfe reichlih dreißig bis vierzig Millionen Thaler 
ausgegeben hat die noch zu jener Summe hinzuzurechnen find, 
fo bleibt die Angabe doch noch immer nicht unwahrfcheinlich. 
Aber eine ganz ungeheure Summe gibt Appian, fo wie er ins— 
gemein verſtanden wird, ſechs und eine halbe Myriade Talente, 
das wären hundert Millionen Thaler. Hier find aber nicht at— 
tische, fondern aegyptiſche Talente zu verſtehen, nämlich Kupfer— 
talente, dann ftimmt die Summe zwar nicht ganz überein mit 
der des Vellejus, aber die Übertreibung verfehwindet. Juſtus 
Lipfius fonnte ſich nicht in dieſen Widerſpruch hineinfinden. 

Caeſar fam im Detober 707 zurüd, die letzten fünf Mor 
nate vergingen theild unter Kriegsrüftungen zu einem parthifchen 
Kriege, tbeild mit manderlei Einrichtungen; wie er ſchon frü- 
ber nach feiner Ruͤckkehr aus Africa den Kalender geordnet und 
fo eine unerträglihe Willfür abgefhafft hatte, In ben legten 
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Zeiten der Republik war ed ganz gewöhnlich, daß man will- 
fürlich auf einen bloßen Beſchluß hin einen Monat einfchaltete: 
darum hatte fih Curio mit dem Senat entzweit, weil er auch 
einen Monat für ſich eingefchaltet haben wollte, was der Pon— 
tifer verweigerte, 

Unter den unfchägbaren Vortheilen einer Tegitimen, ererb- 
ten, durch Gewohnheit anerfannten und unbezweifelten Regie- 
rung, ihre Form mag fein welche fie wolle, ift, daß fie zuwei— 
len gegen den Staat förmlich unthätig fein kann, oft nur da 
eintritt wo es durchaus nothwendig ift, die Berhältniffe ſchein— 
bar ſich felbft überläßtz ihre Einmifchung in die Verhältniſſe 
ber Einzelnen ift immer eine fehr geringe, daher fie auch einen 
weit größeren Grab individueller Freiheit geftatten fann. Eine 
Regierung dagegen die man mit bem Namen ber Ufurpation 
bezeichnet, die neu eingefegt if, muß nicht allein darauf fehen 
fih zu behaupten, fondern auch bei dem was fie vornimmt ihr 
Recht zu regieren begründen und ihre Conſideration befeftigen. 
In einer folhen Lage tritt eine höchſt traurige Nothwendigkeit 
für Diejenigen ein die fih darin befinden, und fo war es um 
fo mehr mit Caeſar. Was Fonnte er in dem Mittelpunct bes 
Reiches unternehmen? Die neueren Regierungen können auch 
Vieles thun wovon bei den Alten gar feine Ahndung war, na= 
mentlich hat die verfchrieene nnd in vieler Hinfiht nachtheilige 
Gentralifation doch die gute Folge daß der Regent feine Thäs 
tigfeit weithin ausbreiten kann. Es blieben für Caefar eigent- 
lich weder in Stalien noch in den Provinzen Einrichtungen zu 
machen übrig: feit funfzehn Jahren an die ungeheuerfte Thä— 
tigfeit gewöhnt war er wie in einem Zuftand von Müßiggang, 
wenn er fih nicht nach außen” wenden fonnte, er mußte etwas 
tagen was feine ganze Seele einnahm, er fonnte nicht mehr 
ruben, Sein erfter Gedanfe war Krieg, und zwar in Gegen 
den wo feit Alerander der glänzendfle Kriegsruhm zu ärndten 
war, wo bie noch unbegrabenen Gebeine der Legionen bes 
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Eraffus ungerächt waren, gegen bie Parther. Auch hatten fich 
bie Geten in Thracien ausgebreitet, ihnen wollte Caeſar eben- 
falld entgegen arbeiten. Aber feine große Aufgabe war, bas 
Reich der Parther zu zerftören und das römische Reich bis In— 
dien zu erweitern, was ihm auch gewiß nicht mißlungen wäre: 
bas Refultat davon lag ihm ſchon fo nahe daß er baran 
dachte was denn nachher zu thun fei, und fo fann man es für 
eine fehr glaubwürdige Angabe halten, daß er alsdann durch 
die Päffe des Kaufafus und das alte Scythien in das Land 
der Geten ziehen und durch Germanien und Gallien zurüdfeh- 
ren wollte. Seine Pläne hatten alle ein gigantifches Anfehen: 
auch batte er noch andere, eben fo großartige Vorfäge. Der 
Hafen von Oſtia war fchleht, große Seeſchiffe fonnten nicht 
berauffommen: nun foll feine Abſicht gewefen fein, oberhalb 
oder unterhalb Rom's von der Tiber einen Canal durch bie 
pontinifchen Sümpfe bis Terracina zu ziehen, fhiffbar für See- 
fchiffe fo daß dieſe bis Rom kommen fonnten, Auch für ben 
Augenblid unternahm er Mandes, fo Bieles daß man faum 
begreift wie er ed während ber fünf Monate die er noch Tebte 
hat vollenden können. Die Beteranen waren jegt zurüdges 
fommen; nah Sulla’s unglüdfeligem Beifpiel gründete er eine 
Menge Beteranencolonieen durch ganz Italien, und bie alten 
fullanifhen Soldaten oder ihre Kinder wurden zum Theil aus— 
getrieben und erhielten den Lohn für ihre oder ihrer Vorfahren 
Graufamfeit gegen die Dunicipalen. In Sübdgallien, Korinth 
und Karthago gründete er auch wieder Colonieen; Korinth aber 
war eine colonia liberlinorum, was man von ihm nicht recht 
begreift, es blieb ein Miſchmaſch und ift nie wieder zu rechter 
Blüthe gelommen. Er wollte auch ben dortigen Iſthmus durch— 
ftehen, ein Plan den ich nad dem damaligen Zuftand ber 
Wafferbaufunft nicht vecht faffen fannz das Werk hätte ſich 
allerdings durch eine Reihe von Fangfchleufen ausführen laſſen, 
von deren Anwendung bei großen Canalbauten wir aber bei 
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ben ten Feine Nachricht haben, obgleich fie fie gekannt haben: 
fie find erft im funfzehnten Jahrhundert durch die Niederländer 
fo vervollfommnet worden. 

Im Staat machte er allerlei Einrichtungen, unter anderen gab 
er den Kindern der fullanifchen Profsribirten das jus honorum wie⸗ 
der, Er hatte die Dietatur auf Lebenszeit, das Confulat auf zehn 
Jahre vom Senat erhalten, das Recht die Hälfte der Stellen die 
durch die Genturien vergeben wurden geradehin zu befeten, und 
für die andere Hälfte den zu empfehlen den er genannt haben 
wollte, fo daß die Wahl nur no völliger Schein war. Die 
Tribus bebielten ihre Wahlen frei. Dann machte er au al— 
Ierlei andere Einrichtungen, zur Erleichterung der Schulden u. 
dgl.; er bradte die Zahl der Praetoren auf zehn, nachher big 
auf fechzehn, die der Duaeftoren auf vierzig, was nun zu viel 
war um den Senat zu ergänzen; auch diefen hatte er vermehrt, 
bie Zahl ift ungewiß!), er ertheilte bag Bürgerrecht wem er 
wollte, und wäblte in den Senat wen er wollte, füllte ihn da— 
durch mit feinen Anhängern, was großes Mißvergnügen er= 
regte. Auffallend ift daß dennoch bei feinem Tode die Majo- 
rität des Senats nicht aus Caeſarianern beitand, Es ift aber 
befonders merfwürdig daß bei allen feinen Maaßregeln feine 
Spur fi findet daß er daran dachte, die Verfaflung anf irgend 
eine Weife zu modifieiren und der Anardie ein Ende zu ma— 
hen, denn alle feine Änderungen find do im Grunde unwe— 
ſentlich. Sulla hat e8 gewollt, freilich erreichte er feinen Iweck 
nicht, die Art wie er es anfing war höchſt bornirt, aber er 
hatte doch wenigitens das Bedürfniß. Caeſar ſcheint es fich 
gar nicht gedacht zu haben wie er da abbelfen wollte; denn daß 
er zum Beifpiel durch ein befonderes Edist die Zahl der Pa— 


+) Wenn Div Gaffius XLIII. 47 fügt: wore zal 2rvaxoolovs 16 xe- 
yalaıoy avroy yerkodeı, fo fell damit wohl nicht eine feſtbeabſich— 
tigte Zahl, fondern das höchfte zufällig erreichte Maaf angedeutet wer: 
den. A. d. H. 
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tricier vermehrte, zu den alten neue patrieifche Familien hinzu: 
fügte, hat gar feine Beziehung auf bie Verfaſſung. Er nahm 
nicht eine ganze Gens in das Patriciat auf, fondern den Ein- 
zelnen für fih und feine Nachkommen, wie bei uns einer in 
ben Adelftand erhoben wird, Dieß hatte feinen anderen Zweck 
als für die Beſetzung ber Priefterämter zu forgen: bie neuen 
Aediles Gereales blieben fogar auf die Plebes eingefchränft. 
Wäre Caefar ruhig geftorben, fo hätte fih der Staat in der— 
felben Auflöfung befunden, ja in einer noch fchlimmeren, als 
wenn er gar nicht ba gewefen wäre, Sein gefunder und gro= 
Ber Berftand fagte ihm daß bie Löfung des Räthſels nicht fo 
leicht fei wie fie Sulla ſich gedacht hatte, es war fehr fehwer : 
die erfte Bedingung war, daß er Fürft würde, alfo eine Be— 
Dingung bie felbft für die Anfichten fo vieler feiner Anhänger 
die ald Empörer gern mit ihm gingen noch ganz unerträglich 
fhien. In Cicero's Büchern de Re publica ift das ſich durch— 
ziebende Bewußtfein merkwürdig, dag Rom gegenwärtig in ſei— 
nem Zuftande nicht bleiben fünne und daß es eines Könige be— 
bürfe, nur daß Cicero fi) gewiß fagte, daß Niemand auf feinen 
Rath eingehen würbe. 

Der Königstitel hatte für Caeſar einen großen Reiz, über- 
haupt für manden praftifhen Mann, fo aud für Cromwell. 
Es war eine Beranftaltung, daß Caefar an ben Eupercalien auf 
dem Suggeftum faß, und Antonius ihm das Diadem barreichte 
um das Bolf zu prüfen: Gaefar aber Tehnte e8 zum Schein ab, 
ba das Bolf beftürzt wurde, und ein allgemeines Beifallrufen 
und Lob erſchallte, was ihm denn unmöglich machte zu thun 
was er wünfchte, Antonius ließ darauf das Diadem auf bie 
Statue Caeſar's fegen, und da nahmen es zwei Tribunen, Cae— 
fetius Flavus und Epidius Marullus wieder ab: dba verrieth 
ſich Caeſar's eigentliche Gefinnung, er nahm es als eine per- 
fönlihe Beleidigung und war nicht mehr Herr über fih, er 
wollte fie verhaften laſſen, und Alles wozu er fi erbitten ließ 
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war baß er ihnen das Amt nahm und fie verbannte. Dieß 
machte ungeheure Senfation. Auf der anderen Seite hatte 
er fich felbft etwas zu Schulden fommen Yaffen, vielleicht aus 
Distraction. Der Senat hatte die legten ganz übertriebenen 
Deerete erlaffen die ihm eine gränzenlofe Macht zufchrieben; als 
nun eine Deputation oder ber ganze Senat fie ihm überbradhte, 
verfäumte er von ber Sella curulis aufzufteben und begrüßte 
fie nur leicht. Diefe Unhöflichfeit vergaben die Leute nicht die 
Caeſar alles Mögliche bewilligt hatten, nur follte er ihnen da⸗ 
für ein Compliment machen, Cicero der gewiß fein Demokrat 
war ſchrieb bald nachher; turpissimi consulares, turpis senatus, 
populus forlis, infimus quisque honore forlissimus. Das Erfte 
ift wahr, das Letzte übertrieben. 

In Caeſar's legtem Lebensjahre waren Brutus und Caſ— 
ſius Praetoren, beide früher unter den pompejanifchen Führern. 
Brutus war Schweiterfohn des Cato; deſſen Mutter Livia hatte 
nad dem Tode ihres erfien Mannes den Servilius Caepio ges 
beirathet, daher war Servilia Cato's Halbfchwefter, eine fitten- 
lofe Frau, des Sohnes und des Bruders unwürdig, ber fogar 
die Ehre ihrer Tochter nichts galt, Brutus hatte in feiner 
Familie, feitdem fie unter den Plebejern fand, eigentlich wenig 
bedeutende Leute, in den erften Jahren nad dem Ticinifchen 
Geſetz fommen einige Junier in den Faſten vor, aber fie find 
nicht hervorragend; fpäter war bie Familie eigentlich verächtlich 
geworden, befonders hatte ein M. Brutus fein Geſchlecht be— 
fledt, der das Geſchäft eines Sykophanten trieb (accusationes 
factitabat), in ber marianifchen Zeit eine böfe Rolle gefpielt 
hatte und von Pompejus in Gallien erfchlagen war. Obgleich 
eigentlich feine römische Familie folchen gentilieifchen Glanz 
hatte, fo gehörte doch Brutus Feinesweges zu denen bie durch 
große und glückliche VBerhältniffe gehoben wurden. Aber auf 
ihn wirkte in feiner Jugend der Einfluß ber Erziehung; fein 
Oheim Eato, deflen Tochter Porcia er nachher heirathete, (es 
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ift ungewiß ob ſchon zu beffen Lebzeiten) hatte ihn für die floi- 
fhe Philofophie wie für eine Religion von Kindheit auf ge= 
weiht, Dabei hatte er Eigenjhaften die Cato abgingen, Cato 
hatte etwas fromm Angftliches, Ascetiſches. Diefe Angftlichkeit 
hatte Brutus nicht, er hatte einen viel fchöneren, beweglicheren 
Geift, bei den glüdfichften Anlagen höchſt forgfältig gebildet; 
Cato gehörte nicht zu den ausgezeichneten Nebnern, wohl aber Bru⸗ 
tus; hätte er länger gelebt, fo hätte er zu ben erften Schriftftellern 
Rom’s gehört. Cicero hatte eine väterlihe Zuneigung für ihn 
und fab in ihm einen Mann von bem er hoffte, daß er dem 
Staat einft Kopf und Herz werben ſollte !). Auch Caeſar's 
Aufmerkſamkeit hatte Brutus auf fich gezogen, er hatte ibn von 
feiner Kindheit an gefannt und geliebt; es ift auch fehr natür- 
lich daß er einen fo außerorbentlichen und liebenswürdigen Geift 
mit Vorliebe behandelte, denn er fühlte feinen Neid, fo wenig 
wie Cicero, Die Erzählungen von einem anderen Zuſammen— 
bang die darüber circeuliven find von einem dummen Menfchen - 
erfonnen. Brutus hatte in der Schlacht bei Pharfalus auf ber 
Seite des Pompejus gekämpft, und Caeſar fragte gleich darauf, 
ob man wiffe wie ed ihm gebe; Brutus fehrieb an Caefar, und 
diefer freute fih als er ſah daß Brutus gerettet fein wollte, 
traute ihm völlig und gab ihm die Verwaltung bes cisalpini- 
fhen Gallien's, wo er ſich außerordentlich auszeichnete. 
Gaffius war bedeutend Alter, verwandt mit Brutus, ein 
guter DOfficier von fehr großem Ruf in der Armee, er hatte als 
Duaeftor nah Graffus’ Tode Syrien gegen die Partber be— 
hauptet, allein er war nicht beffer ald irgend ein gewöhnlicher 
eaefarifher Dfficier. Auch er hatte fi unter den Pompejanern 
befunden, und ald Caeſar dem Pompejus folgend nach Aſien 
überging, lag Eaffius mit einer Divifion Galeeren im Helfespont, 


) Diefelbe freundliche Zuneigung hatte Eicero auch gegen Birgil bewie⸗ 
fen, von dem er gelingt haben fofl, magnae spes altera Romae, Bir: 
git war bei Cicero's Tode fechs und zwanzig Jahre alt. (Donat. vit. 
Virg. XI.) 


78 Verſchwoͤrung gegen Caeſar. 


und Caeſar ging kühn mit einer Schaluppe in die Mitte feiner 
Schiffe hinüber und forderte ibn auf zu ihm überzugeben, das 
that er auch. Caeſar hat faft allen feinen Feinden verziehen, 
ſelbſt dem Marcellus, der ihn töbtlich verlegt hatte, vergab er 
auf Eicero’s Fürbitte; foweit e8 von ihm abhing, fuchte er bie 
Folgen des Krieges gänzlid) zu ignoriren. Für dieſes Jahr 
nun hatte Gaefar beide, Brutus und Gaffius, zu Praetoren er⸗ 
nannt, das war im Grunde ein befchwerliches Amt das wenig 
Freude gewährte: bie einzig ebrenvolle und einträgliche war bie 
Praetura urbana, die fonft verlooft worden war, die fuchte nun 
jeder zu erlangen. Die anderen Praeturen waren unbedeutend, 
da fie bloße Praefibenten der Gerichte waren. Caeſar gab dem 
Brutus die Praetura urbana, und dadurch entzweiten fih Brus 
tus und Caſſius. 

Auf den funfzehnten März war eine Senatsfigung ange— 
fest, und ed war das Gerücht, der Antrag follte da gemacht 
werden, dem Caeſar die Krone zu geben, Gaffius haßte Caeſar 
theils von früher ber, theild wünſchte er fih an ihm wegen 
Nihterlangung der Praetura urbana zu rächen; er machte bem 
Brutus zuerft Anträge und erforfchte ihn, ob er ſich wohl ge— 
gen Caeſar verfhwören würde; nädhtlih wurden an Brutus’ 
Tribunal und Haus Sprüche angefchrieben, fid) zu erinnern daß 
er Brutug fei. Brutus bot gleih die Hand und verfühnte fidh. 
Sie zogen Mehrere hinein, Pompejaner und Gaefarianer, es 
war eine völlige Fuſion ber Parteien eingetreten; zwei ber 
Hauptverfhwornen waren alte Generale des Caeſar, Derimus 
Brutus und C. Trebonius, die er zu hoben Ehren erhoben 
hatte: fie hatten den gallifchen Krieg mitgemadht und auch ben 
Auftrag erhalten das edle Maffilin zu breden. Die Zahl ber 
Berfhwornen weiß man nit, die Verſchwörung begriff aber 
ohne Unterjchied Leute bie bei Pharfalus (704) einander gegen- 
über geftanden hatten, Dem Cicero wurben feine Anträge ges 
macht, es ift aber elende Verleumdung daß man feinem Muth 
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nicht getraut hätte: ſolche Herabfegung eines großen Mannes 
iſt ſchaͤndlich!). Wegen feines Mutbes hätten fie ganz ficher 
fein fönnen, aber fie fürdhteten feine Einrede, Brutus hatte 
eine fo fohöne Seele wie irgend Jemand: aber er war Teiden- 
ſchaftlich: Cicero war in veifem Alter und hatte traurige Erfah 
rungen gemacht, fein Gefühl war fo außerordentlich zart, daß 
er feinen Wohlthäter, dem er fein Leben verbanfte, der fih im: 
mer auf das Schönfte und Edelfte gegen ihn benommen, ber 
ihn gefliffentlih als feinen Freund vor der Welt bervorhob, 
nicht verratben hätte. Auch mußten die Verſchwornen fi über: 
zeugen, daß das Unternehmen das fie im Sinne hatten einem 
weifen Manne zuwider fein mußte. Goethe bat den Morb Cae— 
far’s als den dümmften Streich bezeichnet den bie Römer ge— 
macht hatten, und nie ift ein wahreres Wort ausgefprochen 
worden ?). Hirtius und Panfa, zwei edle und weife Männer, die 
einſahen daß die Republik fi befeftigen, nicht wieder aufgeregt 
werben müffe, hatten Caeſar gerathen vorſichtig zu fein, eine 
Leibwache zu halten; er verſchmähte ed aber, er möge nicht le— 
ben wenn er immer daran benfen müffe das Leben zu erhalten. 
Daß Brutus einen folhen Gedanken wider ihn haben fonnte, 
wußte er und äußerte e8 gegen feine Freunde, aber feine Ge— 
ſundheit hätte doch zu fehr gelitten, und Brutus würde ja wohl 
warten bis dieſer gebrechliche Körper zerfallen wäre. Auch war 
die allgemeine Annahme, Caefar würde bald feine Madt an 
Brutus als den Würbdigften übertragen, Unter biefen Umſtän— 
den war es daß Porcia, als fie ſah daß Brutus ein ſchweres 
Geheimniß trüge und ihr fein Bertrauen ſchenkte, fih mit einem 


7) Auch gegen Demofihenes hat man ähnliche Berleumdungen ausgefpro: 
hen, und die DVerfe.(Plut, Demosth. c. 30) 
Einso Tony bwunv yraun, Anuoodevss, elyes, 
Ovnor av 'Ellyvov Nofev Aons Muxedav. 
find dahin mißgedeutet worden. 
) Nachgelaſſ. Werke XI. 68: „Wie wenig felbft die befferen (Römer) 
begriffen, was Regieren heißt, ficht man an der abgeſchmackteſten That, 
"die jemals begangen worden, an der Ermordung Gaefar’s,” 
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Meffer eine tiefe Wunde beibrachte: fie befam Wunbdfteber, ver⸗ 
fhwieg aber ihrem Manne die Beranlaffung, erſt ald er immer 
wiederholt in fie drang, entdedte fie ihm die Urfahe und gab 
ihm bamit ein Zeugniß ihrer Berfchwiegenheit, Caeſar ging in 
bie Eurie, obgleich eigene Ahndungen, Träume feiner Frau, Er- 
Härungen des Harufper ihn auf den Tod hinwiefen: Dec. Bru- 
tus Tote ihn auf eine ſchändliche Weiſe dahin. Die Verſchwor—⸗ 
nen wurden Anfangs von Angft ergriffen daß ihr Plan verrathen 
fein möchte. Plutarch hat nun bie vortreffliche Erzählung, wie 
E. Tillius Cimber fih an Caeſar hinandrängte, ihn durch Zus 
bringlichfeit beleidigte und er dadurch unwillig wurde, Gasca 
den erften Stoß that, und Caeſar mit drei und zwanzig Stö- 
fen ermordet wurde, Er ward im fechs und funfzigften oder 
nad) vollendetem ſechs und funfzigften Jahre (darüber bin id 
noch nicht im Neinen, das Legte ift mir aber wahrfcheinlicher 
nach der Zeit feines erften Conſulates zu fchließen) um’s Leben 
gebracht. Er war geboren den 11. Zufi, geftorben den 15. März 
zwifchen eilf und zwölf Uhr, | 


Zuftand Rom’s nah Laefar’s- Ermordung. 
TIriumvirat des Antonius, Detavianug und 
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Die Verſchwornen hatten fo wenig einen überlegten Plan 
gehabt, dag man felbft über das Nächſte was gefchehen follte 
gar nicht einig war, In demerften Augenblid forderte Caſſius 
daß Antonius fterben follte, Brutus widerſprach, es fei genug 
baß einer geftorben fei. Hier hatte Brutus offenbar Unrecht, 
es hätten noch Biele fallen müffen um Alles auszugleichen, auf 
jeden Fall mußte Antonius fterben, wenn nod ein Simulacrum 
der Republif fortdauern follte, denn er und feines Gleichen wa= 
ren es befonders bie Caeſar's Herrfchaft verhaßt gemacht hatten, 
er hatte ihn beſonders aufgereizt, das Diadem zu nehmen: allein 
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würde Caeſar anerkannt nur wohlthätig gewirkt haben. In 
dem größten Tumult entflohen die meiſten Senatoren, einige 
wenige erflärten fich öffentlich für Brutus und feine Gefährten 
als Tyrannieiden, darunter war auch Cicero, was nicht gerin- 
gen Muth beweift. Bon beiden Seiten ſah man durchaus gar 
nicht, was da fommen follte. Dean hätte glauben follen daß 
das Volk nad Caeſar's Ermordung frobloden würde, weil die 
öffentlihe Stimme gegen ihn war feitbem er nad dem Diadem 
ftrebte: aber es ift nichts wandelbarer ald der Menfch, diefel- 
ben Menſchen die ein Paar Tage zuvor Caeſar's Tod gewünſcht 
hatten jammerten und wehflagten jegt, nachdem die That bie 
fie gewünſcht hatten vollendet war. Der Tumult bauerte meh— 
rere Tage, am funfzehnten März war Caeſar ermordet worden, 
am fiebzehnten war Senatsverfammlung, um bei der großen 
Aufregung zu deliberiren was gefchehen ſollte. Zn dieſer Ver- 
ſammlung benahm fih Antonius ganz anders als man erwar— 
tet hatte, er bot die Hand zum Vergleih: man traute ihm zwar 
nicht, aber glaubte er fei dur die Verhältniffe genöthigt jo zu 
verfahren. Cicero trat als Rathgeber auf, es ward beſchloſſen 
daß eine Amneftie über alles Geſchehene ausgefprochen werden 
follte, wie in Athen nach der Zeit der breißig Tyrannen. Es 
war eine große Berathſchlagung was geſchehen follte; Brutus 
und Gafjins hatten fih auf das Gapitolium begeben um fi) 
dem Sturm zu entziehen, denn die öffentlihe Meinung war ge= 
gen fie, von dort unterhandelten fie; viele caefarianifhe Sol— 
daten waren in der Stadt, andere firömten herbei, es war große 
Gährung. Die Beichlüffe welde gefaßt wurden waren auf Ver— 
gleich gerichtet, aber vol Widerſprüche in fih; während einer- 
feitö die Geſinnung ehrenvoll für die Mörder war, fielen bie 
Beichlüffe des Senats gerade im entgegengefegten Sinne aus. 
Der Antrag daß Gaefar für einen Tyrannen erffärt und feine 
Acta ungültig fein follten ward vom Senat aus Furdt vor den 
Beteranen nicht nur verworfen, fondern dem Gaefar fogar gött- 
Niebuhr Berl. ũb. d. R. G. III. 6 
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liche Ehren zugefprochen, und die Gültigfeit aller feiner Ver— 
ordbnungen vielmehr ausdrüdiih anerfannt. Man batte den 
Antrag gemacht, fein Teftament follte ungültig fein, aber fein 
Schwiegervater 2. Calpurnius Pifo fegte mit bartnädiger Uns 
verjhämtbeit dur, daß es anerfannt, öffentlich verlefen und 
vollzogen wurde. Gaefar hatte den Soldaten und jedem Ein 
zelnen vom römischen Bolfe große Summen von feinen uner— 
meßlihen Schägen vermacht; damit war man ficher, die Sol- 
daten und den Pöbel wiederum für den Todten zu enthuſias— 
miren, Weislih war von Einigen gefordert worden, dad Be— 
gräbniß in aller Stille zu begeben, allein auch dieſes vereitelte 
die Keckheit der Faction und die Feigbeit des Senats, es ward 
verorbnet daß er ein feierliches Begräbniß auf dem Marsfelde 
befommen follte, Nach der italiänifchen Sitte, die noch jetzt 
beobachtet wird, warb die Leiche im offenen Sarge auf dem 
Markte vor den Roſtris niedergefegt, fein nächfter Angeböriger, 
Antonius, ihm verwandt durch feine Mutter Julia, bielt die 
Rede, und wirkte durch diefelbe mächtig auf das wandelbare 
launiſche Bolf, indem er nicht nur Caeſar's große Thaten auf: 
zählte fondern auch nachher die Wunden zeigte und die bfutige 
zerſtochene Toga emporbielt. Bei biefem Anblid gerietb das 
Volk in folhen Taumel und wurde fo wüthend, daß cs ſogleich, 
anftatt die Leihe nah dem Marsfelde zu bringen, auf dem 
Forum aus Bänfen und allem zunächſt vorhandenen Holze ei— 
nen Scheiterbaufen errichtete und da bie Leiche verbrannte, dann 
einen Mann den fie unfchuldigerweife für einen der Verſchwor— 
nen bielten in Stüde riffen und das Haus des Prutus und 
Caſſius fürmten. Diefe waren ſchon vorber auf eine eiblidhe 
Zufage des Antonius und Lepidus vom Capitol berabgefommen ; 
jest begaben fiefich nad) Antium, Andere, die Provinzen zu verwalten 
batten, gingen dabin; Der, Brutus war das cisalpinifhe Gal- 
lien von Gaefar zugefagt worden, dahin zog er ſich zurüd, um 
dort Legionen in Pflicht zu nehmen und fidy ihrer zu verfihern. 
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Dem M. Brutus war Macedonien, Caffius Syrien verfprochen 
worben. 

Die Begebenheiten diefes Jahres 708 find fo verworren 
und vielfah, daß ed unmöglich ift fie ganz der Drdnung nad 
zu erzählen: Fr. Fabricius bat fie ausführlich im Leben des 
Cicero, für die philippifchen Neben ift ihre Kenntniß wichtig. 

Caefar hatte in feinem Teftament ben Enfel feiner Schwe- 
fter Julia, C. Detavius, zu feinem Erben ex dodrante einge- 
fegt nah Abzug aller Legate, das übrige Biertel hatte er den 
Berwandten feiner Frau vermacht, Antonius und 8, Pifo wa— 
ren nicht unter den Erben. Caeſar's Muhme Zulia war an 
Marius verheirathet gewefen; feine Schwefter Julia, die mit 
M. Atius Balbus vermählt war, hatte eine Tochter Atia, ver— 
beirathet mit C. Dectavius, einem Sohne des C. Octavius, ei— 
nem würdigen Manne, der nur zu früh ftarb um zum Gonfu- 
fat zu gelangen. Ob dieſe Detavier verwandt waren mit ben 
Detaviern bie früher eine Rolle in der Geſchichte gefpielt hat— 
ten, befonders mit dem Gollegen des Tib. Gracchus, weiß id 
nicht Harz; ich möchte es aber verneinen, fie werben zu beftimmt 
ordinis equestris genannt. C. Detavius ftand zur Zeit ber Er— 
mordung des Caeſar in feinem neunzehnten Jahre, ev war ges 
boren den 23. September 689, Für diefen jungen Menſchen 
hatte fih Gaefar feit feiner Ruͤckkehr aus Spanien intereffirt, 
früher fcheint er ihm feine befondere Aufmerffamfeit zugewendet 
zit haben: er hatte beftimmt, er follte ihn im parthifchen Kriege 
begleiten und dann bei ihm bleiben um feine Erziehung zu 
vollenden. Vorher hatte er ihn nah Apollonia in Illyricum 
geſchickt, damit er daſelbſt hellenifche Bildung erlangte. Die grie— 
chiſche Sprache war damals unter den Nömern ganz gewöhn- 
lich, Gaffius und Meſſalla baben Griechiſch mit einander ge= 
ſprochen!), in Cicero's Briefen find lange Stellen griehifch, 
obne daß die Schreibenden es felbft merften: Cicero's Griechiſch 
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bat aber bisweilen etwas eigentbümlich Fremdartiges, ed wäre 
intereffant das einmal genau zu unterfuchen. Als Detaviug die 
Zrauerbotfchaft erhielt, erfchien er in Rom und meldete fi bei 
Antonius als Erbe Caeſar's, bereit feine Erbfchaft anzutreten. 
Das war für Antonius eine böhft unangenehme Erfdeinung, 
er hatte die dringendften Gründe das Vermögen nicht aus fei- 
nen Händen zu laflen, da er verantwortlich dafür war, er mußte 
dafür forgen daß fein Berfeben vorfiele, daß es auf das Treufte 
verwaltet würde: ganz wie Diejenigen bei denen Napoleon die 
fünf Millionen deponirt hatte, Octavius ift das erſte Beiſpiel 
einer Adoption durch Teftament in der Geſchichte das ich Fenne, 
nachher fiel e8 oft vor. Antonius fuchte nun den Octavius ab- 
zuſchrecken, er rieth ihm nebft Anderen, er follte ſich Lieber zurück— 
zieben, ftellte ihm vor, er wäre noch zu jungs; feine Mutter und 
fein Stiefvater waren eingefhüchtert., Aber er hatte fhon da— 
mals den Agrippa zum Rathgeber, einen Mann von dem in 
fpäterer Zeit viel Gutes zu fagen ift, der aber in biejem Aus 
genblick für die Republif unglüdtich wirkte; ohne Agrippa würde 
Octavius eine ganz andere Rolle gefpielt haben, er bätte fi) 
einfehüchtern laſſen oder wäre befiegt worden, und Brutus würde 
fih am Ende haben entfchließen müffen die Dietatur zu über- 
nehmen, vielleicht unter einem anderen Namen, da die Dictatur 
auf ewig durch Senatsbefhluß abgefhafft worden war. Oeta— 
vins ſchloß fih nun an die an mit denen er gegen Antonius 
Kraft zu befommen boffte, mit den Mördern Gaefar’s fonnte er 
ſich natürlich nicht verbinden: ed war baber vornehmlich Gicero, 
ber in der Sache rein fand, der ſich von der tiefen Verſchla— 
genbeit des Jünglings berüden ließ: er bielt es für unmöglich 
dag ein Züngling falfch fein könnte, er fehnte fih immer dag 
Gewünſchte zu feben, in Ortavius eine für die Nepublif beil- 
bringende Gefinnung zu finden. So entjtand diefe Verbindung. 
Drtavins fegte ed dur daß Antonius ihm das Teftament und 
die Erbfchaft übergeben mußte, fo weit Testere noch vorbanden 
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war; Antonius hatte aber den größten Theil der Gelder die 
Eaefar deponirt hatte ſchon auf die Seite gebracht. Hier flieg 
nun die Erbitterung zwifchen Octavius und Antonius fehr body; 
gegenfeitig hatte man ſich, vieleicht mit.Recht, im Verdacht von 
Mordverfuchen. - Die Gährung war fo hoc geftiegen daß Ci— 
cero den Entihluß faßte, bis zum erften Januar bes folgenden 
Jahres nad Athen zu geben, dann follten Hirtius und Panfa 
Eonfuln werden, von denen jener ein fehr würdiger tüchtiger 
Dann und fein wirklicher Freund, Panfa weit weniger bebeu- 
tend, ein gewöhnlicher Soldat war. In diefem Sommer ent- 
widelte Cicero die größte intellectuelle Thätigfeit: er fing bie 
Büder de Officiis an, er fchrieb de Divinatione, de Fato, To- 
pica, de Gloria und bie ungeheure Menge von Briefen, von be= 
nen viele gar nicht mehr erhalten find. Ich weiß feinen Menfchen 
der in folhem Grade intenfiv thätig war wie Cicero in diefer 
Zeitz ein gewöhnlicher Menfch läßt fih unter ſolchen Umſtänden 
übertäuben, denkt nur mit Schreden an die Gegenwart, Cicero 
wußte Alles was vorging, ließ fih aber durchaus nicht von dem 
was er nicht hemmen konnte beberrfchen, er wendete alle feine 
Gedanfen nad ber intellectuellen Welt. Diefe Thätigfeit war’ 
bie Erquidung die er in diefem Kummer fand, fie zeigt bie un- 
gebeure Kraft feiner Seele. Widrige Winde nöthigten ihn in 
Rhegium zu bleiben. Antonius hatte durch erzwungene Sena— 
tusconfulte Macedonien an feinen Bruder Cajus gegeben, Sy— 
rien an Dolabella, der mit ihm nad Caeſar's Tode zugleich 
Gonful war, für fih felber hatte er das cisalpinifche Gallien 
gewählt, Auf einmal flug er um und erfhien wie ein an« 
derer Menſch, zeigte fih den Dptimaten günftig, höchſt bereit 
die Gemüther zu verfühnen, gab Gefege die auf Frieden deu— 
teten. Als Cicero erfuhr, Antonius thue Alles was man nur 
wünfchen fönne, baten feine Freunde ihn dringend, zurüdzufeh- 
ven und fich mit Antonius zu verfühnen. Hätte Cicero, wie er 
anfam, e8 gewagt, auf die Gefahr allerdings im Senat ermor= 
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det zu werben daſelbſt zu erfcheinen, und bätte ev es über fich 
gebracht mit Antonius im Senat zu reden ald ob er Glauben 
an ibn hätte, fo hätte er vieles Unglüd vermeiden fünnen: An 
tonius war bitter gegen ihn, haßte ihn, hätte fih aber doch 
vielleicht verföhnen Yaffen. Überhaupt fehlte Cicero darin daß 
er feinen allerdings gerechten Abfcheu gegen Antonius’ vollfom- 
mene Ruclofigfeit zu laut werden ließ, Antonius war ein bö— 
fer Mensch, der fih aber doch bis auf einen gewiflen Grab 
hätte gewinnen laffen können, er war wenigftens ein offener 
Menſch: Drtavianus dagegen durchaus Verftellung, deſſen leg= 
tes Wort in Nola, ob er die Komoedie feines Lebens gut ge= 
fpielt, eine große Wahrheit enthielt, Alles war eine Rolle, bie 
er mit großer Beſonnenheit und Überlegung anlegte, mit gro= 
fer Gefchidlichkeit ausführte. Verſtellung war feine ausgezeich- 
netſte Geiſteskraft. Antonius bat in feinem lafterhaften Leben 
doch einige gutmüthige, ja edelmüthige Handlungen begangen: 
Cicero hätte nicht ſchlechter zwifchen beiden wählen fnnen, Ci— 
cero mag nun Dinge geäußert haben die Antonius tief belei- 
digten, zudem mochte er feinen Wig oft gegen ihn ausgelaſſen 
haben. Wie nun Cicero nicht im Senat erfchien, brach Anto- 
nius auf die allerungeziemendfte Weife gegen ihn aus, und das 
war bie Beranlaffung zur zweiten Philippifa, die nie geredet 
worden ift, aber gefchrieben und gleich ausgetheilt, dann mit 
ber größten Bewunderung verfchlungen wurde. Nun bielt ſich 
Eirero in Rom nicht für fiher und ging aufs Land. Antonius 
ging gegen Ende des Jahres nad) dem cisalpinifhen Gallien; 
auch das transpadanifche hatte nun ſchon von Caeſar das Bürger: 
vet erhalten. Den Sommer hindurch hatte er auf die rafenbfte 
Weife gewirtbichaftet; weil ber Senat Die acta Caesaris geneh⸗ 
migt hatte, that er was er wollte unter dem Borwande es feien 
Beichlüffe die fih in Caeſar's Papieren vorgefunden hätten, er= 
theilte Eolonieen Jmmunität, gab anderen Bürgerrecht, noch ans 
deren das jus Lalii, wählte feine Greaturen in den Senat, und 
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alles das für Geld; fo hatte er auch die Provinzen vertheilt. 
In Spanien war Afinius Pollio, in Gallien M. Lepidus und 
L. Munatins Plancus. Antonius begab fih in die Provinz, 
fuchte die Legionen des Der. Brutus untreu zu machen, doch 
ohne Erfolg. Die transalpinifhen und ilfyrifhen Städte zeig- 
ten ihm im Anfang viel Neigung, bis fein wüfles Wefen und 
feine Erpreffungen auch fie von ihm entfremdeten. Im Anfang 
des Jahres 709 traten bie beiden noch von Caeſar ernannten 
Conſuln Hirtius und Panfa ihr Amt an, — fo weit reichte noch 
Caeſar's Macht! — und der Senat ertheilte ihnen bie Provinzen 
Gallien und Ztalien, um gemeinfhaftlih mit Dec. Brutus den 
Antonius zu befämpfen. Octavius hatte Cicero verführt, ihm 
praetorifhe Gewalt und Infignien zu verfhaffen; Antonius rief 
die Legionen aus Macedonien wohin fie von Gaefar gefchidt 
worden waren um gegen die Parther gebraucht zu werden zurüd, 
davon gingen zwei zu Detavianus über und bildeten den Kern 
feiner Macht gegen Antonius, fie gewährten dem Cicero und 
den anderen Patrioten Sicherheit, obgleih fie Niemand fo fehr 
haften. Indeſſen waren Brutus und Caſſius nad) Griechen- 
fand gegangen, 

Aus dem Testen Lebensjahre Cicero's (709) find die leg- 
ten Pbhilippifen, die bis Ende April gehen, dann mehrere Briefe 
unter denen ad Diversos, auch die Briefe an Brutus, Diefe 
Brieffammlung befteht befanntli aus zwei Stüden, einem äls 
teren, wahrſcheinlich in einer Handfchrift zufammen mit den ad 
Quintum fratrem befindfih, und einem anderen, das zuerft in 
der Cratandrina erfhienen ift und in Deutfchland gefunden fein 
fol. Über diefe legteren ift eine unauflösliche Schwierigfeit: 
ob fie im fechzebnten Jahrhundert erbichtet oder wirklich alt 
find, kann ich nicht entfcheiden ; find fie erdichtet, fo hat der fie 
erdichtete ein unvergleichlihes Meiſterſtück gemacht. Auch von 
den anderen Briefen an Brutus, im erſten Theil, ift die große 
Frage ob fie Acht find oder niht. Daß fie fehr alt find, fo 
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alt wie das erfte Jahrhundert, kann feinem Zweifel unterliegen, 
darıım aber fönnen fie fehr gut fhon unter Auguftus, wenig- 
ſtens unter Tiberins, fabrieirt worden fein; fie find von einem 
geiftreihen Mann gemacht dem die Zeit fehr gegenwärtig war, 
Bor faft hundert Jahren wurde von einem englifchen Heraus- 
geber zuerft die Frage nach ihrer Achtheit aufgeworfen; Wolf 
war entfchieden überzeugt daß fie untergejchoben feien, fo be— 
ſtimmt möchte ich es nicht äußern, Es wäre mir aber lieb 
wenn fie unächt wären, moraliich bin ich davon überzeugt, wie 
ich es bei ber Rebe pro Marcello auch bin, body find noch große 
Bedenken dabei. Diefe Briefe zeigen ein Mißverbältniß zwi— 
fhen Brutus und Cicero; obwohl wir nun nit ganz darauf 
bauen bürfen, fo Tiegen fie Doch der Zeit fo nahe und find fo 
fehr nach gleichzeitigen Duellen gearbeitet, daß man fie als eine 
Duelle betrachten darf. 

Die erften Monate vergingen damit daß Antonius den Dee. 
Brutus in Mutina belagerte; es hatten fich jest ſchon Alle in 
jenen Gegenden gegen Antonius erflärt. Modena muß damals 
einen fehr großen Umfang gehabt haben, ba Brutus mit feinem 
ganzen Heere darin lag: Antonius war ihm aber fehr überlegen, hatte 

- neun bis zehn Regionen, er fonnte ihn ausbungern und wollte 
ihn zur Übergabe zwingen; da famen Hirtius und Panfa, und 
C. Octavius als Praetor, mit drei Heeren zum Entſatz. Hir— 
tius und Detavius begaben ſich zuerfi in die Gegend von Bo— 
logna, Panfa fam nach mit Verftärfungen; nur Detavian hatte 
Veteranen, die übrigen waren neugebildete Legionen die denen 
bes Antonius nahftanden. Antonius brad gegen den Feind 
auf, um die Vereinigung mit Panfa zu hindern, unvorfichtiger- 
weiſe ließen fih die Truppen des Panfa in ein Gefecht ein, 
namentlich die ihm voraus zur Hülfe gefandte legio Martia; es 
war ein ganz unregelmäßiges Gefecht, worin Antonius anfangs 
Nachtheil, dann Bortheil hatte, Wie er im Begriff war, die- 
fen Bortbeil in einen entfcheidenden Sieg zu verwandeln, Fan 
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Hirtius mit Berftärfungen, und die Schladht warb gewonnen. 
Wir haben noch ein vfficielles Bulletin über diefe Schlacht das 
nah Rom gefhidt wurde, wovon wohl etwas abgenommen 
werden muß. Panfa wurde fchwer verwundet. Antonius 
ging nicht aus feinen Linien heraus; da demnach die Rage bes 
Dec. Brutus noch keinesweges gebeffert war, vereinigten füh 
bie Heere, und Hirtius unternahm zehn bis vierzehn Tage nad)- 
ber einen Angriff auf das Lager des Antonius, durchbrach die 
oberen Linien und eroberte es: er felbft aber blieb in dem Ge- 
fecht. Dec. Brutus aber hatte unterdeffen einen Ausfall ge— 
than und fi mit den Senatstruppen vereinigt, Antonius mußte 
die Belagerung aufgeben. Diefer hätte fi halten fünnen, ver- 
lor aber den Kopf und entfchloß fih Italien zu räumen, 

Am Ende des April waren in Rom bie Ausſichten höchſt 
erfreulich, mit Ausnahme des Todes ber beiden Conſuln. Oeta— 
vianus fand ſchon Damals in einem folden Ruf daß er in den 
Verdacht gerietb, er habe die Wunde des Panfa durd feinen 
Leibarzt vergiften und den Hirtius in der Schlacht mitten unter 
feinen Soldaten durh Meuchelmörder umbringen laflen: feine 
Moralität ift freilich nicht zu gut, als daß man ihm dergleichen 
nicht zutrauen fönnte, auf jeden Fall haftet großer Verdacht auf 
ihm, durch den Tod ward ihm freie Bahn gemaht. Den Con- 
fuln die da hätten folgen follen konnte fih die Republik nicht 
anvertrauen, Unter diefen Imftänden bemächtigte ſich C. Cae— 
far, wie er nun genannt wird, der Heere beider Conſuln; die 
Armee des Antonius Löfte ſich auf, er felbft begab ſich mit ei- 
nem Heinen Haufen über die Alpen. Nun hätte es in der Ge— 
walt des M. Lepidus geftanden, eines verworfenen Menſchen 
den Gaefar fich leider hatte nahe kommen laſſen, und ber fid 
nad Gaefar’s Tode wider alles Recht den Pontificatus mari- 
mus angemaßt hatte, und des Munatius Plancus, die ganze 
Sache zu endigen; er und Plancus fanden in Gallien und fie 
hätten Antonius vernichten können. Aber das wollten fie nicht, 
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Lepidus wollte die Hand nicht gegen Antonius ausftreden. An 
tonius war, vielleicht nur durch eine Komoedie, in fein Lager 
aufgenommen und von feinen und des Mancus Soldaten zum 
Ymperator ausgerufen. Das war im Verlauf ded Sommers, 
ba der Sommer in Stalien fehon den 7. oder 8. Mai anfängt. 

In diefer Berwaiftheit der Republik entbüllte Detavian 
feine Gefinnungen und Tieß dur die Veteranen laut fordern, 
daß ihm das Gonfulat übergeben würde. Vorher hatte er fi 
an Cicero gewandt, daß fie beide Conſuln werden follten, er 
werde fih ganz in Cicero's Rath fügen. Cicero aber ging nicht 
in die Falle, fab Alles hoffnungslos, und diefe legten Monate 
vom Juni an find Die unglüdlichiten feines Lebens, fo daß es 
fein Wunder ift daß er des Lebens fo fatt wurde und bem 
Tode gar nicht entfliehen wollte. Die Veteranen forderten un= 
ter Drohungen das Gonfulat für Detavianus, Cicero aber wis 
derſprach ihrer Forderung fo entichieden wie irgend ein Sena— 
tor, gewiß wieder fein Zeichen von Feigheit, womit feine allzu— 
große Senfibilität nur zu oft verwechfelt wird. Man mußte 
aber am Ende doch nachgeben, und Detavianus Tieß fich mit 
feinem Better DO. Pedius am 19, Auguft zum Gonful procla— 
miren. Jetzt war für bie Patrioten gar feine Hoffnung mehr, 
der Senat war zur Knechtfchaft vorbereitet, Cicero zog fi ganz 
zurück. Eine der erftien Handlungen der neuen Gonfuln war 
die ſchreckliche Lex Pedia, wonach der Eriminalproceß gegen alfe 
Mitſchuldigen an dem Morde des Caeſar eingeleitet wurde, Es 
wurden Nichter niedergefeßt die pro forma Brutus, Gaffius und 
die übrigen Theilnehmer citiren mußten, diefe die natürlich nicht 
erfchienen wurben in contumaciam verurtheilt und gegen alles 
römifhe Recht proferibirt, da man immer feines Lebens ſicher 
war wenn man freimillig der Republik entfagte; fie wurden für 
vogelfrei erflärt und ein Preis auf ihren Kopf geſetzt. Dem 
Dec. Brutus ward fein Heer von Octavian abfpenftig gemacht, 
ev flob nah der gallifhen Gränze und wurde da von einem 
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Gaftfreunde ermordet. Detavian machte auch dem Senat Bor: 
würfe, ibn beleidigt und nach dem mutinenfifchen Kriege zurüd- 
gefegt zu haben: aber der Senat Fonnte gegen ihn, der polestas 
praetoria hatte, durchaus nicht mehr thun als er that. 

Jetzt kam der November, Antonius fam mit Lepidus und 
Plancus und ihrer Armee zurüd, Octavian zog ibn bei Bo— 
logna entgegen, Lepidus machte aber den Vermittler und die 
drei famen auf einer Infel im Fluſſe Reno zufammen, wo fie 
verabredeten, die Herrfchaft der römifchen Welt auf fünf Jahre 
unter fich zu theilen als triumviri reipublicae constituendae. 
Der Gedanfe einer folhen Magiftratur war nicht neu, fie war 
fhon früher einmal nad der Zeit des Tieinifchen Gefeges unter 
ganz anderen Umfländen legal eingejegt worden !), es ift mög: 
lich daß auch noch fonft einmal eine ähnliche eriftirt hätte. Ita— 
lien follte gemeinfchaftlih mit confularifcher Gewalt adminiftrirt 
werden, von ben Provinzen follte Lepidus Spanien und das 
narbonenfifhe Gallien, Antonius das eisalpiniſche und lugdu— 
nenfifhe Gallien und Belgica, Octavian Africa, Sieilien und 
Sardinien erhalten. Über die öftlihen Provinzen wurde nichte 
verfügt. Zugleich machten fie zuerft eine Profeription von ſieb— 
zehn Perfonen befannt: Antonius opferte feinen Dbeim, Lepidus 
feinen Bruder, oder vielmehr er forderte feinen Tod, von Octa— 
vianus erzählen die Gefchichtfchreiber, dag er fih nur mit Wi— 
berftreben entihloffen habe Cicero zu opfern. Das fann ihm 
aber feinesweges ſchwer geworden fein, im Gegentheil es mußte 
ihm eine Erleichterung fein, einen Wohlthäter los zu werben, 
den er fo viel belogen und betrogen hatte, dem er fo oft feinen 
Dank und feine Ergebenheit gegen die Republik gelobt hatte. 
Auch fagen es nur Bellejus und die Schriftfteller die den Ge— 
ſchichtſchreibern aus der auguftifchen Zeit folgen, Wie Livius 
biefe Geſchichte behandelt hat, wiffen wir leider nicht gewiß, 
aber wahrfheinlih war er freimüthiger geweſen als Andere; 
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wir willen daß Auguflus ihn einen Pompejaner nannte, auch 
zeigt ein Fragment von ihm über Cicero Freimütbigfeit. Es ift im 
Ganzen genommen erftaunlich wie bie Schriftfieller unter Aus 
guftus ſich fo offen über die damaligen Berhältniffe äußerten, 
3- DB. Afinius Pollio: das Fam zum Theil, weil man ed mehr ald 
Sache der Privatperfonen anfah, auch wohl weil die Schriften nicht 
gleich ausgegeben wurden. Es folgte eine zweite Profeription 
von hundert und dreißig Senatoren, welche dann noch weiter 
ausgedehnt wurde, Diefe Liſten waren viel fchlimmer als bie 
fullanifchen; die fullanifchen wurden aus Parteigeift gemacht, 
die Plünderung war nur Nebenfahe oder Folge derfelben und 
nicht zu Sulla’s eigenem Bortheil: jeut war e8 in der Mehr— 
zahl der Fälle weniger Nahe als Raubgier, Männer die gar 
feinen Anlaß gegeben batten wurden, weil fie reich waren, ge: 
opfert, wer proferibirt war, beffen Bermögen wurde confiseirt, 

Cicero befand fid) auf feinem Tusculanım, als die Pro— 
feriptionen befannt wurden; er war unſchlüſſig ob er nicht den 
Tod gleich erwarten ſollte, ließ ſich aber von ſeinem Bruder 
bereden zu flüchten. Sie gingen an die Seeküſte bis nach Aſtura 
um da ein Schiff zu ſuchen, ſein Bruder kehrte wieder um und 
wurde alsbald ermordet. Cicero nahm einen Fiſcherkahn, er 
war aber des Lebens müde, mochte gar nicht fliehen und der 
Mörder war ihm willfommen. So fehr er Cato ehrte, fo hielt 
er es doch nicht für erlaubt ſich felbft das Leben zu nehmen: 
er wollte ed der Vorſehung überlaffen ob er zu Sertus Pom— 
pejus der fhon Herr von Sieilien war fliehen follte, oder zu 
Brutus, oder wohin fonft. Wäre er zu Ser. Pompejus ge- 
fommen, fo wäre er vermutblih eines natürlichen Todes ge— 
ftorben, er hätte dann die Zeit noch erlebt wo diefer Friebe 
machte und alle bedeutenden Proferibirten die fich bei ihm be— 
fanden nah Nom zurüdfehrten. Aber fo wollte es die Vorfe- 
bung nicht. Der Wind war ihm nicht günftig, er war feefranf, 
fand dieſes elende Leben. unbedeutend; die Schiffer wünfchten 
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zurückzugehen, und er erlaubte ihnen bei Mola di Gaeta wo 
eines feiner Landgüter in der Nähe war zu landen, um den 
Sturm abzuwarten, Er ward bier von einem feiner eigenen 
Leute verratben, und ein Genturio Popillius Paenas, aus einem 
febr vornehmen plebejifchen Geſchlecht, deffen Verbrechen viel- 
leicht durch eine rhetorifche Erfindung, als babe Cicero ihn ein= 
mal vertheidigt, noch vergrößert wurde, holte ihn ein. Seine 
Angehörigen hatten ihn bewogen fi in einer Sänfte forttragen 
zu laſſen; als aber die Verfolger ibn erreicht hatten, ließ er bie 
Säufte niederfegen, verbot den Sklaven für ihn zu fechten und 
reichte felbft fein Haupt dar um den Streih zu empfangen. 
Er ftarb am fiebenten December 709, mit hohem Muth. Sein 
Sohn befand fih damals bei Brutus in Macedonien und zeigte 
fih nod auf eine Weife die Hoffnung von ihm geben fonnte, 
hernach verfiel er in die gemeinfte Sinnlichfeit, die rohefte Völ- 
ferei: doch war er ein geiftreiher Menfch, er hatte den Wis 
des Vaters, alle moralifchen Eigenjchaften aber die diefen aus— 
zeichneten fehlten ibm. 

Ich empfehle Ihnen Middleton's life of Cicero, es ift nicht 
allein febr fchön gefchrieben, fondern auch mit einer fehr ſchö— 
nen Gefinnung: Hoofe dagegen ift auf eine empörende Weife 
ungerecht gegen Cicero, fein weitliufiges Werk ift überhaupt nur 
zufammengeflidt, Bis in meine Jugend war Cicero immer 
nod als großer Name verehrt, wie ein Gott vor dem man bie 

.Kniee beugt, aber ein Feög ayrwrog. Auch durch das ganze 
Mittelalter hindurch ftand er in hoher Achtung, große Geifter, 
Dante, der beil. Bernhard, Petrarca u. A, wußten fih in ihn 
bineinzubenfen und bewunderten ibn, Dieß flieg bei Erneue- 
rung der Wiffenfchaften. Die Wuth der Giceroniani im ſech— 
zehnten Jahrhundert ift befannt, wo man es für eine Kegerei 
bielt, ein Wort zu gebrauden das nicht im Cicero ftand: Einige 
find dadurh dumm geworden, Andere haben fi trefflic dabei 
ausgebildet, wie Manutius. Gegen Ende des achtzehnten Jahr— 
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hunderts entftand eine Reaction, man verfäumte hnd verſchmähte 
die lateiniſche Sprade und Fitteratur fo wie das Studium bes 
Griehifhen ftieg, und im erften Decennium diefes Jahrhun— 
dertd nahm das noch überhand, ausgezeichnete Philologen be— 
banbelten Cicero verädhtlih und Yachten über fein Geſchwätz, 
befonders in feinen pbilofopbifchen Büchern, Jetzt fcheint eine 
verftändige und richtige Würdigung der griechiſchen und latei— 
nischen Philologie eingetreten zu fein. Der Philolbge muß fei- 
nen Standpunet zufolge Duintilian’s Ausſpruch nad feiner 
Liebe zur ciceronianifhen Sprade meffen; überhaupt fann man 
über ihn als Schriftiteller nichts DBefferes fagen als Duintilian 
gefagt hat. Gleichwohl ift fein Stil nicht fehlerfrei, in feinen 
früheren Schriften, namentlid in feinen Berrinen, find Stellen 
die feiner ganz unwürdig find, die er auch felber fpäter im 
Brutus fo fehr tadelt. In feinen fpäteften Schriften dagegen 
ift er nicht gefunfen, nicht dürre geworden, er ift immer frifch 
geblieben. Die eigentliche Blüthezeit feines Lebens ift die Zeit 
feiner Praetur und des Conſulats, nach feiner Rückkehr zeichnet 
fih befonders die Rede pro Caelio aus, bei den fpäteren Re— 
den muß man den Drud der Zeiten anſchlagen. Die berühmte 
zweite Philippifa ift meiner Überzeugung nad) von den Rheto— 
ren im Verhaͤltniß zu hoch angefchlagen worden; wo er fih ber 
Vehemenz überläßt, übertreibt er, das war nicht feine natürliche 
Gabe, im Grunde ift fein Gemüth durchaus wohlwollend, wo 
er fi fo zeigt ift er am fchönften. — M. Seneca gibt uns in 
den Suaforien Urtbeile über Cicero von Livius, Afinius Pollio 
und Caſſius Severus, die höchſt merfwürdig find. | 

Mit Cicero's Tode endigt für ung dieſes unglüdliche Jahr. 
Im Laufe deffelben hatten Brutus und Gaffius ihre Gewalt im 
Drient mebr befeftigt, Brutus batte fi Macedonien’g bemei— 
ftert und war von den Legionen anerfannt worden, Caſſius Sy— 
vien’s, wo er Dolabella bei Laodicen einſchloß und zur Über: 
gabe zwang. Diefer hatte als Conſul fuffertus in Rom Caeſar's 
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Bildfäule umgeftürzt und dann in Afien Trebonius, der aller- 
dings wie Dec. Brutus früher Caeſar's Freund und daher un— 
ter feinen Mördern einer der Schuldigften war getübtet, er 
warb darauf ald Hocverrätber erklärt und umgebradt. Caſſius 
war in Syrien noch vom parthifchen Kriege her höchſt populär, 
die Regionen erklärten fih für ihn, und ganz Syrien bulbdigte 
ibm. Am Ende des Jahres waren Brutus und Caſſius Herren 
des ganzen Dftens, vom adriatifhen Meere, Macedonien, Adaja, 
bis an bie Gränze von Aegypten. Den Bruder des Trium- 
virs, C. Antonius, bielt Brutus in Macedonien gefangen, und 
als die Kunde von den Proferiptionen in Rom fam, ließ er 
ibn hinrichten. | 

In dem unglüdfihen Ausgang des pbhilippifchen Krieges 
zeigt fih bas unwiderftchlihe Walten deffen was die Alten Fa— 
tum nannten, ein wiberwärtiger Umſtand folgte dem anderen, 
Alles was einen glüdlichen Ausgang zu verſprechen ſchien, lief 
unglüdlih aus. So 3.2. die langen Züge des Brutus und 
Gaffius in Aften, welde ihnen freilih einigen Bortheil an Geld 
und Soldaten brachten, indem beide ihre Kräfte ftärkten und Con— 
feriptionen madten: dennoch waren’ fie Beranlaffung ihres Miß— 
geihides. Die Beftrafung des Kanthus in Lycien durch Bru— 
tus, die Eroberung von Rhodus durch Gaffius u, dgl. gehört 
mehr in die fpätere griehifhe Geſchichte als hieher. Während 
fie ihre Truppen übten und ftärften, bätten fie fid) vielmehr in 
Maredonien und Griechenland aufhalten und es den Trium- 
virn unmöglid machen follen fih in Maffe zu fammeln, fie zum 
Ummeg durch Illyrien zwingen und wie dieſe allmählich doch lan-⸗ 
deten, fie hindern etwas vorzunehmen : dann hätten fie außeror- 
dentlich viel Chance für fih gehabt. Ihrer Flotte war ebenfalls 
das Schickſal zuwider, die beiden Befehlshaber, Statius Murcus 
und DomitiusAbenobarbug, die in den illyrifchen Gewäſſern lagen, 
fheinen nichts verfäumt zu haben, allein die Winde waren den 
Triumpirn günftig, zwei bis dreimal Tandeten dieſe in mebreren 


96 Der philippifche Krieg. 


Escadren an der illyriſchen Küfte und rüdten von da nach Ma— 
cedonien vor. Hier hatten Brutus und Gaffius Feine Truppen, 
obgleich es ihnen gar nit an Soldaten fehlte, fie müſſen fte 
nah Thracien zurüdgezogen haben, Erft als Octavius' und 
Antonius’ Heere fih in Griechenland feftgefegt, ganz Griechen— 
land fih ihnen unterworfen hatte, zogen bie beiden Gegner ihre 
Truppen in Alten zufammen und famen über den Hellespont 
nach Meacedonien. Bei Philippi in der Nähe der Goldberg: 
werfe des Pangaeus ift ein enger Paß zwifchen den Bergen 
und den Meere, da wo die Straße von Amphipolid nad) Thra= 
eien führt; diefen hatten die Triumvirn befegt, Brutus ward 
von einem treuen thracifchen Bundesgenoffen geführt fo daß er 
neben dem Paſſe vorüber ging und fih dem Feinde gegenüber 
bei Philippi Iagerte: die Flotte war in den weftliden Gewäfs 
fern. Ehe Brutus den Marfch angetreten, hatte er entweder in 
Sardes oder in Abydus die Erſcheinung gefehen die fid feinen 
böfen Daemon nannte und ihm ihr Wiederfommen bei Phi- 
lippi verfündete: die Frage war nun, was jegt geſchehen follte, 
Gaffius, ein erfahrener Feldherr, fcheute fih vor einer ſchnellen 
Entfeheidung, im Allgemeinen aber forderte man in der Armee 
den Angriff. Die Truppen fhloffen fih treu an die Feldherren 
an und es fand feine Defertion Statt, alfo wäre ed möglich 
gewefen den Krieg in die Länge zu ziehen. Hätten fie ihre 
Flotte an fi) gezogen, wovon fie nicht wußten Daß fie es konn— 
ten, und dann eine geraume Zeit den Julianern die Defenfive 
entgegengeftellt, fo wären Detavianus und Antonius wahrichein- 
lich aus Mangel an Yebensmitteln fid) zurüdzuziehen genötbigt 
gewefen: unglüdlicherweife aber entfchlofjen fie fih zur Schlacht. 
In dem Heere des Brutus und Caſſius waren die vornehmften 
Römer, die meift proferibirt waren; was fich gerettet hatte war 
. größtentheils bei ihnen, nur wenige bei Sertus Pompejus in 
Sicilien, der eine bedeutende Flotte von Piraten batte, mit der 
ſich aber Brutus und Gaffius als Ehrenmänner nicht verbinden 
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wollten, auch ſchon deßhalb nicht weil fie dadurch dem Bolfe 
verhaßt wurden. Es fam zur Schladt, Brutus führte den lin— 
fen, Caſſius den rechten Flügel (oder vielmehr nach ber alten 
Sprade den linken und den rechten Spig, denn bei Flügel denkt 
man an ein Centrum, ed waren aber zwei befondere Armeen 
bie an einander gezogen wurden). In der Schladht trat wie- 
ber das Fatum hervor; Brutus fiegte mit großer Leichtigkeit, 
unter ihm zeichnete fih M. Balerius Meffalla am meiften aus, 
ein jehr junger Mann welchen Cicero fehr Tiebte und dem Brutus 
empfoblen hatte, er war auch fpäter unter Auguft ber vedlichfte 
Mann. Brutus ftand dem Octavian entgegen, Gafjius dem 
Antonius; Detavian wird allgemein befhuldigt — Antonius 
hat es ihm in Briefen und öffentlich vorgeworfen, — daß er gar 
- feinen Antheil an ber Schladt genommen habe, feine Armee 
wurde ganz gejchlagen: die Entihuldigungen die für ihn vor— 
gebracht werben find fehr Fahl, doch war ber Befehl bei Agrippa 
gewiß nicht in fhlechteren Händen. In der Mitte des juliani- 
fhen Heeres war der Widerftand bedeutend, der rechte Flügel 
indeß war entichieden gefchlagen, Detavian’d Lager erobert: das 
bes Caſſius warb nit eingenommen, doch die Truppen beffel- 
ben vor dem Lager zerfprengt. Weil die Mitte fi) behauptete, 
fonnte man den Erfolg der Armee auf dem linken Flügel nicht 
überfeben, Caſſius bielt daber Alles für verloren. Er fehidte 
eine Ordonnanz aus, um ihm über den Stand der Dinge auf 
ber anderen Seite zu berichten, und da dieſe fehr Tange aus— 
blieb, ſchien es ibm fo unglüdlih daß er fi das Leben neh- 
men ließ. Ein Verdacht ift auch im Altertbum ſchon gewefen, 
daß der Diener als Verräther gehandelt, es ohne Befehl ge— 
than hätte. Brutus war durch ben Ausgang fehr niedergefchla- 
gen; zwanzig Tage vergingen hierauf, beide Theile ftanden etwa 
in gleihem Verhaͤltniß wie vorher, noch war nicht Alles ver- 
Toren, Hätte Brutus erfahren daß gerade an dem erften Tage 
der Schladt feine Flotte einen völligen Sieg erfochten hatte, 
Niebuhr Borl, üb. d. R. ©. II. 7 
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fo hätte er fie gewiß am ſich gezogen und wäre feinem Plane 
Die Defenfive zu balten treu geblieben. Die Verpflegung war 
ſchwer; es war ibm peinlich daß feine Truppen fo verwildert 
waren wie bie der Gegner, er hatte ihnen die Plünderung von 
Theffalonih und Lacedaemon im Fall des Sieges verfprechen 
müffen. Erft an dem Tage ald er der Armee nahgab die Ent- 
fheidung anzunehmen, erfuhr er von den Gefangenen den Sieg 
feiner Flotte, aber wehmüthig wie er war glaubte er ed nicht 
— die an ihn gefendeten Boten waren aufgefangen — und ließ 
fih in ein Treffen ein. Im diefer Schlaht benahmen feine 
Truppen fih nicht mit derfelben Tapferfeit wie vorber, fie wur— 
den entfchieden gefchlagen, Brutus rettete ſich mit einer Heinen 
Schaar auf einen Hügel. An's Meer fonnte er nicht fommen, 
das Leben mußte ihm daher die größte Laft fein, und fo for— 
derte er feine treuen Diener auf, ihm die Teste Pflicht zu er— 
weifen, und ba dieſe es vermweigerten, fiel er in fein Schwerdt. 

Er fand erft im fieben und breißigften Jahre ald er ftarb, 
zur Zeit von Cicero's Gonfulat war er alfo funfzehn Jahre 
at). 

Antonius rettete damals Manchen, während Detavianus 
falte höhniſche Graufamfeit zeigte, welche die Gemüther empörte, 
wovon die feltfam unparteiifhe Erzählung bei Suetonius Zeug: 

niß gibt. Antonius ließ Brutus’ Leiche feierlich begraben, frei- 
lich ließ er auch den Sohn des Hortenfius binrichten, da er 
ihm Schuld an der Hinrichtung feines Bruders Cajus zufchrieb. 
Die übriggebliebenen Proferibirten nahmen ſich meiftentheils 
das Leben, unter ihnen auffallenderweife der Vater der Tivia, 
der nahmaligen Gemahlin des Auguftus, deren ganze Familie 
zu den Pompejanern gehörte, ihr Dann Tiberius Claudius Nero 
) Nah ic. Brut. c. 64 u. 94 hatte Hortenfius unter dem Conſulat 
des L. Craſſus uud DO. Scaevola (657 n. C.) zuerſt geredet, zehn Jahre 

vor der Geburt des Brutus, diefer war alfo 667 geboren, und da er 710 


ftarb, fo war er im vier und vierzigfien Jahre. Die andere Angabe 
iſt die des Vellejus Paterculus, A. d. H. 
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verſuchte fogar eine Inſurrection zu Gunften der Testen Pro— 
feribirten, — Nach der Schlaht waren die Flotten noch intact, 
die Armee nahm bei den Siegern Dienfte, viele waren verfprengt, 
viele famen unbemerkt nad Italien zurüd, befonders bie jungen 
Freiwilligen, unter denen auch der Dichter Horaz war. Aug 
Athen wo er mit andern jungen Römern ftudirte war er zu 
ber Armee ded Brutus gekommen, wo fie Tribunsftellen exhiel- 
ten. Es ging ihm nachher fümmerlich, bis er an Maecenas 
empfoblen durch ihn begnadigt wurde‘). 


Der perufinifche Krieg. Friedevon Brundufium, 
Sriede von Mifenum. Begebenheiten bis zur 
Schlacht bei Aftium. Ende des Bürgerfrieges,. 


Octavianus führte feine Legionen nach Stalien zurüd, An« 
tonius blieb im Dften, als ein wahrer Herr aller Länder jen- 
ſeits des abriatifchen Meeres. Unmittelbar nah dem Siege 
benahm er fi überall menfhlih, und was man aus Stalien 
vom DOetavianus vernabm, war fehredlicher als was die Län— 
der durch ihn Titten, auch waren Die Provincialen die Miß— 
bandlungen ſchon gewohnt, und diefe waren doch erträglich. In 
Griechenland war er fehonend, nur in Kleinafien erprefte er un— 
gebeure Contributionen: ſchon vorher hatten die Bewohner bie 
Steuer von fünf Jahren an Caffius bezahlen müffen, und jegt 
forderte Antonius ſchon wieder neue, Aber diefe Länder erhol- 


3) Die Ode O saepe mecum tempus in ultimum Deduecte (Il. 7) if 
zu fegen entweder in die Zeit wo Domitius Abenobarbus fich mit Aſi— 
nius Pollio vereinigte (712) oder wahrfcheinlicher etwas fpäter, als 
Sertus Pompejus mit den Triumvirn Frieden ſchloß (713), als Horaz 
fünf und zwanzig Jahr alt war. Die Interpunction ift in der lam— 
binfchen Ausgabe nicht richtig in der Stelle Cum fracta virtus et mi- 
naces Turpe solum tetigere ınento; nady minaces muf ein Komma, 
nach turpe ein Nusrufungszeichen gefeßt werben: turpe ift nicht Ad- 
jectiv fondern Adverbium nad horazifhem Sprachgebrauch, es ijt die 
Rede von den Strauchelnden die auf der Flucht fallen. 
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ten fi immer bald wieder, Indem er durch diefe Gegenden 
bis nah Eilicien zog, befchied er die Kleopatra zu fi, entwes 
der angezogen durch den Ruf ihrer Schönheit oder aud aus 
Stolz. Kleopatra begab fich ſicher ihrer Unwiderſtehlichkeit furcht⸗ 
108 zu ihm, obgleich fie früher Caſſius unterftügt und fonft 
manches gethan hatte was ihn beleidigen mußte: mit einem 
feenmäßigen Pomp, auf gold=- und purpurgefchmüdten Baleeren, 
fuhr fie den Cyknus hinauf nad) Tarſus und lud den Antonius 
zur Tafel ein, fo daß der Glanz ihn bezauberte; einen fo gläns 
zenden Luxus verftanden nur wenige Römer zu treiben; er fiel 
unbedingt in ihre Netze; fie zog mit ihm in Afien umher, und er 
begleitete fie nach Alerandrien. 

Während er nun dort in den Fefleln der Armide lag, doch 
nicht als ein Ninaldo, entftand in Stalien neues Unglüd, wozu 
feine Liebfchaft mit Kleopatra Beranlaffung war. Dertavian 
hatte feine Legionen zurüdgeführt, und feine Veteranen waren 
eben fo frech wie etwa nad dem Tode des Commodus, es ift 
auffallend wie während zwei Jahrhunderte diefe wilden Thiere 
in deren Händen das Scidfal des Reiches war fi doch im— 
mer als Untertbanen halten Tießen. Octavian hatte ihnen bie 
blühendſten Municipien und Golonieen Stalien’s verfprocen, 
welche, ift nicht auszumachen ; 710 war bie philippifhe Schlacht, 
711 die Deduction der julifchen Colonieen, ich glaube daß ich 
biefe Militärcolonieen noch einmal mit ziemlicher Gewißheit 
ausmitteln werde. Jedermann weiß daß Gremona, das erft 
latiniſche Colonie, dann feit der Ler Julia Dunicipium gewefen 
war, jest, vielleiht fchon unter Sulla, Militärcolonie ward: 
bei diefer Gelegenheit war ed daß Virgil's Leben in Gefahr 
fam. Die jegigen Vertheilungen überfchritten bet weitem Die 
alten Maaße, viele Duabdratmeilen in der Runde famen bie 
Felder zur Zerftüdelung, ein gemeiner Soldat befam funfzig 
bis hundert Jugera, ein Genturio das Doppelte, ein Tribun 
breimal fo viel, Neichte num das Territorium eines folchen 
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geopferten Ortes nit bin, fo warb von einem benachbarten 
Territorium fo viel abgefchnitten ald nöthig war bamit bie 
Affignation zu Stande füme, denn der Soldat war Alles. So 
ift bei der Affignation von Gremona ein großer Theil von Manz 
tua binzugenommen worden bas fonft nicht vertbeilt werben 
follte, und Birgit wohnte noch drei Miglien von Mantua: aus 
dieſer Entfernung von Gremona nah Mantua fann man bie 
Ausdehnung folder Anweifungen erfennen, Wir fönnen ung 
davon faum eine Borftelung macen, alles Grundeigenthum 
warb durchaus den Bürgern weggenommen und ben Soldaten 
gegeben, natürlich pachtete der Bauer in der Negel das Grund- 
ftüd wieder vom Soldaten und faufte es ihm fpäter auch wohl 
wieder ganz ab wenn jener zu wijte gelebt batte. 

In Italien entftand die größte Verzweiflung; Orte bie 
ganz und gar nicht gefündigt und fi der julianifchen Partei 
nie widerfegt hatten wurden eben fo confiscirt wie die pompe— 
janifchen: unser ben Ausgetriebenen waren gewiß an vielen Or— 
ten die Söhne ber alten fullanifchen Soldaten, bie bereit waren 
zu ben Waffen zulaufen und fih nur umſahen, wer ſich an ihre Spige 
ftelfen würde. Zwei Männer erklärten fi für fie, der eine war 
der Eonful L. Antonius, ein Bruder des Triumpir, welcher eine 
Beranlaffung fuchte, den Nebenbuhler feines Bruders zu flür- 
zen, befonders aufgebegt von feiner Schwägerin Fulvia. Fulvia 
war eine Megäre, ein wüthendes blutdürſtiges Weib, fittenlos 
aber Aug: an Antonius hing fie mit Teidenfchaftlicher Liebe, feit 
fie ihn gebeirathet hatte war fie ihm auch treu, Die verftorbene 
Königin Caroline von Neapel, die Gemahlin Ferdinand’s, hatte 
viele Apnlichfeit mit ihr. Fulvia war eine Tobdfeindin Cice— 
ro's; jest war fie eiferfüchtig auf Kleopatra und fann darauf 

- Berwirrung anzuftiften, die den Antonius nah Italien führen 
follte. In Praenefte kündigte fie die Vertheidigung ber Unters 
drüdten an. Eben fo hatte fich ferner Tib. Claudius Nero, 
der Gemahl der Livia, in Campanien erklärt, und zwar wie es 
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fcheint aus Menfchlichfeit und Gerechtigfeit. Detavian verlor 
doch nicht den Kopf, er war feige aber er gewöhnte fih all- 
mählich an die Gefchäfte, die Ereigniffe hatten ihn reif gemacht, 
beſonders durch das Verdienſt des Agrippa benahm er fich Flug 
und gewandt. Er wandte fih an feine Veteranen: die Feld— 
herren des Antonius in der Nähe zeigten ſich unentfchloffen, €. 
Aftnius Pollio in Gallien und Illyrien wollte fih nicht erflä= 
ren, obgleih er im Grunde für Antonius war, und fo gelang 
ed dem Detavian L. Antonius zu ifoliren, fo daß diefer mit 
einem Theil der alten Soldaten, mit Flüchtlingen, Senatoren und 
Rittern fih nah Perugia begab, Fulvia mit ihm, Detavian 
ſchloß fie ein, der Frieden fchien ihnen unmöglich, und fie hiel— 
ten daher big aufs Außerſte aus, bis fie durch die entfeglichfte 
Hungersnotb gedrängt, da M. Antonius fie ihrem Schidfal 
überließ, capitulirten. 2. Antonius verrietb feine Partei, fühnte 
fih mit Detavian aus, und wurde mit Fulvia entlaffen, dieſe 
begab fih nah Aſien. Die Beteranen traten in die Reihen bes 
jungen Caeſar in der Hoffnung auf neue Güteranweifungen, 
denn er verfprach für fie zu forgen wie für die feinigen, auch 
die Neugeworbenen ftießen zu ibm; und fo blieben nur die un- 
glüdlihen Senatoren, Ritter und Bewohner von Perugia übrig, 
bie fih auf Gnade und Ungnade ergeben mußten. Dreibunbert 
biefer VBornehmen wurden am Altar des Divus Julius fürm- 
ih geopfert, Perugia ward angezündet und eingeäfchert, fei es 
beim Plündern ober durch die Verzweiflung ber Einwohner. 
Nachher warb die Stadt als julifhe Militärcolonie wieder her— 
geftellt unter dem Namen Augusta Perufia, wie fie bei feierli- 
hen Gelegenheiten noch beißt. 

In das Jahr des perufinifhen Krieges (712) fallt Bir: 
gil's vierte Efloge als Verherrlihung für Afinius Pollio, in 
beffen Schuß er fih damals, wahrfcheintich in Mantua, befand; 
Afinius war mit Octavianus zu diefer Zeit faft verfeindet und nahe 
daran bie Waffen gegen ihn zu ergreifen. Jetzt als Alles vor« 
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bei war, 308 Antonius feine Truppen in Griechenland zufam- 
men und fam nad ‚Brundufium hinüber; in diefer Stadt wurde 
durch Bermittlung des Maecenas und des Goccejus Friede ge= 
fhloffen zwifhen Dectavian und Antonius, wodurd der Bür- 
gerkrieg um neun Jahre binausgefchoben wurde. Dahin gehört 
Horazen’s Reife nach Brundufium; der größte Theil der hora— 
ziſchen Gedichte fällt in feine eigentlihe Jugendzeit, wenigftens 
vor die Schlacht bei Aftium, feine poetifchfte Zeit war um fein 
breißigftes Jahr, Als Band des Friedens warb verabredet 
daß Antonius fih mit Detavia, der Wittwe des C. Marcellus, 
Halbſchweſter des Octavian, nicht von der Atia alfo nicht von 
bem julifhen Gefhleht aber von bemfelben Vater, vermäbhlen 
follte. Sie ift in einer höchſt eorrupten Zeit und in einer bö- 
fen Familie eine edle Frau, ein wehmüthiges Beifpiel, welches 
Unglück über Perfonen vom höchſten Stande walten fann, Sie 
war eine eremplarifche Frau, in ihrem Benehmen gegen C. Mar— 
cellus untabelhaft gewefen, fie war es ebenfalls gegen Antonius, der 
fie auf die unwürdigfte Weiſe vernachläffigte; fie war eine vortreff= 
liche Mutter, hatte aber das Unglüd, ihren Tiebften Sohn, die Hoff: 
nung bes römiſchen Volkes, zu verlieren; von den Kindern mit 
Antonius fcheint die einzige Antonia, die nachmals mit Dru— 
fus, dem Sohne der Livia, vermählt war, ihrer würdig gewefen 
zu fein. Antonius befam das öftliche Reich bis an das ionifche 
Meer, diefelbe Theilung bie unter Severus projectirt, unter Dies 
Fletian beinabe zu Stande kam, und bie fih unter den Söhnen 
des Theodoſius endlich feftfeste: der Weſten fiel Detavian zu, 
doch follte Lepidus Africa, ohne Zweifel auch Sicilien und bie 
Inſeln zwifchen Africa und Sicilien, haben. 

Herr von Sicilien war aber damals Sextus Pompejus, 
ber jüngere Sohn des En. Pompejus Magnus, Er hatte nah 
der Schlacht bei Munda bei den Geltiberern eine Macht geſam— 
melt, im Jahre von Caeſar's Tode gegen Afinius Pollio einen 
unentſchiedenen Krieg geführt; “in ber Amneſtie wurbe er mit 
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den Übrigen vom Senat zurüdgerufen — er war damals in 
Maſſilia —, der Werth des väterlichen Vermögens follte ihm 
erfegt werden und das imperium orae marilimae war ihm zu— 
geſprochen; dieſes Imperium aber mußte er fich erft fchaffen. 
Bei den Proferiptionen war er in großer Gefahr, Antonius war 
im Befig feines väterlihen Haufes auf den Carinen und fuchte 
fhon deßhalb ihn zu tödten: er wagte ed alfo nicht nad Rom 
zu fommen, zog allerlei Abenteurer an fih, und fammelte fid 
wieder eine folhe Schaar von Piraten wie fein Vater fie ver— 
tilgt hatte, die Söhne jener, zum Theil auch noch dieſelben; er 
war ihr natürliher Patron nad der aftatifchen Sitte wonach 
bie Befiegten fih in den Schuß ihres Siegers begaben. So 
bemeifterte er fih Sicilien’d dad eine noch ganz griehifhe In— 
fel war, die Piraten waren entweder Griechen oder graeeiftrte 
Afiaten, An ihn ſchloß fih Statius Murcus mit einem Theil 
ber Flotte des Brutus und Gaffius an, mit dem anderen Theil 
berfelben führte Domitius Ahenobarbus zwei Jahre lang unter feinen 
eigenen Aufpicien ben Krieg fort, vereinigte fih dann mit Afinius 
Pollio und wurde Durch diefen mit Antonius ausgeföhnt dem er fich 
dann auch anſchloß. Antonius hatte vor der Schladht von Phi— 
lippi einen vergeblihen Verfuh auf Sicilien gemadt, Sertus 
Pompejus befeftigte aber vielmehr feine Macht fehr. Nun un— 
terbandelten Antonius und Octavianus einfeitig ohne Lepidus, 
ben fie ohne ihn zu fragen auf Africa befchränften, und ſchloſ— 
fen Frieden mit Pompejus am VBorgebirge Mifenum, Pompe— 
jus ging auf das Fand zu ihnen und vertraute ſich ihnen mit 
einer Art von Großmuth an, umgekehrt begaben auch fie fich mit 
einer Großmuth die ihnen fonft nicht ähnlich ſieht auf fein 
Admiralfhiff und nahmen da eine Mahlzeit ein. Einer feiner 
Befehlshaber wollte bei diefer Gelegenbeit die Anfer fappen und 
fi ihrer bemächtigen, es unterblieb aber auf Pompejus' Be— 
febl. Durch diefen Frieden wurde dem Pompejus Sieilien und wie 
es in einer wahrfcheinlichen Nachricht beißt, auch Achaja nebft 
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Sardinien, alfo der Mittelpunct der Seeregion, überlaffen; in 
biefem Beſitz blieb er frieblih vier Jahre, 

Bon Sertus Pompejus heißt ed, er wäre sermone bar- 
barus gewefen; er war allerdings ein rober Menfh und von 
feiner frühen Jugend an außer Landes gewefen : man fieht wie 
damals die berrfchende Sprache ſchon eine verfäumte und cor= 
rupte gewejen fein muß. Nur wer fehr gebildet war ſprach 
gut, ed war eine eigene Urbanität, eine Vollkommenheit der 
Sprache, die wenn man fie nicht mit Sorgfalt erlernte ſchon 
Teicht entartete. Cicero ſpricht von dem sermo urbanus zur 
Zeit des Laelius und bemerft daß die damaligen. Frauen eine 
ungemein ſchöne Sprache rebeten !). Jetzt aber war die feine 
Sprade fhon gefunfen, wie heut zu Tage im Ganzen überall, 
felöft in England und Franfreih. Sertus Pompejus war ein 
bloßer Condottieri wie Antonius und Andere, er dachte an nichts 
weiter als fih in Sieilien und biefen Gegenden zu behaupten, 
bie Herftellung ber Republik fümmerte ihn nicht, Durd ben 
Frieden von Mifenum wurde auch allen Proferibirten die Rück— 
ehr nach Rom verftattet, 

Während nun der Friebe fo bergeflellt war, wandte fich 
Antonius nah Dften. Hier hatte fih Labienus zu ben Par- 
thern begeben, einer von den Menfchen deren Schidfal gar 
feine Theilnabme einflößt, er war ein febitiöfer Tribun unter 
Cicero's Confulat und nachher ein Werkzeug von Caeſar's Ufur« 
pation. Seine Familie war febitiös, fein Oheim mit Satur- 
ninus erfchlagen worden, und er fuchte ihn zu rächen an C. 
Rabirius, einem der wenigen noch Überlebenden von denen die 
mit Marius das Gapitol geftürmt hatten, es waren ſeitdem 
fieben und dreißig Jahre vergangen, Labienus war ein Ränfe- 
macher aus Neigung, nicht aus Bedürfniß, denn er war fehr 
reih; er warf fih Caeſar in die Arme und zeichnete fih als 
Dffieier im gallifchen Kriege aus, une ging er zu Pom— 

») De Orat. Ill. 12, 45. A. d. H. 
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pejus über, man weiß nicht warum, und blieb bei Diefem ; nach 
ber Schlacht bei Pharfalus ging er nad Africa, von ba nad 
Spanien, dann kommt er wieder in der Armee bes Brutus zum 
Vorſchein, macht die Schlacht bei Philippi mit und geht end— 
ih zu den Parthern. Hier führte er ein parthifches Heer nach 
Syrien; die Parther von einem Commilito Caeſar's geführt 
richteten Dinge aus wie niemals früher, wurden aber dennoch 
nad mehreren Siegen von Bentidius zurückgeſchlagen. 
Diefelbe Familienpolitif wie bei Labienus findet fi in die— 
fer Zeit mehrfah. Daß Afinius Pollio fo entſchieden gegen 
Pompejus, Cicero, Brutus und die anderen pompejanifchen Se— 
natoren war beren Perfönlichfeit ihm fonft hätte zufagen müffen, 
ba bie Gaefarianer ibm nicht bebagten, Tag ganz an perfün- 
lihen Verhältniſſen. Pompejus Strabo, der Vater bes En. 
Pompejus, batte im Bundesgenoffenfriege bie Pirenter und 
Marrueiner unterjocht, und bei dieſer Gelegenheit fiel ber Prae— 
tor der Marrueiner, Herius Afınius, ber Bater oder Großvater 
bes Pollio, wahrfcheinlich fein Vater, denn er nannte auch feinen 
Sohn wieder Herius Aſinius. Er ſah alfo in der caeſariſchen 
Partei die marianifche und fchloß fih in fo fern an ſie an. — 
Eben fo Munatins Plancus, ein ausgezeichnet geiftreicher Mann 
von dem man nicht gering fprechen darf, den ich freilich fonft 
nicht vertbeidigen fann, Er war Tiburtiner, und alle Tibur—⸗ 
tiner, Praeneftiner, kurz alle Latiner aus dieſer Gegend hingen 
aufs Eifrigfte an ber einnanifchen Partei, daher wurde Muna- 
tius ganz natürlich aefarianer, denn Caeſar war Cinna's 
Schwiegerfohn und repraefentirte gewiffermaßen beffen Partei, 
Antonius begab ſich jest wieder nach dem Drient und lebte 
eine Zeitlang, von Kleopatra getrennt, mit Dctavia, bis er fie 
nötbigte nah Rom zurüd zu geben. Wie er nun in Nfien, 
bisweilen auch in Alerandria, ſich aufhielt, Iodte ihn die Aus- 
ficht afiatifcher Tropäen, es brannte die Römer noch immer bie 
Schmach der Niederlage des Craſſus. Der armenifhe König 
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Artavasdes hatte ihm Anerbietungen gemacht. Das ganze par- 
thiſche Reich beftand aus einer Menge von einzelnen KRönigrei- 
hen, wahren Lehnsfürſtenthümern, nicht Satrapieen des Könige 
der Könige, der in Ktefipbon bei Seleuria feinen Hof bielt. 
Antonius z0g mit einer großen Armee durch Armenien und 
Aderbidfhan nah Medien, dem eigentlichen Irak Adſchemi. (Die 
Geographie diefer Gegenden fennen wir äufßerft wenig.) Hier 
belagerte er die Stadt Phraata; der Plan war elendb angelegt, 
wegen ber Unwegſamkeit hatte er feine Artillerie unter dem Schuß 
von zwei Legionen unter dem Legaten Statianus zurüdgelaffen, 
und biefed Depot wurde von dem parthifchen Großfönig Phra— 
sorted genommen, bie zwei Legionen aufgerieben. Nachher wurbe 
auch bie Hauptarmee dermaßen bedrängt, daß Antonius mit ge— 
nauer Noth dem Schidfal des Eraffus entging und den Rück— 
zug nad Armenien antreten mußte, ber vierte Theil der Armee 
warb aufgerieben, ber größte Theil bes Gepäcks ganz verloren. 
Antonius fchwelgte nun wieder mit feiner Bublerin, der er 
Eoelefyrien, Judaea und Eypern zu ihrem Neiche fchentkte, was 
die Römer fehr empörte, Für diefes Neich ift, wie die Mün- 
zen ber Kleopatra zeigen, auf unbegreiflihe Weife der Name 
Chalcis gegeben, den ich durchaus nicht erflären fann, er ift 
aber gewiß hiervon zu verftehen, nicht von der nachmaligen Te= 
trarchie. 

Das Leben des Antonius von Plutarch iſt ſehr weitſchweifig, 
aber es find ſehr merkwürdige Erzählungen darin die Plutarch 
noch von feinem Großvater oder Aeltervater gehört hat, beſon— 
bers über die ſchreckliche Notb in Griechenland: die Parallele 
mit Demetrius ift ſehr treffend. In diefe Zeit gebören die Er— 
zählungen von der Nichtswürdigfeit womit er feine Zeit bin- 
brachte, er lebte ganz in orientalifcher Üppigfeit und Pracht durch 
die Summen die er ben Völkern abgepreßt hatte. Man kann 
über Antonius fein anderes Gefühl haben als fidy freuen daß 
es aus mit ihm fei. Er vergißt bier feine Schmad die er im 
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Kriege erlitten; auch warb ihm das Glück noch einmal günftig, 
indem ber König von Medien feinen Schuß anflehte und fih geneigt 
zeigte, feine Hoheit anftatt der des Königs der Parther anzuerkennen. 

Während deffen befriegte Detavian den Sertus Pompejus. 
Agrippa war die Seele dieſes Krieges; diefer baute eine Flotte 
auf dem Lucrinerfee, aus welchem er eine Art von Hafen 
machte, und übte fie da: ein triftiger Vorwand war eigentlich 
nicht zum Kriege vorhanden. Zweimal wurde bie Flotte durch 
Sturm zerftört; als fie bergeftellt war, fiegte Agrippa bei Mylae 
(Milazzo) glorreih, die Flotte des Detavian wurbe aber bei 
Tauromenium vor feinen Augen völlig gefchlagen, die Führer 
der pompejanifchen Flotte waren zu feiner größten Schmad 
Sreigelaffene, Mena (Mnväs = Mnvodwgos, nit Maenas, 
wir fennen den Namen ans Horazen's Epifteln ') und Mer 
nefrates. Die Truppen wurden unter Cornificius, einem von 
Detavian’s treuften Dienern, gelandet und auch gefehlagen, bei« 
nahe vernichtet, Agrippa ftellte das Berhältnig wieder ber. Noch 
eine Flotte wurde gebaut, und nun gewann Agrippa eine große 
Seeſchlacht. Pompejus räumte Sicilien, ſuchte Schu bei An 
tonius und bielt fih eine Zeitlang in Vorderaſien auf: Anto— 
nius war ihm geneigt, ſchwankte aber hin und ber ob er ihn 
aufnehmen oder binrichten laſſen follte, und nad einem von 
diefen unglücklichen Befehlen warb er von einem Proferibirten 
in Phrygien ermordet, um fo fehändliher da vorher in dem 
Frieden von Mifenum ausgemacht worden war, daß alle Pro— 
feribirten zurüdgerufen werden follten. Ob mit ihm bag pom— 
pejanifhe Gefchleht ganz ausgegangen, oder ob der Conſul 
Sertus Pompejus unter Kaifer Tiberius ein Nachkomme von 
ibm geweſen ift, weiß ich nicht zu fagen. 

Eaefar war nun Herr von GSieilien, Er hatte Lepibus 
eingeladen ihm von Africa aus Hülfe zu Teiften, Lepidus aber, 
mißvergnügt über feinen geringen Antheil und trogig auf feine 

77 


Lepidus wird befeitigt. Beranlaffung des aftifchen Krieges. 109 


Kräfte, hatte gezögert und Fam endlich als die Sache fchon fehr 
verwidelt war mit einem bedeutenden Heere berüber: jegt zanfte 
er mit Caefar um den Befig von Sieilien, mit vollem Redt 
wie es fcheint, wenn bei einer ſolchen Räubertheilung überhaupt 
von Recht die Rede fein fann. Allein Lepidus hatte bei fei- 
nem Menfchen, auch nicht bei feinen Soldaten, Achtung und 
Zuneigung, Caefar war ihm überlegen an Entfchloffenheit und 
Gewandtheit, begab fih im fein Lager — ber fühnfte Streich 
feines Lebens! — und forderte die Soldaten auf, ſich für ihn 
zu erflären. Dieß gelang, der böfe Schritt wirkte, auch wohl 
bie Gunft für Caeſar's Adoptivfohn, befonders aber bie Aus— 
fiht auf eine fo große Donation wie Lepidus fie nicht geben 
fonnte: Lepidus war von ber ganzen Welt verlaffen, Detavian 
wies ihm Girceji zum Wohnplatz an, und fo war das ganze 
Weſtland unter ihm vereinigt. Lepidus hat an dem traurigen 
Drt bei den pontinifchen Sümpfen, der nur von der Geefeite 
ber ſchoͤn ift, unter dem Titel eines Pontifer marimus, aber 
nit mit der Würde, den übrigen Theil feines Lebens zugebracht. 

Die nächſte Beranlaffung zu dem aftifchen Kriege war bie 
Scheidung zwifhen Antonius und Detavia. Diefe hatte ihm 
fehr große Geſchenke zugeführt, Kriegsbebürfniffe und Truppen 
Die fie für ihn geworben, und war ihm bamit nad) Athen ent= 
gegen gefommen. Er ließ fie aber nicht vor ſich, befahl ihr bie 
Geſchenle an feine Dffieiere abzugeben und dann zurüdzugehen, 
in Rom aber nicht in feinem Haufe zu wohnen, obgleich fie 
ſelbſt die Kinder der Fulvia bei fih hatte: und da fie in Rom 
noch als feine Gattin Iebte, fandte er ihr den Scheibebrief zu 
und vermählte fih förmlich mit feiner Buhlerin, was ein gro- 
Ber Schimpf in den Augen der Römer war, Der Krieg be— 
gann nun unter Umftänden die an dem Ausgang gar feinen 
Zweifel Tießen, Zwar war Antonius früher ein weit befferer 
Feldherr gewefen ald Detavianus, aber unter den Bahnen des 
leßteren waren bie befferen Generale, und er hatte ganz andere 
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Bölfer feine Legionen zu verftärfen als jener, dem alle Mittel 
dazu fehlten, zu deſſen Heere höchſtens Überläufer ftoßen konn— 
ten. Wo Antonius Übergewicht zu haben ſchien, das war bie 
Flotte, denn die phoeniciſch-griechiſchen Völfer waren immerfort 
weit mehr feefahrend als die des Welten; wenn dieſe Mittel 
feit zehn Jahren in den Händen eines tüchtigen Mannes gewe— 
fen wären, fo hätten fie ihm Kraft geben können: bei der Sorg- 
loftgfeit womit Antonius feine Kräfte vergeudet hatte waren fie 
nichtig. Die Flotte des Detavian beftand aus den Reften ber 
pompejanifchen, zum Theil aud aus den Schiffen die Agrippa 
neu gebildet hatte, Kleinen Segeljchiffen, während Antonius un- 
geheure Rudergaleeren hatte, durch Thürme und Stodwerfe 
mehr zum Landgefecht als zum Seemanoeupriren eingerichtet, 
Agrippa war ganz eigentlih Octavian's Admiral und zeigte fich 
von Anfang an mit ungemeiner Thätigfeit. Am Cingang bes 
Meerbufens von Ambrafia bei der Forintbifchen Colonie Aktium 
309 Antonius feine Flotte zufammen, um im Fall eines gün- 
fligen Ausgangs die Überfahrt nach Italien zu haben; die Flotte 
des Octavian lag an der tbesprotifhen Küſte. Wie die 
Slotten fi gegenüber Tagen, fo auch die Heere am Eingang des 
Meerbufens von Preveſa. Agrippa machte mehrere einzelne Un— 
ternebmungen, nahm Leufas und Patrae hinter dem Rüden der 
Feinde und erſchwerte die Verpflegung berfelben ungemein, In 
ber Schlacht waren die Antonianer mit großer Übermacht, und 
hätten, wenn auch vielleicht nicht fiegen, doch den Sieg fehr 
ftreitig machen können, wenn nicht Kleopatra und bie aegypti- 
fhen Schiffe mit weibifcher Feigbeit als noch nichts verloren 
war geflüchtet wären, Sei es nun daß Antonius in der Ei- 
ferfucht dachte, Kleopatra wolle ihn aufopfern um den Octavian 
zu gewinnen oder was fonft, er vergaß alles Übrige und folgte 
ihr mit einem Schnellfegler, ihr Fönigliches Schiff nahm ihn 
fodann auf. Die ganze übrige Flotte, von den ſtärkſten Schif- 
fen entblößt, warb jest von ber des Agrippa zerftört, Nun 
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war Alles verloren, Antonius war in Berzweiflung, zwifchen 
ihm und Detavian war fein Friede möglich, für den Befiegten 
nur Tod, Drei Tage zürmte er ber Kleopatra ber er nad 
Alerandria gefolgt war, ihre Zaubermaht über ihn war aber 
fo groß daß er fih dann wieder mit ihr. verfühnte, Er fuchte 
fih noch über das Schreckliche feiner Lage zu täufchen, er hoffte 
noch daß feine Landmacht befferen Erfolg haben follte, denn 
diefe hing fehr an ihm. Es ift merfwürbig wie treu in biefen 
Kriegen die Truppen nod an ihren Führern hingen, ganz an⸗ 
ders wie unter den macedoniſchen Diadochen wo ſie ſelbſt auf 
dem Schlachtfeld von einem zum anderen übergingen. Nach— 
dem Antonius ſeine Truppen verlaſſen, hatten ſie von Agrippa 
bedrängt unerſchütterlich ſechs Tage lang ungeachtet Octavian's 
großer Verſprechungen ausgeharrt und wollten nicht glauben 
daß er nicht zurückkehren würde: als aber auch Canidius, ſein 
Stellvertreter, fie verließ, erkannten ſie Detavian als Imperator 
an. Damit war nun ber Krieg zu Ende, was fih noch in den 
dftlichen Provinzen von römischen Legionen fand, ergab ſich ohne 
Widerftand, einige befondere Kleinlichfeiten aus perfönlichen Ver— 
bältmiffen ausgenommen. 

Diefe Schlaht ward am zweiten September 721 geſchla— 
gen; fie hätte diejenigen in fpäteren Zeiten, wie Gellius und 
Mafrobius, widerlegen follen die nicht mit eigenen Augen fa: 
ben und behaupteten, die alte Lehre postridie Kalendas, Nonas 
und Idus dürfte feine Schladht unternommen werden, ohne für 
Rom unglüdlid zu werden, fei noch in ©eltung. Damals was 
ren die ganzen Berhältniffe unglüdlih, aber dennoch war der 
Sieg des Detaviannd über Antonius das glüdlichfte Ereigniß 
das unter den gegebenen Umſtänden eintreten fonnte, Horazen’s 
Ausdrüde darüber find vollfommen richtig, und fein verftändi- 
ger Menſch, er denfe fonft über Detavian wie er wolle, konnte 
etwas Anderes als feinen Sieg wünfchen. 

Noch vergingen eilf Monate bis ber Krieg endigte; Octa— 
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vian ging nad Stalien zurüd, wo neue Gährungen ausgebro— 
den waren, die noch immer ftürmifchen Veteranen forderten 
wieder Landaffignationen. Agrippa nahm Befig von den öſtli— 
hen Provinzen, erft im Frühling bes folgenden Jahres zog 
Detavian durch Kleinafien und Syrien nad Aegypten, an bie 
Clauſtra des Landes bei Peluſium. Wahrſcheinlich war bier 
ein geheimer Befehl der Kleopatra die Thore zu öffnen, da fie 
den Krieg fürchtete; es ift wahrfceinlih daß fie ald eine eitle 
Frau die Zuverfiht gehabt bat, fie würde Detavian eben fo 
feffeln fönnen wie fie einft den ihr fo feindlichen Gaefar gefei- 
felt hatte. Das Einzige was fie gefürchtet zu haben fcheint ift, 
daß der Krieg ſich verlängern und Detavian unverfühnt nad 
Alerandrien kommen möchte. Drtavian aber griff auch von der 
anderen Seite, von Paraetonium in Libyen ber, an: das war 
aber nicht für eine große Armee möglid, denn die Gegend zwi— 
ſchen Eyrene und Alerandrien gehört zu den unwirthfamften in 
ber Welt, obgleich Feine fefte Städte auf biefer Seite waren, 
Sp vereinigten fih beide Heere vor Alerandrien, Hier batte 
Antonius noch eine Anzahl römischer Soldaten, Reiterei und 
Fußvolk, mit denen er einen Ausfall machen wollte: die Trup- 
pen gingen aber meift über bis auf einige Wenige bie gar Feine 
Hoffnung hatten, wie Caſſius Parmenfis, einer der Mörder des 
Caeſar. Antonius entichließt fi daber zu fterben, endet aber 
auf eine feige elende Weife, der töbtlihe Stoß war unvollkom— 
men, und nun ſchmachtete er eine geraume Zeit und verblutete 
allmaͤhlich. Kleopatra ſchloß ſich mit alfen ihren Koftbarfeiten 
in ihrem Palaft ein, Detavian wünfchte fehr fie lebendig für 
feinen Triumph zu erhalten, ed war aber die Beforgniß daß fie 
ben Tod des Sarbanapalus wählen möchte. Am erften Auguft 
722 capitulirte Alerandria, an bemfelben Tage ftarb Antonius, 
am folgenden follten die Thore der Stadt dem römifchen Heere 
geöffnet werben. Kleopatra behielt die Leiche des Antonius in 
ihrem Zimmer, fie ſchwankte zwifchen der Hoffnung, Detavian 
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zu gewinnen und dem Gefühl daß fie nicht überleben könne. 
Proculejus, ein Dffieier des Detavian, deffen auch Horatius 
ehrenvoll erwähnt, fiherte ihr das Leben zu und ſuchte fie zu 
überreden ſich nichts Leides anzutbun: als fie aber fah daß 
Detavian fie gar nicht vor fih ließ fondern fie nur wie eine 
Sklavin behandelte, wie fie feine Antwort erhielt auf ihre Bit- 
ten um ben ferneren Befig ber ihr von Antonius gefchenkten 
Länder, um Aegypten, um ihre Schäge, ja nur um ein freies 
Leben: da war es, daß nachdem fie verfahiedene Gifte entweder 
verfucht oder nicht gewagt hatte zu verfuchen, fie ſich bie Nat— 
tern anlegte und fi von ihnen tödten ließ. 

So endigte der bürgerliche Krieg und das Triumpirat: ei— 
gentlih war ſchon in den legten Jahren Fein Triumpirat mehr 
geweien, da Lepidus ausgeftoßen war: Auguftus war nun Als 
feinberrfcher der römifchen Welt. Der erfte Auguft warb durch 
einen Senatsbefhluß von nun an zu einer unvergänglichen Feier 
unter dem Namen der Ferine Auguftae eingefegt!); der Mo— 
nat Sertilis befam nun den Namen Auguftus, wie ſchon vor— 
her der Duintilig, in dem Julius Caefar geboren war, nach ihm 
Julius genannt worden war. Auguflus hätte vorgezogen, ben 
September, in dem er geboren war, nach ſich genannt zu feben, 
aber da in den Monat Auguft alle großen Ereigniffe feines Le— 
bens fielen, er in demſelben auch das Conſulat zuerft angetre- 
ten hatte, fo gab man biefem den Vorzug. Diefe Feriae wur— 
den mit Gaftmählern, Freudenfeften, Blumenbefränzung u, dgl. 
gefeiert, und beftanden nod bis in die Zeiten der PM acidia, ja 
des Papftes Leo des Großen. Es war eigentlich ein politifches 
Feſt aber verbunden mit Libationen und fonftigen veligiöfen 


) In mehreren Heften ift hier eine nur ganz furz angebentete Beziehung 
auf die Fafti Praeneftini, da diefe aber den Monat Auguft nicht ent: 
halten, fo vermuthe ich daß es das Kalendarium Amiterninum fein 
ſoll (Orelli 11. ©. 397), wo es heißt: Feriae ex S. C. Q(uod) E(o) 
D(ie) Caesar Divi F. Rempublic(am) tristissim ... periculo liberat, 

A. d. H. 
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Caeremonieen, die alle dabei bis in bie ſpäteſte Zeit aufrecht 
erhalten wurden. Daher wurde auf den erften Auguft auch dag 
Feft von Petri Kettenfeier verlegt (nah Beda und Biondo von 
Forli). In der Kirde ©. Pietro in Bincola auf dem Esquili— 
nus in den Bädern des Trajan werben bie Ketten bed heil. 
Apoftel Petrus, mit denen er in Rom, aud die mit denen er 
in SZerufalem gebunden war, niedergelegt, und es bleibt bie öf- 
fentliche profane Feier, Gaftmähler u, dgl. wie fie im Altertbum an 
ben Ferine Auguftae gewefen waren, Noch jegt befucht, wer irgenb 
in einem Berbältniß der Elientel im nachmaligen Sinne ftebt, fei- 
nen Gönner an diefem Tage, Bebiente aus befannten Häufern wer⸗ 
ben befchenft wie am erften Januar, das Volk kauft fi dafür einen 
Schmaus. Ich habe mich im Anfang meines Aufenthalts in Italien 
über diefe Unverſchämtheit fehr geärgert, bis ich im Biondo fand 
daß es die Erhaltung der uralten Sitte fei. Mehrere Gebräuche 
diefer Art finden fih im neueren Rom, bie ihren Urfprung im 
grauen Altertbum haben. Bis in’s vorige Jahrhundert dauerte 
die Sitte, ein gefibnigted Madonnenbild an einem Tage aus 
der Stadt zu tragen und im Fluſſe Almo zu waschen, wie ehe⸗ 
dem das Bild der Cybele. Eine Menge folder alten Sitten 
find iegt verfhwunden, fo z. B. daß ein Bild von einer Kirche 
in die andere und wieder zurüd getragen wurde, um ba einen 
Beſuch zu machen, Das Feſt des erften Auguft hieß das, ganze 
Mittelalter hindurch bis auf den heutigen Tag Feragofto,, 

Hier fließt die alte römifhe Geſchichte, der letzte Kampf 
war ber Todesfampf, die Gefchichte ändert nun ihren. Charaf- 
ter. Hier hoffe ih einft auch mein Geſchichtswerk zu ſchließen. 
Die übrige Geſchichte bis zum Untergang bes Reiches löſt fi 
am zweckmäßigſten in die Geſchichte der einzelnen Kaifer auf, 
die Alten fchon haben ganz richtig Auguftus als ben erften Kai- 
fer betrachtet, er erhielt jegt gleich den Namen Auguflus. Vor— 
ber noch iſt der Übergang von einer ufurpirten Tyrannig zu 
einer förmlich eingerichteten Monarchie darzuftellen, 
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Einrihtungen des Auguftus zur Befefligung 
feiner Madt. 


Auguſtus hatte damals ſchon mehrere Conſulate bekleidet, das 
erſte 709, das zweite das er gleich wieder niederlegte zehn Jahre 
ſpäter, zwei Jahre darauf das dritte, von da an die übrigen 
his zum eilften Jahr für Jahr, er iſt in Allem dreizehnmal 
Conſul geweſen!). Es war bald nach Beendigung bes afti- 
ſchen Krieges als er die Miene machte, feine dietatorifhe Ge— 
walt nieberlegen zu wollen. Das war, wie Jeder wußte, eine 
Farce, man fonnte ihm auch nicht beim Wort nehmen, bie ganze 
Armee hatte ihm geſchworen, und außer der Armee war fein 
Bürger unter den Waffen. Auch konnte fein vernünftiger 
Menfh wünfhen daß er der Gewalt entfagte; denn wenn un 
ter viel günftigeren Umftänden, als fehr viele bedeutende Män- 
ner lebten und man an die Republik noch ganz gewöhnt war, 
dennoch die freie Verfaffung ſich nicht halten Fonnte und ein= 
zelne Männer herrſchten, wie hätte fie es jetzt Fönnen wenn Au- 
guſtus die Gewalb niedergelegt hätte? Irgend jemand, und 
8* 
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wahrfcheinlich ein Unmwürdigerer, hätte das Regiment befommen, 
und ed wären nur neue Bürgerfriege entftanden. Dem Senat 
fann es alfo Ernft gewefen fein ihn zu bitten; Augufus machte 
auch jest Miene, feine frübere Graufamfeit vergeffen zu machen. 
Die Entftehung feiner Gewalt hronologifeh nachzuweiſen, möchte 
unmöglich oder wenigftens fehr fchwierig fein. Der Name Im— 
perator warb ihm jest ald Vorname gegeben, — eine eigen- 
thümliche Form der Schmeichelei — fo daß er ſtatt C. Zulius 
Caefar Detavianus nun Imperator Julius Caefar Octavianus 
hieß; Imperator blieb von da an immer Vorname ber römi— 
fhen Kaifer, wie wir auf den Münzen fehen. Im zweiten Jahr— 
hundert ward dieß vergeffen, officiell beißt es freilich Impera— 
tor Antoninus Auguftus, fonft aber au Imperator M. Anto— 
ninus Auguftus, Octavian wünfchte eigentlich das Agnomentum 
Romulus, dieß aber fam Einigen bebenflih vor, und auf den 
Borfhlag des L. Munatius Plancus, der fi jegt in Schmei— 
heleien auszeichnete, eben wie man es bei den ©riechen gegen 
die macebonifchen Herrfcher gethan hatte, befchloß man ihn Au— 
guftus zu nennen, was die Griechen alsbald Seßaozög übertru= 
gen. Man bot ihm die Dietatur an, er wies fie aber zurück; 
das mochte Aberglaube. fein, wovon er nicht frei war, es ift 
möglih daß ihn Sulla's und Caeſar's Ende fihredte, vielleicht 
ſchien ihm aud die Sache zu gerabehin, und es gefiel ihm da— 
mit zu fpielen. Er ward aber alle Jahre, wenn er wollte, zum 
Conſul ernannt, man wollte ihn erft zum alleinigen Conſul ma— 
chen, das verbat er fih und wünfchte vielmehr zwei Confuln 
zur Hülfe; dieß aber lehnte wiederum ber Senat ab, einer fei 
neben ihm ſchon zu viel, Zugleich ward ibm außer Rom bie 
proconfularifche Gewalt für das ganze römifche Reich gegeben, 
wobei er fi immer von einem Anderen vertreten laſſen, alfo 
die Provinzen nad eigener Willfür vergeben konnte. Mit der 
cenforifhen Gewalt befam er die Befugniß, aus dem Senat 
auszufhließen und dahinein zu berufen, wen er wollte, Mit 
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dem tribunieifhen Amt hatte er die Macht, Befchlüffe des Se— 
nats zu annulliren und in jede Handlung aller Magiftrate ein- 
zugreifen; ferner batte er dadurch die Provoration von allen 
Sprüden; das ift die Duelle der Appellation. Er war lebens— 
Känglicher Tribun und hatte als folder das Necht den Senat 
zu verfammeln, Vorſchläge zu machen und abftimmen zu laffen, 
Das war im fiebenten Jahrhundert aufgefommen und fiel jest 
Niemanden mehr auf!). Dem Lepidus ließ er zwar den Nas 
men bes Pontifer Marimus, als diefer aber geftorben war, 
ließ er fih aud das Pontificat übertragen und batte fo auch 
Die gefammte Gewalt des geiftlihen Rechts. Kerner hatte er 
Durch die tribunicifche und cenforifhe Gewalt auch die höcdhfte 
Berfügung über das Aerarium, fo dag durch eine fünftliche Cu— 
mulation die fämmtlichen Gewalten, bis auf die abminiftrativen 
ber Praetoren und Conſuln, in feiner Perfon fih concentrirten, 

Seitdem Auguftus nach der Schlacht bei Aftium dem Staat 
eine neue Form zu geben fuchte, ging er in Allem zum Schein 
auf’ die alte Form zurück. Gaefar hatte fich die Hälfte ber 
Wahlen, am Ende fogar alle vorbehalten, Auguft ftellte bie 
Wahlen durch die Comitien ber, aber es erfchienen die Candi- 
dati Caesaris, von denen es ſich von felbft verftand daß fie feine 
Repulfa erlitten. Die Dichter diefer Zeit, 3:38. Horaz, reden 
von der ambitio Campi und der Unficherheit der Wahlen auf 
eine Art wie man nur in ben Zeiten der NRepublif davon fpre= 
chen fonnte, und es Liegt eine Wahrheit darin: denn Auguftus 
gab fich nicht die Mühe oder maßte fih nicht an, fi in alle 
Wahlen zu mifchen. Dieß gefhab fo fehr daß namentlich durch 
Egnatius Rufus ein Tumult entftand, indem biefer zum Trog 
besjenigen der Auguftus vertrat und gegen bie leges annales nad 
der Aedilität die Praetur und nad der Praetur gleich das Con— 
fulat nachfuchte: fo fehr blieb der Schein der Freiheit. Übri— 
gend aber waren bie Berfammlungen bes Volks im Wefentli= 

1) Bell. XIV. 7, 8. A. d. H. 


118 Erneuerung bes Senats. 


hen auf diefe Wahlen eingefihränkt, von Plebifeiten iſt unter 
Auguftus ernfthaft die Rede nicht, denn daß ein Tribun Pacu- 
vius ein folhes in Vorſchlag brachte, um ben Monat Sertilis 
Auguftus nennen zu laſſen, ift nicht zu rechnen. Geſetze find 
mehrere gegeben worden; die Form dafür war baf ein Se— 
natsbefhluß durch die Eonfuln an die Genturien gebracht und 
von biefen genehmigt wurde, Das, möchte man glauben, muß 
noch bis etwas in die Zeit bed Tiberius hinein gebauert has 
ben, wegen ber Ler Julia Norbana: nachher ift von eigentlichen 
Gefegen feine Rede mehr. 

Caeſar hatte ſchon eine Menge Aventurierd in ben Senat 
gebracht, Antonius noch weit mehr, eben fo war es in ben Zeis 
ten des Triumvirats: Auguftus machte nun befannt, diejenigen 
bie felber fänden daß fie nicht für den Senat paßten möchten 
Jieber freiwillig austreten, damit er fie nicht ausftreiche; wer es 
thäte, follte auf das Glimpflichite behandelt werden, Nur fehr 
wenige, etwa funfzig, thaten ed; ba das nicht genug war, ent⸗ 
fernte er noch weit mehr, um fie aber nicht zu beleidigen und 
weil er von ihrer verlegten Eitelfeit für fein Leben fürchtete, 
ließ er ihnen den latus clavus und den erfien Sig im Theater: 
für die Elenden ein großer Troſt. Er erhöhte ben census se- 
natorius, der fonft feit unbeftimmter Zeit das Doppelte bes 
census equesiris gewefen war, auf eine Million Sefterzien; 
dabei benahm er fich freigebig und ergänzte denen bie er gern 
im Senat behalten wollte das Fehlende aus dem öffentlichen 
Dermögen. Der Senat hatte bis dahin dreimal im Monat or= 
dentlihe Sigungen gehalten, außerordentliche nur wenn er be— 
rufen wurde: Auguftus verminderte fie auf zwei, und während 
der Monate September und Detober gab er ihnen Bacanzen. 
Noch jest ift der ganze Detober in Rom Vacanz, von Enbe 
September an kann man gar fein Gefchäft mehr abmaden; un- 
ter den Kaiſern batten alle Tribunäle im Herbft Ferien, zur 
Zeit der Republif wußte man nichts davon. Im Senat fonnte 
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nichts Anderes vorgenommen werben als was ber Conful vor: 
trug, denn biefer hatte das jus relationis; Auguftus war auch 
Princeps Senatus, und nad den älteren Formen erneute er auch 
das Recht deffelben auf das jus relationis, in der fpäteren Zeit 
ber Republif war ed verſchwunden. Nun bifdete er fich einen 
engeren und einen weiteren Staatsratb, der die Gegenftände bie 
im Senat vorfommen follten vorher burcharbeitete: an Debatten 
im Senat ift gar nicht mehr zu denfen, Alles was vorgefchlagen 
wurbe ging durch, fie machten nur Phrafen und Complimente, 

Die außerordentlihe Gewalt die Auguftus hatte Tieß er 
ſich nah der Schlacht bei Aftium erſt auf zehn Jahre geben, 
bann auf fünf, dann wieder auf fünf, und dann dreimal auf 
zehn Sabre, im dritten Decennium gleich zu Anfang flarb er, 
Die tribunicifhe Gewalt hatte er fi auf Lebenszeit geben laſ— 
fen. Der Senat war früber für die römifchen Unterthanen ein 
höchſtes Gericht in Stantsverbrehen gewefen: dieſe Befugniß 
erhielt ihm Auguftus, um das Ddiöfe derſelben von fih auf 
ihn zu wälzen; fie machte fpäter die Hauptbefchäftigung deffel- 
ben aus. Mit dem Auflagen hatte der Senat gar nichts zu 
thun, Auguftus Hatte bie Finanzgewalt über das ganze Reidy, 
er fonnte die Auflagen erböben und vermindern. In Stalien 
ſelbſt war feine Grundfteuer, eben fo wie bei ung auf ben Rit- 
tergütern, allein indirecte Steuern bezahlte man, und manderlei 
andere, bei Erbfchaften, Freilaffungen u. dgl. Wie der Erb- 
ftatthalter in Holland Generalcapitain und Generaladmiral war, 
fo war Auguftus Herr über die ganze Armee, über bie brei 
und vierzig oder fieben und vierzig Legionen und die unzähl« 
baren Aurilia, etwa 400,000 Mann: darüber hatte der Senat 
nicht das Allergeringfte zu verfügen, nicht einmal über die Aus: 
bebung. Die Provinzen in benen keine Truppen regelmäßig 
lagen, die alfo nicht zum Militärftaat gehörten (Italien als 
das Land des fouverainen Volkes war von allen biefen Berfü- 
gungen ausgenommen) famen unter die Auffiht bes Senats, 
ed waren Afien, Africa (fo weit es nicht unter Zuba fand), 
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Gallia Narbonenfis, Hispania Baetica, Achaja, Macebonien, 
Bithynien, Eypern, Kreta und Eyrene!). Für ſich behielt Au—⸗ 
guftus den weit größeren und veicheren Theil, nämlih Hispa— 
nien außer Baetica, Gallia Lugdunenfis und Aquitanien, bie 
Länder nördlich von den Alpen, Raetien und Bindelicien, Dal- 
matien, Pannonien (Thracien hatte einen König), Doefien, 
Pontus (Kappadocien hatte einen König), Cilicien, Syrien und 
Aegypten. Die Einnahmen diefer Provinzen mögen faum bin- 
gereicht haben, die dort in feften Lägern ftationirten Armeen zu 
unterhalten. Der Senat hatte zwei proconfularifhe und zehn 
propraetorifche Provinzen: aber erſt fünf Jahre nachdem einer 
das Eonfulat oder die Praetur beffeidet hatte Fonnte er in bad 
2008 zu denen fommen die ben Provinzen vorfteben follten. 
Heilfame Anderungen machte Auguft hinſichtlich der Willfür die— 
fer Provincialverwaltungen, gewiß in feinen eigenen, wahrſchein⸗ 
lich auch in den fenatorifchen Provinzen, Vorher war die Ge- 
walt der Statthalter dafelbft zu nehmen unbefchränft, er gab 
zuerfi den Angeftellten ein beftimmtes Gehalt. Seine Statthals 
ter die er ohne Unterſchied aus Senatoren, viris consularibus, 
praetoriis und Rittern wählte, bießen legali Augusli, nad Mün- 
zen und Snfchriften war ihr officielfer Titel legati pro Consule, 
Praetore u. f. w. Die fenatorifchen Statthalter wurden wie früher 
aufein Jahr, die des Auguftus auf unbeflimmte Zeit, vier, fünf, 
ja zehn Jahre ernannt, Für die Provinzen war dieſe Anderung 
ſehr glücklich, obgleich die welche einen Statthalter des Kaifers 
hatten fi) noch viel beffer befanden als bie fenatorifchen: in 
Vegteren finden wir Jeider noch bis in’s zweite Jahrhundert 
acliones repelundarum; im Grunde war bie Einrichtung der— 
felben doch nur eine Komoedie, die den Untertbanen theuer zu 
ſtehen kam. Es gab ein Doppeltes Aerarium, des Senats unb 
bes Caeſar, wie fern diefer auch über das des Senats ver- 


) Das Genauere hierüber f. Strabo XVII zu Ende, Dio Gaffins LI, 12, 
A. d. H. 


Ler Nelia Sentia. Bürgerrecht. Polizei. 121 


fügte, wiffen wir nicht anzugeben. Zu den Beweifen von Au— 
guft’s Vorſorge gehören auch Maaßregeln wie die Ler Aelia 
Sentia, wodurch den fhmählichen Freilaffungen die die aller- 
niedrigften Sklaven in's Bürgerreht brachten ein Ziel gefegt 
wurde. Die Ausbreitung der römischen Bürger war ungeheuer 
groß, das Bürgerredht ging weit über die Gränzen Jtalien’s 
hinaus, das narbonenfishe Gallien, ſehr viele Drte in Spanien 
hatten ebenfalls römisches Bürgerrecht: nur fonnten ſolche Pro— 
vincialen der Regel nach nicht in den Senat kommen; doc gab 
es auch bierin Ausnahmen, fhon unter Gaefar waren einige 
von ihnen hineingefommen, unter Auguftus noch mehr, befon= 
ders aus der Provence wo man früh Lateinifch fprad und bie 
baber Italia altera !) genannt wurde. Die Zahl der capita ci- 
vium wie fie in dieſer Zeit angegeben wird, etwas über vier 
Millionen, erfcheint, da wir fie nicht als Familienväter anzu— 
feben haben, fondern alle Freien die im fechzehnten Jahre bie 
Praeterta erhielten gerechnet find, entfeglich gering, man erfchriskt 
über die Entvölferung und erfennt auc hieraus wieder die 
Wuth der Bürgerfriege. 

Zu den löhlihen Einrichtungen die er machte gehören auch 
die über die Polizei in Nom, Der Zuftand in Nom war ent— 
feglich, feit Sulla und den Proferiptionen war fein Menſch in 
Rom feines Lebens fiher, es gab gar feine Polizei; man braucht 
nur die Reden des Cicero pro Cluentio, pro Milone, pro Sexto 
Roscio Amerino zu leſen, im Sueton fommen Erzählungen vor, 
wie die Banditen (grassatores) ſich öffentlih in Rom mit ih— 
ren furzen Schwerbtern zeigten und Niemand Hand an fie zu 
legen wagte. Das rottete Auguftus mit großer Entſchloſſenheit 
aus. Man fieht welche Folgen entfteben, wenn man alte Ein- 
richtungen ohne fie zeitgemäß zu ändern fortbauern läßt; was 
früher weife und löblich war, wird fpäter verkehrt und verberb=- 
fh. Auguftus machte eine neue Stabteintheilung: die Stadt 

») gl. Plin. H. N. I. 4, 5. A. d. H. 
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Rom hatte ihre Municipaleinrichtungen behalten wie Serbius 
Tullius fie gemacht battle, fie hatte vier Regionen und das 
Weichbild des Aventinus als eine Art Vorſtadt, die eigentlichen 
Vorſtadte waren ganz vernachläfftgt, jene vier Regionen batten 
Bici, die anderen Theile vielleicht auch: die polizeilichen Ange: 
legenheiten beforgten dafelbft die Aediles Plebis, was ganz uns 
zureichend war. Auguftus theilte nun bie Stadt in vierzehn 
Regionen, nad) dem Umfange wie fie Damals wirklich bewohnt 
war, ohne fih an Altftadt, Neuftadt, Pomverium u. dgl: zu 
fehren: über jede Region ftellte er eine obrigkeitliche Perſon, 
jede hatte wieder eine Anzahl Viei, die unter einem Magifter 
Viei ſtanden. Diefe Eintheilung bewährte ſich vortrefflich, da- 
durch kehrte Sicherheit in Nom zurüd, Die römifhen Magi— 
firate die zuerft Stadtmagiftrate gewefen waren, fonnten bei der 
Ausdehnung des Reiches fih nicht mehr mit der Stadt befchäf: 
tigen: num waren mehrere magistratus minores eingerichtet wor⸗ 
"den, aber diefe hatten Feine Autorität und waren in den Hän— 
ben ber Freigelaffenen, fein angefebener Mann mochte fih damit 
befaffen. Einige Jahre nad der Schlacht bei Aftium feste Au— 
guft einen Praefectus Urbi ein, der bie ganze ftäbtifche Admi— 
niftration im fi concentrirte; dieſe Stelle vergab er nah Will 
für, L. Pifo ftand derfelben zwanzig Jahre vor. Die Vortheile 
biefer Magiftratur, die Außerft glüdlihe Wahl ber Perfon für 
biefelbe, gehören zu dem was ihn die Neigung der Einwohner 
der Hauptftabt ganz befonders zuwandte. Außerdem errichtete 
er eine Art Gensb'armerie, vigiles, cohortes urbanae, dieſe 
mußten bei allen Borfällen eintreten und zur Hand fein, bei 
Tumult, Brand, kurz bei jeder Noth. Sie erbielten Eafernen, 
und waren fo auch eine Art Befasung bie er hatte, ohne daß 
ed Auffehen machte. Auch errichtete er eine Praefertura Aera— 
rii, wahrſcheinlich nicht bloß für fein eigenes Aerarium fondern 
auch wohl für bas bes Senats; wenigftens abforbirte das kai⸗ 
ferlihe Aerarium fpäter dag andere das ehemals unter Duae- 
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ftoren geftanden hatte. Zu allen diefen Amtern nahm er unter 
sürreoowrog airia Equites Nomani, nicht Senatoren, denn 
biefe hatten bei aller ihrer Kriecherei doch noch immer gewalti- 
gen Dünfel auf ihre Würbde, 

Dur eine Ler Julia wurden bie Gerichte wieder ganz an 
die Nitter zurüdgegeben: dieſe behauptete er, vermehrte aber die 
Liften der Jury (Decurien) ungeheuer, und machte eine vierte 
Lifte, indem er für kleinere Fälle auch Perfonen von geringes 
rem Vermögen als der Cenſus equefter erforderte zuließ. 

Stalien war zufällig zuſammengewachſen; es hatte zuerft 
nur den Süden umfaßt, allmählih warb es bis zum cisalpi- 
nifhen Gallien ausgedehnt, "Etrurien und Umbrien gehörten 
dazu, durch den Rubicon trennte es fih von den Provinzen, 
Auguſt dehnte es, wie ed angemeflen war, bis an bie Alpen 
aus; dieſes Italien theilte er in eine Anzahl Regionen. Was 
Diefe Regionen aber für eine Bedeutung gehabt haben, ift nicht 
zu fagen, faft möchte man glauben daß fie fih nur auf die 
Duaeftoren bezogen hätte, deren damals zur Erhebung der Re- 
venuen vierzig waren neben zehn Praetoren. Ob den Regionen 
auch Vorfteher gegeben wurden, wie Habrian Conſularen, Se— 
verus Correctoren ernannte, davon finden wir feine Spur bei 
Auguftus und feinen erften Nachfolgern. Doch will ih damit 
nicht fagen daß fie nicht doch eine Art Obrigfeiten hatten — 
die Annahme daß der Region ein Amt entfprechen müffe ift fo 
wahrfheinlihd —, fpäter finden fih in Infchriften und Büchern 
fehr viele Erwähnungen die darauf führen, jest gar feine, 

Auguftus hatte ein ungeheures Privatvermögen, er befaß 
ganze Fürftenthümer, davon gibt das Teftament des Herodes, 
der fein Vermögen ber caefarifchen Bamilie vermacht, bei Jo— 
ſephus einkn fehr anfchaulichen Begriffz folhe Könige und Te— 
trarchen vermachten häufig Alles was fie hatten den Kaifern. 
Die Verwalter der Gegenden die den Kaifern gehörten waren 
die Proruratores Caeſaris, in der Regel Equites, nie Senato- 
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ren; es fonnten auch felbft Faiferliche Kreigelaffene fein, unter 
Auguftus vielleicht noch nicht. In den Provinzen war ber Kai— 
fer fo unabhängig daß Auguftus z.B. den ganzen Katafter von 
Gallien änderte, ohne auch nur zum Schein Jemand zu fragen. 
Die Soldaten fhwuren alle dem Kaifer, allerdings auch dem 
imperium populi Romani: dem Conſul aber war Niemand ver— 
pflichtet. Die Errichtung ber praetsrianifhen Goborten war 
feine Neuerung, es hatte von älteften Zeiten ber foldhe Cohor— 
ten gegeben, eine Art Garde ober Drbonnanzen wie die Guides 
der Generale in der franzöfifhen Revolution; fie fommen in 
ben punifchen Kriegen vor, und find in den bürgerlichen Krie— 
gen auf beiden Seiten, entftanden aus ben ehemaligen Evoca— 
tis. Auguftus batte fie mit fih zurüdgenommen; er hatte acht 
und zwanzig Militärcolonieen gegründet, um dadurch jede Bolfe- 
bewegung zu hemmen: um nun diefe Veteranen auch wieder im 
Zaum zu halten, bildete er die Cohortes praetoriae, welde in 
Italien eigentlih das bewaffnete römifhe Volk repraefentirten, 
fie wurden befonders aus den Gegenden in Latium geworben 
oder conferibirt die den Kern der marianifchen Partei ausge— 
macht hatten, Anfänglich hielt er fie in Italien zerftreut, um 
fein Auffehen zu machen, allmählich wurden fie immer näher 
gezogen, bis denn das Caſtrum praetorium vor der Stadt ein— 
gerichtet wurde; unter Auguſtus waren es etwa achttauſend. 
Früher wurden die Provincialen nur in dem Fall daß eine 
Provinz bedroht wurbe unter die Waffen gerufen: von jest an 
wurden aus den Unterthanen aller Provinzen des Kaiſers, von 
denen viele das minbere römifche Bürgerrecht hatten, Cohorten 
gebildet die unter dem Namen Auxilia vorfommen und unge 
fähr die Hälfte der ganzen Armee ausgemacht haben mögen: 
von Sociis ift nicht mehr die Rebe, Die Legionen Süber deren 
Bildung in diefer Zeit man ganz im Dunkeln ift, hatten eine 
beflimmte Dienftzeit, fechzehn Jahre, nachher blieben fie noch eine 
Zeitlang unter ben Berillis zur Referve, dann follten fie Land— 
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anweifungen befommen. Diefes Syſtem der Landanweiſungen 
war Auguftus’ Werk, fo wie auch die Vermehrung des Solds. 
Bisher hatten die Soldaten noch das alte Gehalt befommen, 
120 Denare oder 1200 As jährlib; Caeſar verdoppelte es, 
Auguftus erhöhte es auf das Dreifache: das war noch immer 
nicht viel, etwa ſechzig Thaler nad unferem Gelde, die Preife 
aller Dinge waren damals in Rom ganz ungebeuer geftiegen, 
alfo ift e8 für diefe Thronvergeber fein hoher Sold: aber den— 
noch war es wegen dev Zahl der Soldaten eine Laft für den 
Staat der er faum gewachſen war, wie fehon Tiberiug, der ein 
fehr fähiger Regent war, eingeftand. 


Litteratur. 


Die römiſche Litteratur vollendete ſich durch Cicero und 
mit Cicero, auf gleiche Weiſe wie die unſrige durch Leſſing, 
und man kann ungefähr das Jahr 680, wo Cicero in ber höch— 
ſten Kraft feines Lebens fand, als die Epoche annehmen wo fie 
biefen Schritt that; die Sprache machte den entfcheidenden Schritt 
in damaliger Zeit ebenfalls mit. Bei noch fo vielem Schönen 
ift in früherer Zeit immer etwas das fehlt, auch in Cicero's er= 
flen Schriften; das Unedle, Unbeftimmte aber ſcheidet fih aus, 
und eö bleibt die reine, vollendete Sprade. Mit dem größten 
Recht hat man die ciceronifche Latinität als bie höchfte aner= 
fannt, es ift eben die Sprade die von ben Gebildeten feiner 
Zeit gefprochen wurde. Hätten wir von Cornelius Nepos mehr 
als die Vita Attici, fo würden wir auch da die ciceronifdhe La— 
tinität wieder finden: vorher war bie Iateinifche Profa durchaus 
ſchwach und ungleich geweſen, bald weitihweifig bald dürr, Ci— 
cero hat ihr die Vollendung gegeben. Auch ift fein Einfluß 
auf die Zeitgenoffen unberehenbar, ohne Zweifel darf man Cae— 
far’3 Litterarifche Vollkommenheit auf ihn und fein Zeitalter be= 
ziehen. | 
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Es wimmelte von ausgezeichneten Schriftſtellern und Män- 
nern von Genie, von biefen wiffen wir zum Theil nur wenig, 
aber fie find darum nicht minder bedeutend. Ich will aber nicht 
von Allen die fih damals in ber Ritteratur augszeichneten fagen, 
daß fie zu den elaſſiſchen Schriftftellern zu rechnen feien, einige, 
befonders ältere Zeitgenoffen Gicero’s, reichen ihrem Geiſt nad 
nod in bie ältere Zeit: fo gehört bei ung Winkelmann in fei- 
ner Screibart der Zeit vor Leffing au. So ift Varro, ber 
durch feine unermeßliche Gelehrfamfeit und Belefenheit in rö— 
mifhen Dingen (in griehifchen Dingen war fie wohl nit fo 
groß) einen fo bedeutenden Ruf hatte, in dem was wir vom - 
ihm haben gar nicht einem Zeitgenoffen Cicero's ähnlich, er 
eontraftirt gegen ihn, wie Mascon, Mosheim, Neimarus gegen 
Leffing. Bon derfelben Art war wahrſcheinlich auch P. Nigi— 
bius Figulus. Die eigentliche Blüthe in der römifchen Litte— 
ratur beftand aus Männern die jünger waren ald Cicero, bie 
er neben fich aufblühen fah. Zu ihnen gehörte der Redner M. 
Caelius Rufus, den wir noch felbft nach feinen Briefen beur- 
theilen fönnen, feine Sprache ift der eiceronifchen an Bortreff- 
lichkeit gleich. Curio's Briefe machen auf mich nicht den glei- 
hen Eindrud, fie find aber nicht bedeutend genug als daß wir 
mit Beſtimmtheit darüber urtheilen könnten, ich traue Cicero's 
eigenem Urtheil mehr, ber ihn fehr hoch ftellt. Ein Zeitgenoffe 
beider C. Lieinius Calvus war zugleich Redner und Dichter, 
auch ihn achtete Cicero fehr; wenn Duintifian nicht günftig von 
ihm urtheilt, fo fagt Tacitus dagegen, er habe wahrhaft red⸗ 
nerifhes Talent gehabt‘). Er farb jung. Salluft war be— 


1) Hier fcheint eine Verwechslung vorgefallen zu fein. Die Stelle des 
Quintillan X. 1, 115 lautet fo: Inveni qui Calvum praeferrent 
omnibus, inveni qui Ciceroni crederent, eum nimia contra se ca- 
lumnia verum sanguinem perdidisse: sed est et sancta et gravis 
oratio et custodita et frequenter vehemens quoque, Dagegen Dial, 
de Orator. c. 18. Sunt enim (antiqui) horridi et impoliti et rudes 
et informes et quos utinam nulla parte imitatus esset Calvus ves- 


Salluf. Lucretius. Catullus. Galvns, 127 


beutenb jünger als Cicero, Altersgenoffe bes Caelius, Calvus 
und Gurio: er ging feinen eigenen Weg, er lebte in ber Ver— 
gangenheit, Sprache und Schreibart feiner Zeitgenoffen find ihm 
fremd grblieben. Er bewegte fih nicht in der mündlichen Rebe, 
fein Wunder baber daß feine Sprache ſich anders-ausnimmt ale 
bie jener Männer, als Gefchichtfchreiber entfpricht er Allem was 
man fordern fann. Daß Prifeian einigen diefer Männer Ar- 
haismen zufchreibt fpricht nicht gegen fie‘). 

Eigentlih war jest das Zeitalter der Dichter, Zeitgenof- 
fen, der eine etwas jünger, der andere etwas älter waren Lu— 
eretiug, Catullus, Calvus, der dem Catullus gleich fand, bie 
größten Dichter ber damaligen Zeit. Lucretius wirb endlich 
jegt, nachdem man ihn eine Zeitlang fogar bat von ben Did- 
tern ausschließen wollen, in feiner großen Vortrefflichfeit aner= 
kannt; nicht daß, wenn er einen günftigeren Stoff gewählt hätte 
als dieſes elende philoſophiſche Syſtem, er nicht noch Vortreff- 
licheres hätte Teiften fönnen. Der größte Dichter aber ben Rom 
gehabt bat ift Catullus; er fucht nit die Worte, nicht bie 
Formen, bie Poefie firömt aus ihm heraus, fie ift ihm. biefelbe 
Sprache, berjelbe Ausdrud den das Bedürfniß hervorbringt, je— 
ber Gebanfe, jedes Wort bei ihm iſt Ausbrudf bes natürlichen 
Gefühle, Er hat ganz diefelbe Vollkommenheit wie die griedi- 
ſchen lyriſchen Dichter bis auf Sophoffes und er ſteht ihnen 
gleih. Andere Dichter haben ohne Zweifel unter ihm geftan- 
den, waren aber noch immer bedeutend. Hätten wir C. Helviug 
Ginna, hätten wir von Balerius Cato andere Gedichte als wir 

ter aut Caelius ant ipse Cicero ! Und Legistis utique et Calvi et 

Bruti ad Ciceronem missas epistolas, ex quibus facile est deprehen- 

dere, Calvum quidem Ciceroni visum exsanguem et attritum — 

rursumque Ciceronem a Calvo quidem male audivisse tanquam s0- 

Iutam et enervem,. Im den uns erhaltenen ciceronifhen Schriften 

ud zwei größere Stellen Brut, c. 82. Epist, ad Fam. XV. 21, 5 

wo Galvus zwar mit Milde beurtheilt aber nicht unbedingt gelobt 


- Werd A. d. H. 
Sollte hier etwa Seueca gemeint fein? vgl. Gell. XII. 2. AUG, 
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noch haben (deffen Dirae doch noch fehr zweifelhaft find), hät- 
ten wir Valgius, Tieida!), fo würden wir fie mit ausnebmen= 
dem Bergnügen leſen, wir würden noch mehr anerfennen baß 
die Zeit reich) an ausgezeichneten Männern war, wenn fie aud 
Catull nicht gleich famen, und das ift doch wohl mehr als ſich 
von irgend einer Zeit fagen Täßt. est hat die Poefte bie 
Strenge der metrifchen Formen mehr inne, die größeren Ge- 
bite find in Herametern, die Fleineren Iyrifchen nad) unge— 
wöhnfichen oder griechifchen Sylbenmaaßen gebildet, die altla- 
teinifhen Formen find ausgefchloffen. Der Herameter ift richtig 
gebaut, die Caefuren forgfältig beobachtet: bloß in Kleinigfeiten 
haben die römifchen Dichter dieſer Zeiten Eigenthümlichkeiten in 
denen fie fi gefallen, 3.38. im Bau des Pentameter. Der. 
Laberiug, der befannte Mimendichter, war ohne Zweifel fehr ori= 
ginal; dieſe Poeſie beftand großentheild in Jmprovifation, war 
den borazifhen Sermonen verwandt, Furius Bibaculus war 
fehr anziebend, Varro Atacinus, der Überfeger des Apollonius 
Rhodius, durchaus unverächtlich. Die Komoedie war ganz uns 
tergegangen, man hat nicht einmal Erwähnung des Mittel- 
mäßigen. 

Diefe Blüthe der Poeſie erlifcht mit Caeſar's und Eicero’s 
Tobe, eine andere Generation tritt an die Stelle. Wenige be= 
rebte Männer aus diefer Zeit überleben, fo 3.3. Aftnius Pol— 
lio, der bei Caeſar's Tode etwa brei big vier und breißig Jahre 
alt und alfo fchon ausgebildet war: als Schriftfteller aber fällt 
er in eine etwas fpätere Zeit, nad dem brunduſiniſchen Kriege, 
nach welchem er fih gänzlih aus dem öffentlichen Leben zurüd- 
gezogen hatte. Bon ihm fünnen wir nad den Fragmenten bei 
Seneca dem Vater urtheilen daß er ungleich fchrieb, aber bis— 
weilen ſehr gut ſchreiben Eonnte, befonders wenn ihn Leiden- 
haft trieb, wie gegen die Pompefaner mit Recht, gegen Cicero 
leider fehr ungeredht. Er war eine herbe verbitterte Natur ohne 

) Weichert Poet. Lat. Rel. p. 361 not, 20. 4.0.9. 
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Wohlwollen. Ein geiftreicher Rebner war auch Munatius Plan- 
cus: Hirtius gehört eigentlih noch in die vorige Periode, er 
ift nicht minder vorzüglich, ein höchſt eleganter Schriftfteller, 
obgleich beftändig unter den Waffen lebend. Aſinius Pollio ge- 
hört zwifchen die beiden Generationen, (die man proventus !), 
Pooa nennen fönnte), ald Vermittler, wie zwifchen Klopftod, 
Winkelmann, Kant, Käftner, Gellert, Cramer, und Göthe, Voß, 
Friedrich Leopold von Stolberg Leffing ſteht in dev Mitte, der 
auf die Älteren nicht zurüd wirkte, aber den Jüngeren ben 
Weg bahnte: Aſinius fteht fo zwiſchen der Zeit Cicero's und 
Virgil's, denn Birgil fann man für fein Zeitalter wohl nennen. 
Es ift eine fehr richtige Bemerfung daß es fehlerhaft ift, 
vom augufteifchen Zeitalter zu reden, wir müffen nur augufti= 
ſches Zeitalter fagen, Adyovoreıoıs fommt nur bei Griechen 
vor?). Bis auf Livius tritt die Profa ganz und gar zurüd, 
außer ibm war nur noch Meffalla, von dem wir aber nichts 
mehr haben. Und dieß Tiegt in ben Berbältniffen ber bamali= 
gen Zeit, wie von Tacitus in feinem vortrefflihen Dialogus de 
Oratoribus dargelegt it. Die Profa ift im Altertum immer 
durch Reden entwidelt worden, fie war bürftig, fobald nicht 
mehr geredet wurde, Nun gab ed aber damals feine Gelegen- 
beit mehr frei zu fprechen, die Roftra waren verftummt, bie 
Eurie war verftummt, oder wenn noch geredet wurde, waren es 
Aoyoı Enideixrixol, Hägliche Zeichen der Zeit. Der einzige 
Stoff für die Profa war alfo die Gefchichte, dieſe fchrieben 
Afinius Pollio und Livius; nur Balerius Meffalla, der viel 
jünger war als Afinius, ein Zeitgenofje etwa des Birgil, ftand 
als Redner in Bedeutung, Wohl mag audh er mehr durch 
feinen edlen Sinn und feine perfönliche Vortrefflichfeit als durch 
außerordbentliches Talent fih ausgezeichnet haben. 


') Plin. Ep. I. 13, A. d. H. 


) Dio Cass. LXI. 20, LXIII. 8, allerdings in einer ganz anderen Be: 
deutung. A. d. H. 


Niebuhr Vorl. üb, d. R. G. III. 9 
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In die erfte Hälfte der Zeit des Auguftus fällt ber Glanz 
bes Birgil und des Horaz und mancher anderer Zeitgenoffen 
von minderer Bortrefflichfeit: bei Horaz ift die Poeſie noch ly⸗ 
riſch, fonft aber Tegt fie diefen Charakter ab. Sie fügt fi dem 
Griehifhen immer mehr an, die Licenzen der Form verfchwin- 
den ganz, das Griehifhe ift durchaus Gefeg, man überträgt 
das Griechifche geradezu, es ift griechifche Poeſie mit lateini— 
fhen Worten, Die Sprache vermeidet forgfältig, außer in ein⸗ 
zelnen Fällen um fih damit zu fchmüden, alles Archaifche, und 
man fchreibt in vollfommner Harmonie mit der gefprochenen 
Rede. Wenn Birgit olli, aulai fagt, fo thut er das nie in den 
Bukolicis und Georgicis, in der Aeneis thut er ed aus gram- 
matifchen Gründen, ähnlich wie fie die Alerandriner für die 
epifhe Sprade der Griechen aufftellten. 

Birgit iſt geboren 682, den funfzehnten Detober und ftarb 
733 den zwei und zwanzigften September: Horaz war geboren 
687 den achten December und ftarb 744 ben fieben und zwan⸗ 
zigften November. Die Adoration mit der die fpäteren Römer 
ben Birgil betrachteten fönnen wir nicht gelten laffen, ihm fehlt 
bie Fruchtbarkeit und der Reichthum der Erfindung, die zu feis 
nem Stoffe gebörten. Seine Eflogen find eine nichts weniger 
als glückliche Nachahmung des Theofrit, fie wollen auf römis 
fhem Boden etwas fchaffen was nicht da iſt. Theokrit's Hir- 
ten find aus wirklichem ſikuliſchem, nicht aus griechiſchem Stoff 
hervorgegangen, fie haben ächte Nationalität, Daphnis ift ein 
flulifcher Heros. Wenn aber Birgit diefelben auf den Himmel 
ber Lombardei übertragen will, fo fegt er griechiſche Namen 
und griechiſche Eigenthümlichkeiten dahin die gar nicht da erifli- 
ven fonnten. Glücklicher ift fein Lehrgedicht über den Landbau, 
ed hält fih auf einer mittleren Stufe, man fann nichts anderes 
als Löblihes davon fagen. Die ganze Aeneis ift von Anfang 
bis zu Ende ein mißlungener Gedanke, das hindert aber nicht 
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daß fie voll einzelner Schönheiten ift, fie zeigt eine Gelehrſam— 
feit von der der Hiftorifer nie genug lernen fann. Kein epi- 
fches Gedicht kann gelingen, wenn es nicht lebendige innige Er- 
zählung eines Theiles desjenigen ift deſſen Ganzes ein nationa= 
les Gemeingut if. Es ift ein thörichter Ausfpruch eines noch 
lebenden Hiftorifere, ein Epos fönne nicht zur Geltung gelangen 
wenn ber Stoff nicht hinlänglich alt wäre; ift ber Gegenftand von 
der Art daß ihn Jedermann kennt und fi etwas Eigenthümli— 
ches bineinlegen läßt ohne daß er dadurch unfenntlih wird, fo 
ift er für das Epos und für die Kunft überhaupt geeignet. 
Defwegen find Gegenftände aus der heiligen Geſchichte für die 
biftoriihe Malerei fo günftig, weil ja der Befchauer gleich ver— 
ſteht was der Künftler darftellen will und fih ben ganzen Zu—⸗ 
fammenbang denfen kann. Gegenflände aus der Mythologie 
find weit mißlicher, eben weil der Künftler felbft und die Menge 
fie zu wenig kennen und fie daher nicht praegnant genug er= 
ſcheinen fönnen: im Alterthum aber waren ſolche Gegenftände 
aus der Myihologie eben fo wohl Gemeingut wie bei uns bie 
beifige Gefchichte.. Gegenftände aus der neueren allgemein be= 
fannten Geſchichte wären jegt zu Fünftlerifcher Behandlung voll 
fommen geeignet. So lange bei einer Nation Sagen beftehen 
die Jeder frei fingt und fennt, fo ift das was man nach Gut— 
bünfen daraus wählen und ausfcheiden kann Gegenftandb eines 
Epos. Das Epos nimmt alfo einen einzelnen Theil heraus, 
das cyflifhe Gedicht dagegen umfaßt einen ganzen Kreislauf 
von Erzählungen. So ift die fchlechte Pharfalia des Lucanus, 
Birgil nahm eine Tatinifche Geſchichte, baute fie hinein in bie 
griechifhe Sage, anftatt daß wenn er etwas von ber römifchen 
Sage nehmen wollte er fie hätte in italifcher Weife behandeln 
müffen, was allerdings wohl fehr ſchwer fein mochte, ba bie 
Kenntnig davon nicht mehr allgemein war, doch wäre es bag 
einzige Mittel geweien, ein Tebendiges Gedicht zu ſchaffen. 
9* 
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Birgil gehört zu den merfwürbigen Beifpielen, wie man feinen 
Beruf verfehlen fann, fein wahrer Beruf war die Lyrik: das 
fleine Gedicht an die Villa Syronis und Si mihi susceptum 
fuerit decurrere munus zeigen baß er ein Dichter wie Catull 
gewefen fein würde, wenn er fich nicht verirrt hätte darin, nur 
griechifch =Tateinifche Gedichte machen zu wollen. Traurig ift 
daß die Nachwelt gerade das Mißlungene fo überfhägte; zu be— 
greifen ift es allerdings, da man ihn nicht mit Homer vergleis 
ſchen fonnte den man gar nicht fannte, die außerordentlidhen 
Schönheiten thaten ihre volle Wirkung. Catull's Ülberlegenbeit 
ift auch nicht vor dem Ende des achtzehnten Jahrhunderts an= 
erfannt worden; der Erfte der unbefangen über Virgil gefpro- 
hen war Jeremias Marfland, der unter entfeglihem Geſchrei, 
als habe er ein Majeftätsverbrechen begangen, ſich offen erklärte, 
Gewiß war es feine Affectation daß Birgil die Aeneid zu ver- 
brennen wünfchte, fie war der Beruf feines Lebens, und er 
hatte im Testen Augenblid dag Gefühl, ed wäre mißlungen. 
Ih freue mich daß es micht gefcheben if, aber wir müffen in 
alfen Dingen lernen unfer Urtheil frei zu halten, wir müffen 
ihn dennoch ehren und lieben, Es mag fein daß das Grabmal 
über dem Poftlipo, welches fhon das ganze Mittelalter hin— 
durch als das bes Virgil gezeigt wurde, nicht das feinige war 
— doch weiß ih nicht warum — und der Lorbeer auf dem— 
felben ift wohl mandes Mal wiedergepflanzt: dennoch babe ich 
es beſucht als ein Pilger, und die Lorbeerzweige die auch ich 
an feinem Grabe abgebrochen habe find mir theuer wie Re— 
liquien. 

Benufta, der Geburtsort des Horaz, war eine latinifdhe 
Eolonie, gegründet zwifhen dem dritten famnitifchen Kriege und 
bem des Pyrrhus. Diefe Stadt, die den Römern ſtets treu 
war, wird bei Appian, deſſen Nachrichten bier fehr zuverläffig 
find, im Bundesgenoffenfriege unter den empörten Städten ge— 
nannt, alfo wird fie den Yatinifchen Charakter verloren und mit 
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ben dortigen Bölfern übereinſtimmend mehr lucaniſch und os— 
kiſch geworden fein. Horaz ſagt, er wäre mit ben Söhnen von 
Eenturionen zufammen in bie Schule "gegangen, das ift ein 
Wink dag Benufia eine Militärcolonie gewefen fein muß und 
zwar eine fullanifche, was fih aus jener Empörung erflärt; 
ferner muß daſelbſt, als Horaz das zweite Buch der Sermonen 
fhrieb, eine neue Militärcolonie gegründet worden fein, denn 
Dfellus, den Horaz als Knabe noch wohlbabend gefehen, hatte 
feine Hufe an einen Soldaten verloren, Horazen’s Bater war 
ein Libertinug; der Zuname Flaccug, wenn ihn ber Vater ſchon 
hatte, würde beweifen daß er nicht von fremdem, fondern ita= 
liſchem Urfprung war, möglih daß fein Bater im Bunbesge- 
noffenfrieg gefangen und als Knecht verfauft worden ift: fonft 
haben die Abfümmlinge der Freigelaffenen andere Namen. Der 
Bater gab feinem Sohne eine fehr Tiberale Erziehung; als 
Brutus nach Griechenland kam, war Horaz zwei und zwanzig 
Jahre alt und befand ſich damals in Athen, wohin ihn fein 
Bater gefandt hatte. Er trat mit mehreren anderen jungen Rö— 
mern in bie Armee, und hatte die für den Sohn eines Freige— 
laffenen ungeheure Ehre, von Brutus als Tribun angeftellt zu 
werben. Das erregte große Mißgunft, zeigt ihn aber als einen 
ausgezeichneten Mann, denn es gab damals nur ſechs Tribunen 
bei jeder Legion. Nah der Schladht bei Philippi entfam er 
wie mancher Andere und war vielleiht unter dem Schug des 
Meſſalla; nachher ging er nah Rom und ward hier dem Mae- 
eenas empfohlen; diefer gewann bald eine ungemeine Liebe für 
ihn und nahm ſich feiner nod mehr als Virgil's an. Diefes 
Wohlwollen des Maecenas nahm Horaz mit großer Danfbar- 
feit an. Maecenas befchenfte ihn mit einem Fleinen Gute im 
fabinifchen Gebirge, und da Horaz äußerſt wenige Debürfniffe 
batte, lebte er hier zuruͤckgezogen und glüdlid, befonders in feinem 
höheren Alter war er faft immer bier. Die Lebensbefchreibung 
des Horaz durch Suetoniug ift fehr intereffant, und aus biefer fo 
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wie aus feinen Schriften hat Wieland in feinem Gommentar, 
befonders über die Briefe, febr viel Schönes über Horazen’s 
Perfönlichkeit und Berhältniffe gefagt und ihn gegen mande 
Herabwürdigung gerechtfertigt, er zeigt wie wenig Horaz dem 
Borwurf der Schmeichelei verdient, weit weniger ald man ed 
leider von Virgil gefteben muß. Seine Lobſprüche find Effu- 
fion eines allgemeinen Gefühls, welches er füglich mit anderen 
Zeitgenoffen theilte. Beſonders macht Wieland aufmerffam, wie 
er fih auch feine Unabhängigkeit von Maerenad zu erhalten 
und die goldenen Ketten wegzufchieben ſucht, ſoweit das mög— 
ih war ohne undanfbar zu erfcheinen, Auguflus war fehr 
mifvergnügt, als Horaz das erfie Buch der Sermonen nicht 
an ihn richtete, er wollte ihn zum Secretär haben, Horaz ſchlug 
es aber aus: er fonnte fidy nicht verheblen daß Horaz zu ben 
Leuten gehörte die ungeachtet alles deſſen was er gut gemadht 
batte fein früberes Leben nicht vergaßen und ihn auch nach die— 
fem beurtheilten, Wieland macht aufmerkſam auf einen Brief 
des Auguftus, der feine Empfindlichfeit über Horazen's Gleich— 
gültigfeit bezeugt und fagt: An vereris ne apud posleros in- 
fame tibi sit quod videaris familiaris nobis esse? — Schwer: 
lich haben wir die Oden in chronologiſcher Ordnung, einige 
find fehr früh, vielleicht aus der Zeit des Aufenthalts in Athen, 
von ſehr vielen ift die Zeitbeftimmung unmöglich : die meiften 
find vor dem aftifchen Kriege verfaßt, herausgegeben jedoch find 
bie drei erfien Bücher erft nad demfelben. Auch einige Ser: 
monen gebören in eine fehr frühe Zeit, das Frübefte was wir 
von ihm baben ift wohl das Gaftmahl des Nafidienus d. i. 
Salvidienus, nach der unzweifelhaft richtigen Bemerkung des 
Scholiaften, wie Malthinus ſtatt Maecenas, fo daß der erdich- 
tete Name gleihe Duantität mit dem wirklichen bat. Horaz 
wird gegen einen Mann der unglüdlih geworden war nicht 
nad feiner Hinrichtung gefchrieben haben, dann fällt alfo das 
Gedicht gleich nah der Schlacht bei Philippi, 710. Im bie 
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legten Jahre feines Lebens fällt das vierte Buch der Oben und 
bas zweite der Epifteln, 

As Dichter ift dem Horaz, nachdem man ihn übertrieben be- 
wundert hatte, vor etwa dreißig Jahren nicht Gerechtigfeit wi- 
derfahren. Die Nachbildungen des Griehifhen find bewun— 
bernswürdig ſchön und haben auch fehr viel Eigenes. Manche 
Fehler hat er freilih auch: wo er nad einem eigenthümlichen 
Ausdruck fucht, begnügt er fi zuweilen mit einem anderen der 
gar nit dev angemeffenfte und fehärfite iftz wenn man dieſe 
Bemerkung gehörig in’s Auge faßt, fo fallen dadurch viele 
Bentley'ſche Emendationen. Noch hat er zwei Hauptfehler. 
Unangenehm ift fein Berfennen der älteren Schriftfteller, die Zeit 
war eine ganz andere geworben, er hat an Vielem Anftoß genom- 
men weil es ber Zeit fremd war, befonders an Archaiftifchem. 
Wie er Plautus verfennen fonnte ift unbegreiflich, die Zeit hat 
ba hervorgebracht was fonft die Folge verſchiedener Nationali- 
tät iſt; mancher Ausdrud mochte ganz zum Bolfsausdrud her— 
abgefunfen und gemein geworben fein, fo daß er Horaz mißfiel. 
Befonders ift er wohl dazu veranlaßt worden durch Ärger ge— 
gen bdiejenigen die die Alterthümlichkeit lächerlih bervorhoben 
und eine Farce fpielten, wie bei ung bie übertriebenen Bewun- 
derer des Mittelalters. Ferner macht auf ung einen ſchmerzli— 
hen Eindrud Horazgen’s Ironie der epifurifchen Philofopbie, 
womit er im Grunde Alles wie eine Thorheit anfiebt, über Al- 
les zu Lächeln fucht, er betrachtet das Ehrwürdigfte geringſchätzig: 
bad wird zur Unart bei ihm. Zu entjhuldigen ift das durch 
die Zeiten in denen er lebte, in befferen Zeiten wäre das an— 
ders gewefen. Dan fieht ihn als einen milden gelaffenen Dann, 
aber immer gebunden und zurüdbaltend, der wilde, ausgelaffene 
Catull mit feinem lauten Lachen und Weinen fpricht und mehr 
zum Herzen: wie bei Horaz mag auch wohl die Stimmung bei 
Menander und der jüngften attifhen Komoedie gewefen fein. 
Horaz wollte fein Herz nicht bluten laſſen und fegt ung dadurch 
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in eine Gemüthsverfaffung die und um ſo weher thut. Wo 
ein wahres Gut dem Volke verloren gebt, da foll man es ſich 
nicht aus dem Sinne ſchlagen und die Welt Teichtfertig machen, 
fondern den Schmerz in fih tragen und gewähren laſſen, obne 
ihn iedoch zu bätfcheln und Ffünftlich zu näbren. „Wem wab- 
res Gut verloren ging,” fagt Fr. Leop. von Stolberg, „dem 
blieb oft viel, wenn des Verlufts Gefühl ihm blieb.” Horaz 
ift dabei immer edel und Tiebenswiürdig, er bat nur eine uns 
glückliche Zeit falſch aufgefaßt. Er bat faft das fieben und 
funfzigfte Jahr erreicht. 

Altersgenoffe des Horaz war Tibull, ein Eques Romanus; 
er gehörte zu denen deren Bermögen im Sturm ber Zeiten 
etwas gelitten hatte. Sein Geburtsjahr wiffen wir nicht, aus 
einem Epigramm das dem Domitius Marfus zugefchrieben wird 
(Te quoque Virgilio comitem non aequa, Tibulle u. f. f.) wif- 
fen wir bloß daß er bald nad Birgiliug geftorben ift, doc iſt 
e8 mit diefem Epigramm etwas zweifelhaft: die Art wie Horaz 
zu Tibull redet jcheint einen Altersgenoffen anzudeuten., Bon 
Tibull find die beiden erften Bücher unftreitig, das dritte un— 
möglich: doc heißt der Berfaffer wohl nicht Lygdamus, fon- 
dern der Name läßt fih nur profodifch für diefen einfchieben. 
So ift ed auch mit den Namen ber Frauen, Propertius’ Ge: 
liebte, die er Cynthia nennt, bieß Hoftia, die Delia des Tibull 
Plania. Aus Parteigeift will man Voß feine Wahrnehmung 
nicht einräumen, im dritten Buch ift ein ganz anderer metrifcher 
Charakter, ein anderer Charafter der Sprade, wer das ver: 
fennt dem fpreche ich das Lrtbeil über Grammatif und Metrif 
ab, Man bat ein Diftihon als falfch berausgeworfen, weil es 
nit in die Chronologie des Tibull paßt; der Dichter des drit- 
ten Buches ift 709 geboren unter bem Gonfulat des Hirtius und 
Panfa (in welchem auch Dvidius geboren ift) wie er felbft fagt: 


Natalem primo nostrum videre parentes, 
Cum ceeidit fato consul nterque pari. 
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Diefe Berfefann mannicht ftreichen. Das vierte Buch ift eben fo wenig 
von Tibull, der Panegyrifus auf Meſſalla ift von einem armen Men— 
fchen der Schuß braucht, nicht von einem Eques. Beide Bücher, das 
dritte und das vierte, find von Verfaffern, die unter Tibull ſte— 
ben. Die fleineren Gedichte unter dem Namen der Sulpieia 
und des Gerintbus könnten von Tibull fein, fie find faft zu gut 
für ihn, es ift mehr Kraft und Keckheit darin, Mir ift Tibull 
ein unangenehmer Dichter; dieſe Weichlichfeit und Wehmüthig- 
feit, diefe unantike Empfindfamfeit find mißverftandene Töne 
des Mimnermus, mir unleidlih, vor Allem an einem Nömer. 

Bielleiht etwas älter ald Horaz war Gornelius Gallus, 
ein vornehmer Mann, der fih auch im Krieg verfuchte und ben 
Auguſtus zum Statthalter von Aegypten einfegte, ber ſich aber 
in diefer Stellung unwürbig benahm. Er muß inbeß liebens— 
würdige Seiten gehabt haben, da Virgil ihn fo Tiebte und im 
pierten Buch der Georgifa fein Lob einfhob, wofür er nachher 
die Epifode vom Ariftaeus fegen mußte. Gallus wurde wegen 
arger Dinge verurtheilt und nahm fich felbft das Leben, Er’ 
batte Eupborion überfegt und Elegen gedichtet, von denen ein 
einziger Bers ung übrig ifl. Er muß ein ausgezeichneter Dich- 
ter gewefen fein, was unter feinem Namen gebt ift bis auf 
wenige Fragmente unächt; wenn er durior genannt wird, fo be= 
deutet das wohl die alte Sprache und Berfification bes Catul— 
lus und des Lucretius, die Quintilian allerdings hart finden 
konnte. 

Ein Zeitgenoſſe dieſer Männer war Varius, von dem wir 
leider nur wenige Verſe übrig haben, den aber das Alterthum 
mit Virgil und Horaz zu den großen Dichtern dieſer Zeit zählte: 
er war beſonders berühmt wegen ſeiner Tragoedie Thyeſtes. 
Das iſt ein ſehr unglücklicher Stoff, und ich beſorge, es möchte 
viel Declamation in dem Stück geweſen ſein, ſo daß es ſich 
zur griechiſchen Tragoedie verhalten hätte wie die Aeneis zur 
Ilias. Was man zu jener Zeit tragiſch dichtete, darin hat man 
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ſich wahrſcheinlich gar nicht mehr an die alte attifche Tragoebie 
gehalten, wie Pacuvius und Attius, fondern an bie alerandri= 
nifhe; denn die fogenannte Pleiad war gewiß etwas ganz an— 
deres ale die alten Tragifer. Bon ihr haben wir ein Bild bei 
Seneca, deffen Stüde gewiß feine römische Erfindung fondern 
offenbar fremden Muftern nachgebildet find, wo das Lyriſche 
auf Anapaeſte befchränft ift, felten ganz einfache vierverfige 
Strophen enthält. Sollte ih wählen, fo würde ich lieber Va— 
ring’ Gedicht de morte haben wollen als feine Tragoebie. 

Dieß war der reiche Kreis der damaligen Dichter, wie er 
felten in der Welt vereint gewefen ift. Diefe Dichter traf Au— 
guftus an als er fi der Gewalt bemeifterte, fie haben den für- 
zeren Theil ihres Lebens unter feiner Herrfhaft zugebracht. 
Almählih Fam nun eine zweite Generation heran, welche bie 
eigentlich auguftifche zu nennen ift. Sie beginnt mit Proper- 
tius: feine Gedichte find ganz augenſcheinlich der alerandrini- 
fchen Poeſie nachgebildet, während Horaz fich an bie ältere Ly— 
rif gehalten hat, Birgil folgt zum Theil fhon den Alerandris 
nern und Pergamenern. Properz muß ungefähr um das Jahr 
700 geboren fein, er war aus Umbrien, feine Jugend fällt in 
bie Zeit der Aderanweifung: feine Ambition war, der römifche 
Kallimahus oder Philetas zu fein. 

Biel größer als er, eigentlich unter den römischen Dichtern 
beren Werfe wir übrig haben der alferpoetifchfte nach Catull ift 
Ovidius, geboren 709. Birgit ift offenbar eingefhüchtert Durch 
feine Schidfale, Horaz auf eine andere Weife fhmerzhaft abge- 
bogen, feine Liebe war Brutus, Tibull mit einem zarten Her- 
zen durch die Zeit gebeugt, Properz ift durch ben frühen Berluft 
feines Vermögens beftimmt, freie Lebensfreude und Behaglich- 
feit find ihm nie wiedergefommen: bei Catull dagegen rührt die 
Ungebundenpeit feiner Raune von der Unabhängigfeit im Ber- 
mögen ber, fein Bater muß einer ber angefehenften Männer in 
ber Provinz gewejen fein, er war ein ©aftfreund Caeſar's. 
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Ovid war geboren mit einem ber glücklichſten Gemüther bie ber 
Himmel geihaffen bat, zu einer Zeit daß die Trübfale des pe— 
rufinifhen Krieges ihn nur in der Wiege berührten, er war im 
breizehnten Jahr ald Caeſar Octavianus bei Aktium fiegte; da= 
ber ift feine große Sorgenlofigfeit und Heiterfeit Folge der Zeit- 
verhältniffe. Davon find wir alle abhängig, meine Stimmung 
ift eine ganz andere ald fie gewefen wäre, wenn ich dreißig 
Sabre früher oder fpäter geboren wäre. Ovid war ein wohl- 
babender in Sulmo angefebener junger Mann, der mit allen 
Gaben an Leib und Seele gefhmüdt in die Welt trat, größere 
- Leichtigkeit als er kann man nicht haben, in diefer Hinficht ges 
hört er zu den allererften Dichtern, In Schiller's Gebichten 
erfennt man überall den Kampf mit der Form und mühfelige 
Ausarbeitung, in Goethe's Jugendwerfen dagegen ift Alles wie 
bingeworfen, die griechiſchen Lyrifer find nie gefucht, es ift ale 
wenn fie ed gar nicht anders hätten jagen fünnen als fie es 
ausgedrüdt haben, Horaz dagegen arbeitet wieder mähfam und 
nur felten fprudelt etwas gleihfam hervor. Bei Ovid ift Als 
les reiner Erguß: feine Fehler, die auch in feine Gedichte über- 
gingen, find befannt, Die Urſache feines Unglüds ift ein Räth- 
fel das fein menfhliher Scharfjinn jemals wird löſen können 
und worüber nur unendlich viel Abgefhmadtes verbreitet wor— 
den if. Man madht ihm die Zerknirſchung feines Gemüths 
während feines Aufenthalts in Tomi zum Borwurf, ich be= 
wundere vielmehr daß in dieſem fchrediichen Exil unter Bar- 
baren feine Frifche und Lebendigkeit ibm fo ſehr geblieben ift. 

Steichzeitig mit ihm Tebte Cornelius Severus, von dem 
wir ein Fragment haben das die Meinung beftätigt, daß wenn 
er länger gelebt hätte er ein bedeutender epifcher Dichter gewor- 
ben wäre, unenblic hoch über Lucan geftanden hätte. 

Auch Pedo Albinovanus muß vorzüglich geweien fein. Ob 
er der Berfaffer des Gedichts an Livia über den Tod ihres Soh- 
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nes Drufus ift, fcheint nicht fo beftimmt ald man meiftend an- 
nimmt. 

Livius war geboren unter Caeſar's Confulat 693 und 
lebte bis zum fünf und fiebzigften oder fieben und fiebzigften 
Jahre") noch bedeutend unter Tiberius’ Negierung. Ich babe 
fhon früher von ihm geſprochen. Geſchichte war das Einzige 
was man damals in Profa fihreiben fonnte, die Berebtfamfeit 
war zu elender Declamation oder bloßen Advocatenplaidoyers 
berabgefunfen. Livius war funfzig Jahre alt oder noch etwas 
darüber, wie er anfing die Geſchichte zu fehreiben. Das un— 
günftige Urtheil des Afinius Pollio über ihn fommt gewiß auch 
aus Parteigeift, weil er fih an Allem ärgerte was pompejanifch 
war. Livius' Ruhm ift erft durch fein Gefchichtswerf groß ge— 
worden wie ber feines feiner Zeitgenoffen, daher er gar nicht 
bei Horaz vorfommt ; wahrfcheinlid) lebte er früher ald Lehrer der 
Redefunft ganz eingezogen: bis aus Gades fam Jemand um 
ihn zu ſehen nad Rom. 

In der Fitteratur der caeſariſchen Zeit babe ich Dec. Labe— 
rius vergeffen zu erwähnen, ber ald Mimenbichter fehr ausge— 
zeichnet und original war. Führten diefe Männer wie Laberius 
und 9. Syrus ihre Mimen felbit auf, fo waren fie offenbar 
eine Art Improviſation, diefe Art der Poefte ift den borazifchen 
Sermonen verwandt, von den Eigenthümlichfeiten der dramati— 
fhen Poefie hatte fie wenig. Auch P. Syrus hat einen hoben 
Rang eingenommen, Die KRomoedie war damals ganz ausge- 
gangen, wir haben nicht einmal Erwähnung des Mittelmäßi- 
gen, von Tragvebien wird ber einzige Thyeftes des Varius 
genannt. — Auch Balgius gehört noch in bie virgififche Zeit. 

Die damalige politifhe Ohnmacht Griechenland's ift nicht 
größer gegen die Gewalt Rom's als die Nullität in der grie- 
chiſchen Litteratur gegen ben Reichthum ber römifhen. Die 
Griechen waren damals bloß Nedefünftler und Grammatifer, 
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bie freilich mit Ehren zu nennen find: von Dichtern ift feine 
Rede, felbft die epigrammatifche Dichtfunft war nie fo ärmlich 
wie damals, nur einige elende Epigramme find aus dieſer Zeit. 
Bloß Dionyfins von Halifarnaß fteht als ein durch Geift und 
Urtheil ausgezeichneter Mann da; es ift Fein Wunder daß bie 
Römer aud in diefer Hinficht fih den Griechen überlegen fühl: 
ten und fie haben es vielleicht nicht fo fehr gethan als fie es 
hätten thun follen. In der legten Zeit des Auguft ging bie 
Litteratur wieder gewaltig fehnell bergab, und unter Tiberius 
war es völlig aus damit, Die welche dem Gefhmad die Rich— 
tung gaben und bag filberne Zeitalter vorbeftimmten waren grie- 
chiſche Rhetoren, meift aus Vorderaſien: aus dem alten Grie- 
henland ift meines Wiffens Plutarh in vielen Jahrhunderten 
feit Polybius ber einzige bedeutende Schriftfteller. 


Auguft’s Privatleben. Agrippa, Maecenas. 
Samilienverhbältniffe. Bauten, 


Die fehr vielen erhaltenen Statuen und Büften des Au— 
guftus beftätigen die Außerung des Suetonius, daß er gin un= 
gemein fhöner Mann war, die decora facies blieb ihm bie 
zum hohen Alter, wir können ihn in feinen verfchiedenen Le— 
bensperioden an ben Büften fennen lernen. Er ift fo fchön 
daß ich deßhalb mir beinahe feine Büfte angefchafft hätte, allein 
feine Perfönlichfeit hielt mih davon zurück. Er war indeffen 
überall ein bedeutender Menfh: was ihm im Altertbum vor» 
geworfen wurde, ift Mangel an Muth, das ift ein Vorwurf 
ber leicht gemacht ift, befonders wenn doch einiger Grund vor— 
handen ift, indeß gab es doch auch Vorfälle wo er unläugbar 
Muth zeigte. Im philippifchen Kriege hat die Beichuldigung 
allerdings Grund, bei Mutina übte er vielleicht Verrath, allein 
im pompejanifchen Kriege trifft ihn durchaus fein Borwurf, Er 
war ein fchlechter Feldherr und hatte im Felde wie in feinen 
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bäuslihen Berbältniffen fein Glück. Seine Falfchheit und Grau—⸗ 
famfeit babe ih ſchon geſchildert. Doch hatte er aud gute 
Seiten, er war für feine Freunde Freund, und bat Vieles von 
ihnen geduldig ertragen was bei feinem Stoß auffallend iſt; 
für Agrippa und Maecenas batte er Dankbarkeit und Treue. 
In häuslichen Berbältniffen war er charakterlos. Er war zu— 
erft verlobt mit Antonius’ Stieftochter, Clodia, was fich wieder 
auflöfte; dann heirathete ev Seribonia, die ihm die unglücklich 
berühmte Julia gebarz dann, nachdem er fich von Diefer getrennt, 
zwang er Tib. Claudius Nero, einen ehemaligen Proferibirten 
und Anhänger ded Brutus, in der claudifchen Familie einen 
der Beten, ihm die Livia abzutreten. Livia hatte unermeßli- 
hen Ehrgeiz und Herrfhfuht für ihre Familie, fchente fein 
Verbrechen, und hatte allmählih die unbedingtefte Herrſchaft 
über Auguftus gewonnen. So febr er fonft Reinheit der Sit- 
ten berzuftellen fuchte, fo war er doch felbft ausfchweifend, und 
Livia ſah ihm darin nad. Sie waren an funfzig Jahre mit 
einander verheiratbet, und je länger es dauerte, um fo größer 
wurde die Macht der Livia, Sie muß in ihrer Jugenb wun— 
berfhön gewefen fein und ungeheuer flug, eine Reihe von Jah- 
ren bereitete fie in ftillee Geduld ihrem Stamme die Herrfchaft 
vor, und iſolirte deßhalb Auguftus von feiner ganzen Familie, 
Sie hat ihm nur ein tobtgebornes Kind gebradt. So lange 
Octavia, Auguſt's Halbſchweſter, die alferrefpertabelfte der fpäs 
teren Frauen Rom’s, Tebte und Ausfihten für ihren Sohn Mars 
cellus hatte der mit Julia vermählt war, fehlen fie ganz ent» 
fernt. Später aber nah Marcellus’ Tode ward Agrippa mäch⸗ 
tiger als je, der früber ſchon fih fo gehoben hatte daß Auguftus 
wenn er ihn nicht fehr geliebt hätte ihn gefürchtet haben würde; 
nachher verband er ihn durch die Heirath mit Julia, weil er 
ihn wirklich fürdhtete; Julia batte von Marcelfus nur eine 
Tochter, Agrippa war bebeutend älter als Auguftus, und bes 
fand ſich als eine Art Auffeher bei ihm in Apollonia, wahr- 
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fcheinlich war von Caeſar beftimmt daß er ihn als Euflos in 
den parthifchen Feldzug begleiten follte, wie das meift geſchah 
wenn bie fiebzehnjährigen jungen Römer zuerft in’s Feld zogen, 
wie Lollius mit C. Gaefar. Borber ift von ihm nicht bie 
Rede, es läßt ſich gar nicht beftimmen woher er if, im caefa= 
rifchen Feldzuge fommt er nicht vor: er ſoll ignobili ja humili 
loco natus gewefen fein. Nachher zeigt er fich als einen er= 
fahrnen Militär. Die gute Zeit Auguft’s ift die wo Agrippa 
überwiegenden Einfluß bei ihm hatte, d.h. von der Schlacht 
bei Altium bis auf Agrippa’d Tod mit fehr geringen Unterbre- 
ungen, fein Menfch klagt ihn an, Theil an ben früheren Ber- 
brechen deſſelben genommen zu haben, Er ift e8 ber haupt- 
fählih dem Staat feine Geftalt gab, er ift Urheber ber zweck— 
mäßigften Einrichtungen, mehr ald Auguftus, vielleicht auch 
mander fchlauen, gewiß aber aller mwohltbätigen, Dabei hatte 
er etwas Großartiges; wir haben nur nocd ein Gebäube das 
von ihm herrührt, fein Pantheon ift das prächtigfte Überbleib- 
fel des alten Rom’s. Große glänzende Werfe waren fein Ele- 
ment, Straßen, Ganäle, Wafferleitungen, Bäder, er richtete den 
ganzen Campus Martius ein, fo daß Strabo entzüdt ift indem 
ex ihn befchreibt, In dem Kriege gegen Pompejus zeigte er 
fi erprobt, auch da baute er eine Flotte und den Portus Zus 
lius. Er war dreimal Conful und machte unverhohlen auf die 
hoͤchſte Ehre Anfprud, denn er wußte daß fie ihm gebührse, er 
war nichts weniger als ſcheu und demüthig gegen Auguftug, 
Ich glaube, er ſtarb 740, Maecenas 744 in bemfelben Jahre 
mit Horaz. 

Auguſt's Freundfchaft theilte mit Agrippa €, Cilnins Mae- 
cenas, aus dem berühmten etrustifchen Gefchlecht der Cilnier 
(Etrusci reges, reges alavi, es muß eine duvaseia gewefen 
fein, der Name fommt auch auf arretinifhen Denfmälern un— 
zähligemal vor). Diefes Geſchlecht muß ſchon vor ber Ler 
Julia römifches Bürgerrecht gehabt haben, denn ſchon in ber 
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Zeit des Livius Drufus findet fi) unter ben equites splendidissimi 
ein Maecenas bei Cicero '). Horaz ſcheint anzudeuten, daß in 
Maecenad’ Gefchleht von beiden Großvätern die höchſte Ma- 
giftratur zur Zeit der Freiheit Etrurien’s beffeidet wurbe (quod 
avus tibi malernus fuit atque paternus, Olim qui magnis le- 
gionibus imperitarent) fie müffen wohl beide auf Arretium be— 
zogen werben: er felbft war nichts mehr als römifcher Ritter, 
Dei der Nachwelt hat er fih den Ruhm eines Beſchützers der 
Dichter erworben: wir wollen und freuen, daß er Horaz und 
Birgil begünftigt bat, über feine Motive aber, die wir nicht er= 
mitteln fönnen, nicht grübeln. Er war ein feltfamer Menſch, 
im alferfhlimmften Grade ein Epifuräer, und das trug er zur 
Schau, Wohlbehaglichkeit fhlug er als das Höchfte des Lebens 
an. Er bezeigte eine mehr als weibiſche Lebensluft, war von 
einer elenden zerflörten Gefundbeit, wollte aber gern unter Mar- 
tern leben, wenn er nur leben fönnte (vita dum superest bene 
est). Auch war etwas Kindifches, Tändelndes in feinem We— 
fen, er hatte eine läppifche Freude an Schmud und Gefchmeide, 
worüber ihn Auguft oft verfpottete. Für Auguftus war er ein 
bequemer Freund, ein ungemein guter Gefellihafter: gegen alle 
Ehren äußerte er epifuräifche Geringſchätzung, die Ehrliebe des 
Agrippa fab er für eine Thorbeit an. Dabei aber mag ihm 
doch nicht wenig an Einfluß gelegen haben: wo Auguftus Rath 
bei ihm fuchte, fand er einen fehr gefcheuten Rath. Ein ein- 
ziges Mal hat er fih zufammengenommen, als Auguftus in ber 
Triumviralzeit oder zur Zeit des perufinifchen Krieges auf dem 
Tribunal faß und ein Todesurtheil nah dem anderen ſprach, 
ſchickte ihm Maecenas einen Brief mit den Worten: Steh doch 
endlih auf, du Büttel! Das zeigt einen Mann beffen Herz 
viel beſſer ift als feine Philofophie. 

So lange diefe beiden Männer und ber jüngere Sohn ber 
Livia, Drufus, Iebten, bemerkt fhon Taritus, war Auguflus’ 
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Regierung eigentlich Töblih: nad ihrem Tode aber trat eine 
große Verſchlimmerung ein. Auguftus hatte in früheren Jah— 
ren eine fehr precäre Gefundheit, er hat mehrere Tebensgefähr- 
liche Krankheiten überftanden, eine in Gallien, eine andere war 
bie von der Antonius Mufa ihn dur falte Bäder herftellte, 
etwa von feinem funfzigften Jahre an befeftigte ſich feine Ge— 
fundheit erft, Früher als Marcellus noch ein Kind unb er 
felbft fehr jung war, hatte er einmal als er fich fterbend glaubte 
Agrippa feinen Ring übergeben, in feinem Teftament hatte er 
feine Beftimmungen über die Thronfolge getroffen, Ald Mar: 
cellus heranwuchs, entftanden Mißhelligfeiten zwifchen ihm und 
Agrippa. Belleius, der ba wo er fih äußern will über viele 
Charaktere vorzüglich Spricht, fagt von Agrippa: Parendi, sed 
uni, scienlissimus: dem Auguftus ordnete er ſich unter, aber 
gegen alle fpäter Emporgefommenen war er fehr aufgebradt, 
dem Marcellus, der fehr viel jünger war als er, wollte er nicht 
dienen; wahrfcheinlich hätte er fich Fein Bedenken daraus ge— 
mat, wenn Auguftus damals geftorben wäre, Marcellus und 
die Söhne der Livia bei Seite zu werfen. Einmal zog fi 
Agrippa ganz zurüd nach Mitylene und wollte von ben römi— 
fhen Angelegenheiten nichts wiffen: die Art aber wie man ihm 
im Drient den Hof machte zeigt daß man ihn ganz allgemein 
als den Fünftigen Herrfcher betrachtete. Marcellus aber. ftarb 
im drei und zwanzigften Jahre, mit ihm feheint ein großer Troft 
für die römifhe Welt untergegangen zu fein: jegt war Agrippa 
unbeftritten der Exfte, und Auguftus vermählte feine Tochter 
Zulia, die Wittwe des Marcellus, mit ihm, eine Vermählung 
die zur Sicherung der Thronfolge für ihn und feine Söhne fehr 
vortbeilhaft war, bie ihm aber die legten Jahre feines Lebens 
durch die fchändlichen Ausfchweifungen der Frau fehr verbitterte, 
denn er verbeimlichte fie ‚dor Auguftus, der die Tochter fehr 
liebte, Agrippa farb, ebe Auguftus die Augen über Julia ge— 
öffnet waren, er hinterließ brei Söhne, worunter ein Poftumus, 
Niebuhr Vorl. üb. d. R. ©, II. 10 
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und eine Tochter Agrippina, bie nadhmalige Gemahlin bed Ger- 
manicus. Diefe hatte ganz den Stolz und die fhönen Eigen- 
fchaften ihres Vaters, fie war eine vortrefflihe Frau, vergleich⸗ 
bar der Detavia. Die beiden älteften Söhne, Cajus und Lucius, 
aboptirte Auguft in die Familie des Caeſar, und einem von ih- 
nen Cajus beftimmte er die Nachfolge, Diefe jungen Männer 
wuchfen bevan; Julia warb vermäblt an den älteften Stieffohn 
des Auguftus, Tiberius Claudius Nero. Diefer hatte ganz ben 
elaudiſchen Charakter, war ungemein adelsſtolz und fab in Aus 
guftus felber do nur einen municipalen Parvenu aus Belitrae 
der in die julifche Familie adoptirt war, die Gens Julia be— 
trachtete er ganz gewiß geringer als die Claudia, aljo die Hei— 
rath mit Zulia ſchon darum als eine Mißheirath. Vorzüglich 
aber warb er durch das ſchändliche Leben der Julia tief belei- 
digt, konnte aber aus Furcht vor Auguftus nicht wagen fich über 
fie zu beffagen, Er ftand in üblem Berbältnig mit Auguftud 
und 308 fi) unter einem Borwand nad Rhodus zurüd, woburd 
er denn Agrippa’s Familie das Feld räumte. In Rhodus lebte 
er fieben Jahre, unterdeflen warb das fträfliche Leben der Julia 
entdeckt, und Auguftus behandelte fie nun mit graufamer Strenge, 
er Tieß fie nad) Panbataria deportiren. Drufus war ſchon ein 
Jahr ehe Tiberius nah Rhodus ging in Deutfhland geftorben. 
Tiberius bereute vergebens feine Übereilung, Livia fonnte Jahres 
lang feine Verſöhnung zu Stande bringen, Auguftus hatte ihm 
feine Reife fo übel genommen daß er nichts von ihm willen 
und ihn nicht fehen wollte, obgleich jener um die Erlaubniß zur 
Nüdkehr bat. Auguftus benuste nun L. und C. Caeſar zu dem 
Gefchäften, Lucius wurde nah Gallien und Spanien zur Ein- 
richtung des Katafterd, Cajus nad Armenien geſandt. Diefen 
Cajus Caeſar erwähnt Bellejus auf eine Weife daß wir, wenn 
er auch Einiges aus Rüdficht auf Tiberius ſchlimmer barftellen 
mag, vermuthen bürfen, es fei nichts an ihm gewefen, und bag 
das römische Reich ſich eben fo unglücklich unter ihm wie unter 
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Tiberius befunden haben würde. In Armenien, wo er Au— 
guſt's Aufträge ausgeführt hatte, warb er meuchlerifch von ei- 
nem Aſiaten verwundet, der wahrfheinlih von dem König ber 
Parther beftelt war. Bon diefer Wunde fonnte er ſich nicht 
wieder erholen, und die allgemeine Meinung im Altertbum war 
daß die Wunde von Fivia vergiftet worben fei, vielleicht ift dag 
Borurtbeil, denkbar ift es völlig. Lucius war ſchon früher ge- 
ftorben, ziemlich gewiß dolo novercae. Wie Tiberius nad) fieben 
Jahren zurädfam, war er völlig fiegreich, von Agrippa's Fa- 
milie waren nur Agrippa Poftumus und Agrippina übrig: den 
Agrippa Poflumus aboptirte Auguftus, um ihm nicht zurückzu— 
fegen, zugleih mit Tiberius 754 Bon diefer Zeit an war 
Tiberius erflärter Erbe und erlangte bald die tribunicia pote- 
stas, Agrippa Poftumus war noch Knabe, ein unbedeutender 
Menſch der Tiberius nicht im Wege ftand. 

Auguftus’ Wort ift befannt, daß er Nom von Ziegelfteinen 
erbaut gefunden und von Marmor binterlaffen habe, und bas 
iſt nicht zu viel gefagt: was noch von feinen Gebäuden übrig 
ift, beweift diefes. Er hat ungeheuer viel gebaut und Rom ei- 
nen ganz anderen Charakter gegeben, feine Bauwerke waren un— 
gemein großartig, was unter ben Späteren, wenn man bas 
einzige Coloſſeum ausnimmt, fih ganz verliert. Erhalten ift 
noch was fonft Forum Nervae genannt wurde, was ſchon Pal- 
ladio und von den Neueren Hirt ald Forum Augustum erfannt 
haben. Der verftändige Stefano Piali hat dargethan, daß bie 
drei Säulen im Coloffalftil die man fonft zum Tempel des Ju— 
piter Stator gerechnet hat von Auguftus find und zur Euria 
Julia gebört haben. Die große Mauer um das Forum Aus 
guftum zeigt, wie damals nod der alte großartige Stil galt, 
ber bis unter Kaiſer Claudius dauerte und fich erft zu Nero’s 
Zeiten änderte, fo daß man ſich eingebildet hat, jene Mauer fei 
aus den Zeiten der Könige, Bon Auguftus felbft erbaut ift 
das Maufoleum, deſſen innerer Kern unverwüſtlich erhalten iſt: 
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von Agrippa unter Augufts Regierung das Thor von ©. Lo— 
venzo und das Pantheon, dann das Theater des Marcellus (wo 
der Palaſt Savelli, in welchem ich gewohnt habe) in dem alten 
großartigen griehifchsetrusfifhen Stil, wie man ihn in Grie- 
henland längſt nicht mehr hatte; nahe babei der Porticus ber 
Detavia, wovon noch der Eingang erhalten ift. Was man auf 
dem Palatinıs als von Auguft nennt, ift wenigftens fehr pro— 
blematifch, der Tempel des Apollo ift verfhwunden. Auguſtus 
war der Erfte der carrarifchen Marmor in Gebrauch feste, Eine 
große Menge von Landftraßen, in Stalien fo wie in ben Pro— 
vinzen, grandiofe Wafferleitungen wurden von ihm angelegt, 
darunter die von Narni, bie freilich von Ziegelfteinen aufgeführt 
ift. Bei allen diefen Bauten und diefer Pracht fühlte man doch 
feinen Drud, die Römer bezahlten faft gar Feine Abgaben, nur 
einige inbireete, baber ift es fein Wunder daß Auguftus aufer- 
ordentlich populär war. Dazu fam bie büftere Bangigfeit mit 
der man auf Tiberius ſah; die Worte des Horatius Divis orte 
bonis famen aus dem Herzen, man flehte aufrichtig zum Him— 
mel um feine Erhaltung. 


‚Kriegerifhe Unternehmungen des Auguftus. 
Ende des Auguftus. Überfiht des Reiche. 


Der erfte auswärtige Krieg den er führte fällt zwifchen ben 
brundufinifhen Frieden und ben aftifchen Krieg, ein Feldzug 
gegen die Dalmater; in biefem zeigte er bedeutende Thätigfeit 
und perfönlihe Tapferfeit und wurde felbft verwundet, Die 
Aufgabe diefe Länder zu bezwingen war Außerft fehwierig, er 
brach die Dalmater die an ber Kuͤſte wohnten, Bald nad dem 
aftifhen Kriege begann der rantabrifche. Ungefähr diefelben 
Gegenden die fih gegen die Mauren behaupteten, Bizcaya, Aftu= 
rien, das nörbliche Galicien, und bie Gränzgegend von Leon 
behaupteten fih auch damals. Auguftus feste fi) die Aufgabe, 
bas römifche Reich bis an das Meer, ben Rhein und die Do— 
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nau auszubehnen. Im erften Jahr warb er theild durch Kranf- 
heit theils durch Gejchäfte in Gallien, wo er die Provinz ord— 
nete, aufgehalten; auch in Tarragona wurde er noch franf und 
dadurch in feinen Feldzügen aufgehalten. Die Details dieſer 
Feldzüge haben wir nicht, weil Appian bier müde geworben ift, 
vielleicht fand er es in feinem griechiſchen Schriftftelfer, Au— 
guſt's Memoiren müffen fehr wenig Werth gehabt haben, es 
wird faft gar feine Rüdficht auf fie genommen, auch in Poefieen 
bat er fich verfudht: fo weit wir aus feinen Briefen fchließen 
fönnen, ift er gefhmadlos und werthlos. Im britten Jahre 
unterwarfen fid die Afturier und Gantabrer und flellten Gei— 
ßeln. Es ift eine Behauptung bei ben Bizcayern, daß fie noch 
ein basfifhes Gedicht über diefen Krieg haben; Wilhelm von 
Humboldt befist eine Abfchrift davon, ich kenne es nur aus ſei— 
ner Überfegung'). Ich halte e8 fo wenig für ächt wie die offia- 
nifhen Gedichte, Humboldt ift anderer Meinung, doch entſchei— 
det er nit. Wie follte fih bei den Gantabrern etwas. über 
diefen Krieg erhalten haben, ber doch gar nicht wichtig genug 
für fie war? über die maurifchen Kriege, die ihnen viel wichti— 
ger fein mußten, ift nichts übrig. Nirgends hat ſich fonft eine 
Nachricht über die römifchen Kriege bei Deutfhen und anderen 
Bölfern erhalten: als Wittefind von Corvey fehrieb, war bie 
Erinnerung an die Römerfriege ganz erlofchen, fo gewiß auch 
dort. Die Cantabrer empörten ſich wieder, durch die Mißhand— 
Yungen ber römiſchen Statthalter getrieben, und fo Foftete es 
noch einige Feldzüge, bis fie ganz unterjocht wurden. Auguftus 
gründete mehrere Colonieen, Caefaraugufta (Saragoffa), Julia 
Emerita (Merida, bis auf die arabifhen Zeiten eine der aller= 
größten Städte), Par Augufta (Badajoz), Par Julia (Beja), 
Legio (Leon). 

Um die Zeit diefes Krieges führte Tiberius, der ſchon das 
Zünglingsalter Hinter fih hatte, Krieg in Dalmatien und unter- 

1) Humboldt in Adelung’s Mithrivates Th. IV, S. 351 ff. A. d. H. 
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warf es. Vorher ſchon Hatte ein römischer Statthalter Eraffus 
in Moefien Krieg geführt, die Sarmaten über die Donan zu⸗ 
rückgetrieben und das Reich bis an die Donau ausgedehnt. 
Pannonien unterwarf ſich ebenfalls in der Zeit des dalmatiſchen 
Feldzugs bes Tiberius (nicht „dalmatiniſchen““, wie ih mir in 
Stalien angewöhnt habe). 

Zwifchen dem bafmatifhen und bem cantabrifchen Kriege 
war es, als Auguftus den Janus fhloß; nad Suetoniug ſcheint 
er ihn dreimal gefchloffen zu haben, das möchte aber wohl ein 
Irrthum fein, Vorher war es ſchon einmal gewefen in ber 
mythiſchen Zeit unter Numa, und zwiſchen dem erften und zwei— 
ten punifchen Kriege unter dem Eonjulat bes T. Manlius Tor— 
quatus (517). 

Schon früher hatte Auguftus feine Aufmerkfamfeit auf die 
Alpenvölfer gerichtet, bie Salaffer, die fämmtlichen Völker Rae— 
tien's im weiteren Sinne vom Thal von Aofta an durch Wallis, 
Tyrol bis nad Noricum, welches einen König hatte und unter 
römifhem Schuß ftand, fie waren größtentheilg etrusfifchen Stam- 
mes; ich glaube, die Raeter wohnten höchſtens bis zum Oberinn=- 
thal, die Bindelifer hingegen auf dem nördlichen Abbang der tyro= 
Yifchen Alpen vom Unterinnthal bis an die Donau, biefe waren 
liburnifchen Stammes, fo wie auch die Pannonier, die weder Illy⸗ 
rier noch Gallier waren, von ben Griechen werben fie Paeoner 
genannt und angeführt, daß fie eigenthümliche Sprache hätten, 
Die Helvetier waren feit Zulius Caeſar unterthänig, von der Be— 
zwingung der Naeter und Bindelifer unter Drufus und Tibe— 
rius wiffen wir ſehr wenig, unfere Nachrichten barüber find 
fehr dunfel und verworren: aus ihnen hat Herr von Hormayr 
einen Roman gemacht, in ber Abficht zu zeigen ſdaß Wälfch- 
und Deutſchtyrol zufammenhalten müßten, ein richtiger Gedanke, 
aber nicht durch ſolche Behandlung der Geſchichte auszuführen, 
es half auch nichts. Klar ift daß der Krieg von Seiten ber 
Römer fehr planmäßig geführt wurbe, daß man yon Stalien 
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ber und an der anderen Seite vom Bobenfee aus fie angriff. 
Die Römer drangen allmählich überall durch bie innerflen Al- 
pen, wo bamals noch Feine Fahrwege waren fondern nur Fuß- 
pfabe, wie auch im Mittelalter, und unterwarfen biefe Bölfer 
durchaus, fo daß fie nie wieber einen Verſuch machten ſich zu 
erheben. Damals gründete Auguftus in Binbdelicien die Stabi 
Augsburg, eine Beteranencolonie wie alle Colonieen bie er jegt 
gründete, Man fing jest an bie Veteranen da anzufiebeln wo 
fie im Felde geftanden hatten, fie wurden nad und nach fried- 
liche Bürger. Später hatten ihre Söhne eine beffere Militär- 
pflichtigfeit, wann biefe entftanden fei, darüber glaube ich nicht 
daß ſich irgend etwas bei den alten Schriftftellern finden laßt. 
An Folge diefer Eroberungen in den Alpen begannen jegt bie 
beutfchen Kriege 740, erſt jest fonnten bie Römer angreifend in 
Deutfchland verfahren. Vorher haben wohl die Sigambrer ei- 
nen Streifzug über ben Rhein gemacht und find zurüdgetrieben 
worden, aber ohne bleibenden Erfolg: weiter als bie zum 
Wefterwald waren bie Römer vorher nie gefommen, Jetzt grif- 
fen fie die Deutfhen vom Niederrhein und von ber Donau ber 
ans daß fie niemals an den Oberrhein famen, fonbern am Nieder- 
rhein höchſtens bis an die Lahn hinauf, beweift daß Schwaben da- 
mals noch fein deutfches Land war und erft burch die Alemannen 
Dazu gemadht wurde, Diefe Kriege möchten wir gern genau 
fennen, leider aber ift Div Caſſius bier verflümmelt. Die ve- 
netianifche Handfchrift ift der Grund aller übrigen, in ihr find 
die Lüden verftedt worden um die Käufer zu betrügen, und 
von da in alle anderen fortgepflanzt worden; bie Tüdenhaften 
Fragmente, die Morelli aufgefunden und herausgegeben hat, bie 
man aber in ben gewöhnlichen Ausgaben nicht findet, geben 
etwas Licht aber doch nur fehr wenig. Bei einem biefer Feld- 
züge mag, wie Roth vermuthet, Domitius Ahenobarbus zuerft 
in Böhmen über die Elbe gegangen fein, während fonft bie 
meiften Feldzüge vom Niederrhein aus gegen die Elbe geführt 
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wurben. Diefe Kriege führte Nero Claudius Drufus, Tibes 
rius’ jüngerer Bruder, in drei Feldzügen, er ging über bie We- 
fer und drang gegen die Elbe vor. Er unterwarf ſich bie 
Brufterer, die bamals fo berühmten Sigambrer, die Eherusfer 
und andere Bölferfchaften: mehr wiffen wir nicht von feinen 
Kriegen. Auch haben dieſe Erwähnungen nie eine Rocalität, da 
die Deutfchen feine Städte hatten, die Dörfer verſchwunden find 
und auch von den Römern nicht genannt werden: bie Deut- 
fchen hatten feine feften Pläge in denen fie ſich balten fonnten, 
ihr einziger Schirm war die Unwegſamkeit der Gegenben. 
‚Sie wurden baher von den Römern der Regel nah immer im 
Felde gefchlagen, der Kriegskunſt Fonnten fie nicht widerſtehen, 
ihre Gegenden wurden verheert, Weib und Kinder in die Skla— 
verei gefchleppt und die Männer wie wilde Thiere erfchlagen. 
Ungeachtet Drufus feiner Menfchlichfeit wegen, und als Römer 
auch mit Recht, gerübmt wird, ſo war er boc der aAuznauog 
Deutſchland's und mag dem Volke eben fo viele Leiden zuge— 
fügt haben wie Varus. Er farb im Lager, mit flarfer Ver— 
muthung auf Anftiften des Tiberius, Doch mag dieß wohl nur 
wegen des Hafles den er auf die Familie feines Bruders, be— 
fonders Germanicus, hatte, geglaubt worben fein. Höchftens 
hätte Tiberius fürchten können, Drufus möchte de reddenda 
re publica träumen, wie Germanicus wirklich dieſen fchönen 
Traum begte. Drufus erbielt ein Denfmal am Rhein, das 
Menfchenalter hindurch von Römern und Fremden beilig gehal- 
ten wurde; wo ed war, wiſſen wir nicht. 

Nach feinem Tode 745 übernahm Tiberius den Befehl. 
Bald darauf folgte aber feine fiebenjährige Abwefenheit, wäh- 
rend deren wenig vorfiel, außer daß bie Brufterer den Legatus 
M. Lollius fchlugen, feine Legion vernichteten und die Adler 
eroberten. Als Tiberius von Rhodus zurüdfam, übertrug ihm 
fein Stiefoater den Befehl in Gallien, um bie Unterwerfung 
‚von Deutihland zu vollenden. Tiberius machte die Sigambrer, 
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Brufterer und Cherudfer unterwürfig und drang bis an bie 
Elbe vor; bier vereinigte fih mit ihm die römische Flotte bie 
in der Ems audgerüftet, oder vom Rhein nach ber Ems ge- 
fommen war. Wie weit fie die Elbe hinauf gefommen fei, ift 
nicht möglich zu entfcheiden, es Fann fein daß fie bis Magbe- 
burg fam, die römischen Galeeren Eonnten nicht wie Dampf: 
fchiffe gegen den Strom an fahren. Nach diefen Feldzügen ver- 
lieg Tiberius Germanien wieder, wie fein Vorgänger es gethan 
hatte, wie auch viele feiner Nachfolger. Die Römer wollten 
Die Deutfchen brechen, das Land aber zu behaupten war ihnen 
nicht der Mühe werth. 

Während die Bölfer am Harz und im Thüringerwalb von 
den Römern heimgefucht wurden, beftand in Böhmen das große 
Reich des Marbod, eine fehr räthfelhafte Erfcheinung: wir le— 
fen von einer großen Stabt im Reich beffelben, von einem 
Heer von fiebzigtaufend Menfchen, von einer Leibwache. Möfer 
bemerft richtig, man dürfe fi bie Deutfchen der bamaligen Zeit 
nicht roher denfen als unfere heutigen weftpbälifchen und nie- 
berfächfifchen Bauern, es fehlte ihnen bloß das ftäbtifche We— 
fen; ihre Häufer waren gewiß eben fo gebaut wie bie ſchlech— 
teren unter den neueren, bie Kürftenwohnungen waren vielmehr 
den Gebäuden des Mittelalters ähnlich. Nichts ift verfehrter 
- als fie fih wie rohe Wilde vorzuftellen, es waren uncultivirte 
Landleute, Benantius Fortunatus fpricht in feinem Gedicht an 
Radagunde von ber zerftörten Herrlichkeit ihres väterlichen Rei- 
ches und den erzbededten Paläften ihrer Väter, der thiringifchen 
Könige. Es gibt freilich auch einzelne Verſchiedenheiten gegen 
Die gegenwärtige Zeit: im Winter z. B. mußte man gewiß am 
Tage Licht brennen und beim Regen Alles mit Brettern ver 
ſchließen, weil man feine Glasfenfter hatte; aber das war felbft 
in Rom eben fo, und noch jest gibt es in Rom ähnliche Häu— 
fer. Marbod aber muß wirflich ein civilifirtes Reich gebabt 
haben, er war mit feinen Sueven in Böhmen eingewandert und 


154 ° Marbod. Aufftand in Pannonien und Dalmatien. 


unterjochte die celtifchen Bojer; bie fiebzigtaufend Mann beuten 
auf Feubalität. Gegen Marbob nun rüftete ſich Tiberius und 
wollte ihn von zwei Seiten angreifen, er felber von Noricum 
und Binbelicien her, Sentius Saturninus vom Rhein aus durch 
Norbbeutfchland, ben bereynifchen und den Thüringerwald. ‚Die 
Römer machten große Vorkehrungen, fie legten durch die bol- 
ländifch-weftphäliihen Moore viele Meilen mit großen Hol- 
chauſſeen und Holzbrüden an, wie die hamburger Eibbrüde, das 
von finden fich noch beute Überbleibfel, das Holz ift ganz vor- 
trefflich erhalten, nur daß es ſchwarz geworben ift in ben 
Mooren. Damals war es, wo fih zum erftenmal die Folgen 
ber Spaltungen unter den Deutfchen zeigten. Die Norbbeut- 
fhen trauten Marbod nicht und fürdhteten, ihre Freiheit eben fo 
durch ihn zu verlieren wie die Marfomannen, er batte fie frü- 
ber im Stich gelaffen, daber waren fie gebrochen und Fonnten 
ihm jest auch nicht zu Hülfe fommen, Als aber Tiberius ſich 
zu dem Angriff rüftete, empörten fih Dalmatien und Panno- 
nien; biefer Aufftand dauerte drei Jahre. Während beffelben 
blieb Marbod unthätig, auch die Geten und Dacier, bie fonft 
öfterd über die Donau gegangen und bie vömifchen Gränzen 
angegriffen hatten, faßen jest zu Rom's Glücke fill: fonft hätte 
Rom in entfeglihe Notb kommen können, Auguftus war ganz 
beftürzt und zitterte vor der Gefahr, man rechnete zweimalhun⸗ 
derttaufend Waffenfähige bei diefen Völkern, zwei Dalmatier, 
beide Bato genannt, und ein Pannonier, Pinnes, waren ihre 
Anführer. Vellejus bat diefen Krieg mitgemacht und fpricht von 
der ungemeinen Bildung diefer Bölfer, beſonders ber Panno— 
nier, die faft alle römifche Sitten hatten und römiſch fprachen; 
ed muß eine bedeutende Berwandtfchaft unter ihnen und ben 
Römern Statt gefunden haben, fonft wäre dieß faum denkbar, 
da die römische Herrfchaft dafelbft noch fo neu war. In die— 
fem Kriege behnten fih die Empörer bis in Macebonien aus, 
fie fhlugen einmal ein römifches Heer das aus Aſien gefommen 
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war zurüd, und nur durch bie ungemeine Tapferkeit ihrer Sol⸗ 
daten erlangten die Römer doch endlich den Sieg. Zulept 
trennten fi die Bölfer von einander, der eine Bato lieferte 
den pannonifchen Feldherr Pinnes verrätberifcherweife den Rö— 
mern aus; bie Pannonier unterwarfen fich zuerft, und es fcheint 
daß die Römer ihnen fehr günftige Bedingungen gewährt haben, 
est war Tiberius frei gegen Marbod, und dieſer würbe nun 
die Strafe feiner Iſolirung empfunden haben, wäre nicht wies 
ber ein anderes Ereigniß eingetreten. 

Das ganze Land zwifhen Rhein, Wefterwald und Elbe 
war um das Jahr 760 unter römifcher Hobeit, die Chaufen, 
Bewohner von Oſtfriesland und Didenburg, und bie übrigen 
Marſchbewohner waren eben fo gut unterworfen wie die Bruf- 
terevr und Cherusfer im eigentlichen Weftphalen. Duintilius 
Barus, von alter patrieifcher Jlluftration, ein tüchtiger Befehls⸗ 
baber, der ſich aber durch ſchmaͤhliche Habfucht anrüchig gemacht 
hatte, ‚betrachtete fi völlig als Statthalter über Völfer die nur 
Zwang und Furcht fannten. Gegen ihn legte Arminius, ben 
wir gewöhnlich Hermann nennen, ber aber wahrſcheinlich nicht 
fo bieß fondern Armin, eine Falle mit großer Gewandtheit. Es 
war für die Deutichen unter ben damaligen Umftänden, ba fie 
feine Städte hatten, fehr ſchwer fi der Römer zu erwehrenz 
die deutfche Reiterei war der eigentlich römifchen überlegen, bie 
gallifche jedoch hatte den Vortheil befferer Pferde und volllom⸗ 
menerer Bewaffnung, und diefe bildete fortan die Blüthe bes 
römifchen Heeres und war fo vorwiegend darin, daß alle Aug: 
brüde die fih auf den Reiterbienft beziehen meift celtifchen Mrs 
fprungs find, fo fehr war ber gallifhe Einfluß auf bie Disci— 
plin vorberrfhend. Lift gegen Tyrannei ift fein Unrecht, daher 
fann ich dem Arminius feine That nicht im Allergeringften ver- 
argen: bie Deutfhen waren auf das Unrechtmäßigfte von den 
Römern mit Krieg überzogen worden, mit offener Gewalt gegen 
biefe zu verfahren war ihnen nicht möglich. Arminius hatte im 
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vielen römifchen Feldzügen mit beutfcher Reiterei gebient, wahr- 
ſcheinlich im pannonifchen Kriege fih ausgezeichnet, war ber 
Yateinifhen Sprache vollfommen mächtig, hatte römifches Bür- 
gerrecht und den Stand eined Eques, und hatte fich nebft ſei— 
nen Mitverfchworenen mit ber größten Ausdauer Varus' unbe» 
bingtes, ja kindiſches Vertrauen erworben. Varus batie ſich 
ein Standlager erbaut, wo er wie in einer römifchen Provinz 
Gericht hielt, das war ein Mittel zur Bereicherung, wie in ber 
Schweiz die Gerichte der böfen Landvögte. Die römifchen 
Soldaten erfauften fih in der Regel Urlaub und Befreiung 
vom Dienft, gerade wie die frühere Einrichtung in ber beut- 
ſchen Armee, fie erhielten dann wie in Franfreih vor der Re— 
volution nur einen Theil ihres Soldes: fo mochten ſich viele 
im Lande herumtreiben. Es ſchien der tieffte Friede zu fein 
und die Deutfchen bildeten dem Varus ein, daß fie ſich eigent- 
ih über ihre beginnende Givilifation recht glüdlich fühlten. Da 
er nun fo fiher war und ein großer Theil der Soldaten viel- 
leicht auf temporären Urlaub entlaffen war, empörten fih nad 
dem Plan der Verſchwörung Bölfer in Niederfadhfen, und das 
veranlaßte Barus fih biefen Gegenden zu nähern. Die Ber- 
fhworenen bewogen ihn, von ben gebahnten Straßen (limites) 
die vom Rhein bis an die Lippe und burch Weſtphalen bie an 
die Wefer gingen, — gerade Straßen durch die Wälder durch— 
gehauen und nur noch nicht gepflaftert, aber mit Knüppelbämmen 
verfehen — abzuweichen, und da er ſich binlänglich tief in die 
unwegfamen Wälder bineingewagt hatte, brach der Aufftand all» 
gemein aus. Nun fuchte er den Limes wiederzugeiwinnen und 
ohne Zweifel zuerft bie römische Hauptfeftung in diefer Gegend, 
Aliſo an der Rippe, wahrfcheinlich in der Näbe von Hamm. 
Die Gegend wo Arminius den Varus ſchlug ift nimmermepr 
zu ergründen, das einzig DVerftändige ift zu unterfuchen, wo 
wohl die Straßen haben gezogen werben fönnen von den gro— 
Ben Poſten aus: doch laͤßt fih auch da nicht viel ausmachen, 
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bie Schwierigfeiten waren überall fo ziemlich gleich groß, man 
fann wohl Cöln als folhen Punct annehmen. Eine Meinung 
hierüber ift unendlich viel fchwerer als über Hannibal’s Zug 
über die Alpen. Varus warb am erften Tage von allen Sei- 
ten angegriffen, verlor eine Menge Gepäd und nahm mit Mühe 
ein feftes Lager für die Naht. Den folgenden Tag fepte er 
den Marſch fort, und da Fam fchon panifcher Schreden in feine 
Eolonnen, fo daß am Abend als fie das Lager auffchlagen 
wollten fie faum dem Angriff widerfteben Fonnten; die Hoff— 
nungslofigfeit überwältigte Barus und er nahm mit mehreren 
feiner Mitfeldherren aus Furcht vor der Berantwortung fid das 
Leben. Da war es wohl wo Numonius Vala, vermuthlich 
derfelbe an den Horaz die Epiftel!) richtet, mit drei alis ſich 
von der Infanterie trennte und fich ſelbſt durchſchlagen wollte: 
alfein auch fie wurden überwältigt, wie fie ed für das Berlaf- 
fen der Yhrigen verdienten, Am dritten Tage wurde das ganze 
Heer vernichtet, drei Legionen und eben fo viele Alae (Eaval- 
ferie bei einer Legion) und zehn Cohorten wurden aufgeriebenz 
eine Region befand aus fehstaufend Mann Fußvolf und brei= 
hundert Reitern. Die Germanen übten gräßliche Rache an ih— 
ren Unterbrüdern, dabei war auch viel Aberglauben im Spiel, 
viele wurben den Göttern geopfert. 

Diefen Sieg konnten die Deutfchen wegen ihrer Uneinig- 
feit nicht fo benugen wie e8 wünfchenswertb war und wie Ar= 
min es wollte. Sehr viele römifhe Burgen wurden freilich 
eingenommen und zerftört, auch mag wohl noch manches An— 
bere gefcheben fein, die Nömer haben gewiß viel Unglüd vers 
fchwiegen: dennoch aber behauptete Nonius Afprenas das linke 
Rheinufer mit zwei Legionen, bie ewige unglüdliche Auflöfung 
Deutſchland's hinderte auch bier die Fortfehritte, obgleich bie 
Bölfer aufzuftehen verfuchten. Caedicius vertheidigte fich in 
Alifo, bis er endlich eine Gelegenheit ſah, als die Deutfchen 
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auseinandergingen und er mit dem Ülberreft feiner braven Schan- 
ren fih an den Rhein durchſchlagen fonnte, wo er das Bor: 
dringen ber Feinde hemmte. Weil ber Sieg von Geiten ber 
Deutfchen nicht verfolgt wurde, entflanden fpäter die unfeligen 
rächenden Feldzüge des Germanicus, 

Die Nahriht yon dem Unglück des Varus war für Aus 
guftus ein Donnerfchlag, er gehörte zu denjenigen Menfchen bie 
ſehr Teiht das Schlimmfte fürdten, In Nom erwartete man 
daß die Deutfchen über den Rhein geben und bie Regionen am 
Niederrhein vernichten, die Gallier zu ben Waffen greifen und 
fi) mit den Germanen vereinigen würden, ein Krieg in den 
Alpen ſchien nabe bevorzufteben, Dbne Zweifel erwartete Au— 
guftus auch Marbod’s Aufftand, aber diefer, der ſich bier ewi— 
gen Ruhm erwerben fonnte, faß fchändlicherweifeftill: die Folge 
war baß er hernach als Staatögefangener fein Leben in Ra— 
venna beſchloß. Auguſtus wollte eine allgemeine Ausbebung 
machen, aber er fand große Schwierigfeit in ber plötzlich ent- 
ftandenen unbegreiflihen Abneigung ber Staliäner gegen ben 
Kriegsbienft: zu Marius’ Zeiten hatte man Legionen bilden 
fönnen fo viel man wollte. Die Bäter verftümmelten ihren 
Kindern die Hände, um fie zum Dienft untüdhtig zu machen; 
aus ben niedrigften Ständen ber Gefellfhaft wurden die Sol- 
baten genommen, man fuchte Freigelaffene zu werben, bemog 
Patrone, ftarfe Sklaven freizulaffen unter der Bedingung Dienfte 
zu nehmen; früher wurden Sflaven am Leben geftraft, wenn fie 
fih die Ehre des Kriegsdienftes anmaßten. Tiberius befam ben 
Befehl eiligft nah Gallien zu ziehen; Nonius Afprenas bat 
das Berbienft den Strom gehemmt zu haben, Tiberius feste 
das Werf fort. Hernach warb Germanicus, der Sohn bed 
Drufus, an feine Stelle gefandt, der nun gleich feine Maaßre— 
geln zu einem Angriffsfriege traf. Aber Auguftus erlebte die— 
fen nicht mehr, 

Auguftus war jegt bochbetagt, feine Geſundheit hatte aber 
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ſehr gewonnen, er war eigentlich in dem legten Drittel feines 
Lebens wenig oder gar nicht krank. Aber gemüthlich war er 
ein alter Mann geworden, er fand ganz unter ber Herrichaft 
feiner Gemahlin, und biefe Gemahlin warb um fo fchlimmer, 
je älter fie wurde, fie ſchloß Alle von feinem Umgang aus bie 
ihr nicht dienten. Für ihren Sohn Drufus mochte fie wirklich 
ftiefmütterlich gefinnt gewefen fein, wenigftend hatte fie einen 
töbtlihen Haß auf Germanicus, Germanicus und Agrippina 
waren Mufter ehelicher Tugend, und ihre Ehe war in einer 
Zeit wo von häuslichen Tugenden feine Spur mehr war äußerft 
merfwürdig und fchön, da fonft die Ehe nur ein Band ber 
Sfeihgültigfeit, oft fogar des Haffes war: weil Germanicus 
mit Liebe an feiner Frau und feinen Kindern hing, war er Ge— 
genftand des Haffes feiner Großmutter. Livia hat dem eigenen 
Sohn des Tiberius, Drufus, nicht wohlgewollt, weil er mit 
feinem Adoptivbruder Germanieus zu fehr befreundet war, ob=- 
wohl er fonft den Charakter feines Vaters hatte. Auguftus 
brachte die letzten Jahre feines Lebens mit dem Bewußtfein des 
Drudes zu, er war in mehrfacher Hinfiht unglücklich, er hat 
fhon auf der Erde für viele feiner Miffethaten gebüßt; Varus' 
Niederlage hatte ihn ganz außer fih gebradt. Tiberius ging 
nad Illprieum, und Auguftus wollte eine Zufammenfunft mit 
ihm in Beneventum halten: er hatte fchon mehrere Sommer in 
Capreae am Meerbufen zugebracht, in der paradiefifchften Ge— 
gend von ber Welt, um fi von feinen Mühen und Sorgen 
zu erholen, in dem milden Klima friftete er fein Leben. Hier 
ward er krank, wurde nad Nola gebracht und ftarb ben 19, Au— 
auf 765, 14 n. Chr. Geb. Die Römer hielten fih daran, daß 
er an bemfelben Tage farb an welchem er das Confulat zum 
erftenmal erzwungen batte, und baß er fo viele Konfulate be— 
Heidet hatte wie Marius und Balerius Corvus zufammen: ber= 
gleichen zu beachten ift thöriht. Er ftarb fo fücher im Befig 
ber Herrſchaft wie irgend ein König der auf bem Thron geboren 
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war und übergab feinen Ring dem Tiberius, der ſchon tribu— 
nicifhe Gewalt hatte: Fein verſtändiger Menfch konnte zweifeln 
daß diefer die Regierung übernehmen würde, 

Die Leihe ward mit übermenfchlichen Ehrenbezeugungen 
beftattet, die Decurionen von Nola bis Bovillae trugen fie auf 
ihren Schultern, die equites Romani von Bovillae bis zur Stabt. 
Tiberius und fein Sohn Drufus hielten auf den rostris vete- 
ribus und novis bei der Curia Zulia die Gedächtnißrede, und 
auch fpäter wurden alle derartigen Neben und Prorlamationen 
der Raifer von den neuen Roſtris aus gehalten. 

Der Umfang des römifchen Reiches war zur Zeit ald Au- 
guſtus ftarb folgender. Er hatte einmal die Idee gefaßt, Bri- 
tannien unterwerfen zu wollen, diefe gab er wieder auf. Das 
Reich warb aber nicht durch den Rhein begränzt, fondern Hol- 
land und die nächſten friefiihen Gegenden waren aud damals 
in der Gewalt der Römer; weiter ſüdlich aber bis zum Boden— 
fee bin bildete der Rhein wirklich die Gränze, von bort ging 
fie an der Donau hin bis nad) Niedermoefien. Hier aber wa— 
ven die Römer nicht Herren des Ufers, die Sarmaten gingen 
häufig hinüber, die Gränze war füblicher, Tomi (Kuftendfchi) 
lag eigentlich außerhalb des zufammenbängenden römifchen Reiche. 
Der fogenannte Wall des Trajan, länge des alten Donauarms, 
dem falzigen Waffer bei Peuce, der Trajan’s Namen mit Un- 
recht führt, ift wahrfcheinlih damals von Auguftus gezogen, das 
Land nördlid davon burdftreiften die Sarmaten ohne Wider: 
fand: in Trajan’s Zeit waren felbit Moldau und Wallachei, 
ja das Land bis an den Dnfefter unter römifcher Herrfchaft. 
In Afien war Kappadocien noch ein Königreich unter römifcher 
Hoheit, Armenien erkannte auch in gewifjer Weife Die majestas 
populi Romani an; bie Parther batten ihren Stolz fehr gelegt 
und hatten Geißeln bei den Römern, die Fahnen des Craſſus 
waren von Phraates zurüdgegeben worden, das ift ed wovon 
Birgil und Horaz reden: gewiffermaßen erſtreckte ſich alfo bie 
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Herrfchaft Rom’s bis an die Gränze von Indien, Die eigent- 
fihe Gränze im Dften aber bildete der Euphrat, Syrien war 
vömifch, Aegypten, Libyen, das alte Africa, der öftliche Theil 
der numibifchen Küfte mit der Hauptftadt Girta war römifche 
Provinz. Das numidifhe Reich war von Caeſar umgeftürzt 
worben, der gelehrte Zuba ward von Auguftus zur Entſchädi— 
gung mit dem weftlichen Algier und Maroffo, dem Reich des 
Bocchus, befhenft worden. Die Herrichaft der Römer ging bis 
über Fezzan, leicht hätten fie bis an die Negerländer fommen 
fönnen. Diefe Negerftaaten an den inneren Flüffen Africa’g 
mögen zu verſchiedenen Zeiten Rom’s Hobeit anerfannt haben, 
wenigftens durch Gefandtfchaften und Tribute; wir wiffen von 
einer Karawanenſtraße bis Fezzan und Cydamus; die Gara- 
manten find Bewohner von Garama in Fezzan, bier ift ein 
Fehler auf der d'Anville'ſchen Karte; Fürzlih find bier von 
Dufeley römifhe Ruinen und Inſchriften gefunden worden, 
Einmal hatten die Römer eine Expedition gegen die Blemmpyer 
in Dongola mit Erfolg gemacht, eine andere gegen Jemen an 
der arabifchen Küfte unter Aelius Gallus mißfang gänzlich, 

Die Zahl der römifhen Bürger batte ſich in den weftlichen 
Provinzen fehr ausgedehnt, aus diefen Gegenden wurden die Le— 
gionen vorzugsweife reerutirt. Es gab nämlich fieben und vier— 
zig Legionen und eine entfprechende Anzahl Cohorten unter den 
Waffen. In Italien wurde nur im Notbfall ausgeboben: immer 
mehr und mehr aber bildeten die Aurifia und Gohorten das 
Heer. Bei weitem neum Zebntheil des Heeres waren gewiß 
neue Bürger, das Bürgerrecht war übrigens damals fehr gering, 
ed war gar nicht immer mit Steuerfreiheit verbunden. 

Als bürgerlicher Geſetzgeber ftrebte Auguftus nad einem 
anderen Ziel als Gaefar. aefar wollte den Wuft der römi- 
fchen Gefege zufammenzieben und zu einem einigen Ganzen ver- 
arbeiten laſſen, wie Peel die bürgerliche Geſetzgebung England's. 
Diefes Unternehmen war fehr löblich, wie gefährlih und trau- 
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rig es auch ift, neue Geſetzbücher zu machen: es ift aber ein 
ganz Anderes, die beftebenden Gefege mit einander in Harmo— 
nie zu bringen, Auguſt's Geſetzgebung war dagegen eine neue, 
wilffürlihe. Die Per Aelia Sentia ift löblich: fonft wollte er 
gegen den Strom ber Sitte und die ungebeure Sittenlofigfeit 
der damaligen Zeit kämpfen. Es war eine Abneigung gegen 
rechtmäßige Ehen entftanden, bie Bürger lebten im Concubinat 
mit ihren Sflavinnen, die Kinder wurden Sklaven und blieben 
es meiftens, böchftens wurden fie freigelaffen, dadurd war bie 
freie Bevölferung ungemein zufammengefhmolzen., Man kann 
fagen, daß in den Innungen der Handwerker, wie ed füch im 
den Namen auf den gefundenen Albis zu Pompeji zeigt, uns 
ter Zwanzig neunzehn Freigelaffene find. Auguftus batte Recht 
daß er dem entgegenarbeitete, aber Die Art wie er es that durch 
die Ler Julia und die Papia Poppaea beweift ein unangemef- 
fenes Bebelfen, das nur verräth wie man obnmächtig gegen ben 
Strom anfämpfte, ihre Beftimmungen von Ebre, dem jus trium 
liberorum u. dgl. halfen nichts ). 


Tiberius. 


Wenn im letzten Theil der Geſchichte der Republik das 
Ende eines durchgeführten Lebens, obgleich betrüben, doch an— 
ziehen muß, ſo hört für die weitere Kaiſergeſchichte auch dieſes 
Intereſſe auf, wir finden da nicht mehr die Fortſetzung von dem 
was uns in früherer Zeit angezogen, es iſt die Geſchichte einer 
verdorbenen großen Maſſe wo die Gewalt allein entſcheidet, wo 
das Geſchick von hundert Millionen und mehr Menſchen auf 
einem einzigen Individuum und den Wenigen die ſeine nächſte 
Umgebung bilden beruht. Der weftliche Theil diefer Welt er- 


*) Hier fchloffen die Wintervorträge über römlfche Geſchichte am 1. April 
1829, die nachfolgenden über die Kaifergefchichte wurden im darauf fol: 
genden Sommer in einer wöchentlichen Stunde gehalten, woher ſich die 
größere Grbrängtheit hinlänglich erklärt. A. d. H. 
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bält wieder eine Art Einheit, aber eine ſchwache Einheit in ber 
Sprache die den Gebildeten gemein ift, in den Provinzen aber 
in ein Jargon ausartet: im Orient fest fich jet auf's Neue bie 
griechiſche Nationalität feſt. Es war ein Zuftand beffen Abfauf 
feine menschliche Macht bemmen fonnte; von dem hannibalifchen 
Kriege an treten nur noch Anftrengungen ein um Krifen hervor— 
zubringen, ein Jahrhundert nachher hört auch diefes auf, Es 
war bloß noch eine Entwicklung mechaniſcher Kräfte, die leben— 
digen waren alle gewichen, die Natur bringt feine Krifis mehr 
bervor, es ift ein allmäbliches Abfterben, eine indefinite zerftö- 
rende Krankheit wirkte, die das Ende unausbleiblich herbeifüh- 
ren mußte. In der Weltgefchichte ift dieſe Gefchichte merfwär- 
big, als National- und politifhe Geſchichte aber ift fie traurig 
und unerfreulich: in der praftiihen Anwendung ift fie noch 
wichtiger als die Gefchichte der Republik, alle Wiffenfchaften, 
namentlich bie Theologie und Zurisprudenz, bedürfen ihrer un— 
umgänglih. Daher war es aud gar nicht unrichtig, daß man 
in früberer Zeit fih fo forgfältig mit dem Studium der Kai— 
fergefchichte befchäftigte, ihre Kenntniß wird gegenwärtig allzu=. 
fehr vernachläſſigt. Ich kann fie jedoch jegt nur in ganz fur- 
zen Umriffen geben. 

Die erfte Raifergefhichte würden wir in dem größten Mei- 
ſterwerk das vielleicht das Altertum hervorgebracht hat befigen, 
wenn wir Tacitus vollftändig hätten, der fie von Auguſt's Tode 
bis auf Trajan befchrieben bat, zuerft die Hiftorien, dann bie 
Annalen, welche yon Auguſt's Tode bis auf Galba’s Regie— 
rungsantritt gingen. Es ift die gewöhnlihe Meinung daß bie 
Annalen mit dem fechzebnten Buch gefchloffen waren, ich habe 
meine Anfiht barüber anderswo niedergelegt, wahrſcheinlicher ift 
daß es zwanzig Bücher waren. So weit Tacitus reicht, wäre 
es thöricht eine andere Duelle zu fuchen: wo er fehlt, müffen 
wir uns an Dio Gaffius halten, der aber bier auch zuweilen 


verftümmelt iſt, und Suetonius, der aber ein böchft bürftiger 
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Erſatz if, Seine Idee die Gefchichte diefer Zeiten in Biogra— 
phieen zu fchreiben ift richtig, aber er fonnte fie nicht fo aus— 
führen, er wußte gar nicht was er wollte, es ift feine Haltung 
in feinem Werk, er fehweift bin und her. Tacitus jest bei Ti- 
berius die frühere Gefhichte voraus, welches Werk ift ungewiß, 
etwa das Werf von dem Bater bes Philoſophen Senera, 
das vielleicht zu ben beften gehörte, oder des Servilius No— 
nianus. Über Tiberius’ Perfönlichkeit find vortrefflihe Mate- 
rialien bei Bellejus Paterculus, einem der geiftreichiten Schrift- 
fteller, man mag übrigend über ihn denfen wie man wolle: er 
hat Bieles von der Manier der franzöſiſchen Schriftfteller bes 
achtzehnten Jahrhunderts, die Affertation und die Praetenfion 
geiftreich zu fein. Abgeſehen von dem Schlechten in feiner Perſön— 
lichkeit hat er viele Erfahrung, bat ſehr viel gefeben und gibt 
es gut wieder; wo er nicht Veranlaffung hat die Wahrheit zu 
verdreben ift er auch zuverläffig und eine vortrefflihe Duelle, 
feine Erzählung ift ungemein ſchön. 

Tiberius war ber ältefte Sohn des Tiberius Claudius 
Nero und der Livia Drufillaz fein Vater war Duaeftor bei 
Caeſar, fchlug fih aber dann zu ben Republicanern und fcheint 
es aufrichtig mit dieſen gemeint zu haben; nad der Schladht 
bei Philippi erklärte er fi für L. Antonius und Fulvia (711), 
da er von Auguftus feine Berzeihung zu erwarten batte, Ti— 
berius war geboren im Jahre 710 (nad Gato); bei dem un 
glüdlihen Ausgang des peruſiniſchen Krieges flob Claudius 
mit feiner Familie nad Neapel und von dba zu Sertus Pom- 
pejus nach Sieilien, Tiberius war im zweiten Jahre, fein Le— 
ben fchwebte in der größten Gefahr. Der Vater bielt ſich bei 
Pompeius nicht auf, der ihn beleidigte, fondern flüchtete zu Anz 
tonius nach Griechenland, durch den brundufinifchen Frieden er- 
bielt er Amneftie und febrte nad Italien zurüd. Livia Dru— 
fifa war die Tochter eines Livius Drufus, der aber nicht direct 
yon dem Conful und dem Tribun dieſes Namens abftammie, 


fondern eigentlich Appius Claudius Pulcher hieß und von ei- 
nem Pivius aboptirt war: Tiberius ſtammte alſo durch Vater 
und Mutter von dem claubifhen Geſchlecht ab und hatte alle 
ſchrecklichen Eigenfchaften deffelben geerbt. Bald nachher zwang 
Auguftus den Nero, ihm feine Gemahlin zu überlaffen, die da— 
mals fhwanger war und im Palatium mit dem Druſus niederfam. 
Tiberius ward als Stiefiohn des Kaiferd als einer der Erften 
erzogen, aber Niemand dachte daran daß die Weltberrfchaft auf 
ihn übergehen Fönnte. Auguſtus hoffte eine Zeitlang auf Kin— 
ber von ber Livia, und als dieß nicht in Erfüllung ging, über- 
trug er feine Hoffnungen auf die Kinder der Zulia, feiner Toch— 
ter von der Seribonia, namentlih auf M. Marcellus und die 
Kinder des Agrippa. Tiberius befam eine griechisch - philolo= 
giſche Erziehung und zeigte ein ungewöhnliches Talent, das er 
durch Fleiß noch unterflügte, Früh warb er zu den Gefchäften 
gebraucht, erhielt die Duaeftura Dftienfis und warb dann nad 
Armenien gefhidt. In allen Gefchäften zeigte er ſich fehr fä- 
big, die Aufmerffamfeit auf feine bedeutende Perfönlichfeit war 
febr lebendig, er war fowohl als Feldherr wie als Adminiftra- 
tor ausgezeichnet. Schon früh aber bemerfte man an ihm einen 
verftedten Charakter, mit einer Anlage zur Lafterhaftigfeit die er 
heimlich übte aber nicht offenbar werben ließ. Berichloffen und 
finfter hatte er feinen Freund und traute Niemanden als feiner 
Mutter, befonders mißtraute er allen denen die zwifchen ihm 
und Auguftus fanden, gegen Agrippa und Marcellus war er 
ſcheu. Diefes Mißtrauen wozu ihm fo viel Veranlaffung ge— 
geben fein mag als er felbft gegeben bat, hatte für feinen Cha— 
vafter die nachtheiligſten Folgen, ähnlich wie fie fih bei Kaifer 
Paul zeigten. Tiberius gehört mit feinem Bruder Drufus und 
feinem Neffen Germanicus in bie erfte Reihe der Feldherren; 
die Natur hatte ungemein viel für ihn getban, er hatte fehr 
viel Berftand, Wis, Arbeitfamfeit, eine unverwuͤſtliche Gefund- 
beit, einen fehr glüdlih und fhön organifirten Körper, bobe 
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majeftätifche Geftalt, einen fehönen Kopf, feine und Auguftus* 
Statuen find die fhönften unter denen der Kaifer. Auch ſprach 
er außerordentlich gut. Nach dem Tode des Agrippa, der ihm 
entichieden feindfelig war, faßten feine Mutter Livia und Aus 
guftus, der fid) immer mehr auf ihn fügte, den Gedanken, ihn 
mit der Julia zu vermählen, einem böchft unfittlihen und fre— 
hen Weibe. Tiberius entſchloß fih höchſt ungern zu biefer 
Bermählung, obgleich fie ihn dem Auguftus näher brachte. Es 
lebten damals noch ihre beiden von Auguftus aboptirten Söhne, 
Gajus und Lucius Caeſar, und allerdings fanden diefe zwifchen 
ihm und der Weltherrfchaft. Die Sitten feiner Gemahlin ga— 
ben ihm eine Demüthigung vor dev Welt die er nicht ertragen 
fonnte und machten ibn in Nom Tächerlih, und fo wollte er 
nad Rhodus geben, da er gegen Julia nichts ausrichten zu 
fönnen glaubte. Es waren damals Verwicklungen in ber Fa— 
milie des Auguftus wie in der des Cosmus von Mebicid und 
Philipp's II, fie legten gegenfeitig Verfhwörungen und Intri— 
guen gegen einander an. Auguſtus wollte von feiner Entfer- 
nung nichts willen, aber Tiberius erzwang fie, und das nahm 
ihm Auguftus ungeheuer übel. Vorher hatte Tiberius in Rae— 
tien, Bindelicien und dem erften pannonifchen Kriege fih aus— 
gezeichnet. Sieben Jahre vergingen, ehe nad dem Tode bee 
C. und 8, Caeſar Livia es erlangen konnte dag Auguſtus in 
feine Rüdfehr willigte: er baßte ihn fo dag Mancher ihm zu 
gefallen glaubte, wenn ev den Tiberius mit Verachtung beban- 
beite. In der Zwifchenzeit ward Julia von ihrem Vater ſelbſt 
verurtbeilt und verbannt, aber auch das brachte noch Feine Ver: 
änderung in Tiberius' Verhältniß, nur Livia's Herrfchaft ward 
mit der Zeit unumfchränft, Drufus war ebenfalls tobt. Als 
Tiberius endlich zurückkam, ward er mit Agrippa Poftumusadoptirt, 
biefer aber bald wegen feiner Robbeit verbannt. Tiberius be> 
fam nun tribunieifche Gewalt und warb förmlich als Thron- 
folger vor ber Welt bargeftellt, faß bei öffentlichen Gelegenheis 
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ten neben Auguftus, nur ausgefprochen wurde es nicht daß er 
Nachfolger werben follte, Indeſſen machte er fih um ben rö- 
mifhen Staat fehr verdient: die drohende Gefahr von Marbod 
fam, dann der Aufftand der Pannonier und Zliyrier, Diefen 
bezwang Tiberius mit großer Mühe und war aud) erfolgreich 
gegen die Deutfchen, deren Hoffnungen nah Varus' Tode er 
vereitefte. 765, (14. n. Chr, Geb.) 19. Auguft, farb Augu— 
ftus zu Nola, und Tiberius, der auf dem Wege nad Illyricum 
war, ward durch einen Boten feiner Mutter fchleunig zurüdbe- 
rufen. Im Teftament war Tiberius als Erbe zu zwei Drit- 
theilen eingefegt, über die Nepublif aber hatte Auguftus fich 
nicht erklärt, als ob er da nichts zu entfheiden hätte, Übrigens 
wurden alle VBorfihtsmaaßregeln getroffen um die Gewalt dem 
Tiberius zu erhalten, die praetorifchen Cohorten wurden gleich 
nach Auguftus’ Tode für ihn vereidigt, Tiberius hatte bie tri— 
bunicifche Gewalt, das war ein Symbol für die höchfte Macht, 
er fonnte den Senat zufammen berufen wenn er wollte, und 
Alles hindern was ihm zuwider war, Nachdem Auguft’8 Leiche 
nah Rom gebracht, die Aſche in feinem Maufoleum beigefegt 
war und Tiberius und fein Sohn Drufus die Leihenreden ge= 
halten hatten, war der Schritt zu thun wodurch Tiberius fi in den 
Beſitz der böchften Gewalt zu ſetzen hatte. Er war fchon im 
feh8 und funfzigften Jahre. In feinem Betragen zeigte fi 
nun gleich eine merkwürdige Verſtecktheit; ev war nicht furcht— 
fam auf dem Schlachtfelde, aber ungemein furdtfam vor Nach— 
ftellungen.- In der Diffimulation batte er es zur Virtuoſität 
gebracht, er gehört zu den Charakteren die ſich nie entfchließen 
fönnen ſich gerade auszufprechen fondern errathen fein wollen, 
wie Cromwell, mit dem er fonft feine Ähnlichkeit hat: dergleichen 
Menfchen find im täglichen Leben nicht felten, fie find unaus— 
ſtehlich. Tiberius wollte vor der Welt das Anfehen eines fitt- 
lihen Mannes haben, und im Stilfen allen Ausfhweifungen 
ſich überlaffen; er fagte nie feine wahre Meinung, aus Furcht 
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eiwas zu viel zu ſagen. In dieſem Charakter ſpielte er die Form 
mit welcher Tacitus' Werk auf das Peinlichſte eröffnet wird, 
wo ausführlich erzählt ift wie er fi weigerte die Regierung zu 
übernehmen und fih vom Senat betürmen Tieß, cd um bes 
allgemeinen Beften willen zu thun. Wie er fah daß er bie 
Leute ermüdete, gab er in fo fern wieder nad, daß er fie nö- 
thigte ihn zu zwingen. 

Die erften Zeiten feiner Regierung zeichnen fih aus dur 
eine Empörung der Truppen in Illyrieum und am Rhein. Zu 
Auguftus’ Schöpfungen gehörte auch die, daß die Regionen an 
den Gränzen Standlager hatten in benen fie fanden bie die 
Leute ihr Alter erreicht battenz wenn fie eine Reihe von Jah— 
ven gedient hatten, follten fie erft noch eine Zeitlang ald Re— 
ferve sub vexillis in ben Provinzen bisponibel fein, Auguftus 
wollte fo viel ald möglich alte gediente Soldaten haben; dann 
erit follten fie ganz frei werben, die ganze Legion wurde aufs 
gelöft und eine Mititärcolonie für fie gegründet. Diefes Sy— 
ftem war fohredliih für Die Propinzen und für die Soldaten, 
aber für die militärische Brauchbarfeit bewundernswürbig zur 
Schirmung des Reichs. Nun wurden erft neue Legionen ge— 
bildet und bingefandt, Was aber den Soldaten verfprocen 
war, wurde ihnen nicht gehalten, fie mußten länger unter den 
Waffen bleiben als ihnen zufam; dabei war der Soldat ber 
Schrecken aller Leute und wurde felbft von feinen Dfficieren 
ſchrecklich gedrückt und ausgeplündert, Vortrefflich ift die um— 
ſtändliche Erzählung dieſes Aufſtandes bei Tacitus. Druſus 
bewältigte die Gefahr in Illyrieum, Germanicus am Rhein, 
Im Grunde mußte dennoch die Negierung nachgeben, die Rä— 
delsführer wurden geftraft, aber die Übrigen erhielten Erleichte- 
rungen und die Bortheile der Neferve wurden ihnen zugefichert. 

Eine fehr große Veränderung die gleih am Anfang von 
Tiberius’ Regierung eintrat war, daß die Volkswahlen aufhör- 
ten und auf den Senat übergingen, eine Veränderung bie im 
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Grunde doch fo fehr nur Form und Spielwerf war daß Taci— 
tus ihrer kaum mit einem Worte gedenft; fie hatte feine Rea= 
Yität mehr, hätte fie diefe gehabt fo wäre fie beilfam gewefen. 
Das fogenannte Volk das unter Auguftus die Comitien auf dem 
Campus Martius bielt war ber fleinfte und fchlechtefte Theil der 
Nation, während der Senat eine Auswahl berfelben aus allen 
Gegenden war, vorzüglih aus ganz Italien. — Bedeutender 
war die Anfertigung einer Lifte wonach die Statthalterfchaften 
vergeben wurben. 

Tiberius’ Regierung von drei und zwanzig Jahren ift nichts 
weniger als reih an Ereigniffen, nur in ben allererften Jahren 
find Germanicus' Kriege in Deutfhland intereffant, doch muß 
ih in Bezug auf fie ganz auf Tacitus verweifen. Die Kriege 
wurden bis an die Wefer mit einer fehr großen Heeresmacht 
geführt: unbegreiflich ift daß eine ſolche Maffe gebraucht wurde 
gegen Bölfer die gar feine fefte Städte hatten und ihnen alfo 
gar feinen Widerftand leiſten fonnten, und daß dieſe Maſſen 
nicht entſcheidend wirkten; die Deutſchen fonnten im Felde nicht 
Stand halten und flüchteten in die Wälder und unwegfamen 
Gegenden. Sonberbar ift ferner daß die Römer hier immer 
denfelben Fehler wiederholen, fie fuchen durch einen großen 
Schlag im Inneren zu imponiren und boffen fie fo zu unter- 
werfen, dann bauen fie einige Militärſtraßen mit Brüden über 
die Moore in Dveryffel, in Niedermünfter und an ber Rippe. 
Das einzige Mittel wäre langfames Vorbringen gewefen, das 
fchien ihnen vielleicht nicht der Mühe wertb, fie hätten auch das 
Land vielleicht als eine Wüftenei befommen. Wir mögen übri- 
gens dem Himmel danken, daß Tiberius den Germanicus nad 
feinen Testen glänzenden Thaten aus Eiferfucht zurüdrief: er 
fcheint nicht große Luft gehabt zu haben Deutfchland zu unter- 
werfen, er ſcheute fih vor großen Unternehmungen und fuchte 
daher nur die Gränzen zu behaupten. Die Kriegfübrung ber 
Deutfchen zeigt, daß man fi die allerverfehrtefte Vorſtellung 
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von ihnen macht, wenn man fie fi wenig zahlreich und unge- 
bildet denkt: fie lieferten den Römern ganz orbentlihe Treffen 
und führten den Krieg mit Tüchtigfeit, Aber Tiberius that 
Alles für den Frieden, er konnte es nicht ertragen, daß Feld: 
herren fih unter ihm augzeichneten, und nahm baber felbft De: 
mätbigungen bin: fo ſchloß er die Augen über ben Schimpf ber 
ihm in Armenien und Parthien widerfuhr, bie Vertreibung ei- 
ned Königs den er felbft den Partbern gegeben hatte. Deßhalb 
zieht fih das Hiftorifche feiner Regierung ganz auf die Fami— 
liengefhichte und auf die Gefhichte des Innern zufammen, 
Tiberius hatte damals einen leiblichen Sohn Drufus und einen 
Adoptivfohn, den Sohn feines Bruders, Germanicus, Drufus 
muß ein Löblicher junger Mann gewefen fein, aber Germanicus 
war der angebetete Held der Römer, ein würbiger Sohn bee 
würdigen Vaters, bes Helden ber deutfchen Kriege, eine edle 
große Seele. Allerdings mag ed phantaſtiſch gewefen fein daß 
Drufus den Auguft um Herftellung der Republik gebeten bat, 
die Republik konnte ſich nicht ein Jahr Yang balten: aber ber 
Wunſch Eonnte nur aus einer edlen, ſchönen Seele fommen, 
Germanicus lehnte das Anerbieten der Legionen ab, die ihm 
nach Auguſtus' Tode die Herrſchaft anboten, er blieb feinem 
Adoptivvater treu, obgleich er ibn gewiß nicht lieben Fonnte: 
Tiberius aber konnte feinen Glauben an Tugend und reine Ges 
finnung baben, er entfernte ihn alfo von dem Schaupfag feiner 
Triumpbe und rief ihn nad Rom zurüd, Sein Unmuth warb 
aber noch vermehrt, als Germanicus zurüdfam und mit jubeln- 
dem Entbufiasmus vom Bolfe in Nom aufgenommen wurbe, 
Wie Tiberius fih der Lafter und Tyrannei bewußt war-die er 
vor der Welt verbarg, fo war ibm ein Mann wie Germanicus 
verhaßt, er ſcheute den Gegenfag zu deſſen reiner Seele; es 
mag eben fo wohl Furcht für das Beſte feines Sohnes gewe— 
fen fein als die Dual, in dem Bewußtfein feiner eigenen La— 
fterhaftigfeit einen reinen Menfchen wie Germanicus neben ſich 
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zu ſehen. Germanicus bekam jetzt wie Agrippa den Auftrag, 
die res Orienlis, bie öſtlichen Gränzen und, Provinzen zu be— 
auffichtigen, ftarb aber bald. Ob er an Gift oder eines na— 
türlichen Todes geftorben fei, darüber waren die Alten ſelbſt im 
Dunfeln; ich glaube beinahe cher, eines natürlichen Todes, bie 
Angaben geben mehr auf Zaubermittel als auf Gift hinaus, 
und wer ben eriten Weg ging, wozu man bei dem berrfchenden 
Aberglauben in Rom fehr geneigt war, der verfuchte nicht leicht 
ben zweiten. Es wäre ganz glaublich, daß Pifo ibm nach dem 
Leben getrachtet hätte, was aber ganz unerflärlich ift, ift daß 
er glauben Fonnte, ein Betragen wie das feinige könnte unter 
einem Fürften wie Tiberius ungeftraft bleiben. Er glaubte frei- 
lich durch feine Inſolenz gegen Germanicus dem Tiberius zu 
gefallen, mußte aber doch einfehen daß fobald die Sache zur 
Sprache fame Tiberius ihn facrifieiren würde, und wenn er es 
auch indgeheim gern ſah, mußte er es doch öffentlih an dem 
ahnden ber es wagte in feinem Sinne zu handeln. Schon Tas 
eitus war fehr ungewiß über diefe Sache, das verfchiedenartigfte 
Gerede war zu feiner Zeit verbreitet. So hielt die Dauphine 
ihren Gemahl, den Dauphin, Sohn Ludwig's XV., für vergif- 
tet vom Herzog von Choifeul, jest glaubt man weniger daran. 
Der Dauphin war dem Herzog ſehr verhaßt, denn er war fromm, 
fogar etwas bigott, der Herzog dagegen fehr Teichtfertig, ein 
Freigeiftz er wollte nicht daß der Dauphin die Vertreibung ber 
Jeſuiten hinderte, und wollte aud in feiner Gewalt nicht er- 
fehüttert werben. Die Gründe find da, baraus folgt aber bie 
That noch nicht, ich zweifle allerdings daran. Daß Pifo den 
Germanicus vergiftete, fonnte Tiberius ſchon ignoriren: daß er 
ihn aber infultirte und öffentlich herabwürdigte, griff die Ma- 
jeftas an, das Fonnte er bei feinem Adoptivfohn nicht überfehen: 
noch mehr, daß Pifo die Provinz Syrien nicht räumen wollte, 
als Germanicus ihm zum Nachfolger geſchickt wurde, fondern 
die Truppen zufammenzog und nah Rom wollte, ift das Alters 
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räthfelbaftefte in der römischen Gefchichte. Pifo und feine Ge— 
mahlin Munatia Plancina, Tochter des Redners Munatius 
Planeus wurden verurtbeilt und ihr Geheimniß ift mit ihnen 
in’s Grab gegangen. Es waren Bermuthungen, daß Livia felbft 
den Plan zu Germanicus’ Bergiftung gegeben; fie war fürd- 
terlich genug, ihren Enfel nicht zu fchonen und mag vielleicht 
auf Tiberius’ Beleidigung feine Rüdficht genommen haben. 
Bald nad dem Tode des Germanicus fingen die Anflagen 
wegen des Grimen Majeftatis an, die ganz indefiniffablen Anz 
fohuldigungen gegen die Niemand fich fchügen fonnte, ein Ver— 
brechen das fchon in den Zeiten der Republif die allerverſchie— 
denften Beziehungen batte und eigentlich fih an Alles anpaffen 
ließ; wer dem Staat irgend ein Unglüd zugezogen hatte, wurbe 
fo angeklagt. Unter Auguftus wurden durch ein Gefeg das wir 
nicht kennen die Bergeben gegen den Imperator eben fo zum 
Crimen Majeftatis gemacht wie vorher die gegen die Republik. 
Alle diefe Proceffe wurden vor dem Senat geführt, diefer war 
im Grunde nur eine Berdammungsmafchine des Tyrannen, wie 
der Nationaleonvent unter Robespierre. Bieled wurde in das 
Crimen Majeftatis hinein gezogen was im Grunde gar nicht 
hinein gebörte, 3. B. die Bublereien mit Princeffinnen. Ans 
fangs war die Anklage äußert felten unter Tiberius, allmählich 
bildete fich die Claſſe der Delatoren, die es fih zum Geſchäft 
machten, Jeden der dem Kaifer anftößig war vor Gericht zu 
bringen. Tiberius felbft fpielte den Neutralen, der Senat fam 
aber immer mehr in die entfegliche Gewohnheit zu verbammen, 
wenn ed dem Kaifer einigermaßen gefällig war, — Im Gans: 
zen jedoch war der Staat während ber erften neun Jahre des 
Tiberius in einem vecht glücklichen Zuftand, es waren äußerft 
wenige Berurtbeilungen, und darunter mehrere wo man bie da- 
von betroffenen Perfonen nur wenig bedauern fonnte, Tiberius 
lebte eingezogen, aber mit Würde und großem äußeren Anftand, 
behanbelte bie erften Männer der Nation mit großer Auszeichnung. 
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Auguftus war fein ftrenger Hausbalter, am Ende feiner Re- 
gierung fogar in Finanzverlegenbeiten, machte jedoch regelmäßig 
die Rechnungen des vorigen Jahres befannt; das unterließ Ti- 
beriug, weil er ungeheuer tbefaurifirte. Die indireeten Abgaben 
in Stalien wurden erhöht und einige neue eingeführt. Diefer 
Zuftand dauerte, fo lange die alte Livin Tebte, und ed waren nur 
noch erft Beforgniffe von den Scharffichtigen, die da fahen welche 
Wolfen einft nah ibrem Tode aufzieben würben. Bor feiner 
Mutter batte Tiberius bis zu ihrem Ende Schen und Furcht, 
die Zuneigung in ihrem Verhaltniß war fange vorher ſchon er- 
Iofchen ; fie war eine fchredlihe Frau, aber dennoch war ihr 
Leben für Rom ein Glüd, wenigftens für die welche die alte 
Zeit vergeffen hatten. Nah ihrem Tode fiel die Scheu weg, 
und Tiberiug ließ die Tugenden die er vorher durch Arbeitfamfeit 
unter der Autorität eines Anderen dem er NRechenfchaft geben 
mußte gezeigt hatte untergehen, feine Thätigfeit erlöfchen, und 
verfanf ganz in feine gehäffige düftere Natur. Der einzige 
Lebensgenuß den er hatte waren bie allerfhändlichften Lüfte; 
ein bejahrter Mann der fih ſchändlichen Lüften überläßt finft 
unwiederbringlich in die niedrigfte Schledhtigfeit. 

Napoleon foll einer Deputation des Inſtituts einmal ge— 
fagt haben, Tiberius fei fehr verunglimpft worden, Tacitus jei 
ungerecht gegen ihn geweſen. Napoleon war weit entfernt da= 
von, ein Gelehrter zu fein, feine Gelehrfamfeit war zufammen- 
geftöppelt: aber die römische Kriegsgefhichte kannte er fehr gut, 
Er muß gejagt haben: wenn man fih Tiberius nur nad Ta— 
eitus vorftellt, ihn als einen jchändlichen viebifhen Wollüſtling 
und als einen Tiger von Graufamfeit denft, fo bat man nicht 
das rechte Bild, denn Tiberius war in feiner Jugend bie in - 
bie funfziger Jahre ein großer Feldberr und Staatsmann, alle 
die vitia subdola famen vorber nicht zum Borfchein, und indem 
er bie ftarfen und guten Seiten feiner Natur befchäftigte, han— 
belte er wie ein ganz anderer Menſch. Diefe Anficht ift voll- 
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fommen richtig, — Tiberius’ einziger Freund war Aelius Se— 
janus, der Sohn eined Bulfinienfers Sejus Strabo, equestri 
loco natus; diefen machte er zum Praefectus Praetorio. Sejan’s 
Charakter hatte große Ahnlichfeit mit dem feines Herrn, er muß 
nicht verächtlich angefeben werden; er war ein vortrefflicher Df- 
fieier, ein Mann von großer Kraft des Willens, von Muth 
und großer Perfönlichfeit, aber ohne alle Moralität. Diefem 
allein ſchloß ſich Tiberius auf, er verftand ed dem Kaifer recht 
bebaglich zu machen und ibn zu bewegen, ſich ganz feinen Nei— 
gungen zu überlaffenz; Tiberius fand fich beruhigt, indem Se— 
janus ihm eine Bürgfchaft gab gegen die welde er am Meiften 
fürchtete, das war feine eigene Familie und die wenigen noch 
übrigen Großen. Sejanus vermehrte die praetorianifhen Co— 
horten und gab dem Tiberiug ben Gedanfen, fie in dem Caſtrum 
Praetorianum, einer Gitadelle außerhalb der Mauer des Ser: 
vius Tullins aber mitten in ber jeßigen Stadt, zuſammenzuzie⸗ 
ben, wie bie italiänifchen Tyrannen. Das ift das folgenreichfte 
Ereigniß in ber .Raifergefchichte, die Praetorianer wurden num 
der eigentliche Souverän wie die Janitſcharen in Algier, fie bes 
ftimmen die römifhe Gefhichte bis Diokletian: dadurch warb 
Rom eine militärische Republik, die gewöhnlich fchlief bis auf 
bie Zeiten der Thronveränderung. Sejanus tradhtete nach nichte 
Geringerem als nad der höchſten Gewalt, Drufus Tebte und 
batte Kinder, Germanicus hatte drei Söhne binterlaffen, und 
ein Bruder von ihm, ber nachmalige Kaifer Claudius, lebte 
auch noch: diefe ganze Familie wollte Sejanus ausrotten und 
verführte dazu die Gemahlin des Drufus, Livilla, eine Tochter 
bes älteren Drufus. Mit ihrer Hülfe vergiftete er den Dru— 
fus, auch die Söhne des Germanicus räumte er auf graufame 
Weiſe aus dem Wege, bis auf den einen Cajus, der noch ganz 
Hein war und den er fih aufbewahrt. Dem Tiberius gab er 
bie Zuverfiht fih von Rom nah Gaprene zu begeben und ba 
feinen Lüften zu fröhnen; er felbft vegierte umterbeffen in Rom, 
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Die Berfolgungen nahmen jest überband, die entjeglichen An— 
nalen der Regierung bes Tiberius beginnen bier; die Berzeich- 
niffe der Tobdesurtbeile wurden gemacht gegen Männer die alle 
mehr oder weniger bedeutend, obgleich nicht gerade alle refpecta= 
bei waren: dadurch verdient Tiberius als das Beifpiel eines 
Typrannen genannt zu werden, Vieles muß Tiberius perfönlich 
zugefchrieben werden, Birles aber auch Sejanus, deſſen Einfluß 
mehr und mehr zunabm: die Verbannung ber Agrippina ift fein 
Werk, die leuten Martern aber die gegen fie angewandt wurden 
fallen nad) feinem Tode. 

Das ging fort, bis endlich Sejanus felbft dem Tiberius 
verbäcdhtig wurde, und wohl mit Grund; denn höchſtens wollte 
Sejanns feinen Tod abwarten, und fih dann an ber Spige 
der praetorianifhen Cohorten Rom's bemädtigen. Tiberius 
felbft hatte den Sejanus fi gleichgeftellt, bei den praetorifchen 
Cohorten ward dieſem ſchon geopfert wie dem Kaiſer. Jetzt 
aber geſchah es daß ein noch Schlimmerer dem Tiberius nahe 
trat; Tugend und Geiſt hätten Sejanus nicht erſchüttern kön— 
nen, wohl aber ein noch böferer Menſch, der nicht die großen 
Eigenfchaften des Sejanus hatte aber analoge Laſter. Tiberius 
äußerte Beforgniffe vor einer Verſchwörung, er gab vor nad 
Rom kommen zu wollen, fam aber nur in die Nähe und ſandte 
Defehle den Sejanus zu verhaften, was mit affer Lift angeftellt 
wurde, Es war eine verbosa ct grandis epistola, wo man 
merfte daß er auf etwas binauswollte, mit einigen Hieben ge— 
gen Sejanus; am Schluß fam der Verhaftsbefehl. Macro war 
zum Praefertus Bigilum gemadht worden und hatte ben Senat 
mit den Seinigen umgeben. Nun ward Sejan im Senat ver— 
baftet, und da zeigten fi nun die Menſchen von der verwor- 
fenften Seite, alle die noh am Morgen um einen günftigen 
Blick des Sejanus fi bemüht hatten, fprangen num auf, fchrieen 
gegen ihn als einen Majeftätsverbrecher und verlangten feine 
augenblictihe Hinrichtung, damit bie Cohorten nichts davon 
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erfahren möchten. Er warb fogleich erwürgt. Tiberius fät- 
tigte jest feinen Blutdurft in der Verfolgung ber Anhänger und 
Freunde des Sejan. Aber aud die Anderen wurden verfolgt, 
ed wurde nicht beſſer fondern fchlimmer, Macro regierte jetzt 
eben jo tyrannifch wie Sejanus und beberrfchte den ſcheußlichen 
Greis auf gleihe Weife. Er war ibm aber eben fo wenig 
treu; C. Eaefar, der Sohn des Germanicus, gewöhnlich unter 
dem Namen Galigula befannt, feste fih mit ihm durch die al— 
lerſchändlichſten Verhältniſſe in Verbindung und gab ihm bie 
Zuverfiht, daß er unter ihm wie unter Tiberius bie bödhfte 
Gewalt baben follte, nur möge er ihn und die Seinigen von 
dem Alten befreien. Und es ift wohl feine Frage daß ber Tob 
des Tıiberius der am Borgebirge Diifenum im acht und fiebzig- 
fien Jahre feines Lebens franf lag befhleunigt worden ift, fei 
ed durch Gift das die Arzte ihm gaben, oder durch Erfticdung: 
man glaubte ihm nämlich todt, und ale er wieder zur Befin- 
nung kam foll er erwürgt worden fein, im drei und zwanzig— 
ftien Jahre feiner Regierung (37 n. Chr. Geb.). 


Cajus Caefar, genannt Qaligula. 


Germanicus und Agrippina batten drei Söhne und brei 
Töchter; von den Söhnen waren zwei ſchon unter Tiberiug 
ermordet worden, nur ber jüngfte Cajus überlebte. Cajus 
if nicht am Nhein geboren fondern in Antium, wie Sue— 
tonius genügend nachweiſt, und dann dem Vater in's Lager 
nachgeſandt, daher knüpft fih die Geſchichte feiner Kindheit 
allerdings an diefe Gegenden. Nah dem Tode feines Vaters 
fam er in die Gewalt feines Adoptivgroßvaters Tiberius, und 
ward von biefem reis, der doch immer feinen Verftand be= 
bielt, ſehr früb als das Ungeheuer erfannt das er war, was 
er denn auch nicht verbarg. Cajus Fonnte ih Daher nicht ver- 
beblen daß fein Leben bedroht war, und es Tann fein daß bie 
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Angft ihn früh verrüdt gemacht bat: aber feine VBerrüdtheit 
war fo bösartig und verrudt, daß auch die Infamie feiner 
Natur nicht zu bezweifeln if. Er erhielt fih am Leben durch 
bie größte Servilität gegen Tiberius und die Machthaber, was 
unter den damaligen Umftänden das Gefcheutefle war was er 
thun fonnte. Hernach fchloß er fih an Macro an und befreite 
fih in Berbindung mit diefem von Tiberius. Man hatte im 
Publicum wenig von ihm gefehen, er war ein fhöngebildeter junger 
Mann, dem Bater ähnlich, in dem Alter von fünfundzwanzig Jahren; 
das Andenken des Vaters und feine eigene Öeftalt bereiteten ihm eine 
überaus günftige Aufnahme, fo daß Niemand fo enthufiaftifch be= 
willfommnet wurde wie er. Der Beiname Caligula iftwie Caracalla 
in den allgemeinen Sprachgebraudy übergegangen, man findet fie 
aber nicht bei alten Schrififtellern ftatt des wirflihen Namens, 
fein Zeitgenofje nannte den Sohn des Septimius Severus Ca— 
racalla. Der Name Galigula ward ihm nur unter den Solda— 
ten von Kindheit auf gegeben, der wahre Name ift Cajus Cae— 
far, jener ift der Würde der Gefchichte nicht angemeffen. Alfe 
bie den Cajus am Hofe des Tiberius in der Nähe gefehen hat— 
ten, ſahen einen verftedten Charakter in ihm und abndeten un 
endlihe Bosheitz; das waren aber nur fehr Wenige. Seine 
erfien Handlungen vielmehr waren von der Art daß das ganze 
Publicum fih etwas von ihm verfpreden fonnte. Die Täu— 
fhung verlor fi fehr bald. Suetonius ift über ihn ſehr aus— 
führlih: er ift ein unantifer Schriftfteller, gefällt fih in Anek— 
boten und Einzelnheiten, er iſt ganz unfähig, Plan und Eins 
heit in fein Werk zu bringen, daher find feine Biographieen _ 
planlos und enthalten beftändig Wiederholungen. Er ift ein 
Mann von Berftand aber ein fchlechier Schriftfteller, man fieht 
in ihm die Zeit wo bas Glaffifhe in der Behandlung und 
Darftellung verloren gebt. 

Galigula war eigentlich wahnfinnig, die größte menfchliche 
Bosheit würde die Handlungen die er beging nicht erklären 
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fönnen, fein wahres Wefen ift bezeichnet in ben Worten „Spott- 
geburt von Dreck und Feuer,’ eine entfegliche Verbindung von 
Dbfeenität und Grauſamkeit. Man wirft Zuvenal vor daß er 
in feinen Schriften vorzugsweife die Darftellung der Verwor— 
fenheit unternebme, jedoch Zuvenal war wohl undelicat, fein Un 
wille war aufgeregt, aber er verweilte nicht mit Freude dabei: 
Suetonius hingegen war obne Zweifel von ber Rafterbaftigfeit 
feiner Zeit angeftedt. Suetonius ift mit fi felber nicht über 
Caligula's Verrüdtheit im Neinen, ob es bloß teuflifches We- 
fen oder teuflifches Wefen im Wahnſinn gewefen: er führt aber 
einen Umſtand an, der entfcheidend ift, nämlich daß er faft nie 
fchlief, das ift ein fiheres Symptom. Der Schlaf ift ung noch viel 
mehr gegeben um ben Verftand und die Elafticität des Geiftes 
zu erhalten als für die Stärfung des Körpers, Bor zwanzig 
Jahren ftarb ein Fürft, Ehriftian der Siebente von Dänemarf, 
deſſen Staat lange Zeit hindurch gut regiert wurde, fo daß fein 
Wahnſinn wenig beachtet ward, unter anderen Umſtänden würde 
er fih wie ein Caligula gezeigt haben; er litt eben fo an Schlaf- 
Iofigfeit und wurde oft ganze Nächte in feinem Zimmer auf- 
und abgebend gefeben. Auch einige aftatifche Fürften find wahn- 
finnig gewefen, unter den mubammebanifchen und perfifchen, befon= 
ders unter den tatarifchen. In Caligula’s Zeiten gab es nun aud 
noch feine Mittel dem Wahnſinn beizufommen, zumal feine religiöfe, 

E83 war damals in Nom ber abfolutefte militärifche Des— 
potismug, wegen ber Praetorianer war es feine Möglichkeit 
etwas gegen den Kaifer zu unternehmen, fie wurden bezahlt und 
befanden fih wohl, fie würden Senat und Bolf, wenn fie dem 
Kaifer opponirt, niedergehauen haben, der Zuftand des Reiches 
war wie ber eines Ortes der von ben graufamften Barbaren 
eingenommen ift. In ben erften Jahren feiner Regierung ver- 
ſchwendete der Kaifer einen Schag von hundert dreißig Mil- 
lionen Thalern, den Tiberius binterlaffen hatte, auf bie unfin= 
nigfte Weife; als dieſer Schag erfchöpft war, trieb er Gelb 
durch Gonfiscationen ein, aber auch biefes wurde wieber ver⸗ 
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geudet. Unter Tiberius’ Regierung war mit ben Deutfchen 
Friede gewefen, feitbem Germanicus zurüdberufen war, zwanzig 
Sabre lang: Caligula wollte ſich indeffen einmal das Vergnü— 
gen bes Kriegs machen, zog an die beutfche Gränze und führte 
ben Krieg wie ein Unſinniger. Dod das war das geringfte 
Übel Rom’s. Er unternabm auch einige gigantifhe Bauten; 
bei Puzzuoli ift noch ein Damm über den Hafen bemerkbar, 
um eine Brücke hinüber zu fehlagen, den er ganz zwecklos und 
unfinnigerweife anlegte, Er ließ ſich felbft als Gott verehren. 

Während das Reich nun beinahe vier Jahre zur Verzweif- 
fung gebradt war, bildete fih eine Verſchwörung unter den 
praetorianifchen Dfficieren, von denen täglid) immer einige vor 
ihm erjcheinen mußten, bie er bann verhöhnte und mißhandelte, 
und er wurde zum Jubel des Senats und des Volkes erfchlagen. 

Jetzt faßte man ben unfinnigen Gebanfen die Republif herzu= 
ftellen, namentlich wollten dag die von Caligula eingeſetzten Conſuln: 
fie beriefen den Senat, Schande und Schmach wurde über Ca— 
ligula ausgefprochen, in ben erften Stunden redete man mit 
Begeifterung und großem Feuer. Bald gerietb man in Ver— 
legenheit wie man es einrichten follte, und in die noch größere, 
da man vernahbm daß bie Praetorianer von feinem anderen Ge— 
walthaber als einem Monarchen wiffen wollten. Claudius hatte 
ſich im Tumult verftedt, warb von den Praetorianern aus fei= 
nem Schlupfwinfel hervorgezogen und in's Lager gefchleppt, 
verbrachte die Nacht in Todesangft und wurde dann zum Kai— 
fer ausgerufen. Die Cohortes urbanae erklärten fid) für die Repu— 
blif, vermochten aber nichts gegen die praetorianifhe Macht. Schon 
am folgenden Morgen war man froh über Claudius’ Herrſchaft. 


Tiberins Claudius Drufus Caefar. 


Der Kaiſer Claudius war ein Oheim bes Caligula, Bru—⸗ 
Der des Germanisus; er war nie von Tiberius aboptirt, ba 
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doch fonft alle Kaifer fingirte Söhne der vorhergehenden wa⸗ 
ren: er war nur wie durch ein Wunder unter Galigula erhal- 
ten worden, er ftand damals im funfzigften Jahre feines Alters, 
Wenn wir von Galigula wie von einem Ungeheuer reden müſ— 
fen, fo verdient Claudius unfer tiefftes Mitleid, obgleich er fehr 
böfe Dinge gethan hat die von einem böfen Element zeugen, 
das aber nur durch fein Unglüd befonders ift entwidelt wor— 
den. Seine Mutter Antonia, Tochter des Triumvir Antonius, 
nannte ihn felbft ein portentum hominis, er war ein ardAeoror: 
er hatte Anlagen, Talente, aber es fehlte etwas das eigentlich 
die menfchlihe Vernunft vollendet, in pſychologiſcher Hinficht ift 
er eine eigenthbümliche Merkwürdigfeit. Er hatte Wißbegierbe, 
Fleiß, Gedächtniß, Neigung zu Wiffenfhaften und zur Littera= 
tur, dabei aber fehlte ihm Urtheil und Befonnenbeit, er fagte 
und that häufig Dinge bie eigentlih dumm waren: es ift wie 
wenn eine die Rinde um feine gute Natur herumgezogen wäre 
die er nur felten durchbrochen bat, viele Ungeſchicklichkeiten find 
von ihm im Andenfen. Suetonius ift lehrreich über ihn, er 
bezeichnet feinen Charakter fehr ſcharf durch die griechiſchen Wör- 
ter aßkeıyia und uerewgia. Die Griechen haben immer ei- 
gene erfchöpfende Bezeichnungen für die Charaktere; dur jene 
Ausdrüde ift gedanfenlofe Distraction und Unbefonnenbeit ge= 
meint die geradezu das Berfehrte jagt und nicht fagt was zu 
fagen iſt; ed war ein völliges Mißverhältniß zwifchen feinen 
Gedanfen und ihrer Außerung, und das drüden bie griechifchen 
Wörter fehr gut aus. Bon feiner ganzen Familie ward er 
berumgeftoßen, ba er ber Bruder ber ausgezeichneten Geſchwi— 
fter war welche die ganze Liebe der Familie befaßen. Der alte 
Auguftus der gegen ſolche Erfcheinungen fehr empfindlich war 
wollte ihn dem Publicum gar nicht zeigen, befonders hart und 
berrifch behandelte ihn die Großmutter Livia, das fühlte der 
unglüdlihe junge Menſch. Wäre er mit Wohlwollen erzogen 
worben, er wäre ein guter, fleißiger, etwas ſchwachkoöpfiger 
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Mann geworden: jegt wurbe er Yafterhaft, und das Gefühl ber 
Verachtung machte ihn feige, er zog fi immer zurüd, und wo 
er fi einmal zeigen wollte, ging es unglüdlid. So fand er 
feinen ganzen Troft in den Wiffenfhaften. T. Livius, beffen 
wohlmwollendes Herz ſchon fein Werf zeigt, hatte großes Mit- 
leid mit ihm und fuchte ihn zu bejchäftigen, er ermunterte ihn 
Geſchichte zu ſchreiben. Weil er nun Vieles wußte, bielt er 
fih berufen die Gefhichte der Bürgerfriege zu ſchreiben, und 
fchrieb fie auf eine fo ehrliche Weife daß feine Familie ihm fehr 
befhalb zürnte. Nachher jchrieb er Memoiren über Auguftus, 
die man gelten ließ, aber jo daß man ihn nur veracdhtete. Er 
war eigentlich grundehrlich, aber es ging ihm immer unglüdlic 
damit. Auguftus wollte ihm wegen feiner entfeglichen Unge— 
ſchicklichleit keine Stelle geben, Tiberius fümmerte fi wenig 
um ihn, doch gab er ihm fogar das Confulat. Er war mehr— 
mals verheirathet, die Sittenlofigfeit des weiblihen Geſchlechts 
überftieg aber damals alle Gränzen, Auguftus hatte vergebend 
bagegen gearbeitet, Tiberius ließ einige Gerichtsfprüde dage— 
gen ergeben, aber ohne Erfolg: Claudius war daher aud in 
biefer Beziehung fehr ungküdlich, er hing mit großer Zärtlich- 
feit an ben Weibern die ihn verrieiben und ibm Schande 
bradten, 

Sp hatte er allgemein veradhtet das funfzigfte Jahr er— 
reicht, als Galigula ermordet wurde. Sein erfted Benehmen 
als Kaifer war verftändig und gut, er ließ Niemanden das 
kindiſche Unternehmen, die Republik herfiellen zu wollen, zum 
Schaden gereihen, es trat eine allgemeine abolilio dietorum 
faclorumque ein, Nur einige von den Mördern des Cajus 
ließ er binrichten, obwohl fie ſich um die römische Welt fehr 
verdient gemacht hatten, Auch war er der Erfte der den Sol— 
daten beim Antritt feiner Macht ein Donativum gab. Schon 
Cajus hatte die Regierung übernommen ohne jene Komoedie 
die Tiberius noch fpielte zu wiederholen, auch Claudius that 
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es nicht. Diefer regierte vierzehn Jahre, im Anfang war feine 
Regierung eine Erquidung gegen die des Cajus, man fühlte 
Troft und begte Hoffnung: auch faßte er mande gute Bes 
ſchlüſſe. Jedoch war er ganz willenlos; hätte er einen reblichen 
Freund gehabt dem er fich bingeben fonnte — feine Regierung 
hätte gut und löblich werden fünnen, Aber er fam nicht au= 
Berbalb der Mauern feines Palaftes, fuchte nur feine Frauen 
zu erfreuen und lebte faft ausfchlieglih mit Sflaven und Frei: 
gelaffenen, da er von ben Vornehmen allgemein verachtet wurde. 
Er hatte eigentlich ein liebendes, freundliches Gemüth, war aber 
furchtſam und ängftlih. Die Sflaven ftanden nun als feine 
Rathgeber und Freunde ba, wie Dom Miguel's nächfter Ber- 
trauter fein Barbier iſt. Wahrſcheinlich ift Polybus oder Po- 
Ipbius, vor dem Seneca ſich berabwürdigte, gar nicht fo ver: 
ächtlich gewefen; die griedhifchen Sklaven befamen eine ſehr gute 
Erziehung in den römifchen Häufern, wenn fie gute Anlagen 
hatten, waren fie fehr gebildet. Pallas und Narciffus Dagegen 
waren Menfchen anderer Art, vein böfe und unerfättlich in ih— 
rer Habjucht, fie plünderten das Reid aus. Durch den Ein» 
fluß diefer Menfhen und durch feine unglüdtiche Berheiratbung 
mit Agrippina, feiner Bruberstochter, die fehr ſchön war aber 
von ben Zugenden der Eltern feine Spur hatte, wurbe er uns 
bedingt beherrſcht. Sie war ohne Tugend und Scham, iniri- 
gant und vermochte ihn, ihren Sohn erfter Ehe, Nero, zu aboptiren, 
obgleih Claudius einen eigenen Sohn, Britannicus, batte. 
Daher wurde feine Regierung fo fhmählih und unglücklich, 
eine bedeutende Zahl unfchuldiger Menfchen ift unter ihm hin— 
gerichtet worden, wenn auch nicht fo viele wie unter anderen 
Kaifern. Wenn Nareiffus ein Schlachtopfer forderte, war lau: 
dius fein Werkzeug, fein Leben war baber eine fortwährende 
Herabwürbigung. 

Es wurden jedoch bedeutende Werfe unter ihm ausgeführt. 
Die ſchönſte und präctigfte Wafferleitung die nah Rom ges 
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führt worden ift, die Aqua Claudia, rührt von ihm ber, fie 
hätte unftreitig bei der Herftellung Rom’s im funfzehnten Jahr: 
hundert wieder in Stand gefeßt werden können. Auch anbere 
Refte feiner Bauwerfe tragen den großartigften Stil; von ihm 
find ohne Zweifel die beiden größten Bögen, unter dem Namen ber 
Porta maggiore befannt. Auch die Ableitung des See Fuci— 
nnd nach dem Liris brachte er zu Stande, woran Auguftus 
verzweifelt hatte; noch find Die verjchütteten Gewölbe fihtbar. 
Anfangs wurde falih nivellirt und ein Verſuch der Ableitung 
mißlang, doch wurde der Fehler bald gehoben, 

Er unternahm einen Kriegszug gegen Britannien, um welches 
man ſich feit Zulius Caeſar nicht befüimmert hatte, und erweiterte bie 
©ränzen des römischen Reihe dahin; er führte felbft das Heer 
hinüber, und errichtete eine Provinz, die das füböftlihe England 

größtentbeild umfaßte und wo bald Golonieen und Municipien 
angelegt wurben: von bier aus geſchah fpäter die Unterwerfung 
von Galedonien, Er flarb, ohne Zweifel vergiftet von feiner 
Gemahlin Agrippina, bie ihrem Sohn Nero die Thronfolge 
fihern wollte, da fie wußte daß den Glaubius die Adoption 
beffelben gereute und er den Britannicus in feine Rechte ein- 
zufegen wünſchte. Er war ftets unglücklich, das Schidfal hat 
ihn zu bart getroffen, er ftarb verachtet und verfpottet, wovon 
die Schrift des Seneca Ludus de morte Claudii Caesaris (fälfch- 
lih anoxoAorurdwoıg genannt) ein Beifpiel ift. 


Litteratur vom Tode des Auguſtus. Sittlicher 
Zuftand Rom’s und der Provinzen. 


Schon in ber Zeit des Auguftus tritt eine Dürre in der 
Litteratur ein, die gegen bie große Menge von Dichtern aus 
der Zeit des Dictator Caeſar ganz contraftirt; man fann feinen 
einzigen Dichter nennen der in ber legten Zeit des Auguftus 
jung gewejen wäre, Dieß zu erklären möchte ich nicht unter- 
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nehmen, es iſt aber ein Phaenomen das in der neueren Zeit 
ſich ſehr oft wiederholt hat. Allein auch die Proſa war un— 
probuctiv. Schon in den fchönften Zeiten der römifchen Litte- 
ratur ‘war der Einfluß der griechifchen Rhetoven bedeutend ge— 
worden und die Schriftitelfer. nach Cicero, Caeſar und Salluft 
find von den Wirkungen diefer Schulübungen nicht frei, man 
fann viele Stellen im Living zeigen bie er nicht gefehrieben ha— 
ben würde, wenn er nicht durch die Schule der Declamatoren 
bindurchgegangen wäre. In ben fpäteren Zeiten aber wurbe 
biefer Einfluß noch mehr herrfchend, den beften Begriff von der 
damaligen Zeit machen wir und aus den Suaforien und Con— 
troverfien des älteren Seneca, ed brach aus, was in Taritug’ 
vortrefflichem Dialog de Oratoribus geſchildert iſt. Aus dieſer 
Schule wo die Aufgabe war, ohne Inhalt, ohne Stoff welcher 
Gedanfen anregte, durch unerwartete Wendungen, Wortihwall, 
Gedanfenfpiele und Geflingel Effect bervorzubringen, ging eben 
bas Zeitalter bed Seneca hervor, das man um gerecht zu 
fein diefem zufchreiben muß. Der alte Seneca gebört noch 
einer anderen Zeit an, er erinnert fid recht wohl bes älteren 
befferen Geihmads, aus dem was er an feine Söhne fchreibt 
fieht man wie fehr damals ber Gefhmad gefunfen war, er neckt 
fie mit ihrer Liebhaberei an der neuen Manier, bat aber doch 
ſelbſt Schon eine Art Freude daran gewonnen: er fchrieb feine 
Gontroverfien als Greis von mehr als achtzig Jahren. Der 
Philofopb Seneca ift der merfwürdigfte Charakter der damali— 
gen Zeit und eine der wenigen bedeutenden Perfönlichfeiten in 
derfelben: um nicht ungerecht gegen ihn zu fein, muß man das 
Ganze der Litteratur fennen der er angehörte, dann erfennt man, 
wie er es verftand auch aus dem Berfehrteften noch etwas zu 
machen. Ganz berjelben litterarifhen Schule gebört der ältere 
Plinius, obwohl er ein ganz anderes Gemüth ift; dieß ift was 
man die argentea aelas nennt. Diefe Eintbeilung ift fehr al- 
bern, man follte die römifche Litteratur ganz anders einthei- 
len, es ift Unfinn, Tacitus, Seneca und Plinius zufammen- 
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zufaffen, fie haben gar feine Ähnlichkeit mit einander. Diefe 
Periode der Litteratur fängt fhon unter Auguftus an und geht 
bis Domitian wo der Unftnn den höchſten Grab erreichte, nur 
haben wir die Koryphaeen, Aufidius und Andere, verloren. 
Tacitus gehört gar nicht in diefe Maffe, die Schule der Frü- 
beren gebt neben einer neuen fort. 

Seneca ift ein fehr geiftreicher Mann, und das ift am Ende 
immer die Hauptfache; fein Einfluß ift für die Litteratur ein 
höchſt wohlthätiger gewefen, ich fage es um fo mehr, je weni- 
ger ich ihn leiden kann: das Urtbeil des Dio Caffius über ihn 
enthält viel Wahres und Richtiges, ift aber übertrieben und allzuge- 
häffig. Er hatin feinem pretiöfen und fentimentalen Stil eine merf- 
würdige Apnlichfeit mit einer franzöfiihen Schule die man auf 
Rouffeaun und Buffon zurüdführen kann, die in ihren Fehlern ganz 
unausftehlich fein würde, wenn fie nicht von fo überaus geift- 
reihen Männern ausginge: Seneca ift an Höhe bes Geiſtes 
feinesweges mit einem von beiden zu vergleichen. Diberot’s 
Essai sur le regne de Claude et de Neron ift ein fehr merf- 
würbdiges Bud, fein Contraft gegen Dio Caſſius ift fehr in- 
tereffant; auch er war geiftreich und hatte eine ähnliche Manier 
wie Seneca, da auch er feiner Zeit unterworfen war, — In 
ber neronifchen Zeit lebte Lucan, deffen Poefte aus der Schule 
bes Seneca ift, ein augenfälliger Beweis wie weit unerträgli- 
cher diefe Manier in der Poefte ift ald in der Proſa. Bernar- 
bin de St. Pierre und Chateaubriand gehören zu berfelben 
Schule; fie wäre noch Teidlicher wenn fie nur immer in ein fenti- 
mentaleds Moralifiren bineinginge wie bei erſterem, Chateau- 
briand ift der reine fchlechte Lucan. Lucan bat fi bis tief in's 
Mittelalter hinein erhalten und iſt ungeheuer gelefen worden, 
faft eben fo viel wie Birgil: man tbeilte ſich in die virgilifche 
und in die Iucanifche Schule. Der eigentliche Reftaurator des 
guten Geſchmacks in Rom ift Duintilian, der gar nicht zur 
‚argentea aetas zu rechnen ift, In jener unausftehlichen Manier 
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war au Nero, dem fein Menfh Talent abfprechen kann, ber 
aber wo er nicht teuffifch war überall fratzenhaft und verkehrt 
fich zeigte. In der Profa ging derfelbe Ton auch in bie Ge— 
fohichte über, Fabius Rufticus, der fo viel gelefen wurde, hat 
gewiß in der annaeifhen Manier gefchrieben. 

Der Zuftand des Reiches war im Ganzen genommen ziem- 
lich gut; gewiß ift daß die Provinzen in den achtzig Jah— 
ren feit der Schlacht bei Aktium, in diefer Zeit des tiefen Frie- 
bens, bei ber großen Lebenskraft wo es nur nicht der Zerflö- 
rungen und Berwüftungen bedarf, fich fehr wohl und glücklich 
befunden und fi verjüngt haben. Die Erprefiungen Caligu- 
la’8 waren zwar fehr hart, aber fie binderten doc die Entwick⸗ 
lung nicht fo fehr, die Bevölferung hat fih gewiß nad ben 
Kriegen mehr ald verdoppelt, die Städte bevölfert, die Oben 
angefüllt. Bloß das unglüdlihe Griechenland war noch bie 
unter Trajan eine Wüfte. Solche Länder die in bie Hände 
ber Generalpächter gefommen waren, bie fie zu Weiden be— 
nugten, die Städte nicht wieder berftellten und allen Anbau 
binderten, waren öde, wenn auch ein Garten gegen bie Zeit 
ber Schlacht bei Aftium. Eben fo aud in Italien; hier wurbe 
ber Aderbau durch Sklaven beforgt, die Bevölferung ftellte ſich 
zwar durch zugeführte Sklaven wieder ber, nahm aber dadurch 
in ganz anderem Berhältnig zu wie in ben Provinzen, wo es 
durch Ingenui geſchah. Es ift feine Declamation wenn Lucan 
vom Zuftand Italien's fagt: Rarus et anliquis habitator in 
urbibus errat. Die Ehe, obgleih fo Teicht zu löfen, war ben 
Meiften zuwider, fie lebten in wildem Goncubinat, die vielen 
Freigelaffenen die auf ben damaligen Inſchriften vorkommen 
find die Kinder die die Herren mit den Sklavinnen erzeugt ha— 
ben. Daber die berühmten Gefege, die Ler Julia und bie Pa- 
pin Poppaea. Die Ausartung und GSittenlofigfeit bes weibli- 
hen Geſchlechts unter den freigeborenen Bürgerinnen war fo 
entfeglich, daß mancher nicht fittenlofe Mann an einer Sklavin 
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eine viel trenere und achtbarere Gattin gefunden haben mag 
als an den vornehmen römischen Damen und es daher als eine 
Gewiffensfache betrachtete nicht zu beiratben. Daher waren 
fehr viel mehr geborne Sklaven und Libertini jegt als Freige— 
borene, und in den großen Häufern obendrein noch unzäh— 
lige Schwärme von gekauften Sflaven. In den Provinzen, 
wo noch die parsimonia provincialis berrfchte, war fein ſolches 
Mifverhältniß, da war eine Bevölferung von Ingenuis, in ei- 
nigen warb fie auch durch die Militärcolonieen ergänzt und 
erfrifcht; ein ſolcher Soldat der fonft ein Brigand war mochte 
wohl wenn er zum Beſitz eines eigenen Heerdes fam, auch wohl 
ein ganz orbentliher Mann werden. Diefe Soldaten machten 
ben Gebrauch der Lateinifhen Sprache allgemeiner; ed war 
fonft fein Heil, die eigene Sprade ber Ränder war Jargon, fie 
befirebten ſich fie aufzugeben, und verfchlechterten fih dadurch 
nicht: das Ziel der Provincialen mußte nichts Anderes fein 
und war nichts Anderes als Römer zu werben, Mitten unter 
der abfcheulichften Tyrannei ftellte ſich demnad die Lebenskraft 
der Länder um das Mittelmeer wieder her. Indeffen war auch 
bie Tyrannei der Statthalter ungleich geringer als zur Zeit der 
Republik, wenigftens unter Tiberius, unter ihm wäre ein be: 
trügerifcher Proconful gewiß nicht freigefprodhen worden. 


er 


Nah Claudius' Tode nahın der fiebzehnjährige Nero den 
Thron ohne Widerrede einz ob Claudius noch eine Verfügung 
zu Gunſten des Britannicus getroffen batte, iſt nicht mehr zu 
entfcheiden. Nero war von ber Natur mit glüdlichen Anlagen 
ansgeftattet, er hatte Talent für Mufif und Kunft, auch für 
Mafchinen, es ift fein Grund zu bezweifeln daß er in der Muſik 
ein Birtuofe gewefen fei. Er war ein Schüler Seneca’s. Am 
Anfang erregte er die gluͤcklichſten Erwartungen, doch ward es ſchon 
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damals den Einſichtsvollen fhwer Daran zu glauben, deren Überzeu- 
gung es war daß Natterbrut Schlangennatur haben müffe. Seine 
Mutter Agrippina war die unwürdige Tochter bes würbigen Ger- 
manicug, bie würdige Schwefter Caligula's; fein Bater En. Domi- 
tius Ahenobarbus war ihrer werth, und fagte felbft, von ihm und 
Agrippina könnte nur ein Ungeheuer geboren werben. Die ganze 
römifhe Welt hatte auch diefe Ahndung, um fo mehr erftaunte 
man, daß Nero fih Anfangs als den Schüler des Seneca und 
bes Burrus zeigte. Burrus war ein braver Biedermann vom 
alten Schlage, ein tüchtiger Krieger, er wurde von Nero zum 
Praefectus Praetorio gemaht: Seneca war ein feiner Welt: 
mann, der fih febr viel mit ber Tugend befhäftigte und fid 
auch wohl für einen alten Stoifer halten mochte, er glaubte 
fiber, er fei der geiftreichfte und tugendhafteſte Mann feiner 
Zeit, doch dispenfirte er fich jeden Augenblid von der Tugend. 
Der Einfluß diefer beiden Männer war in den erften Jahren 
entfchieden: der fohöne Traum von Nero's Liebenswürbigfeit 
war aber ſehr furz, die beiden Führer wurden fehr bald ent- 
fernt. Den erften Anlaß gab die Gittenlofigfeit der ſich 
Nero von der frübeften Jugend an überließ, dann feine 
Mutter, die fein Mittel unverfucht ließ den Sohn in Ab- 
bängigfeit zu erbalten. br arbeiteten Burrus und Geneca 
entgegen, jener aus Liebe für den Staat, dieſer vielleicht auch, 
aber eben fo fehr aus perfönlihen Gründen, weil Agrippina 
ihm feind war. Wann die Veränderung eintrat, läßt fi nicht 
genau angeben, Den Fortgang biefer Veränderung, Die pers 
fönlichen Verbindungen in denen Nero lebte, den Einfluß ber 
Poppaea Sabina, einer fehr vornehmen und wunderfchönen Frau, 
aber angeftedt von der Lafterbaftigfeit ihrer Zeit, die ihn ganz 
in ihre Nete verftridte, den noch verberblicheren Einfluß feiner 
Mutter ſchildert Tacitus: ich will von Nero’d Ausartung und 
gränzenlofer Verworfenheit nicht reden, es ift Alles zu befannt, 
fein Name ift genug. Er bat feine eigene Mutter, gegen bie 
er mufgersgt war, zu ermorben befchloffen und nad einem miß⸗ 
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Iungenen Berfuh ed auch ausgeführt, nach Dio's Darftellung 
durch Seneca’s Einfluß: daß die Rede die er darüber im Se: 
nat verlefen ließ von Seneca war, ift ein Faetum. 

Während er num gränzenlos wüthete und fich täglich mehr 
und mehr im Blutvergießen erging, hält ed Tacitus nicht für 
ausgemacht dag er die Stadt habe anzünden laffen, vielmehr 
fieht er es ale ein Gerede an; ähnlich fieht der Verrüdtheit 
bes Nero, daß er während bes Brandes den Thurm des Mae— 
eenas beftieg und in tragifhem Apparat die ’Alov KAwaıg zur 
Leier fang: willfommen war es ihm auf jeden Fall, Rom nun 
neu anlegen zu fünnen, Diefer Brand, der ſechs Tage lang 
gedauert hat, ift in der Gefchichte von fehr großer Wichtigfeit, 
eine unendlihe Menge von Denfmälern aller Art, biftorifche 
Urkunden, KRunftwerfe, Bibliothefen find untergegangen, bie grö— 
Gere Hälfte Rom's wurde zerftört oder doch wenigftens fehr be— 
fhädigt, bie Straßen wurden alle geraber und breiter angelegt 
und neu aufgebaut, die ganze Stadt nahm dadurch einen an— 
beren Charakter an. Der große Brand yon Eonftantinopel un 
ter Leo Macellas !) im fünften Jahrhundert unferer Zeitrechnung 
ift eben fo für die griechiſche Titteratur von dem zerftörendften 
Einfluß gewefen. 

Nah diefem-Brande überließ ſich Nero feiner gränzenlofen 
Berihwendung und Bauluft und preßte dazu bie ganze rö— 
mifche Welt aus: er baute feinen fogenannten goldenen Palaft, 
ber vom Palatinud, da wo nachmals der Tempel ber Venus und 
Roma?) von Hadrian gebaut wurde, bis zu den fogenannten 
Bädern des Titus (richtiger des Trafan) ging. Vespaſian ließ ihn 
nachher des Andenkens wegen zerflören; einzelne Mauern mögen 
nod in den Subftructionen der Bäder des Titus fich finden; 
ed war ein wunberfchönes Mauerwerk, das mit dem herrlichſten 

) Baflliefus? A. d. H. 
7) Dieſer Name iſt durch Conjectur ergänzt, N. hatte wahrſcheinlich ges 
fagt: der Sonne und des Mondes, ein Heft hat: des Apollo und ... 


(hier folgt ein unleferlicher Name). Die Veränderung Ifl unzweifelhaft 
richtig nach Beſchr. v. Rom III. 1, 104. A. d. H. 


190 Nero. Kriege in Britannien und Armenien. 


Marmor beffeidet war, wir müflen ed und benfen wie ben 
prientalifhen Traum eines Feenfchloffes. 

Nachher ließ Nero auch den Senera binrichten; deſſen 
männlicher Tod macht die Schwäche feines Lebens zum Theil 
wieder gut. Auch Bareas Soranus und Thrafen Paetus wur« 
ben getöbtet, letzterem ging feine Gattin Arria mit dem Beifpiel 
bes mutbigen Todes voran, 

In Nero’s Zeit hatte das römische Reich nicht folche Ruhe 
wie unter Claudius, Unter diefem hatten die Römer in Bris 
tannien Kriege geführt, fih ba feitgefest und es großentheils in 
die Form einer Provinz gebradt. An der Verzweiflung der 
Dritten fieht man, daß das Berhältniß der Provinzen wo ed noch 
neu war, zumal in einem atmen Lande, fehr drüdend wurbe, 
weil nur durch große Erpreffungen etwas Namhaftes da zu ges 
winnen war. Daber ber Aufitand der Britten unter ber gro«= 
fen Königin Boubicea, wie Tacitus fie nennt, Bunduika nad 
Div Caffius. Diefer Krieg war Anfangs verberblih und auf 
jeden Fall bedeutend, die Römer wurden völlig überwältigt, 
ihre Burgen gebrochen, zwei ihrer Städte erobert, viele von 
ihnen umgebradt. Suetonius Paullinus unterbrüdte endlich 
die Bewegung mit vieler Mühe, Boudicca nahm fi das Leben 
und die Britannier beugten ſich wieder unter das römifche Jod). 
So bereitete denn biefer Aufftand die völlige Eroberung Bri— 
tannien’s vor, bie Römer waren jeßt fhon Herren von Eng⸗ 
land mit Ausnahme von Yorkibire und Lancafterfhire und den 
nördlichen Provinzen, Anglefea war römifch. 

Einen anderen Krieg führte Corbulo gegen die Parther im 
Armenien, wo eine jüngere Dynaftie der Arfaciden auf bem 
Thron ſaß. Diefen Krieg führte Corbulo mit ungefchwächten 
Erfolg, eroberte Artarata und Tigranocerta, und bewog Vologae⸗ 
fus um Frieden zu bitten. Der Teste aus biefem Königsge— 
fchlecht, Tiridates, muß fi von Nero mit Armenien belebnen 
laſſen und dazu nah Rom fommen, wird glänzend empfangen; 
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feine Erfheinung in Rom gehört zu den Borfällen deren Ans 
denken fih noch im Mittelalter traditionell erhalten hat, er 
fommt 3. B. in den Mirabilia Romae vor, die Sage geht, er 
babe die Bildfäufen des Kaftor und Pollur, von Phidias und 
Prariteles gearbeitet, nah Rom zum Gefchenf gebradt, natürs 
lich ohne allen Grund. Der Danf den Corbulo für feine Siege 
ärndtete war der Tod. Er war in der damaligen Zeit gewiß 
einer ber beflen Römer, ein Mann ohne allen Ehrgeiz, treu 
und gewiflenhaft, feine Büfte ift vor ungefähr vierzig Jahren 
gefunden worden, feine Züge find edel. 

Nero ging jest von einem MWahnfinn zum anderen über; 
ich möchte glauben, es fei nicht Alles bei ihm auf moralifche 
Schuld zu bringen, es fcheint erbliher Wahnfinn in diefer Fa— 
milie gewefen zu fein, Galigula war fein Oheim. Manches 
that er was bloß veraͤchtlich war, fein Herumziehen in den grie= 
chiſchen Städten, wo er in den Agonen theils als Muſiker, 
Sänger und Dichter, theild beim Pferderennen die Preife zu 
gewinnen fuchte und ſich den anderen Periodonifen gleichftellte, 
Das wäre noch das Unfhuldigfte von feinen Thaten gewefen, 
aber unterdeffen plünderte er auch Griechenland an feinen Kunſt— 
werfen aus. Der Praefertus Praetorio, Tigellinus, der nad 
Burrus eingefegt war, war bamals der Schändlidhfte unter ben 
Kräftigeren, durch den Aufftand des Galba und bes Binder 
warb die Welt von ihm entlebigt. 

Im dreizehnten Jahre der Regierung Nero's brad der 
erfte eigentliche Verſuch aus, fih von ihr zu befreien: eine früs 
bere Verſchwörung des Calpurnius Pifo in ber auch Seneca 
umgefommen war, war eine bloße Hofconfpiration, Truppen 
waren nicht hineingezogen worden. Nero hatte bie Reife durch 
Griechenland angeftellt um feine Eitelfeit zu befriedigen, und 
während er fich bier überall als Sieger frönen ließ, brach in 
Gallien ein Aufftand aus unter einem vornehmen Aquitanier, 
Julius Binder. Die Gallier die das. römifhe Bürgerrecht er⸗ 
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halten hatten haben damals alle, fei es von Julius Caeſar oder 
von Auguftus ber, den Vornamen Julius, wie in Aſien alle 
Tiberius Claudius heißen, (fo ohne Zweifel Tib. Claudius 
Galenus). Dieß hat Grund gegeben zu der Berwirrung im 
römifchen Namenfpftem: Julius Agricola mag wohl, ungead= 
tet er aus der römifchen Colonie Forum Julii war, ebenfallg 
von gallifhen VBoreltern abftammen, was Tacitus natürlich vers 
fchweigt. Julius Binder hatte den Rang eines römischen Se— 
nator und brachte durch feine Reihthümer und feinen Einfluß 
einen Aufftand zu Wege, der einen ganz anderen Eharafter hatte 
als ein früherer Aufitand unter Tiberius; fein Gebanfe war 
bloß, als Römer das Jod des Nero abzufhütteln, nit Gal— 
lien von Rom felbft loszureißen. Er fand fehr großen Bei- 
ftand und Hatte fih fhon von Aquitanien bis Befangon aus— 
gedehnt. Die Gefhichte biefer Zeit ift in einem traurigen Zu— 
fand, da Taritus fehlt und von Dio bloß der Auszug des 
Kiphilinus vorhanden ift. Bei Befangon begegnete Binder dem 
T. Virginius Rufus, dem Befehlshaber der germanifchen Trup= 
pen, einem ausgezeichneten Mann, einem ber wenigen uneigen= 
nüßigen und wahren Patrioten die Rom noch hatte. Diefer 
fürdhtete von einem ſolchen gallifhen Aufitande, wenn er aud 
nur Rom’s Befreiung zum Ziele hatte, Auflöfung des Reiche, 
fie ſchloſſen Waffenſtillſtand und vereinigten fi beide dahin, 
die Autorität des Senats anzuerfennen. Die germanifchen 
Truppen wollten Rufus zum Kaifer haben, er verweigerte es 
aber: Binder wurde dagegen in einem zwifchen beiden beeven 
ausgebrochenen Tumult erfchlagen. 

Unterdeffen wurde in Spanien Servius Sulpicius Gaͤlba 
zum Kaifer ausgerufen; in diefem Lande war nur eine Legion, 
aber viele Beteranen aus denen fih eine Miliz bilden ließ. 
Galba war aus einem der ausgezeichnetften vrömifchen Ger 
fchlechter, der Vorname Servius war bei den Sulpiciern ganz 
feftftehend, wie Appius bei den Claudiern, er war aber ale 


Ser. Sulpicius Galba, 19 


Vorname ganz verwifcht und faft zum Nomen geworben, fo 
baß zuweilen nod ein Borname davor kommt, was eigentlich 
ein Irrthum ift, aber begreiftih. Über Galba’s Charakter wif- 
fen wir nicht viel, hätten wir bloß Suetonius, fo würden wir 
in Berlegenheit fein und einen Begriff über ihn zu machen, 
denn Suetonius hat felbft Feine Anfchauung von Charafteren, 
er ift nur ein angenehmer und Tebhafter Anefdotenerzähler: 
etwas Licht über Galba gibt und der Anfang der Hiftorien bes 
Tacitus. Galba ftand in Achtung bei der Armee, er war in 
feinen friihen Tagen ein guter Feldherr und ein für die da— 
maligen Zeiten untabelhafter Statthalter gewefen: jest aber war 
er in feinem ein und fiebzigften Jahre, und unter den Einfluß 
von unmwürdigen Leuten, namentlih von Freigelaffenen gekom— 
men. Diefe Art Fleiner Höfe von Freigelaffenen, trug unendlich 
viel zur Verfhlimmerung bes römifhen Charakters bei, Im 
Allgemeinen war im römischen Neiche Erbitterung gegen Nero, 
außer bei ben entjeglihen Menſchen, deren ed nicht wenige gab 
und die an ihm ihre Freude hatten. Galba feste fih in Marfch 
und bildete bald aus den vorhandenen Römern und Stalifern 
neue Regionen. Nach den dunklen Erzählungen fcheint es num 
daß er den Schein annahm, als feien die Gallier Rebellen ge- 
gen die Majeftät des römifhen Senats, ungeachtet fie fih un— 
ter Binder nur gegen den Tyrannen in Aufftand gefest hatten, 
und er gewährte feinen Truppen die Plünderung ber füdlichen 
gallifhen Städte. Virginius Rufus erflärte fi für ihn und 
Beide gingen nun auf mehreren Wegen über die Alpen. Für 
Nero warb fein Schwerbt gezogen, obgleich die Praetorianer 
ihm ergeben waren, ohne allen Widerftand öffneten ſich die Al— 
pen und die empörten Heere näherten fi der Hauptftabt, Nero 
fand fih von Allen verlaffen. Der Senat ging ſchnell aus fei- 
ner bisherigen Kriecherei in Trog und Beratung über, Nero 
entflob aus dem Palaft und flüchtete in die Hofftätte eines An— 
gehörigen vom Palafte; bort verbarg er fih und gab ſich mit 
Niebuhr Vorl. üb. d. R. ©. IM. 13 
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dem höchſten Widerfireben und mit ungewiffer Hand eine töbt- 
liche Wunde, Über ihn und fein Andenken wurden alle mög- 
lihen Verdammungen ausgefprocdhen, indeß wurde feine Reiche 
boch begraben. 


Servius Sulpiceius Galba. M. Salvius Otho. 
A. Vitellius, 


Galba rüdte in Rom ein, Hätte er fich freigebig gezeigt, 
fo hätte er die Gemüther leicht gewinnen Fönnen: er ftieß aber 
auf allen Seiten an. Theile beſchützte er einige Genoffen Ne- 
ro's gegen bie öffentliche Animadverfion, theils ſtrafte er fie. 
Dann geizte er; Defonomie war gewiß notbwendig, aber er 
übertrieb fie, gab den Praetorianern fein Donativ und ben 
Truppen mit denen er gekommen war bas allerfpärlichfte, zeigte 
den Praetorianern Haß und Mißtrauen und entließ dennoch 
feine Soldaten bie auf wenige bie er einquartierte. Die Prae⸗ 
torianer waren baber Herren feines Lebens, an zebntaufend 
Mann ftarf: er hätte fie vertreiben und becimiren follen als 
Theilbaber der Gräuelthaten Nero’d. Der mädhtigfte Mann 
ber Stadt war zur Schande der Zeit M. Salvius Dibo, ein 
Mann obne glänzende Vorfahren, deſſen ganze Erfcheinung bloß 
von der Gunft Nero's herruͤhrte, ein Petitmaitre ber damaligen 
Welt in der allerwidrigften Geftalt, die fi im Alterthum viel 
ärger zeigte aldein ber neueren Zeit, der Genoffe vieler Aus⸗ 
ſchweifungen Nero's, — Graufamfeit kann man ihm nicht mit 
Gewißheit vorwerfen. Er war ·veich, aumuthig, was man lie⸗ 
benswürbig nennt, und hatte die populäre Art bie auf bie 
Stimmung der Praetorianer den größten Einfluß üben mußte, 
In ihm faben diefe alfo auch den ber ihnen Nero, den fie im» 
mer mehr zu vermiffen anfingen, erfegen fonnte. Galba, der 
fhon erfuhr daß die beutfhen Truppen am Oberrhein unter 
Caecina und Fabius Balens fehwierig wurden und ibn nicht 
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anerfennen wollten, fuchte ſich zu flärfen durch die Adoption 
eines ausgezeichneten jungen Römers, bed Galpurnius Piſo. 
Die Wahl war aber unglüdlih, denn Pifo hatte nichts als 
fein vornehmes Geſchlecht und feine perfönlihe Unbefcholtenheit 
für ih. Wäre Galba nicht altersfhwach geworden, fo hätte 
feine Regierung ganz löblich werben können; er hatte aber theile 
burd feinen Geiz die Zuneigung aller Befferen verloren, theils 
weil die Gerechtigkeit durch feine Günftlinge Vinius, Laco und 
Icelus unter feinem Namen fhändlih gemißbraudt und fäuf- 
lih gemacht wurde. Otho hatte auf die Adoption für fich ge- 
rechnet; Galba mochte adoptiren wen er wollte, e8 wäre fein 
Berderben gewefen, wenn es nicht Olho war, und dazu hatte 
der alte Krieger zu viel Liebe zum Vaterland. Mit tiefer Si— 
mulation brachte Otho die Praetorianer dahin, ſich erklaͤren zu 
wollen in dem Augenblick wo er ſie auffordern würde. Dieß 
geſchah. Die Stadt war damals ganz offen, die Praetorianer 
rückten in die Stadt und auf's Forum. Galba, der perſönlich 
mit Piſo erſchienen war um zu beruhigen, wurde, ehe noch die 
germaniſchen Truppen in die Stadt gezogen werden konnten, 
niedergeſtoßen und Otho zum Kaiſer ausgerufen. 

Der Senat war noch ſo viel werth daß er dieſe Wahl 
verabſcheute: allein etwas Beſſeres war auch durch Vitellius 
ben die Truppen an ben deutſchen Gränzen ausgerufen hatten 
nicht zu erwarten, Vitellius war ber bei weitem Pöbelhaftere 
und Schlechtere von ben Beiden, Seine thierifhe Gefräßigfeit 
zeichnete ihn aus; es ift unbegreiflih wie Galba ihm ben Ober- 
befehl über die Truppen in Deutfchland geben konnte. Er hatte 
eine Art Popularität durch feinen Bater, der dreimal Eonful 
und auch Genfor war, der ein gutmütbiger Menſch gewefen fein 
muß aber verworfen durch bie niebrigfte Schmeichelei gegen 
Elaudius, übrigens Niemandes Feind, daher in Gunft beim 
Bolle. Diefe Gunft ging auf den Sohn über, der aber fein 
ganzes Leben in thierifcher Sinnlichfeit und Gemeinheit bin- 
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brachte. Er war fchon fieben und funfzig Jahr damals alt, 
man kann aber auch nicht fagen daß er feine Jugend beffer 
hingebracht hätte: Caecina und Fabius Valens müffen ihn nur 
augenblicklich haben vorfchieben wollen, dann aber aus dem 
Wege räumen und entfdeiden, wer von ihnen beiden zur Herr- 
haft fommen follte. Bitellius war verfhwenderifh gegen die 
Soldaten, er ſchmeichelte ihnen indem er ihnen Alles bewilligte, 
während ber alte Galba durchaus nur das Nothwendigſte ber- 
geben wollte, Er rüdte gegen Italien vor; bie Gefhwindig- 
feit mit der er beranfam zeugt von ber Beweglichfeit der rö- 
mifhen Soldaten und von ber Trefflichfeit der Landſtraßen. 
Otho bildete ein Heer; BVitellius fand an den Gränzen Wider: 
ftand bei den Legionen in Moeſien und Pannonien, die ed an 
maßend fanden daß bie deutfchen Truppen ihnen einen Kaifer 
aufdrängen wollten. Auf diefe fonnte alfo Otho rechnen, eben 
fo auf die im Orient, wo damals nod feine Empörung Statt 
gefunden hatte, Italien war der wehrlofefte Theil des ganzen 
Staats, nicht viel mehr Truppen als die Praetorianer waren 
da, mit ihnen rüdte Dibo aus, Gaecina und Valens waren 
ſchon über die Alpen gefommen, ehe Otho mit feiner ſchnell 
zufammengerafften Macht am Po erfhien. Das erfte Treffen 
war glüdlih für die Dihonianer, Nun hätte Otho den Krieg 
in die Länge zieben follen, da er viel größere Hülfgmittel und 
weit mehr Geld batte, auch auf VBerftärfungen rechnen fonnte: 
da entfhloß er fih zu feinem Unglück zu einer Schlacht bei 
Bedriacum in der Nähe von Cremona, welche nachtheilig aus- 
fiel. Noch war nit Alles verloren, aber Otho faßte ben Ent- 
ſchluß feinem Leben ein Ende zu machen, und fagte zu den Zu— 
rüdbleibenden, fie ſollten fih fo gut wie möglich mit dem Sieger 
auseinanderfegen. Man fieht hierin gewöhnlich die Handlung 
eines edlen Menfchen, der nicht will dag Blut fliege um feine 
Ehre, auch Tacitus fcheint es fo anzufehen; ich fehe darin nichts 
als die Handlung einer im höchſten Grade effeminirten Seele, 
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für welche die Anftrengung eines langen Kampfes, das Schwe- 
ben zwifchen Furcht und Hoffnung das Härtefte iſt. Derglei- 
hen Charaktere fiehbt man nicht felten; fo 3. DB. laſſen Leute 
bie das Geld fehr Tieben doch oft Lieber Biel fahren als daß 
fie die Mühe eines großen Proceffes übernehmen, Juvenal be- 
trachtet Otho's Handlung eben fo wenig mit Achtung. Tacitug 
bat im Grunde Otho auch nicht höher angefchlagen als er es 
verdient, doch müflen wir bedenken, daß wenn ein großer Schrift- 
fteller eine wahrhaft tragiſche Handlung befchreibt, es leicht da— 
bin kommen fann daß er ed mit einer Gemüthsbewegung thut 
die von moralifchem Urtheil himmelweit verfchieden ift. Otho 
ftarb in feinem fieben und breißigften Jahre, am fünf und 
neunzigften Tage nad feiner Ausrufung. Galba hatte fieben 
oder aht Monate regiert. 

Bitellius feßte fih in den Befig von Rom und bem kai— 
ferlihen Palaftl, er nahm nun die Miene eines Rächers des 
Galba an, während er fih doch felbft gegen Galba empört 
hatte, und ließ über hundert Praetorianer binrichten. Übrigeng 
ging ed, feine perfönliche Verächtlichfeit abgerechnet, Anfangs 
nicht fo fhlimm wie man erwartet hatte, Bald aber (70 n. 
Chr. ©.) warb feine Zufriedenheit geftört durch die Kunde von 
dem Aufftand der moefifchen Legionen; dieſe hatten dem Otho 
zu Hülfe kommen follen und wollen, und fanden nun unter ben 
Befehlen eines höchſt ehrgeizigen Tribunen, Antonius Primus, 
Zugleich vernahm er, daß die fprifchen und die parthifchen Le— 
gionen, jene unter T. Flavius Vespaſianus, dieſe unter Lici- 
nius Mucianus, ihm die Anerfennung verweigerten. Dod 
biefe beiden letzteren Aufitände waren fern, beide Heere hatten, 
das eine mit ben Parthern, das andere mit den Juden, genug 
zu thun, fie fonnten das Land nicht verkaffen, ohne die Grän— 
zen ben Einfällen der Feinde bloßzuftellen, Es ift mir aud) 
ganz unerffärlich, wie die Legionen vom Nhein nad Jtalien 
weggezogen werben fonnten, ohne daß bie Barbaren herein— 
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brachen. Spuren finden ſich von abgeſchloſſenen Verträgen, aber 
daß fie Verträge ſchließen wollten, ift eben unbegreiflich: es 
fheint ſich feit Saligula ein friedliches Verbältniß feftgefegt und 
die Deutfchen alle Luft zum Angrifföfriege verloren zu haben. Die 
Gegend zwifchen Oberrhein und Oberbonau mag wohl ſchon 
römifch gewefen fein, obgleih der Pfahlgraben erft fpäter ge- 
zogen ift. 

T. Flavius Vespaſianus der bei allen feinen Fehlern als 
ber instauralor rei publicae betrachtet werden muß, war das 
mals in dem jüdifchen Kriege begriffen. Ein ſchwerer Fleden 
haftet auf ihm, der nicht abgewaſchen werden kann, aber fonft 
find feine Fehler ſehr zu entſchuldigen. Der Aufftand der Ju— 
den war ſchon unter Claudius durch Mißhandlung und Ufur- 
pation veranlaßt; ed gibt wenige Kriege die fo fehr die Auf: 
merffamfeit der Nachwelt verdienen wie biefer, ich würbe ihn 
ſehr gern wegen feiner grauenvollen Größe ausführlich erzählen, 
aber die Zeit geftattet es nicht, auch gehört das Wichtigfte darin 
mehr in die jüdifhe als in die römifche Gefchichte. Ich ver- 
weife auf Joſephus, deffen Buch bei manden Fehlern der 
Dietion zu den intereffanteften Gefchichtsbüchern gehört die ung 
aus dem Altertum geblieben find. Ich zähle es auch neben 
Caeſar's Commentarien zu ben Tebrreichften, durd das Licht das 
er über römische Taftif und Belagerungsfunft verbreitet. Jo— 
ſephus war ein Pharifaeer, deffen kann er ſich wicht entichlagen, 
zwar nicht fo fchlecht wie die bes Evangeliums, aber der pha— 
rifaeifhe Sauerteig iſt auch in ihm, er bat eine unerträgliche 
Nationaleitelfeit um berentwillen er Manches in der älteren 
Gefchichte verdreht, was man faum anders als Verfälſchung 
nennen kann: in feinen Zahlen Tiegt orientalifhe Ruhmredigkeit, 
fie find evident unmöglich. Überall fieht man den Morgenlän- 
ber bei aller feiner griehifhen Bildung, denn bie auf einige 
ftebende Fehler Schreibt er fehr gut griehifh. Man nennt ibn 
gewöhntih Flavius Joſephus, ohne Zweifel hieß er Titus Fla— 
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vius Zofephus nach dem Kaiſer der ihm Freiheit und Bürger: 
recht gab, 

Vespaſian ftand nun alfo mit einem ftarfen Heer in Ju— 
daea, die Juden Teifteten ihm verzweifelten, beldenmüthigen Wi- 
berfiand. Er war von geringem Gefchlecht, fein Großvater 
hatte ſich zuerfi etwas über die Dunfelheit gehoben; er war 
nicht eitel, daher wurden ihm feine berühmten Vorfahren ange- 
bichtet. Er felbit, damals fechzig Jahr alt, war die böfen Zei- 
ten bes Galigula, Claubius und Nero hinburchgefommen, indem 
er fih Manches hatte gefallen laffen müffen, er hatte die Skla— 
verei der Welt getheilt und bei Beranlaffungen die Rolle eines 
unfreiwilligen Sklaven fpielen müffen. Als ausgezeichneter Of- 
fieier war er allmählich binaufgefommen ohne Mafel der Grau— 
famfeit und Lingerechtigfeit, was ihm um fo mehr Ehre macht 
da er das Geld fo fehr liebte. Sein Geſchlecht fiammt aus 
Nurſia im hohen Sabinergebirge, woher auch Sertorius war; 
ba hatte fi ber altitaliihe Stamm am reinften erhalten: auf 
Beide geht Fronto’s Ausdrud Nursina durities. In der römi- 
fhen Armee war er allgemein gefannt und geachtet. 

Mucianus in Syrien gebörte zu den höchften römifchen 
Familien, den Liciniern, auch von den Duciern ſtammte er; er 
fab aber ein daß die vornehme Geburt jegt nicht mehr von 
Einfluß war, aud war er weichlich, er hatte Tact genug um 
zu fühlen daß er unter Vespaſian ſtehe. Sie waren fehr ver— 
fehieden von einander, und früher gefpannt, jegt bot Mucianug 
bem ftrengen, harten Bespafian die Hand zum Bergleih. Mu— 
eianus hatte, ohne böfe zu fein, die Lafter feines Kreifes ange- 
nommen, er hatte wenig Ehrgeiz und hielt es für gerathener, 
unter einem Kaifer feiner Wahl zu ſtehen. Bespafian Dagegen 
war frei von den Fehlern der vornehmen Welt und hatte viel- 
mehr bie eigenthümlichen Tugenden des niederen Standes: er 
hatte Galba anerkannt, nach deffen Tode aber Fam ibm ber 
Gedanfe felbft den Thron einzunehmen, benn er hatte bad Be— 
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wußtfein dazu tüchtig zu fein. Er brauchte aber gar nicht fel- 
ber zu entfcheiden, denn Antonius Primus fiegte mit den moe— 
fifchen Legionen über das entgegenftehende Heer ber Feldberren 
des Bitellius bei Cremona. In Nom war auch ſchon der Auf- 
ftand. Hier war der Bruder des Bespaflan, T. Flavius Sa— 
binus, Praefect, und fein jüngerer Sohn, Domitianus, gewif- 
fermaßen als Geißel. Gegen bdiefe war Bitellius Anfangs 
irritirt, dann erfchredt und wollte capituliren, befonders nach der 
Schlacht bei Eremona war er ganz milde; als ſich aber nach— 
ber andere Symptome zeigten, wandte er ſich wieder und wollte 
fie verbaften. Sie flüchteten auf das Capitolium, dieſes wurbe 
eingenommen, und ging zum zweiten Mal nad Sulla in Flam— 
men auf, Domitian rettete fein Leben mit genauer Notb. In 
Rom war völlige Anarchie. Wenn damals Jemand vom Thron 
berabfteigen wollte, fonnte er fein Leben nicht retten, weil es 
feine Mlöfter gab wie in der byzantinifchen Zeit, Die vespa- 
fianifche Partei, die fih allmählich bildete, ftärkte fi durch Die 
Erfolge des fiegenden Heeres, und dieſes rüdte unaufbaltfam 
gegen Rom vor, wo nun die unfinnigften Exrceffe auf beiden 
Seiten vorgenommen wurden. Die Sieger befamen Rom ohne 
Bertheidigung in ihre Hände und Vitellius ward ermorbet. 


T. Flavius Vespafianus Titus, Domitianus. 


Unter dieſen Umftänden bemeifterte fih Domitian, ein ſehr 
junger Menfch im Anfang der zwanziger Jahre, der Gewalt in 
Abwefenheit feines Vaters, ber ältere Bruder Titus blieb in 
Judaea zurüd, Bespaftan fam aber noch Tange nicht nach Rom, 
In diefer erften Zeit fielen noch fehr viele Grauſamkeiten vor, 
mehr aus perfönlicher Race, ald aus Parteirüdfihten. Ves— 
paftan felbit hatte fehr viel Gutes, aber feine Partei war um 
nichts beſſer als die entgegengefegte, wie in den leuten Jahren 
des breißigfährigen Krieges, wo die fchwebifchen, franzöſiſchen und 
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faiferlichen Heere gleich fhlecht und verheerend waren. Die 
traurigen Begebenheiten dieſer Fleinen Menfchen find wunber- 
voll von einem fehr großen Mann erzählt, der jedoch feinen 
diefer Männer zu feinem Helden madıt. 

Bespaftan kam ſehr fpät nah Rom, was viele fchlimme 
Folgen hatte; Rom war inzwifhen unter der Herrichaft eines 
höchſt fittenlofen und tyrannifchen jungen Mannes, der fich jest 
ſchon eben fo zeigte wie fpäter. Einige unter den Senatoren, 
befonders ein Mann der aber nicht in feine Zeit hineinpaßte, 
Helvidius Priscus, ließ fich zu einer ganz intempefiven Fronde 
gegen die Regierung binreißen, ein Unglüd für ihn, für Ves— 
paſian und für das Reich. Inter diefen Umftänden entwidelte 
fih aud in Gallien eine Stimmung deren Symptome fih ſchon 
früher gezeigt hatten. Schon unter Kaifer Tiberius war ein 
Aufftand der Aedner unter Zulius Sacrovir ganz unfinniger- 
weife gewefen; nachher fam der des Binder, in welchem fich eine 
nationalgallifhe Gefinnung zeigte, und wahrfcheinlih um bie- 
fer willen ließ Birginius Rufus ihn ermorden und fein gallifches 
Heer zerftreuen, was bdiefer Handlung einen moralifch böfen 
Anftrih gibt. Der Tod des Binder muß als ein Ereigniß be- 
trachtet werden das bie nationale Gefinnung bei den Galliern 
nicht beruhigte fondern nur noch mehr anfeuerte. Wir haben 
überall von dem Zuftand Gallien’s unter den Römern gewiß 
ganz und gar feine abaequate Vorftellung; es ift nicht anders 
möglich als daß das Land ſchon feit Caeſar's Zeit in Blüthe 
gemwefen fei, von dem füdlichen Gallien ift ed gewiß. Alle un- 
fere Kenntniß von Gallien befchränft fih auf die wenigen Er- 
wähnungen in ber Gefchichte und auf das was bei Plinius und 
Strabo darüber vorfommt; biefe Beiden aber reden nur von 
ben Givitates, erwähnen aber die Hleingren Orte gar nicht und 
laſſen uns ohne Nachricht über den inneren Zuftand. berfelben. 
Hier erkennen wir biefelben bloß aus dem Anfang von Taritus’ 
‚Erzählung, fonft fommen fie in ber Geſchichte gar nicht wieder 
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vor bis zum Ende des dritten Jahrhunderts, worüber bie fläg- 
lichen Scriptores historiae Auguslae berichten, die Stinerarien 
geben auch nur wenige Orte an einigen Landſtraßen. Daber 
ſieht Gallien auf unferen Karten aus wie ein neuangebautes 
Land mit wenigen Städten, bag ift aber nur eine Wirkung ber 
zufälligen Urfache daß die Nachrichten fo bürftig find. Der 
Drient dagegen kommt von ber macebonifchen Zeit bis in bad 
fünfte, fechste Jahrhundert ununterbrochen in ber Gefhichte vor, 
baber find die Karten von Sleinafien und Syrien voll von 
Städten. Gallien tft unter den Römern ein fehr angebautes, 
ſtark bewohntes Land gewefen, man findet in Frankreich an vie: 
fen Orten Ruinen von Städten von großer Bebeutung, deren 
Namen ganz unfiher oder gar nicht befannt if. So hat man 
vor Kurzem in ber Nähe von Mümpelgard prächtige Ruinen 
von einem Drt gefunden der wahrfcheinlih nur in einem Sti- 
nerarium, und auch da nur, mit zweifelhaften Namen vor- 
fommt; die Ausgrabungen bei Balenciennes und in der Nor— 
manbie und anderswo zeigen Stäbte von großem Umfang und 
offenbar von großer Bevölkerung. Man müßte zur Bervoll- 
fändigung der alten gallifchen Geographie fih an die Urkun— 
den aus der merovingifchen und carolingifhen Zeit halten, wo 
bie Drie Tateinifhe und galliihe Namen von altem Urfprung 
batten: denn da wurden die Städte nicht nen erbaut, denn es 
war eine Zeit der Zerftörung. Damals nun war die Bevölke- 
rung Gallien’s durch die cimbrifchen Kriege beinahe vertilgt, 
dann durch Caeſar von Neuem fchwer heimgefucht: feit hun— 
dert und zehn Jahren aber war Friede, in folder Zeit muß 
die Population in einem fo gefegneten Land fich verdoppelt und 
verdreifacht haben. Denfelben Wohlftand wie in Frankreich 
darf man nicht in ben germanifchen Gegenden längs dem Rheine 
annehmen, fo wie fie gewiß auch in ber Cultur weit binter 
ihnen zurüdftanden: fie waren dem eigentlichen Deutfchland fehr 
ähnlich, hatten ftarfe Bevölferung, viele Dörfer, aber Städte 
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faft gar nicht. Die Bevölkerung berfelben ift fehr mit Unrecht 
zu Gallien gerechnet worden, fie ift durchaus beutfch feit Cae— 
far, wahrſcheinlich auch ſchon viel früher, fie hat nie zu Gal— 
lien gehört, außer politifh unter den Römern, Es hatte fi 
eine Gränze zwifchen den Römern und Deutfchen, wabhrfchein- 
lich durch Berträge, feftgefegt, das Land zwifchen Maas und 
Waal, die insula Batavorum bie den Römern unterthänig war; 
es Tag römische Beſatzung da, fie hatten aber doch noch nicht 
bie römische Eultur angenommen. Bon biefen Batavern ging 
ber Aufftand des Civilis aus, und verbreitete fid) über Die 
beutfchen Provinzen des römifchen Reiche und über Frankreich, 
bie Lingoner traten an die Spitze. Die Empörung war fehr 
gefährlich, die deutfchen Völker auf dem rechten Rheinufer er- 
Härten fi dafür, bie einen rühriger, die anderen Täffiger, nur 
binderte fie ihre Theilung und Spaltung, vielerlei Eiferfucht 
und Kleinlichfeit. Die römifchen Feldherren dagegen ftanden 
ihnen mit Entfchloffenheit entgegen. Noch weniger Einheit als 
unter den Deutfchen gegen einander war unter Deutfchen und 
Galliern; weit näber noch als fie fanden fih Gallier und Rö— 
mer, da die vornehmen Gallier römifhe Spradhe angenommen 
hatten und römische Sitten bei ihnen allgemein herrſchten. Wie 
der Aufftand endigte, wiffen wir nicht genau, denn Tacitus' 
Hiftorien drehen gerade hier ab: daß fie unterlegen find, folgt 
von felbft aus dem nachherigen Zuftand, und eine Erwähnung 
des Kiphilinus fagt es auch ausdrücklich. Domitian maßte 
ſich, noch ehe Vespaſian ankam, den Befehl in dieſen Gegen— 
ben an, aber an ber Unterwerfung ber Empörer hatte er fei- 
nen Theil, dieſe warb von den Feldberren feines Vaters voll- 
führt. 

Vespaſian regierte über neun Jahre und feine Regierung 
war durchaus wohlthätig. Es ift fchwer über ihm zu urthei- 
len, da Tacitus uns fehlt: Suetonius ift als Charaftermaler 
ſehr fchlecht, feine Urtheile find eben fo werthlos wie Die ber 
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Seriptores historiae Auguslae, er ift gar nicht zum Geſchicht⸗ 
fchreiber berufen, Er ift ein gelehrter Mann, fchreibt nicht 
übel, aber er bat gar feine Ülberficht; die früheren Zeiten find 
beffer von ihm gearbeitet, weil er da Bücher vor fi hatte, 
ohne Bücher Fonnte er aber nicht viel machen, diefe Zeiten bie 
er felbft erlebt oder von denen die fie erlebt hatten gehört hat, 
find gerade die ſchlechteren. Sein Werk fällt gewiß vor bie 
Erfheinung von Tacitus’ Hiftorien: hätte er dieſe vor ſich ge— 
habt, fo hätte er die Anarchie nach Nero’s Tode nicht fo fchledht 
befchreiben fönnen; ed muß eine Jugendarbeit fein, nicht aus 
der Zeit wo er Gabinetsfeeretär bei Hadrian war. Wir find 
ſehr fchleht daran, fo wie durchgehende die Materialien zur 
Kaifergefhichte fehr fchlecht find ; Hätten wir Dio, fo wären wir 
geborgen, wir haben aber bloß den matten Auszug des Xiphi- 
linus. Wir können ung daher nur an einzelne Züge halten. 
Suetonius lobt Vespaſian und erzählt dabei Geſchichten die 
das Rob entweder aufheben oder nicht aufbehalten werden muß- 
ten, weil es leere Gerüchte waren: vergleichen wir Beides, fo 
wundern wir ung mit Recht, wir find baher über Einiges un— 
gewiß. Ausgemacht Fönnen wir Folgendes annehmen: Vespa— 
fian war ein Dann dem das höhere Geiftige, ein Her; im Bu— 
fen, wie es Trajan hatte, fehlte, aber ein recht vorzüglicher 
Mann in der Zeit in welcher er Iebte, ein rechtſchaffener, ge— 
rechter Mann, befonders negativ, er erlaubte ſich feine Tyrannei, 
nur einzelne Erpreffungen werben erwähnt. Seine Sitten wa- 
ren fo unbefholten wie man fie bamald nur immer erwarten 
fonnte, Nah dem Tode feiner erften Gemahlin lebte er in ei— 
ner Gewiſſensehe mit einer Frau niederen Standes, ber er aber 
alle Ehren einer rechtmäßigen rau zufommen Tieß und mit ber 
er glücklich lebte: fie muß aud eine ausgezeichnete Frau gewe— 
fen fein. Er hatte Widerwillen gegen bie Schlemmerei und bie 
entfeglich gemeine Verfhwendung der Küche die unter den Rö- 
mern fo verbreitet geworben war: ber Lurus hatte fih por« 


Vespaflanus. Hinrichtung des Helvidius Priscus. 205 


züglih auf überladene und mit unfinnigen Koften ausgerüftete 
Gaftmähler geworfen. Bespaftan aber hatte feine alten einfa— 
chen Neigungen unverändert beibehalten, feine Regierung durch 
Beifpiel und durch den Tauten Ausdruck des Unwillens diefer 
Lebensart entzogen, und brachte Dadurch eine Reform im römifchen 
Leben hervor die biftorifch merfwürbdig if. Nie ift diefe Praſ— 
ferei unter den Römern wieder fo herrfchend geworden wie in 
der Zeit vor Vespaſian; im vierten Jahrhundert fand fie fi 
nad Ammian’s vortreffliher Schilderung unter den Großen 
wohl wieber ein, die Wurzel aber hat Bespafian ausgerottet. 
Er regierte den Staat mit großer Sorgfalt und Gewiffenhaf- 
tigfeit, ftellte alle VBerfchwendung ein und bradte Ordnung in 
die verwirrten Finanzen, er zeigte fein Mißtrauen gegen bie 
Statthalter und Half aud auf der anderen Seite den Provin- 
jen gegen die Statthalter, Nur die Gefühle einer feineren 
Seele waren ihm fremd, er that nichts für das Intellectuelle 
und hatte Antipathie gegen die Gebildeten und Philofophen, 
‚gegen die Männer die etwas Anderes waren als eigentliche Ge— 
fhäftsmänner; diefe hielt er für überflüffig, und war fogar 
feindfelig gegen fie geftimmt. Helvidius Priscus ber perſönlich 
und intellectuelf, dem Geift und der Bildung nad gewiß zu ben 
erften Männern Rom’s gehörte, befannte fih zur ftoifchen Phi— 
Iofophie. Die römifchen Stoifer hatten eine nicht zeitgemäße 
Beimifchung von Nepublicanismus, welche eine unverzeihliche 
Petulanz hervorbrachte die zu nichts Guten führen fonnte; Hel- 
vidius verfannte das Gute an Vespaſian und überließ ſich ei- 
‚ner ganz unnügen Oppofition. Darin ift er nicht zu entfchul- 

digen, das Übelfte aber war daß Vespaſian fo feindfelig gegen i 
ihn wurde daß er ihn hinrichten Tieß, es ift das ebelfte Blut 
bes römifhen Staats das er bier vergoß. Sonft hielt er fi) 
rein von Blut, bei anderen Gelegenheiten fogar, wo er nicht 
fo provocirt war, zeigte er fih im Grunde milde. Auch war 
‘er dankbar, Murianus und Anderen ſah er fehr viel nad, 
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Antonius Primus verlor auch das Leben, aber verbient: er 
batte die Revolution für Bespafian gemacht um dann das rö« 
mifhe Reich felbft zu beberrichen, und da ihm das nicht ge— 
lang, confpirirte er. Befonders wirft Sueton dem Bespafian 
feinen Geiz vor, davon wiffen wir aber gar nicht ob es wahr 
if. Er foll gefagt haben, der Staat bedürfe quadringenlies 
millies um fich zu erhalten, d. i. zweitaufend Millionen Thaler, 
das fcheint ganz undenkbar; denkt man ſich felbft alle Länder 
bes damaligen Staats fo blühend wie jegt Italien und Franf- 
reich, fo fcheint es kaum möglid daß eine folhe Summe aufs 
gebracht werden fonnte. Auch läßt fih nicht einfehen wozu 
man fie brauchte, bei einer Armee von ungefähr viermalhun- 
berttaufend Dann, obgleich dieſe einen dreifachen Sold, täglich 
einen Denar, erbielt. Die Zahl ift unmöglid richtig, Freilich 
bat er viel auf Bauten verwandt, aber bas Bauen gehört doch 
nicht zu den eigentlichen Bebürfniffen des Staates. Unter Bes- 
pafian find in Rom und anderswo fehr große Werfe aufge» 
führt worden, und nicht bloß unentbebrliche fondern auch foldhe 
die durch ihren Glanz das Reich auf ewig zierten, wie bad 
Coloſſeum und der Friedenstempel: das widerfpricht feiner sor- 
didissima avarilia, folhe Thatfachen find den Aneldoten bes 
Suetonius entgegenzuftellen. Vespaſian ftarb nach zurüdgeleg- 
tem neun und fechzigften Jahre. 

Die eigentliche Regierung hatte unter ihm fein Sohn Ti— 
tus geführt, der als er aus Jeruſalem zurüdfehrte das zwei 
und dreißigfte Jahr erreicht hatte: Vespaſian fühlte feinen Be— 
ruf dafür, Titus mag an Bielem was von Ungerecptigfeiten 
in Bespaflan’s Regierung vorfam Schuld gewefen fein, wie 
fonderbar auch der Contraft zwifchen feiner eigenen Regierung 
und diefer Verwaltung erfcheinen mag; vor feines Vaters Tode 
war er fehr unbeliebt, man ſah auf ihn nur mit Furcht und 
Angſt. Was fpäter an ihm. gerühmt wurde, fo daß man ihn 
deliciae generis humani genannt bat, war im Grunde feine 
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große Farilität, es fcheint der Wunfch in ihm gewefen zu fein, 
feine Umgebungen durch Freigebigfeit zu erfreuen, fie zu be— 
fehenfen ; dazu brauchte er die von feinem Vater, der ſich die 
Finanzen vorbehalten hatte, zufammengeiparten Schäge. Es ift 
nicht Teiht ein Negent für die römische Welt wahrhaft wohl- 
thätiger gewefen als Vespaſian. Zu Vespaſian's fchönen Ei— 
genfchaften gehört die Offenheit feines Charakters, daher er dem 
Titus völlig traute, ihn zum Praefertus Praetorio machte und 
ihm einen Theil der Regierung gänzlich überließ: das ift gar 
nicht im Sinn ber orientalifchen Fürften, die ihren Söhnen im- 
mer auf's Höchfte mißtrauen. Titus war feinesweges populär; 
einige gewaltihätige, auch graufame Handlungen werden ihm zu= 
geſchrieben, ſo daß Gaecina ber unter den Bitellianern eine große 
Rolle fpielte auf feinen Befehl niedergeftoßen wurde. Dod 
ſollen die Beweife einer Verſchwörung gegen das Haus bes 
Bespafian ſich bei ihm gefunden haben, 

Die Beforgniffe vor Titus wurden während feiner Regie- 
rung nicht gerechtfertigt, mit der Thronbefteigung wandte fich 
fein ganzes Weſen um, und ber herrfchende Zug in feinem 
Weſen warb Wohlmollen und Freundlichkeit, was man einem 
Fürften immer viel höher anrechnet als alles Andere: ein Fürft 
fann alle feine Pflichten vergefien, wenn er nur. gegen feine 
Umgebungen gütig if. Sein Bater war unendlich fparfam ge= 
wejen, dagegen war Titus generös, ia verfchwenderifch ; jener 
hatte nur auf große Gebäude viel Geld verwandt, er hatte 
Rom hergeftellt, die unfinnigen Gebäude des Nero, befonders 
bas goldene Haus, verändert und das ungeheure Eoloffeum ge— 
baut, dem Zwede nach allerdings traurig aber eben nad dem 
Sinne des römifchen Pobels. Die Weihe des Coloſſeums er— 
lebte Bespafian nicht, erſt Titus beging fie: die Verſchwendung 
dabei bat nicht die alte einfache Größe, fondern wie in ber 
ganzen Kaiferzeit, fogar ſchon in den legten Zeiten ber Republik, 
eiwas Fratzenhaftes find Widerliches, Göthe hat darüber eine 
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ſehr hübſche Bemerkung in der Farbenlehre !), Sogar Weiber 
mußten ald Glabiatoren bis auf ben Tod fimpfen, Aber bar: 
auf erftredte fih Titus’ Menfchlichfeit nicht. 

Seine Regierung war äußerlich vollfommene Rube, und 
in Rom fehr große Behaglichkeit, aber durch Unfälle unglüd- 
lich. Es ereignete fih ein ungebeurer Brand in der Stadt, 
und die KRataftrophe von Herculanum und Pompeji, wo ber 
Veſuv, der feit der Zeit der griechifchen Anftedlungen rubig ge— 
wefen war, auf einmal zu fpeien anfing, — ung zum Glück. 

Die Liebe zu Titus war um fo entfdhiedener ald man ſich 
über Domitian gar nicht täufchte, 

Domitian war ein böfer Sohn und ein böfer Bruder und 
bat unläugbar Bater und Bruder nad dem Leben getrachtet, 
befonders dem Bruder, und biefer bat fi nie an ihm zu rä- 
hen gefuht und ihn mit Zutrauen behandelt. Domitian ges 
bört zu den Menfchen, von denen man zu verächtlich denkt, weil 
fie böfe find. Es mag wahr fein, was man ihm vorwirft, 
daß er Feigheit im Kriege bewiefen, obwohl auch das proble= 
matifch ift; daß feine unendliche Eitelfeit auch feine entfprechen- 
den Thaten bervorbrachte ift wahr; feine Graufamfeit, feine 
Falſchheit Teiden gar feinen Zweifel, aber man darf ihn doch 
nicht zu tief berabfegen. Er war ein fehr gebildeter Dann von 


) Nachgel. Werfe Bo. XI. ©. 68: „Die Römer waren aus einem en—⸗ 
gen, fittlichen, bequemen, behaglidyen, bürgerlihen Zuſtand zur großen 
Breite der Weltherrſchaft gelangt, ohne ihre Beichränftheit abzulegen. 
— — Nuss eben diefer Quelle läßt fi ihr Lurus herleiten. Unge— 
bildete Menjchen, die zu großem Vermögen gelangen, werden fich def: 
fen auf eine lächerlihe Weife bedienen; ihre Wollüfte, ihre Pracht, ihre 
Nerfchwendung werden ungereint und übertrieben fein. Daher denn 
auch jene Luft zum Seltfamen, Unzähligen und Ungebenern. Ihre 
Theater, die fih mit den Zuſchauern drehen, das zweite Volk von 
Statuen, wemit die Stadt überladen war, find wie der fpätere Eolofs 
fale Napf, in welchem der große Fiſch ganz gehalten werden follte, 
alle Eines Urfprungs; fogar der Übermuth und die Graufamfeit ihrer 
Tyrannen lünft meiftens auf's Alberne hinaus.“ 
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entſchiedenem Talent in der Litteratur; ſchon Rutgerſius hat 
bemerkt, daß die dem Germanieus zugeſchriebene Paraphraſe 
der Phaenomena des Aratus von Domitian iſt, er hatte als 
Kaifer den Namen Caeſar Germaniceus angenommen, weil die— 
fer Name vornebmer war als der flavifche. Daß es nicht der 
aboptirte Sohn des Tiberius fein fann, ift Far aus der Weife 
wie der Dichter feines Vaters erwähnt, den er als Herrfcher 
und apotheofirt anführt. Ich glaube, das Gedicht ift in der 
Zeit des Titus gefchrieben, es ift in Hinfiht der ganzen Be- 
handlung fehr refpectabel, wenn gleih der Stoff dürftig ift: 
mag auch Duintilian zu viel fagen in dem was er über Do— 
mitian redet, fo ift wohl die Übertreibung fflavifh und ganz 
im Curialſtil des Despotismug, er bat aber doch gewiß nicht 
etwas ganz Elendes aus bloßer Schmeichelei Toben wollen. 
Domitian hatte Sinn für die römifche Litteratur, der wohlthä- 
tig geworben ift: er fliftete die große Penfton für Nhetorif die 
Duintilian bezogen bat, er errichtete den Agon Gapitolinus, wo 
Gedichte gekrönt wurden, in biefer Zeit nahm daher die rö- 
mifche Litteratur wieder einen großen Umſchwung. Nicht allein 
daß Tacitus jest jung war, und der jüngere Plinius, fo viel 
man auch an ihm tadeln mag, heranwuchs (wie er fehrieben 
viele gebildete Leute feiner Zeit): Statius ift aus biefer Zeit, 
defien Silven zu dem Anmutbigften gehören was wir aus 
dem römifchen Altertbum haben, und Juvenal, der auch zu den 
größten Geiftern gehört, aber den Domitian auf den Tod hate. 
Man fieht aus Domitian’s Gedicht, daß er dem falfchen Ge— 
ſchmack entgegen war, er hat Statiug gefränft, aber darin dür— 
fen wir nicht ſowohl Parteifichfeit feben als ein richtiges Ur— 
theil: Statius ift groß in feinen Meinen Gedichten, fie gebören 

zu den ächten Gedichten welche die rechte Farbe des Landes an | 
fi tragen, man lieſt fie befonders gern wenn man fie in Jtalien 
fieft. Seine Thebais aber ift ein kaltes, geſchmiedetes Gedicht, 
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mit Schwulft, unausftehlid ; und dieſes ift das Gedicht womit 
er die capitolinifhe Prämie nicht gewann. 

Da unter Vespaſian die ganze Schlemmerei des Le— 
bens mit der Wurzel ausgeriffen und die Lebensart der Rö- 
mer zur Frugalität zurüdgeführt wurde, fo haben fi die gu— 
ten Folgen bleibend erhalten und auch Domitian blieb in diefer 
Bahn. Er war feinesweges ein Berfehwender, verfehwendet hat 
er nur gegen die Armee, indem er den Sold auf vierhundert und 
achtzig Denare erhöhte und das aus Feigheit wie ed ſcheint: 
das fuchte er dann wieder einzubringen, indem er, was den 
Umftänden nit angemeffen war, die Zahl der Truppen ver- 
minderte, Im Drient zwar gegen die Parther war tiefer Friebe, 
bort war Schwäche eingetreten wie immer im Drient wenn bie 
Staaten einen gewiffen Höhepunet erreiht haben, die Parther 
ließen baber die Römer unbebelligt, wenn dieſe nur fie nicht 
angriffen: aber an der nördlichen Gränze wurde Krieg geführt. 
Taritus’ Agricola gibt ung hier etwas Licht, ed ift eines der 
größten Meifterflüde der Biographie die wir aus dem Alter- 
thum haben. Agricola vollendete die Eroberung von Britan- 
nien, er drang über die beiden Firths gegen die bochländifchen 
Gebirge ein, und baute eine Flotte, mit ber er Schottland um— 
fhiffte und die Ufer der Orkaden beſuchte. Dieß ift die glän- 
zende militärische Zeit des Domitian. Auf diefe Umſchiffung 
Schottland's ſcheint die Statue des Oceanus ſich zu beziehen 
die das ganze Mittelalter hindurch am Eingang des Forum 
Martium!) lag. Eine Statue des Rheins iſt auch aus den 
Zeiten Domitian's. 

In frühefter Jugend zur Zeit des Aufftandes des Civilis 
war Domitian in Gallien gewejen, als Kaifer führte er einen 
Krieg gegen die Chatten in den Maingegenden. Wollte man 
ſich Hier auf die Medaillen und die Schmeicheleien des Martial 


) Der fogenannte Marforio, (Beichreib. d. St. Rom II. 1. S. 138.) 
A. d. H. 
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verlaffen, fo bätte er den Beinamen Germanicus mit vollem 
Recht geführt: aber die Geſchichtſchreiber find einftimmig dar- 
über daß über diefe Siege der Nation ein Dunft vorgemacht 
ift. Indeſſen war der Krieg doch wohl nicht ganz erfolglos für 
die Römer; wahr ift es wohl daß bie Deutfchen am rechten 
Rheinufer den römischen Legionen nicht widerfteben konnten, — 
es ift auch Fein Wunder, wenn die ungeübten beutfchen Milizen 
gegen die Römer nidht Stand hielten; — dazu fam noch wie 
immer bie unglüdfelige Spaltung ber Deutfhen. An der öfter- 
reihifhen Donau ward ebenfalld Krieg geführt: ba erfcheinen 
die Völfer von denen wir fo lange nichts vernommen zum er— 
ftenmal wieder, die Marfomannen und die Sueven, ſchwach 
verbunden mit flavifchen Bölfern, und zwar zeigen fie fih nicht 
gering. 

Der bedeutendfte Krieg unter Domitian war ber gegen bie 
Dacier, die bafjelbe Bolf waren wie die ehemaligen Geten, bie 
fhon zu Alerander’s Zeiten die feythifchen Völker gedrängt hat- 
ten. Seit Diceneus (unter Auguftus) war die große dacifche 
Monardie in Siebenbürgen, wahrſcheinlich faft der ganzen Wal- 
ladyei, einem Theil der Moldau und bes Banats entftanden. 
Diefe Völfer waren reich durd ihre Bergwerfe, und wir fehen 
aus der Säule des Trajan daß fie durchaus nicht wie ein Bar- 
barenvolf betrachtet, aud wohl höher als bie Deutfchen geach— 
tet wurden; fie hatten fefte Städte und hölzerne Häufer, wie fie 
nod jest in Tyrol allgemein find. Ihr König Decebalus war 
ein Mann von großem Charakter und würdig, feine Nation in 
fo wichtigen Umftänden zu beherrfhen. Cie hatten eine aus— 
gebildete Berfaffung, eine Ariftofratie die fi theils durch Miüz- 
zen, theils durd langes Haupthaar unterſchieden, es war aber 
gleihwohl ein freies, tapferes Boll, Seit Auguftus hatten fie 
die römische Gränze häufig beunruhigt, und fo bald Rom fi 
ſchwach fühlte brachen fie in Moefien ein, nah Pannonien ka— 
men fie wohl nicht, denn die Gegend zwiſchen Theiß und Donau 

14 * 


212 Domitianus. Seine Oraufamfeit. 


beftand aus tiefen Sümpfen. Weiter hinunter nad Preßburg 
zu wohnten theils gallifche, theils deutfche Voller. Bon Do— 
mitian’s dacifchen Kriegen haben wir nur höchſt verworrene 
Erzählungen, Kiphilinus und Zonaras übergehen das Detail 
ganz. So viel wiffen wir, daß die Römer wenigftens einmal 
eine große Niederlage erlitten und daß die Dacier Moefien be- 
ſetzten. Dod wurden folhe Kriege, auch wenn glüdlich ge— 
führt, doch immer mit der Länge ber Zeit diefen Völkern ge— 
fährlich, und Decebalus ſchloß daher einen Frieden unter For— 
meln die ung bemüthigend ſcheinen; das beweift aber nicht viel, 
da die überhaupt in Kriegen gegen die Römer Sitte war. 
Domitian konnte nun den Namen Dacicus annehmen, und nad 
großen Berluften im Triumph nah Rom zurüdfebren. 

Seit diefem Feldzuge brah Domitian’s Graufamfeit mehr 
und mehr durch. Früher waren fchon einzelne Männer hinge— 
richtet worden aus Verdacht oder weil fie ihm verhaßt waren; 
auch war ein Aufftand unter 2. Antonius Saturninus in Ger- 
mania superior, d.i. Elfaß und Schwaben bis an die Pimites, 
ausgebrochen; diefe Gegenden waren mit römifchen Truppen be- 
bet und Saturninus Tieß fi von ibnen zum Kaiſer ausrufen, ward 
aber von 2. Appius Marimus befiegt und büßte mit dem Le— 
ben, Domitian’s Graufamfeit lag innerhalb der Gränzen bes 
menfchlihen Wefens, anders wie die des Galigula und des 
Nero. Caligula war wahnfinnig, Nero nabe daran, fie waren 
Thiere, ihre Graufamfeit war, wie Ariftoteles fagt, rruga gyvV- 
oıw, für dergleichen reichen die Regeln der Moral nicht aus, 
es find Entartungen der menfchlihen Natur ſelbſt. Domitian’s 
Granfamfeit war die eines grundböfen Menſchen, entftanden aus 
menfhlihen Trieben, aus Neid, Schadenfreude, Bosbeit: Hab: 
ſucht war nicht dabei, das ift vielmehr etwas Morgenländifches, 
Im damaligen Senat waren Männer, würdig die Freunde des 
Agricola und Tacitus zu fein: Herennius Senecio batte das 
Leben des Helvidius Priscus, Arulenus Rufticug das des Pae- 
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tus Thrafen gefhrieben. Diefe Schriften waren mit warmem 
Herzen geichrieben, Maternus u. A. waren au Schriftfteller, 
vielleicht nicht frei von Deelamation: die Litteratur aber hatte jest 
wieder einen wirklichen Inhalt, und dieſer Inhalt eben belei- 
Digte den Tyrannen. Da entftandb die entfegliche Glaffe ber 
Delatoren, deren Schilderung zu dem Intereffanteften in Pli- 
nius’ Briefen gehört: fie waren anderer Art als die Delatoren 
unter Tiberius. Diefe Menfchen werden mit Recht von Seiten 
der Moralität verabfcheut, aber es waren Menfchen von Ver— 
ftand, zum Theil von gar nicht geringem Berftand, Die Menge 
unter Tiberius war viel fchlechter als damals, alfo auch die 
Schlachtopfer, die Weiber waren noch ganz ſchlecht wie wir aus 
Zuvenal fehen: die Männer waren durch die lange ausgeftan= 
dene Noth ftärker und beffer geworden. Domitian war fogar 
zugegen bei den Delationen, die Delatoren waren geiftreiche, 
gebildete Leute von der guten Gefellihaft, aber von infamem 
Charakter, die ihre Talente gegen ebenfalls ausgezeichnete, aber 
edle Leute wandten. Die Zeit war entfeglich, fie verfloß, wie 
Tacitus fagt, in ſtummem Grauen; der Eindrud ben fie auf 
ein großes Gemüth machte ift unübertrefflich geſchildert im Ein— 
gang des Agricola und ber Hiftorien, 

Befonders entfeglih waren Domitian’s drei Teßte Jahre. 
Wäre fein Wüthen nur gegen die Edlen gerichtet gewefen, fo 
hätte er fortleben fünnen: aber er wandte fih auch gegen bie 
Schlechten von wilder Art, gegen praetorianifhe Dffeiere und gegen 
feine Gemahlin Domitia, die er beleidigt hatte und die ihn be= 
leidigte. Da bildete fi) die Verſchwörung und er ward von 
den Dfficieren der Praetorianer niedergeftoßen. 

Er hatte das Forum Palfadium neben dem Forum Augus 
ftum gebaut und dafelbft Negierungs= und Gerichtshöfe ange- 
legt; noch ift ein Theil von der Mauer und der Halle als 
Andenfen jener Zeit erhalten. Auch fonft hat er manche glän- 
sende Gebäude errichtet. 


2 | 4 Merva. 


M. Coccejus Nerva. M. Ulpius Trajanus. 


Die Geſchichte des Nerva und bed Trajan gehört zu de— 
nen die ung verhältnigmäßig am unvollfommenften befannt find, 
obgleicdy diefe beiden Kaifer die Römer dur ihre Regierung 
fo fehr erfreut haben, obgleih es eine Zeit der großen römi— 
fhen Litteratur ift und fo viele andere Denfmäler aus derjel- 
ben ung erhalten find. Tacitus hat offenbar diefe Zeit nicht 
befchrieben, er fagt er habe fie fih für fein Alter aufbewahrt, 
um ſich zu entfchuldigen daß er eben nicht die gleichzeitige Ge— 
ſchichte fchrieh, da er fie gewiß nicht unbedingt loben Fonnte, 
Trajan hat felbft Memoiren gefchrieben, befonders über die Ge— 
ſchichte des daciſchen Krieges: aber fein Schriftfteller von ir- 
gend einem Namen hat diefe bedeutende Geſchichte ſich erwählt. 

Nerva war tief in ben Sechzigen, ein ebrwürdiger Gon- 
fular und Senator: wie feine Proclamation gefommen, wiffen 
wir nicht; er ward proclamirt und vom Senat mit großer Freude 
empfangen, von den Praetorianern ward die Wahl angenom- 
men. Er erklärte fih über die Grundfüge feiner Regierung 
und blieb ihnen treu; er veformirte aber mit Vorſicht, denn er 
war alt und getraute fi nicht viel zu unternehmen ober bie 
Praetorianer zu provociren, daher er jo wenige von den De— 
latoren firafte die unter Domitian ein Fluch der Menfchen ge— 
wefen waren, Dieß gab vielen Ehrenmännern Anftoß und Ver— 
druß, und vielen Böfen Muth; das Gefühl des gegenwärtigen 
Wohlbefindens ward getäufht durch das Bewußtſein daß alle 
jene Männer noch am Leben und in Ämtern waren und einmal 
wieder fhädlich werben fünnten. Diefe Schwäche Nerva's hatte 
zur Folge, daß diejenigen welche die Zeit Domitian’s fortfegen 
wollten ihren Einfluß im Senat dazu gebrauchten und fi Al— 
led erlaubten. Junius Mauricus fagte baber bei einer Mahl: 
zeit des Kaifers, als die Rede von dem Tode eines Delatore 
war: Ja wenn er noch lebte, fo würbe ihm nichts gefcheben, 
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fondern er würde unter und fein!)! Der Praefeet Casperius 
forderte die Soldaten auf, die Mörder des Domitian von Nerva 
zu fordern; er weigerte fi, fie ergriffen fie aber mit Gewalt 
und zwei wurden auf's Schredlichfte mißhandelt, dann zwangen 
fie noch den Nerva es im Senat gutzuheißen ?). Nerva fühlte 
feine Schwäche und fiel auf daffelbe Mittel wie Galba, um 
fein Alter zu flärfen: aber er wählte glüdlicher als jener, er 
aboptirte Trajan. 

Hispania Baetica war jet ſchon ganz Tatinifirt, und es 
wurde da nur lateinifch gefprochen, wenigftens in den Städten, 
eben fo wie Weftpreußen und Schleſien germanifirt find. Ita— 
lica, in ber Nähe von Sevilla, war dafelbft eine der früheften 
Niederlaffungen, entftanden durch römische Soldaten der Sci— 
pionen, die da manches Jahr zugebradt hatten, endlih da 
blieben und mit den Spanierinnen Kinder zeugten; die Stadt 
ward als Eolonie oder Municipium zweiter Art conftituirt und 
wurde fehr blühend, Sie war die Geburtsftadt Trajan’s und 
Hadrian’s, Trajan’s Geſchlecht gehörte zu den angefehenften. 
M. Ulpius Trajanus war der Sohn eines ausgezeichneten Man- 
ned, der Bater war fhon unter Nero in der römifchen Armee 
zu hoben Würden gekommen und allgemein geachtet, der Sohn 
felbft in Domitian’d dem Kundwerden der Tugend fo ungün- 
ftigen Zeiten bemerkt und geehrt. Cine glüdlichere Wahl hätte 
Nerva gar nicht treffen Fönnen, fie wurde fogar von den Prae— 
torianern mit Nefpeet und Freude angenommen. Damals war 
Trajan in Rom, er ging aber bald nah Deutfchland, fein 
Hauptquartier war in Coln. Unfere Kunde vom damaligen 
Deutfchland ift fehr mangelhaft, das Verhältniß zu den Römern 
war noch immer auffallend friedlih. Der Name eines Orts 
auf der Militärftraße vom Main nach Augsburg, Arae Flaviae, 
beweift daß, wahrfcheinlid unter Domitian, die Römer diefen 


') Plin. Ep. IV. 22. A. d. H. 
) Aurel. Vict. Imp. Rom. Epit. c. 12. A. d. H. 


216 Trajanus. 


sinus imperii ſchon in Beſitz genommen haben. Mag der Pfahl⸗ 
graben, der vom Weſterwald anfing, dann über Lahn, Tau— 
nus, Main bis an die Altmühl ging, damals ſchon angelegt 
fein oder nicht, die Gegend war jedenfalls den Römern unter— 
tbänig. Freie deutfche Stämme wohnten nur in Franfen, Ober- 
pfalz, Heffen und Weftphbalen; Schwaben war unter Auguftus 
und Tiberius noch nicht in römischer Gewalt, die friefifchen 
Stämme waren unter Tiberius unterworfen aber nachher wie— 
ber frei. Inter Nerva war in Schwaben ein Fleiner Krieg, 
beffen Spur nur in einer Infchrift die von der victoria Suevica 
vebet fih findet. Die Gränzen ber einzelnen Bölfer fichbt man 
am beutlihften in Tacitus’ Germania, man fieht wie fie ein— 
ander unberührt ließen. 

Nerva regierte nur anderthalb Jahre und ftarb 98 n. Chr. 
G., im ſechs und fechzigften Jahre. Das Reich war fo feit ge— 
gründet dag Trajan, obgleih er abweiend war, rubig das rö- 
miſche Reich als Erbfchaft von Eöln aus antreten Fonnte und 
erſt im folgenden Jahr nad Rom Fam, allenthalben wurde ibm 
gehuldigt. Set zeigte er gleich feine Tüchtigfeit; er griff bie 
Böſewichter an die Nerva gefchont hatte, einige wenige büßten 
mit dem Leben, bie allermeiften wurden auf die Klippen bes 
mittellänbifchen Meeres verwiefen: noch fühner war, daß er die 
Praetorianer die an den Miffethaten Theil hatten zur Verant— 
wortung zog und die Räbdelsführer hinrichtete. Dadurch wurde 
fein Reich völlig befeftigt. Seine Reformen waren milde, er- 
ſtreckten fih mehr auf einzelne Perſonen, er verminderte die 
Abgaben, erließ befonders den Landfchaften die erhöhten Straf: 
feuern, und muß vortrefflihe Ordnung in den Finanzen ein- 
geführt haben, da Hadrian nad ihm fo ungeheure Summen 
zu erlaffen fand, Während er fo die Laften der Welt erleich- 
terte, hatte er nicht nur zu foftfpieligen Kriegen Geld jondern 
auch zu den Foftbarften Werfen, er war nie in Geldverlegenbeit. 
Das Detail feiner Aufmerkfamfeit für die Provinzen und auch 
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die Grundſatze feiner Verwaltung können wir aus dem zehnten 
Bud der Briefe des Plinius fennen lernen; die guten Kaiſer 
mäßigten die Willfür der Statthalter dadurch daß fie jelbit von 
allem Borgefallenen Kenntuig nahmen, Zu Trajan’s Glüd ge— 
hört daß fein Bater in einem frifhen Alter noch mandes Jahr 
bie Erfolge feines Sohnes erfebte und fih an feiner Glorie er= 
freute; ein fo ſchönes Familienverhälmig war in ber römifchen 
Welt noch gar nicht gefeben worden. Er war mit einer vor= 
trefflichen Frau, Plotina, verheirathet aber finderlos, das Lob 
diefer Frau überwiegt ganz und gar die einzelnen Erzählungen, 
die wahren Klatſchereien ähnlich fehen. Ebenfo war feine Schwe— 
ſter Marciana fehr ahtbar, eine wahre Matrone. Und bdiefen 
beiden Frauen ift gewiß eine bedeutende Verbefferung ber rö- 
mifshen Sitten zu verbaufen: feit Livia hatten, mit Ausnahme 
der Gemahlin Bespafian’s, die als Freigelaffene gar nicht er= 
fcheinen fonnte, die Kaiferinnen ſchrecklich auf die Sitten ge— 
wirft. Die öffentlihe Impudenz, die ganz eigentlich Ton war, 
börte auf. 

Trajan’d eigentliche Neigung war Krieg und große Werfe, 
Dieß war nah den Berhältniffen des Reichs vielleicht gar nicht 
zu tadeln. Indem er bie Bölfer und die Heere befchäftigte, gab 
er ber Zeit einen höheren Ton; wenn ein ſolches Univerfalreich 
in. Frieden befteht, muß Einfchlafen und Erftarrung erfolgen. 
Trajan’s Kriege und Siege waren für das römische Reid wohl- 
thätig, nur mußte man fih fragen: wohin foll ed gehen? man 
mußte immer weiter, und daran zeigt es ſich, wie unglücklich 
ſolche Weltberrfchaft ift. 

Sein erfter Krieg hatte eine nach römifchem Gefühl ge= 
rechte Urſache. Domitian hatte Friede mit Decebalus geſchloſ— 
fen unter der Bedingung einen Tribut zu zahlen; dieſen Tri— 
but fchaffte Trajan ab. Da ſich Derebalus mächtig fühlte, 
erflärte er den Krieg im Jahr 101. Derebalus’ Neih umfaßte 
Siebenbürgen, die Gebirge der Moldau und Wallachei, vielleicht 
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auch die Ebenen der Wallachei und Dberungarn’s: in den Ebe- 
nen ber Moldau und Beffarabien’s berrfchte er wabrjcheinlich über 
Sarmaten; die Gränzen laffen ſich nicht genau beftimmen. Diefes 
gewaltig ftarfe Land ward von einem höchft friegerifchen, freien, 
gebildeten Volk bewohnt, deffen Fürft ed würdig war, dem Tra- 
jan gegenüber zu fteben, Der Krieg dauerte drei Jahre, bis 
Trajan durh Eroberung der Hauptftadt Decebalus zum Frie— 
den zwang; die Bedingungen bdiefed Friedens find uns voll: 
fommen aus der Säule befannt, die römifchen Gefangenen und 
Überläufer mußten ausgeliefert werden, Decebalus eine große 
Kriegsfteuer zahlen, — was ihm nicht fehwer wurde, da Da- 
cien reih an Silber ift, — er blieb aber als unabhängiger 
Fürft in feinem Reihe. Ein Paar Jahre nachher brach aber 
der Krieg wieder aus, der Friede war brüdend, die ſchweren 
Laften deffelben zeigten fich erft nach dem Abſchluß, die Inſo— 
fenz der römifchen Statthalter machte den Zuftand unerträglich; 
er gereute die Dacier und Rom erklärte den Krieg auf's Neue, 
Derebalus fam um, und im zweiten Feldzug ward Dacien zur 
Provinz gemacht, was es bis auf die gothiſchen Zeiten blieb. 
Im inneren des Landes wurden eine Menge römifche Colo— 
nieen angelegt, z. B. in der Hauptftabt Zarmizegethufa unter 
dem Namen Colonia Ulpia, befonders in Siebenbürgen und den 
Gebirgen der Moldau und Wallachei, in den Ebenen findet man 
feine Spuren. Und fo feft ſchlug die römifche Herrfchaft Wur- 
zel, daß noch gegenwärtig nad ben mannigfaltigften Wechfeln 
die Wallachei eine aus dem Lateinifchen corrumpirte Spracde 
redet, obgleih Rom fie nur hundert und funfzig Jahre bes 
herrſchte. Übrigens erftreden fih die Wlachen weiter bis an 
den Pindus in Macedonien und zwifchen Epirus und Griechen— 
and hinein, es ift ein rätbfelbaftes Volk. Aus den vielen Rui— 
nen und Infchriften fiebt man daß Dacien ein febr blühendes 
und gebifdetes Land war, 

Jetzt folgten ein Paar Jahre der Rube, die ihn gewiß nicht 
glücklich machten, Er nabm daher die Gelegenheit wahr daß 
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ber parthiiche König den König von Armenien, das unter zwei— 
felhafter Souverainetät von Nom und Parthien ftand, abjeste 
und einen Angehörigen auf den Tpron erhob. Trajan ergriff 
die Waffen, fam nah Armenien und empfing die Huldigung 
des von den Parthern eingejeuten Königs Parthamafiris, Da— 
mit begnügte er fih nun, diefer König Fam in fein Lager und 
ließ fih von Neuem dur ihn belehnen, wie man ed wirflich 
nennen kann. Doc feste Trajan den Krieg fort; Schade daß 
wir die Gefchichte dieſes Krieges nicht ausführlich Fennen, er ift 
gewiß wie bie daciſchen Kriege reich an großen Thaten, bie 
Natur feste ihm ungeheure Schwierigfeiten entgegen. So viel 
fcheint Far, dag Trajan Armenien zur Bafıd feiner Operatio— 
nen machte und gegen den unteren Tigris vordrang. Hier er— 
oberte er nicht nur Seleucia fondern auch Ktefiphon, die Haupt- 
ftadt des Könige der Könige, und fam bis an den Deean, d. h. 
bis an den perſiſchen Meerbufen. Entweder empfand er bier 
bie Schwierigfeiten die fih feinem Lieblingswunfdh, das ganze 
perſiſche Reich zu überwältigen, entgegenfegten, ober ed ging ihm 
wie fo mandem großen Feldherrn ber den Krieg aus Aufl 
nur um bes Krieges willen führt, daß er müde warb und 
dachte, er könnte e8 immer wieder aufnehmen. So ging es 
Napoleon, und dieß rettete die Welt: der Krieg warb ihm zu— 
weilen fatal, er wollte dann einige Monate in Paris ruhen und 
ſchloß Frieden, um den Krieg fpäter wieder anzufangen; es war 
feine Luft, die Leute fich wieder etwas erheben zu laffen, unb 
fie dann erholt und gefräftigt auf's Neue deſto glorreidher zu 
fchlagen. So ſah auch Trajan fih veranlaßt, den Parthern 
den Frieden zu geben, nachdem er ihnen zuvor einen ihrer Krons 
praetendenten Parthbamaspates zum König gegeben hatte, In— 
Dividuell verdienen die Parther wenig Achtung, fie waren Bars 
baren, ihre Eultur hatten fie nur durch die griechifchen Städte 
erhalten: erft mit den Saffauiden erhob ſich Perfien gewaltig. 
Damals hatten die Parther in den verfchiedenen Ländern Unter- 
fönige, der König zog mit feinem Hoflager von einem zum an— 
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deren und ließ fih von ihnen ernähren, feine eigentlihe Reſi— 
benz aber war Kteſiphon. 

Noch aber konnte Trajan fih nicht entfchließen, was er thun 
follte. Er ging damals mit der Eroberung von Arabien um, 
aus Infchriften und Münzen und dem was vorber nicht gewe— 
fen fönnen wir fagen, daß er Arabia Petraca an der öftlihen Küſte 
des rothen Meeres hinunter bis zum Meerbufen von Afaba, ja 
bis Medina, wo nicht einschließlich Medina, zur römifchen Pro— 
vinz machte und die Huldigung der arabifchen Stämme zwi— 
fhen Euphrat und Syrien annahm. Er hatte fi von den 
Parthern im Friedensfhluß aud die Hoheit über Dsroöne, Me- 
fopotamien und Kurdiftan einräumen laffen, Edeffa wurde eben- 
„ falls dem Reich einverleibt. So behielt er ſich die Baſis zu 
einem fünftigen Krieg vor, gerade wie Napoleon, gewiß batte 
er die‘ Abficht, wenn ev lebte, die Gränze bis an Indien zu 
führen, oder wenigſtens die Eroberung feinem Nachfolger zu 
überlaffen. 

Nubien zwiſchen Aegypten und der oberen Katarafte iſt 
auch unter Trajan unter die vömifhe Herrſchaft gefommen und 
hundert funfzig Jahre geblieben; ferner ward wohl damals Fez- 
zan, zwifchen Tripolis und der Stadt Bornu am Niger rö- 
mifch, was die Infchriften zu Gharma bezeugen. 

Während Trajan fih nicht entfhließen fonnte den Drient 
zu verlaffen, bielt er ſich auch eine geraume Zeit in Gilicien auf, 
und bier in Selinug, das fpäter Trajanopolis hieß, erfranfte er und 
ftarb im ein und fechzigften oder vier und fechzigften Jahre fei- 
nes Lebens (117 n. Ehr.). Seine Afche ward nah Nom ge- 
bracht und dort in einer goldenen Urne unter ber großen 
Triumpbfäule beigefegt. In den legten Monaten feines Lebens 
hatte er Hadrian adoptirt, oder Plotina breitete das Gerücht 
davon aus, was ohne allen Zweifel ein Glück für Rom war; 
denn wenn auch Hadrian in feinem fpäteren Leben traurige 
Dinge that, jo war das die Folge feines Förperlichen Zuftandes 
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die Niemand abnden fonnte, Er war ein naber Verwandter 
Trajan’s und höchſt tüchtig. 


Kunft und Fitteratur unter Trajan, 


Trajan’s Gebäude gehören zu den Werfen auf die nicht 
bloß die Topographie Rom's Nüdficht zu nehmen bat, fondern 
die der Gefchichte angehören als große Thaten. Apollodorus 
von Damasfus ift fein großer Baumeifter, fein Bild habe ich 
die Freude gehabt zu entdeden, es ift ein griechiſch geffeideter 
Mann wie er dem figenden Kaifer eine Zeihnung in einer Rolle 
überreicht: es befindet fih auf den Basreliefs des Bogens bes 
Conſtantin, beffen oberer Theil auf die alferfinnlofefte Weife 
von dem Bogen des Trajan genommen tft. Die Kunft hatte 
in den alten Zeiten der Republik durch etrusfifche Künftler etrus— 
fiihe Bollfommenheit, vor dem erften punifchen Kriege blühte 
aud die Malerfunft in Rom; darauf folgte nachher die Nach— 
abmung des Griechiſchen, worüber wir nicht beftimmt urtheilen 
fönnen; unter Auguftus fing der Gebraud des Materials an 
zu entfcheiden, doch war der Stil noch großartig, man wollte 
durchaus Marmor flatt des guten anfprucdlofen Steins aus 
der Gegend: im Tempel des Mars Ultor find die Säulen alle 
von Marmor. Sonſt baute Auguftus im Ganzen auch noch 
viel Großes von einheimifchem Stein, und das erhielt fid auch 
noch bis auf Claudius. Mit der Zeit aber nahm der Gefhmad 
für fremde Marmorarten immer mehr überband, man baute mit 
phrygifchem, numidifchem und anderem Marmor. Unter Nero 
berrfcht griehifche Architektur mit marmornen Säulen, der Stoff 
ift ganz vorherrfchend, was in der Baufunft vollends finnlos 
ift. Mit Ausnahme des Coloſſeums find alle Gebäude aus der 
Zeit des Titus und Domitian gefünftelt, fein ausgearbeitet, aber 
charafterlog, der Eindrud der Größe ift verloren. Unter Trajan 
fommt die Baufunft wieder zu Glanz und Ehre, das verdankt 
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man biefem Griechen; neu gejtaltet arbeitet fie mit den Schägen 
des ganzen ungebeuren Reiche, daher ed nie darauf anfam, ob 
es einige Millionen mebr foftete oder nicht. Trajan baute oder 
vollendete herrliche Landftraßen, pflafterte die Via Appia von 
Capua bis Brundufium mit Bafalt, trodnete die pontinifchen 
Sümpfe aus fo weit fie fih austrodnen Taffen, baute den Ha— 
fen von Gentumecellae (Livitavechia); man mußte fih ſchon 
überzeugt haben daß die Tiber die Häfen von Dftia und Vor: 
tus unaufhaltfam verfhlemmte. Er baute Bäder für die war- 
men Duellen von Civitavecchia, errichtete den Molo und Hafen 
von Anfonaz denn bie tyrrheniſchen Seeftädte waren ganz zer— 
ftört, ohne daß wir wüßten wann es gefcheben. Seine größten 
Gebäude find in Rom, das Korum Ulpium und barauf bie 
Eolumna Cochlis. Der quirinalifhe Hügel erftredte fih mit 
feinem Fuß bis beinahe gegen das Gapitolium bin, dieſer Fuß 
wurde in einer außerordentlihen Ausdehnung über hundert vier- 
zig Fuß abgetragen (das Maaß babe ich vielleicht nicht ganz 
genau im Gedächtniß!), dieſe Höhe bezeichnet nun die Säule. 
Sein Zweck war, die adminiftrativen Behörden auf feinem 
Forum zu placiren. Das Forum Ulpium war, wie fhon das 
Forum Augufti, nicht mehr ein freier Pas, ein folder bätte 
jest gar feinen Sinn mehr gehabt; mit Beftimmtheit wiffen 
wir, daß das Finanzdepartement und was dazu gebörte feinen 
Play dafelbft hatte: das Ganze war wie eine Stadt von Pa- 
fäften. In der Mitte war die Säule, ummwunden von einer 
Darftellung ber beiden dacifchen Kriege Trajan’s in Basrelief. 
Obgleich dieſe Basreliefs von Blig und Feuer gelitten baben, fo find 
fie doch noch ganz herrlich, die Kunft des Basrelief war damals auf 
ihrer Höhe, es ift vollendeter Gefhmad darin, die Figuren ba- 
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ben auch bifterifhen und antiquarifchen Werth, fie zeigen uns 
Waffen, Rüftungen, Kleidungen, Gebäude, von denen wir fonft 
nichts wiffen würden, Inwendig ift eine Treppe durch die man 
bis oben hinauf ſteigt; unten ein Gewölbe, worin die Afche 
Trajan's rubte: davon ift jest nichts mehr zu finden; oben auf 
ftand die bronzene Statue Trajan’s, die in den Zeiten der Bar- 
barei abgenommen und von Sirtus V. durch eine Statue des 
b. Petrus erfegt if. Um das Forum herum find durch Die 
franzöfifche Aufräumung zwei ungeheure Gebäude in der Weife 
von Baſiliken zum Borfhein gefommen, deren Pracht fih gar 
nicht beichreiben Yäßt, unter anderen find Fußböden vom ſchön— 
ſten numidifchen Marmor darin. An den Eingängen bes Fo— 
vum haben zwei Triumphbögen geftanden, die wir nur aus 
Münzen fennen; es mag fein daß Conſtantin einen dieſer bei- 
den Bögen geplündert und ein Stück davon auf feinen Triumph— 
bogen bat ſetzen laſſen. | 

Unter Hadrian find auch fojtbare Gebäude errichtet wor— 
den, z. B. der Tempel der Benus und Roma, aber er hatte 
unglüslichermeife feinen Geſchmack, folgte feiner eigenen Laune 
und wirkte daher nachtheilig. Aus der Zeit des Antoninus 
Pins haben wir Ruinen bie ſchon viel weniger fhön find, und 
unter M. Antoninus bleibt von der Seulptur nur noch die 
Kunft des Bronzeguffes übrig, feine bronzene Statue ift vor— 
trefflic, die Sculpturen am Bogen des Antonin ftehen aber 
weit hinter denen aus ber Zeit des Trajan zurüd. Auf dem 
Triumphbogen bed GSeverug zeigt fih ein ganz entfeßlicher Ver— 
fall, felbft die Proportionen werden vergeffen, man fann nit 
mehr zeichnen. Man macht der Ausbreitung des Chriſtenthums 
mit Unrecht ben Vorwurf, die Kunft verdrängt zu haben, allein 
fie war fhon vorher geftorben. 

Trajan’s Zeitalter war aber auch eben fo groß in ber Lit- 
teratur. Tacitus ftebt allerdings ganz allein, er ift eine von 
ben mächtigen Seelen die feine Gefchöpfe der Zeit find. Aber 
auch die mädhtigften Geifter erfahren den Einfluß der Zeit, 
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die Zeit beftimmt fie, gibt ihnen Veranlaffungen, aber fchafft 
fie nit. Es ift vergebens zu fragen: wer ift Tacitus’ Leh— 
ver? ibn lehrte der Schmerz ber Zeit. Seine große Seele 
ward dur die Zeit Domitian’s ſchwer getroffen, auf ben 
Schmerz der Gegenwart folgte unter Nerva und Trajan eine 
erfrifhende Periode. Eine erſte Ausgabe des Agricola ift in 
ber legten Zeit des Domitian von ihm gefchrieben, was er in 
bem heillos entftellten Anfang des zweiten Capitels fagt; meine 
Emendation ift mir unzweifelhaft '): nachher bat er die Schrift 
überarbeitet. Man fieht bier die ganze Größe des Mannes aber mit 
der Schwierigkeit der Darftellung fämpfend; die Urfache ift ein 
entſchiedener Widerwille gegen Breite, ein Streben nach Ge— 
drungenheit ohne alle Affectation, der Wunſch nur die Gedan— 
ken in größter Kürze auszudrücken ohne Worte zu verſchwenden 
bei großem Gedankenreichthum. Dieß herrſcht bei Tacitus am 
meiſten in ſeinen früheren Schriften, im Leben des Agricola 
und in der Germania, er hat keine großen Bücher ſchreiben 
wollen, ſondern nur kleine Schriften, und doch die ganze Schil— 
derung ſeines Gegenſtandes darin aufnehmen, die ganze Fülle 
feiner Gedanken ſollte doch dem fünftigen Leſer vorliegen. Das 
eigentliche Werk feines Lebens, woran er fpäter trat, offenbar 
auch fpäter als an die Germania, find bie Hiftorien, fie find 
das Bollendetfte was wir von ihm fennen; hätten wir fie ganz, 
fo würden wir ihn darin durch alle Töne der Geſchichte hin- 
durch geben fehen. Da drängte er nicht zufammen, fondern er- 
zäblte weitläufig und ausführlid. Es ift fein Grund zu be- 
zweifeln, daß dieſe Hiftorien alle die dreifig Bücher umfaßten 
welche der h. Hieronymus angibt. Nachdem er diefes MWerf 
vollendet hatte, fehrieb er die Annalen hinzu, um eben die 
IM. lie nämlich für laudati essent, capitale fuisse — laudati ca- 
pitales fuissent, und vorher c, 1 für at mihi nune — at mihi 
nuper in der Abhandlung: Zwei klaſſiſche Inteinifche Schriftſteller des 
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Kaiferzeit feit Vollendung und Befefligung des Principats nad 
beendigter Komoedie der republicanifchen Formen vollftändig 
abzuhandeln. Diefe fehrieb er gedrängt, nur einzelne Partieen 
berausbebend; je näher er den Hiftorien fam, deſto ausführlis 
cher muß er geworben fein, bei den legten Zeiten Nero’s war 
er gewiß ſchon eben fo ausführlich wie in den Hiftorien. Tas 
citus ift nicht ſchwer zu verfteben, wenn man fich erfi einmal in 
ihn hineingedacht hat: wenn über feine und Sallufl’d Pretiöft- 
tät und Manierirtheit geflagt wird, fo ift das verächtlih. Ver— 
gleiht man das bewundrungswürbdige Ebenmaaß bei Tacitus 
und Salluft mit Pivius, fo ſieht man daß fie für ihre Zeiten 
weit mehr Meifter im Echreiben waren als Livius; wenn die— 
fer ſich an's Raifonniren gibt, wie in der Vorrede und in ber 
Stelle über den Triumph des Cornelius Coffus im vierten 
Bud, fo ift das unendlich viel fhwerer als irgend eine Stelle 
des Taritus. Livius will da furz fein und ift unverftändlich, 
bie letztere Stelle ift das Schwierigfte was ich in der guten la= 
teinifchen Profa kenne; wo er nicht das Streben nad Kürze 
bat, ift er ganz leicht. 

Neben Tacitus, der ganz außerordentlich daſteht, (wie Aeſchy⸗ 
fus und Sophofles, wie mander Iyrifhe Dichter, wie unter 
unferen deutfchen Profaifern Leifing feinen Gleichen findet,) bdef- 
fen Außerordentlichfeit die Zeit aber nicht erfannte, fo daß fie 
gern gleihfam zu ihrer eigenen Beruhigung eine Menge ande- 
rer Leute neben ihn feste, nannte man damals den jüngeren 
Plinius: feine Briefe find pſychologiſch zur Kenntniß des menſch⸗ 
lichen Geiſtes höchſt intereffant. Er war einer der gutmüthig- 
ften Menfchen aber ungeheuer eitel; vor dem Publicum hatte er ein 
Gefühl von gewaltiger Größe und Glaffieität: Tacitus hat er im 
Gefpräd mit Freunden gewiß getabelt und feine Mängel be- 
dauert, in feinen Briefen gegen ihn aber ift er voller Demuth 
und macht ſich unendlich Hein, eben bamit Tacitus ihm gewo— 
gen fein und ihn verherrlichen folle: das Publicum nenne ihn 
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und Taritus immer zufammen, er fühle aber wohl wie unend⸗ 
lich hoch Tacitus über ihm ſtehe. Seine Briefe find höchſt lehr⸗ 
reich und geben ung ein unſchätzbares Bild der Zeit, wir er⸗ 
fennen in ihm felber einen wohlthätigen nüglihen Mann, der 
von feinem großen Vermögen einen fehr guten Gebrauch macht, 
einen guten Abminiftrator, aber nie ohne kindiſche Eitelfeitz er 
erzählt feine Wohlthaten feinen Freunden immer im bödhften 
Vertrauen, und bdiefe Briefe werden nachher herausgegeben. 
Dennoch ift er ein Dann von viel Berftand und Geift, er hat 
die auffalfendfte Apnlichfeit mit den parifer Schriftftellern im 
achtzehnten Jahrhundert, und ganze Phrafen in ihm find gleich- 
fam von felbft franzöfifh, wie der verfiorbene Spalding richtig 
bemerft hat. Er läßt fi daher faum in's Deutfche, aber ganz 
vortrefflic in’ Franzöfifche überfegen. Mean fieht aus dieſen 
Briefen daß ſich damals eine currente Münze von Berftand ge— 
bildet hatte, eine natürliche Folge in einer Zeit der eine Fülle 
von bedeutenden Männern vorausgegangen ift, eine Menge von 
Gedanken werden Gemeingut und Befig der ganzen Generation, 
ein Ton, von einem Dann wie Tacitus angefchlagen, ballt ange 
nad. Dazu fam, daß es eine Zeit des Wohlbefindens und der 
Heiterkeit nad großer Bellommenbeit war. Das Ganze war 
dabei auf einen Punct der Mittelmäßigfeit gefommen, und die- 
felben Leute wären unter anderen Umftänden wahrfcheinlich ſehr 
wenig gewefen. Wir fünnen fie etwa nad Florus beurtbeilen, 
der ein Zeitgenoffe Trajan’d war. Die ältere Geſchichte Tag 
fhon fo weit hinter ihnen, daß man nur allgemeine Begriffe 
davon haben wollte. Das Buch ift ganz ein Bud der Zeit, 
unausſtehlich Teichtfertig, von entfeglicher a ea ie und 
Unfunde der Berbältniffe. 

Bor Trajan war bie griechifche Litteratur feit langer 
Zeit erftorben, unter Auguſtus war Dionpfius von Halifar- 
naß als Kritifer und Gefchichtichreiber Meifter, unter ZTi- 
berius Strabo als ein praftifch biftorifcher Kopf trefflih, Aber 
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dieſe ſind ganz einſam. Unter Domitian fing die griechiſche 
Litteratur an, ſich herzuſtellen durch die Rhetorenſchulen, die ei— 
nen anderen Charakter annehmen. Dio Chryſoſtomus von Pruſa 
iſt wirklich ein Schriftſteller von ungemeinem Talent, deſſen Re— 
den großentheils wehmüthig machen durch die Geringfügigkeit 
des Stoffes den ſie behandeln. Überall iſt eine vortreffliche 
Sprache, ein rein gewonnener Atticismus, den er mit bewun- 
dernswerther Meifterfchaft beberrfcht; ein liebenswürdigeres Ge— 
müth gibt es nicht, er ift nicht eitel wie ein Rhetor und doch im 
Bemußtfein feiner Kraft. Er war ein unaffectirter Platonifer, 
Vebte mit feiner ganzen Seele in Athen, das vergangene Athen ift 
für ihn die ganze Welt, worüber er Rom und die Herrfcher vergißt. 
Auf ihn folgt Plutarch von Chaeronea, deſſen Liebenswür- 
bigfeit Zeder fennen und würdigen muß, beffen Fehler als Hi- 
ftorifer und ſchwache efleftiihe Philofophie man leicht genug 
erfennt. Dennoch ift nicht zu fagen, wie viel wir ihm verdan= 
fen, man fann ihn nur mit dem höchſten Vergnügen Tefen. 
Seine Sprade ift weit unvollfommener ald die des Div. 
Durch diefe Beiden bob die griechifche Litteratur fich wie- 
der: obgleich fie Feine Nachfolger gehabt haben die ihnen gleich 
famen, fo kann man doch von ihnen eine neue Aera beginnen. 
Die eigentliche alerandrinifche Litteratur muß man mit dem Tob 
des Eratoſthenes unter Ptolemaeus Euergetes fließen, das 
Zeitalter von Ariftarh bis auf Die ift eine Zwifchenzeit die 
feinen rechten Charakter hat. In Rom wurde unter Auguftus 
eine ſchlechte griechifche Litteratur vorherrſchend, Die griechiſchen 
Abbés (Sprachmeifter) verderbten den Geſchmack wie die fran— 
zöfifhen den unfrigen im vorigen Jahrhundert: Living fteht wie 
ein großer Mann in dieſer Zeit. Dennoch ift das Vorherrſchen 
des Griechifchen, das feine Litteratur mehr hat, Rom's Verderb 
bis in Seneca’s Zeit, neben welcher aber die Sophiftif noch 
bergebt. Dann kommt Duintilian als Herfteller des reinen 
Gefhmads in der römifhen Litteratur, von ihm bie auf Ta- 
15 * 
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eitus ift ein neues claffifches Zeitalter. Aber diefe Zeit bat 
feine Dauer, das Griechifche hebt fih wieder und frappirt bie 
Römer aufs Neue; unter Hadrian wird bie griechiſche Sprade 
wieder vorberrfchend, die Gebildeten fchrieben ganz allgemein 
Griechiſch; unter den Antoninen iſt Alles graeciſirt, der Ge— 
ſchmack verändert ſich, die archaeologiſche Luft am Veralteten 
und das Graerifiren wird ganz vorherrſchend. 


Hadrianus, T. Antoninus Pius M. Aurelius 
Antoninus. 


Habdrian war vermählt mit der Schweftertochter Trajan’g, der 
Tochter der Marciana, und dadurch war feine Wahl veranlaft. 
Selbft wenn Plotina dem Trajan die Form der Adoption des 
Hadrian unterfhob, that fie nichts Böſes; auf feinen Ball war 
die Wahl gegen den Willen Trajan’s, Alles deutet darauf bin. 
Bon Hadrian haben die Nachkommen gefagt, es fei ungewiß, 
ob er zu den guten oder zu den böfen Fürften zu rechnen fei; 
er bat Graufamfeiten verübt die einen böfen Fleden auf fein 
Andenken werfen, aber auch unendlich viel Gutes geftiftet. Ent: 
fhuldigt man aber diefe Graufamfeiten dur den Gemüthszu— 
ftand worin er durch feine feste Krankheit verfiel, fo ift feine 
Regierung für die römifhe Welt fo wohlthätig gewefen wie 
faum eine. Kein Fürft vor ihm batte fich als Kaiſer des gan— 
zen römifchen Reichs betrachtet, fondern nur als Souverain von 
Rom oder höchſtens von Jtalien, in den Provinzen befchränf: 
ten fie fih auf die Sorge für das Militär; felbft unter Trajan 
war das einigermaßen der Fall. 

Hadrian bat eigentlich gar feinen Krieg gehabt, höchſtens 
feine Gränzfriege, auch Unruben der Mauren, die aber fehr 
bald geftilt wurden, Um Frieden zu erbalten, gab er zuerft 
unter den römifchen Kaifern den Gränzvölfern Subfidien. Bon 
Trajan’s Eroberungen behielt er nur Dacien, die Eroberungen 
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gegen die Parther gab er auf. Seine zwei und zwanzigjährige 
Regierung war frei von einer namhaften Galamität; eine fei- 
ner erften Handlungen war, daß er 900,000,000 Seftertien 
(45,000,000 Thaler) rüdftändige Abgaben erließ, ob den Un— 
tertbanen direct oder ben Telonen, ift unausgemittelt. Für die 
Geſchichte des römifhen Finanzfpftems ift noch viel zu thun, 
für die der Grundfteuer bat Savigny Bortreffliches gegeben. 

Hadrian dehnte feine Wohlthaten über alle Gegenden bes 
römischen Reihe aus: er bereifte die Provinzen von den Waf- 
ferfällen Aegypten's bis zu der fehottifchen Gränze, es ift wohl 
feine Provinz, die er nicht befuchte, 

Der Aufftand der Juden in Cypern und Cyrene, wo fie 
ſehr zahlreich wohnten, war fehr heftig; fie hatten ihn ſchon 
vorher verfucht, jegt aber wurde er mit gränzenlofer Wuth durch 
Barkochba geführt; die Juden fämpften mit dem größten Muth, 
nur um fich zu rächen, da ſie doch wußten daß fie untergehen müßten, 
Die ſämmtlichen Refte der unglüdlihen Nation in Palaeftina wur 
den auggerottet bis auf die Samaritaner, Serufalem als Mi— 
litäreolonie unter dem Namen Aelia Capitolina wieder aufge- 
baut, welcher Name ſich merfwürdig bis heute erhalten bat, 
denn die arabifchen Schriftfteller nennen die Stadt nicht Jeru— 
falem, fondern die heilige Stabt oder Jlia, Kein Zube durfte ſich 
ihr nur in fo weit nähern baß er den Berg Moriah fehen konnte. 

Beim Durdhwandern der Provinzen hat Habrian allent- 
halben Werfe geihaffen. In Britannien 309 er die Mauer 
gegen die Calebonier zum Schug für die Provinz, die nun 
fhon anfing fih zu romanifiren, wo aber das galifche und 
fomrifche Element der Bevölferung ſich ebenfalls erhielt. Haupt- 
fählih aber war Athen, das er enthufiaftiich Tiebte, und Grie- 
henland überhaupt der Gegenftand feiner Wohlthaten: er 
ſchmückte Athen mit Werfen, wie fie feit Periffes der Stabt nicht 
zu Theil geworden waren, vollendete das Diympieum, erbaute 
ein Theater und eine ganze Neuftadt, und nahm fogar die Würde 
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eines Archon Eponymos an. In den legten Jahren feines Le- 
bens verfiel er in einen Zuftand der Melancholie, und da fuchte 
er einerfeits Hülfe um die Nachfolge des Reihe zu fihern, auf 
ber anderen Seite überließ er fih dem Jähzorn und dem Miß- 
trauen, und unternahm daher viele Hinridtungen. Er war 
dem römifchen Senat Feind, das war aber wahrfcheinlich ein 
Haufe von anfpruhsvollen, anmaßenden, unangenehmen Leuten, 
die noch bazu unermeßlich reich waren; es fam ſchon bahin, daß 
bei diefen reichen Kamilien die Würbe eines Senatord vom Ba- 
ter auf den Sohn erbte. Jetzt war es ald Hadrian zuerft einen 
jungen Mann, den Aelius Berus adoptirte, in dem er ſich aber 
unbegreiflich getäufcht hat. Bei diefer Gelegenheit wurde dem 
Bolfe ein ungebeures Congiarium ertheilt. Zu Rom’s größtem 
Glück farb diefer Unwürbige in furzer Zeit, und Hadrian wählte 
nun T. Antoninus (Pius), den er fchon vorher dazu beftimmt 
hatte, einen Enfel des Arrius Antoninus, des Freundes des 
Nerva, einen durchaus fledenlofen Mann. 

Zu den Merkwürdigkeiten unter Habrian’s Regierung ge- 
hört der Anfang der Ausbildung ber römifchen Jurisprudenz 
in ihrer fpäteren Form, die Abfaffung des Edictum perpetuum 
und bie weitere Ausbildung bed Rechts durch Faiferliche Edicte. 
Es ift eine neue Epoche in der römifchen Zurisprudenz ; jet 
erhielten auch die responsa prudentum, im Namen des Kaiſers 
gegeben, wirkliche Autorität. Die Kaifer hatten ſchon feit Aus 
guft eine Art Staatsrath gehabt, aber Hadrian gab dem con- 
sistorium Prineipis mehr Conftftenz: eine eigentliche Form hat 
er nie gehabt. Der Praefectus Praetorio ift von nun an ein 
Rechtsgelehrter ftatt eines Militärs, eine wunderbare orienta- 
lifhe Verbindung. 

Die Richtung der Fitteratur wird unter Hadrian noch viel 
entfchiebener als unter Trajan. Die Infhriften find in ganz 
barbarifhem Latein, die grammatifchen Formen vernadhläffigt, 
alle Caſus find in Eonfufion: ich habe eine Inſchrift aus ber 
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Zeit Hadrian’s in Rom gefehen, die in einer wahren lingua 
rustica gefchrieben ift. Eben fo haben wir in Aegypten In— 
ſchriften, die für griehifh gelten aber ganz barbarifch find. 
Obgleich ſolche Infchriften in Italien nur noch einzeln vorkom⸗ 
men, fo reicht es hin zu ſehen, in welchem Zuftand ſchon da— 
mals die Bevölferung war, nachdem bie durch die Bürgerfriege 
entftandenen Lücken durch Myriaden von Sklaven erfegt waren. 
Ein Jargon bildete ſich in den ganz verödeten Theilen Italien's und 
ward von da aus auch in Rom berrfchend, wie das ber Wenden 
vor anderthalb Jahrhunderten, die man zwang beutfch zu fpre= 
chen. Das ift die lingua rustica oder vulgaris, wie Die Sprache der 
fhwarzen Sklaven auf den amerifanifchen Eolonieen: die Borneh- 
men fpradhen gewiß noch Latein, fie lernten es wie die Engländer 
auf den englifchen Eolonieen das Englifche, die auch in der Kind— 
beit Creoliſch reden. Ich zweifle allerdings nicht, daß Plinius und 
Tacitus, wenn fie überhaupt eine Lingua ruftica fannten, unter fi 
immer fo fpraden wie fie fchrieben. Eine Sprache bie verarmt, 
wie die unfrige nah dem breißigjährigen Kriege), ſucht ſich zu 
bereichern aus Bühern und dem Altertbum; man las baber 
die Alten der Sprache wegen, je älter die Sprache, befto ſchätz- 
barer der Schriftfieller, Daher kommt es großentheild daß 
Plautus, Naevius, Ennius, bie noch zu Seneca's Zeit fo 
verachtet waren, in biefen Zeiten mit fo großer Gunſt ge= 
Iefen wurden; je älter um fo reiner war die Sprade. Die 
Borliebe für fie brachte eine Vernachlaͤſſigung der correcteften 
Sähriftfteller hervor, man vernachläffigte Cicero über Cato und 
Grachus. Die Beratung ber Alten hat gewiß von Birgil 
bis an das Ende des erften Jahrhunderts unferer Zeitrechnung 
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1) Jeder der Hochdeutich fchreibt fühlt dap Auedrücke und Worte fehlen, 
wofür der Volfspinleft treffende Bezeichnungen hat, tie im Hechdeut— 
fchen nur nicht gebräuchlich find; am meiften empfindet das der Nies 
derfachfe, in Oberbeutfchlaud fchreibt man ſaſt wie man ſpricht. 
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gedauert: : In ähnlicher Weije wurde vor gar nicht langer Zeit bei 
uns Walther von der Bogelweide als Mufter für die Dicht- 
funft und Zacharias Theobald für Gefchichtfchreibung gepriefen. 
Hadrian felber war ein Liebhaber der Antiquitas und trug buch 
fein Beifpiel zu diefer Wiedereinführung der Alten bei: in weit 
höherem Grabe aber noch begünftigte er das Griechifhe. Das 
Griechiſche hat fih auch ohne Zweifel viel lebendiger erhalten, 
in Athen ſprach man gewiß noch gar nicht barbarifh. Es gab 
nur wenige griechifche Schriftfteller, Habrian aber rief fie nur 
zu fehr hervor; das Poetifiren im Griechiſchen fam mehr als 
je in Schwung, er gab ihnen Penfionen z.B. dem Lyrifer Me- 
ſomedes. 

Die Luft an Archaeologie und an alter Sprache brachte 
einen Schriftfteller wie Gellius hervor, von dem wir viel ler- 
nen fünnen. Er ift etwas jünger als Plinius, fein Bud ift 
unter M. Antoninus zu fegen: feine Unfunde der Gegenwart 
ift ganz unbegreiflich, er weiß nichts von den damaligen römi- 
fhen Einrichtungen und verfteht daher auch die Alten durchaus 
falſch, auf das Lädherlichfte, er gehört zu denen die, wie Goethe 
fagt, „die Welt faum einen Feiertag fehen. Er weiß aber 
felbft nicht das Geringfte vom Altertum, bat feinen Begriff 
vom Recht, überhaupt feinen Begriff vom Leben, Sp weiß er 
3.3. nicht was eine Golonie ift, obgleih ed Hunderte von Co— 
lonieen zu feiner Zeit gab. Daher feine vielen Verſtöße, ein 
fo angenehmer Schriftfteller er auch fonft if. Ein Mann der- 
felben Art ift Fronto, der Lehrer des M. Antoninus; es ift 
merfwürdig, wie er feinen Schüler die Schriftfteller bloß der 
Wörter wegen leſen läßt und ihn zur Wortjagb verleitet, wie 
er ed felbft nennt. Frühere Nhetoren hatten durch feine Ge— 
danfeneombinationen Effeet zu machen gefucht, jest follte es 
durch feltene Wörter und Formen gefchehen. Fronto's Haß 
gegen Seneca fommt eigentlih daher daß er fühlt wie er zu 
"einer ſolchen Feinheit ganz unfähig ift. 
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Es gab aber auch einzelne Leute bie beides, Feinheit bes 
Gedankens und Feinheit des Ausdruds, verbanden und fi von 
der römifchen Schule abfonderten: das ift die africanifche Schule, 
zu ihr gehörten Apulejus und Tertulfian und fie reichte bis in 
Die Mitte des dritten Jahrhunderts, bis Arnobius, Man fpricht 
ganz falfch von diefer africanifhen Schule, als ob fie einen 
befonderen Dialekt gehabt hätte: das Eigenthümliche ihrer Sprache 
find alles Ausdrüde der älteften römiſchen Sprache, bie fie zu: 
fammenfuhte und anwandte. Daffelbe fand zu berfelben Zeit 
in gewiffem Maafe bei den Griechen Statt, und das mag da— 
mals zu mancher Gloffenfammlung im Lateinifhen wie im Orie- 
chiſchen Beranlaffung gegeben haben; den Unfug damit zeigt 
der Lexiphanes des Lucian. Apulejus und Tertullian find aber 
Leute von bebdeutendem Geift, Apulejus ift unbedenklich unter 
Die erften Genies feiner Zeit zu fegen, er hat eine merfwürbige 
Lebendigkeit. Seine Apologie, in ber die alten Ausdrüde nicht 
fo gehäuft find wie in den Metamorphofen, zeigt wie berebt er 
fprehen und fehreiben: konnte, wenn er nicht überfünftelt fein 
wollte. Ginzelne alte, erlöfchende Wörter finden ſich ſchon bei 
Salluft und Tacitus, aber mit fparfamer Hand, ohne allen 
Mißbrauch: die Späteren fäen aus vollem Sad. Wie die afri— 
caniſche Schule in ihrer Eigenthümlichfeit entftanden fei, fönnen 
wir nicht wohl beantworten: aber Karthago war in ber weſt⸗ 
lichen Welt fo fehr die zweite Stadt nad Rom, daß es ſich 
begreift, wie es auch in der Litteratur einen bedeutenden Ges 
genfag zu Rom bildete, etwa wie jegt zwifchen Paris und Genf 
ein ſolcher Unterſchied ift. In den Provincialftäbten, wie Ma- 
daura, Hippo u. a. wurde noch punifch gefprochen, daher ber 
Übergang zum Arabifchen in diefen Gegenden fo leicht wurbe; 
es ift wahrfcheinlich, daß die jegige Sprache in Tunis gar nit 
eigentlich arabifch if, fondern noch viel Puniſches hat, ſelbſt 
manches Lateiniſche hat ſich darin erhalten, z. B. der Gebrauch 
der Praepoſition de für den Genitiv. 
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Die griehifche Litteratur hob ſich fortwährend, die öftfiche 
Welt hatte durch Hadrian’s Huldigung an Stoff und Eigen- 
thümlichfeit, aber auch an Stolz und Eitelfeit außerordentlich ge⸗ 
wonnen, ihre Sprache erftredte fi jegt bis in die entfernteften 
Gegenden. Da entftand ber geiftreihe Lucian, der freilich eine 
Zeit lang überfhägt worben ift, den wir aber auch nicht unter ben 
Tisch werfen dürfen. Seine reine attifche Spracde erregt unfere 
Bewunderung, da er doch gewiß bis in’s Jünglingsalter nichts 
als Syrifch gefprodhen hat. Überhaupt bewegte fi) damals bie 
ganze morgenländifche Welt heiter, die abendländifche fehmwer- 
fällig, das Morgenland betrachtete fih nun gar nicht mehr als 
unterjocht, das römifhhe Bürgerrecht verbreitete fih ſchon über 
Millionen, jeder Kaifer gab ed neuen Gegenden. Unter den 
Antoninen lebten außer Lucian Galenus, Paufanias, der zwar 
weniger geiftreicy aber für ung fehr nüglih und wichtig ift, der 
höchſt unangenehme Ariftives und die ganze Schule ber grie- 
chiſchen Rhetoren, die fih als das zweite Zeitalter ber Beredt- 
famfeit anfaben: fie fchreiben nad alten Muſtern, aber leider 
inhaltslos, wo fie Stoff haben da fehlt ihnen der Geift nit, 
Das Nämliche ift bei den Iateinifhen Schriftfiellern; Apulejus 
ift geiftreih wo er Stoff hat, in den Metamorphofen, biefem 
tollen Bud, und in ber Apologie; eben fo Tertullian, wo er 
z. B. gegen das Theater ſchreibt und wirklichen, wahren Inhalt 
hat; dagegen ift Ariftides’ Declamation über die Schlacht bei 
Leuktra wirklich unausftehlid. Tertullian follte viel mehr von 
ben Philologen gelefen werben, fo wie die Kirchenväter über: 
haupt, und das Beifpiel der großen Männer, Scaliger, Hem⸗ 
fterhuys, Baldenaer u. A. follte uns darin vorleuchten, wir 
können bie Geſchichte Diefer Zeiten nicht gründlich fennen Ier- 
nen, wenn wir nicht bie Schriften eines Zuftinus Martyr, Eles 
mens von Alerandria, Athenagoras beachten. 

Es gibt Fein Bauwerk im älteren Rom das gewaltiger 
wäre als die Moles Habdriani, wovon wir fiber wiffen daß ber 
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Thurm mit allen feinen Ynfchriften noch im Mittelalter vor⸗ 
banden war, Profopius erzählt daß die Bildſäule des Kaifers 
bei der Belagerung Rom’s durch die Gothen herabgeftürzt wurde, 
Man iſt an der Zerftörung ermübdet, aber die Maffen find ge- 
blieben, fo daß es noch jest das größte erhaltene Gebäude ift, 
und auch die Ülberbleibfel find noch herrlich. Hadrian's Billa, 
zwei Meilen von Tibur, ift noch in ungeheuren Ruinen erhal- 
ten, barin ift eine Anzahl fehr fchöner Statuen aufgegraben 
worden, trog der feltfamen Umriſſe haben fie noch ihre außer- 
ordentliche Schönheit. Wo die Gärten waren, find einige aus— 
ländiſche Pflanzen wild geworben. Als Schriftfteller haben wir 
von Hadrian nichts als ein Paar Bere, die in feiner Lebens— 
beihreibung von Spartianus ftehen, ein zweifelhaftes Epi— 
gramm auf fein Lieblingspferb Boryſthenes (ich perfönlich halte 
es für ächt), und ein Paar griehifche Verſe. Er hat aber fehr 
viel gedichtet. 

Ihm folgte T. Antoninus Pius, den er nicht aboptirt ha⸗ 
ben würbe, wenn M. Aurelius erwachfen gewefen wäre. Auf 
dDiefer® Knaben war er von beffen früher Jugend an aufmerf- 
fam: fein eigentliher Name war Annius Verus, aber wegen 
feiner unbegränzten Wahrhaftigkeit nannte Hadrian ihn Veriſſi— 
mus. Da er aber wohl einfah, daß der fo zarte Jüngling noch 
nicht für den Thron gefchaffen fei, fo aboptirte er den Gemahl 
der Baterfchwefter bed Verus, der ihm eigentlih dadurch em⸗ 
pfohlen war. X. Antoninus Pins war der Gemahl der Ga- 
feria Fauftina, der Schwefler des Annius Verus des Alteren. 
Die römischen Namen find fett fo verworren daß man fich mit 
ber größten Mühe herausfinden muß. T. Aurelius Antoninug 
ſtammte aus Nemaufus in der Provinz Gallien, Stalien gab 
fhon faft gar feine Fürften mehr her. Seine Geſchichte gehört 
zu denen die ung am Allerwenigften befannt find, das fiebzigfte 
Buch des Div Eaffius war ſchon verloren als Zonaras und 
Kiphifinus ihre Auszüge machten, wir find daher eigentlich auf 
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bie elende Lebensbefchreibung in den Scriptores Historiae Au- 
guslae beſchränkt. Seine Regierung war mehr ald zweiund- 
jwanzigjährig. Seine Perfönlichfeit war fehr gut, den Namen 
Pius hatte er daher daß er bei der heftigen Jrritation gegen 
Hadrian doch durchfegte, daß ihm im Tode die göttlichen Eh— 
ren wurden. Seine Regierung war nicht fo ungeftört wie bie 
vorige: er hatte einige Gränzfriege, auch Aufftände ber Bri- 
tannier und ber maurifchen Bölfer am Atlas, ferner eine Em- 
pörung der Juden und Feindfeligfeiten mit den Parthern. Diefe 
Kriege waren in manchen Gegenden Infurrertionen, das beweift 
mehr als etwas Anderes Bedrüdung durch die Statthalter. 
Unglüdiih war feine Regierung durch fürdpterlihe Erdbeben; 
bie Zerftörung von Rhodus, Smyrna und anderen ionifchen 
Städten, wovon Ariftides fpricht, fällt in diefe Zeit. Ülberlaffen 
wir uns nad den äußerſt wenigen Denfmalen, die ung übrig 
find, Bermuthungen, fo fönnen wir fagen, daß Antoninus ein 
fehr wohlmwollender guter Mann war, aber ein gewöhnlicher 
Menſch, nichts weniger als ein großer Fürft, der den fortwäh- 
renden Verfall den wir unter M. Antoninus ſehen begrüfibete. 

Das goldene Zeitalter der Jurisprudenz ging unter ibm 
vorwärts, Gajus hatte ohne Zweifel ſchon in den legten Zab- 
ren beffelben gefchrieben; Appianus, der Anfang der Schriften 
bes Galenus, Sertus Empiricus fallen in diefe Zeit. Die Fa— 
brifen Aegypten's, beſonders Wlerandria’s, waren ſchon unter 
Hadrian in großer Blüthe, vor allen die Leinwand-, Baum- 
wollen= und Glasfabrication. Auch die Aftronomie und die 
mathematifche Geographie fanden auf einer bebeutenden Höbe. 

Nach ihm folgte M. Antoninus, Über die Adoption die: 
fes Marcus exiftirt eine doppelte Angabe: die berrfchende Er- 
zäblung ift daß T. Antoninus zu gleicher Zeit den Marcus und 
den Lucius Berus, den Sohn bes L. Verus, adoptirt hätte, 
nad einer anderen bätte Marcus den Berus ald Sohn adopti- 
ven müflen, Für Erſteres fpriht daß fie Divi fratres genannt 


M. Aurelius Anteninus. 237 


werden, dagegen nennt Berus in einem Brief an Marcus den 
T. Antoninus pater tuus, avus meus. Möglih daß M. Ans 
toninus fi den Verus ald Sohn adoptirt und nachher feinen 
Bater zur Adoption gegeben babe. Der ältere Berus hieß ei— 
gentlih Commodus und Antoninus Verus, fie taufchten aber, 
und der erfigeborne Sohn des Verus wurde Commodus ge— 
nannt. Wenn es je unbefcholtene menfhlihe Tugend gab, fo 
war es die bes Marcus, es kann feine größere Güte, Anfprud- 
Iofigfeit, Gewiffenhaftigfeit und Strenge gegen ſich geben ale 
die diefes edlen Mannes: er war gewiß ber befte Mann feiner 
Zeit. Wir fünnen ihn fehen von feiner frühen Kindheit an, 
felbft aus ber elenden Biographie fünnen wir ihn erfennen, 
dazu fommen die vielen Büften aus den verfchiedenen Lebens 
altern von zwölf, fechzehn, zwanzig Jahren bis an feinen Tod, 
in allen ift derfelbe Ausdrud der Tugend, Früher Fannten wir 
ihn als reifen Mann aus feinem goldenen Bud, den Selbft- 
betrachtungen, worin freilid aud Dinge vorfommen bie ung 
webe thun, denn man fieht daraus daß er nicht glüdlich war, 
alfein auch in feinem Unglück müffen wir die ſchöne Seele lie— 
ben. Befonders anziehend ift das erſte Bud. Jetzt aber ſe— 
ben wir ihn auch in dem Briefwechfel des Fronto als einen 
erwadhfenen Jüngling, in den erften frohen Jünglingsjahren wo 
er in ber Lebensfülle ftand, fo weit fie feiner Ratur angemeffen 
war, fehr glücklich. Hernach finden wir ihn wehmüthig, nieder- 
gedrüdt von ber Laft feiner Pflichten, aber nie fi etwas von 
benfelbend erlaffend, als einen edlen Gatten und Bater, ald be— 
geifterten Jünger feines Lehrers der unendlich tief unter ihm 
ftand, und als ihm bie Augen darüber aufgegangen waren, kehrt 
er doch zu ihm zurüf um ihn nicht zu verfäumen oder zu frän- 
fen, Tiebfoft ihn und fragt ihn wo er feine VBeranlaffung dazu 
hatte. Seine Erziehung ift merfwürbig, unendlich umfaffend, 
ber Umfang von Wiffen der ihm dargeboten warb und ben er 
mit größtem Eifer ergriff ift unglaublich. Als Lehrer ber Rhe— 
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torik kam Fronto zu ihm, der damals den größten Ruf als 
Sachwalier hatte, und bildete ihn in ſeiner Art zum Rhetor. 
Einen Griechen derſelben Art hatte er an Herodes Attikus, der 
aber doch viel mehr Weltmann war als der alte pedantiſche 
Fronto. Marcus Antoninus las unermeßlich viel in der claj- 
fifchen Litteratur beider Sprachen, und feine ganze Aufmerffam- 
feit war bis zum zwanzigften Jahre auf Grammatif und Litte— 
ratur gerichtet, beſonders liebte er die älteren Schriftfteller vor 
Eicero, er mochte Plautus, Ennius, Naevius lieber als Birgil 
und Horaz. Bald nachher, im zwei und zwanzigften Sabre, 
warb er mit einem Mann bekannt, in bem er feinen eigentlichen 
guten Engel ſah den ihm der Himmel gefandt hatte, Junius 
Ruſtieus, von deſſen Perfönlichkeit wir nichts weiter wiflen als 
was M. Antoninus felbft im erftien Bud von ihm ſagt. Mag 
Zeno noch fo tief unter Plato und Ariftoteles ftehen, die Stoi- 
fer waren bie einzigen Philofophen der damaligen Zeit die etwas 
bedeuteten: die Platonifer waren zu Thaumaturgen und Theur- 
gen berabgefommen, mit den Peripatetifern war ed ganz aus, 
die Stoifer hingegen fonnten von ihrer moralifhen Seite fi 
immer reprobuciren. Vorher fhon war der wahrbaft große 
Epiktetus erfchienen, Arrian war ebenfalld ein ausgezeichneter 
Mann, auch in feiner Philofophie der guten Zeit Griechenland’s 
wertb. Bon Epiftet gebt ein neues Leben in der ftoifchen Phi— 
Iofophie aus, das aber feine lange Dauer hat, denn die Ge— 
müther die bisher dem Stoicismus angehangen wenden ſich dem 
Neuplatonismus und dem Chriftenthum zu. Durch den Stoi- 
eismus ging dem M. Antoninus eine neue Welt auf, und 
darum find die fonft fo Eindifchen Briefe des Fronto unbe- 
fchreiblih intereffant, denn fie geben uns Licht über den Ge- 
müthszuftand des Yünglings; jener warf die Rhetorik mit Un— 
willen von fih und fuchte feine einzige Seligfeit in ber Philo— 
fophie, in ihren Intuitionen der Tugend und Ewigfeit, nicht 
in ihren bialeftifhen Kunſtſtücken. Er trug die NRegierungsge- 
fhäfte, wie fromme Männer fagen man folle fein Kreuz auf 
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fih nehmen und es tragen als eine Bürde. Er lebte aus al- 
len Kräften für den Staat und die Regierung, vollbrachte feine 
Pflichten als Feldherr unabläffig, er klagt barüber wie er gar 
nit zu einem Gedanfen fommen fönne der ihn erfreue. Kein 
Fürft if je von feinen Untertbanen, das ift von ber halben 
Welt, fo geliebt worden wie er, mit Ausnahme von Syrien 
und Aegypten die ihn auch nie gefehen hatten und ihm wenig 
hold waren: der ganze Welten betete ihn an. Die Unzahl von 
Büften die von ihm gefunden werben zeugt dafür. Die Män- 
ner von gleichem Alter die fich Tiebten nannten ſich damals fra- 
ter, die Jüngeren die Älteren pater, und fo fegte fih wer nur 
irgend mit ihm befannt war in dieſes Verhältniß der Zärtlich- 
feit zu ihm. Sein Berhältnig zum Senat war als ob er in 
ihm ben alten Senat, den eigentlihen Sig des römiſchen Sou- 
verains ſah, in fih nur einen bloßen Magiſtratus. 

Diefer vortrefflihe Mann war fehr unglüdlih, ein ſchwe— 
red Schidjal fhien in allen Berhältniffen auf ihm zu laften, 
die Zeiten wurben fehr ftürmifh; der lange Friede hatte die 
Militärdifeiplin zerftört und die Kräftigfeit der römifchen Heere 
erichlafft, Sinnlichkeit, Genußliebe, Trägbeit hatten im höchſten 
Grade zugenommen. Die beutfhen Bölfer, von ben ſlaviſchen 
gedrängt, faben fi genöthigt fih den Römern in die Arme zu 
werfen, fofern diefe ftarf genug waren fie zu fügen, oder in bag 
römifche Gebiet einzubringen, fo die Marfomannen, Duabden 
u. a. welche jest über bie Donau gingen. Bon der anderen 
Seite brachen die Parther im Dften in Armenien ein, das ei— 
gentlih ein Lehnreich beider Staaten war, bemädhtigten fich def- 
felben, zogen von da aus auch in das römifche Gebiet und ver— 
tilgten einen Legaten mit einer oder zwei Legionen. Dieß war 
am Anfang feiner Regierung. — Zu feinem Unglüd gehörte 
aud fein Adoptivbruder L. Verus. Diefer war in Üppigfeit 
und Sittenlofigfeit verfunfen, das wahre Ebenbild des Caligula 
und Nero, nur daß er ihre Graufamfeit noch nicht zeigen fonnte, 
weil Marcus ibn zurüdbielt. — Unglücklich war er auch durch 
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feine Gemahlin Fauftina, die Tochter des Antoninus, mehr als 
er felber wußte, er liebte fie zärtlich, befonders als Mutter fei- 
ner Rinder, fie war feiner aber auf feine Weife werth. Biel- 
leicht hat er das Glück gehabt, immer in ber Täufchung über 
fie zu bleiben, fie zu ſehen wie er fie zu feben wünſchte. Es 
fönnten ihre Sitten aud viel ſchwärzer gefchildert fein als ihre 
Handlungen gewefen find, über ihre Gefinnung fann fein Zwei- 
fel fein. 

Segen bie Parther fandte er den 2. Berus, weil er ihm 
Gelegenheit geben wollte, fih Verdienſt um das Reich zu er- 
werben. Berus aber blieb in Antiochia, ift in vier Feldzügen 
nur ein einziges Mal über den Euphrat gefommen. Die Feld- 
herren Statius Priscus, Avidius Caſſius und Martius Varus 
führten den Krieg fehr glänzend, entſchieden ihn in den drei 
legten Feldzügen, und Gaffius eroberte fogar Seleucia. Den 
Parthern wurde ein Friebe bewilligt, deffen Bedingungen wir 
aber nicht fennen. 

Indem Berus aus dem Orient nad) Europa zurüdfebrte, 
traf Europa nah Jahrhunderten zuerft wieder bie Peft. m 
J. d. St. 461 ift die legte Erwähnung einer wahren Veh, 
167 n. Chr. ©. fam die orientalifche Pet, verbreitete fich über 
Kleinafien, Griechenland, Ztalien, Gallien, kurz über ben gan- 
zen Welten; Africa allein vielleicht wurde nicht davon erreicht. 
Sie raffte unzählige Opfer weg: ber Abfchnitt in der Litteratur 
und Kunft den M. Antoninus’ Regierung bezeichnet rührt ohne 
Zweifel von diefer Peft ber. Eine ähnlihe Wirfung hatte bie 
Krankheit im peloponnefifhen Kriege für Athen, der ſchwarze 
Tod im 3%. 1348 für Deutfchland und Florenz. 

Was M. Aurelius’ Regierung am allerunglüdlichften machte 
war außer der Peft, die durch den parthiſchen Krieg veranlaft 
war, der Krieg mit den beutfchen Nationen. Seit Auguftus 
waren die Deutfhen nur an den Gränzen gegen die Römer 
bewegt worden; bie römifche Gränze erftredte ſich über das 
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ganze Land füblih vom Main bis gegen den Speffart hin: Franfen, 
Schwaben und die jenfeitige ') Rheinpfalz waren römiſch, von- 
Frankfurt bis Regensburg gingen die Römer auf gebahnten römi- 
ſchen Straßen. Die alten Einwohner biefer füdlichen Gegenden 
waren entweder ganz und gar Öallier, oder doch ganz von galli= 
ſchen Anfiedlungen überwogen, die Bevölferung war aber nur 
fpärlih. Als Tacitus fchrieb, fieht man daß Ruhe war und 
mit einigen Bölfern z.B. den Hermunduren, viel Berfehr; 
während des ganzen erften Jahrhunderts hatten nur bie Si— 
gambrer und Brufterer an einem Aufftand ber dieffeitigen Völker 
Theil genommen, nämlich unter Vespaſian. So mag ed aud 
noch unter Hadrian gewefen fein, diefer gab den dortigen Völ— 
fern ſchon Jahrgelder. Unter Pius wird ein Krieg mit den 
Chatten, und zwar von Seiten ber Römer ein Defenfivfrieg, 
erwähnt, Offenbar ift es die Ausbreitung der flavifchen Völ— 
fer von Dften her welche die Deutfchen in Bewegung feste: in all— 
gemeiner Beivegung waren fie, vor dem Feinde fliehend, unter Mar- 
cus und warfen fich auf die Römer. Hier kommen die Markoman— 
nen am glänzendften vor, und zwar zum legten Mal: entweder 
wurden fie am Ende aufgerieben oder fie gingen in andere Bölfer- 
namenüber. Die Marfomannen, Duaden, Chatten und eine Dienge 
anderer Bölfer, zugleich auch die ihnen fremden, fonft feindlichen 
Sarmaten überwältigten zum erftenmal die römifche Gränze von 
Dacien bis Gallien und drangen bis Naetien und Aquileja vor. 
Zipbilinus gibt hierüber fo gut wie gar fein Licht, nur mit 
Hülfe von Münzen, die feit Habdrian eine fehr gute Führung 
find, laßt fi etwas, jedoch nur ganz Ungewiffes, herausbringen. 
Klar ift daß der marfomannifche Krieg zwei verfchiedene Epo— 
chen gehabt, die durd einen Waffenftillfiand oder Frieden un— 
terbrochen und wobei die Pläte ausgeliefert wurden; ber zweite 
Krieg brady in den legten Jahren des Marcus aus, Auf den 
herrlichen Basreliefs der Denffäule die dem M, Aurelius er- 
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richtet wurde, die aber fehr befchädigt ift, fieht man mancdherlei 
Darftellungen zum Vortheil der Römer, barbarifhe Fürften die 
fi ihm unterwarfen; wir bürfen nicht glauben, daß dieß ſchmeich⸗ 
Verifch erfunden fei, Schmeichelei würde er nicht geduldet haben. 
Es ift feine Frage, daß der Krieg in den Testen Jahren für 
die Nömer fiegreih war, er wurde ihnen aber auferordentlid 
ſchwer; hätte Marcus Tänger gelebt, fo würde er gewiß Mar: 
fomannien und Sarmatien zur Provinz gemacht haben. 

Der Fortgang diefes Krieged ward unterbrodyen durch bie 
Empörung des Avidius Caſſius. Diefer Avidius Caſſius ift 
ein merfwürdiger Menſch: wir find über diefe Zeit fo febr im 
Dunkel daß wir nicht einmal feine Abfunft fennen; nah Eini- 
gen war er aus Cypern oder Syrien, allgemeiner nimmt man 
aber an daß er von dem caffischen Geſchlecht abftammte, ent- 
weder in männlicher Linie oder durch eine Frau aus dieſem 
Geſchlecht die in feine väterlihe Familie hineinheirathete. Leb- 
teres ift möglich, aud wenn er ein Morgenländer war. Es 
bat aber etwas Unwahrfcheinliches, daß ein Morgenländer den 
Befehl über ein Heer gehabt haben follte; fo weit lateiniſch 
geſprochen wurde, machte es feinen Lnterfchied woher jemand 
war, ob Spanier, Africaner oder Römer. Aber ein Anderes 
war es mit den griechifch fprechenden Drientalen: daß diefe zu 
den erften Stellen gefommen fein follten, iſt nicht zu glauben. 
Caſſius war ausgezeichnet als Befehlshaber ; die Difeiplin der 
römischen Armee war feit langer Zeit verfallen, es fcheint 
daß die Legionen damals aus den Militärcolonicen und aus 
dem Limes erfegt wurden, der lange Friede unter Habdrian 
und die unfriegerifche Regierung Antoninus des Frommen find 
bieran Schuld. Namentlid im Drient entarteten die Legionen, 
fie blieben fortwährend an einem Drt, befamen Refruten, die 
Alten wurden freilich entlaffen, und fo wurden fie eine Art an- 
fäffiger Janitfcharen in den Gränzländern. Dieß ift eine un: 
finnige Einrichtung, man begreift nicht wie Trajan fo etwas 
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dulden konnte. Sie follten in Lägern gehalten fein, lagen aber 
großentheils in den Städten, Antiohia u. a, im Duartier, 
Syrien ift ein überaus herrliches, ſchönes Land: hier arteten fie 
vollends ganz aus. Unter diefen Legionen nun hatte Caſſius 
die Kriegszucht bergeftellt und mit ihnen in einem parthifchen 
Kriege gefiegtz die Parther Hatten mit großem Erfolg eis 
nen Angriff unternommen, fie waren zwar auch herunter- 
gekommen, hatten aber vortrefflihe Eavallerie : fie befiegte Avi— 
dius Caſſius mit feinen Legionen. Die Proconfuln in den 
fenatorifhen Provinzen wechfelten, aber die legati pro Praetore 
in ben faiferlichen blieben fehr oft ihr ganzes Leben in derfel- 
ben Provinz: fo blieb auch Caſſius hier fehr lange und war 
im ganzen Drient bis nach Aegypten hin fehr populär, im Volle 
vielleicht noch mehr als in der Armee. Bei biefer waren bie 
Tüchtigſten auch ftolz aufihn als auf einen ausgezeichneten Feld- 
berrn, er übte aber caffianifche severitas. Bon einem Theil feiner 
Armee und von der Population ward er nun zum Kaiſer aus— 
gerufen, denn es foll ein Gerücht gewejen fein daß M. Aure— 
lius geftorben wäre. Es war ein Unglüd für das Reich daß 
dieß nit wahr war, denn Caſſius war den Gefhäften voll 
fommen gewachſen und Commodus' fchändliche Regierung wäre 
dem Reiche erfpart worden. Daß Laffius geträumt haben fol 
Die Republik herzuftellen '), läßt fih von einem fo tüchtigen 
Feldherrn nicht denken, er wollte aber das Reich nad ben 
Marimen feiner Borgänger regieren. Es dauerte nicht dreißig 
Tage?), fo wurde Caſſius von einem Genturio ermordet, man 
hatte inzwifchen erfahren daß Marcus noch lebte; diefer Mord 
beweift Far daß in ber Armee ein Theil die Strenge bes Feld— 
herrn nicht Tiebte. Die Provinzen fehrten ungern zum Gehor— 
fam zurüd. Daß Fauftina an dem Aufftand des Gaffius An— 


3) Alfieri läßt in einem feiner Stücke den Plinius eine Rede an Trajan 
halten, worin er ihn auffordert die Republik herzuftellen. 
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theil gehabt haben follte, was ein Biograph behauptet, ift von 
dem anderen aufs Bündigfte widerlegt. Die Briefe der Fau— 
ftina und des Marcus find fehr intereffant, man erfchridt aber 
fhon über die Latinität, es fommen einzelne alte Formen wie— 
der vor, 3.8. rebellio für rebellis, wie das alte perduellio 
für perduellis. Es gibt übrigens feine ärmlicheren Geſchichts— 
quellen ald die Scriptores historiae Augustae, fie find alle obne 
Ausnahme ganz unfähig, fegen die größten Unmöglichfeiten zu— 
fammen obne daran Anftoß zu nehmen. Die einzelnen Vitae 
zu trennen, ift nicht möglich. 

M. Aurelius begab fih nah dem Drient um Alles wie- 
der in Ordnung zu bringen. Er ftrafte die abgefallenen Pro— 
vinzen nicht, obgleih der Senat dazu fehr bereit war; feine 
Milde zeigte fi auch gegen den Sohn des Eaffius, den er ret— 
ten wollte, der aber ohne fein Zuthun ermordet wurde; die an- 
deren Kinder rettete er wirflih und Tieß die Güter nicht ein- 
zieben. Ein Paar Briefe des Caſſius find merkwürdig, worin 
er feinen Unmuth über die Regierung des Marcus ausſprach; 
er nennt ihn darin dialogista. Das fann ung nicht befremden, 
es ift wohl möglich dag ein praftifcher tüchtiger Mann wie 
Caſſius fand, daß Marcus für feine Würde troß feiner per— 
fönfihen Tugend nicht paßtez ungeachtet der Treue mit der er 
fi den Geſchäften unterzog, fehlte ihm doch die Freude am 
Negieren, er neigte immer mehr zu anderen Beihäftigungen. 
Beachtenswerth ift noch eine Stelle in den Briefen, wo es beißt, 
Marcus fei ein edler Menſch, aber er fönne feine Umgebungen 
nicht beurtheilen, Jeder der fi für einen Pbilofopben ausgebe 
finde Eingang bei ibm und fuche unter dieſem Dedfmantel feine 
Pegierden zu befriedigen. Eben fo wurde auch Julian durd 
Jeden betrogen der fi einen Pbilofopben nannte, eben fo 
manche neuen Fürſten von den Tartuffes. Ein weiteres Licht 
über die Berbältniffe unter M, Aurelius geben jegt die Frag: 
mente des Fronto. Diefe Briefe, wie gering aud ihr Tittera- 
rifcher Wertb ift, Steben fehr hoch in biftorifcher Wichtigfeit. 
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Die Schwähe des Marcus für mande Menfhen, namentlich 
für Fauftina, zeigt daß er auch manche Tugenden übertrieb, 
namentlich die Tugenden des Gatten und des Baterd. Fronto 
laͤßt fih von Fauftina gebrauden, um ein Teftament einer al- 
ten Muhme, der jüngeren Matidia, umzuftoßen, weil dieſe Die 
Kaijerin nicht in demfelben bedacht hatte. Marcus antwortet 
ihm in einem merhvürdigen Bilfet, worin er ibm dankt; wir 
fennen den weiteren Berfolg nicht, es ift aber wohl feine Frage, 
dag er das Teſtament umgeftoßen bat. Diefe Schwädhe muß 
fih aud auf viele andere Menfchen außer der Fauftina er- 
ftredt baben. 

Kurz, der innere Zuftand des Neihes war nit gut, und 
das äußere Unglüd war groß: die Peſt muß in Italien und 
im Weiten geblieben fein, nah Africa kam fie nicht, das fiebt 
man aus den Auferungen des Tertullian. Es ift diefelbe Pet 
die fih unter Commodus wiederfindet, es ift fein Grund zu 
bezweifeln was angegeben wird, zweitaufend Menfchen wären 
täglich in Nom begraben worden, was ein römifher Senator, 
Div, fagt. Die Bevölferung batte ſich feit Auguftus, unter 
dem fie fehr zufammengefchwunden war, einigermaßen wieber 
bergeftellt, jest fam wieder fo entjegliche Zerftörung. 

Marcus’ Tugenden haben gewiß viel gefehadet, auch fogar 
feine große Gunft und Nadhfiht gegen den Senat hatte mande 
böfe Folgen, denn der Senat war fhleht. Der Kaifer ftarb 
an der marfomannifchen Gränze im Lager, 180 n. Chr. Geb. 
im März nad neunzehnjähriger Regierung, fein Sohn Commo= 
dus war damals neunzehn Jahr alt, Der einzige Borwurf wird 
ihm gemacht, daß während die früheren Kaiſer bis auf Pius herab 
fih noch immer nur als eine Art Oberbeamten betrachteten, unter 
feiner Regierung die Abfonderung eines Hofes anfing. Das ift 
gewiß nicht von ihm ausgegangen, der die Menſchen nad) ihrem 
inneren Werth fchägte, fondern von der übermächtigen Fauftina, 

Mehrere vorzüglice Befehlshaber waren noch in ber Ar— 
mer, Vefcennius Niger im Orient, L. Septimius Severus an 
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der illyriſchen Gränze: für die Adminiſtration war Helvius 
Pertinar ausgezeichnet, ber nachher Kaifer wurde. Auch fcheint 
Claudius Severus noch gelebt zu haben, ein vortrefflicher 
Mann nah Marcus’ Äußerungen, worauf wir bier wohl ge— 
ben können, wenn er auch fonft irrte. Es war noch viel Geiſt 
und Bildung in der Welt, namentlich im Orient, in Stalien nahm 
ed ſchnell ab. Gellius hat unter M. Aurelius gefchrieben, 
und zwar nad Fronto's Tode der um bad Jahr 169 an ber 
Peft erfolgte, gewiß ganz falfch wird er früher geſetzt. Diefes 
Buch zeigt die grammatifhe und rhetorifche Richtung die da» 
mals herrfchte, man fieht auf merfwürdige Weife, wie die bes 
ftehenden Inſtitutionen gar feinen Einfluß auf ihn übten. 
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Wäre Marcus nicht fo fchwach geweſen, fo hätte er Com— 
modus wohl nicht zur Nachfolge fommen Iaffen, er muß geſe— 
ben baben wie roh und ohne Tugend dieſer war, ba hätte er 
ben Entſchluß faffen follen einen der bedeutenden Feldherren zu 
adoptiren. Die Idee daß das Rei ein Erbgut wäre war noch 
faum gefaßt, fie ward durch Marcus befeftigt. 

Commodus war ein fchöner gewandter Menſch voll Kör- 
perkraft und Gefchiclichfeit, und das trieb ihn zu den roheften 
Bergnügungen, Bogenfhießen, Fechten u. dgl. Anfangs zü- 
gelte er fih und es ging ziemlich gut nad) den Traditionen des 
Vaters, aber bald folgte er feiner eigenen Natur, Er überließ 
die Regierung früh dem Praeferten M. Perennis, der fie auf 
eine höchſt bedrüdende, völlig orientalifhe Weife ausübte. Dar- 
aus entftand ein Aufftand, und Commodus opferte feinen Mi: 
nifter und Liebling den Meuterern. Bald darauf warb er von 
einem Meucelmörder angefallen, den feine Schwefter Lucilla 
gegen ihn angeftiftet haben fol, der ihm aber fagte, er fei ber 
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Abgefandte des Senats, und da fing Commodus an gegen ben 
Senat zu wüthen. Wodurd er fich eingefchmeichelt hatte, das 
war feine grängzenlofe Verſchwendung, befonders gegen bie plebs 
urbana und gegen die Soldaten; aus feinen Münzen fieht man 
daß biefelbe ſich ſehr oft wiederholt hat, und das hat die Schäge 
des Reichs ganz erihöpft. Als Puis ftarb waren 2700 Mil- 
lionen Seftertien (135,000,000 Thaler unferes Geldes) im 
Schatz, diefe waren aber in den Kriegen des Mareus verzehrt 
worden, fo daß Diefer Kaifer fogar die Koftbarfeiten des Pa— 
Infted verkaufte, um nicht neue Auflagen zu machen. Commo— 
dus morbdete nun aud, um mehr Geld zur Verſchwendung zu 
baben. Seine Regierung ift efelhaft und es ift unmöglich da- 
bei zu verweilen. Nah ber Dpferung des Perennis ift Die 
Dpferung des Kleander ein intereffantes Factum, eines Freige- 
laffenen, von dem ed aber nicht recht glaublich ſcheint daß er 
Praefectus Praetorio gewefen. Die Reiterei der Praetorianer 
und die Cohorles urbanac wurden jest ſchon handgemein, was 
die Auflöfung der damaligen Zuftände zeigt. Die Cohortes ur— 
banae unterftügten Die Stadt gegen die Prastorianer und fieg- 
ten, Commodus würde in Lanuvium!) wohin er fi der Peſt 
wegen zurüdgezogen hatte, gemordet worden fein, wenn nicht 
feine Schwefter Fadilla und feine Concubine Marcia ihn auf 
die Gefahr in der er fich befand aufmerkjam gemacht hätten, 
aus der er fih zog indem er den Kleander opferte. 

Seine Liebhabereien waren jegt nicht bloß auf das Jäger— 
fpiel befchränft, fein Stolz war in feiner legten Zeit ald Gla— 
Diator aufzutreten, er nannte fi Hercules. Der Kopf ben er 
der Goloffalftatue des Sonnengottes auffeste ift ohne Zweifel 
noch erhalten und fehr fhön. Seine unfinnigen Befhlüffe find 
Träume eined Tyrannen. Ald er an ben Kalenden bes Ja— 
nuar aus dem ludus gladiatorius, begleitet von den Gladiato— 
ren, auf das Capitol ziehen wollte, um das Confulat in Befig 
zu nehmen, ohne Aufpicien, gab dieſes Beranlaflung, aud 

+) Laurentum nad) Herobian 1. 12, 1. A. d. H. 
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Laetus und Marcia die ihm auf das Dringendfte abriethen im 
Zorn zu proferibiren. Das ward ihnen aber durd) einen Zwerg 
verratben; Marcia gab ihm daher einen vergifteten Trunf und 
fandte ihm auch noch einen ftarfen Ringer, der ihn erwürgte. 
Senat und Volk machten fid) Luft durch Berfluhung und Schän— 
dung feines Andenkens, die Praetorianer aber murrten, er war 
ihnen wegen feiner Schwäche lieb gewefen: ed wurde ausge— 
breitet, er fei apoplektiſch geftorben. 

Der Praefectus Praetorio Laetus rief nun den alten fech- 
zigjährigen Pertinar zum Kaiſer aus. Ein Würdigerer Fonnte 
nicht gewählt werben; er hatte fi als braver Feldherr ausge- 
zeichnet, wenn aud nicht gerade als ein großer, befonders aber 
durch feine Adminiftration und feinen trefflichen Charafter war 
er gefannt und geehrt, Er hatte Marcus’ Tugenden und nidt 
feine Fehler und würde daher ald Regent noch vorzüglicher ge— 
worben fein als biefer, denn mit allen feinen Wünfchen und 
feinen Neigungen lebte er in der Verwaltung bed Staates. 
Das Bolf freute fi über feine Wahl, die Senatoren aber nur 
zum Theil, denn er war nicht von vornehmem Geflecht, die 
Soldaten ließen ihn fi gefallen, aber mit Widerfireben., Am 
erften Januar 193 trat er die Regierung an, Ende März bei- 
felben Jahres wurde er ſchon ermordet. 

Nach feinem Tode, ift die allgemeine Erzählung, hätten die 
Praetorianer das römische Reich dem Meiftbietenden angeboten. 
Das ift wohl eine arge Übertreibung. Es war eine allgemein 
eingeführte Sache, daß jeder neue Regent den Praetorianern 
ein Donativum gab, und da Sulpiecianus und Didius Julia— 
nus ſich zugleich um die Herrfchaft bewarben, fo ift es natür— 
lih daß die Größe des Geſchenks den Ausfchlag gab. Sulpi- 
cianus, der im Lager war, verſprach zwanzigtaufend Seftertien 
für jeden Praetorianer (ein Seſtertius = anderthalb Silbergro- 
hen), Julian an den Thoren der Stadt fünf und zwanzig: 
taufend; diefem öffneten alfo die Praetorianer die Thore und 
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erfannten ihn als Kaifer an. Julian erfcheint bier noch er= 
bärmlicher als er wirflih war, er hatte nicht geringere Ausficht 
auf den Thron ald mander Andere, und war unfhuldig an 
dem Morde des Pertinar. Er hatte in ber Provinz nicht ſchlimm 
adminiftrirt, und es ift im Allgemeinen nicht viel gegen feine 
Perfon zu fagen, er war ein fehr reicher aber fehr eitler Dann, 
im Feldzug gegen Dalmatien hatte er ſich als Statthalter aus— 
gezeichnet. Nicht mit feinen eigenen Schäßen fondern mit bes 
nen des Staats Faufte er fih das Neich: der Unwille gegen 
ihn warb aber dadurch fo fehr rege, daß er ſich fo offen an die 
Praetorianer gewandt und ihnen dadurd das Geheimniß ihrer 
Macht und der Regierung verratben hatte. Dio ift bier 
verftämmelt, Herodian ift ein Fremder und fehr leichtfer= 
tig, die meiften Umftände finden fi bei den Scriptores hi- 
storiae Augustae die jedoch über allen Begriff erbärmlich find: 
doch haben fie noch manche Einzelnheit die ſelbſt Gibbon über- 
feben hat. 

Schon vorher war der Befehlshaber von Britannien, Clodius 
Albinus, in gefpanntem Berbältnig mit Commodus gewefen. 
Ihm war früher von Commodus das Anerbieten gemacht worden, 
wenn dieſem ein Unglüd begegnete, den Titel Caefar anzuneh— 
men; das hatte er ausgefchlagen, fcheint dagegen ſich nod vor 
deſſen Tode durch die Armee gegen ein Unternehmen des Ty- 
rannen gefichert zu haben. Pertinar hatte er weder anerfannt 
noch verworfen. Nach Pertinar’ Tode proclamirten nun Die 
britifhen und gallifchen Regionen den Albinus, die deutſchen und 
pannonifchen Septimius Severus, und der Drient Pefcennius 
Niger. Der Senat war; im Allgemeinen dem Albinus geneigt, 
das Bolf und einige Senatoren dem Peſcennius Niger, Seve- 
rus hatte in Rom verhältnigmäßig wenige Anhänger, Julianus 
hatte Alle gegen ſich, der Senat fonnte ihn nicht leiden weil er 
fih in Abhängigfeit von den Praetorianern gefegt hatte. Pe— 
feennius fonnte nicht vorrüden, weil Severus ihm im Wege 
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fand. Severus trat mit unermübdlicher Energie auf, drei Mo— 
nate nach Pertinar” Tode war er zu Terni, Für Zulianus hob 
Niemand die Hand, die Praetorianer machten kaum einen Ver— 
ſuch, ihr Gefchöpf zu vertheidigen, fie waren jegt eben fo feige 
und meuterifh wie die Janitſcharen im fiebzebnten und acht— 
zehnten Jahrhundert bis zu ihrer Auflöfung. Der Senat hul— 
digte Severus, dieſer rüdte mit feiner Armee in Rom ein, 
fchredte die Bevölkerung, Zulianus warb hingerichtet, die Prae— 
torianer entwaffnet und ſchmaͤhlich entlaffen. Hierauf wendete 
fi) Severus unmittelbar gegen den Oſten. 

Septimius Severus war ein äußerſt merfwürdiger Mann, 
aus Leptis, einer alten punifchen Colonie, in der ein römifcher 
Conventus ſich niedergelaffen hatte. Ohne Zweifel ift Septi— 
mins Severus, an den Statius ein Gedicht: Die Leptitaner, ge= 
fhrieben bat, fein Borfahre. Er war ein vollfommner Punier, 
fo daß feine Schwefter als fie nah Rom fam nur gebroden 
Latein ſprach; diefe Orte in Africa hatten fi ganz fremd er- 
halten, felbft in den Städten fprad) man vorberrfchend Puniſch. 
Severus aber war in griechifcher und Tateinifcher Litteratur ein 
guter Schriftfteller; wir haben nur einen einzigen ficheren, fehr 
leidenschaftlich gefchriebenen Brief von ihm, ber fehr gut ge= 
ſchrieben ift: er hat auch Memoiren gefchrieben, Jammerſchade 
daß fie verloren find. — Er fand damals im fieben und vier- 
zigften Jahre; in allen Berhältniffen, Adminiftration und Kriegs: 
befeblen, hatte er ſich ſehr ausgezeichnet. Charakteriftiich war 
fein Hang zu fremden Religionen, zur Aftrologie und Wahrfage- 
funftz überhaupt ward dergleichen jeßt immer mehr herrſchend 
und bildete der chriſtlichen Religion®en Weg. Biele nehmen 
fie an wie irgend eine andere Theurgie, die orphifche, oder äbn- 
liche, und fie fängt daher auch jest an, aus ihrem Dunfel ber: 
auszutreten. Severus’ Regierung war äußerſt günftig für das 
Epriftentbum, befonders war feine Gemahlin Julia, eine Sy: 
verin, dafür eingenommen. Die Olung war damals häufig als 
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Genefungsmittel angewandt, auch Severus hattefiein einer ſchwe⸗ 
ven Kranfheit genommen, und da er fich durch fie geheilt glaubte, 
ſchützte er das Chriſtenthum durch Inſtructionen an feine Statthal- 
ter. Er war ein außerordentlich fhöner Mann, er hateine fo wür- 
dige und edle Phyfiognomie daß man dadurch für ihn beftochen 
wurde, Der große Borwurf der ihn trifft ift Graufamfeit; 
diefe äußerte fih nad dem Fall des Albinus, ein und vierzig 
Senatoren haben für ihre Verbindung mit diefem bluten müf- 
fen, Spartianus fügt hinzu, aud Weiber und Kinder: doch darf 
man fih auf biefen elenden Schriftfteller gar nicht verlaffen, er 
ift fo leichtfertig daß er 3. B. Caracalla für den Sohn des Se— 
verus und feiner erften Gattin ausgibt. 

Der Krieg des Pefcennius Niger hat einen eigenthümlichen Cha- 
rafter. Erinnern wir uns daß ſchon Avidius Caſſius fo viele Gunft 
im Drient fand, und daß bie öftliche und die weftliche Welt fo 
fehr durch die Sprachen getrennt waren, fo gewinnt ‚die Vers 
muthung Raum, daß der Oſten damals fhon fih vom Weiten 
losreißen wollte, Niger hat unter M. Aurelius- großen Ruhm 
als Befehlshaber gehabt, befonders war feine ftrenge Disciplin 
gefhäst. Dennoch war er ein milder Mann, im Gegenjag zu 
Severus, und überall gefhägt. Severus ging über den Helled« 
pont, ſchlug einen Feldherrn des Pefcennius bei Cyzikus, verfolgte 
bann feinen Sieg uud ſchlug den Pefcennius felber bei Iſſus, 
wo biefer fiel. Der ganze Drient ergab fih, nur Byzantium 
hielt fih auf eine unerffärliche Weife hartnädig und wurde nad) 
einer Belagerung von drei Zahren völlig zerſtört. Vielleicht 
hatten die Byzantiner den Kaifer fo beleidigt daß fie ſchwere 
Strafe fürdteten, oder auch hatten fie das Bewußtfein der Lage 
ihrer Stadt und wollten fhon damals die Hauptftabt des öft- 
lichen Reiches werden. 

Während diefes Krieges hatte Severus den Albinus für 
fi) gewonnen, Albinus war ein höchſt mittelmäßiger Menſch, 
au ein Africaner, der aber Anſpruch darauf machte von den 
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Poftumiern abzuftammen: Severus wirft ihm aber in einem 
Brief den Spartianus aufbewahrt bat vor, daß er ſich dieſen 
Namen nur angemaft habe und nicht einmal italifcher Abfunft 
ſei. Diefer Befeblsbaber war höchſt unbedeutend: Severus 
tänfchte ihn ganz Teicht, bot ihm die Würde bes Caeſar an; er 
ließ ſich durch diefes plumpe Spiel gewinnen und jchmeidhelte 
fih, Severus würde ibm das Reich nad feinem Tode überlaf- 
fen, obgleih er doch Kinder hatte. Als Pefcennius gefallen 
war, veränderte Severus die Sprache, und ein wirflid gemach— 
ter oder nur beabfichtigter Verfuch ihn zu ermorden bewog ihn 
dem Albinus den Krieg zu erffären. Britannien, Gallien und Spa- 
nien müffen unter Albinug vereinigt gewefen fein, er ging nad 
Gallien hinüber, Severus war auf dem Punct überwunden zu 
werden und fiegte nur mit genauer Noth in der Gegend von 
Lyon, Albinus wurde tödtlid verwundet und verfchied bald 
darauf. Diefen Sieg benugte Severus mit großer Grau- 
famfeit: die Unvorfichtigfeit der Senatoren in Bezug auf 
Albinus ift außerordentlih, fie müflen an bie Wahrfchein- 
lichkeit feines Erfolges geglaubt haben, das haben fie denn 
ſchrecklich bühen müffen. Auch in Spanien und "Gallien wur— 
den die vornehmen Männer die fih für Albinus hatten gewin— 
nen laffen mit dem Leben beftraft. Nach diefem Blutbad war 
Severus' Regierung nicht bloß glorreih und glänzend fondern 
aud milde, 

Die deutfhen Bölfer waren feit Marcus zur Ruhe gefom- 
men, wir wiffen nicht wie. Mit den Partbern aber war ein 
zweimaliger Krieg; einmal führte er fein Heer gegen Adiabene, 
das Land öftlih vom Tigris, und Arabien, welde wie Osroene, 
Medien u.a, eigene Lebnsreiche unter perfiicher Dberbobeit wa— 
ren: dieſen Feldzug führte Severus alfo ohne mit den Partbern 
jelbft in Krieg zu fein. Das zweite Dal aber richtete er feine 
Bewegungen unmittelbar gegen die Parther, und da ward bag 
blühende Ktefipbon, welches von den Parthern Seleucia gegen- 
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über angelegt war um biefes zu demüthigen, von Severus er: 
obert und geplündert. Es ift zu verwundern daß er biefed 
Land nicht zur Provinz gemacht hat; er fchloß Frieden und gab 
Babylon zurüd, Adiabene behielt er unter feiner Hoheit, befon- 
ders aber Mefopotamien: unter Marcus war der Euphrat die 
Gränze gewefen. Die römifhen Kaifer mußten ſtets Kriege 
führen, eben wegen des ungebeuren Reichs das fonft ganz ver- 
weichlicht wäre. Er hatte hierauf noch einen Krieg in Britan- 
nien, und es ift auffallend, daß es ihm nöthig fcheinen fonnte, 
gegen die caledonifhen ſchwachen Barbaren an der fehottifchen 
Gränze fo bedeutende Kräfte des römifchen Reiches aufzubieten. 
In diefen Krieg nahm er feine beiden Söhne mit fi, von de— 
nen der ältefte Garacalla damals zwei und zwanzig Jahre 
alt, Geta um mehrere Jahre jünger war, ben erften ale 
Gollegen, den anderen ald Gaefar (er ift der Erfte der un- 
ter dem Titel nobilissimus in den Infchriften vorfommt). Bor 
feinem Tode erhob er beide noch zu Augufti und vermadte ih— 
nen das Reid. 

Severus hatte fi eigenmädhtig zum Sohn des M. Aure- 
lius aboptirt, ohne dadurch täufchen zu wollen, höchſtens das 
niedrigfte Volk, e8 war nur eine Fiction wodurd er ſich ale 
den rechtmäßigen Befiger des Reichs bezeichnen wollte, er nannte 
fih M. Antonini filius, T. Pii nepos und fo fort bi Nerva 
binanf: feinem älteften Sohne M. Bafftanus gab er daher den 
Namen M. Antoninus. Unter diefem Namen, oder Divus An- 
toninus, Imperator noster Antoninus, Antoninus Magnus ift in 
den Pandeften immer diefer Garacalla zu verfichen. Lesteren 
Namen haben ihm eigentlich erft die Neueren fo allgemein ge— 
geben, in den Scriptores historiae Auguslae ſteht er nur ein- 
mal, und zwar in der Form Garacallus, weldes ein Spott- 
name bes Bolfes ift: ich habe große Abneigung dieſen Namen 
zu gebrauden. Beide waren die Söhne der Julia Domna, 
einer Syrerin, die Severus gebeiratbet baben foll, weil fie ibm 
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von den Aftrologen empfohlen war, ba ihr Horoffop beweifen 
follte daß fie zur Fürftin beftiimmt war!). Julia war eine 
ausgezeichnete Frau von fehr vielem Berftand, aber fehr laren 
Sitten. Sie hat aber durch ihre Schidfale für ihre Fehler 
gebüßt. 

Es ift fehr Schade daß wir von Severus’ Einrichtungen 
fo wenige fennen. Daß er große Beränderungen gemacht bat 
ift Far, namentlih in der Verwaltung Stalien’ds. Er muß es 
gewefen fein der über die einzelnen Regionen Correctores feßte, 
oder auch über mehrere verbundene Regionen einen einzigen 
Eorrector. Wahrſcheinlich hatten fie die Zurisdiction in ihren 
Diſtricten; wie e8 mit der Jurisdiction in Stalien nach der 
Ler Zulia gehalten wurde, ift äußerft dunkel, ed muß etwas 
gefchehen fein, um die Inconvenienzen bie fih ergaben zu be— 
feitigen; dieſe ganze Materie ift noch zu unterfuchen, Injchrif- 
ten und Gefege können wohl Licht darüber verbreiten. Was 
übrigens im Ganzen bie Attributionen dieſer Correctores ge— 
wefen find, ift ſchwer zu entfcheiden. Schon unter den Testen 
Kaifern vor Habdrian finden fih Spuren von Commiffionen, 
wodurd die Zurisdietion Ytalien’s diftrietweife vornehmen Leu— 
ten gegeben wurbe: der Praefectus Urbi hat ſchon feit Hadrian 
(aber nicht früher) einen Diftrict von hundert Miglien um 
Rom: ich vermuthe dieß indeffen nur noch. Hadrian ernannte 
förmlich Confularen dazu, auch Antoninus Pius bat fie eine 
Zeitlang beibehalten, nachher gehen fie wieder ein. Bon Seve— 
rus an finden wir die Gorrectores regelmäßig in Italien. 


) In Nom ift ein Amulet das noch nicht befchrieben ift: eine Eilberplatte 
mit magifhen Injchriften, der filberne Leuchter von Jerufalem ift dars 
auf und das gewöhnliche chriftliche Moncgramm. Es iſt griechiſch, ge: 
mifcht mit ganz barbarifchen Wörtern in unverftändliher Sprache, es 
fieht darauf: wer diefes Blatt trage, fei gewiß, vor Göttern und Mens 
jchen wehlgefällig zu fein. Dieſe Mifhung von Ghriftenthum, Juden: 
thum und Heidenthum ift befonders häufig zu Anfang des dritten” 
Sahrhunderts der chriftlichen Zeitrechnung. 
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M. Antoninus Caracalla. Macrinus. Claga- 
balus. Alerander Geverus. 


Nah dem Tode des Septimius Severus (211) hatte M. 
Baſſianus, wie er nad feinem mütterlichen Großvater, oder 
M. Antoninus, wie er zufolge der fingirten Adoption, oder 
Garacalla, wie er bei den Neueren beißt, mit feinem jüngeren 
Bruder Geta die Regierung fo übernommen, daß der Jüngere 
nachſtand. Beide waren nicht edel noch loͤblich, von den beiden 
erregt Beta die meifte Theilnabme weil er das Opfer wurbe, 
doch ift nicht klar daß er beffer war; es Täßt ſich kaum über ihn 
urtheilen. Die Feindfeligfeit der beiden Brüder brach bald nad) 
des Baterd Tode aus; das Verhältniß wurbe fehr arg, befon= 
ders durh die Bösartigfeit des Älteren, fie wollten fhon das 
Reich theilen, diefe Theilung aber würde dem jüngeren, der im 
Dften ein weit Fleineres Neich haben follte, nadhtheilig gewefen 
fein, daher machte die Mutter noch einen Verſuch fie zu ver- 
föhnen, diefe Beftrebungen waren aber vergeblih. Garacalla 
ging auf ihre Borfchläge ein, dag war aber nur eine Lift, um 
den Bruder an einen Ort zu loden wo er ihn ermorden fonnte, 
In dem Zimmer der Mutter follte die Berföhnung vor fi ge— 
ben, in ihren Armen wurde Geta niebergeftoßen. Durch biefen 
Mord wurden die Gemüther, die damals ſchon eine ganz orien- 
talifche, und unbegreifliche Stimmung hatten, nicht fo ſehr affi— 
eirt, felbft die Mutter, deren Liebling Gera doc geweſen war, 
änderte nad diefem Vorfall ihr Verhältniß zu dem älteften Sohn 
nicht, fondern fohien den Tod Geta’d als eine unvermeidliche 
Schickung anzufehen. 

Im Jahre 212 überließ fih Caracalla den muthwilligften 
Graufamfeiten und Erpreffungen, legteren noch ſyſtematiſcher als 
Commodus, diefer trieb fie nur in Rom, jener aber zu gleicher 
Zeit auch in den Provinzen. Es ift eine fehr richtige Bemer- 
fung Gibbon’s, daß die Tyranneien der römifhen Kaifer Rom 
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am alferempfindlichften brüdten, weniger im übrigen Stalien, 
am wenigften aber in den Provinzen empfunden wurden: unter 
ben guten Kaifern haben die Provinzen fi zuweilen ſchlechter 
befunden als unter den fchlechten. Garacalla aber durchreiſte 
die Provinzen zum Unglüd berfelben, und wüthete da noch är- 
ger als in Rom; er brachte über jene unglüdlichen Länder, über 
Griechenland, Kleinaften, Syrien, Aegypten wildes Blutvergie- 
fen und trieb die Bevölferung zur Berzweiflung:. feine einzige 
Sorge war die Soldaten zufrieden zu ſtellen. Severus batte 
die Praetorianer auf einen ganz anderen Fuß bergeftellt. Vor— 
her waren fie eine Art Zanitfcharen, nur daß fie Rom nit 
verließen, es ift fogar zweifelhaft ob fie die Kaifer in’s Feld 
begleiteten: Severus bildete eine ganz neue Garde, drei= oder 
vierfach flärfer als die alte gewefen war, dreißig- bis vierzig- 
taufend Dann, diefe nahm er aus der Auswahl der Legionen, 
gab ihnen doppelten Sold und vornehmeren Rang. Unter Se: 
verus und Garacalla blieben fie nun nicht in Rom, fondern be= 
gleiteten die Kaifer auf ihren Zügen, Caracalla nahm fie mit 
in den Drient. Die entfeglihfte von Garacalla’d Thaten war 
das Blutbad von Alerandrien, wo er bie Einwohner beraus- 
lockte, völlig fiher machte und dann ein allgemeines Gemegel 
von feinen Soldaten anftellen ließ. Die Alerandriner hatten 
ihn gereizt wie faft alle Kaifer, auch die beften: Alerandria und 
Antiohia waren die Site des Wiges, der in den Theatern fi 
äußerte oder als Pasquill angebeftet wurde, fie hatten fich jest 
über die Ermordung des Geta ausgelaffen und ſolches vergab 
der römifhe Tyrann nicht. 

Garacalla bat den fämmtlichen Untertbanen des römiſchen 
Reichs das Bürgerrecht gegeben, d.h. die Peregrinität wurbe 
im ganzen Reiche aufgehoben; fo wurde Die vicesima heredi- 
tatum, die nur von ben römifchen Bürgern erhoben wurbe, allge— 
mein gemacht, er erhöhte fie noch dazu zur decima. Doch blie- 
ben bie Latini noch nachher, ed gab nur feine Peregrinität für 
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Bürgerfchaften mehr, bei Freigelaffenen aber konnte ein ganz 
anderes Recht Statt finden. Garacalla. fpannte die Abgaben 
auf eine unerträgliche Höhe, nur um die Soldaten zu gewin— 
nen, denen er alle feine Aufmerffamfeit zuwandte: ſchon Seve- 
rus hatte gefagt, der Kaifer der der Soldaten fücher fei habe 
nichts zu fürchten. 

Wie Commodus hatte Caracalla Hang zu Gladiatorfünften, 
doch war er Fein von Geftalt und nicht fo fehön wie Commo— 
bus, Er hatte eine närrifche Vorliebe für Alerander den Gro— 
fen, und nah den Büften muß man eine Apnlichfeit zwifchen 
beiden anerkennen; die Provinz Macedonien war daher auch 
bie einzige ber er wohlthat, er bildete eine Phalanx von 
Macedoniern und nahm auch den Namen Magnus an, als 
Magnus Antoninus fommt er oft in den Rechtsbüchern vor. 
Aus diefer Vorliebe ging er auch wie Alerander in den Drient 
und wollte das parthifche Reich umftürzen, bie macebonifche 
Phalanr hatte er bei fih. Überall neigte er fehr zum grie= 
hifhen Wefen, wozu feine ſyriſche Mutter auch viel beitragen 
modte, Den Krieg gegen die Parther führte er herbei, ohne 
eigentlih eine Beranlaffung dazu zu haben, Nah Herodian 
übte er eine ungeheure Treulofigfeit, er Iud den Artabanus zu 
einer Unterrebung ein, verfuchte ihn dann zu überrafchen und 
ermiorbete eine Menge Parther. Diefe Erzählungen find aber 
in ihren Einzelnheiten alle fehr mißlich. Schon Severus hatte 
Osroene befegt, wo bie Dynaftie bereits drei Jahrhunderte Tang 
beftand; in der Legende wendet fi ein Abgarus an den Hei— 
fand in einer Krankheit um feinen Beiftand zu erflehen. Der 
jegige König Abgarus war den Parthern Iehnspflichtig, Cara— 
calla vertrieb ihn und verwandelte Osroene in eine römifche 
Provinz, Während er hier Vorbereitungen zu einem Kriege 
gegen die Parther felbft traf, ward er auf Anftiften des Prae— 
feetus Praetorio M. Macrinus im Jahre 217 ermordet, da 
biefer fein eigenes Leben bedroht fand, Die Soldaten aber 
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nahmen den Tod des Kaiſers mit Unwillen auf, und Macrinus 
mußte fie in Bezug auf feine Theilnahme daran zu täuſchen 
fuchen, worauf er zum Kaifer ausgerufen wurde, 

Dio's und Herodian’s Erzählungen über Marrinus, bie 
ibm fehr günftig find, fann man weit mehr trauen ald bem 
Gewäfh in den Scriptores historine Augustae. Aber wenn 
Macrinus ein Föblicher Fürft fein wollte, fo hätte das davon 
abgehangen daß er Herr über bie Soldaten geworden wäre, 
deren Indiſciplin unter Caracalla ungeheuer zugenommen hatte, 
da ihnen Alles ungeftraft hinging. Macrinus fing daher an, 
fie zu veformiren, führte Difeiplin ein und fuchte die Bewilli— 
gungen Caracalla's allmählich zu fchmälern, entweder indem er 
ganze Legionen ald Beteranen entließ und neue auf billigere 
Bedingungen annahm, was mir das Wahrfcheinlichere if, oder 
indem er die alten bloß durch neue Nefruten ergänzte. Da— 
durch aber machte er fi bei ihnen verhaßt, fie Tiefen ſich das 
nicht gefallen, und das war Stoff zur Empörung. Hier trat 
der junge Avitus auf; fie würden aber auch einen anderen Füh- 
rer, vielleicht Mariminus, gefunden haben, wäre Avitus nicht 
erſchienen. 

Julia Domna hatte nach dem Tode ihres Sohnes, da Macri— 
nus fie zur Einfamfeit verurtheilte, freiwillig ihr Leben geendet. 
Auch ihre Schwefter Maeſa war vertrieben worden; diefe hatte zwei 
Töchter, beide in Syrien verheirathet, die Namen ber Männer find 
römiſch, die Kinder aber völlige Syrer oder fyrifhe Griechen. 
Der Name des Mannes ber älteren, der Soaemis, iſt Sertus 
Barius Marcellus; diefer Name und die hohen Amter die er 
beffeibete Iaffen auf einen Römer fchließen. Der Mann der 
jüngeren, der Mamaea, hieß Geifius Macrianus. Sene hatte 
einen Sohn und mehrere Töchter, diefe einen Sohn und eine 
Tochter; jener hieß Avitus, Später DI, Aurelius Antoninus, bei und 
gewöhnlich Elagabalus, faͤlſchlich Heliogabalus genannt (Der Rame 
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hat mit HAcog gar nichts zu thun); er führte auch den Namen 
Baſſianus, man legte damals bie Namen häufig ab und nahm 
eben fo häufig neue an. Diefer Elagabalus war jest höch— 
ftens fiebzehn Jahr alt, ein völliger Syrer, Priefter des Got- 
te8 Elagabalus in Emefa, wo gefallene Meteorfleine göttlich 
verehrt wurden, Bon diefem jungen Mann erklärten Maeſa 
und feine Mutter Soaemis, daß er in ebebrecherifcher Verbin— 
bung mit Garacalla erzeugt wäre, Maefa zog in Emefa ihre 
unermeplichen Reichthümer zufammen, benugte dad Mißvergnü⸗ 
gen der Soldaten und fing an, fie zu beitechen. Gehr viele 
fchloffen fih an: Macrinus hielt Anfangs dieſe Defection für 
unbedeutend, ganz gegen alled Bermuthen aber übertrug fich die 
Borliebe für Caracalla bei den Soldaten und bie Erwartung 
neuer Donative auf Elagabalus., Wenn Macrinus nun raſch 
verfahren wäre, würde er wohl Herr darüber geworben fein, 
denn in der entfcheidenden Schlacht zeigten bie Praetorianer grö- 
Bere Tapferkeit ald man von ihnen erwartete. Allein Macri— 
nus gab fich ſelbſt zu früh auf, floh aus der Schladht mit fei- 
nem Sohn Antoninus Diabumenianus nad Kleinaften, wurde 
gefangen und auf Befehl des jungen Tyrannen enthauptet (218). 
Der Name des Elagabalus ift in der Gefchichte gebrand- 
markt, Saligula und Nero erfcheinen gegen Elagabalus noch in 
günftigem Licht: Caligula war nicht viehiſch, Nero hatte un— 
läugbares Talent, Elagabalus’ Laſter werden durch nichts auf- 
gewogen. Die Schändlichfeit feiner Regierung ift fürchterkich, 
feine Erpreffungen unerfhwinglich, die er zur Befriedigung ber 
tollften Einfälle verwendete; und die römifhe Welt hätte fich 
noch glücklich fchägen können, wenn er bloß erpreßt hätte, Wirf- 
liche Graufamfeiten fielen weniger vor. Er war zujeder Schlech⸗ 
tigfeit geneigt, feine einzige wirkliche Leidenfchaft bie ihn be— 
berrfchte war der Wunfh nah DVerherrlihung feines Bögen 
Elagabalus, den er ald Sonnengott flatt des Jupiter Capito⸗ 
linus auf den Gdttertbron yon Rom fegen wollte und ben er 
17* 
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ausschließlich verehrte, Selbft die Soldaten hatten folden Wi- 
derwillen gegen ihn daß fie ihn verfluchten, und ſchon 221 
würden fie ihn ermordet haben, wenn er nicht feinen Better 
Alerianus, fpäter Alerander Severus genannt, auf ben Rath 
feiner Großmutter Maeſa als Caeſar adoptirt hätte, 

Dieſer Alexander war ſchon fein Kind mehr wenn Lam- 
pridius Recht hat, fiebzehn Jahre alt, nad Herodian erft drei⸗ 
zehn bis vierzehn, Diefer Jüngling war ganz und gar das 
Gegentheil feines Vetterd, eine edle Natur in ber Art wie Mar- 
eng, nur mit dem Unterfchied einer jchönen aftatifhen Natur 
verglichen mit einer europäiſchen. Er war durchaus Aftate, in 
Phoenicien geboren mußte er das Lateiniſche erfi in Rom er— 
fernen: daher galt er da immer für einen Graeculus, einen Un- 
Iateiner, Es ift unmöglich, einen befferen Willen und ein ſchö— 
neres Gemüth zu haben als diefer junge Mann hatte; bie 
Unfhuld die aus feinen Zügen flrahlte gewann ihm felbft 
die Soldaten; fo roh fie auch fonft waren, fo erfchienen 
fie ihm doch von Herzen gewogen. Ald nun Elagabalus fid 
von ihm los zu machen fuchte und ihm nach dem Leben 
trachtete, entftand ein Aufruhr, indem es hieß, Aleranber fei 
fhon tobt: nur mit Mühe wurde er gedämpft, da der Irr— 
thum fih aufflärte. Elagabalus, feiner Verworfenheit ſich be- 
wußt, fah ein daß Alerander ihm weit vorgezogen wurbe, und 
ging nun wirflih damit um, feinen Better zu ermorben. est 
brach der Aufftand unmwiberfiehlid aus, Elagabalus wurde ge— 
töbtet (222). Seine Leiche warb in ben Fluß geworfen und 
fein Andenfen verflucht. 

Die Regierung des Alerander Severus dauerte breizehn 
Zahre, bis 235. Über diefe Regierung laufen wir Gefahr fie 
ung in einem zu fehönen Lichte barzuftellen, weil es fcheint als 
ob mehrere Schriftfteller eine Art Eyropaedie über ihn gefchrie= 
ben haben. Seine perfönliche Liebenswürdigkeit und Güte, fein 
eifriges Beftreben feine Pflicht zu thun kann man nicht bezwei- 
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fein; fein Borbild war Marcus. Aber wie Marcus ſchwach 
war gegen Fauflina, fo war er noch ſchwächer gegen feine Mut- 
ter Mamaea. Wir Iefen auf der einen Seite, er habe Erleich— 
terung der Abgaben gemacht, auf der anderen werden von ihr 
exempla avaritiae angeführt: mag nun aud) vielleicht diefe ava- 
ritia darin beftanden haben daß fie nach orientalifcher Weife 
Schaͤtze und Edelſteine ſammelte, die allgemeine Anklage gegen 
die Mutter und feine Schwäche für fie iſt laut. 

Schon unter Hadrian kommt ein Staatsrath vor, ſcheint 
aber unter Septimius Severus wieder in Vergeſſenheit gerathen 
zu ſein: jetzt ſehen wir ihn völlig ausgebildet als eine förm— 
liche Regierung, als eine ſtehende Behörde die alles Wichtige 
leitete, Miniſter war der große Domitius Ulpianus. Dieſer 
war vielleicht mit dem Kaiſer verwandt, indem er aus Tyrus 
abſtammte, und dadurch gehoben; geboren war er nicht in Ty— 
rus, darüber habe ich an einem anderen Orte gehandelt‘), ein 
Syrer fonnte fo nicht fehreiben, fo fich der römifchen Rechts— 
wiffenfchaft nicht bemeiftern. Er fonnte aber felbft der kaiſer— 
Yihen Familie verwandt fein und doch ſchon lange fi in Rom 
befinden. 

Alerander’3 Regierung und fein Streben für das allge- 
meine Befte hatte unüberfteigliche Hinderniffe in der Macht der 
Soldaten: diefe mußte er zu bemeiftern fuchen, aber fie waren 
Meuterer wie die Zanitfcharen, und dieß gilt jest von ber gan— 
zen Armee, nicht mehr von den Praetorianern allein. Alerander 
bat ungeachtet feiner Zartheit, wenn wir einzelnen Anefdoten 
trauen fönnen, große Feftigfeit bei manchen Gelegenheiten an 
ben Tag gelegt, den Ulpian aber fuchte er vergebens zu fchügen. 
Papinianus war von Garacalla ermordet worden, Ulpian von 
ben Soldaten im Faiferlihen Palaft vor den Augen bed Kai— 


) In der Abhandlung: Zwei clafftfche Tateinifhe Schriftfteller des dritten 
Jahrhunderts m. Chr. (KL. hiſtor. u. philol. Schr. I. ©. 321). 
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fers, kaum konnte er Epagathus, ben Rädelsführer bes Aufftan- 
des, zur Strafe ziehen. 

Marcus hatte bie deutſchen Völker zurüdgebrängt, unter 
Commodus war Friede mit ihnen gefchloffen worden, in Seve- 
rus' Regierung fommt auch nichts von deutfchen Kriegen vor, 
es fcheint die Römer waren im Beſitz bes Times (Pfahlgraben). 
Jetzt aber fingen die Deutichen an vorzubringen, unter Aleran- 
der Severus’ Regierung möchte ich glauben daß der Pfahlgra- 
ben durchbrochen wurde, denn am Schluß derjelben ift der Sig 
bes Krieges gegen fie am Rhein, fie müffen alfo die Bormauer 
bewältigt haben. Leider wiffen wir von ber Geographie biefer 
Gegenden faft nichts, an vielen Orten Schwaben’d finden wir 
Nefte von römischen Feftungen, deren Namen und ganz unbes 
fannt find. Vorher aber ſchon hatte eine große Revolution ben 
Kaifer nach dem Drient gerufen, biefe gehört zu ben unglüdfe- 
ligften Ereigniffen für das römifche Rei, es ift ber Fall ber 
parthifchen Dynaftie. Diefer ift nicht ſchwer zu erflären. Wenn 
ein Hirtenvolf über ein cultivirtes Reich berrfchend wird, wie 
dieß in Afien oft ber Fall war, fo verliert es allmählich feine 
Tapferkeit und wird ben Beherrfchten gleich: dennoch Dauert bie 
Herrſchaft noch eine Zeit lang fort. Parthien war ein Lehnreich, 
wo Medien, Babylonien u. a, Leben mit eigenen Dynaftieen 
waren. Früher waren bie Parther den Römern fehr ungleiche 
Feinde, feit Marcus und Septimius Severus aber war ihre Macht 
gebrochen, wahrfcheinlich hat die Einnahme von Ktefiphon im 
Jahre 198 das Reich fo fehr erfchüttert, daß die Untertbanen 
daran dachten fi) von ihrem Joch zu befreien. Wir haben 
bier hauptſächlich die höchſt authentische Gefchfihte des Agathias. 
Die Parther müffen ihre Nationalität ganz verloren haben, ihre 
früber fo vortrefflihe Leichte Kavallerie z. B. kommt in fpäterer 
Zeit nur höchſt felten vor. Gewöhnlich denken wir ung ben 
Aufftand der Perfer gegen die Partber eben fo wie ben ber 
Perfer unter Cyrus; es war aber derſelbe Unterfchieb zwiſchen 
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Parthern und ben übrigen Stämmen, wie jet zwifchen Noma— 
den und.Stäbtebewohnern. Die Perfer die das Joch der Par- 
ther jest abfchütteln find alfo wohl im Allgemeinen die Tad— 
ſchils (Städtebewohner) vom iranifchen Stamme, die vom Drug 
an wohnten : in Cyrus’ Zeit waren die Meder und die Perfer 
zwei wefentlich verfchiedene Nationen, die Meder müſſen ſich 
aber feitbem perfifirt haben, denn fie hatten jest eine und die— 
felde Sprade, Irak Adfchemi hat wahrfheinlih die Sprade 
ber Meder beibehalten. Eine Unterfuchung hierüber wäre äußerft 
intereffant. In dem Kampfe, von befien Umftänden wir gar 
nichts wiffen, gelang es den Perjern fi von der Herrichaft ber 
Parther zu befreien, biefe verfhwinden ganz und wir wiſſen 
nicht was aus ihnen geworben if, Aus dieſem Kampfe ging 
nun ber perfiihe Staat ergänzt hervor, bie alten Einrichtungen 
wurben vielfach wieder bergeftellt; die Parther hatten als Bar- 
baren über eine fehr civilifirte Nation geherrſcht, dieſe Na— 
tion bebrüdt, auch ihre Religion gehemmt, durch verfchiedenar- 
tige Idololatrie den Elementarbienft der Perfer gefränft, Die 
Perſer die das Reich berftellten ftanden unter Ardaſchir, Sohn 
des Babel, der fih zu dem Genus des Saſſan gezählt hat, 
woraus bie alberne Gefchichte gemacht worden iſt. Der Aus— 
gang bes Stammes der Parther ift durch ein Basrelief und 
Inſchrift verewigt worden. Ardaſchir ftellte auch den alten Feuer- 
dienft ber, aber mit großem Nachtheil für feine urfprüngliche 
Reinheit, mit einer Menge fremdartiger Gebräuche: die Byzau— 
tiner haben ganz Recht wenn’ fie fagen, der fpätere Cultus ber 
Perſer fei fehr verfchieden von dem früheren. Auch war ber 
Mittelpunet des Reichs nicht mehr die Provinz Perfis, er wurde 
vielmehr von dem Tigris nach Ktefiphon geſetzt, obgleich Ardaſchir 
und Andere nad ihm Denkmäler bei Perfepolis aufgeftellt ha— 
ben; Sufa war untergegangen, Efbatana unbedeutend, Ardafchir, 
von den Griechen Artarerres genannt, wandte nach ber Herftel- 
lung des Reichs mit der Nation bie fich einer großen That be— 
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wußt war feine Anfprüche gleich gegen bie Nömer, deren Ber- 
fall ihm nicht entgehen konnte, und forderte Abtretung aller Läu— 
der bis an ben-Hellespont, weil Afien den Perfern gehörte wie 
Europa den Römern gehören möchte: worauf bie Römer na- 
türlih mit Krieg antworteten. In dem Ausgang biefes Krie- 
ges haben wir ein merkwürdiges Beifpiel, mit wie geringer 
Sicherheit wir auf die Einzelnheiten diefer Geſchichte bauen 
fönnen. Herodian’s Erzählung empftehlt fih Durch innere Wahr: 
ſcheinlichkeit: darnach unternehmen die Römer den Krieg mit 
drei Armeen, die erfte am rechten Ufer bed Euphrat, die zweite 
in Medien, die dritte die Verbindung beider unterhaltend in 
Meſopotamien; die erfte feigenöthigt gewefen, wegen ber Schwie- 
rigfeit des Landes nach tapferem Kampfe ſich zurüdzuziehen, die 
zweite fei ganz untergegangen, und auch bie dritte, vom Kaifer 
felbft geführt, habe ihre Beftimmung nicht erfüllt. Diefer Dar: 
ftellung wibderfpricht ein officielles Schreiben bes Kaiſers an ben 
Senat, worin er ſich die größten Erfolge über bie Feinde zu— 
fibreibt, weßwegen ihm ber Senat die Ehre bes Triumphes zu— 
erfannte. Gibbon und Eckhel find hier ganz verfahiedener Mei- 
nung. Eckhel nimmt unter den Fritifchen Hiftorifern unferer Zeit 
einen ungemein hoben Rang ein jowohl durch feine Gelehrfamfeit 
als durch fein herrliches Urtheil, feine Arbeiten find bei weitem nicht 
genug anerkannt; bie Fritifche Bearbeitung der Chronologie ift 
ein fehr großes Nefultat in ber römischen Kaifergefchichte; es 
find wenige unter ben neueren Bearbeitern ber alten Gefchichte 
denen ich fo viel verdanfe wie Eckhel. Dennoch aber muß ich 
Gibbon beiftimmen. Edhel hält es für unmöglich daß der Be— 
richt an den Senat erbichtet fein follte: aber das Vage und 
Unbeftimmte in den Ausdrüden dieſes Berichts zeugt fehr gegen 
ihn, dadurch will ber Kaifer nur feine Niederlage vertufchen. 
Herodian ift ein fo naher Zeitgenoffe und in dem was er wirk— 
lich weiß ein fo urtheilsvoller Schriftfteller, daß es Unrecht wäre, 
ihm in diefem Fall nicht mehr zu glauben als dem Bulletin des 
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Kaiſers. Severus ift zum Triumph nah Rom zurüdgefehrt, 
er muß Frieden mit ben Perfern gefchloffen haben, wobei Rom 
gewiß ein Dpfer gebradt hat, denn bis Gorbianus ift nun 
wirflih Friede, Mariminus hat nichts an der öfllichen Gränze 
unternommen. 


. 


Ende des Alerander Severuds Mariminug, 
Gordianus, Bater und Sohn. Marimug und 
Balbinus. Gordianus IL Philippus. Decius, 


Wenn Severus auch glüdlih gefochten hätte, die Bewe— 
gung der barbarifchen Völler längs ber nördlichen Gränze hätte 
ihn doch ſchon zurüdrufen können. Wir wiffen daß er aus dem 
Drient nad dem Rhein ging; bier gab er der Armee Urfache 
zu Mifvergnügen, es warb den Soldaten fauer gemacht, fie 
fühlten daß Feine Leitung war, wie Herodian mittheilt. Cine 
Empörung brad aus, geleitet von Mariminus, dem erften bar- 
barifchen Abenteurer der in Rom auf ben Thron fam, Big 
dahin waren die Herrſcher Rom’s nur noch aus vornehmem 
Geſchlecht geweſen, vielleicht Macrinus nicht, von dem. wir es 
wenigſtens nicht beftimmt wiſſen: Pertinar war zwar nicht von 
bober Geburt, aber er war doch von Würde zu Würde geftie- . 
gen und gehörte zu den Vornehmſten ald er zum Kaifer aus— 
gerufen wurde. Mariminus aber war ein Glüdsritter, von 
dem niedrigften Stande in bie Höhe gefommen; er war in 
Thracien von barbarifchen Eltern, von einer alanifchen Mutter 
und einem gothifchen Vater geboren, wie wenigftens die Scri- 
plores historiae Augustae fagen. Als Bauer hatte er fi unter 
Septimius Severus anwerben Taffen, er war ausgezeichnet Durch 
feine gigantifche Größe und feine hereulifchen Kräfte, verbunden 
mit allen Eigenfchaften eines guten Subalternofficierd. Septi- 
mius Severus beförderte ihn von einer Stufe zur anderen, und 
auch unter Alerander befam er eine Legion- die ganz verfallen 
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war zu organifiven. Er ftellte bie Difeiplin ber und war ben=- 
noch populär: wer bei einem fo demoralifirten Heere folche Be- 
deutung befommt und babei doch fo ftreng, ja graufam ift, ber 
muß ein wirkliches Talent, eine wahrhaft foldatifhe Natur bes 
feffen haben, Die Bildung bie ihm fehlte hat er nicht nach— 
geholt, er war der erfte Regent ber nicht allein ohne alfe Titte- 
rariihe Bildung war fondern nit einmal Griechiſch verftand, 
benn die Thracier ſprachen Wallachiſch, ein italiänifches Vol— 
gare, nur die Geeftädte und bie größten Städte im Inneren, 
wie 3.38. Hadrianopolis, ſprachen Griehifh. Auf Mariminus 
war die Aufmerffamfeit des Hofes fo fehr gerichtet, baß Seve- 
rus fogar daran dachte, feine Schwefter mit dem Sobn beffel- 
ben, einem liebenswürdigen und feinen jungen Mann, zu ver- 
beiratben, nur nahm er Anftand an ben rohen Sitten bes 
Baterd. Die Lebensbefchreibung des Alerander Severus in ben 
Scriptores historiae Augustae ift ein lächerlicher, Lügenbafter 
Panegyrifus; gewiß war er ein liebenswürbiger, edler Fürft 
und verdiente fein Schidfal am wenigften: aber es ift nicht zu 
überfehen, daß er durch Berfäumni und Ungefhid Anlaß zur 
Unzufriedenheit gegeben hat: die Berfhwörung brad aus, Se- 
verus warb ermordet und auch feine Mutter Mamaea, die ihn 
allenthalben begleitete um ihn allenthalben zu beherrſchen (235 
n. Chr. Geb.). 

Jetzt folgte wieder eine entfeglihe Zeit. Es iſt ganz Far 
bag Mariminus eigentlih von revolutionärem Haß gegen alles 
Bornehme befeelt war, wie die rohen Schredensmänner in Franf- 
reich. Alle Männer von feiner Bildung und Sitte, befonders aber 
bie Senatoren, waren Gegenftände feiner leidenſchaftlichen Wuth: 
freilich mögen die Senatoren feine ehrwürbige Körperfchaft, fon- 
bern eine höchſt verächtliche Geſellſchaft gewefen fein, das ift 
aber feine Entichuldigung für Oraufamfeit, Mariminus ver- 
achtete ed, nach Rom zu fommen, und das war ein Glüd, er 
würde ein Blutbad angerichtet haben wie Garacalla in Alerans 
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brien, Er führte Krieg am Rhein, an ber oberen und niede⸗ 
ren Donau, und allenthalben wie man annehmen kann mit Er— 
folg. Daß er bleibend in Beſitz bes Landes jenſeits des Pfahl- 
grabens gekommen fei, ift zu bezweifeln. Er befreite Dacien 
von ben Einfällen der Barbaren und führte Krieg gegen die 
Sarmaten, von denen nicht gewiß ift ob fie an der unteren oder 
an ber mittleren Donau gewohnt haben. Indem er nun Nie= 
mand fcheute, auf den erften Verdacht gleich morben ließ, ent— 
fland in Thysdrug, einer Provincialſtadt in Africa, ein Aus— 
bruch ber Berzweiflung, wo man bie Diener der Tyrannei er= 
mordete und die Gordiane, Vater und Sohn, tüchtige brave 
Dfficiere, von denen der Vater hochbetagt war, zum Auguftus 
und Gaefar oder beide zu Auguftis ausrief. 

Diefe Infurreetion hatte nur furze Dauer, Mauretanien 
hatte feinen Theil genommen, Capellianus, der Statthalter bes 
Mariminus, vereinigte daher fchnell ein Heer von Mauren, ob— 
gleich diefe nie ber römifchen Herrfchaft recht unterworfen fein 
mögen, welche fih nur auf die Küftenftäbte erftredte: aber es 
war nichts leichter als fie mit der Ausfiht auf Beute unter die 
Waffen zu bringen, fhon unter M. Antoninus waren fie ein- 
mal in Spanien eingedrungen. Er zog gegen Kartbago, bie 
Gordiane hatten die Zeit ſchlecht benust, der jüngere wagte es 
aber doc ihm entgegenzugehen und wurde mit feinen unfähi- 
gen Truppen gefchlagen, beide verloren das Leben, Das Schick— 
fal Karthago's fo wie die Dauer der ganzen Empörung find in 
Dunfel gehüllt: Eckhel hat Fritiich erwiefen, daß dieſe Begeben- 
beiten bis zu dem Tode des Mariminus und Balbinus etwa 
von Anfang März bis gegen Ende Augufb zufammenzubrängen 
find, Gibbon's Chronologie ift gewiß unrichtig und enthält Un— 
möglichfeiten. Dennoch bat die Sache noch ihre großen Schwie- 
rigfeiten, bie fich indeffen vielleicht durch Münzen und Denf- 
mäler noch einmal werben Töfen Yaffen. 

Der Senat in Rom hatte die Gordiane anerkannt: bier 
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erfennt man bie feigen, unfriegerifchen Bornehmen faum wier 
der, Er ernannte zwanzig Commiffarien, die die Rüftungen 
leiten foßlten; man gewann die Praetorianer, bie in Rom zu— 
rügfgeblieben waren, und wabhrfcheinlih von Mariminus ver— 
nachläffigt wurden: alle Provinzen wurden aufgefordert fich 
gegen den Tyrannen zu erklären. Ganz Italien rüftete ſich zu 
einem Berzweiflungsfriege, alle Städte wurden befeftigt: ba 
fam die unglüdfelige Nachricht von der Niederlage und dem 
Tode ber Gordiane. So wurden denn zwei von den Com— 
miffarien, Marimus und Balbinug, zu Kaifern erwählt, fei es 
bag man es für nothwendig hielt die Gefchäfte zu theilen ober 
um bie Gewalt zu mäßigen, oder endlich, was mir das Wahr- 
fheintichfte ift, zur Bereinigung zweier Parteien. Balbinus 
war, wenn man in biefer Zeit noch aus Namen fchließen darf, 
ein vornehmer Mann, aus dem caelifhen Geſchlecht, er hieß 
D. Caelius Balbinus, fein College hieg M. Clodius Pupienus 
Marimus?). Balbinus blieb in Rom, Marimus ging nad 
Ravenna, wo er eine Armee gegen Mariminus bildete, womit 
er aber dieſem weislich nicht entgegenging. Er Tieß alle Brüden 
über die vielen Flüffe in der Lombardei abbrechen, Aquileja 
ward gewaltig befeftigt und erhielt eine flarfe Beſatzung, es 
wurde verzweiflungsvoll vertheidigt, die Bevölferung war zu 
jeglihem Widerftand entfchloffen, das Land weit und breit ge— 
räumt, Alles in der Stadt: Mariminus wollte diefen Waffen- 
plag der Feinde durchaus zu dem feinigen machen, Die Bes 
lagerung zog fih in die Länge, und bier ward er von ben 
Soldaten, die fhon Mangel an Lebensmitteln hatten und in 
ber feuchten Gegend von Fiebern ergriffen wurden und ſehr lit⸗ 
ten, mit feinem unſchuldigen Sohne ermordet. Es iſt merf- 
würdig daß er eine fehr Tiebenswürdige menſchliche Frau und 


') Giner ber Scriptores historiae Augustae (Vit. Maximin. jun. c.7) 
ift fo unwiflfend, daß er Marimus und Pupienus zu zwei Berfonen 
macht. 
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einen eben fo vortrefflihen Sohn hatte, dieſer würbe vielleicht 
einer ber beften Kaifer geworben fein. 

In Bezug auf die Zeit wann Mariminus fiel, ift Tille- 
mont's und Gibbon’s Chronologie unmöglid. Nach der ge— 
wöhnlichen Erzählung ſcheint ed als ob Mariminus ein ganzes 
Sahr den Krieg an der Donau fortgeführt hätte, wie Sulla, 
während ganz Stalien in Aufruhr ftand: allein das ift unrich— 
tig, Mariminus hatte bloß fein Heer für fih, wahrſcheinlich fiel 
in Folge der Aufforderung des Senats eine Provinz nad) der 
ahberen ab, und nur das erflärt das Mißlingen feines Zuges, 
bie ganze römifhe Welt muß fich zulegt gegen ihn erflärt ha— 
ben. Der unzweifelhaftefte Beweis bafür findet fi in einem 
Brief des Eonfuls Claudius Julianus an Marimus und Bal- 
binus, worin er ausdrüdlidh fagt daß alle Soldaten fie ado— 
rirten, ein Brief der noch vor Mariminus’ Tode gefchrieben ift, 

Jetzt wurde auf bie Forderung des Bolfes wegen der Po- 
pularität der Gordiane ein Enkel, wahrfcheinfich ein Tochter: 
fopn des alten Gordianus zum Caeſar neben den Kaifern Maxi— 
mus und Balbinus erwählt, Die Gordiane haften den Fami— 
liennamen der Antonier und wurden zu den ächten Bornehmen 
gezählt; auf VBerwandtfchaft mit dem Triumvir ift jedoch dar— 
aus nicht zu ſchließen. Marimus fehrte triumphirend nah Rom 
zurüd, er und Balbinus waren beide preiswürbige Fürften: die 
Soldaten waren aber erbittert über den Sieg der Senatoren, 
bie fie auf die unfinnigfte Weife veizten, und ermordeten bie 
Kaiſer fehr bald, 

Nah ihrem Tode kam das Reich in die alleinigen Hände 
bes jungen Gordianus, der nun zum Auguftus ausgerufen wurde, 
Wie jung er war, Täßt fich nicht beftimmen, Nur das wiſſen 
wir daß er einen Praefectus Praetorio hatte der auf jeden Fall 
fein Römer war, Mifitheus bei den Scriptores historiae Au- 
gusiae genannt, ein ganz unglaublicher Name, von dem jchon 
Caſaubonus bewiefen hat daß er unmöglich iſt. Bei Zonaras 
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lautet er Ximefifles, was ſchon ganz glaublih if; auch fol 
eine lateinifche Infchrift vorhanden fein, von der e8 nur unge— 
wiß it ob fie ihn betrifft, wo er Timeſitheus heißt, was das 
Glaublichſte ift. Unter Gordianus waren bie nördlichen Grän- 
zen beunrubigt, doch fcheint es nicht fehr erheblich gewefen zu 
fein. Biel bedeutender ‚waren bie perfiihen Verhaͤltniſſe, bie 
ihn nach dem Drient riefen: bier bat er, wenn ben Münzen 
irgend zu trauen iſt, die Perfer gefchlagen und Triumpbalin- 
fignien verdient, doch war ber Krieg noch nicht beendbigt und 
er blieb noch in Afien. 

Da wurde er von dem Praefectus Praetorio, M. Julius 
Philippus aus dem römijchen Arabien, aus Bostra in Petrasa, 
ermordet. Diefer wird Arabs genannt, ein Bebuine war er 
aber nicht, fein Geburtsort war eine colonia Romana, daher er 
vielleicht ein Syrer oder Grieche fein konnte, wahrſcheinlich aus 
ber Cohorte der Idumaeer öftlih vom SZordan!). Es fann 
fein daß er in ber Zeit der fprifchen Herrfcher, der Julia 
Domna und des Alerander Severus, in Nom vorwärts gefom- 
men ift. Er warb der Mörder feines barmlofen, wohlmeinen- 
ben, liebenswürdigen jungen Zürften, deſſen Gfüf mit dem Tode 
des Timefitbeus, feined Schwiegervaterd, gewichen war, Es 
war die Meinung daß auch dieſer feinen Tod durch die Hinter- 
lift des Philippus gefunden babe. 

Philippus ſchloß einen rühmlichen Frieden mit den Per— 
fern, ber Noth that, denn das Gewitter 309 ſchon fehr ſchwer 
über Rom zufammen, Er ift merfwürdig, indem unter feiner Re— 
gierung das taufendjährige Feft der Stabt mit großem Pomp 


) Bei Schmig IT. 320 Tautet dieſe Stelle fo: If he had been a Be- 
donin, he could not have been enlisted ina Roman legion, but 
would have remained in the cohörts of the Itureei. Da meint 
Quellen ſchon fpärlicher zu fließen anfangen, umd über dieſe Zeit bei 
den Alten ſelbſt auch fo wenige Nachrichten fih finden aus denen zu 
einem beftimmten Urtheile zu gelangen wäre, fühle ich mich verpflid- 
tet, diefe Abweichung bier befonders anzuführen. A. d. H. 
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gefeiert wurde, merfwürbiger aber dadurch daß die Kirchenge⸗ 
ſchichte allgemein annimmt, er fei ein Ehrift geweſen. Doc 
bemerft Eckhel aus feinen Münzen, daß er wohl wicht eigentlich 
ein Ehrift gewejen fein fönne, da feine Münzen zu viele heid— 
nische Embleme und Götterbilder tragen. Das tft zum Theil 
aud bei Konftantin der Fall, der ben Sonnengott auf ben 
Münzen hatte und ebenfalls einen confufen Glauben haben 
mochte. Daß etwas daran ift daß Philippus fich für die hrift- 
liche Religion erflärt hat, wird auch dadurch mit ziemlicher 
Wahricheinlichfeit bewiefen daß Drigenes Briefe an ihn gerich- 
tet bat. Es ift eine Sage in der Kirchengefchichte, daß er für 
den Mord feines Fürften Kirchenbuße getban und Abfolution 
erhalten habe. Auf jeden Fall folgt aus feinen Thaten nicht 
daß er nicht Chriſt geweſen fei, Sein Geburtsort Bostra lag 
in ber Nähe von Pella, dem eigentlichen Sig der Judenchriſten, 
wo alfo die hriftlihe Religion ſchon feft begründet war. Für 
Rom fehr merkwürdig waren die glänzenden Säcularfpiele. 
Das ift nun freilich fehr beidnifch, aber Philippus wird Kate- 
chumene gewefen fein und nad der Eafuiftif Mancher dabei ger 
fündigt haben in der Hoffnung der fpäteren Taufe. Seine 
übrige Regierung ift nicht zu fchelten, es wird ihm nichts vor— 
geworfen, Er regierte von 243 bis 248, in welchem Jahre 
mehrere Empörungen gegen ihn ausbrachen. Die pannonifchen 
und moeſiſchen Legionen riefen Marinus!) zum Kaifer aus 
und ermordeten ihn bald darauf wieder, Philippus fandte De- 
eins dahin, ber gewiß mit bem größten Unrecht von ben De— 
eiern abzuftammen vorgab, ihn von ihnen abzuleiten war nur ein 
Eompliment das man ihm machte. Er hieß O. Meffius Trajanus 
Decius?) und war in Illyricum geboren; biefe Gegend mar 
ſehr ſtark colonifirt, wahrfcheintih war er aus einer der römi- 


) Schmig gibt Jotapianus, meine Hefte geben übereinftimmend das Rich— 

tige. 1.09. 

) Mach den Fasti consulares E. Meffins Quintus Trajanus Decius. 
A. d. H. 


272 Philippus. Decius. Chriftenverfolgung. 


fhen Militärcolonieen, das war ein ganz römifch gewordenes 
Bolf, Decius warnte Philippus, ihn in eine Lage zu verfegen 
wo er gezwungen fein könnte feine Treue zu breden: Philippus 
beftand aber darauf. Was Derius erwartet hatte, geſchah; er 
wurde von den Soldaten gezwungen den Thron anzunehmen 
und nah Stalien zu gehen, Auch bier foll er noch fein Aner— 
bieten wiederholt haben. Philippus fiel in einem Treffen zwi— 
fhen beiden Heeren, in der Nähe von Verona, 

Decius ift bei den Scriptores hisloriae Augustae und bei 
Zofimus, einem Teidenfchaftlihen Anhänger des Heidenthums, 
Held: eben fo verhaßt ift er aber den Firchengefchichtlichen 
Schriftftellern wegen feiner Chriftenverfolgungen; er bat nämlich) 
feit Tanger Zeit wieder zum erften Mal eine heftige Verfolgung 
der Chriſten angeftellt. Die VBeranlaffung dazu ift wabhrſchein— 
lich Antagonismus gegen die Richtung feines Vorgängers. Es 
ift gewiß richtig, daß die Angaben über die Zahl der Ermor- 
beten übertrieben find, wie Dodwell ausgefprochen hat, aber bie 
Berfolgung war von Deeius ernft gemeint, fie unterbrad den 
Frieden den die hriftlihe Kirche feit langer Zeit, einzelne Feine 
Borfälle ausgenommen, genoffen hatte; der römifche bifchöfliche 
Stuhl war während anderthalb Jahre unbefegt, Decius fol ge— 
fagt haben, Tieber wolle er zugeben daß ein Kaifer neben ihm 
erwählt würde als ein Bifchof. Das beweift, wie fehr die 
Chriſten fih ſchon vermehrt hatten; ihre Zahl war groß im 
Mittelftande von Rom, in Karthago, Alerandrien, Antiochia 
vorzüglich, im Orient waren fie zerftreut, im Abenblande auf 
dem Lande faft gar nicht, nur in den Städten, befonders ben 
großen Städten. Der größte Theil von Gallien wußte nichts 
von biefer Religion, ausgenommen Arles, Marfeille und einige 
andere große Städte; die Acten der Märtyrer von yon find 
ganz authentifh. Eben fo wenig wie in Gallien ift das Chris 
ſtenthum wohl in Spanien verbreitet geweſen; in Africa war 
früh eine zahlreiche und eifrige Kirche, im eigentlichen Griechen- 


Frelgelaſſene. Kunſt. 273 


land waren wenige Chriſten, in den ioniſchen Städten da— 
gegen viele. 


Innere Zuſtände. Kunſt. Litteratur. 


Ich mache bei der Mitte des dritten Jahrhunderts einen 
Abſchnitt, um einige Hauptüberſichten zu geben. Es zeigt ſich 
jetzt ein Umſtand der von dieſer Zeit anfängt. Die meiſten 
Inſchriften von Grabmälern die wir haben ſind vom Ende des 
erſten bis in die Mitte des dritten Jahrhunderts, auf allen aber 
iſt das Andenken der Freigelaſſenen vorherrſchend: auf einen 
Ingenuus kommen vielleicht zehn Libertini. Die jchönen mar— 
mornen Grabmäler der großen Familien find meiſt im Mittel— 
alter vertilgt und jetzt ſehr ſelten, die Steine ſind zu Bauwerken 
bei der Wiederherſtellung der Stadt verwendet worden. So 
wie nun überall die Namen der Freien vom Anfang des dritten 
Jahrhunderts an in Confuſion kommen, ſo gibt es faſt kein einziges 
Grabmal mehr von der Hälfte des dritten Jahrhunderts an, 
wo Libertini vorkommen. Die Zufuhr der Sklaven muß aufge— 
hört und die Domefticität daher ungeheuer abgenommen, bie 
Entwidlung des Eolonats das Meifte davon verfchlungen haben, 

Ferner verfchwindet in diefer Zeit der Unterfchied zwifchen 
faiferlihen und fenatorifchen Provinzen: Severug foll dem Se— 
nat die Provinzen entzogen haben, dadurch bereitet fi die Ord— 
nung des Dioffetian uud des Conftantin vor. 

Man bat fich früber, ehe ich die Sache zur Sprache brachte, 
die römifche Litteratur in ber erften Hälfte bes dritten Jahr— 
bunderts ſchon ganz barbarifh gedacht: die Kunft ift es aller- 
Dinge, Die hiftorifch bildende Kunft die fih in den Basreliefs 
auf den Schnedenfäulen zeigt ift unter Trajan auf ihrer Höbe, 
fie hält fih noch bis zu den Antoninen. Bon Antoninus Pius 
fenne ich nur ein einziges biftorifches Basrelief, das aber Schlecht 
iſt: unter M. Antoninus hebt diefe Kunft fih wieder, Die 
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Baukunſt verfällt ſchon unter Hadrian, weil dieſer Kaiſer einen 
corrupten Geſchmack hatte, Ziererei und Künftelei liebte. Das 
Standbild des M. Antoninus zu Pferde iſt herrlich; wenn das 
Pferd uns weniger zuſagt, ſo kommt das wohl, weil wir die 
Race der es angehört überhaupt nicht ſchön finden, es iſt aber 
ein Werk von Geiſt und Leben. Dieß iſt aber auch das Letzte: 
ſchon von Trajan an iſt die Kunſt bloß hiſtoriſch, kein Andenken 
worin die eigentlich große bildende Kunſt ſich ideal zeigt iſt 
vorhanden. Die Malerei war zu dieſer Zeit völlig verſchwun— 
den, wie Petronius ausdrücklich fagt, einzelne Werfe die fid 
aus berfelben finden find fcheußlich fchlecht: fie fam durch bie 
Mofaif die fih nun bildete ganz in Verfall. Bon Severus’ 
und Garacalla’s Zeiten gibt es noch fehr fchöne Büften, von 
Severus auch noch fchöne Statuen: aber die Basreliefs auf 
bem Triumphbogen biefes Kaifers find ſchon ganz fchlecht, die 
auf dem fleinen Bogen der ihm von ben Argentariis erricd- 
tet wurde ganz barbarifch verzeichnet, die Technik und ber 
Blick für Proportion find verloren. Nah Garacalla ift feine 
einzige gute Büfte vorbanden, fie find ungeftaltet, wenn au 
bei einzelnen noch Ähnlichkeit fein mag. Auch die Münzen wer- 
den immer barbarifcher. 

Die Litteratur ber großen Juriſten hat ihre Höbe und zu— 
gleich ihr Ende in Papinian und Ulpian, bie beide diversis vir- 
tatibus unausſprechlich groß find, neben benen Paulus gar nicht 
genannt werden follte. Sie find beide auch in Hinfiht ber 
Sprache vortrefflih; wenn auch einmal Heine Febler vorkom— 
men, fo ift die Sprade doch ächt römifh. Merkwürdig daß 
fie feine Nachfolger fanden, wie mit Demofthenes die Redefunft 
auf dem Gipfel und dann vorüber ift, wie nah Thucydides 
fein Hiftorifer feines Geiftes gewefen iſt. Eine geraume Zeit 
nachher folgten Hermogenianus und Andere, bloße Compilato- 
ven; die wiflenfhaftlihe Behandlung des Rechts gebt über in 
ein Gefeßgeben ber faiferlihen Secretaͤre, deren Gefege aber 
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abfcheulich rebigirt find, wir müflen dem Himmel banfen dag 
ihr Wortihwall im oder bejchnitten it. — In Hinſicht der 
fhönen Litteratur habe ich gezeigt und fehe es ald ausgemacht 
an daß Curtius unter Severus und Garacalla fällt, ein 
Scriftfteller der fhon ganz eine gemachte Sprade fehreibt, 
bie livianiſche. Noch fpäter, unter Alerander Severus, viel- 
leiht erft unter Gordianus, fällt der höchſt geiftreihe aber 
fittenlofe Petronius Arbiter, bei dem Mamaea ausdrücklich 
porfommt, Der vortrefflihe Hadrian Valeſius hat zuerft hier⸗ 
auf aufmerffam gemadt, der Praelat Monfignor Stefano Gradi 
hatte es erft Teidenfchaftlich befämpft, nachmals ift er ein 
ehrenvolles Beiſpiel dadurch daß er feine Meinung aufgab und 
den Beweis vollendete; ich habe äußere Merkmale hinzugefügt, 
Die jene beide überfehen hatten, die Stelle von der Mamaea, 
und aud eine Grabſchrift die offenbar aus ber Zeit bes Alexan⸗ 
ber Severus ift darauf bezogen. Die Sprade enthält, abger 
feben yon ben Stellen wo er bie Leute reden läßt wie fie da— 
mals wirflih ſprachen (in der lingua ruslica), als wahre Ier 
bendige Sprade Spuren der Zeit, Er ift das größte dichte- 
rifche Genie in Rom feit Auguſtus, man fieht aber wie fi das 
Talent ganz auf den Roman und die Poefie des Lebens befchränft. 

Sn der Mitte des dritten Jahrhunderts verfanf Rom ſchon 
in Allem unaufhaltfam in Barbarei, fogar die Schriftzüge in 
den Inſchriften nehmen eine barbariihe Geftalt an, die Zeilen 
gehen ſchief und krumm. 


Einbruch der Gothen. Tod des Decius. Gal— 
lus Trebonianus. Aemilianus. Valerianus. 
Gallienus. Die dreißig Tyrannen. 

Decius mag allerdings ein ſehr löblicher Fürft geweſen fein, 
trägt aber ben Flecken der Verfolgungen. Seine Regierung 


war ber Punet der großen Erfchütterung die von den Deutfchen 
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ausging, welche ſich fonft fiebenzig Jahre hindurch ziemlich ſtill 
gehalten hatten. Jetzt war der ganze deutſche Norden in Bes 
wegung, die Franfen erfhienen am Niederrhein. In Bezug auf 
den Urfprung der Franken, worüber fo viel gefhrieben worden 
ift, halte ich die Meinung für wahrfcheinlih, daß die Sigam- 
brer am rechten Rheinufer und in Weftphalen fih Franfen nann= 
ten und einen eigenen Staat bildeten, verfchieden von dem ber 
Sachſen. Die Schwaben beißen theild Sueven theild Aleman- 
nen und erfcheinen am Main, Die große Erfehütterung durch 
die Gothen aber fällt unter Decius. Über ihre Wanderungen 
find wir in der größten Unficherheit: find fie, wie bie isländi- 
fchen Sagen andeuten, von Süden nad) Norden gefommen, oder 
umgefehrt, wie die Sagen bei Zornandes lauten? Ich glaube, 
die Sache läßt ſich fchlechterdings nicht ausmahen: nur das 
fönnen wir fagen, daß ein großes gothifches Neih im Anfang 
bes dritten Jahrhunderts im füböftlichen Europa vorhanden war, 

Der Einbruch der Gothen war theild über Land durch Da— 
eien, theils auf Kähnen über das ſchwarze Meer, wie bie Ans 
griffe der Ruſſen auf Gonftantinopel im zehnten Jahrhundert. 
Bon der ausführlihen Erzählung des Atbenienfers Derippus 
haben wir leider nur Fragmente in den Excerplis de Senten- 
is und de Legationibus, wenige bei Syncellus. Es ift un- 
möglich, dieſe Einfälle einzeln zu zerlegen, ich möchte nicht wa— 
gen, fie mit Gibbon in drei große Erpebitionen zu theilen. Sie 
überwältigten das Königreich Bosporus und zerftörten die Stäbte 
an der Nordfüfte von Kleinaſien, drangen auch bis nad Kap- 
paborien. Eine andere Erpedition eroberte den thracifchen Bos— 
porus, ber feit der Zerftörung von Byzanz offen lag. Es zeigt 
die gänzlihe Erftarrung bes römifchen Reichs, dag Rom gar 
feine Kriegsschiffe auszurüften unternahm, um die Schiffe ber 
Barbaren zu zerftören. Die blühendften bithynifchen Stäbte, 
Nikomedia, Prufa, Chalcedon u, a, wurden nad Decius’ Tode 
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zerftört, mit viel mehr Graufamfeit als die Gothen in fpäterer 
Zeit zeigen. 

Wir müffen indeß auf Decius’ Gefhichte zurücdfommen 
und diefe nachholen. Schon früher nämlih, als die Gothen 
über die Donau einbrachen, begegnete ihnen Decius. Derippus 
hatte diefe Gefchichte bis auf die Zeit des Claudius Gothicus 
beſchrieben. Die Gothen belagerten Nifopolis, und da Decius 
dieſes entjeßte, gingen fie über ben Haemus und eroberten Phi— 
Tippopolis. Nach diefer Eroberung begegnete ihnen Decius 
wieder im Haemus und fchnitt ihnen ben Nüdzug ab, Hier 
wollten fie für freien Abzug einen Bertrag fchließen, Beute und 
Gefangene zurüdgeben, aber Decius ließ fih darauf nicht ein, 
und indem fie zur Verzweiflung getrieben waren, ging es De— 
eius wie König Friedrich bei Kunersdorf. Die Gothen ftanden 
in drei Linien, zwei waren fchon burchbrochen, bättenur Decius 
feinen Bortheil hinlänglich benußt, ſich fo geftellt daß er bie 
Gefchlagenen zerftreute und die Übrigen einſchloß, fo hätte er 
das ganze Heer vernichtet. Allein der Unftern Rom's ließ ihn 
die dritte Linie, die hinter einem Sumpf .auf engen Wegen und 
Dämmen ftand, in einer Stellung angreifen wo die Tapferkeit 
der Legionen vergeblih war. Er ward zurüdgefählagen, er felbit 
und fein Sohn verloren das Leben, Die Niederlage war ent= 
fcheidend, aber auch die Gothen hatten bedeutenden Berluft und 
waren zufrieden, mit Gallus Trebonianus, der zum Kaifer aus— 
gerufen ward, einen Bertrag zu fließen wodurd er ihnen eine 
bedeutende Summe für den Abzug zahlte; ob er ihnen auch 
Wohnfige in Dacien einräumte, will ich nicht beftimmen. 

Gallus ging nah Rom und nahm Hoftilianus, den Neffen 
oder Sohn des Derius, zum Mitregenten an, doch ftarb dieſer 
bald. Gallus regierte nun verachtet wegen des fchimpflichen 
Friedens den er gefchloffen hatte: Aemilianus, Statthalter von 
Illyricum, wurde ihm im Oſten entgegengefest, führte fein 
Heer nah Stalien und fiegte an ber Gränze von Umbrien 
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und dem Sabinerland, in ber Nähe von Spoletum, Gallus 
verlor das Leben. Diefer wurbe aber wiederum von Valeria— 
nus gerächt, den er aus Deutfhland zur Hülfe gerufen hatte, 
ber freilich zu fpät Fam, ihn zu retten, doch früh genug ihn zu 
rächen; Aemilianus wurde verlaffen und wahrſcheinlich von ſei— 
nen eigenen Soldaten ermordet. 

Balerianus beftieg ben Thron, man hatte große Erwartun- 
gen von ihm, er ftand aber in einem ganz unverdienten Ruf, 
wir fehen in feiner Regierung nichts als Unglüd. Decius hatte 
ben fonderbaren Einfall gehabt, die Cenſur berzuftellen um da— 
durch die Sitten zu verbeffern: der Senat proclamirte einftim- 
mig Balerianus zum Genfor, aber Decius' Tod ereignete fid 
fo bald daß es ohne Folgen blieb. Balerianus nahm feinen 
Sohn P. Licinius Gallienus zum Mitregenten an; wir bürfen 
aus biefem Namen nicht etwa auf eine Berwandbtfchaft mit den 
alten Liciniern aus ber beften Zeit der Nepublif fchließen. Rom 
war damals ſchon ganz an einen Mitregenten gewöhnt, weil ber 
Raifer oft am äußerften Ende des Reiches war, fo daß jemand bie 
Regierung für ihn führen mußte. Bon allen Seiten brachen 
jegt die Franfen, Alemannen, Gothen herein, abgefondert, aber 
zu gleiher Zeit auch die Perfer unter dem König Sapor über 
bie öftlihe Gränze. Die Gefchichte des Valerianus ift fehr dun— 
fel und armfelig; ob die Rataftrophe deffelben in das Jahr 256 
oder 260 fällt, ift nicht auszumitteln. 

Die Franken hatten ihr Reich am Niederrhein gebildet und 
den Strom bis Goblenz hinauf befegt; die Schwaben hatten 
den Pfahlgraben durchbrochen und das jegige Schwaben, eigent- 
lih das Land von der Lahngegend bis an die Schweiz, einge: 
nommen, Die Juthungen, welde bloß in diefer Zeit genannt 
werden, find vielleicht von der herrfchenden Dynaftie der Lon— 
gobarden fo benannt und bedeuten dieſes Bolfz; denn die Na— 
men auf -ing und -ung find immer Namen von Dynaftieen. 
Die Gothen brachen theils über die Donau, theils über den 
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Dujeſter mit Schwärmen von Böten in bie römifchen Gewäf- 
fer, ohne daß die Römer ihnen je eine Flotte entgegenfeßten. 
Es waren Berheerungen, wie die der Normannen im neunten 
und zehnten Jahrhundert. Sie haben ganz Achaja geplündert, 
Korinth, Argos, Athen verheert und in Brand geſteckt: nad Yan= 
ger Zeit zeichnet fih bier Athen wieder aus, Ein muthiger 
Haufe unter dem Strategen Dexippus, demfelben ber biefe Ge- 
fchichte gefchrieben hat, z0g aus der Stadt in bie Berge, bie 
Stadt wurde eingenommen; von den Bergen herab aber über« 
raſchten fie die gothiſche Flotte im Piraeeus und rächten ihre 
Stabt auf wahrhaft erfreuliche Weife. Derippus muß ein tüch— 
tiger Mann gewejen fein, feine Gefchichte aber ift ein Werf ber 
fhlechten Rhetorik. 

Eben fo unglüdlich und noch weit fhmählicher ging es in 
Mefopotamien und Syrien. Valerianus ftand dem Sapor felbft 
gegenüber, wurde in eine höchſt unglüdliche Lage gebracht und 
hatte das Schidjal des General Mad bei Ulm, er capitulirte 
auf Gefangenfchaft, worin er graufam behandelt fein foll. Ob 
die orientalifhe Gefühllofigfeit jo weit ging daß er lebendig 
gefhunden wurde, können wir nit entfcheiden, ed war auf 
ſchon bei den Alten fireitig. Jetzt überſchwemmten bie Perfer 
Syrien und Kappabocien, bei Gaefarea trafen fie beinahe mit 
den Gothen zufammen, Antiohia warb eingenommen und aus 
geplündert; was dem Schwerbt entrann, ward in bie Knechtfchaft 
fortgeführt, mit einer Barbarei wie bei ber Belagerung Wien’s 
durch Spliman wo zweimalhunderttaufend Menſchen Leben ober 
Freiheit einbüßten: die Stadt warb dann angezündet. Daffelbe 
Schickſal traf Caeſarea nach einer herrlichen Vertheidigung. Die 
Städte hatten nur an ber perfifhen Gränze ihre Mauern er« 
halten, im Inneren aber, in Griechenland, in Kleinafien, hatte 
fein Menſch an die Möglichkeit eines Feindes gedacht und ba 
ber die Mauern verfallen laſſen ober niebergeriffen. 

— Ganz Syrien mwurbe überſchwemmt und erobert, nur we⸗ 
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nige fefte Städte mögen fih behauptet haben: mitten in ber 
MWüfte aber hatte ſich Palmyra, unbemerkt von ber übrigen Welt, 
zu einer bedeutenden Handelsftadt allmählich erhoben, und aus 
diefer halb fyrifchen halb arabifhen Stadt erfand eine Macht 
die fi gegen Sapor auflehnte. Sie wußte unter Odenathus, 
ben man mit Necht unter die großen Männer des Drients zählt, 
für ihr Dafein zu kämpfen und ſich zu vertheidigen. Odenathus 
ſchlug den Nachtrab des Sapor und fcheute ſich nicht, fi ihm 
in offenem Felde entgegenzuftelfen, alle Araber aus dem Inneren 
feinen ſich an ihn angefchloffen zu haben, er heißt Princeps Sara- 
cenorum (von 5% aufgehen, s,im ber Often, wie Jemen bie 
rechte Hand, von Meffa aus gerechnet; der Name Saracenen 
fommt fchon Tängft vor Mohammed vor). Dbdenathbus muß 
eine große Macht zufammengebradht haben, Auch an der an— 
beren Seite des perfiihen Reiches müffen Diverfionen gemacht 
worden fein, davon wiffen wir aber nichts, denn die Beziebun- 
gen der Perfer zu ihren öftlichen Nachbaren find ung ganz un- 
befannt. 

Balerianus ftarb in der Gefangenfchaft: es wird dem 
Gallienus zum Borwurf gemacht, daß er feinen Verſuch machte, 
feinen Vater zu löfen: allein hätte er es durch Abtretung von 
Provinzen thun follen? Dieß ift die Zeit der fogenannten brei- 
Big Tyrannen, eine Benennung die längft erplobirt ift. Gal— 
lienus war ein unmwürdiger Fürft, ber feinen Lüften lebte und 
in ben größten Calamitäten feinem Vergnügen nachging. Er 
blieb immer im Befis von Stalien und der norifchen und ilfys 
rifhen Gränze, fat ohne Ausnahme von Griechenland und 
Africa (nur kurze Zeit ward feine Autorität in Negypten ges 
ftört): im Often blieb Syrien und die öftlichen Provinzen von 
Kleinafien in der Herrihaft bes Odenathus und nad feinem 
Tode feiner großen Wittwe Zenobia; dieſe wurden einigerma=- 
fen vom Senat und von Gallienus anerkannt, fo daß biejer 
fogar für bie Siege des Odenathus triumphirte. Bon 256 
oder 260 bis 268 regierte Gallienus allein; damals wurben 
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Gallien, Britannien und: Spanien, die ganze fpätere Praefe- 
ctura Gallica, wie ein zufammengeböriges Land von Poftumus 
abgeriffen und hatte eigene Fürften; man fann fie fo gut Kai— 
fer nennen wie Gallienus, wenn es aud gegen bie römijche 
Drthodorie wäre. Poſtumus war ein fehr bedeutender Mann, 
er bat bis in’s zehnte Jahr über diefed große Reich regiert und, 
wenn man feinen Dünzen trauen barf, eine Neihe von glän— 
zenden Siegen über die Barbaren, die AMemannen und Franken, 
erfochten. Die Memannen müffen damals einen verheerenden 
Streifzug bis in Spanien unternommen haben, vielleicht im 
Dienfte eines der damaligen Kaifer. Der eigentlihe Name des 
Poſtumus ift M. Caffianus!) Latinius Poftumus, er hat einen 
berrlihen Ruf binterlaffen, doch beginnt das Unglüd von Gal- 
lien ſchon jest, das beweift die in diefe Zeit fallende Zerftörung 
von Autun, welches bis zu Diofletian in Trümmern lag; aud 
Spanien warb von ben Barbaren verheert. In Mainz hatte 
fih Aelianus ?) zum Kaifer aufgeworfen, warb aber von Po— 
ftumus befiegt; diefer verlor dag Leben weil er feinen Solda— 
ten die Plünderung von Mainz verweigerte. Auf ihn folgte 
Bietorinug, deffen voller Name M. Piavvonius Bietorinus ift, 
ein tapferer aber fittenlofer Feldherr, dem feine Gewaltthätig- 
feiten von der Hand eines tiefgefränften Mannes den Tod zu= 
zogen. Dann fam ein Waffenfhmidt Marius, dann ein vor= 
nehmer gallifcher Herr, C. Peſuvius Tetrieus, der im Umfang 
ber ganzen fpäteren galliichen Praefectur anerkannt wurbe und 
fih bis auf Aurelian erhielt. Es zeigt fi hier, wie die Ein- 
tbeilung in Praefecturen ganz in den Berhältniffen gegründet 
und nicht willfürlih war. Die Nation befteht iegt aus latini— 
firten Gelten und latinifirten Iberern, die fih durch große Ei- 
genthümlichfeiten von den Italiänern unterfcheiden. 


1) Sn einigen Heften: Gaffianius, welde Form Echkhel als die richtige 
angibt. A. d. 9. 

) Die Hefte geben Nelianus und Laelianus, beide Formen kommen bes 
Fanntlid für diefen Namen vor. A. d. H. 
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Das Neid von Palmyra bat fich, wie Edhel gegen Gib- 
bon richtig bemerkt, nicht über Aegypten und Borberafien hinaus 
erſtreckt: Aegypten umfaßte es vielleicht nur in ben legten Jah— 
ren unter Claudius Gothicus. Sehr belehrend find jest bes 
fonders die Münzen, oft rätbfelbaft, d. 5. fie geben ung Räth- 
fel, auf die wir ohne fie gar nicht geflommen wären. In Il— 
Iyrieum, Africa, Aegypten, felbft im friedlichen Achaja warfen 
ſich jest Kronpraetendenten auf, deren Herrichaft indeffen nur 
furze Zeit dauerte: doc) 'zerrütteten fie das Reich aufs Ärgſte. 
Der ganze Staat beftand jegt eigentlih aus drei Maffen: erſt— 
lich das Neih von Rom, dann der Weften ober das gallifche 
Reich, und brittens der Oſten. In Gallien ift fchon feit frü- 
her Zeit, feit Auguftus und Tiberius, ein bejonderes Aufftreben 
merflih, Spanien war viel aufrichtiger mit Nom verbunden: 
im Oſten war gerade ber entgegengefegte Fall wie in Gallien. 
Trier war fhon damals Sig ber Regierung, wohl auch bes 
Poftumus und des Victorinus, obgleich dieſe auch Häufig in 
Edln refidirten; Neu Wied heißt auf Inſchriften Victoriensis, 
was vieleicht mit Victorinus und feiner Mutter Victoria in 
Zufammenhang ſteht. Die Porta nigra in Trier gehört in 
biefe Zeit, fie ift ein vömifches Thor an beffen beiden Seiten 
Bafilifen find, der ganze Bau gehört in feine ältere Zeit; bie 
Haupiftabt eines folhen Reihe konnte wohl große Gebäude ha 
ben. Der Geſchmack ift ſchon ziemlich gefunfen, 
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Ballienus fiel, da ein nordiſcher Praetendent, Aureolus, 
fih von Raetien nad Mailand gezogen hatte, bei ber Belage- 
rung dieſer Iegteren Stadt wahrſcheinlich durch feine eigenen 
Leute. Er war ein Fluch, fein Tod bie Rettung für das rö— 
mifhe Reich. Auf ihn folgte ein großer Mann, M. Aurelius 
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Caudius, ber ben wohlverdienten Namen Gothicus erhielt. 
Diefer hatte einen neuen Einfall der Gothen zu beftehen, bie 
durch die Propontis eindrangen und Eyzifus auf's Neue zerftörten; 
nun erfchienen fie in Macedonien, belagerten felbft Theſſalonika 
und zogen von dba in bas Innere bed Landes. Da Claudius 
ihnen begegnete, wollten fie fi wieder nad der Donau zurüds- 
ziehen, aber Claudius befiegte fie bei Niffa, an der Gränze von 
Bulgarien und Serbien, in einer großen Schlacht, worin fie 
faft aufgerieben wurden. Indeſſen famen immer neue Schwärme, 
mit den Oſt- und Weſtgothen find jest auch die Vandalen. 
Claudius führte den Krieg gegen fie immer fort, und ftarb mit» 
ten in feiner Laufbahn an ber Peſt oder an einer Kriegsſeuche 
in Sirmium, Der Sig ber Krankheit fcheint in Moeſien ge= 
weien zu fein, wo fie fowohl unter Römern wie unter Gothen 
große Berheerungen anrichtete. Ihm folgte Aurelianus. 
Claudius’ Sieg über die Gothen entfchied über die Si— 
cherheit des römifhen Reichs, obgleih er noh Manches un: 
vollendet ließ; das palmprenifche Reich war offenbar in freund 
lihen Beziehungen und ſchützte die öftfihe Gränze, mit Tetricus 
war wenigftens auch ein ganz friedliches Verhältnig. Claudius 
ſelbſt hatte unter feinen Feldherren Aurelianus als den tüchtig— 
ften empfohlen, und Senat und Armee huldigten ihm. Aure— 
Kan bat in den fünf Jahren feiner Regierung (bis 275) große 
Dinge gethan, das Reich wieder hergeftellt, Man fönnte ver» 
fucht fein, die entfcheidende Stelle im Gurtius *) auf ihn zu 
deuten, es ift aber nicht anzunehmen, baß unter feiner Regie— 
rung noch ein fo reines Latein gefchrieben fei: Gibbon muß 
bas für weniger unglaublich gehalten haben, wenigftens für die 
Zeit des Gordian, für welde er fich entfcheibet: die Stelle über 
Tyrus 2) hat aber nur Bedeutung für die Zeit bed Septimius Se— 


) X. 9. Niebuhr, Zwei claffifhe Schriftfteller u. ſ. w. (RI. nn und 
philol. Schr. I. S. 304 ff.). 
) IV. 4. 
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verus und des Garacalla, Die Regierung Aurelian’s bat viel 
Erfreuliches, wie jedes Zeitalter wo etwas Zerrüttetes bergeftellt 
wird, obgleich er Fein idealifcher Charakter ift, Leider aber find 
auch bier feine hinreichenden Duelfen, Alles ift dunfel, die Kai— 
fergefchichte ift überall viel dunkler als die der Republik, die 
Gefhichte des zwölften und bdreizehnten Jahrhunderts können 
wir aus den Chronifen viel beffer herſtellen. Die Nachrichten 
über Aurelian laſſen fi wohl aneinanderreiben, bilden aber feine 
Gefhichte: die fiheren Denkmäler in diefer Zeit bilden bie 
Münzen, mit bdiefen find aber die Angaben in unferen elenden 
Hiftorifern nicht zu vereinigen, Gibbon hat geleiftet was mög- 
ih war, fein Werf wird nie übertroffen werden. 

Aurelian verbrachte bie fünf Jahre feiner Regierung in 
unglaublicher Bewegung, zog von einer ©ränze zur anderen, 
von Krieg zu Krieg. Zuerft fohloß er weislich Frieden mit den 
Gothen und trat ihnen die Anfprüche Rom’s auf Dacien ab, 
Diefes Land mag in einem Zuftande gewefen fein wie Gallien 
im fünften Jahrhundert; nur in ben unzugänglichen Drten 
Siebenbürgen’d mögen die Römer ſich erhalten haben; dieſe 
räumte er, denn es war feine Hoffnung die Gothen zurüdzus 
werfen, fie waren faft überall eingedrungen, Die Bevölferung 
Dacien's war dur die Kriege fo geſchwächt worden daß es 
nicht gehalten werben konnte; wer es verlaffen wollte, ftebelte 
ſich jest in Bulgarien an, das dbadurdh an Macht gewann, — 
Der Krieg gegen die große Zenobia, in deren Gedanken jegt 
fhon ganz ein aftatifches Reich Tag, warb durch zwei Schlach— 
ten entjchieden, bei Antiochia und bei Emefa, Gegen bie Per: 
fer fonnte Zenobia ſich gut halten, aber nicht gegen bie römi- 
ſchen Legionen, fie muß ſchlechte Infanterie gehabt haben; es 
ift möglich, daß fie in Syrien eine Miliz gebildet hatte die den 
Perſern imponirte, während bie Römer den Gränzvölfern nicht 
die Waffen in die Hände geben wollten und den Krieg mit 
Mietbjoldaten führten. Zenobia's Vertheidigung von Palmyra 
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entfprach nicht der Erwartung, die man von ihrem Muth hatte, 
fie floh und warb gefangen. In der Gefangenfchaft erfannte 
man die Afiatin in ihr, fie opferte ihre beften Rathgeber als 
politifche Verführer auf, unter ihnen den geiftreihen Longinus. 
Es war gewiß damals fhon in Vielen die Idee eines griechifch- 
aftatifchen Reiche, ein geiftreicher Grieche wie Longinus mag 
feiner Fürftin allerdings einen folchen Gedanken vorgefpiegelt 
haben. Es gehört zu den Handlungen bie Aurelian’s Purpur 
befledt haben, daß er diefen ausgezeichneten Mann binrichten 
fieß, noch mehr daß er Palmyra nad einer Empörung ber Ein= 
wohner ber Zerftörung Preis gab. 

Sp war ber Drient wieder beruhigt, der Friede mit den 
Perſern blieb gefihert bis in die Zeiten des Carus, wie es 
fcheint, durch Berträge: Aurelian ging nun nad Europa zurüd 
und vereinigte wieder den Weften mit dem Reid. Hier fam 
ibm Tetricus entgegen, der bei den meuterifchen Soldaten ſich 
feines Lebens nicht ficher fühlte und aus diefer Stellung her— 
auszufommen wünfchte: die Soldaten bes Tetricus aber fämpf- 
ten mit einer Heftigfeit in ber Nähe von Chalons, daß man 
fiebt wie national biefe Verhältniffe waren, wie entfchieden ber 
Wunſch nah einer Abfonderung. Es ift auffallend daß bie 
franzöſiſchen Hiftorifer dieſe Nationalentwiclung Frankreich's bie 
fich feit den Zeiten Julius Caeſar's immer wieder erneuert nie 
verftanden und bemerften, eben wie fie auch den beutlich mar— 
firten Unterfchied zwifchen der Litteratur des nördlichen und bes 
füdlichen Frankreich's immer überfeben haben, Es laßt ſich nicht 
genau beftimmen, ob jegt oder etwas früher ober fpäter die 
deutfchen Bölfer über die Gränze brachen; die Alemannen, Lon— 
gobarden (Juthungen) und Bandalen, wenigftens die beiden 
erften, gingen über den Po und gefährdeten Rom; fie wurben 
bei Fano (Fanum Fortunae) ungefähr in derfelben Gegend ge— 
fhlagen, wo Hasdrubal im zweiten punifchen Kriege fiel. 

Aurelian war im Begriff, den Krieg gegen die Perfer zu 
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erneuern, da ihm Krieg Bedürfnig war: auf diefem Mari 
ward er aber, wie ed heißt, durch die Liftige Beranftaltung ei- 
nes ſchaͤndlichen Geheimfchreibers, deffen Betrug er entdedt hatte, 
ermordet. Vielleicht gehört indeffen dieſe Geſchichte zu den viel- 
fachen Mährchen, erfonnen damit die Urheber die Schuld von 
ſich abwälzten; ſchon vorher war einmal eine andere Berihwö- 
rung gewefen. Die Armee beweinte ihn und befhloß daß Fei- 
ner yon den Bornehmen die Theil an dem Morde gehabt ben 
Bortheil davon ziehen ſollte. Dieß erklärt die fonderbare Aufs 
forderung ber Armee an den Senat, den Nachfolger Aurelian’s 
zu ernennen. Der Senat traute nicht oder fürdhtete, es möchte 
Reue die Soldaten ergreifen: die Soldaten follen aber bei bie- 
fer Erflärung fo ernfthaft geblieben fein dag acht Monate lang 
bas Reich ohne Kaifer gewefen fei, und au in ben Provinzen 
fih feiner erhob. 

Endlich wäre der Princeps Senatus, Tacitus, erwäblt 
worden, den Alles augzeichnete was einen Senator nur aus— 
zeichnen fann, unermeßliches Vermögen, guter Gebrauch beffel- 
ben, unbefcholtenes Leben, abminiftrative Kenniniffe, in feiner 
Jugend militärische Tüchtigfeit. Bei feiner Erwählung gab er 
bem Senat bie Berheißung, fih als den Diener beffelben zu 
betrachten, und die Senatoren überließen fich bereits ihren Träu— 
men von Freiheit und Macht, der Kaifer würde nun ihr 
erftier Diener, die Regierung und bie Macht beim Senat 
fein, die Republif wieder hergeftellt: fie betrachteten ſich wie 
ber Senat von Benedig. Der Traum dauerte nur kurze 
Zeit, Tacitus begab fih zum Heere nah Kleinaſien; bie 
Angabe von feinem hohen Alter beruht auf den fpäteften 
Griehen und verdient wenig Glauben, bie älteren Schriftfteller 
fhweigen darüber: wie man bamals einen Greis im ſechs und 
fiebzigften Jahre hätte wählen können, ift nicht zu begreifen, ba 
man eines militärischen Fürften bedurfte. Es erinnert das an 
bie römifchen Gardinäle, die einen bejahrten Papft wählen, um 
für fih felbft defto mehr Ausfiht zu haben, ihm einftmal zu 
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folgen. Tacitus führte den Krieg gegen bie Alanen glüdlich, 
indeffen waren bie Sorgen für diefe Gegenden ben Römern 
noch nicht entnommen. Da ftarb er zu Tarfus, wahrſcheinlich 
ruhig in feinem Bette an Krankheit oder Schwäche, an Ermorbung 
ſcheint nicht zu denken. Nad ihm ufurpirtefein Bruder Quintilius *) 
ben Thron, bem aber die Regionen den Gehorfam verweigerten. 

Sie riefen Probus zum Raifer aus. Diefer ift der vor—⸗ 
trefflichfte unter den Kaifern diefer Zeit, er war ein eben fo 
großer Feldherr wie Aurelian, zugleih war er aber auch auf 
Siherftellung des Reichs und Wiedererhebung des Inneren aus 
bem elenden Zuftand in welden es verfunfen war bedacht. Er 
hatte manche Empörungen zu unterbrüden, befonders aber be— 
friegte er die Alanen, Franken, Alemannen und Sarmaten. Die 
Franken trieb er in die niederländifhen Sümpfe znrüd, ſchlug 
die Memannen nicht nur, fondern ging auch über ben Rhein 
und gewann das ſchwäbiſche Reich wieder, er foll aud ben 
Pfahlgraben Hergeftellt haben, Es heißt, er habe Deutfhland 
in eine Provinz verwandeln wollen, und dieß war damals viel 
ausführbarer als früher, denn die Südbeutfchen waren in ih- 
ren Sitten den Römern ſchon viel mehr entgegengefommen. 
Hätte Diofletian fich diefelbe Mühe gegeben und hätte er eine 
römifhe Macht in Sübdeutfchland begründet, fo würde es ihm 
vielleicht gelungen fein; man hätte Die Deutfchen in Stäbte ver- 
einigen, ein ordentliches ftäbtifches Leben bei ihnen einführen 
fönnen, denn hernach unter Balentinian finden wir fie am Nedar 
ſchon in größeren Ortſchaften und in feften Plägen, nicht mehr 
in zerfireuten Bauernhäufern. Probus that unglaublich viele 
Dinge in allen Gegenden, und war mit Bligesfraft und mit 
Bligesfchnelligfeit von einer Gränze des Reiche zur anderen ge= 
fommen: Ruhe bat er während ber fünf Jahre feiner Regie— 
zung nicht genofjen, er war aber unbefchreiblich beliebt, Einmal 


1) Irrthümllich ſtatt Florlanus, Quintilius war Bruder des Claudius Go⸗ 
thleue. A. d. H. 
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bat er in Rom triumphirt, wie auch Aurelian: auf feinen Mün— 
zen aber fteht nicht nur Invicto Imperatori Probo fondern aud 
Bono Imperatori Probo. Nur die Soldaten wurden ihm ent= 
frembet, weil er ihnen die Arbeit zu fchwer machte, indem er 
nicht nur die militärifchen Pflichten fondern auch Frobndienfte 
zu Herftellung der Provinzen von ihnen forderte, Er war wie 
Aurelian und Decius aus der Gegend des Limes Illyricus, 
wahrfheinlih von angefiedelten Soldaten abftammend, daher 
wollte er in der Nähe von Sirmium den Anbau berftellen und 
bie Sümpfe austrodnen. Zu dieſer ungefunden Arbeit hielt er 
die Soldaten an, brauchte fie zum Gräbenziehen. Er gab kei— 
nen Borftellungen nad, man fann es den Soldaten nicht ver- 
argen daß fie in ihrer Verzweiflung das zu fchwere Joch nicht 
mehr tragen wollten, er wurde ermordet im J. 282, Dod 
beweinten fie-feinen Berluft. 

Nach feinem Todeerhoben fie den Praefectus Praetorio, Carus, 
auf den Thron. Ob Carus in Rom geboren war oder ebenfalls in 
Syrien oder in Narbonne, wiffen wir nicht: er felbft nennt füch in 
einem noc vorhandenen Briefe einen römifchen Senator, ein Be— 
weis daß es mitdem Senatusconfult unter Gallienus, daß fein Se— 
nator Feldberr fein follte, eine andere Bewandtniß gebabt haben 
muß, als man ſich gewöhnlich denkt und felbft Gibbon ſich vorfiellt, 
Vielleicht hat Gallienus den Senatoren nur die Provincialver: 
waltung mit Imperium genommen, und biefe haben denn auf— 
gebört außer in der furzen Zeit der Regierung bed Tacitus: 
nicht aber verbot er ihnen den Heeresbefehl überhaupt. Für 
Carus war aud der Krieg fein Element, er führte feine Sol: 
baten gegen die Perfer mit dem allergrößten Erfolg, ber vor— 
legte Krieg der mit Glück geführt wurde: er foll Ktefipbon 
wieder erobert haben, doch kann man das nicht beftimmt be— 
baupten. Wie dem auch fei, Perfien hatte feine Kraft, die es 
unter Ardaſchir gehabt hatte, verloren, der perfiihe König Bah— 
ram war tief erfchroden, er konnte feinem vömifchen Heere 
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widerſtehen. Carus ift fehr tief über bie perſiſche Gränze vor= 
gebrungen. Hier foll er von einem Blitz in feinem Zelt getrof- 
fen worden fein, ob biefes wahr ift, oder ob er nicht vielleicht 
von Mörderhänden gefallen ift, müffen wir bahingeftellt fein laſ— 
fen. Die Soldaten waren aber nicht weiter vorwärts zu brin- 
- gen, das Dmen, daß das Praetorium vom Blig getroffen wor= 
ben, war zu entfeglih. Numerianug, der Sohn des Carus, 
ein gebildeter, feiner junger Mann, harmlos aber unfriegerifch, 
war im Lager, der andere, Carinus, in Rom zurüdgeblieben ; 
biefer Carinus war eine Wiederholung des Commodus, ein 
Wüftling und Tyrann. Numerianus ftarb, und ber Pracfectus 
Praetorio Arrius Aper, beißt es, verfchwieg feinen Tod, um 
feine Herrfchaft darauf zu gründen. Doc warb ber Tod verras 
then und dem Aper durch den Illyrier Diokletianus zum Verbrechen 
gemacht, welche die Gunft der Armee für fih hatte. Er war 
der ausgezeichnetfte Feldherr und machte daher Anfpruch auf den 
Thron: Carinus hatte fih durch fein wüftes Leben fo verhaßt 
gemacht, daß die Armee nichts von ihm wiffen wollte. Dio- 
fletian ftieß den Aper mit eigener Hand nieder, eine Wahrſa⸗ 
gerin hatte ihm gefagt, er würde auf ben Thron gelangen, wenn 
er einen aper tödten würbe: daher hatte er auf allen Jagden ei- 
nen Eber zu erlegen gefucht, jegt warb ihm das Drafel treu. 
Carinus fammelte die Legionen des Weftens, und eine große 
Schlacht entſchied in Moeften über den Thron: Carinus war im 
Begriff zu fiegen, im Augenblick des Erfolgs ftieß ihn aber ein 
Mann den er beleidigt hatte nieder, da nahmen die Soldaten 
ben faft ſchon befiegten Diofletianus zum Kaifer auf (285). 


Diofletianus. Litteratur und allgemeiner Zu: 
fand der damaligen Welt. Marimianus. Seine 
Nachfolger. Eonftantinus. 

Die Regierung des Diofletianus bildet einen großen Ab- 
ſchnitt in der römifchen Geſchichte. Er ift überall ein ausges 
Niebuhr Vorl. üb. d. R. ©. II. 19 
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zeichneter Mann; mögen wir auch manche feiner Pläne tadeln, 
fo zeugt doch der Berfuh für feine Fähigkeit, und diefe Fähig— 
feit zeigt fih in Allem was er that, in feiner ganzen Regie— 
rung. Es fommt nun eine Zeit die in Vergleich mit der frü— 
beren eine Erbolungift, und die etwa hundert Jahre dauert, bis zur 
Schlacht bei Habrianopolis (378). Während diefes Zeitraums 
befeftigt fich die Regierung in einer einzigen Dynaftie, und bie 
Einführung der riftlihen Religion wird ſehr erleichtert. Die 
. Erholung trat befonders dadurch ein dag ſchon feit einigen 
Jahren, feit Probus, die fürchterliche Peft welche die römiſche 
Welt fo lange verheerte aufgehört hatte. Sie war zuerft unter 
M. Antoninus und 2. Verus gefommen, hatte fih damals aber 
lange nicht über alle Theile der Welt ausgebreitet, noch unter Septi- 
minus Severus hatte Africa fie nicht erfahren, wie Tertullian berich- 
tet, um die Mitte des dritten Jahrhunderts bis vor Decius' 
Regierung finden fih Seuchen erwähnt: die eigentliche fürd- 
terliche Pet aber fommt unter Decius (249), ohne daß ih 
fagen dürfte, fie fei nicht auch vorher da gewefen; unter Com— 
modus war eine ſehr ftarfe Peſt in Rom, auch unter Garacalla, 
unter Decius aber verbreitet fie fi) über das ganze römifche 
Reid, auch in Africa und Aegypten hauſt fie ſchrecklich. So 
dauert fie fort, Claudius ftirbt 270 zu Sirmium an der Welt, 
unter Gallienus und Valerianus herrſcht fie anhaltend, zu Zei— 
ten jollen in Rom zweitaufend Menſchen an einem Tage geftor- 
ben fein. Der Bifhof Dionyfius erwähnt, nachdem die Peſt 
in Alerandria aufgehört, wäre die Zahl der ſämmtlichen Er- 
wachſenen vom vierzehnten bis zum fiebzigften Jahre nicht grö- 
er gewefen ald vorher die vom vierzigften bis zum fiebzigften 
Jahre, alfo ift beinahe nur ein Drittel übrig geblieben, nicht 
bie Hälfte, wie Gibbon annimmt, In den erften Theil dieſes 
Zeitraums fallen die legten Schriften des heiligen Cyprianus 
und feine merkwürdige Schrift gegen Demetrianug, wo Diefes 
Ausfterben geradezu anerfannt wird; damals begann man ſchon 
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den Chriſten vorzumerfen, Schuld zu fein an diefer Abnahme 
bes Menfchengefchlehts. Nach dem fchwarzen Tod, bemerkt 
Matteo Villani, ein Zeitgenoffe, Habe man großen Überfluß er- 
wartet, es fei aber das Gegentheil eingetreten, großer Hunger, 
weil bie Felder nicht beftellt werben Fonnten: das war jetzt eben 
fo und noch weit ärger, da bie fchönften Länder durch die Ver— 
beerungen der Barbaren veröbet waren. 

In demfelben Maafe wie die Welt verödet war ftarb auch 
der Geift aus, Bis in die Mitte des dritten Jahrhunderts 
war bie weftliche Welt fehr gebildet, wir finden noch ein aus— 
gezeichnetes poetifches Talent, die Jurisprudenz erreichte ihre 
böchfte Entwidlung: aber nad) diefer Zeit bis Conſtantin findet 
fih in ber weftlihen Welt fhon die klare Barbarei; in ber 
bildenden Kunft beginnt der Verfall fchon von Septimius Se— 
verus’ Zeiten, nur die Büften find noch einigermaßen erträg- 
ih. Wenn wir von Gedichten reden wollen, fo find bezeich— 
nend das bes Nemeſianus über die Jagd und die Eflogen des 
Calpurnius, der unter Sarinus fällt, es ift bloße Verſemacherei: 
Profa ift gar nicht mehr vorhanden, es ift fein Dann ba ber 
irgend genannt werben fünnte, ausgenommen Lactantins in ber 
Zeit des Conſtantin, der fih ganz und gar die Schreibart bes 
Cicero angeeignet hat; wie Qurtius der reproducirte Living, fo 
ift Lactantius der rveprodueirte Cicero. Er ift aber aud an 
fih als Schriftfteller intereffant, in feinem ftebenten Buch zeigt 
er wirkliche Phantafie. Bor ibm lebte Arnobiug, der lehrreich 
und nüglich ift, feine Gelebrfamfeit ift von großem Werth für 
ung, aber er hat nicht Eigenthümliches. 

Im Dften entftand eine andere Claffe. Anftatt daß man 
im erften und zweiten Jahrhundert das alte Attifche, Die Sprache bes 
Plato und des Demofthenes, zu reproduciren fuchte, wie Dio 
Chryſoſtomus und nad ihm Mehrere, entftand im dritten Jahr- 
hundert von den Zeiten des Ammonius in Syrien an ber ſo— 
genannte Neoplatonismus, ber ein Streben nad höheren Din— 

19 * 


292 Literatur. Neoplatonismus. Marimianus Mitregent. 


gen hatte, und in Hinficht des Verftandes der darin ift aller- 
dings etwas ganz Anderes ift als die rhetoriihe Schule vor- 
ber, worin aber durch ein Buhlen mit dem Heiligen der frübe- 
‚ven Zeit, deffen man fi in der alten Form fihämte und bem 
man etwas ganz Frembes unterfchob, durch und durch Unwahr- 
heit fam. 

Ich kann Ihnen nur ein Slelet der jegt folgenden Creig- 
niffe geben, wie ein Jeder ed auswendig wiffen follte: man hat 
früber einem ſolchen chronologiſchen Umriß der Geſchichte zu 
große Wichtigfeit beigemeſſen, vernadhläffigt aber darf es nicht 
werden, die Reihe ber römifhen Kaifer mit den Daten ihrer 
Regierung muß Jeder im Gedächtniß haben. Diofletian hatte 
ungefähr ein Jahr regiert, ald er ohne irgend eine äußerliche 
Beranlaffung fih einen Collegen in feinem Landsmann Maris 
mianus nahm. Über Diofletian haben wir viele feindfelige 
Berichte, aber fie find fehr übertrieben, auch find fie nicht 
die einzigen. Es heißt, fein Bater fei Sflave geweſen, böd- 
ſtens Freigelaffener, das ift aber wahrfcheinlih von einem Co— 
lonus zu verſtehen d. i. einem Leibeigenen an der balmatifchen 
Gränze, Er ſelbſt fann fein Sklave gewefen fein, denn bie 
wurden auch damals noch nicht in bie Regionen aufgenommen: 
die Ableitung ded Namens von Doclea einer Stadt an ber 
dalmatiſchen Gränze ift wahrfcheinlich. Diofletianus war durch 
fein Berdienft in der Armee emporgefommen, bas widerlegt hin— 
länglich die Anklage der Feigheit, die ihm wie anderen großen 
Feldherren 3. B. Napoleon, gemadht wurde. Auch gegen Na- 
poleon ift diefe Anklage in hohem Maaße ungerecht: ihm fehlte 
oft moralifcher Muth, 3.3. am 19. Brumaire, aber den Muth 
eined Feldherrn hatte er; man wirft ihm Feigheit vor in Fäl- 
len, wo er fi nicht in Lagen bringen wollte weder zu feben noch 
zu bören und daher feine Pflichten als Feldberr zu verfäumen, 
in ſolchen Fällen aber ift fein Benehmen völlig gerechtfertigt. 
Nur bei Waterloo hätte er fterben follen, daß er da das Schladht- 
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feld verließ ift nicht zu entfchuldigen. — Diofletian war im 
Ganzen ein milder Mann, in zwei Fällen trifft ihn die Ans 
klage der Graufamfeit, in ber Beftrafung der Empörer von 
Alerandrien und in der Ehriftenverfolgung, zu welcher Testeren 
er in feinem Alter durch Galerius verleitet wurde, Marimia- 
nus aber war ein rober, graufamer Menſch, er mordete bie 
römischen Vornehmen, um fid ihrer Schäße zu bemeiftern oder 
weil er beleidigt war und weil ihn ihre VBornehmbeit ärgerte, 
denn der Senat fcheint fegt immer mehr erblich geworden zu fein. 

Diofletianus war ein Mann von ungemeinem Berftand, er 
ſah daß es höchſt gefährlich fei gewaltfam zu vereinigen was 
auseinanderftrebte, daher erdachte er das ſcheinbar fonderbare 
Syftem, die vielen Spaltungen zwifchen Drient und Occident 
aufzuheben durch verfchiedene Regierung beider unter befonderen 
Fürften, die aber durch einen Mittelpunct verbunden zufammen 
ein Ganzes bilden follten. Das ging, fo lange er felbft re: 
gierte. Die Gefeggebung, das Confulat und die hoben Amter 
ſollten gemeinfchaftlich fein; in beiden Theilen des Reiches aber 
ein befonderer Auguftus und neben jedem Auguftus ein Gaefar 
als Coadjutor bdeffelben, der nad feinem Tode ihm auf den 
Thron folgen follte. Durch legtere Beftimmung follte der Ba- 
eanz des Thrones ſowohl wie der Bergebung beffelben durch 
Die Soldaten vorgebeugt werden. Es fcheint, der ältere Aus 
guftus hatte das Recht die Caeſaren zu ernennen, Die Prae- 
fectura Galliarum (aus Gallien, Britannien, Spanien beftehend) 
und Mauretanien follte einen Caeſar haben, Italien und Africa 
waren unter die unmittelbare Leitung des Auguftus geftellt: die 
Donauländer, Pannonien und Moefien (die nahmalige Prae- 
fertur Syrien) flanden wieder unter einem Qaefar, der andere 
Auguſtus hatte dann den gefammten Dften. Alles dieß waren 
feine fcharffinnige Eombinationen, die aber durch ihren Ausgang 
zeigen, wohin eben folche Combinationen führen. 

Zwanzig Jahre (285—305) regierte Diofletianus, dann 
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veranlaßte er durch feinen überwiegenden Einfluß Marimianus, 
die Würde gleichzeitig mit ihm nieberzufegen (1. Mai 305), 
damit noch bei feinem Leben die Mafchine fi) erneuere, Der 
Gaefar im DOften, Galerius, und der andere, Conftantius, wa 
ren beide Jllyrier; jener ein gemeiner Soldat der den Beina- 
men Armentarius erhalten hatte weil er Rinderhirt gewefen 
war, der andere (dem wir den Beinamen Chlorus nicht geben 
werden, da er ſich nur bei byzantinifhen Schriftftellern findet, 
nicht bei früheren noch auf Münzen, und da wir bie Ent« 
ſtehung deſſelben ung nicht erklären fönnen) von vornehmer 
Geburt; fein Vater war ein angefehener Mann in der Divecefe 
Illyrien, feine Mutter eine Nichte des Kaiſers Claudius Go— 
tbieus, Beide waren von verfchiedenem Sinn: Conftantius ein 
feiner, gebildeter Mann, Galerius roh: beide ausgezeichnete 
Feldherren, Galerius aber verwegener. In dieſer Theilung liegt 
die Urſache der nachmaligen Theilung des Reiches in Prae— 
feeturen: nicht allein jeder Auguftus fondern aud jeder Caefar 
hatte feinen Praefectus Praetorio, und fo entflanden bie vier 
Divecefes, die jede einen Praefectus hatten, wie wir es fpäter, 
zum Theil noch unter Zuftinian finden. Bon den übrigen Ein- 
richtungen Diofletian’s hier nur noch Folgendes. Er hat das 
morgenländifche Geremoniel an feinen Hof verpflanzt; feiner der 
beiden Katfer refidirte aber in Rom, Marimianus in Mailand, 
Diofletian in Nifomedien. Man mag von Gonftantin fagen 
was man will, er war ein großer Mann; einer der vielen 
Züge die ihn als ſolchen auszeichnen ift, daß er die Rage von 
Byzantium nicht verfannt bat. Wenn bie welche Chalcebon 
anlegten vom Drafel blind genannt wurden, fo gehört auch 
Diofletian zu den Blinden. In diefen öftlihen Gegenden alfo 
wo fih das orientalifche Wefen immer mehr ausbreitete, nahm 
Diofletian ganz das morgenländifche Geremoniel an. 

Die wichtigſten Ereigniffe unter diefer Regierung find bie 
Empörung DBritannien’s unter Garaufius, eine Empörung in 
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Aegypten und der perfiihe Krieg, der ruhmvollſte feit langem 
Zeitraum ben die Römer geführt haben, ja ber legte ruhmvolle 
Krieg überhaupt. 

Garaufius, der Admiral einer Flotte welche die Franfen 
und die übrigen Bölfer von den Niederlanden bis in den Nor- 
den, bie ſchon Piraterei zu treiben anfingen, einfchränfen follte 
und in Bononia (Boulogne) flationirt war, empörte fi, bes 
fegte Britannien und nahm den Titel Auguſtus an, Einmal 
wurde er von Diofletian und Marimian fogar anerkannt, dann 
aber von feinen eigenen Soldaten ermordet: fein Nachfolger, 
Allectus, der fih nah ihm der Regierung bemeifterte, ward von 
Conſtantius überwältigt. — Die Bezwingung Aegypten’s vollen- 
dete Diofletianus ſelbſt, Alerandria mußte nach einer langen 
Belagerung fi auf Disceretion ergeben und bie Rache war 
Schwer. — Gegen Perfien befehligte Galerius in zwei Feldzü- 
gen: anfangs erlitt er eine Niederlage, nachher fiegte er ganz 
entſchieden, ſchlug und zerftreute die Perfer, und der König 
warb genöthigt Frieden zu fihließen, Armenien ward ale rö- 
miſches Lehensland anerfannt, Aderbidfchan mit der Hauptitabt 
Tauris wurde von Perfien an Armenien abgetreten; Rom ges 
wann die Länder füdlih vom Sce Ban, öftlih bis gegen 
Mofful, d. i. die Länder am Euphrat und Tigris, fogar nod) 
über den Tigris hinaus gegen Often. Die war 296 n. Chr. 
G., vier Zahre nah Einfegung der Caeſares. — Über die 
Ehriftenverfolgungen dur Diokletian verbietet mir die Zeit, 
ausführlich zu fein: ich will daber nur bemerfen, daß Diokle— 
tian und feine Rathgeber mit Gewalt gegen den Strom gehend, 
ganz gegen das Bedürfniß (au nur aus menſchlichem Stand- 
punet angefehen), die hriftlihe Religion unterdrüden wollten. 
Das brachte fie zu der graufamen Berfolgung, die jedoch nicht 
fo entfeglih war wie wir fie und gewöhnlich vorftellen. Dob- 
well bat Recht, daß fie fein Schatten gewefen ift von dem was 
der Herzog von Alba in den Niederlanden gethan hat. Dod 
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ift es immer ein Streben gegen ben Strom: wenn ein Bolf 
etwas ernftlich will, da läßt es fi nicht hemmen, nur Aus⸗ 
rottung ober Sklaverei kann den Fortfchritt hemmen. 

Die Refultate der neuen Einrichtung waren ähnlich denen, 
wie wir fie in den legten vierzig Jahren in Europa gefeben 
haben, wo Berfaffungen entworfen wurden, die auf das Leben 
und die wirklichen Berhältniffe angewandt, ganz andere Fol- 
gen hervorbrachten ald man fih davon verfprocden hatte. Nach 
Diofletian’d und Marimianus’ Abdanfung traten Conſtantius 
und Galerius ald Augufti ein. Die Stelle der Caeſares war 
erledigt. Die Refidenz der Augufti war nicht an Mailand und 
Nikomedien gebunden, Conftantius blieb daher in Gallien, wo 
fein Hof gewöhnlich in Trier war. Statt feiner war ein Gae- 
far zu ernennen der Africa und Stalien zu beberrfchen hatte, 
Diefe Ernennung nahm Galerius für fih in Anſpruch und be- 
flimmte dazu wieder einen Illyrier Severus: für den Oſten er- 
. nannte er feinen Neffen, einen gemeinen Soldaten, Mariminus 
Daza, und gab ihm die Verwaltung von Syrien und Aegypten, 
er felbft blieb in Nifomedien, und behielt Illyricum, Griechen- 
land und Kleinafien. Die Verfolgung der Ehriften ging grim- 
mig fort, dennoch aber richtete er nichts aus und mußte am 
Ende fogar Ruͤckſchritte machen. 

Diofletian blieb bei allen diefen Veränderungen ruhig, der 
alte Marimianus aber Tieß fie fich nicht gefallen, er fehrte 
von Lucanien nah Rom zurüd, trat wieder ald Auguftus auf 
und veranlaßte den Senat, feinen Sohn Marentius anflatt des 
Severus zum Gaefar zu proclamiren: Conftantius ftarb bald, 
und die Legionen proclamirten feinen Sohn Conſtantinus als 
Auguſtus: Galerius dagegen wollte ihn bloß als Caeſar aner: 
fennen, nachdem er (Galerius) ihm vorher nad dem Leben ge- 
firebt hatte, dagegen ernannte er Severus zum Auguflus und 
beste ihn gegen Marimianus und Marentius. Severus aber 
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ftarb bei dem Verſuch, Italien anzugreifen: Conftantin Tieß ſich 
die Degradation einftweilen gefallen. 

Eonftantinus war Sohn der erften Gemahlin des Conſtan⸗ 
tius, der Helena, aus niederem Stande aus Rouffillon; Con— 
ftantius hatte fie, als er Caeſar wurde, verlaffen und eine Stief- 
tochter des Marimianus, Theodora, heirathen müſſen. Con— 
flantinus war zwei und dreißig Jahr alt als fein Vater flarb, 
er ift ein wahrhaft großer Mann, auf den die ganze damalige 
römische Welt aufmerffam war, nicht wiffenfchaftlich gebildet 
aber auch fein roher Barbar, er ſprach Griechiſch und Rateinifch. 

Während Eonftantin ſich begnügte feine Macht in den drei 
weftlihen Provinzen zu befeftigen, unternahm es Galerius ben 
Tod des Severus an Marentius zu rächen, fam mit einem 
Heere nach Stalien, und rüdte bis Narni vor, fand ſich aber fo 
umzingelt von ben Streitkräften des alten Marimianus und 
fo wenig unterftügt, daß er den Rüdzug antreten und Frieden 
ſchließen mußte, von deſſen Abfchliegung wir eigentlich Feine 
Kunde haben, Nah Severus’ Tode hatte Galerius Illyrien 
dem Licinius übertragen und ihm zugleich den Titel Auguftus 
gegeben, den Dften hatte er dem Mariminus Daza zuertbeilt 
und er erfannte jest auch den Eonftantinus als Auguftus an. 
So hatte die römifche Welt feine Gaefares mehr, aber ſechs 
Augufti: Galerius, Licinius, Mariminus im Dften, Marimianug, 
Marentius und Eonftantinus im Weſten. Dennoch war aber fein 
Friede, und bie fünftlihe Kombination des Diofletian zeigte ſich 
unzureihend. Maximianus hatte feine Tochter Fauſta dem 
Eonftantinus zur Gemahlin gegeben, ber ſich deßhalb von feis 
ner erften Gemahlin Minervina ſchied. Zwiſchen Marimia- 
nus und feinem Sohne Marentius erhoben ſich aber Uneinig— 
feiten: Marentius war ein wilder Tyrann in ber Art wie 
Gararalla, er hatte durchaus fein fühnliches Gefühl gegen den 
Bater der ihn auf den Thron gehoben hatte, er erwiderte bie 
Anfprühe des Vaters den Staat zu leiten durch die Gegenfor- 
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berung, er follte fih vom Staate zurüdzieben; bie Praetoria- 
ner, die Maxentius aus ber Dunfelheit wieder vorgezogen hatte 
in Die Dioffetian fie geworfen hatte, entfchieden, Marentius 
follte allein herrſchen. Marimianus ging zu feiner Tochter 
nah Gallien; hier ward er Anfangs freundlich aufgenommen, 
verfeindete fi aber bald auch mit Gonftantinus. Diefer fuchte 
fih in Sicherheit gegen ihn zu fegen: Marimianus, ber fi 
in Arles nicht halten fonnte, flob nach Marfeille, wurde da ber 
lagert und von feinen Truppen aufgeopfert. Er fam mit gü- 
tigen Berfprechungen in Conftantin’s Gewalt, ward aber bald 
unter dem Borwand eine VBerfhwörung angeftiftet zu haben 
hingerichtet. 

Bald darauf begann der Krieg Conſtantin's mit Maren- 
tius, denkwürdig durch feine großen Folgen in der Gefchichte, 
nicht weniger denkwuͤrdig durch den Triumphbogen Conſtantin's 
und Rafael's Gemälde von der Schlacht. Marentius beberrfchte 
Stalien als Tyrann, und der Drud des Volles nabm zu. 
Italien war bis dahin frei von Grundfteuer, es hatte nur in— 
bireete und Erbfchaftsfteuer: Marentius aber fand darin und in 
ben Abgaben von Africa noch nicht NRevenuen genug und ging 
damit um, Stalien Grundfteuer und Erwerbfteuer aufzulegen. 
Da wurde Gonftantin zur Hülfe gerufen. Er fam mit einer 
großen Übermacht; — Galerius war inzwifchen aud geftor- 
ben, den europäifchen Theil feines Reiches hatte Licinius, den 
aftatifchen Mariminus an fi) genommen; — Conftantin ging 
über den Mont Cenis, fchlug die Truppen des Marentius bei 
Zurin, wandte fih dann nad Berona, einer fehr ftarfen Fe— 
ftung, belagerte fie und fchlug ein Heer das zum Entſatz fam, 
eroberte Verona und marfchirte ſodann auf der Bia Flaminia 
auf Rom zu. Marentius begegnete ihm drei Miglien von der 
Porta Eollina bei Ponte Mollo. Das ganze Heer bes Maren- 
tius ward zerfprengt, er felbft Fam um, Conftantin nahm un= 
ter allgemeinem Frohlocken Befig von Rom. 
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Bald darauf fam es im Oſten zu einem Kriege zwifchen 
Mariminus und Lieinius; beim thracifhen Heraflen trafen fie 
zuſammen, Licinius gewann mit einer bedeutend fchwächeren 
Macht, in Tarfus ergab fih Mariminus auf Gnade und Un— 
gnade und ward zum Tode veruttheilt. Jetzt waren nur zwei 
Kaifer übrig, Eonftantin im Weften, Licinius im Often. Zwi— 
ſchen beiden entſpann fi bald (314) der erfte Krieg, in wel- 
chem Sonftantin durch die Schlachten von Cibalis und Mardia 
gewann: Liciniusfuchte und erlangteden Frieben, unter ber Bedin⸗ 
gung, Illyricum, Macedonien und Griechenland abzutreten, fo 
daß er nurnoch die aftatifchen Länder, Aegypten und Thracien übrig 
behielt, ein jo großes und reiches Gebiet daß Fein jegiger Staat 
in Europa damit zu vergleichen if. Nach neun Jahren (323) 
brach ein neuer Krieg aus, ungeachtet Licinius mit Conftantia, 
einer Halbſchweſter Conftantin’s vermählt war und mit ihr 
Kinder hatte. Zu diefem Kriege hatte Licinius eine Flotte aug« 
gerüftet, eben fo Conſtantin; es war feit ber Schlacht von 
Aktinm der erfte Krieg wo ‚bie römifchen Kaifer Flotten aufbo— 
ten. Gonftantin fiegte bei Hadrianopolis, Crispus, fein Sohn 
von der Minerpina, der Anführer ber Flotte, entſchied den Krieg 
durch die Schladht bei Sfutari und foreirte ben Hellespont. Bei 
Chryſopolis ging er nad Afien über, ſchlug die Neferven bes 
Lieinius zum zweitenmale, und da floh Licinius nad Cilicien. 
Hier capitulirte er, und Conſtantin verfprach ihm Anfangs das 
Leben, hielt aber das Berfprechen nicht: ja nach einiger Zeit 
ließ er auch feinen Schweiterfohn, Licinius, einen harmloſen 
hoffnungsvollen Knaben, hinrichten. Hier zeigten ſich die erften 
Spuren von Graufamfeit bei Eonftantin, bis dahin hatte er 
fih ganz frei davon gehalten. 

Sp fam die ganze Welt wieder zur Einheit. Conftantin’s 
übrige Regierung ift nicht fehr veich an einzelnen Begebenhei- 
ten. Er führte Kriege gegen die Gothen und Sarmaten, welche 
feßtere damals von der Theiß bis nach Mähren wohnten, wäh- 
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rend die Gothen in Dacien herrſchten. Die Sarmaten zeigen 
ſich als Herrſcher über germaniſche Unterjochte, und indem ſie 
dieſen hörigen Deutſchen Waffen in die Hand gaben, benutzten 
ſie die Gelegenheit das Joch abzuſchütteln. Da waren die 
Sarmaten genöthigt bei den Römern Schutz zu ſuchen, und fie 
wurden überallhin unter dem Namen Limiganten zerſtreut, da— 
her ſelbſt eine ſarmatiſche Colonie an der Moſel von Auſonius 
erwähnt wird. Bon dem römiſchen Wal in Schottland bis an 
die Gränzen von Kurbdiftan und bis an den Atlas hat Con— 
ſtantin ohne Zweifel regiert, fo gut wie Diofletian. 

Wie die Wiederherftellung des Reichs unter Diofletian be- 
gonnen hat, fo muß es ſich unter Conſtantin's und feiner Söhne 
Herrfchaft vollends erholt haben. Ein großer Nachtheil war 
nur der fehr Schwere Abgabendrud, den Dioffletian angefangen und 
Gönftantin vollendet hat, und das Spftem der Indictionen. 
Eine Provinz wurde im Ganzen abgefhäst und zu einer feſten 
Steuerfumme angefchlagen, diefe Summe warb in Eapita (Steuer: 
einheiten) eingetheilt und dieſe Capita nad arbiträrer Willfür 
umgelegt, zuweilen mehrere auf einen Mann, zuweilen eines 
auf mehrere Leute. Diefe Berhältniffe find nod immer nicht 
erfchöpfend unterſucht, obgleih Savigny eine fehr fhöne Ab- 
handlung darüber gefehrieben hat"). Die bauptfächlichften Steuern 
waren, was aus ber Grundſteuer entflanden war und perfön- 
lihe Steuern. Diefe Abgaben wurden immer brüdender, je 
foftbarer die Armee wurde, denn fie beftand immer mehr und 
mehr aus Söldlingen. Sichtbar ift damals der Werth der 
Produete burchgehends gefallen: damit fommt die gänzliche Ber- 
änderung bes Münzwefens in Verbindung. Im dritten Jahr— 
hundert wurde das Silber fehr ſchlecht ausgeprägt, das Geld 
aber warb nicht verändert: ber Staat fcheint in ſchlechtem Sil- 
ber gezahlt, und Gold in Berhältnig zu gutem alten Silber 
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geforbert zu haben. Die Seftertii fallen weg und von nun an 
fommt die Erwähnung ber Aurei, bie vorher nur beim Sold 
und au da nur felten genannt wurden. Dieſes außerordent- 
lich ſchlechte Geld, wovon alle Münzcabinette in Europa Pro—⸗ 
ben liefern fönnen die hauptſächlich in die Zeit von Valerianus 
bis Probus gehören, gab DVeranlaffung zu falfhem Geld in 
großer Menge, wovon in Franfreich mehrmals bie Formen und 
ber ganze Apparat gefunden worden find. Das fchlechte Gelb 
erflärt auch die wunderliche Gefhichte im Leben des Aurelia- 
nus von einem Aufftand beffen Urheber der Münzmeifter gewe— 
fen fein ſoll. Aurelianus foll nämlich verfucht haben das gute 
Geld wieder einzuführen, der Münzmeifter wirb aber bei bem 
ſchlechten Geld ebenfalls feinen Bortheil gefunden haben, wie 
eig u. A. im fiebenjährigen Kriege. onftantin machte aber 
ben Aureus leichter in dem Verhältniß von 72 zu 45, und 
das war eine fehr große Erleichterung der Steuerpflichtigen und 
der Berfchuldeten, eine fehr weife Maaßregel. Überhaupt find 
unter feinen Gefegen nicht wenige verftändige und wohlthätige: 
andere dagegen find fchäblich, fo bat er 3.3. die Municipali- 
täten ſehr unterbrüdt. 

Die Gefhichtichreiber fagen, am Anfang feiner Regierung 
fei Conftantinus optimis principibus accensendus gewefen, her— 
nach mediis oder vix medis. Mit großer Billigfeit hat Gib- 
bon ihn beurtheilt, fonft hat er faft nur fanatifhe Bewunderer 
oder Detractoren gehabt, die Bergötterung der orientalifchen 
Kirche ift fo arg daß man leicht zum Gegentheil fommen kann. 
Der Krieg gegen Marentius war eine Wohlthat, und auch bie 
Untertbanen des Licinins wurden durch feine Bezwingung von 
einem harten Herrn befreit. Der Tod des Licinius dagegen 
und ber des Grispus find ſchlimme Umftände, aber wir müffen 
doch gegen Conftantin nicht härter fein ald gegen Andere. Die 
Motive bei Einführung der chriſtlichen Religion find eine wun- 
derlihe Sache, die Religion in feinem Kopfe muß feltfam aus⸗ 
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‚gefeben haben: anf feinen Münzen bat er den Sol invickus, 
betet heidniſche Gottheiten an, confultirt die Harufpices, bat 
beidnifchen Aberglauben, und dabei fchließt er freilich die Tem- 
pel und baut Kirchen. Als VBorfigender in der Kirchenverfamm- 
lung zu Nicaea ift er eine ärgerliche Erfcheinung, er war felbft 
durchaus fein Eprift, er ließ fih nur in articulo mortis taufen. 
Er Hatte den hriftlihen Glauben als einen Aberglauben ange: 
nommen und ihn mit allem feinen übrigen Aberglauben ver- 
mengt. Wenn daher orientalifhe Schriftfteller von ihm ale 
einem ivanooroAng reden, fo wiffen fie nicht was fie fagen, 
und ihn gar einen Heiligen nennen ift Entweihung des Worts. 

In anderen Dingen war Conftantin nicht fchlimm, er hatte 
mit Hadrian viel Ahnlihes — nur nicht in der Gelehrfamfeit, 
denn in biefer war er dürftig, des Griechiſchen zwar mächtig, 
aber ihm fehlte jede Yitterarifhe Bildung — bie fleigende Reiz- 
barfeit in ben legten Zahren feines Lebens, die ihn zu grau— 
famen Handlungen verleitete, hat er mit Habrian gemein. Ber 
fannt ift der unglüdlihe Tod feines Sohnes Crispus, den er 
erft nach Pola erifirte und dann hinrichten Tieß: aber der Be- 
weis daß Crispus unfchuldig geftorben ift, ift noch nicht gelies 
fert. Der Bater verweigerte ihm den Titel Auguftus, er war 
der Sohn einer verftioßenen Gemahlin, daher fonnte Eiferfucht 
gegen feine Brüder von der Fauſta entfieben und er dadurch zu 
einer Berfhwörung gegen ben Vater gebracht worden fein: ent= 
feglich bleibt aber fein Tod immer. ine andere Erzählung ift 
dag Eonftantin’d Gemahlin Fauſta im Bade auf feinen Befebl 
erftidt worden fei. Dagegen hat Gibbon fehr bedeutende Be— 
denfen erhoben, indem Faufta noch nad) Eonftantin’s Tode lebte; 
in ben Erzählungen wird fie als eine Phaedra bargeftellt. Un— 
terdefien hatte Gonftantin ein neues Nom in Gonftantinopel mit 
der fo herrlichen Lage gegründet. Mit feinen drei Halbbrübern, 
Eonftantius, Dalmatius und Hannibalianus, lebte er in mufter- 
bafter Eintracht: Hannibalianus farb ohne Nachkommenſchaft, 
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Dalmatius hatte zwei Söhne, Hannibalianıs und Dalmatius, 
Julius Eonftantiug ebenfalls zwei, Zulianus und Gallus, er felbft 
hatte drei Söhne, Conſtantinus, Conſtans und Conſtantius. 
Nun theilte er gegen das Ende feines Lebens das Reich unter 
diefe drei Söhne und die ded Dalmatius und ftarb in Niko— 
media, nachdem er vorher feine Lieblingsftabt Konftantinopolis 
ausgebaut hatte (327). 
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Es ſcheint daß man es mit Unrecht unerflärlich findet, daß 
Sonftantin auch Dalmatius und Hannibalianus einfegte; nicht 
dag fie Anfprühe gehabt hätten, fondern gewiß um bei vor— 
fommenden Streitigkeiten unter den Söhnen ein Gewicht mehr 
in eine Schale legen zu fünnen, damit jedenfalls feine Familie 
auf dem Thron erhalten würde. Sein Wunſch jedoch die Ein- 
tracht zu befördern ging nicht in Erfüllung. Die Urfachen des 
Aufftandes find nicht klar, wir wiffen nicht wie es fam daß die 
Beftimmungen des Teftamentes nicht gehalten wurben: die Er— 
zäblungen darüber mögen etwas Wahrheit enthalten, Tauten aber 
apofrypbiih. Eben fo wenig erfennen wir, wie weit Gonftan- 
tius ſchuldig war, in dem Haß gegen ihn vereinigen fi) Hei- 
ben und orthodoxe Chriften, und deghalb erfcheint er ung wohl 
noch fhwärzer als er wirklih war. Kurz, es entfland ein Mi— 
kitäraufftand in Conftantinopel, das Teftament Eonftantin’s ward 
für eine Betrügerei erklärt, die Brüder Conſtantin's und bie 
beiden Prinzen, Dalmatius und Hannibalianug, wurben nieder- 
gemacht, mit ihnen der Praefectus Praetorio Ablavius und viele 
andere Anhänger Conftantin’s. Jetzt trat die Theilung ein in 
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der Art wie wir es fchon in Aurelian’d und Diofletian’s Zeiten 
gejeben haben: Conftantinus, der ältefte Bruder, ein und zwan— 
zig Jahre alt, erhielt den Weften, Gallien, Spanien, Britan= 
nien; Conftans, zwanzig Jahre alt, die Praefectura Italiae, 
auch Illyricum, Conftantiug, fiebzehn Jahre alt, die Praefectura 
Drientis. Konftantius war bald in einen Krieg gegen Sapor 
von Perfien verwidelt, welcher ftets unglüdlih von 337 bie 
361 dauerte. Gonftantinus und Conftans famen auch bald in 
Fehde, Konftantinug forderte nämlih von Conſtans die Abtre— 
tung von Africa als Entihädigung zur Erhaltung des Gleich— 
gewichts, weil Conſtans Illyricum und Dalmatien hatte (es 
ſcheint, Gonftantinus hatte auch Naetien und Noricum). Gon= 
ftantinus (junior auf Münzen benannt) brach von der norifchen 
Gränze in den Staat des Conſtans ein, erlitt aber gleich eine 
entſcheidende Niederlage und verlor fein Leben; Conſtans ſetzte 
fih in den Befig des Weſtens, wogegen Conftantius in Illyri— 
cum ſchwach entfhädigt fein mag. Conſtans genoß feinen 
Triumph einige Jahre, aber dann wurde ihm vergolten., Er 
war ein unwürdiger Fürftz unter den drei Brüdern feheint 
Gonftantius noch der Teidlichfte gemwefen zu fein, obgleich er eben- 
falls nicht viel taugte; er war ganz und gar von feinen Qubi- 
eularien, den Eunuchen, beberricht, denn ganz nach perfifcher 
Sitte nahmen Eunuchen die erfte Stelle an feinem Hofe ein. 
Conſtans war ein fittenlofer, gewaltthätiger Menſch, und batte 
dadurch in Gallien, wo er ſich aufhielt, große Erbitterung ber- 
vorgebradht, In Gallien war ein Feldherr von barbarifcher 
Abkunft, Magnentius, ganz roh und unwiſſend, ber wahrfchein- 
lich nicht einmal Tefen und fehreiben konnte: das wäre im zwei⸗ 
ten Jahrhundert nicht möglich gewefen, ed beweift die gänzliche 
Berwilderung, daß fo unwiffende Leute Generale werben fonn- 
ten. Diefer Magnentius empörte fih zu Autun: Conſtans 
flüchtete, fuchte das Meer zu gewinnen, um nach Africa zu ge— 
ben, warb aber ehe er ſich einfchiffen Eonnte in Illiberis (auch 
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Helena genannt) in Rouſſillon von den Reitern des Magnen— 
tius eingeholt und niedergemacht. Gegen Magnentius erhob 
ſich ein anderer Feldherr, Vetranio, in Illyrien, der ſich mit 
Conſtantius zu verbinden ſuchte, von ihm freundlich aufgenom— 
men und zu einer Unterredung verlockt wurde, dann aber ſein 
Diadem ihm zu Füßen legen mußte, ſo daß Conſtantius von 
den Soldaten zum Kaiſer ausgerufen wurde. Bei dieſer Ge— 
legenheit zeigte letzterer ſich nicht grauſam. Hierauf zog er ge— 
gen Magnentius, er ſiegte bei Murſa, dem jetzigen Eſſek in 
Slavonien, gegen eine überlegene Macht; Conſtantius ſcheint 
ſich in dieſer Schlacht gut gemacht zu haben. Magnentius floh 
darauf nach Italien, bier aber ergriff Alles eifrig Conſtantius' 
Sade, Magnentius verlor noh eine Schladht in Gallien und 
ed blieb ihm nichts übrig als fih das Leben zu nehmen. Jetzt 
war Gonftantius wieder alleiniger Herricher. 

Unterdeffen hatten fi die Angelegenheiten im Drient fehr 
verfchlimmert; von neun großen Schlachten im Perferfrieg wa— 
ren acht ganz entfchieden ungünftig für die Römer, bloß das 
nädtlihe Treffen bei Singara war einigermaßen glüdlich, je— 
doch mißlang den Römern ihr Einfall in’s Lager ebenfalls, 
Eonftantius gab feinem Better Gallus den Namen Gonftantius 
und die Caefarwürde, er dachte wohl daran die Kinder feines 
Oheims zu aboptiren da er felbft feine Kinder hatte. Julianus 
und Galfus, die Söhne des Julius Conſtans, waren durch ein 
glüdfiches Ungefähr in dem allgemeinen Sturm nad) Conftan- 
tin's Tode gerettet worden, der eine, Julianus, war ſechs, ber 
andere zwölf Jahr alt als ihr Vater ermordet wurde: Conftan- 
tius' Kinderlofigfeit hatte ihnen das Leben erhalten, Sie wurden 
vom Hofe entfernt uud in einem Schloß der alten fappaboci- 
ſchen Könige bei Caefaren gefangen gehalten, durften nicht über 
die Gränze des Bezirks hinaus, erhielten aber forgfältigen Un— 
terricht, der bei Julian einen höchſt glüdlihen Boden, bei Gallus 
gar feine Dispofition fand, So lebten fie bie Conſtantius 
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gegen Magnentius zog, wobei er zwei Jahre beſchäftigt war: 
da rief er Gallus heraus und muß ihn adoptirt haben, machte 
ihn zum Caeſar und gab ihm das Commando bes Oſtens, da 
Sapor den Krieg lau führte, wahrfcheinlich an der indifchen 
Gränze und am Oxus befchäftigt. Gallus benugte das Glück 
febr übel, er und feine Gemahlin Conftantina, Tochter des gro— 
fen Conftantin, waren gleih roh und graufam, und der Drient 
litt fchwer. Als Conftantius den Krieg im Weſten beendigt 
hatte, drangen die Klagen des Orients zu feinen Obren. Gal- 
(us hatte zwei Commiffarien des Kaiſers ermordet, die abge- 
fit waren ihn zu beobadten: das verdiente Strafe, Er wurde 
nad Conftantinopel geladen und abndete nichts von dem was 
ihm bevorftand; in Thracien wurde er von feinen Legionen ge- 
trennt, diefe inzwifchen für Conftantius verpflichtet, dann warb 
Gallus verhaftet, vor. Gericht geftellt und, da er ſich nicht recht: 
fertigen Fonnte, zu Pola, wo auch Grispus umgefommen war, 
hingerichtet. 

Set (355) berief der Kaifer den Julianus, der von den 
hriftlichen Schriftftellern Apoftata, ITagaßarns, genannt wird, 
während bie wenigen heidnifchen bie fpäter Ieben, Eunapius, 
Zofimus, Libanius, ihn mit begeifterten Epithetis nennen und 
nicht genug erheben fönnen. Er war vier und zwanzig Jahre 
alt, Conſtantius erklärte ihn zum Gaefar, und Julian ging mit 
Beflommenheit an den Hofz er erwartete dort feinen Tod zu 
finden, fand aber freundliche Aufnahme und an der Kaiferin 
Eufebia ſelbſt eine Befchügerin. Er warb mit der Prin- 
ceffin Helena vermählt, die wahrſcheinlich bedeutend älter war 
als er. Schon vorber war er von ber Gefangenfchaft befreit 
und war ed ihm erlaubt worden, fi in Jonien und in Athen, 
dem Ort feiner Sehnſucht, aufzuhalten. Er war ein wahrer 
Grieche, hatte immer in graecifirten Qändern gelebt, dag Grie— 
chiſche war feine Mutterfprade, er dachte und fühlte griechifch, 
Latein war ihm wie eine fremde Sprade. Gonftantius gab 
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ihm den Befehl über Gallien: er ſelbſt hatte in dem Kriege 
gegen Magnentius, um dieſem eine Diverſion zu machen, die 
Lage Gallien's überaus unglücklich gemacht, indem er das Land den 
Alemannen und Franken Preis gab. Dieß hatten ſie ſchrecklich 
benutzt, Coͤln, Mainz, Trier, Tongern, alle Städte im römi— 
fen Germanien waren verwüftet und niedergebrannt, die ganze 
Gegend fam in einen Zuftand ber Verödung von dem fie fi 
nicht erholte. Die Franfen wohnten fhon im nördlichen Bras 
bant, die Alemannen an beiden Ufern bes Rheins, ber römifche 
Limes war ganz verloren. Julianus erhielt fehr ungenügende 
Kräfte um Gallien von diefen Feinden zu befreien, dennoch er— 
füllte er feine Aufgabe fehr gut; die römifche Disciplin war 
fehr verfallen; die Soldaten betrachteten ihre Gegner als einen 
Feind der ihnen perfönlich überlegen war. Auch waren die 

Sntriguen am Hofe, wohl ohne Conftantius’ Schuld, dahin ges 
- richtet, Julian's Unternehmen zu vereiteln. In fünf Feldzügen 
ging er als Caeſar gegen die Deutfchen, fchlug die Franfen und 
Alemannen glänzend; wiederholt ging er über den Rhein, aber 
niemals tief in Deutfchland hinein. Am Ende feiner Feldzüge 
hatte er den Limes von Helvetien bis an den Niederrhein wie- 
der in feiner Gewalt, die Franfen mußte er aber in Belgien 
laſſen, do erfannten fie Rom’s Hoheit an und ftellten Trup= 
pen, wofür Rom ihnen Geld bezahlte. Nach diefen glänzenden 
Erfolgen und da er die Liebe der Soldaten und ber Provin- 
cialen gewonnen hatte, regten die Intriguen am Hofe ſich wie- 
der, man wollte ihm ben bebeutendften Theil feiner Armee ent— 
ziehen, die Soldaten follten ihn verlaffen und den Marſch 
nah dem Orient antreten. Diefe waren aber in ber Pro— 
vinz einheimifh geworben, hatten ihre Angehörigen da, denn 
im Allgemeinen wurden fie wenig verfegt, daher geriethen fie 
in Berzweiflung weil fie marſchiren follten, und nah Ju— 
lian's und feiner Anhänger Erzählung entfagten fie aus ei- 
genem Mißmuth dem Gonftantius und riefen Julianus zum 
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Kaifer aus. Es ift num allerdings möglich daß die Bewegung 
von den Soldaten ausging, das Gegentheil wird wenigitend 
nirgendb gejagt: daß er aber fo ungeheuer gewiffenbäft gewefen 
fein follte wie er ed gewefen fein will, glaube ih doch nicht, 
befonders da bei feinen fonftigen großen Eigenfhaften doch fo 
ſehr viel Oftentation bei Julian war. Gewiß ift, daß er dem 
Conſtantius Anträge machte und daß er Auguftus neben ibm 
fein wollte; aber Conftantius war thöricht genug, nicht darauf 
einzugeben, obgleich er feine Kinder hatte, und zog vor fih in 
einen Bürgerkrieg einzulaffen, während Sapor fhon Singara 
und Amida eingenommen hatte und ben ganzen Oſten bebrobte. 
Es wäre Blut gefloffen, wenn nicht glüdlicherweife der Tod 
eingetreten wäre. Gonftantius hatte feine Hofbaltung oft in 
Antiohia und war auf dem Wege von da nad Conftantinopel, 
indem er feinem Heere nachreiſte. Er ftarb in Eilicien, da Julian 
fih fihon näherte, 

Eonftantius’ Regierung ift hauptſächlich merkwürdig durch 
die arianifhe Verfolgung der Homoufier und ber ortho— 
doren Partei, beſonders des großen Bifhofs Athanaftus. 
Diefer zeigte dabei außerordentliche Charakterftärfe und den größ— 
‚ ten Einfluß auf die Gemüther einer großen Population, wor— 
über das Ausführliche in der Kirchengefchichte des wahrheitlie- 
benden Abbe Fleury zu finden iſt. In feine Regierung fällt 
ebenfalls das arianifhe Concilium von Nimini, das gegen das 
Eoneilium von Nicaen gerichtet war; doch fagten andere Con— 
eilien, befonders unter Julianus, fi bald wieder davon los. 

Julian ift ein ewig denfwürdiger Name, der bisweilen über- 
trieben überfhäßt, auf der anderen Seite wieder auf die un- 
würdigfte Weife berabgewürdigt worden iſt. Sehr verfchiedene 
ausgezeichnete Männer baben ſich in den legten funfzig Jahren 
mit ihm befchäftigt, zuerſt Gibbon, den aber feine antichriftliche 
Geſinnung dabei nicht irre geführt bat, fondern der feine Schwä- 
hen wohl anerfennt; dann Eckhel in feinem Münzwerf, der 
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dabei einen ſolchen candor bes Urtheils zeigt daß ich Sie ganz 
auf ihn verweije; zulegt Neander, deſſen Abhandlung über Ju— 
lian vortrefflich ift. 

Julianus war ein Mann von ungemeinem Geiſt; man 
braucht nur feine Schriften zu Iefen, er ift ein wahrhafter At- 
tifer, feit Die Chryſoſtomus hat Griechenland nicht einen fo 
eleganten attifhen Schriftfteller gehabt, er fteht fehr hoch über 
Libanius. Daß er ein ausgezeichneter Feldberr, ein menſchlicher 
und väterlier Verwalter für Gallien war, ift unbeftritten; 
groß iſt auch, wie er den Zug gegen Conftantius binzieht, wäh- 
rend deffen noch gegen die Barbaren kämpft, um es nicht zum 
Ausbruch fommen zu laſſen. Seine Sittenreinheit war unbe— 
gränzt, feine Sinnlichkeit bezwungen, feine einzige Seligfeit war 
ganz im Gedanken zu leben, Dod müffen wir anerfennen, daß 
das Unternehmen die heidnifche Religion wiederberzuftellen, ganz 
abgefehen von der Wahrheit ber hriftlichen Religion, ein ganz 
unfinniges war. Die heibnifche Religion war in ihrer Wahr— 
beit, in ihrem populären Glauben Tängft abgeftorben: ber Neo— 
platonismus, der eigentlich auf Monotheismug ging, mit einer 
fünftlichen orientalifhen Daemonologie und Theologie, mit Theur⸗ 
gie und Thaumaturgie ausgeftattet, hatte feine Stelle eingenom= 
men, alle alten Göttergefhichten wurben allegorifirt, man fah 
im Homer und den anderen alten Schriftftellern Alles, nur nicht 
was die Griehen darin gejeben hatten. Hätte die Religion 
noch in der Tradition gelebt, fo hätte fie noch Fämpfen können; 
jegt war das unmöglich. Diefes gefünftelte, zum Theil felbft 
aus dem Chriſtenthum genommene nene Syftem taugte höchſtens 
für ein Paar Ppitofophen, außer Julian und feinen Räthen 
und Hofphilofopben mochte diefe Lehre feine fünfhundert ober 
taufend Anhänger zählen; dann gab es in ber Provinz noch 
eine Menge negativer Anhänger die nur dem Chriſtenthum 
opponirten. Es war alfo ein wahrhaft eontrerevolutionäres 
Unternehmen, er wollte im Heidenthum eine Hierarchie einfühe 
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ren, ein ganz neues Heidenthum das dem Gnofticismus weit 
näher ftand als dem Hellenismus, diefem vielmehr diametral 
entgegen. Dieß fonnte er unmöglich durchfegen, das mußte ihn 
zu Tyrannei und Arglift führen und fonnte doch nicht gelin= 
gen. Allerdings war das Chriftenthbum bei weitem noch nicht 
bei der Mehrheit der Einwohner, aber es war feftgegründet. 

Die Berfe des Prudentius!) über JZulianus find das Vor— 
trefflichfte über ihn, fie machen fowohl dem der fie fagte wie 
bem über den fie gefagt find die größte Ehre: 


BA ee Ductor fortissimus armis, 
Conditor et legum celeberrimus, ore manuque 
Consultor patriae; . . 2 2 2 2. 
Perfidus ille Deo, sed non et perfidus orbi. 


Die Berfehrtheiten im Julianus find bei dem ganzen Un- 
ternehmen begreiflich, daher feine Thorbeiten und Tyranneien, 
fo milde er auch fonft war. Der felige Stolberg meinte, das We- 
jen am Hofe feines Oheims Conftantius, das für hriftlich galt, 
fönnte ihn vollfommen entſchuldigen. Zulianus verfagte den Chri— 
ften mit graufamem Hohn das Lefen der claffifchen Schriftfteller in 
den Schulen, er fagte: ihr verachtet fie, möget mit den heibnifchen 
Göttern nichts zu thun haben, fo ſollt ihr auch ihre Litteratur nicht 
fennen. In manden einzelnen Fällen zeigte er die größte Par— 
teilichfeit, nicht nur wo die Heiden die gefchloffenen Tempel und 
deren Güter wieder in Befig nahmen, fondern auch bei eigent- 
lihen Zwiftigfeiten. Bon wirflihen Verfolgungen kann bie 
Nede nicht fein, aber die Religion ward eine Duelle der Leiden. 

Er war ſchon nad dem Drient gegen Conftantius aufge= 
brochen und fette feinen Zug aud nad deffen Tode fort. Er 
bielt fih ein Jahr in Antiochia auf, und hier fam feine philo- 
ſophiſche Strenge mit der Leichtfertigfeit und Üppigfeit der An- 
tiochener in Conflict. Seit Habdrian war es Mode geweſen 
Bärte zu tragen, Gonftantin und feine Söhne hatten aber den 
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Bart abgenommen, auch Julian hatte ihn fo lange er am Hofe 
Iebte fcheren müflen, in Gallien aber ließ er ihn wieder wach— 
fen als Zeichen der griehifchen Philofophen, und deßhalb wurbe 
er nun von den Antiochenern verfpottet. Die Antiochener ler— 
nen wir aus Libanius und Johannes Chryfoftomus als ein 
recht nihtswürdiges, großftädtifches Volk kennen. Hier wurbe 
er nun mit Haß aufgenommen, es mag feit Conftantius’ Zeit 
eine gegen ihn feindliche Partei da gewefen fein, feine Einfach: 
beit, die allerdings bis zur Affeetation ging, war ihnen anftö= 
Big. Dazu fam die hriftlihe Religion: diefe war im Orient 
allerdings noch immer die Neligion der Fleineren Minorität, 
aber fie waren lebhaft und Fräftig, Die Anderen waren durch 
Spaltungen getheilt. Daß Conftantin’s Chriſtenthum eine Miß- 
geburt war ift feine Frage; er wurde aber Ehrift, weil im Reiche 
des Galerius und des Licinius die Chriften am zabfreichften 
waren, der Weften hing ihm ſchon von feinem Bater her ohne— 
bin an. In Rom war die vornehme Welt nody polytbeiftifch, 
im eigentlihen Volke aber befannten ſich fchon viele Taufende 
zum Chriſtenthum. onftantin hatte den Vortheil den immer 
Parteiführer von gejchloffenen Gefellfchaften haben, das machte 
aud die mächtige Partei gegen Julian. Diefer Mißhelligfeit 
verbanfen wir eine ber zierlichften Schriften die die griechiſche 
Litteratur in der Zeit ihres zweiten Lebens hervorgebracht hat, 
den Mifopogon. Hier wie in den Gaefares des Julianus fieht 
man ihn mit Wis und Lebendigfeit. 

Nun unternahm er den Krieg gegen Perfien, welches wahr 
ſcheinlich unterdeffen durch andere Kriege geftört worden war, 
Der Plan war fhön ausgedacht, nur daß er das Gelingen al- 
ler Umftände viel zu viel in die Berechnung gezogen hatte, Er 
wollte mit feiner Armee den Euphrat entlang geben, wo auf 
dem Fluß immer Zufuhr gejchafft werden Ffonnte, dann durch 
die Sanäle die Flotte in den Tigris bringen und fo den tödt— 
lichen Schlag in das Herz des Feindes führen: feine Abſicht 
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war wohl, Babylonien zur Provinz zu machen. Aus Mefopo- 
tamien von Nifibis ber follten Profopius und Sebaftianus über 
ben Tigris gehen und ſich mit ihm in den Ebenen von Arme— 
nien vereinigen. Dann rechnete er darauf daß die Armenier, 
denen in ben legten Jahren Eonftantin’s bes Großen oder un- 
ter Conftantius Aderbidfchan wieder durch Sapor entriffen wor— 
den war, gegen Medien vordringen follten; ohne Zweifel zäblte 
er auch auf die Iberer, die Sapor feiner Herrfchaft wieder un- 
terworfen hatte. In Armenien und Zberien aber war dem Ju— 
lian feine Religionsanfiht im Wege; die armenifchen Negenten 
waren Arfaciden und Ehriften, und daher ben Perfern feind eben 
wegen des bigotten Magismus, aber dem Arroozaeng noch feind- 
feliger. Sie wären wenig bereit gewefen ihm Hülfe zu Teiften, 
auch wenn ein Fürft wie Tiridates, der im Kriege des Gale— 
rius fih fo ausgezeichnet hatte, an ber Spige geflanden hätte: 
ed berrfchte aber ein kleinmüthiger Fürft über fi. Die Arme 
nier hielten fi daher neutral, die Iberer zeigten fih den Rö— 
mern fogar feindlih. Profopius und Sebaftianus fanden bei 
ihrem Uuternehmen ungeheure Schwierigkeiten und beide waren 
nicht die Männer folde zu überwinden, Julianus 309 ben 
Euphrat hinunter, er hatte aber feinen Zug zu fpät angetreten; 
fo beiß wie dort ber Sommer ift, hätte er ſchon mitten im 
Winter aufbrechen müffen, fo daß er in der eigentlichen Früh— 
linggzeit d. b. im März oder April in Babylon eingetroffen 
wäre, Mitte April tritt der Sommer dort ein, da wird fchon 
geärndtet, Er brach aber erft im März auf, fam den Eupbrat 
hinunter, und feine Erſcheinung brachte die größte Beftürzung 
bei den Perfern hervor. Zwei fefte Städte erlagen ihm, und er 
fam vor Ktefiphon: bier hatte er Profopius und Sebaftianus 
fhon anwefend erwartet, Alle bisherigen Unternehmungen find 
durchaus ausgezeichnet und befunden ben trefflichen Feldherrn: 
Ktefiphon aber hatte er fich nicht fo ftark befeftigt gedacht wie 
es war, biefe Befeftigung muß feit Carus angelegt worden fein, 
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ba Trajan, Septimius Severus und Carus es genommen hatten, 
Er. überzeugte ſich daß er mit feinem Heere bier nichts ausrich- 
ten würde: biefe Überzeugung aber fam zu fpät. Nichtig war 
es daß er den Sturm nicht wagte, ald die Soldaten ihn for— 
derten: aber fein ungeheurer Fehler war nicht militärifh; Sa— 
por hatte wiederholt auf das Allerdringendfte um Frieden ge— 
beten, aber Zulian wollte das perſiſche Reich vermuthlid ganz 
und gar zerftören, um dann gegen die Feinde im Weften und 
Norden nicht weiter dur einen Krieg im Often gehindert zu 
fein. Das perſiſche Reich war nod immer großentheils Lehn- 
reich, fo daß eine Auflöfung allerdings denkbar war. Er hätte 
aber mit dem Frieden den er erlangen Fonnte fid begnügen fol- 
len, wahrſcheinlich hätte er die Abtretung von Aderbidſchan er— 
Iangen fönnen, und vielleicht noch mehr, nur nicht Babylon: 
aber er träumte einen Erfolg, worüber acht Tage nachdem die 
legten Geſandten ihn verlaffen hatten ihm bie Augen aufgingen. 
Sapor rüftete mit großer Anftrengung. Als Zulianus bei Kte— 
ſiphon nichts ausrichten Fonnte und das Heer des Profopius 
nicht eintraf, ſah er fih in der Nothwendigfeit den Ruͤckzug an⸗ 
zutreten. Die Flotte den Fluß hinauf zu ziehen war unmög- 
lich, er faßte daher den Entſchluß fie zu zerflören und bie Ar— 
mee über die Berge Affyrien’s zurüdzuführen. Diefer Rüdzug 
in der brennenden Ebene, umringt von der perfifchen Reiterei, 
in den Hundstagen unter dem Himmel von Babylon, war ein 
faft unmögliches Unternehmen, er mußte unter ftetef Kämpfen 
alle Verwundeten und Todten zurüdfaffen, alle Nachzügler ſtar— 
ben, die Perſer verbarben ihnen das Waſſer. Dennod aber 
hätte man noch fünf Tage aushalten Fönnen, dann hätten fie 
die Höhe erreicht wo fie fiber waren. Aber am 26. Zuli warb 
Julianus tödtlih verwundet, und fein Tod brachte den größten 
Kleinmuth hervor. Ob Julian durd einen Verräther oder durch 
einen Feind getödtet wurde, ift eine Sache bie zwecklos ift zu 
ergründen: die Freude feiner inneren Feinde war wenigftens 
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größer als die ber äußeren. Da man es für nöthig fand fo: 
gleich zu wählen, erklärte der Praefectus Praetorio Salluftius 
zum Unglück des Reiche, er fei zu alt die Kaiſerwürde zu 
übernehmen, und fo fiel die Wahl auf Zovianud. Jovian 
ſchloß Frieden mit Abtretung von Nifibis und den fünf Pro- 
vinzen jenfeits des Tigris, und um dieſen Preis verftattete Sa— 
por ihm freien Nüdzug und Verpflegung der Armee. 

Jovian foheint ein fehr mittelmäßiger Dann gewefen zu 
fein, dem man aber auch nichts Böfes nachſagen kann; durch 
fein Ediet wegen unbedingter Freiheit des Glaubens bat er ſich 
großes DVerdienft erworben, er felber war Chriſt. Nach andert- 
halb Jahren, als er der Armee nach dem Weiten folgte, ftarb 
er zu Ancyra plöglih; die Gerüchte von unnatürlich beſchleu— 
nigtem Tod verdienen feinen Glauben, desgleichen daß er durch 
den Gebrauch eines Koblenbedeng geftorben fei. 

Nach feinem Tode war wiederum diefelbe Berlegenbeit we- 
gen der Wahl feines Nachfolgers. Sein Sohn war ein un— 
münbiges Kind, das Gonfulat wurde damals zum erftenmale 
dadurch entweiht daß ein Kind in die Faften eingefchrieben 
wurde. Salluftius lehnte die Wahl wiederum ab, und fo fam 
(365) Balentinian, ein Illyrier, der fi im perfifhen Kriege 
fehr ausgezeichnet hatte auf den Thron. Merkwürdig dag wir 
bei allen diefen Ernennungen feine Spur von Donativen mehr 
finden: bei Probus fommen fie fhon auf ein Zehntel (zwanzig 
Aurei — 100 Thaler) herab, jest im vierten Jahrhundert fin= 
den wir fie gar nicht mehr. Balentinian nahm wenige Wo— 
chen nad feiner Thronbefteigung feinen Bruder Valens zum 
Mitregenten, damit befriedigte er das Verlangen nad einem Mit- 
vegenten, das aber auf einen tüchtigen Mann abgefehen war, etwa 
Dagalaiphus. Valentinianus ift ein merfwürbiger Mann, ei- 
ner der Charaftere über die es fehr ſchwer ift fih in der Kürze 
zu äußern. Als Feldherr war er ausgezeichnet, er hat ben 
Staat, der fo reißend fanf, wieder geftügt und in einem ale- 


Balentinianus, Valens. Gratianus. 315 


mannifch = fränfifhen und einem farmatifhen Kriege glänzende 
Tropaeen erworben, er hatte Ordnung in feinem Staat, manche 
rühmliche Gefege und Verordnungen find von ihm erhalten; er 
war zwar felbft ein rober Menfch, hat aber für Wiffenfchaft und 
Unterriht das Seinige gethan; er hat tyranniſche Statthalter, 
leichtfertige Richter fchwer geftraft. Aber er war graufam: wo 
er beleidigt war oder wo er eine Verſchwoörung witterte, ba 
ließ er feiner Graufamfeit freien Lauf. Man kann daher an= 
nehmen daß die Bornehmen unter ihm fih nicht wohl fühlten, 
das Bolf hingegen ihn Tiebte. Sein Bruder Valens war nicht 
bfutdärftig, aber unerbittlih und graufam, um fo unerbittlicher 
je feiger er war. Seine Regierung bradte nicht den Segen 
den die feines Bruders hatte; dazu kam daß er ein fanatifcher 
Arianer war und bie Homoufier oder Athanaftaner aus allen Kräf- 
ten bebrüdte. Daber ift feine Regierung bei den Kirchenfchrift- 
ftellern in verdient verhaßtem Andenken. Balentinian war auch 
Arianer, blieb aber ftets bei einer gerechten Freiheit in Glau— 
bensjachen, drüdte weder Heiden noch Athanafianer. Bon Zahr 
zu Jahr breiteten fich die Chriften mehr aus, der Manidharig- 
mus nahm zu, nicht auf Koften der Rechtgläubigen fondern der 
alten gnoftifhen Secten, die immer mehr zuſammenſchwinden. 
Gegen das Ausland war das Neich mächtig, mit Perfien in 
Frieden, der alte Sapor war ruhig. Balentinian hatte zwei 
Söhne, Gratianus von feiner erften Frau, Balentinianus I. 
von ber zweiten, noch ein Kind. Gratian war ein lieber Knabe, 
auf feine Erziehung wurde große Sorgfalt verwandt. Valen— 
tinianus hatte guten Verſtand und fühlte daß er ungebildet war, 
fein Wunder daher daß er fih in ber Wahl eines Lehrers irrte 
und in Aufonius einen trefflichen Lehrer für Gratianus zu has 
ben glaubte, eben wie Antoninus fih in Fronto getäufcht hatte. 

Als Balentinian 375 ftarb, war Gratianus fiebzehn Jahr 
alt und wirklich im Stande, die Führung des Reihe zu über- 
nehmen; in den erften Jahren entſprach feine Regierung auch 
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allen Wünfchen, er übte Gerechtigkeit und gewährte Milde und Re: 
ligionsfreiheit. Den Weften und Italien nahm er in Befis, und 
überließ feinem Oheim Valens den Dften. Für diefen aber Famen 
nun fürdterlide Tage. Die Gotben, bie feit Claudius und 
Aurelian fih in Dacien feftgefegt hatten, Famen unter Herman- 
ri, deffen Andenfen noch im Heldenbuh und in der isländi- 
fhen Sage geblieben ift, in das römische Neid. Das Nibe- 
lungenlied ift urfprünglich gothiſch, aus dem Gothifhen umge: 
ſchrieben. Ob Hermanrich in die Zeit fällt in welche ibn Jor— 
nandes fegt, ift eine fchwere Frage, ich glaube vielmehr daß er 
weit älter ift, aber eine biftorifche Perfon ift er. Kurz es gab 
einmal ein großes gothifches Neich im Südoſten von Europa, 
das von den Hunnen zerftört wurde. Auch davon bin ich über- 
zeugt daß Deguignes’ Darftcllung von der Borzeit der Hunnen 
unrichtig ift: bie Hünnen waren ein gewaltiges nomabijches 
Bolt von dem mongolifhen Geſchlecht, ganz verſchieden von 
den Südafiaten und Europäern, fie erfcheinen wie die anderen 
Bölfer des Plateaus von Hochaſien. 

Die Gothen wohnten in drei Stämmen, Dftrogotben, Bi- 
figothen und Gepiden; fie waren nichts weniger als ein unge- 
bildetes Volk, fie waren viel früher in Maffe Chriften als die 
Bewohner des römifhen Reichs; als fie in dieſes eindrangen, 
war bie große Mehrzahl unter ihnen ſchon dem dhriftlichen 
Glauben zugethban. Gewiß ift nun, daß die Hunnen aus und 
unbefannten Urfachen gegen die Donau vorrüdten und die Go— 
then drängten, Unter biefen waren die Bifigotben die zahlreich— 
ften; diefe hatten eine eigenthümliche Nationalbildung und wa— 
ren ſchon in Befig einer eigenen von Ulfilas erfundenen Schrift. 
Schon lange hatten fie in friedlichem Berhältniß zu den Rö— 
mern geftanden, jest Fonnten fie den Hunnen nicht wiberfteben 
und wandten fih in ihrer Noth an die Römer um Aufnahme 
in ihr Reich. Die wahre Politif der Römer wäre nun un— 
ftreitig gewefen, alle Kräfte aufzubieten um fie zu behaupten, 
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für fie in ihrem eigenen Lande zu fämpfen: davon war aber 
gar nicht die Rede, fondern bloß ob man fie aufnehmen follte 
oder nicht. Sie wurden zugelaffen, und ihnen die Bedingung 
gemacht, die Waffen abzugeben und fich im Reiche zu zerftreuen. 
Allein das erwies fih unmöglih, die Angft vor den Hunnen 
trieb fie vorwärts, und fie warfen fih in Kähne und Flöße, 
um nur binüberzufommen, die römischen Poften die fie aufneh— 
men follten waren nicht hinreichend ihren Dienft zu thun, auch 
fiel dabei viel Unredlichfeit vor, fie ließen ſich erfaufen ihnen 
bie Waffen zu laſſen. Nichts gefhah was hätte gefchehen ſol— 
len und Alles was nicht hätte geſchehen ſollen. Die Gotben 
wurden nicht zerftreut, fondern zufammengelaffen. Zugleih war 
man graufam und plündernd gegen die Gothen, man hatte 
ihnen Berpflegung verfprocdhen bis fie angefiedelt wären; dieß 
benugten die Römer um ihnen ungeheure Preife abzupreffen. 
Das ertrugen die Gothen mit großer Geduld (es waren noch 
immer nur bie Bifigotben, die Oftrogothen waren noch in den 
Bergen); fie müſſen außerordentlich reich gewefen fein, denn bie 
Römer erpreßten unglaubliche Preife von ihnen. Endlich aber 
wurden fie durch die Mißhandlungen gereizt, in Marcianopolis 
(in der Gegend von Schumla) brad der Aufftand aus und 
verbreitete fih bald allgemein; an der Spige ber Biftgothen 
ftanden nicht Könige fondern zwei Richter, von denen der eine 
Fritigern ein wahrhaft großer Mann war und den Krieg mit 
Entichloffenheit führte. Die träumenden Römer hatten nicht an 
die Möglichkeit gedacht daß ihre Verbrechen ſolche Folgen ha— 
ben fönnten, als die ſämmtlichen Gotben auf einmal unter den 
Waffen waren und Moefien und Thrarien überſchwemmten. 
Sie verfuchten fih an mehreren Städten, wie z. B. Philippo- 
polig, vergebens, aber das flache Land war ihnen ganz preisge- 
geben. Der Schreden war ungeheuer. Die Dftrogotben folg- 
ten bald nach und rüdten in die von den Weſtgothen verlaffenen 
Plaätze ein, obgleih fonft Oftgotben und Weftgotben in jeder 
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Hinficht wefentlich verfchiedene Völfer find. — Valens erwachte 
nun von feiner Unthätigfeit, fiherte fih die Ruhe mit Perfien 
und führte die Legionen des Drients heran: die Gothen bela- 
gerten Hadrianopolis. Da rief er den Gratianus aus bem 
Weften zur Hülfe. Hätte er deſſen Anfunft abgewartet, fo 
wäre es vielleicht no möglich gewefen, ben ganzen Stoß 
der Bölferwanderung auszuhalten. Die Weftgotben waren eine 
einzige große ftreitbare Maffe, an zweimalhunberttaufend kriegs— 
fähige Männer; wären fie an Habrianopel gefcheitert, fo wäre 
die Veränderung der Welt nicht eingetreten wie fie eingetreten 
iſt. Valens führte den Krieg, obgleich er nichts weniger als 
ein Krieger war, entfchloffen zu wagen was er nicht hätte wa— 
gen follen. Es war aber Eiferfucht gegen Gratianus, der in 
Eilfmärfchen beranfam und ſchon einen glänzenden Sieg über die 
Alemannen erfohten hatte: anftatt wenige Wochen zu warten 
und ſich mit ihm zu vereinigen, unternahm er den Angriff al- 
fein und die Schlacht ward völlig verloren, zwei Drittel ber 
römifchen Armee ward aufgerieben, unter ihnen Valens felbft. 
Segt durchſchweiften die Gothen die ganze Divecefe Illyricum 
und Thracien und famen bi an die Thore von Conftantino- 
pel; die Städte freilich Fonnten fie nicht haben, das flache Land 
aber warb durch und durch verheert vom adriatifchen bis an’s 
fhwarze Meer und die Gränze von Griechenland. Hier tritt 
nun eine ganz dunkle Geſchichte von fehs Jahren ein. 

Wie Balens gefallen war, ſah Gratianus die Unmöglich- 
feit ein, die Bertheidigung ber ganzen römifchen Welt allein zu 
übernehmen, und berief den Theodoſius zu feinem Mitkaifer. 
Diefer Entfhluß Gratian’s macht ihm große Ehre und beweift, 
daß er der Gefühle eines großen Mannes fähig war. Theodo- 
fing war der Sohn eines der ausgezeichnetftien Männer, der in 
Gratian's erften Zeiten, nachdem er Britannien und Africa 
wiedergewonnen hatte, auf eine tückiſche Anklage unſchuldig bin- 
gerichtet worden war. Theobofius war aus Spanien, einer 
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Provinz die auch die Kaifer Trajan und Habdrian hervorge— 
bracht hatte, doch nicht mit diefen verwandt; feine Heimat war 
in ber Gegend von Valladolid, jener beiden in Sevilla. Der 
Name bes Großen fommt ihm mit Net zu, er führte große 
Dinge groß aus, er ift der Teste große Kaifer, wenn wir von 
Majorianus dem fein Unftern zu mächtig war abfehen. Seine 
Fehler waren Leidenfchaftlichfeit und Zornmuth, die aber mit 
feinen großen Eigenfchaften zufammenbängen; fein größter Feh— 
ler aber, daß er oft nach großen Anftrengungen fih völlig 
der Unthätigfeit überließ und fih für die Adminiftration zu 
fehr auf manden Unmwürdigen verließ dem er fein Zutrauen 
geihenft hatte, Theodofius hatte eine Aufgabe vor der einem 
ſchaudert: er follte mit den noch übrigen Kräften des öftlichen 
Reiches (denn der Weften fonnte ihn nicht unterftügen) fich der 
Gothen erwehren. Er feste ihnen nicht allein Gränzen, ſon— 
dern ed gelang ihm auch durch Verträge, von denen wir feine 
Kunde haben, fie zu entwaffnen; in einer Reihe von Feldzügen, 
in denen er einen Stamm von dem anderen trennte, wurde es 
ibm möglich fie fo zu zerfplittern daß fie fih ber Hoheit des 
römischen Reichs unterwarfen. Sie blieben aber wie es ſcheint 
im nördlihen Illyrieum, in Moefien nnd Serbien, wo fie auf 
dem Lande wohnten, während bie Städte römiſch blieben, Sn 
Illyricum beftehen noch jegt die reinen Nachkommen des alten Stam— 
mes. Die Gothen wohnten bier unter römifcher Hoheit und ver— 
pflichteten fi dem Reich zu dienen, denn Theodoſius fonnte fie ſehr 
gut zu feinen Kriegen gebrauden, und es waren aud) fortwährend 
gotbifhe Truppen in vömifchen Dienften: fie waren aber nicht 
fteuerpflihtig, fondern empfingen vielmehr einen Tribut unter 
dem Namen eines Soldes. Dieſes Verhältniß hatte ſich be- 
fonders feit dem Jahre 384 fo feftgefegt und dauerte bis zu 
Theodofius’ Tode (395). 

Der erfte Krieg zu dem Theodofius veranlaft warb war 
eine Folge des unglüdlihen Schidjals des Gratianus. Diefer 
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hatte die Gunft die er im Anfang genoffen hatte verloren, er 
‚ blieb ein liebenswürdiger guter Jüngling von unbefcholtenen 
Sitten, aber er hörte auf zu regieren, überließ die Geſchäfte 
ihrem Gang, ergab fih den nichtigen Bergnügungen ber 
Jagd und umgab fih mit Barbaren, zog die Alanen vor und 
feßte die Einheimifchen zurüd, die dadurch veranlaßt wurden 
fih gegen ihn aufzulehnen. Dazu fam eine Empörung der 
Truppen in Britannien unter Marimus, Gratianus wurde er— 
fhlagen, Marimus zum Kaifer ausgerufen und vom ganzen 
MWeften anerfannt. Diefer trug Theodofius feine Freundichaft 
an, und er nahm fie weisiih an. Marimus war ein milder 
Fürft, Blut hat er nur vergoffen, von der Geiftlichfeit zu reli— 
giöfen BVerfolgungen angetrieben. Bier Jahre lang blieb die 
Freundfchaft ungeftört, Valentinianus I., das Kind unter Bor: 
mundfchaft feiner Mutter Zuftina, Maximus und Theodofius 
waren jegt bie drei Augufti. Aber Marimus unternahm es, 
über die Alpen zu geben, um dem jungen Balentinian fein Ge- 
biet zu entreißen. Diefer flüchtete fih mit feiner Mutter nad 
Theffalonifa, Theodofius nahm fie auf, und die außerordent» 
lihe Schönheit der Princeffin Galla bewog ihn fih der Fami— 
lie anzunehmen, er führte daher den Balentinian nad Italien 
zurück. Marimus wurde bei Aquilefa gefehlagen, von feinen 
Truppen verlaffen und getöbtet: Theodofius gab den ganzen 
Weiten feinem Schwager Balentinian zur Regierung. Diefer 
fhien alle guten Eigenfchaften feines Vaters ohne deſſen Fehler 
zu haben: aber er war unglücklich. Ein fränfifcher Feldherr 
Arbogaftes, der Befehlshaber feines Heeres, feste fih gegen 
ihn wie bie fränfifchen Hausmaier gegen ihre Könige. Balen- 
tinian fegte fih zur Wehr, aber zu feinem Verderben. Er be— 
fand fi zn Vienne in der Dauphine, wo er von Arbogaftes 
erwürgt wurde, Diefer fegte nun einen Eugenius auf den 
Thron, der tribunus notariorum war, d. i. nach unferen Be— 
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griffen etwa Gabinetsrath, ein angefehener Hofmann. Gegen 
dDiefen führte nun Theodofius das Heer, bei Aquileja fiel wie- 
ber die entfcheidende Schladht vor (394), wo Theodoſius fein 
ganzes Feldherrntalent entwidelte, worüber die fchönen Berfe 
des Elaudian ?) handeln. Die verfhiebenften Völker, Gothen, 
Alanen, Hunnen wußte er zu feinem Zwede brauchbar zu ma= 
chen, fo daß fie willig waren, fi für ihn herzugeben. Auch 
die Elemente waren ihm günftig, ein Ungewitter foll den Er- 
folg in der Schlacht noch befchleunigt haben. 

est war der Weften für Theodoſius gewonnen, under war 
nun Kaifer des gefammten Reiches. In feinen legten Jahren 
hatte er die Schwäche fi) einem Günftling Rufinus, der fein Prae— 
fectus Praetorio war, ganz hinzugeben. Rufinus war uner= 
fättlich geldgierig und blutbürftig, fo daß er fhon vor Theo- 
Dofius’ Tode Seufzen und Jammer über das Reich verbreitete: 
man ſah bier einen wahrhaft edlen Fürften unter dem das Reich 
übel berathben war, Antiohia hatte den Kaifer gereizt, aber 
Libanius und der h. Chryſoſtomus befänftigten ihn noch: bei 
einer anderen Gelegenheit aber wüthete er und mußte Buße 
thun. Die Trennung des Reichs war durch bie Ereigniffe ſchon 
fo natürlich geworden, daß auch Theodoſius fich zu berfelben 
entſchloß; nur ift unverzeihlich daß er es unter feine beiden un— 
fähigen Söhne theilte, befonders da Honorius erft eilf Jahre 
alt war, baber er ihm den Stiliho zum Vormund gab. Aber 
die Idee der Erblichfeit war ſchon fo feft gewurzelt, daß Theo— 
doſius darauf rechnete, Stiliho werde das Reich feinem Sohne 
erhalten, wie in unferer Zeit ein Miniſter oder Feldherr. 


Litteratur und Kunft. 


In Rom herrfht während der Zeit von Diofletian bie 
Theodofius die größte Armfeligfeit in der Litteratur. Bon 
1) Claudianus de tertio consul. Honorii 9. 
Niebuhr Vorl. üb. d. R. G. IM. 21 
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Dichtern haben wir in diefer ganzen Periode nur Aufoniug, 
der unglaublich fchlecht iftz nur die Pietät der franzöfifchen Phi— 
lologen im fechzehnten Jahrhundert hat ihn etwas zu Ehren 
gebracht, er ift fo elend wie die elendeften Dichter des Mittel- 
alters. Auch in der Profa ift eine ungeheure Dürre. Um bie 
Mitte des vierten Jahrhunderts entjtehen die Epitomatoren, 
namentlich Eutropius und Bictor, möglih daß damals aud 
bie Epitome des Livius entftanden iſt; diefe Epitomatoren find 
ganz geiftlos. Es beginnt dagegen die lateiniſche Grammatif 
in der Form wie wir fie fennen. Donatus, der Lehrer des 
heil. Hieronymus, ift der eigentliche Bater der lateiniſchen Gram- 
matif; Charifius gehört nicht in feine Schule, fondern ift uns 
abhängig, er ift ein Encyflopaedifer der die älteren Werfe zu— 
fammenftellt. Auch Diomedes iſt ein Schriftfteller des vierten 
Sahrhunderts. - Gegen das Ende beffelben gehört auch Serviug, 
der den Charakter feiner Zeit trägt, den bes Zufammenarbeitend 
in’d Kurze. Unverfälfht haben wir feinen Commentar nur 
über die beiden erften Bücher der Aeneis, über die übrigen in 
einem Auszug der wahrfcheinlich im fiebenten oder achten Jahr— 
hundert gemadt iſt. Ein ähnlicher Schriftfteller ift Feſtus, der 
das Werk des Verrius Flaccus in alphabetifhe Ordnung ges 
bracht bat, für und fehr nüglih, wenn gleich er den Verrius 
nicht überall verſteht. Nonius Marcellus ift wohl etwas jün- 
ger, doch gehört er zu berfelben Schule der Grammatifer, zu 
ber ber Impuls einmal gegeben war. Endlid gehört an das 
Ende des vierten Jahrhunderts auch Makrobius. 

Die beffere römische Profa beginnt nah Theodofius. Am- 
mianus Marcellinus, ein geiftreiher Schriftfteller obgleich nicht 
immer correct, gehört noch unter Theodofius. Er ift befonders 
rechtſchaffen und edel, hatte felbft ald Soldat gedient, und ift, 
was ein Hiftorifer immer fein muß, ein Mann von Erfahrung. 
Bon Alerander Severus bis auf Diofletian hatte Niemand bie 
Geſchichte Yateinifch gefchrieben, unter diefem am Anfang bes 
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vierten Jahrhunderts find die fogenannten Scriptores historiae 
Augustae, unter aller Kritif, von da an bis auf Theodofius 
wieder Niemand. Ammianus ift ein Griehe von Antiochia, 
dem man ed anfieht daß er ein Fremder if. — Die Rhetoren 
dauern fort; Marius Bictorinus bat, ſchlecht wie er ift, in fei= 
ner Zeit Epoche gemacht. Noch zu nennen ift aus ber Schule 
der Rhetoren ber Praefert Symmahus, beffen Briefe durchaus 
nah dem Mufter der plinianifchen find, hiſtoriſch fehr leer. 
Auch fein Panegyrifus ift aus einer Schule die an bie bes 
Plinius erinnert. Jetzt fommen überhaupt die Panegyrifer auf, 
Eumenius, Pacatus u. A.; eine traurige Ritteratur, man ſchaͤmte 
fih nicht mehr zu fehmeichein. — Bon Poeſie findet ſich bis 
auf Theodofius feine Spur, bis auf das Epigramm unter bem 
Dbelisf des Konftantius und das auf Eonftantinus das als 
ein Pasquill angefchlagen wurde. | 

Mit Theodofius ehrt Geift zurüd in bie lateiniſche Litte— 
ratur, Sest erfteht Claudianus, ein Grieche aus Alerandrien, 
der Anfangs auch griechifch gefchrieben hat. Sonft gibt es 
wenige Beifpiele daß Ausländer eine fremde Sprache fo gut 
geichrieben haben wie er, etwa Goldoni!); auch M. Antoninus 
fehreibt fehr gutes Griechiſch. Claudian's Sprache läßt gar 
nichts zu wünfdhen übrig, man fieht er hat ſich das Lateinifche 
mit wahrer Liebe angeeignet. Er ift ein wahrhaft poetifches 
Genie, allerdings in der Manier der fpäteren griechiſchen Dich— 
ter, er beberrfcht die Mythologie außerordentlich, hat große 
Leichtigkeit und Glanz der Sprache; bisweilen ift er Iururiög, 
man lieſt ihn etwa mit derfelben Freude wie den Ovidius. Jo— 
hann Matthias Gesner Tiebte ihn fehr. Nah Claudian ent- 
ſteht eine eigene Dichterfchule, fein Einfluß ift bedeutend: einer 
feiner Nachfolger ift Merobaudes, deffen Fragmente ih das 
Glück hatte zu St. Gallen zu entdeden. Merobaudes' Sprache 
enthält, obgleich er ein Abendländer ift, fhon fehr viel Tadelns- 

) Sollte Saliani gemeint fein? 41.09. 
21* 


324 Litteratur. Merobandes, Sidonius Apollinarie. Hieronymus. 


würbiges, aber er ifl ein Mann der nicht bloß Worte fucht, 
fondern durch feine Worte feine Gefühle ausdrüdt, er ift für 
Aëtius ganz begeiftert. Derſelbe Merobaudes ift ohne Zweifel 
der Verfaſſer eines ganz herrlichen Gedichts, das in Fabricius' 
Poetae christiani!) fteht, eines fo tiefen Gedicht wie es nur 
eines geben fann. Eben fo fcheint ihm ein. anderes über bie 
Wunder Ehrifti zuzufchreiben das fi unter denen des Claudian 
findet; diefer war Hellene, jener aber Chriſt. Am Schluß des 
Jahrhunderts kommt Sidonius Apollinaris, den Gesner mit 
Recht einen großen Geift nennt. Seine Latinität ift gallifch, 
hat Spuren von Romanifhem, man fiebt ihm an daß ganz an— 
ders gefprochen wurde: man erfennt aber in ihm einen böchft 
mannigfaltig gebildeten Mann. Übrigens hat es auch damals 
Gefhichtfchreiber gegeben, die Zeit war gewaltig und gab Stoff, 
doch find fie großentheild untergegangen; von Renatus Profu— 
turus ?) gibt ein Fragment das noch übrig ift eine fehr gün- 
flige Meinung. 

Aber eine ganz neue Litteratur war bie chriftliche, die noch 
nicht beachtet und bearbeitet ift wie fie es verdient. Bon Lactan— 
tius ift ſchon die Nede gewefen, er ift fehr bedeutend, Ambro— 
ſtus u. A. find es als Schriftfteller weniger. Aber zwei große 
Männer find der heil, Hieronymus und ber heil. Auguftinug, 
zwei große Koloffe: was ich von ihnen fenne, berechtigt mic 
zu bobem Lob. Die litterarifhen und Fritifchen Schriften des 
heil. Hieronymus find unfrudhtbar, in den übrigen aber ift er 
von einer Lebendigfeit, Beweglichkeit, Gelehrfamfeit in uner- 
meßlihem Umfang, und von Wig bis in fein hohes Alter, eine 
Richtung die bei ihm vorberrfchend ift: wäre er nicht firchlicher 
Schriftfteller, fo hätte er auf diefelbe Weife wie Pascal durd 
feinen Wig glänzen fönnen. Auguſtinus ift ein wahrer philo— 
fophifcher Geift der von einem Streben nad Überzeugung fo 
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regiert ift wie nur irgend einer der großen Philofophen; dazu 
bat er eine fehr edle Sprade, er ift nicht wigig wie Hierony— 
mug, aber er ift beredt, an vielen Stellen bewundernswürbig. 
Die Teste Hälfte des vierten und das fünfte Jahrhundert find 
für die hriftliche Litteratur eine claffifhe Zeit. Sulpicius Se— 
verus' Kirchengeſchichte ift meifterhaft; dahin gehören die Ge— 
Dichte des Caelius Sedulius und bes Claudius Mamertus. 
Das große Leben der galliihen Zeit gehört in dieſes Jahrhun- 
. dert, Gallien hat jegt bei allen feinen Trübfalen eine herrliche Zeit 
für den Geift gehabt. Die Schriften des Salvianus, bed Presby- 
ter oder Bifhofs von Marfeille, find ganz merfwürbig, er ſchrieb 
über die Regierung Gottes und contra avaritiam; die Sprade 
ift gallicanifch, die rhetorifhe Richtung kann Tadel veranlafien, 
‚aber fie find unglaublid intereffant durch die politifhe Rich— 
tung, die ganz anders ift ald bei Drofiud. Er legt das ganze 
Unglüd der Zeit dar, macht aber feine pietiftifche Erhortationen, 
fondern hält fih an diejenigen bie in ben guten Zeiten es ver— 
fehen hatten, und an die Reichen; diefe politifche Indignation 
über die Mächtigen der Erde ift ganz eigenthümlih. Es if 
geradezu eine republicanifhe Richtung in ihm, bie pſychologiſch 
und hiftorifch merfwürdig ift, man fieht wohin Viele auch in ber 
Kirche damals trachteten, die Kirche hatte in dieſer Zeit viele re— 
publicanifche Elemente, über die Salvianus fih ganz Far ift. 
Er will eigentlih Gleichheit des Vermögens unter der Berwal- 
tung der Älteſten. Prudentius ift der Zeit nach der erfie un- 
ter den chriftlihen Dichtern, aber feine Gedichte find mittelmä— 
Big. Der größte hriftliche Dichter ift der Papft Hilarius, dem 
ohne Zweifel ein Gedicht gehört das früher dem heil. Hilarius 
zugejchrieben wurde, von dem es aber nicht fein Fann, denn es 
zeigt fih aus der Dedication daß es in das fünfte Jahrhun— 
dert fällt. Es handelt über die Schöpfung, ift voll Poefie und 
ganz Lucrezifh, er hat offenbar den Lucretius vor Augen ge— 
habt. Es find Fehler in der Sprache, in ber Profodie, aber 
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der Dichter iſt dennoch groß. Er war der Freund des großen 
Papſt Leo, wurde von ihm als Geſandter an das furieuſe Con— 
eilium von Ephefus gefchict, um bafelbft Worte der Ruhe und 
der Berföhnung zu ſprechen. Auch Papft Leo's Schriften müf- 
fen von der Nachwelt gelefen werden, er ift ein geiftreicher Schrift- 
fteller und ein großer Mann überhaupt. 

Die griechiſche Litteratur ift im vierten Jahrhundert ganz 
thetorifch, im fünften hebt fie fih, es fommen Dichter und Ge— 
fhichtfchreiber. Lettere fangen mit Eunapius an, dann fommt 
eine dıadoyn von Hiftorifern, Prisfus, Malchus, Kandidus u. A. 
Die neuplatonifche Philofophie ging auch noch immer fort, im 
fünften Jahrhundert fam auch die Poefie wieder in die Höhe. 
Die Entftehung des morgenländifchen Reichs hat offenbar heil- 
fame Folgen für die Litteratur gehabt. 

Die Baufunft war im vierten Jahrhundert ſchon ganz ver- 
fallen, Conſtantin's Bauten find die unverfchämteften Raubge- 
bäude, fein Bogen ift von dem Bogen bes Trajan genommen, 
was aus feinem Zeitalter ift ift unter aller Kritif. Die Ma- 
lerei ift ganz erfegt duch die Deufivfunft, die aber damals 
ſchön war: in der Gapelle bes Papft Hilarius find fehr fchöne 
Mofaikarbeiten. Das war dem Abendland eigen, obgleich es 
feine Frage ift daß die Kunft von Alerandrien ausgegangen ift. 

Im Allgemeinen nahm bie Unwiffenheit und bie Gleich- 
gültigfeit für die Litteratur, felbft in den höheren Ständen, im— 
mer mehr zu, das Andenken an bie früheren Zeiten war ganz 
e-" fchen. 
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Theilung des Reiches. Honorius, Arkadius. 
Stiliho. Alarich. Radagaifus. Athaulf. Con— 
ftantinus. Gerontius. Conſtantius. Placidia. 
Balentinian IM. Bonifacius. Aötius. Genferid, 
Attila. Petronius Marimus. Avitus. Ricimer. 
Majorianus. Severus. Anthemius. Diybrius,. 
Glycerius. Julius Nepos. Oreſtes, Romu- 
lus Auguſtulus. 


Theodoſius hinterließ ſeine beiden Söhne Arkadius, der 
achtzehn, und Honorius, der eilf Jahre alt war. Den Honorius 
übergab er der Verwaltung Stilicho's, Rufinus vertraute er die 
Regierung des Oſtens, der dem Arkadius zugefallen war ). Stilicho 
war unſtreitig nicht von römifcher Abkunft, mehr wiſſen wir indeß 
nicht darüber zu ſagen; in den Kriegen des Theodofius muß er 
fih fehr ausgezeichnet haben, er war magister utriusque mili- 
tiae geworden; Theodofius hatte ihm feine Brubertochter Se— 
rena vermählt die er aboptirt hatte, fie heißt Regina bei ben 
damaligen Schriftfiellern. Stilicho war im Weften völlig Herr, 
im Dften aber fuchte Arkadius, unterftügt von Eutropius, fich 
der Herrichaft bes Rufinus zu erwehren, und burd eine ge— 
wandte Hofintrigue ward diefer, der darauf ausging feine Toch- 
ter mit Arkadius zu vermählen, getäufcht. Doch gingen ihm 
bald die Augen auf, und er lebte in unerfhütterliher Allmacht. 
Stiliho nahm den Vorwand, die Truppen bes Often bie noch 
in Stalien ftanden zurüdzuführen, Rufinus erfchraf und erwirkte 
einen Befehl des Kaiferd daß er fih nicht rühren dürfe. Sti— 
licho zog fich ebrerbietig zurüd und ſchickte die Truppen nad) 
dem Orient; fie rüdten vor, Nufinus wurde überrafcht, auf dem 
Marsfeld bei Eonftantinopel umringt und ermordet. Die Ge— 
walt fam jest befonders in die Hände des Eunuchen Eutropius, 

) Mol. darüber Godofredus! Prosopographie des Gober Theodoſianus. 
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Aarih kam jest mit den Viſigothen vom Drient nad dem 
Weiten; er empörte fi bald nah Theodofius’ Tode gegen das 
römifche Reich und führte ben Krieg wieder nad) Griechenland, das 
ſchwache Leben das noch in diefem Lande beftand warb jest 
ganz vernichtet, es ward damals wie unter Decius und Gallie— 
nus ganz niedergeworfen. Wir verlaffen aber jegt den Orient. 
Stilicho brachte Hülfe und ſchlug Alarich, diefer entging ihm jedoch 
und z0g mit feiner Beute bei Rhium über den friffäifhen Meer— 
bufen nad Epirus über: das zeigt baß er ein großer Mann 
war. Bald nachher verfühnte fih Alarih mit dem öftlichen 
Neih und wurde zum magister militum in Illyrien ernannt, 
unter welhem Namen er eigentlich Eaiferlicher Praefect ift. Wie 
er ed wurde, wie er es wieder verlor, wann Illyricum aufs 
hörte in den Händen ber Gothen zu fein und wieder zum öft- 
lichen Reiche Fam, das find Raͤthſel. Überhaupt gibt die Böl- 
ferwanderung wenn man fie genau erforicht Fragen und Räthiel 
die fi gar nicht Löfen laſſen. Die Geſchichte diefer Zeit ift fo 
ungenügend befannt, daß es nicht möglich ift, über die wichtig- 
ften Berbältniffe zu entfcheiden. Die Oftgothen, vielleicht auch 
die Gepiden, find unter Valens ebenfalls in der Dioeceſe Illy— 
rieum; in der Zeit nach Attila unter Kaifer Marcian in zwei 
Königreihen an der Donau!): wo find fie in ber Zwifchen- 
zeit? Unter Attila, heißt ed, in Pannonien: aber in welchem 
Theile von Pannonien? nörblih von der Donau fönnen fie 
nicht fein. Die Zeiten find fehr verworren, neue Materialien 
find nicht zu finden: dennoch glaube ich, daß bei fehr behutfa> 
mer, fcharfer Befhauung der vorhandenen Materialien wohl noch 
manche Frage, die Gibbon und Andere fih gar nicht geftellt haben, zu 
löfen fein möchte. — Alarich erfcheint nun, nit unwahrfcheinlich 
auf Inftigation des öftlichen Neiches, im Abendland. Honorius 
hatte damals feinen Hof zu Mailand, weldhes feit Marimia- 


) Die Worte „an der Donau’ fehlen in den Heften, ich habe fie nur 
na Bermuthung ergänzt. A. d. H. 
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nus häufig der Sit ber Kaifer und eine förmliche Hauptftabt 
geworden war. Mailand dag zwar ungemein feft war und 
in der Ebene Tiegt, konnte den Honorius nicht fihern, und 
als Marih von Aquileja ber vordrang, flob er über bie 
Alpen. In Afti in Piemont aber warb er fhon von ben 
Gothen eingeſchloſſen; hier kam Stiliho ihm zum Entfag, Al- 
les was er hatte aufbieten können führend; das waren aber 
faft nur Barbaren. So wie die Litteratur und ber ſchöpfe— 
riſche Geift, fo war die Tapferkeit ausgeftorben, die Staliäner 
zählten nur nah Köpfen, Truppen fonnten gar nicht mehr aus 
ihnen gebildet werben. Der Kirchenftant und Neapel können 
aud heute feinem entfchloffenen Heere von fechstaufend Mann 
widerftehen, ein Paar Taufend Algierer könnten Rom brand- 
fhagen, wenn fie diefe Schwäche fennten. Stiliho griff mit 
feinem Heere die Gothen bei Pollentia im Montferratefifchen 
an, am Oſterfeſt, und war ſiegreich; ber Fanatismus machte ed 
ihm zum Verbrechen, daß er am heiligen Tage eine Schlacht 
geliefert hatte. Die Gothen wurden nicht zerftreut, mußten aber 
auf ihren Rüdzug bedacht fein. Mari) machte eine fühne Be— 
wegung vorwärts gegen Rom, Stiliho aber folgte ihm: nad 
einem zweiten unglüdlichen Gefecht ſchloß Alarich eine Conven- 
tion, womit er aus Stalien abzog. Honorius triumphirte und 
erbaute einen Triumphbogen, der im vierzehnten Jahrhundert 
noch fand, dann aber leider abgebrochen wurde. Ein anderes 
Denkmal der damaligen Zeit ift noch vorhanden, Die Inſchrift 
an einem Thor (Porta S. Lorenzo), worin man nod) die Spu— 
ren von Stilicho's Namen fiebt, der die Mauern wieberher- 
ftellte egestis immensibus ruderibus. Aurelian batte nämlich 
Rom befeftigt, feitdem aber waren die Mauern in Rom in ei» 
nem fehr ſchlechten Zuftande und wurden nun wieder verbeffert. 
Dei diefer Gelegenheit ift ohne Zweifel der Monte Teftaccio 
entftanden, da vorher die Stadtmauer ganz in Scherben be— 
graben war; es ift ein Sumpf ber mit Scherben ausgefüllt ift. 

Bald nahdem Alarich fih nach Illyrien zurüdgezogen hatte, 
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erſchien ein neues Unglüd über Italien. Radagaiſus, ber auch 
ein Gothe geweſen fein foll, der aber ben Oftgotben fremb war, 
fam mit Sueven, Bandalen und anderen Bölfern, die noch 
nicht Ehriften und daher viel graufamer waren als bie Gothen. 
Diefe brachen von den Alpen durch die unglüdlihe Lombardei 
und belagerten Slorenz: bier ging Stiliho ihnen wieder entge= 
gen und drängte fie mit unerflärliher Geſchicklichkeit in bie 
Apenninen. Wie diefe Schwärme fih fo geduldig haben ba= 
hinein drängen laſſen, begreift man gar nit. In der Noth 
famen die meiften von ihnen um, viele ergaben fich und fie wur— 
den in großen Maffen verfauft. 

Sp war Stalien für damals gerettet. Das öftlihe Reich, 
obwohl mit Perfien in Frieden, nahm doch nicht den geringften 
Antheil an den Gefahren und Drangfalen des Weſtens. Die 
Truppen hatten fogar von ber Rheingränze und von Britan- 
nien her zufammengezogen werben müffen: daher Töfte fih Bri— 
tannien von dem römifchen Reihe ab, Die Truppen am Rhein 
waren fehr gefhwächt und fonnten fi den Angriffen der Ale- 
mannen, Burgunder, Sueven, Bandalen und Alanen nit wi- 
derſetzen; diefe brachen 407 über den Rhein und breiteten ſich 
über das unglüdlihe Gallien aus. Gallien litt unter fürdter- 
lichen Steuern, dazu fam das Spftem der folidarifhen Ber- 
pflichtung, woburd die Gemeinden für das Duantum das ih- 
nen auferlegt wurde haften mußten, zunächft wurden bie Decu- 
rionen die meift aus den Reichſten gewählt wurden für das Gelb 
verantwortlich gemacht, und wenn fie es nicht Tiefern Eonnten felbit 
mit Martern dazu gezwungen, bann fonnten fie ed wieder beitrei= 
ben. Daher lieg man fich Lieber in die Leibeigenfchaft verfau- 
fen ald daß man eine folche Würde annahm; es gibt eine weit- 
läufige Gefesgebung, um zur Annahme ber Decurionenftellen zu 
zwingen, bie meiften Verordnungen beziehen fih darauf, was 
für Entfhuldigungen nicht gelten follten. Diefe Laſt, wovon 
feine Remiffion gegeben wurde, hatte ſchon im britten Zahr- 
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hundert die Bauernkriege erregt, wovon wir bie erften Spuren 
unter Gallienus finden, die feitbem nie wieder aufhören. Die 
Erfcheinung der Bagaudae (fo heißen diefe Bauern) hat bie 
franzöfifchen Alterthumsforſcher fehr befhäftigt, es find ganze 
Diftricte die unter den Waffen find um ſich der Erpreffungen 
der Regierung zu erwehren. Das Nähere der nunmehrigen 
Drangfale der Gallier durch die Barbaren Fennen wir nicht. 
Der kriegeriſche Geiſt erwachte aber dort früher als in Italien. 
Die Auvergne warb wahrhaft Friegerifh und vertheibigte fi 
gegen die Einbrüche der Feinde. Nachdem Gallien ausgeplün- 
dert war, wandten fi jene Bölfer nah Spanien; die Sueven, 
Alanen, Bandalen räumten Gallien ganz, die Burgunder blie- 
ben zurüd in Bourgogne, Franche Comté, Savoyen, fpäter 
auch in Dauphiné: damals hatten fie das Land der Aequer und 
der Sequaner und die weftliche Schweiz. Die Sueven und Ban- 
balen in Spanien waren ganz unabhängig vom römifchen Reid 
und blieben immer feindfelig, die Burgunder hingegen, ein klei— 
ned Bolf in einem großen Lande, fegten fih in ein VBerhält- 
niß unter die Hoheit des römischen Kaifers, wie eines Lehns— 
bern, dafür daß er fie bort wohnen ließ. 

Stiliho Fonnte Gallien nicht retten, und viele Vorwürfe 
wurden daher gegen ihn erhoben; er erregte bei Honorius und 
feinem Hofe Mißtrauen, feitdem fein Sohn Eucherius heran 
wuchs: Honorius war mit zwei Töchtern des Stiliho nad) ein- 
ander vermählt, Maria und Thermantia, Maria farb finder- 
los, und aud von Thermantia erwartete Niemand Kinder, um 
fo mehr glaubte Jedermann, Stiliho würde feinen Sohn zum 
Kaifer machen. Doch ift durchaus nicht bewiefen, daß Stilicho 
dem Honorius nad) dem Leben trachtete, vielmehr hätte er wohl 
feinen Tod abgewartet, und dann wäre es ganz in ber Drb- 
nung gewejen daß Eucherius folgte, auf Stilicho berupte das Reich, 
nur er imponirte Alarih. Gegen Stiliho verfhwor fih nun 
Honoriug, wie Ludwig XI. ſich gegen einen feiner Unterthanen 
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verihwor, und Ließ ihn, nachdem nod zuvor eine Inſurrection 
bes Heered bewirkt war, meuchlerifch in feinem Palafte über- 
fallen. Borher wurden feine Freunde ermordet, Stiliho entflob 
in eine Kirche, wurde aber aus berfelben berausgeriffen und er: 
mordet, mit ihm fein Sohn, feine Wittwe Serena warb von 
dem fchändlihen Senat zum Tode verurtbeilt. 

Für Marih war die Ermordung des Stilicho ein Vorwand, 
wieder in Italien einzurüden. Honorius nahm feinen Sig in 
dem unzugänglichen Ravenna, welches damals, wie jest Vene— 
dig, auf Infeln Tag und von dem feiten Lande durch Lagunen 
getrennt war, nur durch eine Landzunge verbunden. Mit 
ber Belagerung von Ravenna befaßte fih Mari nicht, er 
zog auf der flaminifchen Straße gegen Rom und ſchloß es 
ein. Hier zeigte fih bald die ſchrecklichſte Hungersnoth, man 
mordete um die Leichname zu eſſen, ſo daß ſelbſt Kinder von 
ihren eigenen Eltern verzehrt ſein ſollen; dazu entſtand eine Peſt, 
die nothwendige Folge dieſer Umſtände. Da warb am Ende 
eine Capitulation gefhloffen; warum Alarich fih darauf ein- 
ließ ift unerflärtih, wahrfceinlih weil der Sommer ſchon da 
war und das Heer drückte, fo daß auch diefes an Seuchen litt. 
Rom kaufte fi los, Friedensunterhandlungen follten jegt ein- 
geleitet werden zwijchen dem Hof von Ravenna und Alarid, 
fo daß der Kaifer Alarich zum Oberbefehlshaber des ganzen 
weftfichen Reichs ernennen follte. Diefe Unterhandlungen bat- 
ten feine Folge, Alarich Fehrte zum zweitenmal nah Nom zu— 
rück; der Senat fiel ab von Honorius, Alarich rief den Prae— 
fectus Praetorio Attalus zum Kaifer aus, zog dann mit ihm 
nad) Ravenna, und Honorius war fo kleinmüthig daß er Atta= 
{us als College anerkannte. Es liefen unterdeſſen Verſtärkun— 
gen im Hafen von Ravenna ein, Attalus fiel bei Aarich in 
Ungnabe, Honorius brach die Unterhandlungen wieder ab und 
Alarich Fehrte zum drittenmal nah Rom zurüd. Am 24. Au— 
guft 410 war die weltberühmte ſchreckliche Einäfcherung Rom’s, 
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das falarifhe Thor, das noch jest fteht, wurde den Gothen 
durch Berrath geöffnet. Rom erfuhr Bieles von den Gräueln 
einer mit Sturm genommenen Stadt, aber Blut ift wenig ge— 
floffen, Biele wurden gefangen weggeführt; die Lüfte und bie 
Raubgier der Gothen waren ohne Maaß, die Einwohner wur— 
den gefoltert um anzuzeigen wo fie ihre Schäße verborgen 
hätten, nur die Kirchen wurden nicht geplündert. Nach dreitä— 
giger Plünderung fing die Räumung an, am fechsten Tage war 
fie vollendet. Marih zog bis Rhegium und wollte auch nad 
Sicilien, aber er wandte fih um. Zwei Jahre nad ber Ein 
nahme von Rom ftarb er in Coſenza. (Hierauf bezieht ſich 
das herrliche Lied des Grafen von Paten: das Grab im Bu— 
fento.) Der Befehl des Heeres Fam an feinen Schwager Athaulf; 
dieſer war verfhieden von Mari, er hatte eine Neigung für 
Die Römer, verließ Ztalien und z0g nad Languedoc, An bei— 
den Seiten der Pyrenäen, in einem Theil von Languedoc und 
in Gatalonien, herrfchte er als unabhängiger Fürft, Rom’s Ver— 
bündeter. Hier vermählte er fi mit Placidia, der Schwefter 
des Honoriug, die ald Gefangene fortgeführt worden war und 
die nun das Bündniß fehr enge fnüpfte, es trat wirkliche Freund— 
fchaft ein. Athaulf hatte ſchon feine Truppen nah Spanien 
geführt, die Bandalen, Sueven, Alanen befiegt und nad Aftu- 
rien, Oalicien und Lufitanien getrieben; die Provinzen bie er 
nicht felbft befegte gab er der Herrſchaft bes römifchen Reiches 
zurüd. Ebenfalls Teiftete er gegen einen Ufurpator Jovinus und 
feinen Bruder Sebaftianus nützliche Dienfte. 

In Britannien war, während Alarich in Italien war, ein 
Dfficier Conſtantinus von den Soldaten zum Auguſtus aus- 
gerufen worden und hatte in Gallien Aufnahme gefunden. Ein 
anderer Ufurpator Gerontius, der einen Freund, Marimus, auf 
den Thron feste, erhob fi gegen ihn. In Gallien fam ein 
Heer des Honorius unter Conftantius dem Scheine nad dem 
Conſtantinus zu Hülfe, was eine ganz richtige Politif war. 
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Eonftantins zwang Gerontius und Marimus, die Arles bela- 
gerten, fih das Leben zu nehmen: eben fo fette er nachher den 
Krieg gegen Conftantinus fort und brachte fo Gallien und Spa- 
nien den Römern zurüd. Hiefür wurde er nah Athaulf’s Tode 
durch die Hand der Galla Placidia belohnt. Das freundfchaft- 
liche Verhaͤltniß der Weſtgothen und Römer hörte nun wieder 
auf, Singerih und Wallia wandten fih von ihnen ab, bie 
Weftgothen waren fehr eiferfüchtig auf ihre Unabhängigfeit und 
fehrten in ihr früheres Verhaͤltniß zurüd. Bon da an bat 
Stalien, mit Ausnahme der Plünderung ber Seefüfte durch 
Genferih, Ruhe gehabt bis zum Einbruch des Attila: aber wie 
wenig es ſich erholen fonnte, mögen wir uns leicht vorftellen. 
Honorius farb 423, 

Placidia hatte dem Eonftantius zwei Kinder geboren, Pla—⸗ 
eidus Balentinianus und Juſta Grata Honoria, beide unfelig 
für das Reid. Conſtantius hatte Honorius die Ernennung zum 
Auguftus abgezwungen, aber er ftarb unmittelbar darauf, noch vor 
Honorius; der Knabe war bei Honorius’ Tode vier Jahre alt und 
fonnte alfo den Thron nicht einnehmen. Arkadius war ſchon 
früher geftorben, dem Namen nad herrfchte fein fehr jugendli- 
der Sohn, Theodofius II., der fein ganzes Leben hindurch un— 
mündig blieb, der Wahrheit nach feine Schweiter Pulderia: 
der Dften war dadurch übel berathen. Galla Placidia flüchtete 
fih mit ihren Kindern nach Conftantinopel, aber bevor von da 
Unterftügung fam, bemädtigte fih der Regierung ein Ufurpa- 
tor Johannes, der erfte Kaiſer mit riftlihem Namen !). Die- 
fer berrfchte zwei Jahre. Theodofius aber vergab die Krone 
an feinen Better, den unmündigen Balentinian III., und fandte 
zwei Heere nad Italien unter Ardaburius und Aspar, beiden 
Sfauriern, Diefes Unternehmen gelang nicht glei, die Flotte 
ward durch einen Sturm zerftreut, Aspar aber drang ungebin=- 


) Doch ift Ichannes Fein durchaus chriftlicher Name, Ichannes Lydus 
war fiher ein Heide. 
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dert buch Illyricum vor, das unter bie Souverainetät bes Kai— 
fers zurüdgefebrt zu fein fcheint, Johannes warb von feinen 
Truppen verlaffen und Placidus VBalentinianus zum Kaifer aus 
gerufen‘). Seine Mutter Placidia regierte nun den Weiten 
allerdings nicht fo daß fie großes Lob verdient, allein nad ih— 
rem Tode um die Mitte des Jahrhunderts, als ihr Sohn als 
lein da ftand, ward es viel ſchlimmer. Rom war damals rei- 
her an bedeutenden Männern als zu den Zeiten ber befferen 
Kaifer, vorzüglich find zu nennen Bonifacius und Aëtius, von 
benen feiner den anderen überbieten fonnte ohne den Sturz des 
Reiches zu bewirken. Bonifacius’ Perfönlichfeit ift wenig be= 
kannt, er ſcheint ein Jtaliäner gewefen zu fein. Aetius war 
aus Sceythien d. i. Niedermocfien, aus der Gegend von Sili- 
firia, von lateiniſchem Geſchlecht ungeachtet des griechiſchen Na— 
mens: fein Vater war ein vornehmer Mann, der durch einen 
Verrath oder eine tyrannifhe Handlung Alarich's fein Leben 
einbüßte. Das Alter des Aëtius läßt fih nicht recht beftimmen, 
er muß zwifchen funfzig und fechzig oder über fechzig zur Zeit 
feines Todes gewefen fein, denn ald junger Mann war er bei 
Alarih und bei den Hunnen als Geißel und nachher häufig als 
Gefandter; er imponirte ihnen, indem er an Tapferfeit ihnen 
gleihftand und doch aud den Vortheil der Bildung hatte, Er 
war ein außerordentliher Mann, den die Machthaber wie das 
atheniſche Volk den Alcibiadbes hätten walten lafjen follen, aber 
keinesweges unbeſcholten, gegen Bonifacius ungeredht und feind- 
felig, und dieß brachte großes Unglüd über das Reid. Sein 
Einfluß bei Placidia und Balentinian war unbefchränft, und 
fo erlangte er daß Bonifaciug, der Statthalter (comes) von Africa 
war, zurüdberufen und nad Ravenna wo der Hof fih aufbielt 
befhieden wurde. Hier mußte Bonifacius erwarten fein Leben 
zu verlieren, und er faßte den unfeligen Entſchluß, die Bandalen 
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die damals im weftlichen Spanien waren nad Africa zu laden. 
Sie famen unter Gonderih, und bie VBerwüftung Africa’s von 
der Meerenge von Gibraltar bis Karthago war die Folge. Kein 
beutfches Volk hat den Krieg mit ſolcher Treulofigfeit und Hart: 
nädigfeit geführt: vorber hatte Africa noch wenig gelitten. Sie 
fanden Unterfügung an den Donatiften, die durch ſchreckliche 
Berfolgung zur Verzweiflung gebracht waren, eigentlich nur Ri- 
goriften die fi wegen einer Bifhofswahl unter Diofletian ab— 
gefondert hatten, eine rohe Secte, aber edle Fanatifer, die ſchreck— 
ih behandelt wurden. Es ift fein Zweifel daß ihre Verfolgung 
auch fpäter noch fortdauerte, und daß bie Araber wieder bei 
ihnen Unterftügung fanden, fie faben in ben Barbaren ihre 
Netter. An diefem Bilde fönnen fih die fpiegeln die das Un— 
glück welches Intoleranz, oder wie man es beffer nennen follte 
Ungerechtigkeit, bringt nicht einfehen wollen: jene fürdterliche 
Verfolgung der Donatiften dauerte nun fehon über hundert 
Sabre. Genferih der feinem Bruder Gonderich gefolgt war 
nahm das ganze Land bis auf wenige Puncte ein (429), die 
mobrifchen VBölfer ließ er in Frieden, diefe waren völlig frei: bie 
vandalifche Herrichaft erftrekte fih nur auf das Tuneſiſche und 
die Seeftäbte. Bonifacius gingen die Augen auf über das 
ſchreckliche Unglück das er geftiftet hatte, und er fuchte den 
Strom vergebeng zu hemmen. Er fand bei Placidia Vertrauen, 
bie ſich darin edel zeigte; fie fandte ihm Truppen, dieſe wur— 
den aber in zwei entfcheidenden Schlachten befiegt. Nach eini- 
gen Jahren ward ein Waffenftillftiand und Frieden geſchloſſen, 
worin Rom ben größten Theil Africa’s bis auf Karthago und 
einige andere Puncte abtrat. Diefen Frieden bielt der treulofe 
Genferih nicht, fondern bemädhtigte ſich Karthago's unter dem 
Schirm beffelben. Kartbago war bie größte Stadt nad Rom 
im weftlihen Reiche, es verbielt fih zu diefem wie Hadriano— 
yel zu Conftantinopel. Sein Umfang war gewaltig, e3 Tag auf 
der Stelle wo bie Gärten bes alten Karthago's gewefen waren, 
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außerhalb der Stadt. Salvianus von Marſeille zeigt welch ein 
Ort ed war, er fagt aber, man müſſe ſich ber Eroberung deſ— 
felben durch die Barbaren mehr freuen ald fie bedauern, denn 
bie Sittenlofigfeit hatte den höchſten Punct erreicht, daß man 
nicht begreift wie die Stadt fih Kriftlih nannte, In ber frü- 
beren Zeit hatte das Chriftentyum allerdings auf viele Einzelne 
ſehr vortheilhaft gewirkt, ſeitdem es aber in Maffe angenommen 
wurde, hörte die auserwählte Gemeinjchaft auf und es hatte 
gar feinen Einfluß mehr auf die Sitten. Es ift merfwürbig, 
wie leichtfertig damals ganze Ortſchaften hriftlic wurden, ge= 
rade wie wenn man einen anderen Regenten proclamirte, durch 
und durch blieben die Leute fo fehlecht wie zuvor. Das Un— 
glüdlichfte für die Welt und für das Chriftenthum ift, daß Con— 
ftantin diefes fo ſchnell allgemein machte; die Hierarchie warb 
immer fohlechter, es gab noch Päpfte wie Leo der Große, aber 
auch viele Schlechte Bischöfe. 

Die Bandalen plünderten von Africa aus mit ihren Flot— 
ten Sicilien, Sardinien, Corfica und auch die Seefüfle von 
Stalien, und biefe Piraterie war ein neues Unglück für Stalien, 
das ſich fhon wieder etwas erholt hatte: viele Gegenden wa— 
ven freilich verwüftet geblieben, und die Menge hatte ſich gro— 
fen Herren in bie Leibeigenfchaft gegeben. Ein anderes Unglüd 
war, daß die römifchen Großen ihre Güter meift in Africa hat— 
ten, dieſe Familien, deren Reihthümer ganz fabelhaft Flingen, 
fielen zufammen, denn Genſerich confiscirte Alles. 

Ein neued Ungewitter brad von ber anderen Seite ein, 
die Hunnen, bie früher die Gothen vertrieben hatten. Bon ih— 
ren Sigen in ben Zeiten bed Theodoftus und feiner Söhne ift 
feine beftimmte Spur, wahrfcheinlich wohnten fie vom Don big 
in bie Wallachei; in der erften Zeit des Theodofius fommen 
fie an der Donau vor, felbft über die Theiß bis Pannonien. 
Über diefes Alles find unfere Nachrichten zu armfelig. Des- 
guigne’s Hypotbefe, fie von China abzuleiten, habe ich ſchon als 
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falſch bezeichnet, es ift eine jegt mit Necht verworfene Meinung. 
Sest fommen die Hunnen bis in Pannonien vor, die pannonifche 
Gränze muß den Römern verloren gewefen fein, Bledas und Attila 
(Bledel und Egel), die beiden Söhne!) des Rugilas, erfcheinen 
mit einer furdtbaren Macht ald Könige der Hunnen; die Be— 
fehreibung der Macht bes Attila gehört indeffen zu ben ſchwachen 
Puncten bei Gibbon, indem er glaubt, Attila habe bis nach China 
geherrſcht. Über den Don bis an die Wolga mag feine Herrfchaft fich 
wohl erftredt haben; die deutſchen VBölfer huldigten ihm, das fieht 
man aus unferen Gedichten, fie wurden von ihm gefchont, daher 
find die Lieder auch nicht erzürnt auf ihn. Die Hauptfraft feines 
Reiches hat nach einer fehr richtigen Bemerkung Friedrid Schle- 
gel’d in deutfhen Stämmen beftanden, er felbt ift, wie ihn 
Jornandes fhildert, ein Mongole und von Mongolen umgeben: 
aber dieſer mongolifhe Stamm ift verbältnigmäßig ſchwach, 
daher gleich nad feinem Tode die deutfhen Stämme frei ſtehen. 
Dis gegen die Mitte des fünften Jahrhunderts hatte Attila ſich 
nur gegen das Öftliche Reich gewandt und es durch Verwü— 
fung, ſchmaͤhliche Friedensfchlüffe und Tribut fürchterlich ge: 
peinigt, Serbien und den größten Theil von Bulgarien bat er 
völlig in eine Wüfte verwandelt. Die Hunnen waren ganz 
anders grimmige, blutdürftige Verwüſter wie 3.8. bie Gotben, 
fie waren eigentliche Bertilger, Das weftlihe Reih war nicht 
im Stande, dem öftlihen in biefen Drangfalen zu Hülfe zu 
fommen, da ed von ben Banbalen bedrängt wurde; es berrichte 
damals fogar eine Art von freundfchaftlihen Verhältniß zwi— 
fhen jenem und den Hunnen, d. 5. durch Geſchenke. Aëtius 
war verbannt und hatte fih zu den Hunnen begeben, fehrte aber 
dann zurüd und begründete durch ihren Schuß feine Madt im 
Reiche, bis er fo feft ftand, daß er ihrer nicht mehr bedurfte. 
Er hatte das Anſehen Rom’s über alle Erwartung bergeftellt; 
in Gallien hatte er bie entfernten Ränder an der Seefüfte die 
1) Vielmehr Neffen. A. d. H. 
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fih unabhängig gemacht hatten bezwungen, die Rheingränze 
ftellte er auch ber, jedoch nur fo daß die Franken von Belgien 
bis an bie Saone wohnten und die Burgunder unter eigenen 
Königen auch, jedoch den Römern zinsbar waren. Aber Pros 
vence, ein Theil von Daupbine, Niederlangueboc, Niederloire, 
Auvergne und das norbweitlihe Gallien, eben fo Spanien am 
mittelländifhen Meere mit Ausnahme von Gatalonien waren 
ben Römern untertbanz die Weftgotben hatten den Süben. Kein 
europäifches Land ift fo zerriffen wie damals das weftrömifche, 
jene Gegenden waren größtentheils Schutthaufen, ein in’s höchſte 
Elend gebrachtes Land, wovon man fid) eine Vorſtellung maden 
fann wenn man bie Gedichte Logau's am Ende des breißigiäh- 
rigen Krieges Tieft. 

Attila warb durch einen Streit mit einem fränfifchen Kö— 
nigshaufe veranlaßt nah Gallien zu ziehen; bier vereinigte 
Aëtius gegen ihn mit der Schwachen Kraft des Reiches die Trup— 
pen ber Weftgotben, die berrichende Partei der Franfen in Gal- 
lien unter Merovaeus, die Burgunder; faft alle feine Truppen 
waren Barbaren, aber ber Geift war fein. Attila belagerte Or— 
leand, und diefes war auf dem Punet zu fallen und wäre 
zerftört worden wie die Drte am Rhein, als Aetius und Theo— 
derich, König der Bifigotben, zum Entfag famen. Attila zog 
fih in die Champagne (Campi Catalauniei) zurüd. Die ent- 
fheidende Schlacht im Jahre 451 nennt man mit Unrecht die 
Schlacht bei Ehalons, ich Halte das für gar nicht gewiß, Campi 
Catalaunici ift Champagne, darum ift nicht nötbig daß die 
Schlacht gerade bei Chalons war. In biefer gewaltigen Schladht 
führte Attila die Barbaren des Dften den Barbaren bes Welten 
entgegen, überwiegend beutfche Völker. Aëtius hatte aber nicht 
allein gegen Übermadht fondern auch gegen Verrath zu kämpfen, 
die Alanen die in der Mitte des Heeres ſtanden wichen, und 
bie Hunnen drangen in das Heer ein. Die Viſigothen waren 
auf dem Punet zu fallen, Theoderich flarb, aber Thorismund, 
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fein Erbe, führte den entfheidenden Angriff und auch Aëtius 
fiegte am Ende, Die Hunnen wurden nicht zurüdgetrieben, 
fondern zogen fih in ihre Wagenburg zurüd: Aetius wagte 
nicht fie weiter anzugreifen, von beiden Seiten zog man fid 
zurüd, Die Zahlen die von den Tobten und Gefangenen an- 
gegeben werden find ganz unglaublich. 

Nachdem der Winter verfloffen war, erſchien Attila in Ita: 
lien. Hier fonnte Aëtius ihm nur die ſchwachen, unficheren 
Kräfte des Landes entgegenfegen, das völlig unfriegerifch ge— 
worden war. Aquilefa, Padua und andere Städte wurden zer- 
flört, was nicht entflob warb ermordet; man flüchtete in die 
Sümpfe, dieß war die Beranlaffung der Gründung von VBene- 
dig. Das Einzelne was biebei von den erften Tribunen Bene: 
dig's u. f. w. erzählt wird ift fabelhaft. Attila war von ber 
Princeſſin Honoria nad Italien eingeladen worden. 

Der Tod Attila's der bald erfolgte würbe Stalien vielleicht 
berubigt haben, wenn nicht Aëtius, die einzige Stüge Rom's, 
zu gleiher Zeit feinen Tod gefunden hätte. Aëtius hätte längſt 
wenn er fih hätte empören wollen den Thron an ſich nehmen 
fönnen, aber ed genügte ihm als der anerkannte eigentliche Herr⸗ 
fcher des Reiches dazufteben, fein Titel ift Patricius, er kommt 
aber in den Chronifen auch als Dux Romanorum vor. Sein 
jüngerer Sohn Gaudentius war mit Euboria, der Tochter Va— 
lentinian's, verlobt; beide waren noch fehr jung, und Aätius 
wünfchte ohne Zweifel dadurch dem Gaubentius die Thronfolge 
zu fihern. Balentinianus aber war noch nicht alt und erwar—⸗ 
tete, daß dadurch feine Herrichaft ein Ende nehmen würde, da— 
ber verfhwor er fi gegen Aetius. Aetius begab fi ganz 
arglos zu Rom in den Kaiferpalaft auf dem palatinifhen Berge 
und bier war es wo Balentinian ihn felbft nieberftieß; obne 
Zweifel durfte Niemand mit Waffen vor dem Kaifer erfcheinen 
wie in Conſtantinopel. Auch fein Sohn und mande feiner 
Freunde wurden ermordet. Man ift veranlaft zu glauben daß 
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dieß die Beranlaffung der Erhebung Ricimer’s gewefen, we— 
nigftens kommt er jegt bald an Aëtius' Stelle vor. Rom war 
jest bes großen Mannes beraubt ber allein die Sicherheit des 
Reiches verbürgte, alle Nachfolger Valentinian's waren nur noch 
die Namenträger der Würde, Valentinian vollendete noch das 
Elend durch einen Frevel an der Gemahlin des Petronius 
Marimus, Er verlodte fie trügerifch in den Palafl, um feine 
ſchaͤndlichen Lüfte zu fättigen, und dieſe That brachte den ge— 
fränften Gemahl zu einer Verfhwörung. Valentinian wurbe 
auf dem Marsfelde ermordet und Petronius Marimus zum 
Kaifer ausgerufen. 

Petronius’ Gemahlin war inzwifchen geftorben, und er 
zwang bie Wittwe Balentinian’s, Eudoria, ihn zu heirathen. 
Diefe aber hatte ihren früheren Gemahl trog feiner Ausſchwei— 
fungen geliebt und brütete Rache: fie berief Genferih, nad Rom 
zu fommen und die Eroberung auszuführen. Diefe Eroberung 
war fo leicht daß man nicht begreift, wie er fie nicht fchon frü= 
ber und öfter nachher gemadt hat, die Einwirkung von Seiten 
ber Raiferin ift ganz fihtbar. Genferich erfchien, die Geiftlich- 
feit und der Senat gingen ihm entgegen und erflehten feine 
Gnade, er verſprach das Volk nicht zu vertilgen. Dennod war 
der Frevel der Soldaten faft fo zügellos wie wenn die Stadt 
mit dem Schwerbt gewonnen worden wäre, nur nicht völlig fo 
blutig. Vierzehn Tage lang warb die Stabt geplündert, alles 
Silber, alle Bronce wurde weggeführt, die goldenen Platten 
und die vergoldeten Ziegel am Gapitolium, ja Alles was nur 
irgend einen Werth hatte und ſich fortbringen Tieß warb nad 
Oſtia auf die vandalifhen Schiffe gebracht. Petronius felbft 
ward in dem Tumult erfchlagen, die Sieger verliefen Rom er— 
fchöpft, verbiutet wie eine Leiche. Der Senat wagte auch nicht 
einen neuen Kaiſer auszurufen. 

Da erklärte fih in Gallien ber Senator M. Maeri- 
lius Avitus, ein fehr reicher gebilbeter Edelmann, in Auvergne 
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zum Kaiſer und begab ſich über die Alpen. Ihn hatte eigent⸗ 
ih Niemand proclkamirt, die Verhältniffe waren ganz fremd— 
artig geworden, nicht die Armee in der Provinz rief den Kaifer 
aus, jondern es hatte ſich damals ein ganz eigenes Recht ge— 
bildet, daß wo fein Erbrecht war der Senat wählte, das Bolt 
aeclamirte und bie Soldaten anerfannten. Avitus fam nad 
Rom und wurde anerkannt: aber Nicimer war jest fhon all 
mächtig bafelbft, ein Sueve vom Königsftamm. Alle Barba- 
ren die in Rom eine Rolle fpielen müffen wir und nicht wie 
Wilde denfen, fie waren Chriften, verftanden und ſprachen das 
Bolgare das dem Staliänifhen ſchon näher ftand ale dem La- 
teinifchen, gerade fo gebildet wie unfere Vorfahren im Mittel: 
alter. Wenige haben einen Schatten von claffiiher Bildung 
gehabt wie Theoderich der Bifigothe und ber jüngere Alarich: 
anbers ift ed mit Ricimer und feines Gleichen, weldye die römiſche 
Bildung gewiß berzlih verachteten. Leider waren alle jene 
Deutfhe nit um ein Haarbreit beffer als bie verweichlichten 
Waͤlſchen, eben fo treulos und eben fo graufam, Ricimer ward 
Avitus bald untreu, diefer nahm das Bisthum von Placentia 
ein, flüchtete bald auch von da und fcheint eines natürlichen 
Tobes geftorben zu fein, an einer Krankheit die durch die Ber- 
folgungen entftanden war. 

In die Stelle des Avitus erhob Ricimer einen Mann von 
einem Charakter wie man ihn in ber verfallenen Zeit Rom's 
gar nicht mehr erwartet, Majorianus, wie es fcheint ein gebo- 
vener Staliäner (457). So unfriegerifh das italiänifche Volk 
damals aud war, fo bat ed Doch noch ausgezeichnete Feldherren 
hervorgebracht, das fehen wir an Aetius und Majorianus, Die: 
fer verdient gewiß bas Lob das ihm Profopius ertheilt, Sido— 
nius, feine Grabſchrift, feine Geſetze, die einzelnen von ihm 
angeführten Züge, Alles fpricht einftimmig zu feinem Lobe; 
Profopius fagt, er habe alle römifchen Kaifer an Bortrefflich- 
feit übertroffen, er batte große Gefinnung und großen prafti= 
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ſchen Sinn. Vier Jahre behauptete er ſich und war neben dem 
treuloſen Barbaren Ricimer, der über die Hauptkräfte bes Reiche 
verfügte, wirflih Herr. Die Weftgothen in Oberlangueboc und 
in Gatalonien erfannten feine perfönlide Größe und huldigten 
ihm und ber Majeftät des römiſchen Reiche die er hergeftellt 
hatte. Die Peit des Reiches waren die Banbalen, daher be- 
abfihtigte er einen Zug gegen bdiejelben, bazu hatte er außer- 
ordentlihe Ruͤſtungen gemaht und war entfchloffen, fein 
Abkommen zu finden jondern fie zu vertilgen. Diefe hätten 
ihm auch erliegen; müffen, wenn nicht im Inneren Berrath 
gewefen wäre; offenbar hat Ricimer verrathen und war Ver— 
anlaffung daß Genferih einen Brand in der römifchen Flotte 
zu Karthagena veranftaltete. Dennoch ſchloß Majorianus einen 
vortheilhaften Frieden, ber wenigftens die Küften Stalien’s und 
Sicilien's ſicherte. Als er zurüdfehrte, brach auf Ricimer’s 
Anfiften eine Empörung gegen ihn aus, er warb gezwun— 
gen dem Thron zu entfagen, und in wenigen Tagen lebte er 
nicht mehr (461). 

Bis 467 dauerte Ricimer’s unbefchränfte Gewalt unter ei= 
nem Namenfaifer, innerhalb dieſer fieben Jahre trug ein ganz 
unbefannter Raifer, Libius Severus, den Namen der Herrfchaft. 
Ricimer hatte ein geworbenes Heer von ben fogenannten foe- 
deratis, allerlei beutfchen Stämmen, und betrachtete Italien ale 
fein Königreich; feine Lage aber indem er Jtalien zu fhügen 
hatte war mißlich, er konnte es gegen Genferich nicht behaupten, 
Seine Macht war befchränft, Was ben Römern noch in Gals- 
lien und Spanien gehörte fand unter dem Magifter Militum 
Aegidius, einem fehr ausgezeichneten Manne, einem Römer; 
Diefer machte fih unabhängig und herrfchte über Spanien und einen 
Theil von Gallien. Marcellinus, ein anderer Befehlshaber, ein al- 
ter treuer Diener des Aëtius, machte fih zum Fürften von Illyri—⸗ 
cum. Riecimer herrfchte nach Severus’ Tode (465) allein, er war 
auf Italien befchränft: dieſes aber gab noch immer eine Beute für 
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die Raubſchiffe der Vandalen. Sp genehmigte Rieimer daß ber 
Senat fih an den Kaifer Leo in Gonftantinopel wandte uxd 
ihn bat, einen Kaifer unter feiner Suprematie zu ernennen and 
bem Reich Hülfe zu leiften, 

Leo ernannte Anthemius, den Schwiegerfohn feines Vor— 
Hänger Marcianus, den er gern entfernte, fandte ihn mit be= 
beutenden Truppen und bereitete ein großes Unternehmen gegen 
die Bandalen vor, Durh ben Tod des Aegidius war bie 
Praefectur von Gallien wieder mit Stalien verbunden, aud) 
Marcellinus hatte Illyricum wieder unter die Hoheit des Kai— 
fers geftellt. Bon Italien aus ward Sardinien den Banbalen 
entriffen, Baftlisfus, ein Feldberr des Oſten, Leo's Schwager, 
führte ein bedeutendes Heer gegen Karthago, ein anderes warb 
gegen Tripolis geſchickt. Die Aufgabe war glänzend, ber An— 
fang des Unternehmens glüdlih: Genferid aber der immer da= 
durch fiegte daß er den Käuflichen entdedte wandte auch jegt 
burh Lift und Trug den entfcheidenden Augenblid ab, ein Ber- 
dacht fällt fogar auf Baftlisfus daß er ſich verfauft babe, viel- 
leicht war auch Ricimer wieder fchuldig: dem fei aber wie ihm 
wolle, die Erpebition mißlang gänzlich. Ricimer und Antbe- 
mins entzweiten fich jest, obgleich Anthemius feine Tochter an 
Ricimer vermählt hatte, und fo wurde bie erwartete Hülfe vom 
orientalifhen Kaifer zu noch größerem Verderben. NRicimer 
nahm feinen Hof in Mailand, Anthemius wohnte in Rom; 
beide waren unverföhnlich, der Verſuch eines Vergleichs half 
zu nichts. 

Ein neuer Kronpraestendent, ber Gemahl ber jüngeren Toch— 
ter Balentinian’s, Olybrius, der neben diefen Anſprüchen aud 
bie bes anieiſchen Gefchlechts hatte, bot ſich ieut dem Ricimer 
an. Diefer ließ ihn ausrufen, Antbemius aber wollte Rom 
nicht entfagen, Ricimer belagerte es drei Monate lang, endlich 
brad er über bie Brüde ein, ed warb mit Sturm genom- 
men und erfuhr alle Schidkfale einer eroberten Stadt. Wie bie 
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Bermählung Ricimer's mit der Tochter bes Anthemius der letzte 
glaͤnzende Punct für Rom geweſen war, ſo war dieß das ſchreck⸗ 
lichſte Leiden, ſchrecklicher als die gothiſche und die vandaliſche 
Eroberung, der Papſt Gelaſius drückt ſich über die Gräuel der 
Zerſtörung die dabei vorfielen ſehr ſtark aus. Anthemius ſelbſt 
verlor das Leben, Ricimer und Olybrius überlebten nur wenige 
Monate; es ſcheinen Seuchen geweſen zu ſein, deren auch Er— 
wähnung geſchieht. 

Jetzt ernannte Gundobald, König der Burgunder, der in 
Ricimer's Stelle getreten war, als nunmehriger Patricius einen 
Römer Glycerius zum Kaiſer. Gegen dieſen aber ſandte der 
Hof von Conſtantinopel den Julius Nepos, ebenfalls einen vor- 
nehmen Römer, und diefer nahm mit einiger Hülfe von Con— 
ftantinopel ber Rom und Ravenna in Befis, Glycerius banfte 
ab, dem Nepos aber weigerte Dreftes den Gehorſam, ein Rö- 
mer aus Noricum, der fhon zu Attila’S Zeiten groß gewefen 
war, Dreſtes war damals, nachdem Gundobald Stalien ver— 
laffen hatte, Patricius, d.h, der oberfie Befehlshaber. Ob— 
wobl ein geborener Römer, war er doch unter Barbaren groß 
gezogen und hatte Sprache, Sitten, Kleidung und Lebensweife 
ber Barbaren angenommen; aus unerflärlichen Urſachen ernannte 
er feinen Sohn Romulus zum Kaifer, der feinen fonderbaren 
Namen von dem Vater feiner Mutter, einem Comes Romulus 
in Noricum, erhalten hatte, Schon Nepos batte die römifchen 
Befigungen in Gallien abgetreten um von ben Bifigothen aner- 
fannt zu werden, mehr als diefe in Befig nehmen konnten; bie 
Auyergnats entfagten dem boffnungsfofen Gedanken zu wider— 
ftehen, aber im Norden Gallien’s zwifchen Burgund und Fran 
fen war noch ein bedeutender Theil des Landes römiſch, jedoch 
fhon feit Aegidius’ Tode von der Maffe des römischen Reiches 
getrennt. Diefer fand jest unter Syagrius und dauerte nod) 
zehn Jahre länger als das weftlihe Reich, bis auch er von 

Chlodwig zerftört wurde, Romulus, den man nicht Auguftug 
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fondern Auguftulus nannte, war der legte Kaiſer: gegen ihn 
empörten ſich die barbarifchen Bölfer, aufgeregt von Odoachar, 
einem deutſchen Fürften, fie machten Anfpruch nicht bloß auf 
ihren übertriebenen Sold, fondern fie verlangten den dritten 
Theil des Grundeigentbums, wie bie Viſigothen und Burgun- 
ber ed haiten, als Iehensmäßige Theilung. Das wollte Drefted 
nicht bewilligen, da empörten fie fih und wollten einen eigenen 
Herrn, fie riefen daher Odoachar zum König aus. Diefer ſchlug 
Drefies und feinen Bruder in zwei Schlachten, beide verloren 
bas Leben, Odoachar fam nad Ravenna, Romulus ergab fi 
ihm, er wurde mit Menfchlichfeit behandelt, erhielt ein reichli- 
des Ausfommen und wurde nad Sampanien auf das Rucullia- 
num entlaffen. Ob er bier eines natürlichen Todes geftorben 
ift, wiffen wir nicht. j 
Sp endigte das römiſche Reich, 


Kunſt und Litteratur. 


Aus dem fünften Jahrhundert find noch einige Gebäude 
erhalten, die herrliche Paulskirche, obgleich aus Raub aufgebaut, 
war doch großartig und mit Geift zufammengefegt: den Raub 
fchildert eine Novelle des Kaifer Majorianus die ihn verbot, 
Bor hundert und funfzig Jahren war noch in ber Kirche 
S. Agata de Goti ein Mofaif woraus man fab daß biefe 
Kirche von Ricimer gebaut und geweiht war, 

Die Gefchichte der römifchen Nation geht aber noch nit 
unter, obgleich die Römer aufbörten ein Staat zu fein. Selbft 
die Litteratur lebt noch fort, theils in Rom theils in Ravenna, 
Wir haben noch eine Menge Fleiner einzelner Gedichte, Grab- 
fohriften, Infchriften auf Kirchen, worunter mande fein und 
shön find; man fiebt, die Zeiten waren noch nicht barbariſch, 
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Boethius war ber fchönften Zeiten der Fitteratur würdig. In 
das fiebente und achte Jahrhundert gehören mehrere unter ben 
Scoliaften die wir haben, 3.8. Acron und Porphyrio. Das 
römifhe Recht dauerte viel entfchiedener fort ald man glaubt. 
Ein Bild der Fortbauer bes römifchen Geiftes wäre fehr an— 
ziebenb und wünſchenswerth. 





Abdera, macebonifch II, 201. 

Abdera, phoenicifhe Niederlaffung 
in Spanien II. 59, 

Abgaben, Zehnte, Rünfte, I. 255. 

Abgarus von Deroäne III. 257. 

A et vius, Praefectus PBraetorio III. 


ABkewla 11. 180. 

Aboriginer, daflelbe Volk wie die 
Sienler I. 102, der Nominativus 
muß Nboriginus gelautet haben, daſ., 
ziehen aus Achaja nach Latium, daf., 
Darro’s Anficht über fie 104, ihre 
Drte lagen auf Bergen 112. 

Abyifinifhe Annalen aus dem 
dreischnten Jahrhundert enthalten 
in der Mitte ein Stück gleichzeiti— 
ger Geſchichte I. 127. 

Accenſi I. 443, in der Schlacht bei 
Deferis bewaffnet 445, 

Accius f. Attius, 

Ncerrae von den Römern erobert 
II. 56, die Ausrottung des Senats ift 
nicht verbürgt 65, von Hannibal 
erobert 106, als Perioeken von Ga: 
pua durch die Römer erobert 113. 

Achacer durch Aratus zu großer 
Unbedeutendheit herabgewürbigt IE. 
144, unternehmen mit Philippus 
Krieg gegen die Aetoler, daf., ab- 
hängig von ihren Bundesgenofen, 
daf., ihr Gebiet 150, in der Glien: 
tel der Macedonier 151, machen ein 
Dündnig mit den Römern 155, 


nicht Friegerifch, daſ. Bitterfeit ge 
gen Rom 171, drei Factionen [ir 
ihnen 204, Frevel ber römifchen 
Partei nach Befiegung bes Periens 
215, über taufend Achacer werden 
nad) Rom abgeführt 216, ihre Ber 
hältniffe zur Zeit des dritten puni- 
fchen Krieges 246, befiegen Sparta 
248, Umfang ihrer Macht, daf., wis 
derfegen fich den ungerechten Kor: 
derungen der Römer 250, bei Skar⸗ 
phea zerjprengt 252, ihr Land eime 
römifhe Provinz 254, ihre Verfaſ⸗ 
fung, daf. — Vgl. Aetoler. 

Achaeiſche Städte, zwölf I. III. 

Ahaja, zum achaeiſchen Bunde ge 
hörig I. 150, von den Gothen vers 
beert II. 279. 

Achillas, Bormund des Ptolemaens 
III. 62. 

Achradina, Theil von Syrafus II. 

1 


116. 

C. Acilius, römifcher Senmater, 
ſchrieb römische Annalen bis auf 
den antlochiſchen Krieg im griedhi: 
fher Sprache I. 23, von einem 
Claudius in's Lateiniſche überfegt, 
daf., und II. 121, 198. 

Ackergeſetz I. 347, des Licinius 400. 

Acta diurna, eine Stadtzeitung, 
worin auch die PBrotofolle des Se 
nats waren I. 9. 

Acta Martyrum, faliche, machten 
fih eine bejondere Freude daraus, 
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die ärgſten Miſſethaten zu erzählen 
I. 25. 


Aetiones repetundarum früher 
befonderen Duaefitoren, im fieben: 
ten Jahrhundert den gewöhnlichen 
Gerichten übergeben Il. 295. 

Actius f. Attius. 

Addiction I. 231, 525. 

Aderbidfhan von Perfien an Ar: 
menien abgetreten III. 295, durch 
Sapor wieder entriffen 312. 

Adherbal Feldherr der Karthagi: 
nienjer II. 32. 

Adherbal, Sohn des Micivfa II. 
308, von den Römern in Schug ges 
nommen, daf., von Jugurtha in Cirta 
eingefchloffen 309, ermordet, daf. 

Adiabene, das Land öftlih vom Tis 
gris II. 252, unter römifcher Hos 
heit 253. 

Adis (Adin) Schlacht H. 20. 

Adminiftration, die Geſchäfte der: 
felben erforderten in Rom nur die 
Kenntniß der Artes liberales I. 517. 

Adoption durch Teftament, das erfte 
befannte Beifpiel III. 84. 

Aduatiker, cimbrifhes Volk am 
Niederrhein 11. 330. 

Aeakidas, Bater des Pyrrhus I. 
554, hängt der Olympias an, daf., 
dur Mlerander von Epirus aus 
feinem Reich verdrängt, daf,, durch 
Kaflanderaus Eyirus vertrieben 555. 

Aedilen, eine plebejiiche Obrigkeit 

"1. 244, allgemeine Magiftratur bei 
den Latinern, daf., 408, beforgen bie 
Bollzei in Rom III. 122. 

—— Cereales, plebejiſch, III. 

5. 

Aediles curules an die Stelle der 
alten Quaeſtores Parriecidii gewählt 
I. 407, ihr Amt wirb auch von Ple—⸗ 
bejern verwaltet, daf., das Amt wird 
zu einer Liturgie im griechifchen 
Sinne 408, ihre Attributionen, daf., 
hatten feine Lictoren, daf., wurden 
in Gomitiis tributis ernannt, baf., 
übernehmen die öffentlichen Feftlich- 
feiten II. 42, die abwechjelnde Orb: 
nung der Grnennung unter beiden 
Ständen aufgehoben 267. 

Aeduer gewinnen die Hegemonie in 
Gallien 111. 42, Brüder u. Freunde 
des römifchen Volkes, daf., Aufſtand 
gegen Tiberius unter Julius Sa— 
srovir 201. 
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AHegatifche Infeln, Sieg der Rö— 
mer über die farthagifche Flotte 
11. 38. 

Aegidius, Magifter Militum im 
Gallien und Spanien Ill. 343, 
Aegina von ben Römern eingenoms 
men II. 146, von den Netolern an 
Attalus verkauft, daſ, fommt an 

Gumenes 162, 

Aegypten, die achtzehnte Dynaftie 
des Manetho ift hiftorifch I. 7, Hatte 
vor der aethiopischen Groberung eine 
weiße Bevölferung 11. 5, Ausdeh- 
nung des Reiches in Afien und 
Guropa 144, 147, mit Syrien in 
Krieg 145, gewinnt Goelefyrien, daf., 
in Breundfchaft mit Nhodus 147, 
Umfang am Gnde des fickenten 
Sahrhunderts III. 2, feine Kabrifen 
unter Hadrian und den Antoninen 
in großer Blüthe 236. 

Aegyptiſche Städte im Kleinafien, 
von Philippus verlaffen, rufen Ans 
tiohus zu Hülfe II. 166. 

Aelia Capitolina III. 229, ber 
Name hat ſich bis heute erhalten, daf, 

Aellanus (Laelianus) Kaifer, in 
a von Poſtumius befiegt UI. 


Aemilianus, Statthalter von Il— 
Iprieum, zum Kaifer ausgerufen, 
fiegt an der Gränze von Umbrien 
über Gallus Trebonianus III. 277, 
ermordet 278. 

Aemilianus f. Scipio. 

Aemilius f. Lepidus. 

8. Aemilins, Conſul im Kriege der 
eisalpinifchen Gallier II. 52. 

Mam. Aemilius foll die cenforifche 
Gewalt auf achtzehn Monate bes 
ſchränkt haben 1. 339. 

D. Aemilius, Feldherr gegen die 
— I. 508, entſetzt Sutrium 


8. Nemilius Barbula, Conſul 
gegen Tarent J. 553. 

D. Aemilius Papus I. 550. 

2. Aemilius Paullus, Gonful, 
bezwingt die Jllyrier II. 57, nad 
dem illyrifchen Feldzuge ungerecht 
angeflagt, daher weaodnuos 97, 
fälle in der Schlacht bei Gannae 


101. 

2. Aemilius Baullus, Sohn des 
vorigen, nimmt Griechen zur Grs 
ziehung feiner Kinder II. 198, Gons 
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ſul 210, befiegt Perſeus in der 
Schlacht bei Pydna 212, ift nicht 
unter die großen Männer au red: 
nen 214, fein Triumph 217. 

2, Nemilius Paullus, Gonful II. 
49, von Julius Gaefar erfauft, daf., 
erbaut die Bafllifa Aemilia, daf. 

Aeneas fommt nah Naevius nur 
mit einem Schiffe in Latium an I. 
107, ältefte Sagen über ihn 108. 

Aenianer, aetoliſch II. 150. 

Aenos, macedonifch 11. 201. 

Aequer find Opifer I. 100, gens 
magna 271, dringen vom Anio her 
gegen Rom 278, Krieg derfelben 
im Jahre 323, 346, durch Poſtu⸗ 
mius Tubertus gebrochen, daf., ers 
halten durch die Gallier den To- 
desftog 387, im erften famnitifchen 
Kriege mit den Latinern verbündet 
438, befiegt, erhalten römifcyes Bär: 
gerrecht 507. 

Aequi Falisci I. 364. 
YAequimaelium, die Stätte wo Ep. 
Maelius' Haus geftanden I. 341. 
Aera vom Anfang des Gonfulats bei 
Lydus flammt unftreitig von Grac- 

chanus I. 34. 

Aerarii 1. 182, 336, zahlen wahr: 
fcheinlich eine Kriegsſteuer für die 
Pedites 353, treiben Gewerbe 517. 

YAerarium, Schag der Blebejer 1. 
235, des Senats und des Kaijers 
III. 120, 

Arndte in Theffalien ift Mitte Juni 
I. 157. 


Aeſchines I. 250. 

Aescnletum, Verfammlungsort des 
Vopulus außerhalb der Stadt I. 271. 

Aefernia, Golonie I. 537, 11. 105, 
von den Samnitern erobert 352, 
Sig der italiſchen Regierung 354. 

Aätins 111.335, aus Niedermoefien, 
daf., bei den Hunnen 338, feine 
Thaten, daſ., gegen Attila 339, bes 
fiegt Attila, daf., fein Tod 340, fein 
Titel iR Patricius und Dur Ro: 
manorum, baf. 

Aetna, Ausbruch im Jahre 354, I. 
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Aetoler und Achaeer gegen Deme: 
trius von Macedonien verbunden II. 
47, theilen fich mit Alerander von 
Epirus in Afarnanien 48, ver 
fpotten die Gefandtfchaft ber Nö: 
mer 49, Krieg des Philippus und 
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der Achaeer gegen ſie 144, ſinken 
durch denſelben, daf., frei, daf., Bünd— 
niß mit den Römern 145, verdie—⸗ 
nen Ruhm nah dem lamifchen 
Kriege, ihre fpätere Barbarei, daf., 
von Philippus angegriffen, fchlies 
Gen einen nachtheiligen Frieden 146, 
feindfelig gegen Philippus 150, ihr 
Gebiet, daf., mit vielen Orten in 
Elis und Meflenien in Burgredt 
150, Mifverftändniffe mit Rom 151, 
Uneinigfeit gwifchen ihnen und den 
Römern nach der Schlacht von Ey: 
noscephalae 159, Gitelfeit 160, dem 
Antiochns ergeben 166, vertheidigen 
Ambrafia 173, Friede, daf., Frevel 
ber römifchen Partei nah Beſie— 
gung des Perfeus 214. 

Aetoliſche Reiterei ſchlecht I. 442. 

Afranius, PBompejus’ Feldberr in 
Spanien, ein unbedeutender Mann 
III. 54, bei Lerida befiegt 56, im 
Africa 66. 

Africa, zahlreiche und eifrige Kirche 
dafelbit Ill. 272. 

Africaniſche Schule MI. 233, hat 
feinen befondern Dialekt, daf., ihre 
Entfichung unbefannt, daf. 

Agatrhbias, ſeine Geſchichte iſt höchſt 
authentiſch II. 262. 

Agathokles im Sold von Tarent 
1. 464, Charakteriſtik 578, führt 
Kriege mit Micthfoldaten 579, zeigt 
die Schwäche Karthago’s in Africa 
11. 17. 

Agathyrfen I. 371. 

Ager limitatus, Recht beffelben 
auf der Tabula Herafleenfis fcheint 
dem römijchen ähnlich zu fein I. 299. 

Agerpublicns I. 245, 11. 269, 
nur einmal findet fich bei Griechen 
etwas Ähnliches I. 255, Decupas 
tion deflelben, daf,, agrum locare 
und agrum vendere ift gleichbes 
deutend 256, 

Agis, Prorenos der Nömer in Ta: 
rent I. 553. 

Agen Eapitolinus, von Domitian ges 
ftiftet III. 209. 

Agrarifhes Recht 1.252, den Rö- 
mern eigenthümlich 254. 

Agricola, Julius, aus Forum Ju— 
lii, mag von gallifhen Borältern 
abftammen 111. 192, volleudet bie 
Groberung Britannien’s 210. 

Agrigent von ben KRarthaginienfern 
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verwüftet I. 578, unabhängig 579, 
von den Karthaginienfern zerſtört 
II. 4, Zuftand zu Anfang der pur 
nischen Kriege 10, geplündert IA, 
von den Römern eingenommen 118, 
verjcyiedene Zerftörungen der Stadt, 
daf., fpäter hergeftellt, daſ. 

@. Agrippa I. 146, von Auguftus 
aboptirt, daf., nach Armenien, daf., 
Bellejus' Urtheil über ihm, daf., er: 
mordet 147. 

2. Agrippa II. 146, von Auguflus 
adoptirt, daf., nach Gallien u. Spas 
nien, daf., fein Tod 147. 

M.Agrippa, Octavian's Rathgeker 
11. 84, führt den Krieg gegen 
Sertus Pompejus 108, fiegt bei 
Mylae, daf., heirathet Julia 142, 
145, fein Ginflug auf Auguftus 
143, feine Bauten, daf., Auguftus 

ibt ihm feinen Ring 145, Miß— 
Belligfeiten mit Marcellus, daf., 
Bellejus’ Ausſpruch über ihn, daf., 
ieht ſich nach Mitylene zurück, daſ. 
fein Tod, daſ. 

Agrippa Poſtumus IT. 145, von 
Auguftus adoptirt 147. 

Agrivpina, Agrippa's Tochter, Ge: 
mablin des Germanicus III. 146, 
ihre Tugend, daf., 159, durch Se: 
jan verbannt 175. 

Agrippina, Kaifer Claudius’ Ger 
mahlin, Gharafter III. 182, Toch: 
ter des Oermanicus 188, Mutter 
des Nero, daf., ermorbet 189, 

Agron, König der Illyrier IT. 46. 

Agylla erhält griech. Heroendienft 1. 
150, von den Gtrusfern Gaere ge: 
nannt, daf. Vgl. Caere. 

Ahenobarbus ? Domitins, 

Aisne, Schlacht III. 44. 

Alarnanier wenden fih an Rom 
um Hülfe gegen die Aetoler II. 48, 
fuchen Hüte bei Philippus gegen 
Athen 148, zum Tbeil aetolifch 150, 
mit Macedonien vereinigt, daf., ein 
eigener Staat 162, römifh 174. 

Afroforinth von den Römern be- 
fegt II. 161, geräumt 171. 

Aktium, Schladht II. 110. 

Alanen Ill. 287, zichen über ben 
Rhein 330, räumen Gallien 331, 
von Athaulf befiegt 333, üben Ber: 
rath gegen Aëtius 339, 

Alarich, König der Bifigothen II. 
328, von Stiliho gejchlagen, daf., 
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zum Magifter Militum in Illyrien 
ernannt, daf., erfcheint im Abend: 
land, daf., bei Pollentia gefchlagen 
329, zieht aus Italien ab, daf., 
belagert Ron zweimal 332, von 
Honorius als Kollege anerkannt, 
daf., erobert Rom, daf,, flirbt im 
Gofenza 333. 

Nlarich der jüngere, feine claffifche 
Bildung 111.342. 

Alatrium, Stadt der Hernifer I. 


249. 

Alba am albanifhen See, Haupt: 
ſtadt der herrſchenden Groberer 1. 
108, hat ein wirflid hiſtoriſches 
Dafein 109, theilt mit den dreißig 
Städten das Opferfleifch auf dem 
albanifchen Berge 110, geiftliche 
Beziehung römifcher Geſchlechter auf 
dafjelbe 113, feine Zerftörung ift 
hiftorifch 127, ohne alle Berbins 
dung mit Rom 128, am wahr: 
ſcheinlichſten durch Latiner zerftört 
131 


Alba am Fucinus, im Marferlande, 
von da fommen die Sacraner I. 
106, römifche Golonie 507, Syphar 
flirbt dafelbt im der Verbannung 
11. 136, Perſeus und feine Söhne 
leben dafelbit als Gefangene 243, 
ebenfalls Bituitus, König der Allos 
broger 305. 

Alba, Herzog, Grauſamkeit in ben 
Niederlanden III. 295. 

Albaner hatten die Herrfchaft über 
Latium 1. 110, ihre Aufnahme in 
Rom ift wahrfcheinlich hiftorifch 127. 

Albanefifche Sprache ift der alten 
illyriſchen glei 11. 57. 

Albanifche Könige, das Verzeichniß 
derfelben ift von 8. Gornelius Ale: 
rander erfonnen 1. 108. 

Albaniſcher See abgeleitet I. 359, 
361. 


Albenses populi bei ®linins I. 
09 


109. 

Albinovanıs fchlieft Frieden mit 
Sulla 11. 378. 

Albinovanus, Pedo IIl. 139. 

Albinus, A. Poflumius, Zeitges 
noſſe des älteren Gato, fchrieb Ges 
fchichte in griechifcher Sprache I. 23. 

A. Albinus in Africa eingefchloflen 
II. 313. 

Albinus, Glodius, ihm wird von 
Commodus der Titel Caeſar ange 
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boten IIj. 249, von den britanni- 
ſchen und gallifchen Legionen als 
Kaifer proclamitt, daf., Abſtammung 
251, von Septimius Severus ges 
täufcht 252, bei Lyon befiegt, ftirbt, 


daſ. 

Sy. Albinus, Conſul II. 312. 

Album, Erklärung des Wortes J. 6. 

Alcaeus von Meſſene, Epigramme 
deſſelben Il. 159. 

Alcibiades, der tapferfte Athenien: 
fer 1. 299. 

Alemannen III. 276, brechen in's 
römifche Reich ein 278, müflen eis 
nen Zug nach Spanien unternom: 
men haben 281, geben über den 
Po 285, Krieg des Probus gegen 
fie 287, an beiden Ufern des Rheins 
307, gehen über den Rhein 330. 

Aleppo, Theurung I. 341. 

Alefia, zwifchen Autun und Langres 
ill. 47 


Aler ander VI, Papſt, fchreibt eine 
Ländertheilung in der neuen Welt 
zwifchen Spanien und Portugal vor 
I. 415 


Alerander, 8. Gornelius, Breige: 
laffener des Sulla I. 108. 

Alerander, König von Epirns, der 
Vertrag mit ihm ift die erfte Ders 
bindung zwifchen Griechenland und 
Rom I. 461, Familienverhaͤltniſſe 
466, vereinigt die griechifchen Städte 
Unteritalien’s zu einer Gonfvederas 
tion, daf., führt, nachdem er mit 
Tarent zerfallen, den Krieg als 
Abenteurer und fällt bei Pandoſia 
467, Bund mit den Römern, daf., 
verdrängt Aeafidas 554. 

Alexander der Große, die Ges 
ſandtſchaft der Nömer an ihn ſcheint 
nicht erdichtet J. 471, Geſandtſchaft 
der Samniter und Lucaner, daj., 
der Iberer 472, ob die Römer von 
ihm gewußt, daf., feine Thaten find 
klein gegen die des Hannibal Il. 66. 

Alerander, Schn des Pyrrhus 11. 
48, 49. 

Alerander Severus, früher Alerias 
nus genannt, von Glagabalus ad: 
optirt II. 260, Gharafteriftif, daf., 
die Schriftiteller ſcheinen eine Art 
Syropaedie über ihn geſchrieben zu 
haben, daf., 266, ſchwach gegen 
Mamaca 261, Ulpian fein Minifter, 
daf., zeigt bei manchen Gelegenhei⸗ 
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ten große Feſtigkeit, daſ., fein Krieg 
gegen die Perſer 264, Widerſprüche 
über denielben, daf., zieht nad) dem 
Rhein 265, Gmpörung, daſ., er 
mordet, dal. 

Nlerandria, Bevölferung II. 64, 
Blutbad unter Garacalla 256, Sitz 
des Wiges, daf., viele Chriften das 
felbt 272, von Divfletian überwäls 
tigt 295. 

Nlerandriner verjagen Ptolemaeus 
Auletes 111. 28. 

Alerandrinifche Litteratur fchließt 
mit dem Tode des Gratofthenes 
It. 227. 

Nlerianus ſ. Nlerander Severus. 

Alero, ein Achaeer, entdeckt Verrath 
im farthagifchen Heere vor Lily 
baeum II. 30. 

Alfaterier 1. 421. 

Algidus, eine falte gebrochene Höhe, 
Lage I. 279. 

Alia, Schlacht war am 16. Juli I. 
376, ein ganz biftorifches Greignig 
378, Lage des Fluſſes if ungewiß 
379, Beichreibung der Schlacht, da. 

Aliphera während des hannibalis 
— — macedoniſch geſinnt 


Aliſo, an der Lippe, wahrſcheinlich 
in der Öegend von Hamm Ill. 156. 

Nllectus, Nachfolger des Carau— 
fins, von Gonjlantius überwältigt 
III. 295. 

Allifae, Schladt I. 503. 

Allobroger find Gelten J. 373, ihr 
Land zur Zeit des Hannibal II. 78, 
ihre MWohnfige 305, erfennen die 
Majeſtas des römischen Volkes an, 
daf., römische Bürger Ill. 22, ihre 
Sefandten bei der catilinarijchen 
Berfhwörung. daf., rufen Gaefür's 
Schuß gegen die Helvetier an 40. 

Alpen, ihre Ausdehnung bei Poly: 
bius 11. 77. 

Alvenvölfer, ihre Hinterlift gegen 
Hannibal IH. 78. 

Alterthbum flimmt nie nach Kopfs 
zahl fondern nach Abtheilungen I. 
423, m. 9. 

Alumentus, lateinische Borm für 
Laomedon II. 193. 

Amazirgh IL 5. 

Ambiorir, Anführer der Eburonen 
III. 46. 

Ambitio Campi IH. 117. 
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Ambitus, Gefege gegen 
I. 225, 315, Ill. 13, 37 

Ambrafia vom Sohne des Kaſſan— 
der dein Pyrrhus abgetreten I. 556, 
Königsitadt dee Pyrrhus 557, Be: 
lagerung Il. 173, den Römern ab: 
getreten, daſ. 

Ambronen fchliegen fi den Cim— 
bern an 11. 321, find wahrfchein: 
lich Liaqurer, daf., von Marius be: 
fiegt 326. 

Ambrofius III. 324. 

Amerifa, Berfaffung vor Washing- 
ton II. 246. 

Amerikaner überwinden die engli- 
fhe Flotte durch Maffen II. 14. 
Amida von Sapor eingenommen 

Ill. 308. 

Amiternum mit den Samnitern 
verbündet, im dritten famnitifchen 
Kriege von den Römern eingenom— 
men 1. 537. Vgl. Terni. 

Ammianus Marcellinus, ein 
geiftreiher Schriftiteller 111. 322, 
aus Antiohia 323. 

Ammoniug Ill. 291. 

Amphiloch ia, vom Sohne des Kaſ— 
fander dem Pyrrhusabgetreten 1.556. 

Ampbipoliten nehmen Chalcidier 
auf und vertreiben die athenienfi- 
fhen Golonen I. 422. 

Amulett III. 254 9. 

Amulius I. 114. 

Ampynander vertreibt die mareboni: 
fhen Bejakungen aus Athamanien 
11. 202 


benfelben 


Anagnia, Stadt der Hernifer I. 
249, abgejonderter Staat 505, wird 
Municiplum der zweiten Art, daf., 
erhält einen römischen Vogt zum 
Rechtiprechen, daf. 

Anaitis, ihr Tempel in Komana 
geplündert II. 403. 

Ancona, Marf, ein Land von mä— 
figer Temperatur und fehr gefund 
Il. 94, Berfaflung in neuerer Zeit 
394, Molo und Hafen durch Tras 
jan gebaut III. 222. 

Ancus Marcius, feine Eroberun: 
aen find glaublich 1. 127, ein Sa: 
biner 133, fiedelt Latiner auf dem 
Aventinusan 134, gründet Oſtia, daſ. 

Andalufien, die lateinische Sprache 
bei Todesftrafe dafelbft verboten 
flirbt im Hundert Jahren aus J. 
147, latinifirt II. 256. 


Niebuhr Vorl. üb, d. R. ©. II. 
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S. Andreas in busta Gallica, 
Kirche in Rom I. 397. 

Andrisfus f. Pſeudo-Philippus. 

Andronidas II. 246. 

D. Anicius, ein Prueneftiner, ples 
bejifcher Aedilis curulis I. 497, 523. 

Anleihe in Rom bei den Reichen 
u. 37. 

Annales Bertiniani, Fulden— 
ſes u. a., ihre Ginrichtung 1. 5. 
Annales marimi oder Bontifis 
cum I. 5, für die frühere Zeit 
fpäter reftituirt 6, nad) Servius in 
achtzig Bücher eingetheilt 8, ice: 
ro's Urtheil über fie, daf., man hat 
fie fich nach den Schlußftellen der Bü- 
cher des Livius vom zehnten an vor: 
zuftellen, daf., das Gremplar des Li— 
vius fing erft mit dem Jahre 460 
an, daf., nad Diomedes noch zu 
feiner Zeit forigefeßt, daf., ihr Auf: 
hören zur Zeit des P. Mucius mag 
durdy das Grfcheinen der Acta diurs 
na veranlaßt fein 9, im gallifchen 

Brande zerflört 84. 

Annius von Biterbo, feine Bes 
trügereien I. 143. 

Antagoras 11. 197 m. N. 

Anthemius Kaifer III. 344. 

Antibes (Antipolis) erobert II. 219. 

Antigonea, von Pyrrhus angelegt, 
das jepige Argyrokaſtro II. 152, 
fauces Antigoneae, daf., Sieg des 
Tlamininus 154. 

Antigonus Dofon (Epitropus) 
Bormund des Philippus IT. 143, 
in den letzten Jahren feiner Vers 
waltung hebt ſich Macedonien 144. 

Antigonus der Ginäugige, fällt in 
der Schlacht bei Ipſus I. 555. 

Antigonns Gonatas, von feinen 
Truppen verlaffen I. 571, wieder 
zum König ernannt, daf., nach Ar⸗ 
908 572, das macedonifhe Reich 
geräth in den legten Jahren feiner 
Regierung in Verfall IT. 143. 

Antiohener, ein nichtöwürdiges, 
großftädtifches Volk III. 311, reizen 
Theodofius 321. 

Antiochia, Sik des Mikes III. 256, 
dafelbft waren viele Ghriften 272, 
von den Perſern geplündert 279, 
Schlacht 284. 

Antiohus Epiphanes, richtig im 
Buch der Muffabaeer und in Po: 
Iybins’ RL geſchildert U. 
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205, feine Verbindung mit Berfien 
210, Krieg in Aegypten 219, fein 
Tod 386. 

Antiohus der Große von Syrien 
verbindet ſich mit Philippus TIL. 
gegen Ptolemaeus Epiphanes 11. 
146, erobert Perinthus, Cpheſus, 
Lyeien 147, führt mit Unrecht feis 

. nen Beinamen 164, ift befler als 
die Fürſten beifelben Namens aus 
feinem Haufe 165, Umfang feines 
Reiches, daf., Unterhandlungen der 
Nömer mit ihm, daf., verwirft Hans 
nibal’s Rath 168, landet in Grie: 
chenland 170, Schladht bei Ther- 
mopylae 172, geht mach Aſien zus 
rüc, daf., feine Flotte von Hanni: 
bal geführt 174, bei Myonnefus 
befiegt, daf., räumt Gherfonefus 
175, zieht ſich nach Lydien zurüc, 
daf., bietet Frieden an 176, Schlacht 
bei Magnefia 177, Friede 178. 

Antiochus Hierar, Krieg gegen 
Ptolemaeus Guergetes Il. 180, 

Antiohus Soter ll. 165. - 

Antiochus Theos, ein ganz [hands 
licher Regent II. 165. 

Antipater, 8, Coelius, ſ. Coelius. 

Antiquitäten, römifche, werden 
‚vom Anfang des fechzehnten Jahr: 
bunderts an betrieben I. 69. 

Antium, Anfangs tyrrheniſch, nad: 
her volsfiich I. 225, mit Ardea und 
Nom eines Stammes, daf., im J. 
256 von den Römern in Beſitz ges 
nommen 276, erhält eine volsfifche 
Golonie, daf., Beindfeligfeiten dei: 
halb, die alten Bürger rufen die 
Römer herbei, daf., erhält eine Go: 
lonie von Römern, Latinern und 
Hernifern 277, Antiates millemi- 
lites, daf., den Volskern zurüdges 
neben 288, nimmt Theil an den 
Feriae latinae, daf., von Nom ges 
trennt 393, Hafencolonie 452, Schid: 
fal nach dem latinifchen Kriege, daf., 
verwültet II. 369, 

Antonia, Tochter des M. Antonius 
und der Octavia, Drujus’ Gemahs 
Un IM. 103, Mutter des Kaifer 
Glaudius 180, 

M. Antominus verbeirathet eine feis 
ner Töchter an einen Griechen 
PBompejanus 1. 61, unter ihm ift 
nur noch die Kunft des Bronce- 
guſſes übrig Ill, 223, hieß eigent- 
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lich Annius Verus 235, von Ha 
drian Veriſſimus genannt, daſ., dops 
pelte Angaben über feine Adoption 
236, feine Schönheit 237, Eharaf: 
teriftif, daf., feine Selbitbetracptun: 
gen, daf., Briefwechiel mit Fronto, 
daf., Griiebung, daf., Stoicismus 
238, Liebe feiner Untertbanen 239, 
feine Denffänle fehr befhädigt 241, 
zieht nach dem Orient 244, dialo- 
gista, daf., Urtheil des Avidine af: 
fius über ihn, daf., flirbt 245, ver 
fanft die Koftbarfeiten des Palaſtes 
247, fein Standbild zu Pferde if 
herrlich 274, fchrieb fehr gut Gries 
chiſch 323. 

M. Antoninus Magnus, Sohn 
des Septimius Seoverus II. 253. 
Bol. Caracalla. 

T. Antoninus Pius, Enkel des 
Arrius Antoninus, von Hadrian 
adoptirt III. 230, Kaifer 235, Ge 
mahl der Galeria Fanflina, daf., 
aus Nemaufus, daf., feine Gefchichte 
wenig befannt, daf., fein Beiname 
Pius 236, feine Kriege, daſ. Char 
rafter, daſ. 

Antoninus Diabumenianus, 
Sohn des Macrinus III. 259. 

Antonius f. Primus. 

C. Antonius, Gonf., Cicero's Gels 
lege III. 23. 

G. Antonius, Bruder des Triums 
pir, erhält die Provinz Macebonien 
Ill. 85, von Brutus hingerichtet 95. 

8, Antonius, Bruder des Triunt 
vir, ftellt fih an die Spige der Uns 
zufriedenen gegen Octavlanus III. 
101, der perufinifhe Krieg 102, 
föhnt fi mit Octaviunus aus, daf. 

M. Antonius, Gonful 1. 335, 
Redner 346, 370. 

M. Antonius, Trib. Pleb. III. 51, 
fommt glüdlich nad) Illyricum 58, 
aeräth mit Dolabella in Streit, beide 
find gleich ſchlecht 69, reicht Caeſar 
das Diaden 75, Benehmen nach Cae⸗ 
ſar's Grmordung 81, hält Caeſar eine 
Leichenrede 82, iſt nicht unter dem 
Erben Julius Caeſar's 83, Ber: 
walter des Vermögens Caeſar's 84, 
bringt den größten Theil der Gel: 
der auf die Seite 85, nimmt das 
eisalpinifhe Gallien zur Provinz, 
daf., zeigt fih den Optimaten güns 
fig, daf., ein böfer Menſch, doch 
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bis auf einen gewifien Grab zu 
gewinnen 86, auf Gicero erbittert 
daf., belagert Dec. Brutus in Mus 
tina 88, der mutinenfiiche Krieg, 
daf., nach Gallien 89, Imperator 
9%, Triumvirat 91, Schlacht bei 
Philippi 96, nach dem Kriege ges 
mäßigt 99, von Kleopatra beſtrickt 
100, Friede zu Brundufium 103, 
beirathet Octavia, daf., erhält den 
Dften 104, vergeblicher Verſuch auf 
Sicilien, daf., Friede von Mifenum, 
daf., Feldzug nach Medien 107, 
Scheidung von Octavia 109, ver: 
mählt ſich mit Kleopatra, daf., feine 
Blotte 110, Schlacht bei Aftium, 
daf., fein Tob 112, 

Antonius Mufa, Arzt des Augus 
fins 111. 145. 

Antrodoco, Bäffe von den Nea— 
politanern im Jahre 1821 fchänd- 
lich verlaffen I. 479. 

vVAnville, feine Karte von Italien 
unbedingt zu empfehlen I. 76, Cha: 
rafteriftif, daf., ©. Niebuhr fprach 
immer mit der höchſten Achtung 
von ihm 78. 

Anrur I. 347. Bol. Terracina, 

Aous, Fluß, I. 152. 

Apenninen, von den Gebirgen bes 
füdlichen Italien's geologiich vers 
ſchieden II. 8, ihre Paͤſſe nach Ita— 
lien 52, Straßen über diefelben 88. 

Aper f. Arrius. 

Apollodorus von Damasfus, fein 
Portrait anf der Trajunsfäule ift 
das aͤlteſte uns erhaltene elnes 
Künftlers 1, 61, III. 221, Trajan’s 
Baumeifter III. 221. 

Aypollonia, abhängia von den Nö: 
mern II. 47, 152, III. 58, 83. 

Appellation an das Moll wegge: 
fallen 11. 295, bat nur für Judicia 
publica Statt gefunden, daf., Quelle 
der heutigen Appellation III. 117. 

Appia Aqua 1. 520. 

Appian hat wahrfcheinlich aus Fa—⸗ 
bins gefhöpft I. 20, gibt den Die: 
nyſius von Halifarnaß wieder, daf,, 
ftimmt mit Zonaras überein, daſ., 
Ducellen vefielben 254, aus Aleran: 
dria, lebte in Rom unter Hadrian 
und Antoninus Pius als Sadıs 
walter, mit Fronto fehr befreundet 
60, 111. 236, war des Lateinischen 
nicht fehr mächtig I. 60, feine Ges 


355 


fhichte ift nach dem Plan der Ori⸗ 
gines des Cato angelegt, daf., 
wußte feine Onellen gut zu wäh: 
len, daf., feine Unwiſſenheit, befons 
ders in der Geographie, daf., Aus: 
gaben 61, über den Ager publicus 
254, feiner Geſchichte des zweiten 
punifchen Krieges liegt hauptfäd: 
lich Rabins zu Grunde II. 61, ift 
einzige Quelle für den dritten puni- 
fchen Krieg 239, hataus Bolybius ge: 
fchöpft, fonft unter aller Kritik, daf. 

Appiſche Straße angelegt 1.519, 
520 


Apulejus f. Saturninus. 

Apulejus ift unter die erſten Ges 
nies feiner Zeit zu rechnen II. 
233, geiftreich wo er Stoff hat 234. 

Apulien, Belchreibung des Landes 
1. 479, im Winter mit feinem herr: 
lihem Grafe bedeckt 480, geht zu 
Pyrrhus über 559, hat Kalfboden 
11. 95, ein mildes fonniges Land, 
daf., es erhebt fich daſelbſt alle 
Nachmittage ein Dit: (See) Wind 
102, ein Theil defielben fagt ſich 
nach der Schlacht von Gannae von 
den Römern los 106, im Bundes; 

enofienfriege unter den Maffen, 
Bat aber am italifchen Staate feis 
nen Theil 349. 

Apulier von demfelben Stamme wie 
die Opiker I. 100. 

Aqua Appia f. Appia. 

Aaua Glandia, die fchönfle römis 
ſche MWafferleitung 111. 188. 

Ayua Marcia 11. 336, 

Aqua Marrana ]. 190. 

Aquae Sertiae, erfte römifche Co— 
lonie jenfeits der Alpen II. 305, 
erhält das Bürgerrecht durch bie 
2er Julia 350. 

Aquila, Stadt in Latium, im Mit- 
telalter gegründet 1. 77. 

Aauileja, Belagerung durch Marl: 
minus 111. 268, Schlacht 320, 321, 
jerftört 340. 

Aauitanier find reine Spanier 1. 
369, vom iberifchen Stamme, woh— 
nen in Guienne III. 41, von 1 
Craſſus beftegt 46. 

Araber, die neuen, find ganz ver 
funfen I. 471, fonnten bei der Er—⸗ 
oberung von Nordafrica einigermas 
Sen mit den Einwohnern reden 11.5, 
nabataeifche, tr Rom III, 11. 
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Arabien, Lehnreih von Barthien 
III. 252, Arabia Petraea durch Tras 
jan zur römifchen Provinz gemacht 
220. 


Arae Flaviae, auf der Militärs 
ſtraße vom Main nad Augsburg 
III. 215. 

Aratus opfert Korinth und Grie— 
chenland's Freiheit, um nicht dem 
Kleomenes das Gewicht einzuräns 
men das ihm gebührte II. 144. 

Aratus, Dichter II. 197, die Paras 
-phrafe der Phaenomena ift von Do: 
mitianus III. 209. 

Arbiter, ein einziger genügte in 
Griminalfacyen II. 294. 

Arbogaftes, fränfifcher Feldherr, 
Befehlshaber Balentinian’s II. en: 
pört fidy gegen dieſen 111. 330. 

Archaiſtiſche Litteratur hervorge— 
ſucht III. 231. 

Archelaus, Befehlshaber der mi— 
thridatiſchen Armee in Griechen— 
land I. 365, vertheidigt ſich im 
Piraeeus 372. 

Arhidamus von Sparta, im Sold 
von Tarent I. 464, füllt am Tage 
der Schlacht von Chaeronea 465. 

Archimedes baut ein Schiff für 
Hiero, das von diefem nach Alerans 
dria gefchickt wird II. 17, vertheis 
digt Syrafus 116. 

Archytas, der Leibnig feiner Zeit 
I. 463, fiebenmal Stratege in ſei— 
ner Baterftadt, daf. 

Ardaburius III. 334. 

Ardafhir, Schu des Babef, Saf- 
fanide, König der Perfer, II. 263, 
ftellt den Feuerdienſt her, daf., ftellt 
in Perfepolis Denkmäler auf, daf., 
von ben Griechen MArtarerres ge: 
nannt, daf.,; Krieg mit den Römern 
264 


Ardea, der Krieg des Targuinius 
Superbus mit Ardea ift eine Kabel 
1. 200, ift mit Antium und Rom 
eines Stammes 225, Aufitand 345, 
hält ſich unter Gamillus gegen die 
Bullier 383. 

Ardeaten, der Spruch zwifchen ih: 
nen und den Aricinern ift von den 
Gurien ausgegangen I. 9. 

Ardyaeer im nördlichen Jllyricum, 
Schüglinge der Römer, von Phi: 
lippus unterworfen II. 145, von 
Ron aufgegeben 146, 
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Arevafer, ein ſpaniſches Bolf II. 
220, bilden einen Stamm der Gel 
tiberer 258. 

Argolis, acharifh 11. 150, 162, 

Argos, ein pelasgiſches Wort, be: 
deutet wahrfcheinlid Stadt 1.103, 
fo viel als Peloponnes, daf., aud 
für Theffalien gebraudt, daf., die 
demofratifche Partei ladet Pyrrhus 
gegen die ariftofratifche ein 572, 
die ariftofratifche ruft Antigonus, 
daf., von den Gothen verbeert TIL, 
279. 

Arayrofaftro, fehr wichtiger Pas 
ll. 146, das alte Antigonea 152. 
Aricia, in einem Hain vor der 
Stadt war das Nationalheiligthum 
der Latıner I. 187, das Unterneh 
men des Borfena fcheitert bier 215, 
erhält nad, dem latiniihen Kriege 
nicht Vollbürgerrecht, fondern wirb 
abhänaiges Muniripium 450, ver: 
wüitet Il. 369. Bgl. Arbeaten. 

Ariminum, Golonie II. 50, öffnet 
Julius Gaefar die Thore III, 52. 

Ariobarzanes, verliiher Statthal- 
ter in Pontus 11. 357, König von 
Kayppadocien 359, 403. 

Arloviſt II. 42, als ſouveräner Kö- 
nig vom römifchen Bolfe anerkannt 
43, bei Befangon beitegt, daf. 

Ariftaenus, achaeifher Stratege 
II. 155. 

Ariftaens, ein pelasgifchrarfadifcher 
Heros I, 98. 

Ariſtarchus, die Zeit von ibm bis 
auf Dio Chryfoftomus iR eine Zwi⸗ 
ſchenzeit ohne rechten Charafter III. 
227. 

Ariſtides, Melius, in der Zeit ber 
Antonine, ein höchſt unangenehmer 
Scriftiteller III. 234, feine De 
clamation über die Schlacht bei 
Leuktra, daf. 

Ariftion, Sophiſt, Tyrann von Athen 
II. 361. 

Ariftippus, Tyrann von Argos I. 
572. 

Nrittobulus, Hiftorifer I. 472. 

Ariſtobulus, SKronpraetendent in 
Judaea, von Pomvejus gefangen 
und im Triumph aufgeführt II. AL. 

Ariftofraten, ihre Hypofrifie II. 
87. 

Nriftofratie, wielern fie im Alte 
fin Rom war I, 167. 
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Ariftonifus, natürlicher Sohn bes 
Eumenes, bemächtigt ſich des ver: 
gamenifhen Reiches II. 265, fchlägt 
den Graffus, daf., von Perperna bes 
fiegt 266. 

Aritoteles 11. 6, der Tert der Po— 
litif hammt aus einer einzigen Hand: 
ao des viergehnten Jahrhunderts, 
daf. 

Arfader, ein wejentlich pelasgifches 
Belf I. 97. 

Arladien, die alten Berhältniffe 
vellfommen geändert I. 393, achacs 
iſch 11. 150. 

Arkadius III. 327. 

Arme erhielten Betraide im Temvel 
der Geres 1. 292, Bürforge des 
C. Gracchus für fie, daf, 

Armenien, Beichaffenbeit des Lan: 
des IH. 7, erkennt die Majeſtas des 
römischen Bolfes an 160, Lehnreich 
der Römer und Barther 239, als 
romifches Lehnreih anerfannt 295. 

Armenier, Gibbon's Bemerkung 
über die Veränderung in ihrem Cha: 
rafter III. 7, beleivigen Tiberius 
170, ihre Beherrfcher find Arſaciden 
und Ghriften 312. 

Arminius 111.155, römifcher Eques 
156. 

Arnobius, feine Gelehrfamfeit ift 
von großem Werth für uns III. 291. 

Arpi, Hauvptſtadt Apnlien’s I. 479, 
fällt den Römern in die Hände IL. 
109, von Hannibal eingenommen 
119. 

Arpinum, von den Samnitern er: 
obert I. 503, von den Römern wies 
der erobert 506, Municipium, cy— 
Hopifcher Ort, groß und bebeutend, 
PBaterftadt des Marius und des 
@icero IH. 15. 

Arretinifche Gefäße von rother ges 
brannter Erde 1. 137. 

Arretinus, Leonarbus I. 67. 

Arretium fchliegt Friede mit Nom 
I. 511, von den Gilniern regiert, 
von den Galliern belagert 548, zer⸗ 
ftört II. 379, Militärcolonie 381. 

Arria, Gemahlin des Thrafen PBae: 
tus III. 190. 

Arrian, ein ausgezeichneter Mann 
III. 238. 

Arrius Aper, Praefectus Praeto: 
rio II. 289. 

Arfaciven, die jüngere Dynaftie 
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berfelben anf dem parthifchen Thron 
in Armenien II. 190. 

Arfia, Mald, die Schlacht dafelbft 
iſt mythiſch 1. 210. 

Nrfinoe, Tochter des Ptolemaens 
Auletes III. 62, 

Artabanus, König der Barther III. 
257. 

Artavasdes, König von Armenien 
Ill. 107. 

Artarata erobert III. 190. 

Artillerie, die Maflen derfelben be: 
zeichnen den Verfall des Geiftes und 
der Menichlichfeit in der Krieges 
funft II. 17. 

Arulenus f. Rufticus. 

Aruns, ein gewöhnlicher etınsfifcher 
Name I. 138. 

Arverner behaupteten zur Zeit bes 
zweiten punifchen Krieges ben Prin— 
cipatus in Gallien II, 124, von 
den Römern gefchlagen 305, in 
Ballien herrſchend III. 42, 

Arx Rom’s von den Galliern ges 
ftürmt I. 384 

Arymbas, Moloflerfürft I. 554. 

As ctwa anderthalb Stüber I. 183. 

Asconiune Pedianus, ein vor 
trefflicher Gefchichtsfundiger 11.351. 

Asculum, Schladht I. 566, Blut: 
bad gegen die dafelbit befindlichen 
Nömerl1.348, Sieg der Römer 358. 

Nfiaten waren nur Bogenſchützen 
I. 178. 

Afien, Königreih IT. 182, Provinz 
266, Gintheilung deſſelben im fies 
benten Jahrhundert 358, von Sulla 
geſtraft 373, der Vorname Tibes 
rius Claudius war daſelbſt herr: 
ſchend III. 192. 

Afinier find Marruciner II. 297. 

Aſinius, Herius, Vater oder Groß: 
vater des Afinins Pollio III. 106. 

Afinius Pollio wirft dem Livius 
Batavinität vor J. 51, foll nad) 
dem Tode des G. Caeſar noch ges 
lebt haben, daf. m. A., III. 37,60, 
in Spanien 87, feine Offenheit 92, 
fein Urtheil über Gicero 94, 102, 
ſchützt Virgil 102, gegen Sertus 
Pompejus 103, mit Domitius Abe: 
nobarbus verbunden 104, Motiv 
feines Verhaltens 106, als Schrift: 
ſteller ungleih 128, Permittler 
zweier Generationen 129, Ges 
fehichtfehreiber, daf., fein Urtheil 
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über Livlus mag aus Barteigeift 
hervorgegangen fein 140. 

Asklepieion, farthagifches Heilige 
thum 111. 242. 

Asper III. 334. 

Aspis, Stadt In Nfrica I. 19. 
Bol. Elupen. 

Affignatio I. 258. 

Affociationen in den Staaten ber 
Alten I. 160. 

Aftapa, Empörung gegen Rom I. 
12 


8. 

Aftronomie blüht III. 236. 

Aftura, Fluß deifen Lage unbekannt, 
Schlacht 1. 450. 

Aſylum auf dem Gapitolium I. 118, 
die alte Sage vom Aiyl bezieht ſich 
auf die Glientel 172. 

Atella I. 456 als Beriorcfen von 
Gapua von Rom erobert II. 113. 
Atellanifdhe Spiele II. 193, im: 

provifirt 194. 

Athbamanen macedonifch II. 201, 
die macedonifchen Bejagungen wer: 
den von Amynanter vertrieben 202. 

Athanaſius, Biſchof III. 308. 

Athaulf, Alarich's Schwager, Bes 
fehlshaber der Viſigothen III. 333, 
herrſcht an beiden Seiten der Py— 
renaeen, daſ, vermählt mit Blacivia, 
daſ. 

Athen, die Hypothekenbücher daſelbſt 
wurden ſehr weitläufig geführt J. 
335, Löhnung der Soldaten jeit 
BVerifles 353, erhebt fich allein zu 
allgemein griechiſchem Gefüh: 463, 
bie Bewohner wünfchen im Anfang 
des peloponneflfhen Krieges den 
Brieden 477, das Berhältniß zu den 
Bundesgenofien ändert fih um DI. 
100 nah der Schlacht bei Narus 
250, der Charakter des Demos än— 
dert ſich nach Ariftoteles während 
des peloponnefifchen Krieges 516, 
unglüdliher Zug nah Sicilien 
577, hatte im peloponnefifchen 
Kriege und nachher nur Trieren, 
Pentefonteren und Lemben I. 12, 
fehr heruntergekommen 48, ohne 
politifche Theilnahme 145, verarmt, 
aber unabhängig 147, Bündniä mit 
Rom, Iſopolitie, daf., Genotaphien 
beziehen ſich wahrfcheinlich auf den 
weiten illyrifchen Krieg 148, mit 

hilippus in Feindſeligkeit, daf., 
Tempel niedergeriifen, Orabmäler 


Kegiſter. 


zerftört, daf., wendet ſich an feine 
Bundesgenoffen, vorzüglih an Rom, 
daf., hat Schulen, Borfie und Rebe: 
funit aber find erlofchen 151, ein 
eigener Staat 162, bis au Sulla's 
Zeit von den Nömern mit. befonde: 
rer Gunit behandelt, erhalten Ein: 
ros, Delos, Imbros, Baros, daf., 
Streitigfeiten mit den Oropiern 
248, bleibt eine libera civitas 
254, öffnet Mithrivates die Thore 
361, die Gommunication mit dem 
Piraeeus ſcheint jchon zu Antige- 
nus Gonatas’ Zeit unterbrochen 
372, war zu PBaufanias’ Zeit nur 
ein Flecken, daf., Anarchie III. 13, 
dur Hadrian gefhmüdt 229, er: 
hält ein Theater und eine ganze 
Neuftadt, daf., von den Gothen in 
Brand geftedt 279. 

Athbenagoras III. 234 

Atiamit G. Octavius vermählt III.83. 

Atilins f. Nequlus, Serranus, 

G. Atilins, Gonful, nah Sarbis 
nien 11. 52, landet bei Bifa 54, 
füllt bei Telamon, dal. 

A. Atilinus Galatinus Il. 16. 

Atina von den Römern erobert J. 
499, hat vermuthlich durch vie 2er 
Julia das Bürgerrecht erhalten IH. 


351. 
E.Atiniustabeo, Trib. Pl. II. 267. 
Atintaner von Bhilippus unterwors 
fen II. 145, von Rom abgetreten 
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146. 

M. Atius Balbus mit Gaefar's 
Schweſter verheirathet III. 83. 

Attalus von Pergamus erobert Ly— 
dien II. 145, mit Aegypten ver: 
bündet 147, feine Wlotte mit der 
römiſchen vereinigt 154, jchlägt die 
Galater 180. 

Attalus, Bruder des Gumenes Il. 
219. 

Nttalus, Prarfectus Praetorio, von 
Nlarid zum Kaifer ausgerufen IM. 


332, 

Attalus Philometor von Ber: 
gamus II. 264, hinterläßt fein Reich 
den Römern, daf., in feiner Erb: 
fhaft war ein großer Staatsjhag 
281. 


Atticns, T. Pomponius, feine Annas 
len, ein Tabellenwerfl. 35, wird auch 
Garcilins genannt 39, Freund bes 
Eicero III. 18. 


Regiſter. 


Attila, Sohn des Rugilas III. 338, 
feine Hauptfraft beftand in deut— 
fhen Stämmen, daf., verheert das 
öſtliche Reich, daf., nach Gallien 
339, belagert Orleans, daf., Schlacht 
in den Gampis Gatalaunicie, daf., 
in Italien 340. 

Attiſches Necht gehört einer Zeit 
an wo bie bürgerlichen Wormen 
ſchon fehr abgeichliffen find 1. 299. 

2, Attins, Dichter von Praetertas 
ten II. 194, von Tragoedien 389, 
Form feiner Stüde, daf., heißt nicht 
Accius oder Actius, daf. 

Attins Navius, Augur I. 142. 

Attius Tullus in Antium I. 291. 

Auerftedt, Schlacht IT. 91. 

En. Aufidius, Zeitgenofle Cicero's 
in feiner Jugend, ſchrieb Gefchichte 
in griechiſcher Sprache I. 23. 

Aufivius Baffus IM. 185. 

Aufidus, Fluß bei Gannae 11. 99. 

Auftragen, der deutfche Ausdruck 
für Unterwerfung I. 215. 

Augsburg, die Zünfte herrfchen im 


vierzehnten Sahrhundert TI. 170, . 


von ein und funfzig Gefchlechtern 
find in hundert Jahren acht und 
dreißig ausgeitorben 449, die Stu: 
ben, Berfammlungen der Gefchlech: 
ter 541, gegründet III. 151. 

Auguraldisciplin I. 258. 

Auguralweiffagungen, ein Eis 
genthum der fabellifchen Völker I. 
1 


Augures, ihre Zahl von Numa ver: 
doppelt, zwei Ramnes und zwei Tis 
ties I. 127, repraefentiren dann die 
drei Stämme 132, fpätere Zahl 133. 

Auguft, Monat, Benennung III.113. 

Avuyovorsıoı Ill. 129. 

Auguſtinus, Antonius 1. 315. 

Auguftinus, der heilige, einer der 
größten Geiſter I. 227, übertreibt 
538, feine Mutterfprache ift das 
Bunifhe I. 4, als Schriftiteller 
III. 324, Beredtfamfeit 325. 

Auguftifches Zeitalter, nicht aus 
gufteifches IIT. 129. 

Auguftus gab jeder Region eine be: 
ftimmte Anzahl Bici, ohne zu be: 
rüdfihtigen wie viele vorhanden 
waren I. 174, war in allen Din 
gen Komoediant III. 32, 86, Bes 
nennung 114, feine Gonfulate 115, 
will die dictatorifche Gewalt nie: 
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berlegen, daſ, Imperator als Bors ' 
name 116, nicht frei von Aber: 
glauben, daf., erhält proconfularifche 
Gewalt für das gefammte römifche 
Reich, daf., Genfor, daf., Tribun 117, 
Pontifer Marimus, daf., purificirt 
den Senat 118, Princeps Senatus 
119, hat die Finanzgewalt über das 
ganze Reid), daf., gibt den Ange: 
ftellten in den Provinzen beftimm: 
tes Gehalt 120, legati Augusti 
pro Consule, pro Praetore u. f. 
w., daf., neue Stabteintheilung 121, 
feine Gintheilung Italiens 123, 
Privatvermögen, daſ., feine Unab— 
hängigfeit in den Provinzen 124, 
gründet Militäreolonieen, daf., Em: 
pfindlichfeit gegen Horaz 134, ein 
fehr fchöner Mann, fehr viele Bü— 
fien und Statuen von ihm find ers 
halten 141, ein bedeutender Menfch, 
daf., fein Muth, daſ., Fein guter 
Beldherr, daf., feine guten Seiten 
142, feine häuslichen Verhältniſſe, 
daf., ausfchweifend, daf., Livia’s 
Ginfluß auf ihn, daf., phyſiſche Eon: 
ftitution 145, auf Tiberius erbit- 
tert 146, feine Bauten 147, Feld: 
zug gegen die Dalmater 148, ger 
gen tie Gantabrer, daf., feine Me: 
meiren find wenig berüdfichtigt 
149, Poeſieen, Briefe, daf., fchließt 
den Sanus 150, deutfche Kriege 
151, durch die Nachricht der Nie: 
derlage des Varus wie vernichtet 
158, fein Ende 159, Leichenbegäng: 
niß 160, fein fitenger Haushälter 
73 


173. 

Aurei III. 301. 

Aurelianus, Kaifer, überläßt Das 
cien den Gothen II. 146, Feldherr 
des Claudius Gothicus, von diefem 
zum SKaifer empfohlen III. 283, 
Dunfelheit feiner Geſchichte 284, 
Friede mit den Gothen, daf., Krieg 
gegen Zenobia, daf., gegen die 
Truppen des Tetricus 285, fchlägt 
die Deutfchen bei Fano, daſ., ers 
morbet 286, Aufitand eines Münz- 
meifter@ 301, befeitigt Rom 329. 

G. Aurelius Dreftes, römifcher 
Commiſſarius in Achaja II. 249. 

M. Aurelius Antoninus f. Ela: 
gabalus. 

Aureolus, Braetendent III. 382. 

Aurunfer, Einfall derfelben zweis 
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mal von Livins erzählt 1. 224, 
Aurunfer und Aufoner find daffelbe 
Volk 225, dringen bis Latium vor 
226, unterworfen 457, ihre Stäbdte 
von Rom vertilgt 497. 

Aushbebung in der fervianiicdhen 
Verfaſſung combinirt aus Genturien 
und Tribus I. 183, der Militär: 
pflicytigen durch das Loos einges 
führt 11. 225. 

Auslieferung römiſcher Bürger 
an fremde Völker I. 208. 

Aufoner f. Aurunfer. 

Aufonius, Lehrer des Oratianus 
111. 315, ein fchledhter Dichter 322. 

Aufpicien find für die Plebes nur 
in fpäterer Zeit gültig 1. 272, fan: 
den nur für Gurien und Genturien 
Statt 409. 

Aufterlig, Schlacht, ne Gerüchte 
von derſelben I. 225, 533 

Auswanderungen, wenn fie nicht 
allzuftarf find, erfchöpfen ein Land 
nicht III. 42. 


Regiſter. 


Autun, zerſtört, liegt bis Diokletian 
in Trümmern III. 281. 

Murilia IT. 125. 

Aventinus und Palatinus feind- 
lich I. 115, &ig der plebejifcen 
Stadt 117, Latinifche Anfievlang 
dafelbft unter Ancus 134, immer 
ein Befig der Plebejer 314, Bor: 
ftadt von Nom III. 122. 

Joh. Aventinus führt Berfe aus 
den Nibelungen (Waltharius) an 
I. 13, 

Avidius Gaffius II. 240, feine 
Abkunft 242, ftellt vie Kriegszucht 
her 243, fiegt über tie Parther, 
daf., zum SKaifer ausgerufen, daf., 
ermordet, daf., fein Schn ohne Zus 
thun des M. Antoninus ermordet 
244, feine Briefe, daſ. 

Avitus f. Glagabalus. 

Avitus, PFlavius Maerilins, Kais 
fer IH. 341, nimmt das Biethum 
von Placentia an 342. 


B. 


Badajoz gegründet III. 149. Bol. 


ar. 

M. Baebius Tamphilus, Eon: 
ful II. 199. 

in des Titus, richtiger bes Tra— 
an I 

es II. 331. 

Bagradas, Flug in Africa IT. 20. 

Bahram, König der Perſer III.288. 

Balbinus, D. Gaelius, Kaifer II. 
268, ermordet 269. 

Balbus f. Atius. 

Balearen, den SKarthaginienfern 
unterthan II. 5, von den Römern 
unterworfen 304. 

Balliften find in Syrafus erfun: 
den J. 356. 

Barbaren fämpften nit in ge: 
fhlofienen Maffen I. 178. 

Barbatus f. Horatius. 

Barbie du Bocage J. 76. 

Barbula f. Nemilius, 

Barcochba Ill. 229, 

Bardylis ſtiftet tm der Zeit des 
Philippus ein Reich in der Gegend 
von Sllyrien II. 46. 

Barka, Blitz, forifche Form II. 35. 

Bartholomaeus I. 67. 


Basbretons gehören zu den Kym⸗ 
ren II. 319. 

Bafilifen U. 189, Bafllifa Aemi— 
lia III. 49. 

Bafilisfus, Feldherr bes morgen: 

- Sändifhen Reichs gegen Karthago 
III. 344. 

Basken wohnen auch jegt noch nörbs 
lih von den Pyrenaren I. 369. 
Baskiſches Gericht über den can 

tabrifchen Krieg III. 149. 
BDasrelief, die Kunft derfelben if 
auf ihrer Höhe unter Trajan und 
M. Antoninus Ill. 273, auf dem 
Triumphbogen des Severus ſchlecht 
274. 


M. Baffianns, Sohn des Septi⸗ 
mius Severus Ill. 253. ©. Gas 
racalla. 

Baffianus f. Glagabalne. 

Baſſus f. Aufivine. 

Baftarner I, 372, ihre Mohnfige 
1. 203, in Bewegung 210. 

Baftuler in Spanien, Mifogotr- 
xes 11. 58. 

Bato, zwei diefes Namens find An: 
führer der Dalmater III. 154, eis 
ner berfelben liefert Pinnes ver: 


Regifter. 


—————— den Römern aus 
155. 


Bauern, das Landeigentbum der: 
felben war im Verhältniß zu den 
Edelleuten noch im neueſter Zeit 
unveränßerlih 1. 173. 

Bauernfriege in Gallien III, 331. 

Baukunſt, ihre verfchiedenen Ent: 
widlungen III. 221, verfällt unter 
Hatrian 274. 

Baumwollenfabrifen 11. 236. 

Bautzen, Schladht I. 430. 

Bayle, hiſtoriſche Kritif I. 3, 71. 

Beaufort, Kritif I. 3, fein Werf 
über die römifchen Alterthümer em: 
pfohlen 72, 272 9., Dissertation 
sur l’incertitude des quatre pre- 
miers siecles de l’histoire Ro- 

* maine 72, hatden Krieg des Porſena 
und die Zeitdes Gamillus vortrefflich 
behandelt 213, zeigt daß der Friede 
des Porſena etwas ganz Anderes 
beveutete als wofür er andgegeben 
wird 214, über Gamillus 385, über 
die licinifchen Geſetze 399, über 
Regulus’ Ende II. 26. 

Ulr. Beders Arbeit über den hans 
nibalifchen Krieg ift fchägbar IL. 63. 

Bedriacum in der Nähe von Gre: 
mona, Schlacht 111. 196. 

Beja gegrümdet III. 149. Bal. Bar. 

Belagerung, einfache Weile der: 
felben I. 356. 

Delagerungsfunft, griechifche, von 
den Römern zuerft bei Lilybacum 
angewandt II. 30. 

Belgen find nicht ohne Beimifchung 
ven Galen 11. 319, Krieg gegen 
die Römer III. 43, hatten fein freies 
Volk, daf., im zwei Schlachten be: 
fiegt 44. Bol. Kymren. 

— deutſcher Ausdruck für 
Gemeindebeſchluß I. 275. 

Beller, Name eines Stammes ber 
Geltiberer II. 258. 

Bellovafer 111. 48. 

Bellovefus, Führer der Ballier I. 
871. 


Benedictne von Soracte, Ghronif 
I. 9, erzählt von einem Zuge Karl's 
des Großen nach Serufalem 87. 

Beneventum, Schlacht 1. 570, rö: 
mifche Golonie 11. 105. 

Beni Tai find zehntaufend Familien 
die nicht alle von Edid Tai abftams 
men fünnen I. 161. 
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Bentley wurde in Oxrford verfannt 
I. 42, 71. 

Bergamo, raetifhe Stabt II. 51. 

Bern f. Luzern. 

S. Bernhard, der große, auf ihm 
liegt ewiger Schnee II. 77. 

&. Bernhard, der Feine, über ihn 
ging der Zug Hannibal's II. 77, 
ift fein Gletfcherberg, im Sommer 
eine grüne Alp, daf. 

Bernhard, der Beige IIL 93. 

Berofus it ädht II. 

Defancon, Schlacht PM 43. 

Beſchlüſſe des Volks müflen vor 
Sonnenuntergang zu Stande kom— 
men I. 272. 

Befiegte geben ſich nach aflatifcher 
Sitte in den Schug des Siegers 
111. 104. 

Beſtia f. Galpurnius. 

Bewerbung fommt zuerft beim zweis 
ten Deremvirat vor I. 302. 

Bibliothek des Ptolemaeus Phila— 
delphus verbrannt III. 64. 

Bibulus, Gaefar's Gollege im Eon: 
fulat, Befehlshaber der Flotte des 
PBompejus Ill. 57. 

Biondo von Forli IH. 114. 
Bithyas, farthagifcher Feldherr im 
dritten punifchen Kriege II. 239, 
Bithynien Il. 180, 373, das Neid) 

erliſcht III. 1. 
Bituitus, König der Arverner II. 


305. 

Bledes N ieh Sohn des Rugilas 
Ill. 338 

Biemmver in Dongola, Trajan's 
Erpedition gegen fie III. 161. 

Blige die aus der Grde auffahren 
waren ſchon den Eirusfern befannt 
1. 156. 

G. Bloſſius, Erzieher der Grachen 
II. 268, dichtete ee Ko: 
moedien, daf. (vgl. A. 1), Anefvote 
über ihn 285. 

Blutbann mußte von den Königen 
verliehen werden 1. 169. 

Pe König der Manretanier 
II. 318. 

Bohart gehört zu den legten geil: 
reihen Philologen Frankreich's T. 
96, feine Hypotheſe Aber den Eins 
fluß der Phoenicier ift zu weit ge 
trieben, daſ. 

Boeclerift unter die Zierden Deutfch- 
land’s zu rechnen I. 70. 
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Boeoter zum Schein unabhängia, 
unter macedonifcher Herrihaft II. 
150, durch Rlamininus zum Bünd— 
nig mit Rom bewogen 155, ein 
eigener Staat 162, tödten das 
Haupt der marebonifchen Bartei un: 
ter ihnen 171, fchließen fih den 
Achaeern im Kriege gegen Rom an 
251, 254. 

Boethius III. 347. 

= ud, König von Mauretanien IH, 


Bohemund, Verfahren in den Kreuz⸗ 
zügen II. 65 N. 

Bojer, Niederlage am Ste Babimo 
I. 549, in Italien II. 51, unter: 
werfen ſich den Römern 55, fchlas 
gen eine vömifche Legion und fchlie: 
en die Überrefte in Movdena ein 
82, ihr Gebiet, daſ., bemächtigen 
fih dreier vornehmer Römer, daſ., 
fchiefen dem Hannibal Gefandte ents 
gegen, daf., wehren fich mit audges 
zeichneter Tapferfeit gegen die Rö— 
mer 163, zerflören Placentia und 
Eremona, daf., werden ganz anusges 
rottet 164, ihre früheren Schickfale, 
daf,, desertum Bojorum, baf., 
follen in Italien hundert und zwoölf 
Gaue gehabt haben, daſ., unabhän, 
gig IM. 3. 

Bola oder Bolae I. 347. 

Bolingbrefe I. 283, 

Bolivar II. 366. 

Bologna hat ein Palatium civium 
und ein Palatium communis I. 
170. Dgl. Bononia. 

Dona Dea, ihre Fefte wurden nur 
von Frauen begangen II. 27. 
Bonifacius IM. 335, fcheint ein 
Staliüiner gewefen zu fein, daf., 
durch Aëtius' Ginflus aus Africa 
zurückberufen, daf., ruft die Banbas 

len nach Africa 336. 

Bononia, Golonie angelegt II. 164, 
die Golenie hat Beziehung auf fort 
wührenden Kriegsdienſt 380. Bgl. 
Bologna. 

Bononia (Bonlogne fur Mer) II. 
295 


Bosporus, Königreich, durch die 
Gothen erobert III. 276. 

Bosporus, thracifcher, lag feit der 
Zerflörung von Byzanz offen, von 
den Gothen erobert Ill. 276. 

Dostra in Arabia Petraea IH, 270, 


Regiſter. 


Colonia Romana, daſ., in ber Nähe 
von Bella 271. 

Boudicea (Bunbuifa), Königin ber 
Britten III. 190. 

Bourg I. 169. 

Bourgeois I, 169. 

Bourges von Garfar erobert III. 46. 

Bovianum, die blühendſte Stadt 
der Samniter, von den Römern mit 
Sturm genommen I. 502, zu Stra: 
bo's Zeiten ein fleiner Ort, daf., 
Schlacht 506. 

Bozra (Bvoa«) ältefter Name Kars 
thago's II. 2. 

Brabant, die Städte dafelbft find 
neutral in dem Kriege zwiſchen 
und den Niederlanden I. 


Brandenburg, die wendiſche Sprache 
wird bei Tobesftrafe verboten I. 147. 

Branntewein gab es nicht außer 
Aegypten, ber 834 des Deſtilli⸗ 
rens iſt auf den Mauern von The⸗ 
ben abgebildet II, 85. 

Bremen, Herzogthum, die Zahl der 
landtagfühigen Familien ift in funf: 
sig Jahren auf die Hälfte zufams 
mengeichmolgen I. 143. 

Brenin beveutet König im Ballifi: 
ſchen und Niederbretonifchen 1. 368. 

DBrennfpiegel, die Zerftörung ber 
römifchen Wlotte vor Syrafns durch 
biefelben ift zweifelhaft II. 116. 

Brefcia, raetiſche Stabt II. 51. 

Bretagne, die Ginwanderung aus 
Britannien im fünften Jahrhundert 
it Babel III. 41. 

Britannicns, Claudius’ Sohn er- 
fier Ehe III. 192, 

Britannien if nah ber Sage ei: 
ner der älteflen Sige ver Gelten 1. 
368, gilt für ungugänglich 45, fein 
Gold und Silber dafelbit gefunden, 
daf., Claudius' Zug 183, Provinz, 
daf., Aufſtand unter Nero III. 190, 
Maner gegen die Galebonier von 
Hadrian gezogen 228, doppeltes 
Glement ber Bevölferung, daf., Aufs 
fand unter Antoninus Pius 236, 
Krieg des Septimius Severus 253, 
Aufitand des Garaufius 295, löf 
fih vom römifchen Reiche ab 330, 
der Ufurpator Gonftantinus 333. 

Britomaris, Anführer der fenoni- 
fhen Gallier I. 548. 

Britten, der Name berfelben wird 


Regiſter. 


auf bie Englaͤnder übertragen I, 
145 


Brufterer, von Drufus unterwor: 
fen III. 152, fchlagen den M. 2ol: 
lius, daf., von Tiberius unterworfen 
153, Aufitand unter Vespaſian 241. 

Brücde über den Ganal des See Be: 
linus 1. 341. 

Brundufium, römifche Feſtung I. 
574, römifche Golenie II. 105, war 
dem fullanifchen Intereffe treu II. 
54, Friede 103, 

Brunnen aufdem Gapitolium I. 391, 

Dec. Brutus, Feloherr des Gaefar, 

egen ihn verfhworen III. 78, lodt 

Gaefar in die Gurie 80, geht nach 
dem cisalpinifhen Gallien 82, in 
Mutina belagert 88, der mutinen- 
fifche Krieg, daf., ermordet 91. 

Brutus, Der. Junius Gallaicus, 
Friede mit den Lufitaneın 1. 


Brutus, 8. Junius, Sagen über 
ihn 1. 83, 200, der Name ift 06 
fiih 201, Spottname demfelben bei: 
gelegt, weil er ein Blebejer war, 
daf., Tribunus Gelerum, daf., Ple— 
bejer 203, die Nachricht daß er in 
den Senat gewählt worden jei 337. 

Brutus, M. Junius, der Bater, 
beantragt eine Colonie in Capua 
111. 34. 

Brutus, M. Junius, I. 203, von 
Cicero geliebt III. 26, Praetor 76, 
Praetor urbanus 78, Schwefterfohn 
Gato’s 76, heiratet Cato's Toch— 
ter, daf., in die ſtoiſche Philoſophie 
eingeführt 77, Charafteriftif, daf., 
fämpft bei Pharfalus, daf., erhält 
die DBerwaltung des cisalpinifchen 
Gallien’s, daf., nah Griechenland 
87, proferibirt 90, bemächtigt fich 
Macevonien’s 95, Schlacht bei Phi: 
lippi 96, Gricheinung, daſ. Sieg 
feiner Flotte 97, geichlagen, nimmt 
fih das Leben 98, fein Alter, daf. 


m. N. 

M. Brutus trieb das Geſchäft ei: 
nes Syfophanten Ill. 76. 

Bruttier, der osfifche Theil deriel: 
ben if aus fabinifchem Stamme 1. 
122, ihr Aufftand 155, ihre Ent: 
fiehung 421, treten den Feinden 
Rom’s bei 547, erkennen Rom’s 
Hoheit an 573, fagen ſich nad der 
Schlacht von Gannae von Rom 


363. 


wieder los II. 106, gewinnen Lofri 
107, verlieren ihre Verfaſſung 185, 
das Land ift unter Honorius faft 
nur Weideland 263. 

Bubulcus ſ. Junius. 

Bündniffe im Alterthum hatten 
eine Gluufel worin man fi gegen: 
feitig die Gränge der Groberungen 
beftimmte I. 415. 

Bürger sine suffragio waren nicht 
in den Tribus I. 176, 450. 

Bürgerrehte und Bürgerpflichten 
hörten in den früheilen Zeiten wahrs 
ſcheinlich mit dem fechzigften Jahre 
auf I. 182, Ausdehnung des rönlis 
fhen Bürgerrechts unter Augufus 
Ill. 121, daflelbe war nicht immer 
mit Steuerfreiheit verbunden 161, 
im Morgenlande weit verbreitet 
234. 

Bürgerfhaft f. v. a. Populus I, 
168 


VBüften, nah Garacalla find feine 
gute Büflen mehr gemacht worden 
ill. 274 


Bundesgenoffen, ihre Stellung 
zu Rom I. 574. 

Bundesgenofjen, italifche, erſte 
Spur ihrer Tendenz nach Gleich: 
ftellung mit den Römern II. 129, 
Bürgerrecht derfelben 339, der Zehnte 
vom Ager publicus zu ihren Guns 
ten abgeſchafft. Vgl. Italifer, 
Socii. 

Bundesgenoſſenkrieg, Dürftig— 
feit der Quellen II. 347, Gintheis 
lung deflelben 351. 

Bunduifa f. Boudicea. 

Burgrecht 1. 167. 

Burgunder ziehen über den Rhein 
111. 330, bleiben in Gallien unter 
römischer Hoheit 331. 

Burfprade I. 169. 

Burrus, Nero's Lehrer, Praefectus 
Praetorio IH. 188. 

Buſta Gallica bei den Garinen 
wurden noch zu Caeſar's Zeit ges 
zeigt 1. 396. 

Burentun, zweifelhaft ob nach dem 
zweiten famnitifchen Kriege römiſch 
1. 507. Bol. Byrus. 

Byng, Admiral, von den Englän: 
dern erfchoffen II. 198, 

Byzacene gehörte ſchon zu den 
Zeiten der römiſchen Könige zu 
Karthago II. 227. 
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Dyzantiner kämpften inihren alän- 
zenditen Zeiten nur mit Ffleinen 
Schiffen II. 17. 

Byzanz mit Chios und Lesbos im 


C. 


Caja Caecilia, Gemahlin des Tar— 
quinius Priscus J. 139, ihr Bild 
im Tempel des Semo Sancue, daſ., 
Feilſpäͤne von dem Gürtel ihrer 
Erzbildſaͤule wurden als Heilmittel 
gebraucht 140. 

Gaecilius bei Strabo iſt vermuth: 
lih Dienyſius von Halifarnaf I. 39. 

Caecilius f. Atticus, Metellus, Stas 
tins. 

Caecina, etruskiſcher Gejchichtfchrei: 
ber 1, 193. 

Gacrina it Gentilname II. 399 A. 

Gaecina III. 194, 196, auf Titus’ 
Befehl getödtet 207. 

Caeculus, Gründer von Praenefle 
1. 139. 

Caedicius, D. I. 16. 

Gaedicius 111. 157. 

Caeles Dibenna 1. 89, 119, 131, 
Gondottiere 157, eine bifterifche 
Perſon 192. 

Gaelius unterſtützt Romulus im 
Kriege gegen die Sabiner I. 119. 

Gaelius, Berg, Gründung der Stadt 
auf bemfelben 1. 131. 

Gaelins Antipater f. Gorlius. 

Caelius Rufus, geiſtreich II. 375, 
von Cicero geliebt III. 26, erregt 
einen Aufſtand 65, feine Sprache 
it an WBortrefflichfeit der ciceronis 
ſchen gleich 126. 

Caepio, Broconful II, 257. 

Gaepio, PBreconful von den Gims 
bern und Teutonen vernichtet I. 321. 

Caepio, D. Scrvilius, Proc. in 
Asınlum ermordet II, 348. 

Gaere, früher Aaylla 1. 150, be 
fommt Jfopolitie 154. Vgl. Agylla. 

Caeriten befliegen nad Diodor die 
Sallier I. 386, treten einen Theil 
ihres Gebiets an Nom ab 419. 

Gaeritifhes Bürgerrecht ſ. v. a. 
Sympolitie I. 537. 

Caeſar, 6. Julius, feine Vorliebe 
für Marius II. 324, 111. 29, fein 
Gonfulat ift als der Anfang der 
Dürgerfriege zu betvachten III. 28, 
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Bunde II. 144, 151, mit Aegyptien 


verbündet 147, von Septimius Se: 
verus zerftört III. 251. Dal. Eon: 
ftantinopel. 


verheiratbet mit der Tochter bes 
Ginna 29, beugt fih nicht ver 
Sulla, daf., ift der größte Feldhert 
unter feinen Zeitgenoffen 30, er: 
flärt fih für die Marianer, daf., 
Gonful, daf., Charafteritif, daf., 57, 
hat feine militärifhe Schule ae 
madt 31, fein®ucd de Analogia, 
daf., feine Schreibatt 33, von ihm 
werden feine Witzworte angeführt, 
daf. M., erhält Oaflien zur Provinz, 
daf., gründet eine Golonie in Gar 
pua 34, dem Gicero entfremdet, daf., 
die Provinz wird ihm auf fünf 
Jahre verlängert 37, Gongreß in 
Luca 38, feine Gommentarien 39, 
für fein Bellum Gallicum ift noch 
Manches von den Handfchriften au 
erwarten, daf., die Handichriiten de 
bello eivili find auf eine einzige 
Familie zu redueiren, nicht fo die 
de bello gallico, daf., die übrigen 
Bücher 40, Krieg mit den Helve: 
tiern 41, gegen Ariovift 43, fiegt 
bei Befancon, daf., fliegt über die 
Belgen 44, fein Verführen gegen 
die Ufipeter und Tenchterer, baf., iſt 
fiegreih gegen die Veneter, daf., 
nach Britannien, daf., zweite Grpe: 
dition dahin 45, geht zweimal über 
den Rhein, daf,, dämpft den Auf— 
ftand des Vereingetorix 46, geräth 
in gallifche Gefangenſchaft 47, läßt 
Vercingetorix hinrichten, daſ., fell 
das Imperium niederlegen 51, gebt 
über den Rubicon 52, fommt nad 
Rom 53, nah Brundufium 54, 
fehaltet ald Souverän in Rom 55, 
geht nach Spanien, daſ. Belage: 
rung von Mafftlia, daf., ſiegt bei 
Leriva über Afranius und Petre— 
jus 56, Dictater, daf., fein Schul« 
dengefeg, daf., mad Illyrien 57, 
bei Dyrrbadium überwunven 58, 
fein Fühner Zug nah Gomphi 59, 
Schlacht bei Pharſalus 60, die Zah: 
len die er dabei angibt find wohl 
übertrieben, daf., betattet Pompejus 
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- 63, der alerandrinifhe Krieg 64, 
von Kleopatra beftrict, daf., gegen 
Dharnaces, daf., fehrt nah Rom 
zurück, baf., Empoörung der Truppen 
65, in Thapſus eingeſchloſſen 67, 
fein Sieg, daf., fein Anticato, daſ., 
zieht nad Spanien 69, das Bel: 
lum Hispanienie ift barbarifch ges 
fchrieben 70, Schlacht bei Munda, 
daf., Triumphe 71, verbeflert-den 
Kalender 72, beabfichtigt Krieg ges 
gen die Parther 73, andere Bläne, 
daf., feine Ehrenämter 74, ſtrebt 
nad dem Königstitel 75, unhöflich 
gegen den Senat 76, licht Brutus 
77, bat fait allen feinen Feinden 
verziehen 78, ermordet 80, göttliche 
Ehren 81, fein Teftament 82, feine 
litterarifche Vollkommenheit it auf 


Cicero zurücdzuführen 125, Zweck 


feiner Geſetzgebung 161. 

C. Caeſar j. C. Agrippa. 

C. Caeſar genannt Caligula, 
Sohn des Germanicus, verſchwört 
ſich gegen Tiberius III. 176, nicht 
am Rhein geboren ſondern in An— 
tium, daf., feine Verrücktheit, daf., 
günftige Aufnahme bei den Römern, 
daf., der Beiname Galigula ift nicht 
bei den Alten gebräuchlich, fondern 
ihm nur in der Kindheit von den 
Soldaten gegeben worden, daf., feine 
Schlafloſigkeit 178, Berfchwendung, 
daf., führt Krieg mit den Deut: 
fchen 179, ermorvet, daf. 

Gaefar, % Julius, Gonful, Urs 
heber der 2er Julia über das Bürs 
gerrecht der Stalifer II. 350. 

2. Caeſar f. 2. Agrippa. 

Caeſarauguſta (Saragofla), Eolo: 

nie gegründet III. 149, 

Gaefarea, ein Paſcha daſelbſt ver: 
bietet Griechiſch zu reden I. 147, 
von den Perſern nach einer herrli— 
chen Bertheidigung zerftört III. 279, 

Gaefetius Flavus, Trib. Pleb. 
nimmt das Diadem von Caeſar's 
Bildſäule HI. 75. 

Galabrien ift unter Honorius faft 
nur Weideland I. 263. 

Galagurris, Belagerung II. 399. 

Galatinus f. Atilius. 

Cales, Golonie 1. 458, 11. 105, von 
den Römern bejegt I. 499. 

@aligula f. C. Caeſar. 

Gallicula, Berg I, 95. 
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Galones I. 180. 

Galpurnius, Gflogen TI. 291. 

€, Calpurnius Belia I. 311, 
verurtbheilt 313. 

M. Galpurnius Flamma II. 16. 

Galpurnius ſ. Piſo. 

Calvus, C. Licinius, Dichter und 
Redner, Quintilian's und Tacitus' 
Urtheil über ihn II. 126 u. A. 
Bol. Licinius. 

Gameria, eine colonia Romana, 
— eine geſonderte Gemeinde J. 
282 


Gamers, Vertrag mit Rom 1.512, 
umbrifcher Name von Glujium 
930 2. 

Camillus, 8 Furius, von ben 
Gurien gezwungen in’s Gril zu 
gehen I. 85, erdichteter Sieg deilels 
ben 224, angeblid von den Tris 
bus verurtbeilt 307, Dictator 358, 
Feldherr gegen die Falisker 364, 
angeklagt fih aus ber vejentifchen 
Beute bereichert u haben 365, geht 
nach Ardea, daſ., möglicherweife von 
den Genturien verurtheilt, daf., Dies 
tator 382, feine Erſcheinung im 
Rom als den Galliern das Geld 
zugewogen wurde iſt Grdichtung 
385, ein zweiter Nomulus 388, 
Dictator um dem Manlius Gapir 
tolinus entgegen zu wirken 395, 
zu achtzig Jahren Dictator gegen 
die lieinischen Rogationen 405, ges 
lobt der Concordia einen Tempel, daf. 

Gampaner, das Molf bildet fih J. 
345, campanifche Legion in Rbes 

ium 575, überwältigt 576, fihon 
tif den Römern gleih 575. 
Bol. Capua. 

Gampanien, Umfang I. 426, hat 
einen großen Ager publicus II. 280. 

Campaniſche Ritter erhalten eine 
jährlidhe Ginnahme von vierhundert 
funfzig Denaren I. 467. 

Campanus, Campas, Gentilia 
von Gapua I. 163 u. A., 426 N. 

Campbells, fünftaufend derjelben 
ſahen den Herzog von Argyle für 
ihren Vetter an I. 161. 

Campi Catalaunici, Cham— 
pagne nicht Chalons III. 339. 

Campi Raudii Sclacht II. 329. 

Gamuner find etrusfifchen Stam: 
mes I. 148, behaupten fich gegen 
bie Gallier 371. 


Gandibati Gaefaris IT. 117. 

C idus, Geſchichtſchreiber III. 
26. 

Canidius, Antonius’ Stellvertreter 
in der Schlacht bei Aftinm III. 111. 

Gannae in Apulien vom Grobeben 
zerftört 11. 91, Schlacht 99, diefelbe 
ſcheint vor dem zweiten Auguft gewe— 
fen zu fein, daf., das Terrain ift zuerſt 
von Swinburne genügend dargeftellt 
99, ift funfrig bis sechzig deutfche Mei: 
len von Rom 102, die Soldaten 
die aus der Schladht übrig bleiben 
werben lange in Eicilien zurückge— 
halten 373. 

Ganofa, Fürft er geiſtreich aber 
ercentrifch II. 

Cantabrer Te — den Alten ver: 
fehiedenen Stammes von den Tur: 
detanern, nah Humboldt deitelben 
II. 59, eine freie Nation 111. 1, 
Auguftus’ Krieg gegen fie 148. 

Canuſium, Hanptftadt Apulien’s 1. 
479. 

Capellianus, Statthalter tes Ma: 
riminus in Mauretanien 111. 267. 

Gapena, Rage I. 351 A., ver 
fhwindet 364. 

Gapenaten fommen den Fidenaten 
zu Hülfe I. 350. 

Capite censi I. 179. 

Capitis deminutio I. 179. 

Gapitolium I. 381, Brand beffel: 
ben unter Sulla, unter Bitellius 
In. 200. 

Gapreae, parabieflfche Gegend I. 
159. 

Gapua im Jahre d. St. 283 von 
den Gtrnsfern gegründet I. 150, 
260, 344, 421, Geſchichte der etrus: 
kiſchen Golonie 422, die Gampaner 
wenden fih an Rom, daf., Equites 
Gampani 423, 456, fchließen Pyr⸗ 
rhus die Thore 562, in Hannibal’s 
Gewalt II. 103, hat Ifopolitie mit 
Rom, regiert fich ſelbſt, daſ., ihr 
Reichthum, daf., verweichlicht, daf., 
fagt fih los von Rom und ichließt 
ein Bündnif mit Hannibal, daſ., 
dreihundert Gampaner dienen bei 
den Römern in Sicilien 104, töd— 
ten die Nömer die in Capua was 
ren in heißen Bapftuben, daf., von 
den Römern belagert 110, erobert 
112, Golonie von Julius Garfar 
dafelbft gegräntet III, 34. 
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Gaput, die Stelle wo bie Leber an's 
Swerchfefl angewachfen ift, italiäs 
nifh capo I. 443. 

Garacalla, ältefler Sohn des Se— 
ptimine Severus 1. 253, ber 
Name ift erft bei den Meucren fo 
allgemein geworden, bei den Scrip- 
tores historiae Augustae ſteht 
Garacallus, daf.,, Kaiter 255, er 
merbet feinen Bruder, daf., Grau— 
famfeit, daf., bereit die Provinzen 
256, Blutbad von Alerandrien, daf., 
ertheilt fämmtlichen Untertbanen 
tas römifche Bürgerrecht, daf., fein 
Hang zu Oladiatorenfünflen 257, 
Vorliebe für Alerander ven Großen, 
daf., Krieg gegen die Parther, daf., 
ermordet, daf., fchöne Büſten aus 
feiner Zeit 274. 


Garaufine, Gmpörung gegen Dies 


fletian III. 295. 

Garbo, ©. Papirius, ein unmwir 
diger "Jünger des Tib. Grachne 
11. 226, Gharafteriftif, daf., verläßt 
feine Partei 303, Gonful, daf., ers 
mordet ficy felbft 304 m. 9. 

Garbo, En. Papirins, Gonful, bei 
Noreja von den Gimbern geſchla— 
gen II. 320. 

Garbo, En. Bapirins, mit Ginna 
verbunden II. 368, Gonful, Tyrann 
371, Genful 377, Krieg in Gtrus 
rien 378, flieht nad Africa 379. 

Garinus, Sohn des Carus, Wüſt⸗ 
ling 111. 289. 

Bart f. Karl. 

Garmen, Formel I. 9. 

Garmentalis Borta I. 265 A. 

Garnot fiellt den dünnern feintli- 
chen Linien Maſſen entgeaen II. 14, 

Caroline, Königin von Neapel TIL. 
101. 


Garfeott, römifhe Golonie I. 507. 

Garthagena f. Karthagena. 

Carus, Praefectus Praetorio, zum 
Kaifer erhoben 111. 288, Abkunft, 
daf., Krieg mit den Berjern, daf., 
fein Tod 269, 

Sy. Carvilius vollendet die Bes 
jwingung von Eamuium I. 572. 
Sp. Garvilins, fein Vorſchlag zur 
Zeit des bannibalifchen Krieges, 
den römiſchen Senat zu ergänzen 
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Gasca IH, 80. 
Cascus f. Easter, 
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Caſilinum f. Caſinum. 

Caſinum, Stadt der Samniter I. 
482, befeftigt 499, mit Caſilinum 
verwechfelt II. 95, römifche Colonie 
105. 

Gafins, Berg an der Oränze von 
Syrien und Aegypten III. 62. 
Easter, Name des firgenden Volkes 
in Stalien I. 105, cascus, altvä: 

terifch 106. 

Gasperins, Praefectus III. 215. 

Gajfius, Praetor IH. 76, Charak⸗ 
teritif 77, mit Brutus entzweit 78, 
verföhnt, daf., fordert den Tod des 
Antonius 80, ſprach Griechifch 83, 
nach Griechenland 87, profcribirt 
90, bemädtigt fih Syrien’s 95, 
Schlacht bei Philipvi 96, Tod 97. 

Gaffins, Dio, f. Die. 

2. Caſſius Hemina ſchrieb eine 
römische Gefchichte I. 27. 

2. Eaffius Longinus als ber ge: 
rechteite Mann anerfannt gebt zur 
Unterfuchung nah Africa II. 312, 
Patricier, daf. N. 1. 

2. Eaffius Longinus, von ben 
Eimbern und Teutonen gejchlagen 
1. 321. 

Sp. Caſſius, fein Bündniß mit 
den Latinern I. 222, 247, 250, 
feine 2er agraria 258, als Hoch: 
verräther hingerichtet 259, feine 
Schuld oder Unſchuld 260, feine 
Bamilie wendet füch zur Plebes, daf., 
ein Sohn oder Enkel deflelben if 
Bolfstribun 328. 

Eafjius PBarmenfisd, einer ber 
Mörder des Julius Gaefar IT. 112. 

Gaffius Severus, fein Urtheil 
über Gicero III. 94. 

Gaftra Gornelia II. 134. 

Gafirum praetorium IN. 
174. 

Gatalaunici f. Campi. 

Gatamitus, lateinifche Form für 
Ganymedes 11. 193. 

Gatilina, Bolfsname geworben III. 
12, Charafteriftif, daf., fein Zweck 
13, Cicero's Ausfpruch über ihn 
14, Repetundarum angeflagt, daf. 
Cicero's Angriff auf ihn im Senat 
22, er verlüßt Nom, daf., in Etru: 
rien 23, fein Ende 24. 

Gato, M. Porcius, Genforius, 
feine Drigines I. 26, fchrieb bie 
Geſchichte Italien’s ethnographiich, 


124, 
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daf., Plan feines Werkes, daf., 
Fragment de sumtu suo II. 188, 
Gharafteriftif, daf., erobert die Hö- 
ben welde die Thermopylen be 
herrſchen 172, führt Kriege in Spas 
nien 200, feine Sclauheit, daf., 
intereffirt fi für die Rhodier 218, 
fagt alba an 223, dringt auf 
Karthago's Zerftörung 229, hat fpät 
Griechiſch gelernt 315. 

Cato, M. Porcius, Uticenſis, ſein 
Votum bei der Angelegenheit des 
Gatilina IN. 23, 68, träumt von 
alten Zeiten 32, beantragt Caeſar's 
Auslieferung an die Deutfchen 44, 
verläßt Sicilien wo er Braetor war 
56, in Africa 66, übernimmt den 
Oberbefehl in Utifa, daf., Charak⸗ 
teriftif 67. 

Gato, Balerius, feine Dirae find 
zweifelhaft III. 127. 

Catullus bezeichnet durch gens Ro- 
mulique Ancique den Bopulus und 
die Plebes I. 172, wird von Gicero 
angezogen 111. 26, ift der größte 
römiiche Dichter 127, 135, erft im 
achtzehnten Jahrhundert als folder 
anerkannt 132, in unabhängigen 
Bermögensumfländen 138, 

Gatulus, G. Lutatius, Conful, bes 
fiegt die Karthager bei den aeygas 
tifchen Infeln und beendigt dadurch 
den eriten punifchen Krieg II. 38. 

Gatulus, D. Lutatius, Gonful, 
ein guter Schriftfleller, hinterließ 

riechifche Memoiren II. 325, zieht 
—8 an den Bo 328, Sieg bei Ber: 
celli 329, fein Tod 370. 

Gatulus, D. Lutatins, Haupt ber 
Ariftofratie II. 391, ein Ghrens 
mann 392, will gegen Gaefar eins 
fchreiten III. 30. 

Gauca, fchrediiches Schickſal Il. 222. 

Gaudiner, aus ſabiniſchem Stamme 
1. 122, fcheinen fih für Hannibal 
erflärt zu haben als diefer auf dem 
Mari nach Gapua war 11, 106, 
führen den marfifchen Krieg fort 
354 


Gaudium I. 421, Hauptfladt der 
caudinifchen Samniter 489, Schlacht 
in den caudinifchen Paͤſſen 490, 
wie das Joch befchaffen war 492, 
der Friede in Rom ratificirt, daf., 

ebrochen 493, zu Ende des britten 
mnitifchen Krieges zerflört 536, 
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Celer erfchlägt den Remus I. 117. 

Geleres, die patricifchen Ritter I. 

Gelten, einige Stämme derſelben 
haben fih bis im fpätere Zeit in 
Spanien erhalten I. 1498, hatten 
griehifhe Schrift 369, der Sage 
nach ift Britannien einer ihrer äls 
teften Sige, daf., finden fich in Bris 
tannien, Irland, Spanien, Portu— 
gal 369, hatten einmal ganz Spa: 
nien mit Ausnahme von Andalu: 
fien, das fürliche Franfreih, Irland 
und einen Theil von England inne, 
daſ., von den Iberern über die Py— 
renaeen nach Aquitanien gedrängt 
11. 60, Barbaren 71, ſüdlich vom 
Po ausgerottet 164. 

Geltiberer, Miſchung von Gelten 
und Iberern I. 369, ein tapfercs 
Volk II. 60, ihr Land 200, Friede 
des Gracchus 201, vom Viriathus 
gewonnen 256, Krieg mit den Nö: 
mern 258, ihre Stümme, daf., fchei: 
nen republicanifch gewefen zu fein, 
daf., widerfegen fih den Gimbern 
322. 


Geltiberifcher Krieg II. 221, 

Mont Cénis, im Nitertfum ging 
feine fahrbare Straße über denſel— 
ben II. 77. 

Genomaner begeben ſich in ben 
Schup der Römer II. 51, zwiſchen 
Adda und Lago di Garda 55. 

Genforen verleihen Standeserhöhung 
zur Auszeichnung I. 181, verrichs 
ten confularifche Gefchäfte, ſchon in 
Gemaͤßheit der zwölf Tafeln er: 
wählt 331, die erſten Genforen find 

nicht in den Faſten und den Fibris 
Magifratuum erwähnt, fondern nur 
in einem einzigen der Libri lintei, 
daf., haben Jurisdiction 332 W., 
ihre Geſchäfte hatten früher die 
Gonfuln 334, ihre Amtsobliegen: 
heiten 335, ihre Liften waren wie: 
fad), daf., Abnahme ihrer Macht 
337, ihre Gewalt bezog ſich nicht 
auf die Patricier 333, hatten aud) 
moraliſche Macht, daf., zwei Pilcbe: 
jer find Genforen 266. 

Genforinus f. Marcius. 

Cenſur eingeführt I. 331, gefeglich 
für Plebejer erreichbar 448. 

Genfus in Rom erforderte eine 
weitläufige Buchführung I. 4, be 
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traf nur körperliches Eigenthum 
181, war nicht Vermögensſteuer 
ſondern Grundſteuer, daf., vor dem 
galliſchen Unglück 377, der attiſche 
Cenſus war eine wahre Vermögens: 
ſteuer 181, der Genfus in Unords 
nung 11. 340, Genjus fenatorius 
auf eine Million Seftertien erhöht 
1m. 118. 

Gentenius II. 93. 

Gentefimae I. 390. 

Gentumcellae (Givitavechia), Has 
fen gebaut III. 222, Barchäujer 
für die warmen Quellen, daf. 

Gentumviri, Richter über Mein 
und Dein I. 406, plebejiihe Rich: 
ter in Sachen des quiritarifcyen 
Gigenthums 315. 

Genturia f. v. a. Quadrat bei Afs 
fignationen I. 259. 

Genturien und Tribus find ur: 
fprünglih eins 1. 142, des Ser: 
vius Tullius 177, konnten nur über 
dasjenige flimmen was ihnen vom 
Senat vorgelegt ift 185, niemand 
durfte in ihnen reden, daf., fonnten 
nur an einem Dies Gomitialis ver: 
handeln 271, allgemeines Natios 
nalgericht der Stände 306, erhal⸗ 
ten das Recht, über Krieg und Fries 
den zu befchließen 342, genchmigen 
Gelege bis zu Tiberius’ Zeit II. 
118. 

Centuriones, Unterofficiere I. 457. 

Gepballenia von den Römern zer: 
ftöort II. 173. 

Geremoniel,morgenländifches, durch 
Diofletian an den römifhen Hof 
verpflanzt Il. 294. 

Geres, an ihrem Tempel wurde 
Brod vertheilt I. 165, II. 292, 

Cerinthus Il. 136. 

Gethbegus, P. Cornelius, 11. 199. 

Gethegus, P. Gornelins, mit Mar 
ring geächtet, ergibt ſich Sulla 
11. 378, 

Getrae, linnene Banzer I. 10. 

Chaereas ſchrieb eine Geſchichte des 
zweiten puniſchen Krieges, von Pos 
Inbius verworfen II. 62. 

Chaeronea, die Schlacht daſelbſt 
und der Untergang der Latiner fal— 
len in daſſelbe Jahr 1.459, Schlacht, 
in welcher Sulla die Afiaten bes 
fiegt 11. 372. 

Chalcedon von ben Gothen zer 
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ſtört IM. 276, Orakel über feine 
Anlegung 294. 

Ghalcis verbeert II. 154, von ben 
Römern befegt 161, geräumt 171, 
fliegt ih den Achaeern im Kriege 
gegen Rom an 251, zerftört 254. 

Chaleis, Reich der Kleopatra in 
Afien III. 107. 

Champagne hat Kalfboden II. 99. 

Gharilaus I. 475. 

Chariſius, Enchklopaediker IH. 
322. 

Charops, Häuptling der epirotiſchen 
Republik, verräth Philippus IL 153, 
in Rom erzogen 208. 

Ghateaubriand, feine Ähnlichkeit 
mit Lucan III. 185. 

Ehatten in den Maingegenden, Dos 
mitian’s Zug gegen diefelben II. 
210, Defenfivfrieg der Römer uns 
ter Antoninus Pius 241. 

Ghaufen Ill. 155. 

Cherſoneſus zu Aegypten gehös 
tig II. 144, von Antiochus befes 
fligt 166, Lage 175, von Antiochus 
geräumt, daf. 

Gherusfer von Drufus unterwors 
fen III. 152, ven Tiberius 153. 
China, die Öefchichtsbücher find zer: 
ftört, aber aus Grinnerungen und 
Grgänzungen der Aftronomen her: 

geftellt I. 7. 

Chios mit Byzanz und Lesbos im 
Bunde II. 144, mit Aegypten ver: 
bündet 147, Seetreffen, daf., frei 
151, mit Attalus verbündet, daſ. 

Ghlodwig durfte fich nichts von der 
Beute zueignen I. 207. 

Ghoifen!, Herzog von, I. 171. 

Chriſtenthum, der Ausbreitung 
deflelben wird mit Unrecht der Vor: 
wurf gemacht, die Kunſt verdrängt 
zu haben 111.223, Septimius Ge: 
verus’ Regierung it demfelben güns 
ftig 250, Vermehrung der Zahl der 
Ghriften 272, im Nbendlande nur 
in den Städten, nicht auf dem 
Lande, daf., it im Orient Religion 
der Minorität aber Fräftig 311, 
Wirkſamkeit deffelben 337. 

Ghriftenverfolgung II. 272, 
durch Diofletian 295. 

Ehriftiian VU. von Dänemark, fein 
Wahnſinn ift durch Schlaflofigfeit 
bezeichnet III. 178. 

Ehriftlide Litteratur II. 324. 


Niebuhr Borl. üb. d. R. ©. III. 
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Ehriftlihe Religion wurde von 
Dielen angenommen wie eine ans 
dere Theurgie III. 250. 

ei der Griechen 


Ehronologie ber älteften römifchen 
Geſchichte ift mach einem Zahlen: 
ſchema gemacht I. 84, in den erften 
dreigig Jahren der Republik hat 
Dionyfins drei Gonfulpaare mehr 
als Livius 208, der Krieg des Bors 
fena fällt wahrfcheinlich zehn Jahre 
fpäter als er angegeben wirb 217, 
die Schlacht am Regillue unbe; 
fimmt 221, die Erzählung von Go: 
riolanus ift zu früh geſetzt 246, 
Unordnung in den Baften bei dem 
Tribunat des Licinius und des 
Sertius 402, die Ginnahme Nom’s 
wird von den Alten unter Archon 
Pyrgion DI. 98, 2 geſetzt, daſ., iſt am 
Schluß des vierten Jahrhunderts 
ſehr unſicher wegen des unbeſtimm⸗ 
ten Magiſtratswechſels 410 A. der 
catoniſchen Zeitrechnung folgt Li— 
vius 410, auch Polybius 535 A., 
die catoniſche iſt der varroniſchen 
vorzuziehen, daf., eine vollkommen 
befriedigende Chronologie iſt erft 
zur Zeit des erften punifshen Kries 
ges möglid, daf., nach Gato fällt 
die Geburt Chriſti in das Jahr 
752, 548. 

Ghryfogonus II. 386, III. 17. 

Chryſoſtomus, Div, f. Dio. 

Chryſoſtomus, Johannes, der heis 
lige, befänjtigt den Kaifer Theodos 
fius III. 321. 

Gibalis, Schlacht, III. 299. 

Cicero, M. Tullius, die Handfchrif: 
ten der Bücher de Legibus find 
alle aus dem funfzehnten Sahrhuns 
dert, aus einer einzigen hervorges 
bend I. 8, die Bücher de Divina- 
tione find nur in fchledhten Hands 
fchriften vorhanden 21, ift in der 
römifchen Gefchichte wenig bewans 
dert, daf., irrt fich zuweilen in den 
Vornamen, daf., die Bücher de 
Oratore und Brutus haben an 
vielen Stellen kleine Verderbniſſe 
28, Mailänder Handfchrift der Bis 
cher de Oratore, daf., die Hands 
fchriften des Brutus gehen nicht 
über 1430 hinaus, daj., äußert jid) 
ungünftig über — Macer 88, 
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hatte feinen Beruf zur Gejchicht: 
fchreibung 36, durch ihn trat eine 
große Krifis in der Litteratur ein 
173, fcheint das Bündniß des Ev. 
Gaffius noch gefehen zu haben 223, 
fand nicht viel Geſchmack an ben 
Alten II. 195, die Einleitung zum 
Somnium Scipionis iſt mit hi: 
ftorifch 237, durch die Hypokriſie 
der Vornehmen in der grackhifchen 
Sache getäufcht 281, it Schuld an 
vielen Irrtbümern 283, Grflärung 
der duodecim coloniae in der Rede 
für Caeciua 299, als fiebzehnjäh: 
tiger Süngling von feinem Bater 
bei den großen Staatsmännern der 
Zeit eingeführt 310, täufcht ſich 
über 2, Opimius 313, feine Vors 
liebe für Marius 324, lieb fich 
nicht impuniren 334, Rebe de im- 
perio Cn. Pompei, nidt pro lege 
Manilia III. #, bat Gatilina vor 
Gericht vertheidigt 14, feine Ju— 
gendgejchichte 15, hat in der Poeſie 
immer den altertbüämlidyen Ton be: 
halten, daf., unmilitäriſch 16, feine 
Rechtöfenntniß, daf., Zwiefvalt in 
feinem Gemüth, daf., Neben pro 
Roscio Comoedo, pro Quinc- 
tio, pro Roscio Amerino 17, 
geht nach Rhodus, daf. Mängel 
in feiner Bildung, daf., fein Wis 
18, 33 4, die Rreundichaft mit 
Atticus entſteht erit in reiferen Jah: 
ren 18, feine Ehe, daf., die Quelle 
feiner Ruhmredigfeit 19, Ynflage 
des Merres, daf,, Reden für umd 

egen DVatinius, für Gabinius, für 

abirius Poſtumus 20, Ausipruch 
des delphifchen Drafels über ihn 
21 A., Gonful 21, Neden gegen 
Rullns, daf., feine Empfindlichkeit 
24, Rede für Murena 25, zicht die 
jüngeren Männer an fih 26, ift 
fein fhwacer Gharafter, daſ., ge: 
gen Clodius 27, lavirt zwifchen den 
Barteien 32, erflärt fich gegen eine 
Golonie in Gapua 34, dem Gaefar 
entjrembet, daf., verläßt Rom 35, 
fein Haus zerftört, von Kaifer Glau: 
dius hergeftellt, ging im neronifchen 
Brande wieder unter 36, zurückbe— 
rujen, daſ., Rede für Blaccus, daf., 
redet für die Vertheilung der Pros 
vingen an Pompejus, Grafius und 


Regifter 


theidigung des Milo die Faflung 
38, PBroconful von Gilicien, daf., 
fucht den Frieden zwiſchen Gaefar 
und Pompejus zu vermitteln 54, 
in den Büchern de Re publica if 
das Bedürfniß der Monardie deut: 
li erfannt 75, feine Neigung für 
Brutus 77, für Birgil, daſ. A., 
Berleumbung veflelben 79, fein Grie: 
chiſch iſt fremdartig 84, läßt ſich 
von Octavian täuſchen, daſ. de Of- 
ficiis, de Divinatione, de Fato, 
Topica, de Gloria 85, nah Rhe⸗ 
gium, daf., tritt gegen Antonius auf 
86, zweite Philivpica 86, 94, Acht: 
heit oder Unächtheit der Briefe an 
Brutus 87, Neve pro Marcello 
89, fein Tod 93, litterarifches Ur: 
theil über ihn 94, Rede für Gaels 
ins, daf., die römiſche Pitteratur ift 
durch ihn vollendet worden 129. 

Gicero, M. Tullius, der Sohn III. 
92. 

Gicero, D. Tullins, ein unwürdi— 
ger Menich III. 18, bei Gaefar in 
Gallien 34, von den Eburonen fait 
vernichtet 46. 

Giceroniani III. 93. 

Eid, die Romanzen über ibn haben 
mehr biftorifchen Inhalt als mandye 
andere Lieder I. 87. 

Gilicien 11. 8, fehr geeignet für 
Seeräuberei, daf., hat faun die An: 
fünge griechiſcher Bildung 38. 

Gilnier müfen eine duvaorel« ge: 
bildet haben II. 143, müflen ſchon 
vor der Lex Julia das Bürgerrecht 
gehabt haben, daf. 

Gimber, C. Tillins, II. 80. 

Gimbern fommen nidht aus Jük- 
land fondern ans dem Oſten 1, 
372, ihre erite Gricheinung im rös 
mifchen Reiche II. 306. 

Gimbern und Teutonen an ber 
Sränze Italien’s II. 319, Abftam: 
mung, daf., an der Mittelvonau 
320, ziehen fih nad Gallien 321, 
ihr Sieg über die Römer, daf., 
wenden fi nach Spanien 322, 
gehen um bie” nördliche Seite der 
Alpen herum 325, brechen in Star 
lien ein 327, Bemerfungen über 
ihren Durchgang durch die Etſch 
328, geichlagen bei Vercelli 329, 
vernichtet 330. 


Caeſar 37, verliert bei der Ver Ciminia Silva I. 508. 510. 
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Gincinnatus, T. Duinctius, an: 
geblicher Grund feiner Berarmung 
I. 284, das Gedicht von feiner 
Dictatur 285, betreibt die Merur: 
theilung des Volſcius 287, Dictas 
tor 340. 

2. Cincius Alimentus ſchrieb die 
römiſche Geſchichte griechiſch J. 22, 
wurde im zweiten puniſchen Kriege 
gefangen genommen, daſ., hatte 
vom Hannibal Nachrichten über feis 
nen Alpenzug, daf., maximus auc- 
tor von Livius genannt, daf., 
ſchrieb de potestate Consulum 
und über ben römifchen Kalender 
lateiniſch, daſ., forichte über die 
Denkmäler des Alterthums, daſ., 
110, der zweite punifche Krieg war 
der Hauptinhalt feines Werfes 61, 
war vortrefflid 62, II. 197. 

Gineas nad Tarent I. 558, Cha— 
rafteriftif, daf., in wie fern er Schü: 
ler des Demofthenes genannt fein 
fann, daf., fommt nach Rom 563, 
Gewandtheit, Gedächtnif, daf. 

Cinna, 8. Cornelius, Anhänger des 
Marius, Gonful I. 365, Hanpt 
der Demofratie, daf., ſtrebt offen— 
bar nad) der abfoluten Gewalt 366, 
an der Spige der Italiker 367, des 
Gonfulats entfeßt, daf., kehrt mit 
Marius und Sertorins nach Rom 
zurüd, daf., befiegt En. Pompejus 
368, zum zweitenmal Gonful 369, 
von feinen Soldaten umgebracht 371. 

Ginna f. Helvine. 

Girceji, Golonie des Tarquinius 
Superbus dafelbft I. 199, zur Zeit 
des Sp. Caſſius latinifch 248, 347, 
die Golonie hergeftellt 348, von 
Nom getrennt 373. 

Gircus Flaminius war für bie 
Plebejer, was der Gircus maximus 
für die Batricier I. 315. 

Circus marimus f. Cireus Pla: 
minius, 

€ — Hauptſtadt des Syphar IL 
1 


Cité I. 169. 

Gittabini f.v. a. Populus I. 168. 

Givilis, Aufitand III. 203. 

Civitassine suffragio 1.451. 

Civitates foederatae in den 
Provinzen I. 41. 

Civitates liberae in ben Pro- 
vinzen II. 41. 
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Clans der Hochländer nennen ſich 
nach Einzelnen ohne von ihnen abs 
zuftammen I, 161. 

Glapverten und Denham finden 
im Inneren von Sudan Nachrich- 
ten über den Aufftand der Griechen 
gegen die Türken I. 471, finden 
ein eigenes Alphabet bei den Tua— 
rifs 111. 307. 

Glaffen in den lembardiſchen Städs 
ten I. 163. 

Classis, Heer von Schwerbewaff: 
neten I. 179 9. 

Claſtidium, Schlacht IT. 56, zwi: 
Shen Piacenza und Aleffandria, daf. 

Elaudianus aus Alerandrien, ein 
wahrhaft poetijches Genie III. 323. 

Glaudifche Familie, der Charaf: 
ter des Frevels ift im ihre erblich 
II. 33. 

Ay. Claudius, Gonful, I. 236,275, 
281, deſſen Widerftand gegen die 
Plebejer 276. 

Ay. Claudius, ber Decemvir, Vor: 
figender im Senat 1.310, fein Fre 
vel gegen Virginia 312, flirbt im 
Kerfer 318. 

Ap. Claudius geht nah Sicilien 
über I. 583. 

Ay. Slandins, Proconful, milde 
gegen Gapua 11.112, Praetor, uns 
terhandelt mitden Syrafufanern 115. 

Ay. Claudius, Schwiegervater des 
Ti. Grachus II. 276, 

Ap. Slaudius Caecus, die®ram: 
matifer fannten noch feine Sitten: 
ſprüche I. 16, Gicero las eine Rede 
deijelben gegen Pyrrhus, daf., Cha⸗ 
rafteriftif 514, nimmt Libertini in 
den Senat und in die Tribus auf 517, 
feine Lifte des Senats if nie zur 
Ausführung gefommen 519, will 
fünf Jahre lang Genfor fein, daf., 
baut die appifche Straße, daf., zieht 
einen Ganal durch bie Bes A 
Sümpfe, daf., führt eine Wafferlei- 
tung nach Rom 520, foll feine gros 
sen Arbeiten ohne Antorifation des 
Senats unternommen haben 521, 
widerfegt fid) dem Bolumnius 528, 
gibt den Ausfchlag bei den Aner— 
bietungen des Cineas 564. 

Claudius, Kaifer, ſchrieb gefchichts 
liche Werfe I. 88, Fragment einer 
Nede defielben auf den Ingdunenfis 
ſchen Tafeln — I Stupibität, 
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daf., 193, 194, verfteckt ſich, wird 
von den Praetorianern hervorgexo: 
gen und zum Kaiſer proclamirt IM. 
179, Bruder des Oermanicus, daſ., 
Gharafteriitit 180, fchreibt die Ge: 
fhichte der Bürgerfriege, auch Me— 
moiren über Auguftus 181, Gons 
ful, daſ., unglüdlich in der Ehe, 
daf., von Sklaven und Freigelcfie: 
nen beberricht 182, feine Bauwerfe 
183, fein Zug nad) Britannien, daf., 
fein Tod, dal. 

M. Claudius Glycia, Sohn ei: 
nes Freigelaffenen, von P. Glaus 
dius zum Dictator ernannt MH. 33, 
legt feine Würde nieder, daſ. 

P. Claudius, Schn (Enkel?) des 
Ap. Claudius Gaecus, führt den 
Römern in Sicilien Verftärfung zu 
1I. 31, feine Niederlage bei Dres 
pana 32, ernennt den Sohn eines 
Breigelaffenen zum Dictator 33, 
verurtheilt, daf., feine Schweiter 
verurtheilt, daf. 

D. Claudius f. Quadrigarius. 

Claudius, M. Nurelius Gothi— 


eus, Kaifer, ein großer Mann IM. 


283, beitegt die Gothen, daf., ſtirbt 
an der Belt, daf. 

Clavus an den Iden des Septem: 
ber durch dem Dictator eingefchla: 
gen I. 239. 

Glemens von Nlerandria III. 234. 

Glientel, ältefte Anficht über ihre 
Entftehung 1. 118, Verhältniß der: 
felben 265, ihre Gntitehung hat 
verfchiedene Urſachen 172, ihre bes 
denflihe Seite II. 42. 

Glienten find in den Gurien 1. 176, 
in den erſten Jahrhunderten zahl: 
reic 228, ihr Verhaͤltniß 229, fom: 
men in die Tribus 307, in die Gentu: 
rien 330. 

Clientes (cluentes) von cluere, 
hören, Hörige I. 172. 

Elivus Bublicius geht vom Girs 
cus nad den Aventinus Il. 302, 
Gloaca marima I. 140, ihr Bau 
ſteht an Maſſe und Unfang dem 
ber Pyramiden in Aegypten gleich, 
daſ., von gehauenen albanifchen 
Duaderfieinen 141, ob von Zar: 
quinius Priscus oder Superbus 
gebaut ift ungewiß, daf., Beſchrei⸗ 
bung 19%. 
Elodius I, 56, 
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Elodia, Antonius’ Stieftochter, mit 
Auguftus verlobt III. 142. 

Clodius f. Albinus, 

P. Elodius, Schwager bes Lucul⸗ 
(us, empört fih gegen diefen TIL 
8, feine Abſtammung 26, feine Sit: 
tenlejigfeit 27, wird von einem 
Plebejer adoptirt und zum Tribun 
erwäblt 28, verfauft die Verwal⸗ 
tung der Provinzen 34, klagt Gi: 
cero an, daſ., erichlagen 38. 

Cloelia, ihre Flucht I. 216. 

Gluilia Foffa I. 110, 129, 

Gluilius, Beloherr der Albaner 1. 
129. 

Glupea (Mspis), Stadt in Africa 
II, 19, von den Römern eingenom: 
men 20, gegea Karthago empört 
44 


Glufium if in dem au bes Por⸗ 
fena Hauptiladt von Gtrurien I. 
154, Gallier in Elufium 374, zer 
ſtört I. 379. 

Gluver, Philipp, feine Antiqua Ita- 
lia und Antiqua Sicilia 1, 76. 

Coccejus 111. 103. 

Goelefyrien von Aegypten abge 
riffen I. 219. 

Goelius f. Caelius. 

8. Coelius Antipater I. 36, lebt 
gegen die Mitte des fiebenten Jahr: 
bunderts, auf ihm fcheint alles Ros 
manhafte im Livius zurücdzuführen 
II. 62, Bicero fpricht geringichägig 
von ihm, daf., 306, 

Göln f. Köln. 

Gohortes urbanae IH. 122, 

Gollatinns, chronologiſche Unmög⸗ 
lichkeiten der Erzählungen über ibn 
I, 83, begibt ſich nah Lavinium 
139, 202. 

Gollin, Schladt, die Anwendung 
der ſchrägen Schlachtlinie iſt ges 
fahrvell 11. 101. 

Gollinijhes Thor, Sieg über die 
Giallier, des Sulla über die Sams 
niter, Zocalität 1.414, Schlacht U. 
379. 

Golonat, Gntwidlung II. 273. 

Golonia Ulpia III. 218, 

Coloniae romanae, rein römi: 
fhe Golonicen I. 348, in Unteritas 
lien 11. 108. 

Golonialjuftem der Römer I. 420, 
der Öriechen, daf., der Samniter, 
daf., ber Spanier in Merico 422, 
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Golonie im eroberte Städte ge: 
fandt, Verfahren dabei I. 252. 
Colonieen, latinifche, erft unter 
Tarquinius Superbus I. 106, Ge: 
ſchichte derſelben Il. 380 vol. I. 
455, zwölf von dreißig hatten wäh: 
rend des Zuges des Hasprubal fein 
Gontingent geftellt 185, füplich vom 

Po 199, zwölf des M. Livius Drus 
fus 299, inlifche III. 100. 

Coloß auf dem capitolinifchen Berge 
I. 501. 

Goloffeum von Vespaſian erbaut 
111. 206, Weihe durch Titus 207. 

Golumna roftrata, die gewöhns 
lien Abbildungen find ganz un: 
authentifh, fie war vielleicht aus 
eroberten Schiffsihnäbeln gegofien 
I. 15, die Infchrift daran ift nicht 
bie urfprüngliche, fondern von Ger: 
manicus hergeitellt 16. 

Golumna Trajana (Eodlis) f. 
Trajansfäule. 

Comitia tributa haben die Ini— 
tiative bei der Geſetzgebung 1.203. 

Comitium, Vereinigung des römi— 
ſchen und fabinifchen Senats 1. 120. 

Gommentarii Bontificum I. 
10, waren nicht fo alt wie fie fich 
ausgaben, daf. 

Gommercium erflärt I. 173. 

Commodus, Kaiſ. 111.246, Charak—⸗ 
ter, daf., Verſchwendung 247, nennt 
ſich Hercules, daf., ermordet 248, 

Gommune, italiänifd für Plebes 
1. 168, 170. 

Gommunication war im Alters 
thum leichter als im zwölften und 
dreizchnten Jahrhundert I. 471. 

Gommunismus III. 325. 

Gompfa im Hirpinerlande zerftört 
II. 402. 

Gonciliabula I. 452. 

Goncilium PBopuli d. i. Eurien 
I. 395. 

Concio advrocata fonnte jeben 
Tag Statt finden I. 272. 

Goncordia, Tempel I. 405. 

Goncubinat III. 162, 186. 

Gongiarium,.dem römijchen Bolfe 
ertheilt II. 230. 

Gonnubium befteht nicht zwischen 
Patriciern und Plebejern 1. 173, 
232, in den zwölf Tafeln nicht ge: 
ftattet 303. 

Gonfacramentales I. 269. 
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Gonfcripti I. 337.' 

Conſiſtorium Prineipis erhält durch 
Hadrlan mehr Gonftitenz III. 230. 

Gonitans, Sohn des Gonftantin III. 
303, erbält die Praefectura Italien 
und Illyrieum 304, erobert dem 
Meilen, daf., fein Tod 305. 

Gonftantia, Gonftantin’s Halbs 
fhweler, Gemahlin des Licinius 
III. 299, 

Gonftantina, Conſtantin's Tochter, 
Gemahlin des Gallus III. 306. 
Gonftantinopel, Brand im fünf: 
ten Jahrhundert, folgenreih für 
die griechiiche Litteratur III. 1689, 

302. Bol. Byzanz. 

Gonftantinus, Kuifer, Sohn des 
Gonftantius, hatte einen confufen 
Slanben, auf feinen Münzen ift 
der Sonnengott III. 271, 302, ein 
aroßer Mann 294, zum Kaifer pros 
clamirt 296, Sohn der Helena 297, 
war fein Barbar, daf., 302, von 
Salerius als Anguflus anerkannt 
297, heirathet Fauſta, Tochter des 
Marimianus, daf., Krieg mit Mas 
rentius, 298, Triumphbogen, daf., be: 
fiegt Marentius, daf., Kriege mit Ricis 
nius 299, Schlucht bei Hadriano: 
pel, daf., Kriege gegen die Gothen 
und Sarmaten, daf., Abgabendrud 
300, Beurtheilung feiner Regierung 
301, jein Ghriftentbum, daſ., feine 
fteigende Reizbarksit 302, läßt feis 
nen Sohn Grispus hinrichten, daf., 
gründet Gonftantinopel, daf., feine 
Bauten 326. 

Gonftantinus jun, Gonftantius' 
Sohn III. 303, Kaifer der Prae— 
fectura Gafliae 304, ftirbt, dal. 

Gonftantinus, ein Ufurpator, in 
Britannien zum Auguſtus ausges 
rufen 111. 333, 

Gonftantinus Porphyrogeni: 
tu8 f. Ercerpta. 

Gonftantins, Gaefar im Meften 
1Il, 294, der Beiname Chlorus fin: 
det fih micht bei gleichzeitigen 
Schriftitellern, daf., Auguftus 296, 
feine Gemahlin Helena 297, heiras 
thet Theodora, Tochter des Mari: 
mianus, daf. 

Gonftantins, Julius, Konftantin’s 
Halbbruder III. 302. 

Gonftantius, Sohn Gonftantin’s 
11. 303, erhält die Praefectura 
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Drientis 304, Krieg gegen Sapor, 
daf., der leivlichite der drei Brüder, 
aber ganz von Eunuchen beherrſcht, 
daf., flegt über Magnentius, daf., 
Krieg gegen Julian 308, ftirbt in 
Gilicien, daf., Verfolgung der Ho— 
moufter, daf. 

Gonftantius, Feldherr des Honos 
rius I. 333, heirathet Galla Pla— 
civia 354. 

Gonfualien fallen in den Auguſt 
I. 119. 

Gonfularen haben unter Habdrian 
die Zurisdiction in Italien III. 254. 

GonfularifheHeere, ihre Stärke 
im bannibalifhen Kriege II. 97. 

Gonfulat von Servins Tullius bes 
abfilytigt als Repraeſentation der 
Batricier und Plebejer 1.186, viel: 
leicht nicht unmittelbar nach Ver— 
treibung der Könige eingeführt 204, 
fein Wefen 206, das breimalige 
Gonfulat des Sp. Caſſius iſt etwas 
Außerft Seltenes in damaliger Zeit 


260. 

GBonfuln hießen Anfangs Pruetores 
I. 205, Etymologie, daf., in der 
erften Zeit vom Senat vorgefchla- 
gen 207, hatten eine Miglie um 
Rom unbefchränfte Gewalt 238, 
am erfien Auguſt eingejept 240, 
von den Gurien gewählt 245, einer 
der Gonfuln von den Genturien 262, 
ihr Amt hört während der Decem: 
viralregierung auf 301, ihre Name 
ftatt des der Praetoren eingeführt 
315, Wahl derfelben den Genturien 
zurückgegeben mit Vorbehalt ver 
Beſtätigung der Eurien 316, fönnen 
Vermögensitrafen verhängen 341, 
ein patricifcher und ein plebejifcher 
408, treten erſt von den punijchen 
Kriegen an ihr Amt regelmäßig im 
Brühling, in den legten Jahren der 
Republif am erften Januar an 410, 
dürfen beide Blebejer fein nach einem 
Beſchluß zur Zeit des zweiten puni- 
ſchen Krieges, derabernicht zur Aus: 
führung fam 435, erſt im Jahre 580 
ward e8 durdhgeführt,daf., treten im 
zweiten famnitischen Kriege ihr Ant 
im September an 495, es ftand ih: 
nen frei, die Hülfstruppen ber Bun— 
desgenofien zu beflimmen 574, ha: 
ben das Recht einen Dictator zu 
ernennen 11, 33, fonnten frei über 
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die Manubien verfügen 183, die 
Unterſcheidung daß je einer dem 
einen Stande angehören mußte vers 
fchwand im perfeiichen Kriege 189, 
von Tribunen verhaftet 224, unter 
Sulla ein Patricier und ein Ble: 
bejer 383, verlaffen Rom nicht wäh: 
rend ihres Amtsjahres, wahrſchein— 
lid nah einer Verfügung Sulla’s 
392, haben jus relationis III. 
119. 

Gonfulwabl durch Genturien im 
Anfang der Republik, zweifelhaft 
1. 209. 

Conſus, Gott der Rathſchläge 1. 
119. 

Cora und Bometia fallen in die Hände 
der Aurunfer I. 224, 226, 347. 
Gorbulo führt den Krieg gegen die 
Parther glorreich III. 190, binge: 

richtet 191. 

Cordova, Gonſalvo de, bildete die 
fpanifche Linie II. 257. 

Gorfinium im ande der Peligner, 
unter dem Namen Stalica Haupt: 
ſtadt des italifchen Staates IL. 350, 
rimmt feinen alten Namen wieder 
an 354. 

Corlolanus in der Erzählung zu 

früh gefegt I. 246, En. oder &, 
Marcius, daſ., fann Corioli nicht 
erobert haben 247, wahrjcheinlich 
von den minderen Geſchlechtern 289, 
die gewöhnliche Grzählung über ihn, 
daf., feine Erſcheinung bei Attius 
Tullus der des Themiltofles bei 
Admetus dem Moloſſer nachgebil— 
det 291, Mittelpunct ver Ausge— 
wanderten 394. 

Gorioli zerſtört I. 277, früher lati⸗ 
nifirt, dann volsfifhe Stadt 292. 

&orneille macht in der franzefijchen 
Litteratur den Übergang vom Alt— 
väterifchen zum Glafftichen 11. 259. 

Gornelia, Tochter des älteren Sci: 
pio, Mutter der Gracchen Il. 268. 

Gorneliani, Sulla's Leibwache MH, 
386. 

Cornelius ſ. Nlerander, Cethegus, 
Ginna, Merula, Rufaus, Scipie, 
Severus, Sulla, 

En. Cornelius, Feldherr der Ro— 
mer, geräth bei den liparifchen Ins 
feln in großen Nadıtbeil II. 15. 

N. Sornelius Geffus, Gonful L 
428, eingefcyloffen 431. 
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En. Cornelius Coſſus, Magiſter 
Equitum, beſiegt Lars Tolumnius 
I. 350 


Cornelius Nepos, ein Transpas 
daner I. 367, feine chronologifchen 
Angaben find fehr aefchägt, daſ., 
wir haben nur das Leben des At: 
ticas von ihm Ill. 125. 

Cornu nicht Flügel, fondern Hälfte 
der Armee I. 442 9. 

Corporales res I, 181. 

Eorrectores Ill. 254. 

Gorridors in den römifchen Häu— 
fern ohne Fenſter, durch Gandelas 
ber erleuchtet II. 345. 

Eorfica, Niederlaffungen der Kar: 
thaginienfer II. 5, den Römern ab: 
getreten 45, 219. 

Gortez, Ferd. IN. 64. 

@ortona, die VBerfchievenbeit feiner 
Bewohner von den umwohnenden 
Bölfern die Herodot behauptet wird 
von den italiäkifchen Antiguaren ges 
läugnet I. 145, Friede mit Rom 511. 

Ti. Goruncanins, ber erfte ple— 
bejifche Bontifer marimus I. 525, 
fteht im Ruf tiefer Weisheit und 
Rechtsgelehrſamkeit 550, fein Sohn, 
Gefandter nach Illyrien, wird er: 

mordet Il. 46. 

Coſſus f. Gornelius. 

Gotta, römifcher Gonful, von Mi: 
thridates befiegt III. 5. 

Craſſus, römifcher Statthalter, 
Krieg in Moeſien III. 150. 

Erafius, M. Licinius, Gonful, Sie: 
ger über Spartafus II. 400, 402, 
mit Pompejus verfjöhnt 400, ſiegt 
bei Petilia 402, bevient fich des 
Gatilina zu feinen Zweden III, 13, 
feine Verbindung mit Gatilina ift 
glaublich 22, grollt vem Gicero 35, 
zum zweitenmal Gonjul 36, fein 
Tod im Feldzuge gegen die Bars 
ther 37, Congreß in * 38. 

Graffus, P. Licinius, Feldherr ge: 
gen Perſeus IL. 207, von dieſem 
beflegt, daſ. 

Craſſus, P. Licininus, Schwieger— 
vater des C. Gracchus II. 277. 
Graffus, P. Licinlus, erhebt ſich 
gegen Carbo II. 303, ſein Redner: 
talent, daſ, geht vom Volke zum 
Senat über, daf., ermordet 370, 
läßt zuerſt Marmorfünlen aus Grie: 

chenland fommen 390. 
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P. Craſſus, Sohn des M. Graf: 
fus, dem Gicero fehr befreundet 
III. 35. 

Graffus, BP. Licinius Mucianns, 
von Nriitonifus gefangen genom— 
men 11. 265, fein Geiz, baf. 

Cremera, die Anfievlung der Fabier 
an derfelben ift ein Zmureiyıauos 
gegen Beji I. 264 N. 

Cremona, römiiche Golonie II. 56, 
74, von den Bojern zerftört 163, 
latinifdye Golonie, dann Munici— 
pium, dann Militärcolonie III. 100, 
Sieg des Antonius Primus über 
die Truppen des PWitellius 200. 

Grimen Majeftatis II. 172. 

Griminalfachen gehören vor ben 
PBraetor I. 406. 

Grispinus, T. Duinctius, Gonful, 
von Hannibal gefchlagen, fällt Il. 
119. 


Grispus, Gonftantin’d Sohn, hin: 
gerichtet 111. 302. 

Crirus, Anführer im Sklavenfrieg 
IL. 401. 

Gromwell, ungewiß cb Ranatifer 
oder Betrüger I. 122, III, 12, 
der Königstitel hatte Reiz für ihn 
75, wollte immer errathen fein 
167. 

Grufumeria erobert I. 218. 

Gumae I. 456, die älteite Gefchichte 
ift dunfel 151, wird für fehr alt 
gehalten 152, Gtrusfer erfcheinen 
davor 216, zerftört die Seemacht 
der Etrusker mit Hülfe des Hiero 
344. 

Gumanifche Traditionen I. 215. 

Sumberland hat feinen Namen von 
den Kymren, noch vor hundert Jah: 
ren war daſelbſt fymrifhe Sprache 
ll. 319. 

Guria Hoftilia, von der Treppe 
derfelben fab man den Sonnenun: 
tergang 1. 273. 

Gurien verurtheilen Manlins zum 
Tode, fpredhen den unrühmlichen 
Spruch zwifchen Ardeaten und Aris 
cinern, zwingen Camillus in’s Eril 
zu geben 1. 95, ihre Namen ſtam⸗ 
men von den dreisig geraubten Sa: 
binerinnen 119, griechiſch po«rem, 
Verbindungen der Geſchlechter in 
beitimmten Zahlenverhältnifien 121, 
Mittelglievder zwifchen Stamm und 
Geſchlecht 163, ihre Ordnung durch 
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das Loos beftimmt 164, in ihnen 
war es erlaubt frei aufzutreten und 
u reden 185, in ihnen waren nur 
Batricier und Glienten derfelben 
176, verurtheilen Sp. Gaifius 259, 
fonnten nur an einem Dies comitia: 
lis verhandeln 271, brauchten feine 
vorherige Anſage, daf., ſtimmten 
viva voce, daf., konnten nichts 
ohne Senatusconfultum verhandeln 
272, fonnten nichts ohne curulis 
[hen Magiftrat oder Interrer vor: 
nehmen, daf., kommen zum letzten— 
mal zufammen 544, beftätigen im 
Doraus die Beichlüfle der Centu— 
rien 449, hatten uriprünglich das 
Necht über Krieg und Frieden 342, 

Curien nnd Genturien Ffonnten 
nur an beflimmien Tagen verfams 
melt werden I. 324. 

Curio, CE. Scribenius, talentvoll, 
wird von Gicero vergebens auf beſ⸗ 
fere Wege gelenkt III. 24, Tribn: 
nus Plebis 49, geht von einer Par: 
tei zur anderen über, daf., 50, über: 
nimmt den Befehl in Sicilien 56, 
geht nah Africa und fällt da in 
einer Schlacht, daf., mit dem Se: 
nat entzweit, weil er einen Monat 
au feinen Guuſten eingefchaltet has 

en wollte 72, Eicero fteilt feine 
Schreibart fehr hoch 126, 

M. Eurius Dentatus, römifcher 
Beldherr in der Schlacht bei Bene: 
ventum I. 510, gegen die Sabiner 
537, im Streit mit dem Senat 539, 
feine Dürjtigfeit 540, verfchmäht 
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einen größeren Antheil an der Beute, 
daf,, Entwäflerung des Velinus, 
daf., zieht nach Etrurien 548. 

D. Eurtins gehört unter Severus 
und Garucalla, fehreibt livianiſche 
Sprache Ill. 275, 283, 

GEurulis Magiftratus, der fi 
eines Magens bedienen durfte 1. 
332, Gurulis Juno, daf,, Curulis 
triumplus, daſ. 

Curuliſche Mürden, Niemand fol 
zwei vereinigen I. 435, erſt nad 
zehn Jahren wieder zugänglich, daf. 

Eyfladen, früher aegyptiich, dann 
in unbeftimmter Lage Il. 15T. 

Cykliſche Gedichte III. 131. 

Cyklopiſche Mauern I. 149. 

Gynoscephalae, Lage 1. 157, 
Schlacht, daf, 

Cynthia, Geliebte des Propertius, 
ihr wirfliher Name ift Hoftia IL 
136. 


Cypern, die phoeniciihen Nieder: 
laffungen daſelbſt find fehr alt I. 
2, aegyptiſch 219, I. 3. 

Eyprianus, der heilige II. 290. 

Cyrene von Thera aus colenifirt 1. 
104, aegyptiſch I. 219, Infchriften 
in drei Sprachen dafelbft gefunden 
307, III. 66. 

Cythere, die phoeniciihen Nieder: 
lafjungen bajelbft find jünger als 
auf Gypern II. 2. 

Gyzifus bleibt den Römern im mis 
thrivatifchen Kriege treu 11. 361, 
durch Mithrivates belagert III. 6, 
von den Gothen zeritört 283. 
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Dacier, Krieg unter Demitianus 
III. 211, find daſſelbe Volk wie die 
ehemaligen Geten, daf., ſind reich, 
feine Barbaren, daſ., Berfaflung, 
daſ., fliegen über die Römer, 212, 
Briede, daf., erfter Krieg mit Tras 
jan 217, zweiter Krieg 218, vös 
mifche Provinz, daf., von den Gin: 
füllen der Barbaren durch Mari: 
minus befreit 267, den Gothen ab: 
getreten 284, 

Dagalaiphus IM. 314. 

Dalimater unterworfen IT. 219, 304, 
Auguftus’ Krieg gegen fie III. 148, 
von Tiberinus unterworfen 150, em— 
pört 154. 


Dalmatius, Gonftantin’s Halb: 
bruder IM. 302. 

Dalmatins, Sohn des Dalmatius 
III. 303. 

Damaſippus, Praector, läßt alle 
Sullaner binrichten 11. 378. 

Dante fühlte wie ein Zeitgenoffe für 
die Männer ded alten Rom's 1.79, 
111. 93. 

Daphnis, ein fiulifher Held IIL 
130. 


Dardanns I. 98. 

Daun if fein geringerer Feldhert 
als Fabius Marimus II. 67. 

Dauphin, Sohn Ludwig's XV, 
III. 171, 
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Decebalus, ein Mann von gros 
Gem Gharafter III. 211, fchließt 
Frieden mit Domitian 212, criter 
Krieg mit Trajan 217, fein Neich, 
daſ., beflegt 21%, zweiter Krieg, 
daf., fommt um, daf. 

Decem primi find von den Ram: 
nes I. 126, führen die Regierung 
wenn fein König da ift, daf. 

Decemviri consulari potestate 
legibus scribundis, die erften ger 
ben Sfenomie I. 301, fünf der 
zweiten Decemvirn find Plebejer, 
daf., die erften repraefentiren die 
Decem primi des Senats 302, die 
zweiten bilden eine ouvepyia nad) 
Art der attifhen Archonten, daſ., 
ihre Zufammenfeßung, daf., die des 
zweiten Jahres waren wahrfcdein: 
lih auf mehrere Jahre erwählt 309, 
haben eine Leibwache von hundert 
und zwanzig Pictoren, daſ. 

Decemviri stlitibus judicandis, 
— fünften Jahrhundert erwählt 
I. 31 


Decemvirn für die ſibylliniſchen Büs 
cher find zur Hälfte Plebejer I. 403. 

DB. Decius Mus, Tribun, rettet 
das Heer des En. Gornelius Coſ— 
fus durch feine Kühnheit I. 431, 
weiht fih in der Schlacht bei Be: 
feris dem Tode 445. 

PB. Decius Mus, Gonful im beit: 
ten famnitifchen Kriege I. 529, 
weiht fih den unterirdifchen Göt: 
tern 532. 

Decins, D. (E) Meſſtus (Duin: 
tus) Trajanus, in Illyricum gebo: 
ven III. 271 m. A., zum SKaifer 
ausgerufen, beftegt Philippus bei 
Berona 272, bei den heidnifchen 
Schrijtitellern ein Held, bei den 
hriftlichen verhaßt, daf., Chriften: 
verfolgung, daf., entfegt Nifopolis 
277, vonden Gothen befiegt, fommt 
um, daf. 

Decurien I. 122. 

Decurionen, Rädtifhe Magiftrats: 
perfonen I. 122, in Gallien II, 
330 


Deditionem facere I. 21A. 

Deguignes' Borftellung von ber 
Vorzeit der Hunnen iſt unrichtig 
I. 316. - 

Delatores unter Tiberius III. 172, 
unter Domitian 213. 
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Delia dei Tibufl, ihr wirklicher YRame 
it Plania II. 136. 

Delictum manifeftum, bei dems 
felben bedarf es feines BProcefles 
II. 294. 


Delos, athenifh I. 162. Bol. 
Delphi. 

Delphi und Delos Vereinigungs— 
yuncte der hellenifchen Völfer I. 98, 
die Sendung der Söhne des Tar: 
quinius dahin fcheint fpätere Grfin: 
dung 201. 

Demaratus bringt den Tyrrhenern 
in Etrurien die Kunft I. 118, ein 
Bakchiade aus Korinth 135, 136. 

Demetrias von den Römern befegt 
I. 161, von den Aetolern befegt 
170, von den Römern geräumt 171, 
von Philippus befegt, bleibt mace— 
doniſch bis zum Sturze des Reiches, 
daf., 201. 

Demetrius IE, Vater des Philip: 
pus HM. 143. 

Demetrius, Sohn des Philippus, 
Geißel in Rom I. 160, Geſandter 
in Rom 292, den Römern günſtig 
203, vergiftet 204, liefert Andris: 
fus den Römern aus 244. 

Demetrius, der f. g. falfche, war 
fein Betrüger IT. 243, 

Demetrius aus Pharıs, Statthal: 
ter von Korcyra, übergibt die Ins 
fel den Römern II. 47, Bormund 
des unmündigen Königs 57, cons 
fpirirt gegen die Römer, daf., treibt 
Seeräuberei gegen die Gyfladen, 
daf,, flieht nad) Macevonien, daſ. 

Demetrius Poliorfetes 1. 200, 
ein verfommenes Genie 555, mit 
Ptolemaeus Soter verbindet, daf., 
fommt wieder auf den Thron von 
Macedonien 556. 

Demofratie beginnt in Rem mit 
dem hortenfijchen Geſetz I. 325. 
Anos ſ. v. a. Plebes 1.168, fpäs 

ter für alle Theile des Volkes 171. 

Demoſthenes 1.250, Verleumdung 
deſſelben IM. 79 A., in ihm hat die 
Nevefunit ihre Höhe erreicht und 
ift dann ganz vorüber 274. 

Dempſter if durch Annius von Vi— 
terbo und Inghirami verführt wor: 
den I. 144. 

Denham f. Glapperton. 

Deteriorem partem sequi, ber 


ärgeren Hand nachichlächten I. 282. 
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Deutfche, die Rechte waren bei ih: 
nen in früherer Zeit nicht geogra— 
phiſch abgetheilt, fondern perfönlich 
I. 230, in Phrygien IT. 181 A., 
Bundesverfaffung 246, Litteratur, 
ihr Gharafter ändert ſich zur Zeit 
des ficbenjährigen Krieges 388, 
Umfang des Sandes III. 3, gehen 
über den Rhein 42, müſſen vor der 
galliihen Eroberung einmal bis an 
die Alpen gewohnt haben, daj., 
Kriege unter Auguftus 151, hatten 
feine Städte 152, Spaltungen 154, 
ihre Reiterei beſſer als die römifche 
155, von Germanicus befiegt 169, 
Galigula’s Unternehmen gegen fie 
179, ſcheinen feit Galigula alle Luft 
um Angriffsfriege verloren zu has 
en 199, Kriege unter Domitian 
211, freie Stämme in Franfen, 
Oberpfalz, Hefien, Weftphalen 216, 
unter Marcus Antoninus in allges 
meiner Bewegung 241, Kriege des 
Mariminus 267, unter Decius in 
Dewegung 276, in ihren Sitten den 
Römern genähert 287, verbreiten 
fi) über Gallien 330, Huldigen 
Attila 338. Dal. Germanen. 

Deutſche Herren in Königsberg 
haben ein Buch mit Erzählungen 
aus dem A. T. und der römijchen 
Heldenzeit I. 80. 

Deutfhland, Zeit des Wohlitan: 
des vor dem dreißigjäbrigen Kriege 
on Bevölkerung und Graͤnzen 


Derippus, feine Fragmente IM. 
276, fein helvenmüthiges Bench: 
men gegen die Gothen 279. 

Diadochen, macedonifche IM. 111. 

Diadumenianus f. Antoninus. 

Diaeus an der Spige der Angele: 
genheiten Achaja's II. 250, 252. 
lana f. Janus, 

Diceneus Ill. 211. 

Dictator, Gefeß ut ei equum 
escendere liceret I. 332 A. frü: 
ber von den Batriciern unter Bor: 
geichlagenen gewählt, danı vom 
Senat ernannt und vom Gonful 
verfündet 418, vom Gonful ernannt 
II. 33, 

Dietatur, eigentlich eine latinifche 
Magiftratur 1. 223, das Imperium 
war auf fechs Monate, daf., bezog 
fih wahrfcheinlih nur auf das Ver: 
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häͤltniß zu Latium, daſ., Zweck ders 
felben 237, abgekommen II. 302. 

Dietaturen, einjährige, fälſchlich 
in die varronifhen Faſten einge: 
fhoben 1. 403, 

Diderot Essai sur les r&gnes de 
Claude et de Neron III. 155. 

Dies diffissus I. 272. 

Dimalus (Doppelberg), Hauptort 
der Jllyrier 11. 57. 

Dinon II. 218. 

Div Eaffius Eoccejanus, fein 
forgfältiger Sprachgebrauch rührt 
von Fabius ber 1. 20, II. 61, 
Handfchriften deſſelben III. 151, 
fein mütterlicher Orofvater ift wahr: 
fheinlihd Div Chryſoſtomus I. 61, 
lebt vierzig Jahre in Rom und zieht 
fih dann nach Gapua zurüd, daſ., 
fchrieb die Geſchichte des Gommo: 
dus, daſ., war zweimal Gonful 62, 
hat zwölf Jahre Materialien ges 
fammelt und zehn Jahre an die 
Ausarbeitung feiner Gejchichte vers 
wandt, daf,, hatte wahren Beruf 
die Geſchichte ju fchreiben, daſ., 
geht an die Quellen, daf., fein Cha— 
rafter, daſ, war fein Freund der 
Tyrannei 63, feine Sprache ift nicht 
frei von Fehlern, daf., was von ihm 
erhalten ift 64, venetianifhe Hand⸗ 
fchrift der legten Bücher, daf., Aus: 
gaben 66, das fichjigte Buch war 
verloren als Zonaras und Tiphili— 
nus ihre Auszüge machten ILI. 235, 
fein Urtheil über Seneca enthält 
viel Wahres, ift aber übertrichen 
185. 

Dio Chryſoſtomus hat zuerſt die 
Frage aufgeworfen, ob es ein Troja 
gegeben habe I. 96, aus Prufa, 
ein Schriftitellee von ungemeinem 
Talent I. 227, fein reiner Atti: 
cismus, daf., Charafteriftif, daj. 

Dioderus von Sicilien kann viele 
Motizen über römifche Geſchichte 
nur aus Fabius gefchöpft haben 1. 
20, fpätere aus Polybius 35, dann 
aus Pofidonius und Anderen, daf., 
die römische Geſchichte ift für ihn 
nur Nebenſache 37, ſchreibt die alte 
Geſchichte ſynchroniſtiſch, daf., ſchließt 
vor dem Bürgerkriege um keinen 
Anſtoß zu erregen, daſ., ſchrieb nach 
Caeſar's Tode, daſ., Scaliger's Mei⸗ 
nung über den Zeitpunct wann er 
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eſchrieben 38, fein Werk iſt vers 
älfcht, daf., in zwei Büchern fehlen 
ganze Hälften 65, hat römifche 
Duellen in griehifcher Sprache 375, 
hat den famnitifchen Krieg vielleicht 
nach Fabius oder Timaeus gefchries 
ben 495, den etruskiſchen Krieg nach 
Fabius 510, hat feine Nachrichten 
über Karthago wahricheinlih aus 
TZimaeus 11. 2, aus Philinus von 
—— 26, Naevius kennt er nicht, 
daſ. 

Dioeceſes des römiſchen Reiches 
III. 294. 

Diokles, ein unbekannter griechi— 
ſcher Schriftſteller I. 113, 

Diokletianus, Kaiſer, ermordet 
den Aper 111.289, beſiegt Carinus, 
daf., nimmt Maximianus zum Gols 
legen 292, kann fein Sklave gewe: 
fen fein, daſ, Ableitung bes Na: 
mens, daf., Gharafter 293, fein 
Regierungsipitem, daf,, legt feine 
Würde nieder, 294, refidirt in Ni: 
fomedia, daf., bezwingt Aegypten 

5 


29 * 

Diomedes, Grammatifer III. 322. 

Dion I. 578. 

Dionyfien, Weinlefefet I. 552. 

Dionyfius von Halifarnaf, gab 
feine Geichichte im 3. 743 heraus 
I. 38, feine rhetorifchen Schriften 
find vorzüglich, daf., wird ven Strabo 
wohl unter dem Namen Gaecilius 
angeführt 39, feine Geſchichte reichte 
bis zum erſten puniſchen Kriege, 
daf., "Zxkoyal Arovvolov, daſ., 
hatte felbit einen Auszug aus jeis 
nem Werke gemaht 40, Handichrifs 
ten der eriten zehm Bücher, daf., 
des eilften Buches, daf., Ausgaben 
und Überfegungen 41, Gharafteris 
ftif feines Werfes 42, fennt den 
Livius nicht 45, fcheint die Erzäh— 
lung wie Neapolis in römifche Ge: 
walt fiel einer neapolitanifchen Chro⸗ 
nif entnommen zu haben 46, fucht 
den hiſtoriſchen Grund der älteiten 
römiſchen Geſchichte willfürlich zu 
eonftruiren 82, vol. III. 141, als 
Kritifer und Gefchichtichreiber Mei: 
fter 226, hatte in der Gonfulzeit 
zuweilen mehr Materialien als er 
gibt 1. 126, bemerft daß das Gtruss 
fiiche feine Ahnlichfeit mit dem Las 
teinifchen hatte 144, it nicht frei 
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von Mißverftändniffen über das Ber: 
hältnif ven Populus und Plebes 
171 


Dionvfius, Tyrann von Sykakus 
1. 577, Friede mit Karthago, daſ., 
II. 4. 

Dionyſius der Jüngere I. 578, 
Il. 4. 


Diophanes von Mitylene, Freund 
des Tib. Gracchuo II. 285. 

Diosfuren ericheinen in der Schlacht 
anı Regillus I. 220. 

Directorium, franzgöftfches, im 3. 
1799, II. 375. 

Dishbarmonie bei Zahleintheiluns 
gen wird bei den Alten vermieden 
1. 46. 

Dithbmarfhen, 3X 10 Geſchlechter 
I. 163, Geſchichte 294, die Ge: 
fhichte beginnt hundert und funfs 
zig Jahre nach der ODrganifation 
der Sefchlechter und Bauern 205, 
fehnell reich geworden Il. 198. 

Dium von Berfeus zum Theil an: 
gezündet II. 209. 

Dodona, Vereinigungspunct der pes 
lasgifchen Bölfer I. 98. 

Dodmwell trifft fehr felten das Rich: 
tige I. 45, verdirbt zu oft durch 
feine Spigfindigfeit was er gut ans 
gefangen 108. 

Dogen in Benedig, vierzig in fünfs 
hundert Jahren I. 84. 

Dolabella, Schwiegerfohn Eicero’s 
111. 65, mit Antonius in Streit, 
gleich fchlecht wie er 69, erhält die 
Provinz Syrien 85. 

Dolabella, ®. Cornelius, I. 548, 
gegen das Land der fenonifchen 
Gallier 549. 

Doloper, aetolifch IL. 150, mace- 
doniſch 201. 

Domaine im Bells der Batricier 
I. 229. 

S. Domingo, Aufitand unter Sean 
Srangeis 11. 264. 

Domitia, Gemahlin des Domitias 
nus, nimmt Theil an der Verſchwö— 
rung gegen ihn Ill. 213. 

Domitianus, T. Flavius, Vespa— 
fian’s jüngerer Sohn 111. 200, bes 
mächtigt fi) der Gewalt in Abwes 
fenheit feines Baters, daf.,, maßt 
fid) den Befehl in Gallien an 203, 
hat Bater und Bruder nach dem 
Leben getvachtet 205, ein fehr ges 


380 


bildeter Mann, daf., die dem Ger: 
manicus augefchriebene Baraphrafe 
ber Phaenomena des Aratus ift von 
ihm 209, hat den Namen Gaefar 
Germanicus angenommen, daf., ftif: 
tet eine Penſion für Rhetoren, daf., 
errichtet den Agon Gapitolinus, daf., 
erhöht den Sold der Armee 210, 
fein Zug gegen die Chatten, daſ., 
Krieg gegen die Dacier 211, Nie: 
derlage 212, Frieden 213, nimmt 
den Namen Dacicus an, daf., feine 
Graufamfeit, daf., niedergeftoßen 
213, feine Bauten, daſ. 

Domitius,Gato's Schwager III. 36. 

Domitius Ahenobarbus, Be 
fehlshaber der Flotte des Brutus 
und Gaffius IM. 95, führt den 
Krieg unter eigenen Aufpicien fort 
104, mit Afinius Pollio vereinigt, 
mit Antonius ausgejöhnt, daſ. 

Domitius Ahenobarbus geht 
zuerft in Böhmen über die Ehe 
ill. 151. 

En. Domitius II. 305. 

En. Domitins Ahenobarbus 
überträgt die Ernennung zu den 
Briefteritellen von der Gooptation 
der Gollegien aufdie Tribus 11.338, 

En. Domitius Ahenobarbus, 
Mero’s Vater III. 188. 

8%. Domitius Abenobarbus, 
Beldherr des Pompejus III. 52, 53, 
von Caeſar in Gorfinium einges 
fchloffen 94. 

Donatiften in Africa unterftügen 
die Bandalen III. 336. 

Donativum an die Soldaten beim 
Regierungsantritt eines Kaifers zu: 
erit von Glaudius gegeben III. 181, 
die Sitte hört anf 314. 

Donatus, Bater der lateinifchen 
Grammatik II. 322. 
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Doppelſtaat in Rom I. 124. 

Drafenbord I. 57. 

Dreigigjähriger Krieg wirkt zer: 
ftörend auf die Litteratur II. 391, 
in den legten Jahren deflelben was 
ren franzöftfche, ſchwediſche und fai: 
ſerliche Soldaten gleidy ſchlecht III. 
201. 

Drepana, vortreffliher Hafen II. 
29, Niederlage des Gonful Elan: 
dius dafelbit 32. 

Droit d’Aubaine I. 169. 

Druiden beberrichen die Gallier I. 
377, IL. 43. 

Drufus, Nero Claudius, jüngerer 
Sohn der Livia. I. 144, Kriege 
in Deutjchland 152, für Deutſch— 
land unglüdlic, daf., fein Tod, 
daf., fein Denkmal am Rhein, daf., 
ein bedeutender Feldherr 165, foll 
NAuguftus um Herftellung der Re: 
publif gebeten haben 170. 

Drufus, Sohn des Tiberius TIL 
159, hält dem Auguſtus die Leis 
chenrede 180, unterprüdt deu Aufs 
ftand der Soldaten am Rhein 168, 
feine Gemahlin Livilla 174, ver: 
giftet, daſ. 

C. Duilius, Seefieg bei Molae II. 
se fein Triumph und feine Ehren, 

daf. 


M. Duilius, Bolfstribun, fpricht 
eine Amneftie aus I. 322, weigert 
fih Stimmen für das Tribunat 
anzunehmen 328. 

Dufer 1. 57. 

Duris von Samos I. 534. 

Duumviri navales 1. 500, 
gegangen 551 N. 

Dyme von den Römern eingenom: 
men Il. 146. 

Dyrrhachium III. 58. 


ein: 


©, 


Ebbe und — den Römern faſt 
unbefannt III. 

Eburonen, —5—— gegen die Rö⸗ 
mer III. 46. 

Ecetrae, ſüdöſtliche Hauptftadt der 
Volsker I, 276. 

Echetos, Fürft der Sifeler in Epi— 
rus I. 102, 


Eckhel, Werth als kritiſcher Ger 
ſchichtsforſcher III. 264. 

Edetaner, Bewohner von Valencia 
II. 70. 

Gdicte, Faiferliche III. 230. 

Gdictum perpetuum III. 230. 

Edocere plebem I, 272. 

Ggeria, Gemahlin des Numa, zer: 
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fließt über feinen Tod in Thränen 
gr gibt einer Duelle den Namen 
127. 


Ggnatiu 8 Gellins führtdie Sam— 
niter nah Gtrurien I. 527, fällt 


534. 
Egnatius Rufus, Tumult Ill. 117. 
Gidgenofjenfhaft, nördliche, er: 
Härt fih für die Samniter I. 503. 
mon — und Beſitz, Unterſchied 


Einwandernde Bölfer finden ſich 
nie in zerſtreuten Puncten I. 369. 

Gfbatana Ill. 263. 

Gfnomus, Schlacht II. 18, 

GethHlipfis IL. 197. 

Glagabalus, Gott III. 259. 

Glagabalus, nicht Heliogabalus 
111. 258, auch Avitus, M. Aures 
lius Antoninus, Baſſianus genannt, 
daf., Priefter des Gottes Elagaba⸗ 
lus 259, Gharafteriftif, daf., adop: 
tirt Alerianus (Mlerander Severus) 
260, ermordet, baf. 

Glatea von dlamininus belagert II. 


154. 

Elbe, römifche Heere dringen bie 
Elbe hinauf IM. 153. 

Eleer, unabhängig und mit ben 
Netolern verbündet II, 150, eige— 
ner Staat 162. 

Glephanten, durch Brandpfeile bes 
fümpft I. 570, aus Indien einge: 
führt II. 23 A., nad) Rom gebracht 
28 


Glis, bie Derfaflungsgefchichte von 
Glis bietet ein Seitenftüd zu der 
von Ron I. 309 4. 

Embolon II. 18. 

Embratur, Oberfeloherr der Sam: 
niter I. 424. 

Emefa, hier wurden Meteorfleine 
göttlidy verehrt, III. 259, Schladht 

284. 


Emiffarius von Alba ift noch ers 
halten I. 110. 

Enchelier dringen um DI. 40 nad) 
Griechenland vor und plündern 
Delphi I. 148. 

England, der Krieg gegen Franf: 
reich im Jahre 1793 war im Ans 
fang populär, dann verhaßt, 1798 
und 99 wieder im höchſten Grade 
volfsthümlich 1. 477. 

Engländer auf den englifchen Co— 
Ionieen reden in der Kindheit Ereo- 
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lifch, lernen erſt fpäter das Englifche 
III. 231. 

Engliſche Regierung hat bei ber 
Wahl der irländifchen Bifchöfe das 
Veto 1, 244, der Kanzler entjchei: 
det nach der equity 257. 

Gnalifhe Revolution, bie ir 
ländifchen Katholifen und die fchots 
tifchen Presbyterianer, von Groms 
well vertrieben, fchliegen ſich den 
Ausgewanderten von der Partei der 
GStuarts an I. 227, unmittelbar 
nad) derfelben waren die Freiheiten 
der Diffenters größer als zwölf bis 
funfzehn Jahre fpüter 228, 

Gnna, die Gemeinde wird von ben 
Nömern nievergemepelt II. 115. 

Gnneren II. 17. 

D. Gnnius dichtete feine Annalen 
gegen den Anfang des perjeiichen 
Krieges I. 23, Gintheilung feines 
Werkes, daſ., begleitet Fulvius No: 
bilior in den aetolifchen Krieg 24, 
geboren 513 geftorben 583, daf., 
feine Quellen, daf., feine Eitelkeit, 
daf., feine Fragmente zeugen von 
dichterifchem Geiſt, daf., aus ihm 
hat Livius die Geſchichte der Kö: 
nige, daf., feine Sragmente von 9. 
Golumna und B. Merula gefums 
melt 25, römijcher Bürger 11. 196, 
mit Scipio und Anderen befreuns 
bet, daf., feine Metrif, daf., führt 
den Herameter ein, daſ. 

Gnterbrüden II. 14, 17. 

Gntvölferung des römischen Reichs 
III. 121. 

Epagathus, Rädelsführer des Auf— 
ftandes gegen Ulpian III. 262. 
Ephefus, von Syrien erobert II. 

147, Reſidenz des Antiochus 166. 

Eyidamnus von den Römern abs 
hängig 1. 47. 

Epidaurus, Oejandtfchaft dahin 
um den Nesculapius nad Rom zu 
holen I. 538, Schlangen im Tem: 
pel deflelben 539. 

Eyidius Marullus, Tribunus 
Plebis, nimmt das Diadem von 
Caeſar's Bildfäule III. 75. 

Gpiftet it wahrhaft groß III. 238. 

Epifydes, Sefandter Hannibal's an 
Hieronymus 11. 104, erlangt die 
Herrichaft von Syrafus 115. 

— olae, Theil von Syrakus II. 
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Epiroten ftehen mit Pelasgern in 
Berbindung I. 98, find weniger 
geübt Schiffe zu lenken 559. 

Epirus, pelasgifch aber hellenifirt 
I. 461, die Macht der Könige ift 
ſehr befchränft wie in Lacedaemon 
554, find wahrfcheinlich an Neoptos 
lemus, Sohn Alerander’3 des Mo: 
lofjers, gefommen 556, die Neacis 
ben werden auggerottet II. 150, 
Nepublif, daf., Rache der Römer 
gegen die Epiroten 214. 

’Enıtelyıcıs 1. 352. 

Epitome des Livius vielleicht aus 
snfammengetragenen Lemmaten ent: 
ftanden I. 58, trägt den Namen des 
Florus mit Unredyt, daf. Vgl. IM. 
332. 

Epos, Bedingung des Selingens III. 
131 


Equites, die Angabe daß ihr Sold 
berabgefegt wurde ift unglaublidy 1. 
437, wahrfheinlich ift ein feiter Sold 
eingeführt worden, daf., find bie 
Panquiers 517. 

Eratoſthenes II. 197. 

Erbeffus in Sicilien, Waffenplatz 
der Römer II. 11. 

Erbliche Negierungen finden ſich 
nicht in Stalien I. 153. 

Erdbeben I. 538, im Jahre ber 
Schlacht am See Trafimenus II, 91. 

Grgänzgungstrieb in Staatsent— 
wiclungen I. 111. 

Grinna, Gedicht auf Rom 1. 112 9. 

Ernetti, Joh. Aug. I. 73. 

Grythrae frei II. 182, 

Erpr, Monte S. Ginliano I. 8, 
von den Römern bejept 34, von 
Hamilfar 36. 

Erzguß findet fih ſchon bei der mo: 
faifchen Stiftshütte und beim ſalo— 
monifchen Tempel III. 45. 

Gtefien wehen im mittelländifchen 
Meere funizig bis fechzig Tage bis 
zu den Hundstagen Ill. 63. 

Etrusfer haben zwiefache Saecula 
I. 85, Denfmäler derjelben 144, 
nennen fich ſelbſt Rafena und be: 
trachten fih als ein einheimifches 
Volk, daf., Sagen des Hellanifus 
und des Herodot über fie 145, bat: 
ten eine ganz ariftofratifche Verfaſ⸗— 
fung 147, kommen von den Alpen 
herab 148, zum Theil wahrfcheins 
lid dem Servius Tullius unter: 
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worfen 187, es iſt unſinnig zu den⸗ 
ken daß ſie vor den Galliern aus 
der Ebene in die Alpen geflohen 
ſeien 148, ſollen dreihundert um— 
briſche Städte eingenommen haben, 
daſ., haben einmal Tyrol und die 
Schweiz bewohnt, daſ., ſiedeln ſich 
zuerſt in zwölf Städten in der Lem— 
bardei an 149, gründen zwölf Städte 
füdlich von den Apenninen, daf., ibre 
Ausbreitung gehört in die Zeit der 
legten Könige von Rem (DI. 6 0— 
70) 150, gründen Gapua, daf., fin: 
fen im Anfang des vierten Jahr: 
hunderts der Stadt, daf., ihr Krieg 
egen Gumae ift mythiſch 152, ge: 
en 250—280 über die Tiber, daf., 
zwifchen ihnen und den Griechen ift 
eingewurzelter Haß 153, in jeder 
ihrer Städte berricht ein König, daf., 
Bund ihrer Städte bei dem Tempel 
der Voltumna, daſ., bei gemein: 
fchaftlihden Unternehmungen hatte 
ein König die Oberleitung, daf., oft 
hatte eine Stadt die Hegemonie 154, 
die zwölf Städte fenden dem Tar: 
quinius Priscus (nach Anderen dem 
Servius Tullins) die Inſignien der 
Herrfchaft, daf., fie haben alle Zeis 
chen eines einwandernden Volkes, 
daf., wegen der oligardhifchen Regie: 
rungsform ohnmächtig gegen Rom, 
daf., Territorialariftofratie mit Hös 
rigen, daf., bei den Griechen waren 
angünflige Erzählungen über fie in 
Umlauf 156, ein Prieſtervolk, weife 
fagen aus meteorolegiihen und 
Aitralerfcheinungen, daf., erſcheinen 
in der Geſchichte unfriegerifch, daf., 
ihr Luxus, daf., ihre Bücher werben 
meiftens zu boch hinauf gejegt 193, 
jeder König hatte einen Lictor 223, 
ihre Seemacht 280, durd die Cu: 
maner zerftört 344, erheben fi 
nach dem aallifchen Unglüdf gegen 
Nom 392, Bund derfelben aufgelöft, 
daf., erflären fih aegen Rom 501, 
halten ihre Waffenftilltände mit aus⸗ 
gezeichneter Treue 508, fedhten mit 
der Lanze, find griechifch "bewaffnet 
509, nehmen Gallier in ihren Sold 
528, Niederlage am See Vadimo 
549, erhalten wahrfceinlid einen 
ünftigen Vertrag mit Rom, da 
Borrhus dieſes bedroht 562, haben ein 
befonderes Berhältuiß zu Rom 574, 
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find während des Bundesgenoſſen⸗ 
frieges kurze Zeit unter den Maf- 
fen II. 349, 854, erhalten das Bür⸗ 
— 355, ihr Berhältniß zu den 

ömern, baf., verlieren bie gewährs 
ten Bürgerrechte durch Sulla 378. 

Etruskiſche Befeſtigungen I. 149. 

Etrusfifhe Infchriften find faft 
alle im Inneren bes Landes gefun: 
den I. 147. 

Etruskiſche Litteratur ift entfchies 
den älter als die römifche I. 158, 
der Werth ihrer Gefchichtichreiber 
ift aus den veronenfifhen Scholien 
zur Meneis erfannt worden 193. 

Etrusfifche Spracde ift völlig ver: 
fchieden von der lateinischen 1. 138, 
willfürlih gedeutet 144. 

Etruskiſche Vaſen I, 136. 

Etſch hat einige Furten II. 328. 

Gpel ſ. Attila. 

Guboea während des hannibalifchen 
Krieges macedoniſch gefinnt II. 144, 
abhängig von Macedonien 150, els 
gener Staat 162. 

Gucheir u. Gugrammos begleiten 
den Demaratus von Korinth I. 137. 

Eucherius, Sohn des Stilicho III. 
331 


Eubdamidas, ein Sohn befjelben ift 
Nominalfönig von Sparta II. 144. 

Eudoria, Gemahlin Valentinian's 
II., von Betronius zur Ehe ge: 
zwungen II, 341, beruft Genſerich 
nah Rom, daf. 

Gudoria, Tochter Valentinian’s II. 
III. 34%. 

Euganeer den Römern befreundet 
I 


F. 


Faber, Tanaquil, J. 56. 

Fabier repraefentiren die Tities J. 
261, mit den Plebejern ausgeſöhnt 
264, erflären, das Ackergeſetz müſſe 
den Plebejern gewährt werben, daſ., 

- Anftedlung derfelben an ber Gres 
mera, daf.. Untergang derfelben an 
der Gremera 265, haben ein gens 
tilicifches Sacrum auf dem Duiris 
nalis 266, drei Babier werden an 
die Gallier gefandt, find dann Mis 
litärtribunen 374. 

Fabiſche Familie iſt fehr gebilvet 

5. 
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Eugen, Vrinz, lieſt den Befehl nicht 
p — erſt nach der Schlacht 


Eugenius, Tribunus Notariorum, 
Kaiſer III. 320. 

Eugrammos f. Eucheir. 

Eumenes, Sohn des NAttalus II. 
162, regiert nur über Pergamus 
und einige ionifche und myſiſche 
Städte 177, fein Reich anfehnlich 
vergrößert 182, dem Philippus feind- 
felig 202, klagt Perſeus bei den 
Römern an 206, kommt nach Rom, 
daf., in Delphi meuchlerifch über: 
fallen, daf., feine Unterhandlungen 
mit Berfeus 210, erhält die Gnade 
der Römer auf Fürbitte feines Bru: 
ders 219. 

Gunapius Ill. 326. 

Gunuchen 111. 304. 

Gunus, Anführer der Sklaven in 
Sicilien II. 264. 

Gutropius fcheint einen Auszug bes 
£ivius wieder epitomifirt zu haben 
1. 59, 111. 322. 

E@utropius, Gunuch II. 327. 

Evander bringt den älteften Be- 
wohnern Stalien’s freie Bildung I. 
112, Grfinder der Buchſtabenſchrift 
113, hat fein Palatium auf dem 
Palatinus 118. 

Excerpta de Legationibus, de 
Virtutibus et Vitiis, de Senten- 
tiis I. 75, 76. 

Eril if feine Strafe, begreift auch 
nicht den Verluft des Bürgerrechtes 
in fih I. 307. 

Eximere diem I, 272. 


Babins, Caeſo von den Plebejern 
zum Gonful erhoben I. 264. 

Fabius Dorfo foll im Angeficht der 
Sallier auf dem Duirinalis ein 
Dpfer dargebracht haben I. 384. 

D. Babius Gurges, Sohn des 
Rullianus 1. 536. 

D. Fabius Marimus Allobros 
gicns I. 305. 

D. Fablus Marimus, Feldherr 
im zweiten punifchen Kriege IT. 61, 
GSharafteriftit 67, Dictator 94, ret: 
tet den Minucius 96, Hanni— 
bal's Urtheil über ihn 108, feine 
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ne gegen Scipio 131 vgl. 
7 


D. Fabius Marimns Nullias 
nus Scheint feine Geſchichte felbit 
aufgefchrieben zu haben I. 15, Cha⸗ 
rafteriftif 484, fliegt über die Sams 
niter 485, von Bapirius Gurfor zum 
Tode verurtheilt 486, als Gonjul 
fiegreih 487, in der Schlacht bei 
Zautulae unglüdlidh 496, preclamirt 
Papirius Curſor zum Dictator 503, 
fiegt bei Allifae, daf,, ericheint zum 
Gntfag bei Sutrium 509, wirft 
Truppen in Sutrium 510, bridyt 
durch den ciminischen Wald, daf., 
fiegt bei Perufia über die Etrnsfer 
511, vereinigt die Libertinen in die 
Tribus urbanae 524, daher fein 
Beiname Marimus II. 67, führt 
einen Bertilgungsfrieg in Samnium 
1. 527, fiegt bei Sentinum 531, 
feine Strategif 532, geht als Lega= 
tus zu feinem Sohne 536. 

Babius Marimus Servilianus, 
ein bedeutender Annalift I. 21. 

Babius Pietor, derSiitorifer, fchrieb 
griechiſch J. 15, war Geſandter nach 
Delphi 18, fchrieb den hannibali: 
fchen Krieg 19, Polybius wirft ihm 
Barteilicykeit für die Römer vor, baf., 
fohrieb gegen Philinus, daf., fein 
Merk war ausnehmend beachtet 19, 
Duelle des Ennius 24, 510, II. 
197, die beiden eriten punifchen 
Kriege waren der Hauptinhalt feis 
nes Werfes 61, fchrieb OL. 148,1 
(565 d. St.) 402, fein Werk liegt 
der Erzählung Appian's über den 
zweiten punifchen Krieg hauptfäch- 
li zu Grunde I. 61. 

Babins Bictor, der Maler, malt 
den Tempel der Salus aus I. 18, 
500, muß mit griecdifcher Sitte 
vertraut gewefen fein 18, fein Sohn 
war Oefandter nad Nlerandria 
19. 

Fabius Pictor, Numerius, bei 
Gicero erwähnt I. 20. 

Fabius Pictor, Servius, von Gi: 
cero erwähnt I. 27, hieß vielleicht 
Sertus Fabius Pictor 28. 

Fabius Ruficus 1. 58, III. 186. 

Fabius Valens Ill. 194, 196. 

C. Fabricius Luſcinus, das erfte 
Beifpiel daß eine griechiſche Stabt 
(Thurii) einem Römer eine Bild: 
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fäule errichtet I. 548, 549, bei den 
Samnitern verhaftet 552, Geſand— 
ter an Pyrrhus 565, Gonful 568. 

Babricius, Br, Leben Cicero's II. 
83 


Fabricius, Joh. Alb. I. 38. 

Factio Barcina II, 60, 

Factio forensis I. 518. 

Badilla, Commoduo' Schwefter TIL 
247. 

Fälſchungen der Gefdhichte aus 
Mationaleitelfeit und aus Standes: 
geift hervorgegangen IL. 95. 

$aloo)e Il, 53. 

Baefulae 11. 379. 

Balerii, eine tuskifche Stadt I. 123, 
zerſtört I. 43. 

Balisfer kommen ben Fidenaten zu 
Hülfe 1. 350, find Bolsfer 364, 
haben eigene Sprade, daf,, Krieg 
der Römer gegen fie 11. 43, 

Bamilien, geſchloſſene, ſterben fchnefl 
aus I. 143. 

Bamilienanfihten und Familien: 
charaktere, erbli II. 278. 

Bamilienaufzeihnungen I. 95 

Bamilienereigniffe in die Bibeln 
geſchrieben I. 5. 

Samilienpolitif III. 106. 

Bangfchleufen von den Alien ges 
fannt, von den Miederländern im 
funfzehnten Jahrhundert vervolls 
fommnet 11. 74. 

Bannius I. 36, Memoiren II. 306. 

C. Fannius 11. 269, Gonful 301. 

L. Fannius, Gefandter des Sertos 
rius an Mithrivates II. 404. 

Bano (Fanum Feortunae), Niederlage 
der Deutichen IH. 285. 

Barnefe, Pietro Luigi I. 200. 

Baften der Nömer hatten eine Nera 
a regibus exactis 1. 5, 2üde in 
denſelben 208, interpolirt, daf. 

Bafti Gapitolini I. 10, 68, 69. 

Fafti triumpbales I, 10, 

Baufta, Tochter des Marimianus, 
Gemahlin des Gonftantin IH. 297, 
die Sage daß fie von Conſtantin 
im Bade erflicht fei ift unwahr 302. 

Bauftina, Tochter des Antoninus 
Pius, Gemahlin des M. Antoninus 
111. 240, ihr Antheil an dem Auf 
ftand des Avidius Gaffius ift eine 
Erdichtung 244, ihre Briefe, daf., 
benugt die Schwädhe bes M. Aus 
toninus 246. 
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Fauſtulus J. 115. 

Fehmern, Erbrecht daſelbſt I. 305 

Feneſtella I. 34. 

Feragoſto III. 114. 

Berentarii I. 443. 

Berentina, der Hain berfelben war 
ber ——————— der Latiner 
I. 131. 

Berentiner fcheinen fih für Hans 
nibal erklärt zu haben, als er noch 
auf dem Marfch nach Capua war 
II. 106. 

Berentinum, ein Ort ber Hernifer 
1. 347. 


Ferentum, Stadt der Hernifer 1. 
249. 

Bergufon ift feiner tieferen Unter: 
fuchung fähig I. 4, 72. 

Feriae Augnftae II. 113. 

Beriae Latinae ſtammen nicht von 
einem Tarquinins jondern von den 
Priscis Latinis I. 187, find fwäter 
eine Berfammlung aller latinifchen 
Bölfer 198, 463, die ganze römi: 
ſche Magiftratur war bei denfelben 
gegenwärtig II. 347. 

Feronia, Feſte der aufonifchen Völ- 
fer im Tempel derfelben I. 352. 
Verrucci, Franc,, fein Krieg bei der 
Belagerung von Florenz durch Karl 

V. II. 233. 

Feftus ift über das römifche Alter: 
thum fehr glaubwürdig, da er Ber: 
rius Flaccus ercerpirt I. 132, II, 
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Betialen, Form ihrer Genugthus 
ungsforderung I. 128, ihre Zahl ift 
zwanzig 133. 

Feudalität im Reiche des Marbod 
111. 154. 

Feudalrecht I. 254. 

Fezzan wird unter Trajan römifch 
11I. 220. 

Ficaner I. 173. 

Ficulea I. 394. 

Fidenae behauptet ſich gegen die 
Sabiner I. 123, tyrrhenifche Stadt, 
treibt bie römifchen Golonen aus 
349, wirft fih Beji in die Arme 
350, zerftört, daf. 

Fidenae und Ficulea greifen Rom 
an I. 394. 

Fides, eine wichtige ©ottheit bei 
den Römern 1. 231. 

Bides Punica iſt nicht ganz weg: 
zuleugnen I. 581. 

Niebuhr Vorl. üb. d.R. ©. II. 
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Fiducia I. 524, 

Fieber, gelbes, in Gabir im Jahre 
1820 1. 278. 

Bimbria, C. Flavius, Legatus des 
2, Balerius Flaccus im mithridatis 
fhen Kriege, ermorbet diefen II. 
373, zerftört Slium, baf., nimmt 
ſich das Leben, daſ. 

Finanz-Departement hatte feis 
nen Bat auf dem Forum Ulpium 
III. 222. 

Fir: Bolgs in Irland find nicht 
Belgen fondern eine dänifche Colo— 
nie I. 101, dritte Ginwanderung in 
Irland, daf. A., ihnen werden cy— 
llopiſche Mauern zugefchrieben, daſ. 

Flaccus f. Balerius. 

Blaceus, etrusfifcher Geſchichtſchrei— 
ber I. 193. 

Flaccus, M. Fulvius, triumvir 
agrorum dividundorum II. 285, 
Triumpir zur Gründung von Gos 
lonieen 298, tritt Fräftig für C. 
Gracchus auf 302, ermordet, daſ. 

Flaceus, D. Fulvins, Gonf., hemmt 
Hannibal vor den Mauern Rom's 
11. 111, feine Grauſamkeit gegen 
Gapua 112. 

Slamininus, 2. Duinctins, Brus 
der des Titus, fein roher Übermutf 
1I. 188, von Gato aus dem Senat 
geflogen, daf. 

Blamıninus, T. Duinctins, Con⸗ 
ful, gegen Philippus 11. 152, grie: 
chiſch gebildet 153, fegt durch den 
Verrath des Gharops ei den Bau: 
ces Antigoneae 154, vereinigt ſich 
mit den Netolern, daſ., belagert 
Glatea, daf., Sieg bei Cynoscepha— 
lae 158, war au reigbar 160, Friede 
mit Philippus, daf., verfündet die 
Freiheit der Griechen bei den ifthmis 
fhen Spielen 161, befledt feinen 
Nuhm 171, läßt fih gebrauchen, 
Hannibal’s "Auslieferung von Brus 
ſias zu verlangen 192. 

.. m Landſtraße verlängert 

199. 


C. ——— Tribun, ſein agra— 
riſches Geſetz zur Austheilung des 
Ager Gallicus —— II. 50, ſiegt 
über die Inſubrer, ihm wird mit 
Unrecht ſchlechte Führung = ugeſchrie⸗ 
ben 56, Conſul 86, ſein Geſetz über 
die Rhederei der Vornehmen 87, 
Beichuldigungen ug ihn, daf. 
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Schlaht am See Traflmenus 90, 
fällt 92. 

Flamma ſ. M. Galpurnius. 

Gn. Flavius, Scriba 1.518, 522, 
verzeichnet die Gerichtstage auf eis 
nem Album, daf, macht auch die 
Formulae Nctionum befannt 523, 
wird Aedilis curnlis, daf., verföhnt 
Batricier und Plebejer, daf. 

Flavius f. Fimbria. 

Flavins f. Sabinus, 

Fleury, Kirchengefchichte III. 308. 

Florenz, vor der Revolution im 
zwölften Jahrhundert waren hun: 
dert buoni uomini I. 122, hat 
drei mal vier und zwanzig Ge— 
fchlechter 163, die fieben alten Zünfte 
170, die Zünfte gewinnen im dreis 
zehnten Jahrhundert die Oberhand 
über die Gefchlechter, daf., das Map: 
pen der alten Stadt und der Ge: 
meinde vereinigt, daſ, Capitano 
del popolo und Capitano diparte, 
daf., Ouelfen und Ghibellinen jchlas 
gen fih in den Straßen 239, if 
wahrfcheinlich aus einer Militärco: 
Ionie entitanten 380, Bürger des 
Diftricts vor 1530, 451, Ordinan- 
za della giustizia 544, von Nas 
dagalfus belagert III. 330. 

Florianus, Bruder des Kaifer Tas 
eitus, ufurpirt den Thron I. 
287 


Florus' römische Geſchichte I. 58, 
fpottet über die früheren Kriege 
351, it ein homo umbraticus II. 
327, Zeitgenofle Trajan’s III. 226, 
Urtheil über ihn, dal. 

Flue, Nicolaus von der I. 127. 

®oederati 111. 343. 

Foenus unclarium 1.390, Wider: 
fpruch zwifchen Livius und Tacitus 
gelölt 391. 

M. (C.) Kontejus in Nsculum er: 
morbet II. 348. 

Bormiae von Öouos abzuleiten I. 
112, 456, von Rom fchwer ge: 
ftraft 469. 

Bortes u. Sanates, ihre Erwäh: 

nung in den zwölf Tafeln foll fich 
auf Tibnr und einige andere Orte 
beziehen I. 282. 

Fortificationswefen im mittle: 
ren Italien zwiefach I. 149. 

Bortunamuliebris entfpricht der 
Bortuna virilis, ihr Tempel an der 
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Bla Latina I. 247, die Gründung 
gehört in eine frühere Zeit als vie 
des Goriolanus 288, 

Forum war urfprünglih ein Sumpf 
I. 190, das Wort bedeutet auch 
den Sitz eines Praefectus 452. 

Korum Appii I. 520. 

Forum Nervae, rihtiger Forum 
Auguftum Ill. 147. 

Forum olitorium lag in der Tiefe 
auf fumpfigem Boden I. 528. 

Forum Palladium ven Domitian 
gebaut III. 213. 

Forum Ulpium Ili. 222, 

Foſſa Quiritium I. 189. 

For, Unterhandlung mit Napoleon 
im Sabre 1806, 1. 568. 

Bränfifche Könige, ihre Macht be: 
ftand im Gemitatns 1. 207. 

S$ranfen, ihr Urfprung Ill. 276, 
brechen in das römiſche Gebiet ein 
278, ihr Reich am Niederrhein, daſ, 
Krieg des Probus gegen fie 287, 
im nördlichen Brabant 307, erfen: 
nen Rom’s Hoheit an, daf., wohnen 
von Belgien bis an die Saone 339. 

Branfreih, Zeit des Mohlftan: 
des unter Heinrih IV., 1. 548, 
in der fogenannten rechten Seite 
find Leute die ihren Urſprung in 
den allerniedrigſten Ständen haben 
518, feine Nationalentwidlung von 
der Zeit Julius Caeſar's an iſt von 
den Prangofen überfeben 111. 265. 

Franzöſiſche Armee auf dem Rüd: 
zuge aus Rußland II. 80, die von 
1812 war fchlechter als die von 1507 
105. 

Brangöfifche Ritteratur, Gegenſatz 
zwifchen Paris und Genf II. 233, 
der Unterſchied der nördlichen und 
füdlichen Litteratur it von den Frans 
zofen überſehen 285. 

Branzöfifhe Reftauration, Zuſtand 
der Gemüther am Anfang derjelben 
1. 311. 

Fregellae, Golonie 1. 458,469, im 
Befig der Samniter 493, Wichtig: 
feit des Drts, daſ., von den Rös 
mern erobert 499, befeftigt, daſ., 
507, von Byrrhns im Sturm ge 
nommen 564, römiſche Golonie II. 
105, ſehr feſt 111, zerftört 259. 

Breigelaffene durch Ay. Elaudins 
Caecue in die Tribus und den Se: 
nat aufgenommen I. 517, von Bas 
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bins in die Tribus urbanae vereis 
nigt 524, Zahl derfelben III. 162, 
trugen viel zur Berfchlimmerung 
des römifchen Charakters bei 193, 
fehr häufig auf Infchriften erwähnt, 
bis in die Mitte des dritten Jahr: 
bunderts wo es plöglich verſchwin⸗ 
det 273. 

Breinsheim, Iob., fehrieb Supple: 
mente der livianifchen Gefchichte 1. 
70, ift unter die Zierden Deutfch- 
land's zu rechnen, daſ., lebte ganz 
in Büchern II. 343, 

Fremde werden in germanifchen 
Staaten beffer behandelt als im Al: 
tertbum und in Frankreich I. 169. 

Frena der Römer waren graufam 
I 


Frentaner I. 421, fondern fi von 
den Sumnitern ab 478, 507, nad) 
der Schlaht von Gannae den Rös 
mern treu II. 108. 

Sreret, feine Stepfis L 3. 

Friede f. v. a, Abfommen, Friede 
von Berhe if die magna Gharta 
für Lüttich 1. 246. 

Friede der Patricier und Plebejer 
I. 241. 

Friedrich II., Kaifer, feine Geſetze 
verraihen Willkür I. 304. 

Friedrich der Große nach der Schlacht 
bei Kunersdorf I. 562, III. 277, war 
acht und zwanzig Jahre alt wie er als 
Feldherr auftrat II. 64, hatte Wi: 
derwillen vor Belagerungen 93, 
feine franzöftihen Memoiren 325, 
hatte feine militärifche Schule ge: 
madt III. 30. 

Frieſiſche Stämme unter Tiberius 
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untertworfen, nachher wieber frei 
III. 216. 

Friesland, im holländifchen Fries: 
land wurden die Grundftüde zu eis 
ner gewiffen Anzahl Pfunde ange: 
fhlagen, und davon Abgaben ges 
zahlt 1. 181. 

Sritigern, Richter der Vifigothen 
II. 317. 

Tronto, Lehrer des M. Antoninns 
II. 232, 245, Briefwechſel 237, 
Michtigfeit feiner Briefe 244, fein 
Tobesjahr 246. 

Brufino, Stadt der Hernifer I. 249, 
505, erhält einen römijchen Bogt 
zum Rechtiprechen, daſ. 

Bucinus, See, jet Gelano ge: 
nannt I. 105. 

Fuffetius, Mettins, Feldherr der 
Albaner I. 129, DBerräther gegen 
Nom 130. 

Bulvia, Gemahlin des M. Antos 
nius 111. 101, geht nach Afien 102. 

Gn. $ulvius 1. 530, 531. 

Gn. Fulvius, Proconful, bei Her: 
donia von Hannibal gefchlagen IL 
119. 

M. Fulviuns Flacens ſ. Flaccus. 

O. Fulvius Flaccus ſ. Flaccus. 

C. Fundanius, römiſcher Feldherr, 
fein Benehmen gegen Hamilkar IL 
36 


Fundil. 456, ſchließt fi der Em— 
pörung von Privernum gegen Rom 
an 468, von Rom fchwer geitraft 
469. 

Kurius Bibaculus II. 128. 

Furius f. Gamillue. 


©. 


Gabii durh Liſt von Tarquinius 
Superbus erobert I. 199, Bündniß 
mit Rom, daf., noch zu Dionyfius’ 
Zeiten verödet 278, 

Gabinius, Gicero’s Vertheidigung 
deffelben ift ein Opfer das er ber 
Republik brachte II. 28, Gonful, 
alırnoros 34, erfauft die Provinz 
Syrien von Glodius, daf., von M. 
Octavius vernichtet 58. 

Gades Älter ald Karthago 11. 2, ab: 
hängig 5, Berrath gegen Mago 127, 
Bündnis mit den Römern 128, 


Gaeſati von gaesum Wurfipieß U. 
55. 

Gajus, Irrthum befielben IL 41, 
III. 236. 


Galater 1. 572, auch Gallograefen 
genannt 11.179, beitanden aus drei 
Stämmen in dreißig Städten 180, 
von Antiochus Soter gefchlagen, 
daf., von Attalus Dean daf., 
von En. Manlius befiegt 181, has 
ben noch zu Auguftus’ Zeiten bie 
celtiſche Sprache, daf., Urfprung 
319. 
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Galba, Sulpieins, fein Benehmen Gallier und Gallierin, ein Grieche 


egen die Lufitaner II, 222, von 
ato angeflagt 223. 

Galba, P. Sulpicius, verwüſtet 
Dyme, Dreus und Aegina II. 149, 
Gonful, erhält den Befehl gegen 
Bhilippus, daf. 

Galba, Serv. Sulpicius, in Spa: 
nien zum SKaifer ausgernfen III, 
192, durch Tacitus’ Hiftorien eini— 
germaßen zu beurtheilen 193, er 
war alt und unter vem Ginfluß von 
Freigelaſſenen, daf., feindlidy gegen 
Gallien, daf., geizig 194, adoptirt 
Piſo 195, ermordet, daf. 

Galenus bie wahrfcheinlih Tib. 
Claudius Galenus 111. 192, lebt 
unter den Antoninen 234, 236. 

Galeria Fauftina, Baterfchweiter 
des M. Antoninus 111. 235. 

Galerius, Gaefar im Oſten II. 
294, fein Beiname Armentarius, 
daf., Feldzug gegen Perfien 295, 
Auguftns 296, zieht gegen Maren: 
tins ohne Erfolg 297. 

Balla, Schwefter Balentinian’s II., 
III. 320. 

Galla Placidia f. Placidia. 

Gallia Eisalpina erfcheintzu groß 
auf den Karten I. 375. 

Gallia Eispadana dem Staats: 
recht nach durch die Lex Julia mit 
Stalien vereinigt II. 164, III. 52.- 

Gallien dur die Gimbern und 
Teutonen ſchrecklich verheert, daher 
erflärt fich feine Schwäche zur Zeit 
des Julius Gaefar II. 321, Zuftand 
zu Caeſar's Zeit III. 40, erfchöpft 
42, e8 war viel Geld dafelbft im 
Umlauf 45, das transpadanifche 
Ballien hat das Bürgerrecht durch 
Julius Caeſar erhalten 86, Anderung 
des Kataſters 124, ihre Reiterei 
ausgezeichnet 155, der Vorname Ju⸗ 
lius ift dafelbft verbreitet 192, Zu: 
fand unter den erften Kaifern 201, 
von Gonftantins den Alemannen und 
Franken Preis gegeben 307, geiftig 
bedeutend 325, von Deutichen über: 
fhwenmt 330, unglüdliher Zu: 
ftand des Landes, daf., römifches 
Gebiet im Norden 345. 

Gallienus, P. Licinins, Sohn und 
Mitregent des Balerianus III. 278, 
ein unwürdiger Fürft 280, erfennt 
das palmyreniſche Reich an, daſ. 


und eine Griechin geopfert I. 153. 
Gallier hatten römifhes Bürger: 
recht, erhalten von Kaifer Claudius 
das Recht in den Senat zu fom- 
men I. 89, Gallier und Kymren 
find in einem niedrigeren Grade 
verfchieden als Gallier und Ligurer 
100, ihre Auswanderung fand furz 
vor der Eroberung Rom's Statt, 
nicht zur Zeit des Tarquinius Pris— 
cus 366, fanden bei den Ligurern 
freundliche Aufnahme 367, können 
nur über den Heinen S. Bernhard 
oder den Simplon gegangen fein, 
daf., waren theils Gelten theils 
Kymren 368, ihre Wanderungen 
371, in Adria 372, in Sirmien, 
daf., Entitehung des Krieges mit 
Rom 375, ihre Sitten wie die der 
heutigen Hochländer, daf.. zur Zeit 
des Caeſar ſchon verändert, daf., 
ihre Graufamfeit 377, hatten Feus 
dalität und Priefterherrichaft, daf., 
ihre Neichthum übertrieben, daſ., 
nicht das ganze Heer lag vor Rom, 
fondern viele in der Landſchaft 383, 
verfuchen das Gapitolium zu flürs 
men 384, durch einen Einfall ber 
Alpenvölfer in die Lombardei zus 
rücgerufen, daf., befommen Löſe— 
geld, verfchiedene Erzählungen dar: 
über 385, ziehen von Rom nad 
Apulien und bieten dem Dionyfius 
von Syrafus ihre Hülfe an 387, 
die gallifhe Groberung muß we: 
nigftens vier Jahre fpäter gejegt 
werden als fie gewöhnlich angeges 
ben wird 403, fenonifhe ®allier 
erfcheinen 393 in Stalien 411, 
dringen bis an den Anio, daf., ftreis 
fen bis nach Apulien, daf., erfcheis 
nen am collinifhen Thor 413, drit: 
ter Zug bderfelben im Jahre 405, 
416, follen fich auf den Monte cavo 
im Albanifchen gezogen haben, daf., 
müffen mehrere Male nad Apulien 
vorgedrungen fein 470, Friede mit 
Nom, daſ., Bertrag 501, friedlich 
in der Romagna 528, werfen ſich 
mit Ungeflüm auf den Feind 533, 
fenonifche Gallier fhlagen den Me: 
tellus 548, ihr Land wird von Do: 
labella verheert 549, die ganze Na: 
fion wird vertilgt, daf., ihre Aus- 
wanderer wenden fich nicht mehr 
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nach Itallen ſondern nach Thracien 
und Macedonien, daſ., 566, fochten 
in großen Maſſen II. 10, Gebiet 
der Senonen 50, Krieg der cisalpis 
nifchen Gallier mit den Römern 
52, fiegen bei Paloo)a 53, ihre 
Bewaffnung 55, bei Telamon bes 
fiegt, daf., bei Glaftivium beflegt 
56, mit Hannibal in Verbindung 
74, zum Theil in vollem Aufftand 
82, ziehen nach Thracien 179, nad) 
Afien 180, führen in den Alpen 
Krieg mit Rom 219, Oallier und 
—— konnten ſich nicht verſtehen 

Gallograeker ſ. Galater. 

Gallus, Sohn des Julius Conftans 
tius 111. 303, erhält den Namen 
Gonftantius und die Gaefarwürde 
305, bei Gaefarea gefangen gehal 
ten und da erzogen, daf., hingerich⸗ 
tet 306. 

Gallus, Nelius, II. 161. 

Gallus, Comelius, Statthalter von 
Aegypten, fein Lob bei Birgil in 
den Georgieis, muß ein ausgezeichs 
neter Dichter gewefen fein III. 137. 

Gallus Trebonianus f. Trebor 
nianus. 

Galmei, der Zufag deſſelben zum 
Kupfer ift erft fpät erfunden 11.58. 

Garamanten, Bewohner von Ga: 
rama in Fezzan III. 161. 

Gauda Ill. 3. 

Gaudentins, Schn des Aëtius IIL 
340. 

Gaurus, Berg bei Nuceria, ein an- 
derer Berg deſſelben Namens nicht 
weit von Gannae und dem Borges 
birge Mifenum I. 429, Schlacht 
dafelbit 430. 

Gedicht über den Kampf der Hora⸗ 
tier und Guriatier I. 94, von den 
Tarquiniern 194. 

Bela von den Karthaginienfern ers 
obert I. 577, zerftört IL. 4. 

Geldnoth der Plebejer if nur auf 
die hypothefariiche Verſchuldung der 
Landeigenthümer zu beziehen 1. 171. 

Gellius f. Egnatius. 

A. Gellius, ein fehr geichenter 
Mann, findet Freude an den älte: 
ren Schriftitellern I. 31, Widerle: 
gung eines Irrthums deſſelben III. 
111, fein Buch ift unter M. Anto: 
ninus zu fegen 232, Unfunde ber 


389 


Gegenwart und bes Alterthums, 
daf., hat nad) Fronto's Tode ger 
fchrieben 264. 

Gn. Gellius, ein leichtgläubiger, 
unfritifcher Gefchichtichreiber, ſcheint 
aus der zweiten Hälfte des ſieben⸗ 
ten Jahrhunderts zu fein, fehr weits 
fhweifig I. 28, 119. 

Gelo war im Jahre 262 höoͤchſtens 
Fürft von Gela I. 269, fommt erft 
nach der Schlacht von Salamid zur 
Regierung von Syrakus 11.3, Sohn 
des Hiero 113. 

Gemeinde, der beutfhe Ausdruck 
für Plebes, Injuos 1. 169. 

Genabum, das heutigesOrleans III 


46. 

Tevn in Attifa, ihre Zahl 360 ift eine 
Nachbildung des Sonnenjahres 1. 
84 


Genf, der Kern der Stadt iſt bie 
eite, die Vorftäbte bourgs, deren 
Bewohner bourgeois I. 169, die 
Bewohner von St. Gervais find 
Unterthanen von Genf 439, Ber: 
faffungsfämpfe II. 343. 

Genitive auf -um für-orum foms 
men von einem contrahirten Nomi: 
nativus 1. 163, auf -i von Wörs 
tern der dritten Declination 273. 

Genferich, Gonderich's Bruder, Kö⸗ 
nig der Vandalen II. 336, treulos, 
daf., erobert Rom 341, zündet bie 
römifhe Blotte in Karthagena an 
343, Verrath 344. 

Gentes (yErn), Nationaleintheilung 
bei den Alten I. 161, Definition 
bei Pollur, daf., Definition von 
Sentiles bei Cicero 162, hatten zu 
Gicero’s Zeit viel von ihrer urs 
fprünglihen Bedeutung eingebüßt, 
daf., ihre Zahl war feit beſtimmt 
163, nicht alle Bamilien in derfels 
ben Gens find nobilitirt 266, ſchicken 
u Repraefentanten in den Senat 


Gentes minores I. 164. 

Genthius, König von Illyrien II. 
210, gefangen 213. 

Gentilnamen, etrusfifche auf -na 
erhalten römifches Bürgerrecht II. 
399 4 


En. Genucius, Volkstribun, flagt 
die früheren Gonfuln an und wird 
defhalb ermordet 1.269, fein Geſetz 
519. 
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Genus und Gens ift bafielbe Wort 
I. 163. 

Geographie, mathematifche, blüht 
Il. 236, 


Gepi den, ein gothiſcher Stamm III. 
316, vielleicht in Illyrieum 328. 
Gergovia, oberhalb Clermont Il. 

46 


Gerichte zur Zeit des C. Gracchus 
II. 295, den Rittern übertragen 
296, von biefen gemißbraucht 337, 
von Sulla dem Senat zurüdgeges 
ben 384. 

Gerichtstage, im älteften zehnmo⸗ 
natlichen Jahre gab es deren acht 
und breißig I. 522. 

Germanen, die erfte Erwähnung 
berfelben ift zweifelhaft H. 56, wer⸗ 
den im Stlavenfrieg unter den em: 
pörten Sflaven erwähnt 401. Bal. 
Deutſche. 

Germania ſuperior, Elſaß und 
Schwaben III. 212. 

Germanicns, Sohn des Drufus, 
erhält ven Befehl gegen die Deut: 
fchen III. 158, lebt mit Agrippina 
in glüdlicher Ehe 159, bedeutender 
Feldherr 165, unterdrüdt den Auf: 
ftand der Truppen in Illyricum 168, 
feine Kriege in Deutjchland 169, 
wird von Tiberius zurüdberufen, 
daf., lehnt die von den Truppen 
ihm angebotene Herrſchaft ab 170, 
wird mit Gnthufiasmus in Rom 
empfangen, daf., flirbt 171, die ihm 
zugefchriebene Baraphrafe der Phae⸗ 
nomena des Aratus ift von Domi: 
tianns 209. 

Gerontius Ill. 333. 

©. Gervais f. Genf. 

Gefandtihaft nah Athen um Ge— 
fege zu holen I. 298, 

Gefchichte ſchwaͤcht nicht den Glau— 
ben an cine leitende Vorſehung I. 
49, Wichtigkeit der römifchen Ge: 
fchichte I. 78. Bol. Griechiſche. 

Gefhichtsbücher, die alten, find 
im galliihen Brande untergegan: 
gen I. 6. 

Geſchichtswerke der Deutichen, die 
älteften find poetifch I. 16. 

Geſchlecht im Sinne der Alten 1. 
160, Gefchlechter mit gemeinichafts 
licher Gapelle und gemeinſchaftlichem 
Heros 121, freie Bereinigung, daf., 
Gefchlechter ift der deutſche Ausdruck 
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für Populus 168, dienten in Ron 
urfprünglich nicht bloß zu Roß fon: 
dern auch zu Fuß 177. 

Geſchwornengerichte gab es in 
Nom nicht vor den grachhifchen Ge: 
ſetzen 11. 294. 

Gefeggebungen ber Alten enthal: 
ten auch das Gtaatsreht, aud 
Tranfitorifches I. 281, find unab- 
hängig von der Magiftratur, daſ. 

Gesner, Joh. Matth. I. 71. 

Geta, zweiter Sohn des Septimius 
Severus II. 253, ermordet 255. 

Beten und Gothen werden fälfchlidh 
für daflelbe Volk gehalten J. 101, 
371, 372, in Thracien ausgebreitet 
II. 73, 211. 

Getraidemagazin von G. Grac- 
chns angelegt II. 293. 

Gewerbe find von den Tribus aus: 

efchloffen I. 176. 

———— in Africa durch ein Thor 
in zwei Theile getheilt I. 189. 

Gibbon Ill. 284. 

Gisgon U. 141. 

Glabrio, M'. Acilius, Gonful, er: 
ſchelnt in Theſſalien, Schlacht bei 
Thermopylae II. 172, wendet ſich 
gegen die Aetoler, belagert Heras 
flea, baf. 

Glareanus nimmt Anſtoß an den 
Miverfprüchen in der alten Ge 
ſchichte I. 3, 56, beſchaut die römi- 
ſche Gefchichte mit Freibeit 68. 

®lasfabrifen II. 236. 

Blasfentter gab es nicht im Aiter: 
tbum III. 253. 

Glaucia, C. Sersilius, fein Wig 
I. 332 m. A., getöbtet 336. 

Slaufias, Fürſtd. Tanlantier 1.555. 

Glojfenfammlungen III. 233. 

Glycerius, Kaifer II. 345. 

Goethe's Urtheil über die Ermor: 
dung Caeſar's IM. 79, feine In: 
gendwerfe 139, Bemerfung über 
die Berfchwendung unter den römi- 
ſchen Kaifern 207. 

Gompbi III. 59. 

Gonderih, Führer der Bandalen 
Ill. 336, 

Gordianus I. und II. Gegenfaifer 
des Mariminus III. 267, fommen 
beide um, daf., vom Genat aner: 
fannt, daf., gehören zum Geſchlecht 
der Antonier 268. 

Gordianus II. Caeſar Ill, 269, 
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Auguſtus, daſ., Sleg über die Per⸗ 
ſer 270, ermordet, daſ. 

Gothen wandern nach Einigen von 
Skandinavien nach dem Süden, nach 
Anderen umgekehrt J. 104, unter 
Bitigis waren fie feige 377, 470, 
ihre Zerflörungen zu Belifarius' 
Zeiten 521, verweichlicht II. 181, 
Un gewißheit in Betreff ihrer Wan: 
— III. 276, ihr Reich zu Ans 
fang des dritten Jahrhunderts im 
fübsöftlichen Europa, daf., ihr Gin: 
bruch in’s römifche Reich, daf., Ers 
oberungen, daf., belagern Nikopos 
lis 277, erobern Bhilippopolis, daf., 
Kampf mit Decius, daf., Bertrag 
mit Gallus Trebonianus, daſ., bres 
chen in's römifhe Reich ein 278, 
dringen durch die Propontis und 
zerſtoͤren Eyzifus 283, nach Mace⸗ 
donien, daf., von Claudius beflegt, 
daf., Friede mit Aurelian 284, Gon: 
ftantin’s Kriege 299, dringen unter 
Hermanrich in das römifche Reich 
316, drei Stämme berfelben, daf., 
wenden fih an die Römer um Auf: 
nahme in ihr Reih, daſ. Bal. 
Geten, Oſtrogothen, Viſi— 
gothen. 

Gothiner redeten gallifd I. 373. 

Grabſchrift der Scipionen I. 93. 

Grachanus, Junius, hat aus den 
Gommentariis Pontificum gefchöpft 
1. 15, fchrieb eine Geſchichte der 
Berfaflung und verdient unbeding- 
tes Zutrauen 34. 

Grachifche Familie, ihre Milde und 
Sreundlichfeit II. 207, 278. 

Grachns, G.Sempronius, fein Gins 
flug auf jüngere Männer I. 34, 
aus feinen Reden wird Manches ans 
geführt 11. 289, Cicero's Urtheil 
uber ihn als Schriftiteher, daſ., 
triumvir agrorum dividundorum 
290, Duaeitor in Sardinien, daf., 
begibt fich ohne Grlaubnig nah Rom, 
daſ., Volfstribun 291, feine Geſetz⸗ 
gebung 292, legt ein Getraidemas 
gazin an 293, zieht Landitraßen, 
daſ., gründet eine Golonie in Kar: 
thago 299, bittet um das Gonjulat 
für C. Fannius 301, fein Tod 303, 
wird mit Unrecht ein Demagoge 

erg 314, fchrieb eine numerofe 
rofa 


90. 
Gracchus, 


Tiberius Sempronius, 
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—— Hauno bei Beneventum II. 


— Tib. Sempronius, Rede 
bei Livius II. 183, will L. Scipio 
verhaften laſſen, daf., führt als Con⸗ 
ful den Krieg in Spanien 200, Eis 
dam des Scipio, daf., Friede mit 
den Geltiberern 201. 

Gracchus, Tib. Sempronius, Füh— 
rer der Volkspartei II. 259, rettet 
das römifche Heer 260, wideripricht 
der Grtheilung Großphrygien's an 
Mithrivates 266, erfleigt zuerſt bie 
Mauer von Karthago 269, fließt 
Friede mit Numantia als Duaeftor, 
daf., der erfte Gedanfe zur Anbes 
rung der Berhältniffe fommt ihm 
in Gtrurien 273, sanctissimus 
homo von Cicero genannt 274, 
feine Geſetzgebung 275, trägt auf 
Abſetzung des M. Octavius an 279, 
vertheilt den — des Attalus 
unter das römiſche Volk 281, für 
einen Hochverräther erklärt 254, ers 
mordet, daſ. 

Gradi, Stefano Ill. 275. 

Gränze zwifchen öfterreichifch Rroas 
tien und türfifh Bosnien ift ein 
Mald, wie der ciminifche Wald zwis 
fchen Rom und Gtrurien 1. 509. 

Granada abhängig von Karthayo 
1, 5, phoenicifche Niederlaſſung 58. 

Graffatores III. 121. 

Gratianus, Sohn Balentinian’s 
III. 315, Kaiſer, daf., nimmt Theo⸗ 
dofius zum Mitfaifer an 318, ver: 
finft in Unthätigfeit 320, erjchlas 
gen, daf. 

Grieche f. Oallier. 

Griechen, ihre bürgerlihe Verfaſ— 
fung 1. 166, ihr Anjchliegen an den 
achacifchen Bund it das einzige 
Beifpiel einer Unterordnung unter 
einen Geſammtwillen in Zeiten der 
Bedrängniß 424, Verhaͤltniſſe Rom's 
zu denjelben 460, fühlen fich nicht 
rg beim Landbau, bauen gern 

I und Mein, find gute Fiſcher 
und vortrefflihe Seeleute 462, vers 
faufen die Bewohner eingenommes 
ner Städte nicht als Sklaven 464, 
Verkehr mit den fabelliichen Völkern 
491 N., verachten die Opifer, daf., 
ihre Kriege find nicht anziehend 532, 
bie griechifchen Stäbte in Unteritas 
lien bezahlen eine Steuer an Rom 
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und fiellen Schiffe 573, vie grie- 
chiſche Litteratur geht unter mit 
dem Berluit des Piraeeus II. 48, 
Griechen in Karthago hören nicht 
auf, Griechen zu fein 114, ihr in, 
tellectueller Berfall 151, fehr fru— 
gal 188, ihre Litteratur war den 
früheren Römern nicht unbefannt 
193, Nullität ihrer Litteratur zu 
Auguftus’ Zeit III. 140, neue Aera 
ihrer Litteratur 229. 
Griechenland, römifche Provinz II. 
254, war noch bis auf Trajan’s 
Seiten eine Wüfte III. 186. 
Griechiſches Feuer II. 174. 
Griehifhe Geſchichte Hat feine 
erdichtete Siege, um Niederlagen 
u verdeden, auch nicht die des 
ittelalters I. 225. 
Griechiſche Infhriften in Negyp- 
ten find barbarifch III. 231. 
Griehifhe Namen latinifcher Ort: 
fchaften I. 112. 
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Griechiſche Nationalität im 
Orient III, 163. 

Griechiſche Sprache in Unteritas 
lien, Sampanien, Apulien u. f. w. 
I. 18, war ganz gewöhnlich unter 
den Römern des adhten Jahrhun— 
derts III. 83, erhielt fich länger le— 
bendig als die lateinische 232. 

Gröningen, die Umlande werben 
ber Stadt gleich geftellt I. 219. 

Gronovius, Joh. Friedr. I. 56. 

Großgörfhen, Schladht I. 430. 

Grumentum zeritört II. 402. 

Grundfteuer, Savigny’s Arbeiten 
über biejelbe III. 229. 

Guischard I. 442 A., II. 322. 

Guluffa, Maſiniſſa's jüngfter Sohn, 
treulos gegen Kartbago II. 229, 
den Römern verbädtig 235, 307. 

Gundobald, König der Burgunder, 
Batricius II. 345. 

Guſtav Adolph II. 65. 


H. 


Habrianopolis, daſelbſt wurbe Grie⸗ 
chiſch geſprochen III. 266, Schlacht 
des Conſtantin 299, Schlacht mit 
den Viſigothen 318. 

Hadrianus, Kaiſer, begünſtigt bie 
Griechen J. 61, III. 232, gibt die 
orientaliſchen Eroberungen Trajan's 
auf II. 146, III. 229, läßt die Sta- 
tue des Pompejus wieder aufrichten 
II. 63, von Trajan abdoptirt 220, 
hatte wenig Gefhmad in der Kunft 
223, unter ihm wird das Griedhi- 
fche allgemein herrfchend 228, ver: 
mählt mit der Tochter der Mar: 
ciana, daſ. ungewiß ob er zu ben 
guten oder zu den böfen Bürften zu 
rechnen fei, daſ., betrachtet fich zuerft 
als den Kalfer des ganzen Reiches, 
daf., gibt zuerſt den Gränzvölfern 
Subfidien, daf., Steuererlaß 229, 
bereift fein Reich, daf., baut die 
Maner in Britannien, daf., Bor: 
liebe für Athen, daf., wird Archon 
Eponymus 230, in den legten Jah: 
ren feines Lebens melandholifch, das 
ber oft graufam, daf., adoptirt Aelius 
Verus, daſ., nach deffen Tode ben 
T. Antoninus Pius, daf., fein Staats: 
rath, daf., liebt vorzugsweiſe die Alte: 


ften Schriftfteller 232, Schriftiteller 
unter ihm 235, feine Billa, zwei 
Meilen von Rom, daf., liebt Zie— 
rerei und Künftelei 274. 

Hagen, Gottfr., fein Gedicht über 
die Bifchofsfehde if in der Kölner 
Chronik in Profa anfgelöft I. 14. 

Haliartus eingeäfchert II. 208. 

Halyfus, Fluß, if die Gränze der 
farthagifchen und ficilifchen Beſitzun⸗ 
gen in Sicilien II. 4. 

Hamilfar Barfas war faſt noch grö- 
fer als fein Sohn II. 35, bejegt 
Herkte, daf., verwültet die Küfle 
Italien’s, daf., bemächtigt fi der 
Stadt Eryr 36, unterbandelt den 
Srieden 39, verwirjt die Forderung, 
die Waffen abzulegen und als Kriegs: 
gefangener abzuziehen, daf., Bartion 
gegen ihn nach dem Kriege 44, uns 
terbrückt den Krieg der Miethſolda— 
ten 45, nad Spanien 58, führt 
zuerft regelmäßigen Bergbau in 
Spanien ein 59, ftirbt nachdem er 
acht Jahre in Spanien geweſen 60. 

Hamilfar, von Mago's Heere im 
eisalpinifchen Gallien zurüdgeblie: 
ben, bildet die ligurifchen und gals 
liſchen Heere II. 163. 
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Hannibal, karthaginlenſiſcher Feld⸗ 
herr im erſten puniſchen Kriege, 
ſetzt ſich in Agrigent feſt II. 10, 
macht einen Ausfall 11. 

Hannibal, Sohn des Hamilfar 
Barkas, fprady zu Anfang des zwei: 
ten punifchen Krieges noch nicht 
Lateiniſch I. 22, mit einer Spanie: 
rin aus Gaftulo verheirathet II. 58, 
die Erzählung vom Schwur rührt 
von ihm felbft her 63, it etwa 507 
geboren 64, Gharafteriftif, daf., mit 
der griechifchen Litteratur vertraut 
65, feine Berfönlichkeit 66, fein 
Berhältnig zu feinem Heere mit 
dem des Gaejar verglichen 70, feine 
Argliſt um den Krieg zu entzünden 71, 
bei der Belagerung von Sagunt 
verwundet 72, geht über den Ebro 
73, bricht wahrfcheinlih im Mai 
auf 74, Erzählung von einem Dae- 
mon, daf., geht über die Pyrenaeen, 
daf., Meuterei in feinem Heere 75, 
in Gallien, daf., Übergang über den 
Rhodanus 76, Zug über die Alpen, 
daf., ift nie betrogen worden 78, 
erobert Turin 82, Schlaht am Ti⸗ 
einus, daf., feine Taktik den Feind 
zu umziehen und ihm den Rüdzug 
abzufchneiden 84, ftellt feine Armee 
ber, daf., Schlacht an der Trebia 
85, beutet feine Siege bis auf's 
Außerfie aus 86, Zug durch die 
Sümpfe 88, Schlaht am See Tras 
fimenus 90, ändert die Waffen feis 
ner Truppen 92, Benehmen gegen 
die Stalifer, daf., fein Widermwille 
gegen Belagerungen 93, warum er 
nicht Rom belagerte, daf., Zufams 
menfegung feiner Armee 94, in 
Gampanien 95, fommt durch das 
Verſehen eines Führers nah Caſi— 
num flatt nach Caſilinum 95, Kriegs: 
fift beim Berge Eallicula 96, ſchlaͤgt 
Minucius, daf., Schlacht bei Gans 
nae 98, verwirft die Aufforderung 
des Maharbal nah Rom zu gehen 
102, in Gapua 103, feine Truppen 
follen in Gapua verweichlicht fein 
104, erhält Unterflügung von Kar: 
thago 105, 106, von Marcellus bei 
Nola zurücgefchlagen 106, erhält 
Seehäfen 107, verjuht Gapua zu 
eutfegen 110, erfcheint vor den Tho: 
ren Rom’s 111, fein Benehmen ge: 
gen die Sieilianer 113, Unterhand:- 
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lung mit Hieronymus 114, zieht 
fih auf das füdöftliche Aucanien und 
Bruttium zurüf 133, nach Africa 
zurüdgerufen 138, verfucht eine Uns 
terhandlung mit Scipio 139, Schlacht 
bei Zama, daf., Benehmen gegen 
Gisgon 141, wendet fih zu An: 
tiohus 165, Suffete in Karthago 
166, wendet feine Aufmerffamfeit 
befonders den Finanzen au 167, die 
Römer verlangen feine Auslieferung, 
daf., fein Rathan Antiocyus 168, bies 
tet dem Scipio Gaſtfreundſchaft an 
169, führt die Flotte des Antiochus 
174, von Antiochus nach Pamphy⸗ 
lien gefchidt 175, fein Tod 192, 

Hannibalianus, Gonftantin's Halb: 
bruder III. 302. 

Hannibalianus, Sohn des Dal: 
matius Ill. 303. 

Hanno, Feldherr der Karthaginiens 
fer im erften punifchen Kriege II. 
11, zieht dem Hannibal bei Aaris 
gent zu Hülfe, daſ, von den Rös 
mern befiegt, daf., 38, fein Bench; 
men nach dem Kriege 58. 

Hanno, Feldherr der Karthaginiens 
fer im zweiten punifchen Kriege, bei 
Beneventum von Ti. Sempronius 
Gracchus geichlagen II. 109, ges 
fangen 135. 

Haret, König der nabataeijchen Aras 
ber III. 11. 

Hasdrubal, farthaginienfifcher Feld⸗ 
herr im erſten puniſchen Kriege, bei 
Panormus von Metellus belagert 
II. 27, beſiegt 28. 

Hasdrubal, Hamilkar's Schwiegers 
ſohn, nad neunjaͤhriger Verwal⸗ 
tung ermordet II. 63. 

Hasdrubal, Bruder des Hannibal, 
ob Alter als dieſer ift zweifelhaft 
II. 64, Vertrag mit Rom, im wels 
chem der Iberus als Gränze ange: 
nommen wird 68, nad) Stalien 124, 
bei Sena Gallica befiegt 126. 

Hasdrubal, Gisgon’s Sohn II. 123, 
an das atlantifhe Meer zurüdges 
drängt 127, geht nad Africa zu: 
rück, daſ, fommt mit Scipio an 
demfelben Gaftmahl zufammen 131. 

Hasdrubal, Feldherr der Karthas 
ginienfer im dritten punifchen Kriege 
11. 228, feine Niederlage durch Ma: 
finiffa 229, zum Feldherrn außer: 
halb der Stadt ernannt 233. 
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Haftati I. 443. 

Heere, ftehende II. 199. 

Heidenthum, der Verſuch Iulian’s 
daſſelbe herquftellen war ein unfin= 
niger ITl. 309. 

Heilbronn, Herrfchaft der Zünfte 
im vierzehnten Jahrhundert I. 170. 

Heineccius 1. 390. 

Helena, Mutter des Gonftantin TIL. 
29 


7. 

Helena, Gemahlin des Julian III. 306. 

Helena f. Illiberis. 

Heliogabalus f. Glagabalus. 

Hellespont, zu Aegypten gehörig 
II. 144. 

Helvetier I. 373, Wanderung ber: 
felben III. 40, den Römern unters 
thänig 150. 

Helvidius Brisens II. 201, 
Stoifer, feine Oppofltion gegen 
Bespaftan 205, hingerichtet, daf. 

Helvius f. Bertinar. 

C. Helvius Ginna II. 127. 

Hemſterhuys, Tib. III. 234. 

Heraea während des hannibalifchen 
Krieges macedonifch gefinnt IL. 144. 

Heraeifchhe Berge II. 8. 

Heraflea von den Lucanern ange: 
griffen I. 465, Schlacht 561, bat 
ein befonders günftiges Schidfal 573. 

Heraflea auf Sicilien II. 11. 

Heraflea, auf der theflalifchen Seite 
der Thermopylen, zu Metolia Epi— 
ftetos gehörig II. 172, erobert 173, 
mit den Achaeern in Sfopolitie 248, 
249. 

Heraflea in Thracien, Schladt II. 
299 


Herculanum, Untergang III. 208. 
Herdonia, Schlacht II. 119. 
Herdonius, Appius, überfällt Nom 
mit viertaufend Sabinern I, 286. 
Herfte, Monte Bellegrino II. 8 A., 
wahrfceinlih ein Staatsgefängniß 
35, von Hamilfar befept, daf. 
Hermaeum, Borgebirge, Karthage 
gegenüber II. 19. 
Hermann f. Arminius. 
Hermann, Gottfr. I. 74. 
Hermanrich, Anführer der Gothen 
IM. 316, iſt wohl älter als ihn 
Jornandes fept, dal. 
T. Herminius I. 208, 212. 
Hermodorus von Gphefus foll bei 
der Geſetzgebung von den Decems 
viren zu Rathe gezogen fein I. 209, 
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Freund des Heraflitus 300, aus 
Epheſus verbannt weil er zu weife 
war, daf., 463. 

Hermogenianus, bloßer Gompilas 
tor III. 274. 

Hermunduren, ihr Berfehr mit den 
Römern III. 241. 

Herna, fabinifhhes Wort für Berg 
1. 249. 


Hernifer treten in das Verhältniß 
der Sfopolitie zu Römern und Las 
tinern 1. 222, 248, Bündnig mit 
Nömern und Latinern 248, woh— 
nen in fünf Städten 249, follen 
von den Marfern und Sabinern 
ftammen, daf., die Biertheilung 
fiheint bei ihnen obgewaltet zu bas 
ben 273, von Rom getrennt 393, 
das Verhältnig wieder bergeftellt 
412, nehmen Partei für die Sam: 
niter 508, ibre Gefangenen werben 
alde Hodyverräther behandelt 504, 
unterworfen, behalten ihre politische 
Griftenz, find aber Unterthanen Rom’s 
505, erhalten das Bürgerrecht durdy 
die Lex Julia II. 351. 

Herodes II. 386, Teftament deſſel⸗ 
ben 111. 123. 
Herodes NAttifus, Lehrer des M. 

Antoninus 111. 238, 

Herodian ift ein Fremder und ſehr 
leihtfertig III. 248, feine Erzaͤh— 
lung über den Krieg des Nlerander 
Severus empfichlt fich durch innere 
Mahrfcheinlichkeit 254, ift in dem 
was er wirflid weiß ein urtheils— 
voller Schriftiteller, daf. 

Herodot, feine Vorzüge 1. 52. 

Herameter von Ennius in die rös 
mifche Litteratur eingeführt 11. 196, 
der des Ennius it unbeholfen und 
fehlerhaft, daf., des Gnnius und des 
Lucilius 389, der auguftiichen Zeit 
II. 128. 

Heyne I. 73, 253. 

Hiempfal, Sohn des Micipfa I. 
308, von Jugurtha ermordet, daf. 

Hierarchie Ill. 337. 

Hiero von Syrafus, Bündniß ber 
Römer mit ihm I. 577, fein Ge 
ſchlecht 580, foll den Theofrit wegen 
einer Satire haben umbringen laf- 
fen, daf., Friede mit den Karthas 
ginienfern 581, verräth feine Lohn: 
ſoldaten, daf., unternimmt Krieg 

. gegen die Mamertiner, daf., von 
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den Römern gefchlagen 583, fchließt 
Briede mit Rom 584, unterftügt die 
Mömer bei Agrigent II. 11, nad 
dem erjten punijchen Kriege unabs 
hängig 41, flirbt neungigjährig 114, 
feine ganze Familie ermordet 115, 
Behauptung deſſelben 351. 

Hieronymus von Kardia, Quelle 
des Ennius I. 24, hat aus Pyrrhus' 
Memoiren geſchöpft 566. 

Hieronymus, Enkel des Hiero 113, 
Empörung gegen ihn entvedt 114, 
ermordet, dal. 

Hieronymus, der heilige III. 324, 
fein Witz, daf. 

Hilarius, Papſt, der größte chriſt⸗ 
lihe Dichter III. 325, hat Lucre⸗ 
tius. vor Augen, daſ. 

Hilarius, der heilige III. 325. 

Hildebrand und Hadubrand, das 
Lied von denfelben iſt älter als 
Karl ver Große 1. 13. 

Himera, Fluß, Gränge der farthas 
gifchen und der ficilifchen Befigun: 
gen in Sicilien II. 4. 

Himera, die Schlacht dafelbit fann 
nicht an demjelben Tage mit der 
Schlacht bei Salamis gewefen fein 


1. 3. 

Himilfo, Befehlshaber der Kartha: 
ginienfer im belagerten Lilybaeum 
11. 29 


Himilfo während bes zweiten punis 
fhen Krieges von den Karthagi— 
nienjern nah Sieilien geſchickt II. 
115, bemeiftert fich Agrigent's 116. 

Himilfo Bhameas, Feldherr der 
Karthaginienfer im dritten punifchen 
Kriege 11. 233, fein Benehmen am 
Ende des Krieges 234, wirft fid) 
in die Stubt 239. 

er gegen Karthage empört II. 


Hippofrates, Gefandter Hannibal’s 
an Hieronymus II. 114, erlangt 
die Herrichaft von Syrafus 115, 
ftirbt vor Syrafus 116. 

Hipponium I, 461. 

Hirpiner I. 421, fcheinen fi für 
Hannibal erklärt zu haben, als er 
noch auf dem Marfch nah Capua 
war II. 106, führen den marfifchen 
Krieg fort 354, ihe Land durch 
Sulla verödet 382. 

NA. Hirtius, ein höchſt gebilveter 
Mann, Berfafler des achten Buches 
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de bello Gallico und des Buches 
de bello Alexandrino II. 40, 
64, raͤth Caeſar zur Borficht 79, 
Gonful 87, der mutinenfijche Krieg 
88, fein Tod 89, ein eleganter 
Schriftfteller 129. 

Hispaner im Heere des Hannibal 
behalten ihre Waffenweife II. 92. 
Hispania Baetica war ganz latini- 

firt III. 215. 

Hispanienfis Senatus zur Zeit 
des Sertorius Il. 396. 

Hoche, General II. 13. 

Hof füngt unter der Regierung des 
M. Antoninus fi abzujondern an 
IH. 245. 

Holland, nad) dem Frieden zu Müns 
fter mit den Spaniern entflanden da⸗ 
felbRt wüftes Leben und Spaltungen 
Milhelm’s II. mit der Stadt Amſter⸗ 
dam I. 310, ftand unter den fieben 
Niederlanden factifh an der Spige 
388, der Grbitatthalter war Gene: 
ralcapitän und Generaladmiral II. 


119. 

Holftein, Aufhebung der Leibeigen- 
fchaft I. 253. 

Homeriden, ein Genos in Chios, 
aber ohne Verwandtſchaft mit Ho⸗ 
mer I. 161. 

Homoufier, ihre Verfolgung II. 
308, 315. 

Honoria, Jufta Grata III. 334. 

Honorius, Kaifer, II. 321, hat feis 
nen Hof in Mailand 328, flieht 
über die Alpen 329, in Ati einges 
fchloffen, daf., Triumphbogen, daf., 
Stiliho’s Schwiegerfohn 331, ver: 
fchwört ſich gegen Gtilidyo, daſ., 
ftirbt 334. 

Hoofe, feiner tieferen Unterfuchung 
fähig I. 4, 72, III. 93. 

Horatier und Guriatier, Kampf 
poetiſch I. 82, es ift ungewiß, weldye 
derfelben Römer und welche Alba: 
ner waren 130. 

Horatier gehören zu den Gentes mis 
nores 1. 208. 

Horatius ftatt Gollatinus zum Con⸗ 
ful erwählt I. 207. 

M. Horatius Barbatus fordert 
von den Decemvirn, fie follem ihr 
Amt niederlegen I. 311. 

Horatius Gocles L 212. 

D. Horatius Flaceus 1.279, Ber- 
haltniß zu feinem Vater II. 290, 
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unmwiffend in der Gefchichte 309, 
in ber Kenntniß der griechifchen 
Litteratur nicht mit Virgil zu ver: 
gleichen 310, rümpft die Nafe über 
Lucilius 359, fein Antheil an der 
Schlacht bei Philippi TIL. 99, Reife 
nah Brundufium 103, feine poes 
tifchfte Zeit, daf, feine Äußerungen 
über Octavianus 111, fein Bater 
war vielleicht italifcher Abfunft und 
im Bundesgenofienfriege gefangen 
133, feine frühere Geſchichte, daſ., 
verdient nicht den Vorwurf der 
Scmeichelei 134, Chronologie feis 
ner Schriften, daf., fingirte Namen, 
baf., Urtheil über ihn 135. 

Hormayr, fein Werk über Tyrol 
Il. 150. 

DO. Hortenfius, Dictator I. 542. 

D. Hortenfius, der Redner, war 
nicht frei von Meid II. 390, für 
Geld zu erfaufen 391, III. 26, fein 
Sohn hingerichtet 98. 

= ” Gelichte des Bropertius II. 


Hoftilianus, Neffe oder Sohn des 
Decins, Mitregent des Gallus Tre: 
bonianus III. 277. 

Hoftilins, Tullus, mit ihm be: 
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ginnt eine Art von Geſchichte J. 
127, Sage über feinen Tob 130, 
gehört zu ten Ramncs 133. 

Hofilius, feine Graufamfeit gegen, 
die Griechen II. 208. 

Hudfon ward in Orford dem Bent: 
ley entgegengeftellt I. 42. 

Hugo I. 390. 

Humbert, Oberſt, feine Nachgra: 
bungen in Karthago 11. 238, 307. 

Humboldt, W. von, hält alle iberis 
ſchen Bölferfchaften für eines Stam: 
mes Il. 59, hält das Gedicht über 
den cantabriihen Krieg für ächt 
III. 149. 

Hume Il. 52. 

Hungersnoth I. 339. 

Hunnen, ein nemabifhes Volk von 
mongoliſchem Geſchlechte III. 316, 
drängen bie Gothen, daf., ibre 
Wohnfige 337, ihre Kriege 338. 

Hyffos, unter ihnen müflen die al: 
ten Denfmäler verloren gegangen 
fein I. 7, ihre Zeit ift die Gränze 
der wahren Geichichte, daf. 

Hypothekenrecht der Römer ftammt 
aus dem attifchen I. 232. 

Hyrcanus, König von Judaea III. 


I. 


Sacobi, Fr. Heinr., mit Cicero 
verglichen III. 26. 

Jahr, das äÄltefte der Römer hatte 
zehn Monate I. 86, der Etrusker 
ebenfalls 355, 390. 

Saniculum, Stadt auf demſelben 
I. 123, wahrscheinlich römiſch, als 
das übrige Land jenfeits der Tiber 
etrusfifch war 216. 

Janus und Jana (Diana) die Him: 
melstodhter I. 171. 

Janus, doppelter der römifchen Thore 
I. 265 9. 

Janus gefchloffen III. 150. 

Janus Duirini I. 189, 

Sanusfopf, Symbol des Doppel: 
ftaats I. 125. 

Iberer aus Afrika in Spanien eins 
gewandert I. 369, in Südſpanien, 
auf den Balearen, Sardinien, Cor: 
fica, dem weftlichen Sicilien, Africa 
370, von den Gelten bis un bie 
Garonne getrieben, daf., ſchicken 


Sefandte an Alerander ben Großen 
472, ihre Anhaͤnglichkeit an ibre 
Fürſten II. 63. 

Iberer am faspifchen Meere, durch 
Sapor unterworfen II. 312. 

Jcelus, Günftling Galba's III. 195. 

Idumacer, Gohorte II. 270. 

Jemen, Etymologie 11. 280. 

Jeremias II. 250. 

Jerufalem unter Esra und Nehe— 
mia I, 394, von Bompeius erobert, 
der Tempel geplündert III. I1, Mi: 
litärcolonie unter dem Namen Ye 
lia Gapitolina 229. 

Sanominia I. 335. 

Slia, Mutter des Romulus 1. 113. 

Ilia, Name Serufalem’s bei den ara: 
biſchen Schriftitellern III. 229. 

Slion von C. Fimbria zerftört II. 373. 

Jlliberis, aud Helena genannt, in 
Rouffillon IN. 305. 

Jlliturgis bei Gorbova II. 120. 

Zliyrieum flarf colonifirt III. 271, 
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noch jetzt befinden ſich daſelbſt Nach⸗ 
fommen der Gothen 319. 

Illyrien ift bis gegen Skutari ein 
mäßiges Hügelland, im Oſten ift 
eine hohe Bergreihe 11. 152. 

Illyrier ſ. Enchelier; fie verheeren 
die Küſte Griechenland's II. 46. 

Illyriſches Neich feit dem pelopon— 
neftfchen Kriege entflanden 11. 46, 
Krieg mit Rom 47, Friede, daf., 
zweiter Krieg 57. 

Smbrivium, nit Imbrinium, i 
der Gegend des heutigen Subiaco 
1. 483. 

Imbros, atheniſch IT. 162. 

Imperator, Vorname der Kaifer III. 
116. 

Imperia Manliana I. 346. 

Incorporales res I. 181. 

Indibllié, fpanifher Häuptling, 
nimmt Theil an einer Infurrection 
im Lager des Seipio II. 128. 

Indictionen III. 300. 

————— ſeine Betrügereien J. 


— unter Hadrian in bars 
barifhem Latein III, 230, die mei: 
ſten find vom Ende des erften bis 
zur Mitte des dritten Jahrhunderts 
n. gr 273, Schriftzüge barba— 
riih 27 

—— in Stalien II. 51, von 
C. Flaminius befiegt 56, zum Aufs 
ftand bereit 82, erflären fih für 
Hannibal 86, Krieg mit den Rö- 
mern 163, unterwerfen fi nad 
ein Paar Feldzügen, daf. 

Snfula Batavorum 111. 203. 

Snteramnium erbaut I. 499, rö: 
mifche Colonie 11. 105. 

Interdiet, pofleflorifches I. 256. 

Interreges waren nur im Frieden 
I. 492, waren Batricier 457. 

Sch f. Caudium. 

Sohannes, ter erſte Kaifer mit 
chriſtlichem Namen III. 334. 

Johannes Sarisberienfis er 
wähnt nur die erhaltenen Bücher 
des Livius I. 67. 

Jonien mit Ausnahme einiger Städte 
fommt an Gumenes II. 182. 

Joſephus gegen Apion ſchöpft aus 
phoenicifchen Ghronifen II. 1, fein 
Buch gehört zu den intereflanteften 
Geſchichtswerken III. 198, ift lehr- 
reich für Taktik. und Belagerungs:- 
wejen, daf., Pharifaeer, daf., ſchreibt 
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fehr gut Griechiſch, daf., hieß ohne 
Sipeite l T. Flavius Jofephu⸗ 199. 
Sovianus, Kaifer, tritt den Berfern 
ein Stüd Landes ab Il, 146, wirb 
Kaifer III, 314, Friede mit Berfien, 
daf., Edict wegen unbebingter Freis 
ee des Glaubens, daf., fein Tod, 


Jovinus, Ufurpator III. 333. 

Ipſus, Schlacht I. 555. 

Sraf Adſchemi hat wahrfcheinlich 
die Sprache der Medier beibehalten 
111. 263. 

Irland nah dem Frieden von Li— 
meri unter Wilhelm III. II. 263, 
die Katholiken wurden bei der Union 
mit England geopfert 281. 

Sfegorie I. 281. 

Sfonomie I. 281. 

Sfopolitie I. 222. 

Iſſa von den Römern befreit II. 47. 

Iſthmus von Korinth, Gaefar will 
ihn durchſtechen II. 73. 

Iſtrier fhon vor dem hannihalifchen 
Kriege unterworfen Il. 57. 

Italia urfprünglih das Land ſüdlich 
von der Tiber oder ſüdlich von La: 
tium I. 99, einft vom Garganus 
bis an Terracina im Norden rei: 
hend, daf., fpäter dehnt der Name 
fi wieder aus, daſ. 

Italiäner” fangen im funfzehnten 
Sahrhundert an, fich als Nachfolger 
und Erben der Römer zu betracdh- 
ten 1, 67, legen ſich — Geſchichte 
68, wollen ädhte Nachkommen der 
Mömer fein 224, ihre verfchiedenen 
Rechte im Mittelalter 230, ihr Af: 
ferbau 237, die Aderbauenden find 
gut, die Hirten und Stüdter nichts— 
würdig 462, 11. 263, paſſen nicht 
um Geeleben, daf., find auf viehi- 
che Meife fchwelgerifh, wenn fie 
die Gelegenheit haben 11. 168, 

Stalica f. Gorfinium. 

Stalica in der Nähe von Gevilla 
111.215, Geburtsftadt Trajan's und 
Hadrian's, daf. 

Italer, Name der Pelasger in Ita: 
lien I. 99, der Grundfag der alten 
Staler, daß die Klage über Ders 
tragsbruch vor dem verlegten Volk 
geſchehe 268. 

Italien, zum Behuf der Steuern 
eingetheilt 1.574, das fühliche hatte 
nad) dem hannibalifhen Kriege bie 
Form einer Provinz II. 184, der 
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große Bel daſelbſt iR werthvoller 
als der fleine 270, Zuftand nad 
dem Sflavenfriege 402, Eintheilung 
in Regionen II. 125, Abneigung 
negen den Kriegsvienft 158, ber 
Aderbau durch Sflaven betrieben, 
die Bevölferung verändert 186, war 
frei von Grundfteuer 298, die Tas 
pferfeit war ausgeftorben 329. 

Stalifer, ihre Aufnahme zum Bür— 
gerrecht Rom's war durch das hor- 
tenfifche Geſetz ſehr erjchwert I. 545, 
ihre Behandlung nad dem hanni— 
balifchen Kriege II. 184, unterjchies 
den von Umbrern und Gtrusfern 
343, Begriff des Wortes, daf., Eid 
derfelben 345, bilden einen fouve- 
ränen Staat 348, italifche Gentes 
in den Raften III. 37. Bal. Bun: 
desgenoffen, Bundesgenof: 
fenfrieg, Socii. 

Stalifche Städte leiften Rom Kriegs: 
dienfte I. 573. 

Ituracer III. 270 9. 

ig II. 301. 

Zuba II. 318, König von Maureta: 
nien, Glient des Pompejus II. 56, 
mit Gato verbunden 66. 

Juba, Sohn des vorigen, ergibt ſich 
den Römern, deſſen Gelehrſamkeit 
II. 69, von NAuguftus mit dem 
Reiche des Bocchus beſchenkt 161. 

Dec. Subellius, campanijcher Feld: 
herr in Rhegium I. 575. 

Jubellius Taurea, fein Tod II. 
112. 

Juden, ihr letzter Kampf gegen bie 
Römer 1. 250, Aufſtand unter 
Claudius beginnend III. 198, un: 
ter Hadrian 229, ausgerottet, baf., 
durften fich Serufalem nicht näbern, 
daf., Empörung unter Antoninus 
Pius 236. 

Judengenoſſen zerfallen in Bros: 
elyten des Thors und Proselyten 
ber Gerechtigkeit I. 166. 

Judices f.v.a. Gentumviri I. 315, 
vom Praetor eingefegt 406, aus dem 
Senat erwählt 407. 

Jüdiſche Stammverfaffung I. 166. 

Jugera, fünfhundert, find fo viel 
wie jegt fiebenzig Rubbii U. 275. 

Zugurtha, Sohn des Maftanabal 
II. 307, nad) Spanien geſchickt 308, 
von Micipfa adoptirt, daf., wirkt 
durch Beftehung in Rom, daſ., er: 
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gibt ſich den Römern zum Schein 
311, fommt auf Gaffius’ Ghren- 
wort nad Rom 312, läßt ven 
Mafliva in Rom ermorden, daf., 
entfliebt, daf., fein Benehmen in 
dem Kriege gegen Metellus 314, 
begibt fih zu Bocchus 318, an 
Marius ausgeliefert, dal. 

Julia, Caeſar's Muhme, an Marius 
verheirathet III. 83. 

Julia, Gaefar’s Tochter, heirathet 
PBompejus III. 39, ftirbt, daf. 

Julia, Gaefar’s Schwefter, au M. 
Atius Balbus vermäblt III. 83. 

Julia, Auguftus' Tochter, erft mit 
Marcellus, dann mit Agrippa vers 
mäblt III. 142, ibre Ausichweifun: 
gen 145, heirathet Tiberius 146, 
nah Pandataria deportirt, daf. 

Sulia Domna, Gemahlın des Sep: 
timius Severus III. 250, 253, 258, 

Julia Emerita (Meriva) Golonie 
III. 149. 


Julian, Kaifer, wurde von Jedem 
betrogen der fih einen Philoſophen 
nannte III. 244, Sohn des Julius 
Gonftantius 303, bei Gaefarea als 
Gefangener erzogen 305, von chriit: 
liden Schriftitellern Apoftata, Pa: 
rabates genannt, von heidnifchen er: 
hoben 306, Caeſar, daf., beirathet 
Helena, daf., feine Liebe zum Grie— 
chenthum, daf., erhält den Beſehl 
über Gallien 307, von den Selva: 
ten zum Kaiſer ausgerufen 308, 
feine Oftentation, daf., Beurthei— 
lung deflelben, daf., Mifopyogen 311, 
no gegen Perfien, daf., fein Tod 
31 


Julianus, Glaudius, Gaecfar, fein 
Brief an Marimns und Balbinus 
111. 268. 

Julianns, Didins, Kaifer III. 248, 
Gharafteriftit 249, hingerichtet 250. 

Yulier find ein albanifches Geſchlecht 
und achören zu den Gentes mine: 
res III. 29, vom vierten bis zum 
fiebenten Sahrhundert fommen ſie 
in den Faſten nicht vor, daf., fliehen 
auf der populären Seite, daſ. 

Julins, Monat, feine Benennung 
11. 113. 

Julius f. Gaefar. 

G. Julius, Decemvir, beruit das 
Volksgericht über Einen der nicht 
reus manifestus war I. 310. 
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Suniores 1. 182, 

Junius ſ. Brutus. 

Junius ſ. Pennus. 

C. Junius Bubulcus, Genful, 
von den Samnitern überfallen, ge: 
lobt der Salus einen Tempel 1.500. 

2. Ju nius, Gonful, feine Flotte vom 
Sturm vernichtet IL 34, beſetzt Eryr, 
daf. 

Juno, ihre Verehrung auf dem Gas 
pitolium ift etruskiſch I. 151. 


Jupiter, feine Verehrung auf dem’ 


Gapitolium ift etrusfiih L 151. 
Zurispdicetion in talien nad der 
2er Julia ift äußerft dunfel III. 254. 
Jurisprudenz, die gelehrte, wird 
Eigenthum der Franzoſen I. 68, 
MWiederaufleben im achtzehnten Jahr: 
hundert 73, hat zwei Wege 390, 
bedarf der Kenntniß der römifchen 
Kaiſergeſchichte III. 163, Anfang ib: 
rer Ausbildung unter Hadrian 230, 
Fortgang unter Antoninus Pins 236, 
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Jus Caeritam exulandi I. 210, 

Sus Flavianum, ein Klagfpiegel 
1. 523, 

Jus Gentium bedeutet vielleicht ur- 
fprünglich ganz etwas Anderes als 
wir darunter verfichen I. 163. 

Jus Bapirianum I. 186, 228. 

Juſtina, Gemahlin Balentinian's 1. 
111. 320. 

Juftinus, ein forglofer Schriftſtel⸗ 
ler II. 2. 

Suftinus Martyr III. 234, 

Juthungen, vielleicht die herrſchende 
Dynaftie der Longobarden II. 278, 
gehen über den Bo 285. 

Juvenal, ihm wird der Vorwurf ges 
macht, er habe ſich in Darftellung 
der Berworfenheit gefallen III. 178, 
über Otho's Selbftmorb 197, ge: 
hört zu den größten Geiſtern 209. 

PB. Juventius Thalna, von An: 
drisfus gefchlagen Il. 245. 


8. 


Kaiferinnen, Unfittlichfeit derſel— 
ben bis zu Trajan's Zeiten III. 217. 

Kalender in Caeſar's Zeiten über 
achtzig Tage zurüd II. 340, II. 
23, geordnet 71. 

Kallifrates, Parteigänger für bie 
Römer in Achaja II. 208, 215. 

Kallimadhus II. 197. 

Kamarina von ben Karthaginiens 
fern erobert I. 577, zerflört II. 4. 

Kamuner f. Gamuner. 

Kandidus f. Gandidus. 

. Kant greift in der Kritif der Urs: 
theildfraft die Beredtfamfeit und 
den Beruf des Anwalts an III. 21. 

Kappadocien, Königreich II. 357, 
III. 120, Streitigfeiten über vie 
Thronfolge durch Mithridvates ent: 
fhieden IL. 358, 360, von Mithris 
dates aufgegeben 373, nicht voll: 
fündig von ihm geräumt 403, Kö: 
nigreich unter römifcher Hoheit III. 
160. 

Karchedon 11. 2. 

Karer dringen nah Troja’s Zerftös 
rung aus dem Innern an die Küfte 
von Kleinafien I. 146, hatten fchen 
vor ihrer Hellenifirung große Bil: 
dung II. 2. 


Karien zu Aegypten gehörig II. 144, 
rhodiſch 182, den Rhodiern von den 
Nömern genommen 218. 

Karl, Erzherzog von Defterreich, fein 
militärifches Talent I. 557. 

Karl Äl., Zug nad) Bultawa II. 59. 

Karl ver Große, fabelhafte Züge 
defielben nach Jeruſalem, über die 
Alpen, u. a. m., in den Chroniken 
erzählt I. 87, foll die Longebarden 
aus Italien vertrieben haben 224, 
in feinen Gefegen it beitimmt, wie 
lange die Bölfer zu Dienflleiftuns 
gen verpflichtet feien 352. 

Karner 1,372, in Noricum von den 
Gimbern angegriffen 11. 320. 

Karthbagena von Hamilkar oder 
Hasdrubal des Bergbaus halber ge: 
gründet 11. 59, wichtiger Kriegs: 
plag 123, von Scipio erobert, daf. 

Karthbago, Karthaginienfer, äl— 
teiter Vertrag mit Rom I. 197, 
mehrmals erneuert 576, II. 3, brei: 
ten fih in GSicilien aus I. 568, 
wollen Frieden mit Byrrhus fchlief: 
fen 569, greifen Pyrrhus auf der 
Überfahrt nad Italien an, daf., 
Allianztractat mit Rom 576, Flotte 
von hundert und zwanzig Schiffen 
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erſcheint vor Dflia, daf,, Flotte er: 
fheint vor Tarent, daf., erobern 
Gela, Kamarina u. a. m. und la: 
gern vor Syrafus 377, Friede mit 
Dionvfius, daf., II. 4, Friede mit 
Hiero I. 581, war eine Golonie 
von Tyrus II. 1, Zeit der Grün 
dung, daf., Entflehung der Sage 
vom NRindsfell 2, hieß eigentlich 
Karthachadta, Neuftadt, daf., Abs 
hängigfeit von den libyichen Stäb: 
ten und von Tyrus, daf., erfcheinen 
erſt in der Mitte des dritten Jahres 
bunderts u. c. als eine Macht, 
baf., von Maleus erobert 3, gegen 
Gelon von Syrafus und Theron 
von Agrigent, daf., chronologifche 
Schwierigkeiten diefer Angabe, daf., 
waren in Sicilien eingefchränft auf 
Motye, Panormus und GSoloeis, 
daſ., fjenden nad der athenifchen 
Niederlage ein bedeutendes Heer 
nach Sicilien 4, belagern Syrafus 
unter Agathofles, daf., Friede auf 
die Graͤnze der Himera hergeftellt, 
daf., Umfang des Gebiets zu Ans 
fang bes erften punifchen Krieges, 
daf., Factoreien an der Meeresfüfte 
5, Berfaffung, daf., die Hundert 
undvier6, 167, Beftenerung der Uns 
terthanen 7, hatten Miethsſoldaten 
und nur eine eigene-Neiterei, baf., 
ihre Beldherren, daf., waren wahr: 
fcheinlich phalangitiich aufgeftellt 9, 
hatten gewiß Gefchlechtsnamen, auch 
Beinamen 10, ihre Feldherren zu 
Anfang des erften punifchen Kries 
ges waren fehr fchlecht, daf., Ver: 
luft bei den liparifchen Infeln 15, 
hatten aus Furcht vor Empörun: 
en die Mauern aller beberrichten 

tädte in Afrika niedergeriffen 20, 
Behandlung der Unterthanen, daf., 
gebrauchten ihre Bürger nicht als 
Soldaten, fondern nur als Officiere 
30, machen den Verſuch einer An: 
leide bei Ptolemaeus 35, Noth der: 
felben nach dem erfien punifchen 
Kriege 43, Krieg der Miethſoldaten 
44, neuer Friede mit Rom 45, ihre 
Herrſchaft in Afrika fehr verhaßt, 
in Spanien gelinde 58, ihre Schwie: 
rigfeit lag in dem Mangel eines 
nationalen Heeres 59, Neih in 
Spanien, daf., ihre Feldherren Ile: 
benslänglih, übertragen ihr Amt 
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ſogar durch Vererbung 60, find 
beim Ausbruch des zweiten puni— 
ſchen Krieges in Beſitz von Anda— 
luſien und dem größten Theil von 
Valencia 69, Grängen ihrer Herr: 
fhaft in Spanien, daf., ihre Flotte 
eigt fich vor Etrurien, daf., haben 

ommiffare im Lager des Hannibal 
72, haben zu Anfang des hanni— 
balifchen Krieges feine bedeutende 
Flotte 73, ihr Heer lagert ſich vor 
Syrafus um es zu entjeßen, bie 
ungejunde Luft aber vernichtet daſ— 
felbe 116, machen dem Sieger Fries 
densvorfchläge 136, nehmen diefel- 
ben zurüd 137, bringen eine rös 
miſche Flotte während des Waffen: 
ftilltands auf 138, das demokrati— 
fhe Glement nimmt nad) dem zwel- 
ten punifchen Kriege bebeutend über: 
band 167, Ordo Judicum, die 
Hundert und vier, mit der Staats: 
inquifition in Venedig gu vergleis 
chen, daf., Krieg mit Mafiniffa 228, 
Umfang des Gebiets vor dem Kriege 
mit Maſiniſſa, daf., liefert die Waf— 
fen an Rom aus 231, legte or: 
derung der Römer vor dem dritten 
punifchen Kriege 232, Verzweiflung 
daf., Topographie 233, 237, Bela: 
gerung 239, bauen eine neue Flotte 
240, Groberung ber Stadt 241, 
Golonie des C. Grachus 278, ihre 
Bibliothek den numidifchen Königen 
aefchentt 307. Bol. Hamilfar, 
Hannibal u. f. w. 

Karthago, das römifche, Lage II. 
239, von Gaefar gegründet III. 73, 
die zweite Stadt in der römifchen 
Melt 233, 336, litterarifcher 
Gegenfap zu Rom 233, viele 
Ghriften daſelbſt 272, Sittenlofig- 
feit 337. 

Karthago nova f. Kartbhagena. 

Sartbals. farthaginienfifiher Ges 
fandter, von Rom nicht angenoms 
men II. 105. 

Kaſſander vertreibt Aealidas aus 
feinem Reiche I. 555. 

Kaffuben find Slaven, ſprechen noch 
jest Wendiſch I. 369. 

Kaften in den alten Staaten bleiben 
gefchloffen I. 160. 

Katana mit Syrafus verbündet I. 
580, öffnet den Römern die Thore 
583, römiſch II. 116. 
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Katapulten find In Syrakus für 
Dionyfius erfunden I. 356, 

Katafter, indifcher I. 335. 

Raulonia I. 461. 

Kent Ill. 45. 

Kentoripa nah dem erften puni- 
[hen Kriege unabhängig MH, 41. 
Keraunifche Felſen, Stürme das 

felbft I. 558. 

Kerfer zu Rom waren fürchterlich 
I. 17. 320. 

Kinburn III. 70. 

Kinna, unbefannter Ort I. 497. 

Kirchen, ihre Entfichung aus ben 
Bafilifen 11. 189, 

Kirchenlieder, lateinifche, gebrau: 
den furze Sylben lang und umge: 
fehrt I. 91. 

Kirhenftaat hatte vor der frauzö— 
fifhen Revolution mehr als hun: 
dert Statuten I. 282, Verhältniſſe 
ber einzelnen Theile deſſelben II. 
393, in demfelben waren vielleicht 
hundert Feine Staaten 394. 

Klage gegen einen Biliusfamilias 
I. 320, gegen einen Glienten, daf. 

Kleander, Breigelaffener, von Goms 
modus geopfert III. 247, ob Prae— 
fectus Braetorio, daf. 

KRleanthes II 67. 

Kleomenes 1. 144, zerfiört Mega: 
lopolis 246. 

Kleonymus im Sold von Tarent I. 
464, 512, zwingt die Lucaner zum 
Frieden mit Tarent, daf., von einer 
fieitifchen Partei gegen Ngathofles 
in Sold genommen 513, nimmt 
Korcyra ein, daf,, zieht nach Bene: 
tien und Padua, daf., flirbt im 
Sparta hochbejahrt, daf. 

Kleopatra, Schweiter des Ptoles 
maeus Philometor II. 219. 

Kleopatra, Tochter des Ptolemarus 
Auletes III. 62, flieht nach Syrien, 
daf., von Gaefar zur Königin von 
Aegypten erklärt 64, geht nad) Gili- 
cien zu Antonius 100, erhält Goeles 
forien, Judaea und Gypern von Ans 
tonius 107, mit Antonius vermählt 
109, flieht in der Schlacht bei Af- 
tium 110, fucht Oclavian zu feileln 
112, ihr Tod 113. 

Kliſthenes theilt die attifche Nation 
topifch ein I. 174. 

Klitarchus, Hiftorifer L 472, II. 
388 N. 


Niebuhr Vorl. üb. d. R. ©. III. 
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Klopſtock, feine Hexameter II. 197. 
Köln, dafelbft And drei Ordnungen 
zu funfzehn Geſchlechtern I. 163, 
die zweite und dritte Ordnung werben 
fpäter in die Ämter aufgenommen 
als die erite 165, Sitz der gallifchen 
Regierung 111. 282, verwüftet 387. 
Kölner Ghronif, vortrefflid I. 13, 
127, fängt ihre Anzeichnungen an 
als Köln fchon blühend war 205. 
Königsgefhlehter der Griechen 
löfen —* in Xvn apyıza auf I. 


Königlihe Partei befteht in Nom 
noch lange nad) Vertreibung der Tar⸗ 
auinier I. 227. 

Königswürde, ihre Abfchaffung 
wird durch eine 2er curiata befchlof- 
fen I. 204. 

Komana, Tempelder Anaitis II. 403. 

Komoe die war im auguftifchen Zeit: 
alter ganz untergegaugen III. 128, 
140 


Kopais, See, feine künſtlichen Ab: 
—— find verſchüttet I. 360, 
ft jegt nur ein Sumpf, daf. 

Korc His von den Illyriern belagert 
II. 47. 

Korinth während des hannibalifchen 
Krieges macedonifch gefinnt II. 144, 
abhängig von Macedonlen 150, bie 
blühendfte aller griechifchen Stäbte 
151, von den Achaeern dem Phi: 
lippus abgetreten 154, den Achacern 
jurüdgegeben 161, 249, von Mums 
mius eingenommen 254, Golonie 
dafelbft von Gaefar gegründet III. 
73, von den Gothen verheert 279. 

Koronea eingeäfchert II. 208. 

Kothon, Hafen von Karthagu IL 
238 


Kreta, unabhängig, in fich uneinig, 
ruft Bhilippus als Vermittler an 
II, 147, 151, die Bewohner waren 
von jeher Lands und GSeeräuber 
I 


Kriege in der frangöfifchen Revolus 
flon von Seiten der Gegner derſel⸗ 
ben mit Planlofigfeit und Sclaffs 
heit qeführt IL 81. 

Kriegführung ift feit Ende bes 
fiebjehnten Jahrhunderts verändert 


Kriegseinrihtung, älteſte, in 
Rom I. 178, unter Tarquinius Su: 
perbus 198, 

26 
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Kriegserflärung durch die Be: 
tialen, ihre Formel bei Livius J. 
ı 


Kriegskunſt fand im fiebenjährigen 
Kriege auf einer höheren Stufe als 
jest II. 17. 

Kritolaus am der Spitze der Ange: 
legenheiten Adaja’s 11. 250, jein 
Gnde 252. 

Kroton I. 461, von den Römern 
vernichtet 570, mit Gewalt von 
Hannibal genommen, daher fein 
gänzlicher Untergang II. 107, Haupt: 
quartier des Hannibal 133, 

Kteſiphon bei Seleucia, Reſidenz 
der parthifhen Könige TIL 107, 
von Trajan erobert 219, 313, von 
den Parthern angelegt um Seleu: 
cia zu demüthigen, von Scptimius 
Severus erobert und geplündert 
252, durch die Einnahme deflelben 
wurde das Reich fo erjchüttert daß 


Labeo ſ. Atinius. 

Laberius II. 16. 

Dec. Laberius, Mimendichter III. 

. 128, 140. 

Labici ſ. Lavici. 

Labienus, in der Schlacht bei 
Munda 1. 70, feine Schidfale 
105, kei den Parthern 106. 

Lacedaemon vonRevolutionen heim: 
gefucht, Machanidas bemächtigt ſich 
ber Regierung II. 144, hat feine 
Berfaflung verloren 150, eigener 
Staat 162, 

2acedaemonier, Gefammtbevölfe: 
rung von Sparta II. 247. 

Laco, Günſtling Galba’s III. 195. 

Lactantius hat ſich ganz die cice— 
ronianiſche Schreibart angeeignet 
III. 291, 324. 

Laelianus f. Nelianus. 

Laelins unterflügt Maſiniſſa in feinem 
Unternehmen gegen Syphar II. 136. 

C. Laelius, Urfprung des Beinas 
mens Gapiens 11. 273, Fragment 
einer Rede deflelben 289, 390. 

Laenas f. Popilline. 

Laetorius, Freund des C. rar 
chus 11. 202, 

Laetus, Pomponius, gibt dem Stu: 
dium der Archaeologie Schwung 1.67. 
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die Unterthanen ſich empoͤrien 262, 
Mittelpunct des perſiſchen Reiches 
263, ſoll von Carus erobert wor: 
den fein 288, zu Julian's Zeit ftarf 
befeftigt 312. 

Kuma ſ. Eumae. 

Kunersdorf, Schlacht I. 562, II. 
277. 

Kunft in Rom I. 501, Berfall im 
dritten Jahrhundert III. 273. 

Kunftfiraßen fen vor Appius 
Claudius I. 520, ihr Ban ift ben 
Karthagern eigenthümlich II. 241. 

Kymren ober Belgen, find nit nach 
Caeſar eine Miſchung von Gelten 
und Germanen I. 370, find wahr: 
fcheinlich die Älteren Bewohner von 
Britannien, daf., Wanderung 372, 
11. 319, in Bafle Bretagne 111. 41, 
ihre früheren Sige, dal. Bal. 
Delgen. 
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Laetus, Praefectus Praetorio unter 
Gommodus III. 248. 

Laever, Volf am Ticinus I. 367. 

Laevinus, M. Balerius, flellt Agris 
gent her 11. 118, als Praetor nad 
Illyrien gegen Philippus 142, feine 
Flotte war ein Fluch für Griechen: 
land 145. 

Laevinus, B.Balerius, Gonful ge 
gen Pyrrhus I. 559, Schlacht bei 
Heraflea 561, folgt dem Pyrrhus 
auf der appifchen Straße 564, 

Lamennais Ill. 51. 

Lamia, auf der theflalifchen Seite 
der Thermopylen, zu Netolia Gpis 
ftetos gehörig I. 172, von Philip: 
pus belagert 173, die Belagerung 
aufgehoben, daf. 

Lampadio, E. Detapins, theilt das 
Gedicht des Naevius über den pus 
nifhen Krieg in Bücher I. 17. 

M. Lamponins II. 378. 

Landanfäffige und Landarbeiter 
hatten allein Stimme in den Tri: 
"bus I. 176. 

Landfarten, Nadhtbeil des Mangels 
berfelben II. 95. 

Landrecht I. 167. 

Landfiraßen mit Bafalt gepflaftert 
11.293, Trefflichfeit verfelben III.106. 
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Languedoc (Nieder) II. 305. 

Lanuviner werden nach dem lati— 
niſchen Kriege Vollbürger J. 450. 

Lanuvium verwüſtet II. 369. 

Lanzi deutet das Etruskiſche als eine 
Art Griechiſch 1. 144. 

Larinum II. 121. 

Lariſſa, ein pelasgifches Wort das 
wahrfcheinlich Burg bedeutet 1. 103. 

Lars bedeutet bei ven Gtrusfern wahr: 
fcheinlih König oder Gott J. 138, 
210 . 

Sp. Lartius I, 208, 212. 

Lateinifhe Sprache ift ein Gemiſch 
aus dem Oskiſchen und dem Sicu— 
lifch-Pelasgifchen I. 106, ihre Ent: 
artung 111. 230. 

Lateinifche Umbildung griechifcher 
Gigennamen II. 193. 

Latiner hatten eine Menge Städte 
von Tibur bis zum Tiberfinffe 1. 
103, Latiner und Sabiner fiedeln 
fih auf dem Aventinus an 168, 
die Hegemonie über fie ift nicht durch 
Servius Tullius fondern durch Tar: 
quinius Superbus erlangt 187, die 
Ferlae Latinae waren auf dem al- 
banifchen Berge, die Sucra auf 
dem Aventinus dagegen im Tempel 
der Diana, fpäter in einem Hain 
vor Aricia, daf., verpflichten fich 
unter Tarquinius Superbus ad ma- 
jestatem populi Romani colen- 
dam 197, unter Octavius Mamis 
lius mit Porſena verbunden 213, 
löfen ſich mach dem etrustifchen Un: 

lüf von Rom ab 218, Friede im 

. 259 geſchloſſen 221, erhalten 
Sopolitie 222, Bündnif des Ep. 
Gaffins im J. 261, daf., erhalten 
jus municipii (Iſopolitie) 246, 
Bündniß mit Römern und Herni— 
fern 247, werden von den Volsfern 
und Aequern im Thal von Grotta 
ferrata befiegt 279, fommen nad 
der Nuebreitung der Bolsfer wie: 
ber in römifche Unterwürfigfeit 296, 
befreien fih nah dem gallifchen 
Unglüf von der Herrjchaft Rom’s 
388, ein Theil derfelben mit Belis 
trae und Antium feindjelig gegen 
Rom 393, Verhältnig zu Rom herr 
geitellt 412, neuer latinifcher Staa: 
tenbund, daf., defien Oberhäupter 
find zwei Praetoren 414, fegen ben 
Krieg gegen die Samuniter alleiy 


403 


fort 438, ihre Verfaſſung 439, Bor: 
Ihläge zur Berbindung mit Rom, 
daf., Krieg mit Rom 440, Schlacht 
bei Beferis, daf., Schlacht bei Tris 
fanum 446, Bedingungen der Uns 
terwerfung 447, legter Aufftand, 
daf., Schlaht am Fluſſe Aftura 
450, ber latinifhe Volksſtamm ber 
fieht aus Adersleuten 462, Aufitand 
453, find dem Ackergeſetz des Ti. 
Gracchus entgegen II. 280, von C. 
Gracchus zum Bürgerrecht beftimmt 
297, Begriff des Namens zur Zeit 
des Livius Drufus 343, erhalten 
das Bürgerrecht durch die Ler In: 
lia 350. 


Latini II. 256. 

Latiniſche Befefligungsweife 1. 149. 

Latinifche Städte, dreifig an der 
Zahl I. 110, haben alle einen Rath 
von Hundert 122. 

Latium erſtreckt fih bis Sampanien 
I. 103, im Kriege des Cinna gänzs 
lich verheert II. 369. 

Laudationes funcbres I. 11, brins 
gen Verfälfhungen in die römifche 
Geſchichte, daf., aus fehr alten 
Denfmälern gefchöpft 14, wieder: 
holen jih immer wie die Aoyos 
!nıragıoı 264. 

gaurentum behält nach dem latini- 
ſchen Kriege das alte Foedus I. 453, 

gautulae, Aufftand der Mömer I. 
433, durch Valerius Corvus berus 
higt 434, Schlacht 496. 

Ravici nicht Labici 11. 347, römi⸗ 
ſche Golonie 348, aequiſch 477. 
Lavinium dur dreißig Hausgefinde 
gegründet I. 110, ein allgemeiner 
Name für Latium, Mittelpunct der 
Prisci Latini III, bleibt Rom treu 

393. 

Legati Augusti pro Consule, pro 
Praetore etc. Ill. 120. 

Legati pro Praetore in ben kai— 
ferlihen Provinzen bleiben oft ihr 
ganzes Leben lang in denfelben III. 
243 


243. 

Leges, Beſchlüſſe der Patricier I. 243. 

Leges amnales für die Dauer bes 
zweiten punifchen Krieges fuspen- 
dirt II. 131, 2er Villia annalis 
wurbe ftreng gehalten 237, die in 
Gicero’8 Zeit rührte aus der bes 
Sulla her, dal. 

Leges Liciniae use! de Rogatlonen) 


404 


I. 205, 399, im Jahre 412 zum 
legtenmale verlegt 428, Erweiterun⸗ 
gen berfelben 435. 

Leges Pompejae IH. 37. 

Leges Porciae III. 35. 

Leges Publiliae I. 448. 

Leges facratae, wer fie verlegte follte 
am Tempel der Geres als Knecht 
verfauft werden I. 293. 

Leges Semproniae 11. 275, 292. 

Leges BValeriae I. 209. 

Legio Martia III. 88. 

Legion beftand im hannibalifhen 
Kriege aus 4200 Mann und 200 
Reitern II. 97. 

Legionen, Feldlegionen und ſtädti— 
ſche zur Zeit des galliſchen Unglücks 
I. 378, die ftädtifchen phalangitiich 
und mit Biken verfehen, daf., Feld⸗ 
legionen halb aus Römern halb aus 
Zatinern beftchend, daf., aus breis 
taufend Mann beftebend, baf., ihre 
Einrichtung im latinifhen Kriege 
443, Gintheilung zu Gaefar's Zeit 
11. 323, Dienftzeit derfelben III. 124, 
Zahl 161 hatten Standlager an 
den Gränzen, in denen fie blieben 
bis die Soldaten ihr Alter erreicht 
hatten 168, Aufitand in Illyrieum 
und am Rhein, daf., entarteten im 
Drient 242. 

Lehnsträger bes Königs hat we— 
nige Macht als der gemeine Freie 

.2 07. 


feinwandfabrifen III. 236. 

Lemben, leichte Schiffe II. 17. 

Lentulus, Gonful, Praetor, Mit: 
ſchuldiger Gatilina’s III. 22, 

Leo der Große III. 326. 

Lepidus, M. Aemilius, Haupt der 
Demofratie 11. 391, Verſuch auf 
Nom 393, firbt in Sardinien, daſ. 

Lepidus, M. Nemilius, in Gallien 
II. 87, Triumvir 91, erhält Africa 
104, Pontifer Marimus, nady Cir⸗ 
cejl 108, 117. 

Zepontier am Gomerfee find etrus- 
kiſchen Stammes 1,148, behaupten 
fi gegen die Gallier 371. 

Lerida in Gatalonien, Schladht IM. 


56. 

Lesbos mit Chlos und Byzanz im 
Bımde II. 144. 

Leffing hatte einen höchſt philolo— 
gifhen Geift I. 73, II. 243, bie 
deutſche Ritteratur vollendet ſich durch 
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ihm IH, 125, ſteht im ber ‚Miite 
zweier Generationen 129, findet un- 
ter den beutfchen PBrofaifern keinen 
Gleichen 225. 

Retronne IL 77. 

Leukoſyrer Il 357. 

Levesque I. 72. 

Lex Relia et Fuſia I. 224, von Ele: 
dins abgefchafft, daf. 

Ler Nelia Sentia IH. 121, 162. 

ter Agraria des Sp. Gaffius 1.258, 
wahricheinlich angenommen 259, 2er 
Agraria tribunicia 348, 

Fer Aternia Tarpeja- I. 341. 

Lex Aurelia juriciaria II 4, 

ger Gaffia ift nicht als Meuerung zu 
betrachten II. 283. 

er Cornelia de ambita II. 225. 

ter Rlaminia HM. 87. 

Ler Furia teftamentaria fällt um das 
Jahr 450, 1. 306. 

ter de Gallia Cisalpina II. 164. 

ter Genucia 1. 519. 

2er Hortenfia I. 324, 542. 

ter de imperio IL 40. 

ter Julia I. 122, 174, 314, verei- 
nigt Gallia Gispadana mit Italien 
II. 164, 350. 

8er Julia de adulterio IH; 186. 

2er Qulia de judieiis IM: 123. 

Ler Junia I. 283, von Dionsfins 
dreißig Jahre zu früh geſetzt, bai. 

er Junia Norbana III. 118. 

ter Maenia macht die Beltätigung 
durch die Gurien zu einer bloßen 
Formalität I. 408, 541. 

2er Menlia I. 173. 

Lex Mucia Picinla IT. 340. 

ter Ogulnia I. 132, 525, 

ger Dvinia tribunica L'337, 

ter Papia Poppaca IIN'162, 186. 

ger Pedia III. 99. 

Ler Publilia, des Dictator Du’ Pu: 
blilius Philo I. 323, 

ter Servilia II. 341. 

Per Terentilia I. 280, 

2er Theria II. 287. 

ger Trebonia IU. 37. 

ger Valerla I. 238, 

Lex Raleria Horatia I. 322, 

fer Voronia II. 223, 

genden if jetzt nür noch im Mittel: 
punct bewohnt I. 107. 

Libanius befänftigt den Kaifer Theo: 
dofins IT. 321. 

Libertini umd ihre Nachkommen 
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find von der Gens ausgefchlofien 1. 
162. Bol, Freigelaffene. 

Libri augurales I. 10, 241. 

Libri fatales find etrusfifchen Ur: 
fprungs I. 153. 

Libri lintei I. 9. 

Libri Magiftratuum I. 9. 

Libri PBontificum I. 10. 

Liburnen, leichte Schiffe UI. 17. 

Liburner, alter Name der Bevöl: 
ferung Italien's im Norden I. 99. 

Libyer find harte Nachbaren der 
Karthaginienfer Il. 2, erhalten nur 
nach und nad) phoenicifche Bildung, 
daf.,4, find ihrer Beichaffenheit nach 
von den füdenropäifchen Bölfern 
nicht verfchieden 5, ihr Verhältniß 
e den Karthagern ift wie das ber 
etten und Litthauer zu ben Ger: 
manen, daf., gegen Karthago em: 
pört 44, haben ein eigenes Alpha: 
bet 307. 

Licinifhe Bamilie vertheidigt über: 
all die plebejifchen Rechte I. 404. 
Liciniſche Geſetze find im Mefent: 
lien nur eine Wiederholung des 

Grüheren I. 205. Vgl. UI. 270. 

Licinius f. Craſſus, Lucullus. 

Licinius, Auguftus in Sllyrien III. 
297, Krieg mit Marinıinus Daza 
290, Krieg mit Gonftantin, daf., 
mit Gonftantia, der Halbfihweiter 
Eonftantin’s vermählt, daf., bei Ha— 
drianopolis befiegt, hingerichtet, daf. 

BP. Licinius Ealvus, plebejiicher 
Senator I. 343, 

C. Licinius Macer, benupt Ur: 
funden bei feinem Gejfchichtswerfe 
I. 33, häufig unter Blinius’ Quels 
len erwähnt, daſ., Eicero Außert 
ſich ungünſtig über ihn, daf. 

®. Licinius Stolo, Bolfstribun I. 
398, angeflagt fein eigenes Geſetz 
verlegt zu haben UI. 270. 

Zictoren, bei den Gtrusfern hatte 
ber König jeder Stadt einen Lictor 
L 223, zwölf Lictoren find auch für 
das gemeinjchaftliche Oberhaupt der 
Römer und Latiner, daf., vertreten 
die Eurien 541. 

Lieder, biRerifche, in ber römifchen 
Geſchichte I. 

Ligue weckte un fhärfte den Ber: 

and II. 391. 

Zigurer im füdlichen Branfreich, Pie: 

mont, der Lombardei J. 370, von 
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ben Iberern bis gegen Mir in ber 
Provence gedrängt, daf., friegerifch 
373, Krieg gegen Rom IL. 51, 
neuer Krieg gegen Rom 198, ber: 
felbe geht nicht über die Gränze 
der Provence hinaus 199, funfzigs 
taufend Ligurer werden unter dem 
Namen der cornelifhen und baebi— 
fhen Ligurer nah Samnium ver: 
ſetzt, daj. 

Sigurifche Bölfer in Piemont II. 
56, 


Lilybaeum von Pyrrhus belagert 
I. 569, die Feftungswerfe daſelbſt 
gehörten zu den Wunderwerfen des 
Alterthums, daf., die Belagerung 
wird aufgehoben, daf., von-den Be: 
wohnern Motye's erobert 577, von 
den Römern belagert II. 28, Ety— 
mologie 29, von Motye gegründet, 
daf., a —— guten Hafen, daf., 
vomiih 1 

Limes, — Straße III. 156, 
f. Pfahlgraben. 

Limiganten, farmatifche Golonie 
an der Mofel IIL, 300. 

Lingua ruflica oder vulgaris IIL 
231. 

Liparioten, Wächter des tyrrheni⸗ 
Du Meeres gegen Seeräuber I. 


— Inſeln, Seetreffen II. 15. 

Lipfius, Juſtus I. 243, unterſchei— 
det nicht die Zeiten, daf. 

Lis vindiciae und lis vindiciarum 


I. 125. 
Lifta, Hauptftadt der Opifer L. 105. 
Liternum, latinifche Golonie oder 
Colonia maritima zwijchen Cumae 
und Minturnae II. 183. 
Litteratur, chriftliche III. 324. 
gitteratur, un Folgen bes 
Brands von Gonftantinopel III. 189. 
Litteratur, römische unter Augus 
ftus, verglichen mit der zur Zeit Lud— 
wig's XIV., die fpütere mit der uns 
ter Ludwig XV., I, 31, die Gin: 
theilung in guldenes, fbernes uf. 
w. Zeitalter ift unpaflend III. 184. 
Livia, Mutter des M. Gato II. 76. 
Livia Drufilla, Auguftus’ Gemah— 
fin II. 142, ihr Einfluß auf Aus 
uftus, daf., befhuldigt, den ©. 
Gaefar vergiftet zu haben 147, haft 
Germanicus 159, ift Tochter eines 
Livius Drufus 164, Tiberius’ Scheu 
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vor ihr 173, ihr Tod, daſ., war 
gegen Glaudins befonders hart 
1 


80. 

Livilla, Tochter des älteren, Gemah— 
lin des jüngeren Drufus UI. 174. 

Livius Andronifus IT. 194, die 
Odyſſee wurde von ihm in’s Kurze 
zufammengezogen, in italiſchem Syl: 
benmaaß, daf., Tragoedien 195. 

M. Livius Drufus wird dem C. 
Gracchus entgegengeitellt um ihn 
unpopulär zu machen II. 299, grün: 
det zwölf Golonieen, daf., ob bie: 
felben deducirt find, daf. 

M. Livius Drufus, Sohn des vors 
bergehenden, Tribunus Plebis II. 
341, wahrfcheinliche Abſicht deſſel— 
ben, daf., feine Geſetzgebung, daſ., 
geht zu der Oppofition über 344, 
ermordet 345, zeigt die Verſchwö— 
rung ber Italifer gegen den Senat 
an 347. 

Livius Drufud, Pater der Livia 
Drufilla, hieß eigentlih Appius 
Glaudius Pulcher III. 165. 

T. Livius Patavinus trägt felbit 
die Schuld an dem üblen Namen 
der römischen Gefchichte I. 4, feine 
Angaben über gemachte Beute um. 
dgl. find aus den Trinmphalfaften 
genommen 10, feine Sorglofigfeit 
am hiftorifche Denfmale 11, hat die 
Geſchichte der Könige aus Ennius 
24, 82, Parachronismus über Gato's 
Drigines 26, hat in den erften Bür 
chern Manches ans Balerius Antias 
entnommen 32, fing 743 zu fchreis 
ben an 45, geboren 693 zu Pata— 
vinm, gefterben 772, daf., Gründe 
den Anfang der Abfaflung feines 
Wertes fo fpät zu fegen, daſ., in 
den letzten Büchern der eriten Des 
fade finden fih Spuren daß er Dio— 
nyfius Fannte, daſ. ftarb ehe fein 
Merk vollendet war 46, die Gin: 
theilung in Defaden ift eine ur: 
fprüngliche, daf., fein Werf iſt fehr 
ungleich gearbeitet 47, paraphrafirt 
in den fpäteren Defaden den Poly: 
bins, daf., wird in feinem Alter 
weitichweifig, daf., Tautologie und 
BVeriffologie wird ihm von ben 
Grammatifern vorgeworfen 48, die 
Vorrede gehört zu dem Schlechte: 
ſten im ganzen Werke, daf., war als 
er anfing mit der römifchen Ge- 


fchichte nicht vertraut, daf., ift in 
fremden Gefchichten ganz unkundig, 
daf., bat durchaus Dichirt 49, legt 
immer Ginen Annaliften vorzuges 
weife zu Grunde, daf., fein Talent 
der Darftellung und Erzählung 50, 
ihm fehlt Uberficht, daf., war im jei- 
ner Jugend Pompejaner, daf., III. 92, 
Vorwinf der PBatavinität 51, Voll: 
fommenbeit feinet Sprache, baf., 
fein liebenswürbiges Gemüth 52, 
feine Wirfung auf die fpätere Zeit, 
daf., alle Handfchriften der erften 
Defade redueiren fih auf eine 53, 
Handſchriften deſſelben, daf., ſeh— 
lende Bücher des Livius bald hier 
bald dort geſucht 54, Fragment bes 
91. Buches, daf., Beſchaffenheit des 
Textes 55, Bearbeitungen und Ans: 
gaben 56, wird im ganzen Mittel: 
alter feit Priscian nicht erwähnt, 
außer bei Johannes Sarigberienfis 
67, feine Erzählung ift für die dl 
tefte Zeit die reinfte Duelle 82, es 
it nicht anzunehmen daß er die al- 
ten Heldengedichte noch felbit gele: 
fen habe 94, 138, gibt feine Quel⸗ 
len wieder ohne fie zu verfiehen 
218, erzählt den Krieg der Aurun- 
fer zweimal 224, ändert nicht an 
den überlieferten Materialien, fon: 
dern läßt nur weg 243, kei allem 
Genie doch ein Nhetor 229, hält 
einen Heraflitus im zweiten puni- 
ſchen Kriege für den Philoſophen 
231, hat Dionyſius vielleicht chen 
im fünften Buche benutzt 366, ſieht 
die ältere römiſche Geſchichte mit 
einer gewilfen Ironie an 385, 399, 
ift in feinen Erzählungen vom fas 
biichen Haufe fehr genau 510, bat 
nicht daran gedacht, Hannibal’ bir 
ftoriihe Mittheilungen zu benutzen 
II. 62, das Romanbafte bei ibm 
fcheint anf Goelius Antipater zu: 
rückzuführen zu fein, daf,, in feiner 
Erzählung des bannibalifchen Kries 
aes find die verfchledenen Beſtand⸗ 
theile fihtbar, daf., die Reden bes 
Hanno u. N. find hiſtoriſche Alfan: 
jereien 67, die Gryählung der Be 
lagerung von Sagunt ift gewiß aus 
Goelins 71, Urtheil über @icero IH. 
92, 94, litterarifche Beurthellung 
140, nimmt fich des Glandins an 
und ermantert ibn zum Stubium 


Negifter 


der Geſchichte 181, Einfluß der 
Rhetoren auf ihn 184, ift wenn er 
raifonniren will weit fchwerer als 
Tacitus 225, fleht als ein großer 
Mann in feiner Zeit 227. 

M. Livius Salinator, bei Ari: 
minum II, 125. 

&irae I. 180. 

Zocupletes I. 183, locupletes tes- 
tes 194. 

Logau's Gedichte am Ende des dreis 
Bigjährigen Krieges Ill. 339. 

Xofrer, ogolifche, aetolifch II. 150. 

2ofri I. 461, von den Bruttiern ges 
nommen Il. 107, iſt die erfte grie— 
chiſche Stadt die fich für Hannibal 
erklärt, daf., von Seipio dem Hans 
nibal entriſſen 133. 

Lofris mährend des hannibalifchen 
Krieges macedonifch gefinnt II. 144, 
abhängig von Macedonien 150, ein 
eigener Staat 162. 

M. Lollius, Legatus, von den Bruf: 
terern gefchlagen III, 152. 

Lombardei, die Kälte iſt daſelbſt 


nicht geringer als bei uns I. 85. * 


Lombarden hatten im Mittelalter 

bie Geldgefchäfte I. 229. 

Longinus, NRathgeber der Zenobia, 
von diefer geopfert 111.285, hinges 
richtet, daſ. 

Longinus f. Gaffius. 

©. Lorenzo, Thor, von Agrippa er: 
baut und noch erhalten III, 148. 

Longobarden riffen aus Furcht vor 
Gmpörungen die Mauern aller er: 
oberten Städte in Italien nieder II. 
20, geben über den Po III. 285. 
Bol, Juthungen. 

Luca, Golonie angelegt II. 164, Gen: 
reß zwifchen Caeſar, Pompejus und 
rafjus III. 38. 

Lucaner aus ſabiniſchem Stamm I. 
22, ftellen fih nicht in dus Ders 
haͤltniß der Gleichheit zu den Denos 
trern 155, Krieg gegen diejelben 
unter Kabricius durch eine wunder: 
bare Gricheinung entſchieden 221, 
gehen von den Samnitern aus A421, 
greifen Herallea und Metapontum 
an 465, Gefandtihaft an NAleran- 
der den Großen 471, find ven Griechen 
feindfelig, theilen jedoch griechiiche 
Bildung 474, werben eine Colonie 
der Samniter genannt 451, find 
famnitifch geworbene Denotrer, baf., 
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find nie ftarf geweien, daſ. Bünb- 
niß mit den Römern, daf., unabs 
hängig 507, Krieg mit Tarent 512, 
mit den Samnitern 526, wenden 
fich wieder gegen Rom 547, Ge 
fandte an Pyrrhus nach Epirus 559, 
erfennen Rom’s Hoheit an 573, im 
Dienft des Agathofles 579, jagen 
ſich nad der Schlacht bei Gannae 
von Rom [08 1.106, unzuverläffig 
110, nach dem hannibalifchen Kriege 
185, fallen im Bundesgenoffenfriege 
von Rom ab 349. 

Lucanien war unter Honorius faft 
nur Weideland II. 263. 

Lucanus, die Pharfalia fchlecht III. 
131, im Mittelalter ungeheuer ges 
lefen 185, Iucanifche Schule, daſ. 

Luceres, Lucertes, der britte 
Stamm ber älteften römifchen Be: 
völferung I. 132, ftehen zu den beis 
den Älteren Stämmen wie Irland 
zu Großbritannien bis zum Jahre 
1782, daf., durch Tarquinius Pris- 
cus in den Senat gebradt 140, 
heißen factio regis (d. i. des Tars 
quinius Superbus) 195. 

Luceria, urſprünglich famnitiiche 
Stadt, von den Apuliern entriffen, 
von den Samnitern belagert I. 489, 
die Groberung fällt wahrjcheinlich 
in das Jahr 439, 495, erhält eine 
Golonie 495, Il. 105. 

Lucerum, Name der Stadt auf dem 
Gaelius I, 132. 

Lucian's Leriphanes III. 233, wurde 
eine Zeitlang überſchätzt 234, feine 
Sprache erregt unfere Bewunderung, 


dal. 

Lucilius aus Sueffa Nurunca, feine 
Verſe II. 359. j 

Lucilla, Schweiler des Commodus 
III. 246. 

ucretia I. 200, ihre Bermählung 
mit Gollatinus gehört dem Gedicht 
an 1. 206. 

Lucretius, vömifcher Praetor, zeich- 
net fih durch Grauſamkeit gegen 
die Griechen aus 11. 208. 

T. Lucretins Garus, feine Bor: 
trefflichkeit III. 127. 

O. Lucretine Dfella belagert 
Praeneſte Il. 377. 

Sp. Lucretius Tricipitinus ges 
hört zu den Ramnes I. 202, Prins 
ceps Senatus 203. 
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Lucullus, Hiftorifer I. 36. 

8. Lucullus, Feldherr in Spanien 
II. 222. 

Lucullus, 8. Licinins, Urtheil über 
denjelben III, 6, Empörung gegen 
ihn 8, zieht fid) nach Kappadocien 
zurüd, daf., wird zurückgerufen, daſ. 

Lucumo unterflägt Romulus im 
Kriege gegen die Sabiner I. 119, 
ift Titel eines etruskiſchen Fürften, 
nicht Name 138. 

Lucus PBetelinus, Berfammlungs: 
ort des Populus außerhalb der Stadt 
I. 271. 


Ludi Romani werben nad den li: 
einifchen Rogationen um einen vier: 
ten Tag zu Ghren der SPBlebejer 
vermehrt I. 407. 

Ludwig XIN. verſchwört fich gegen 
einen feiner Unterthanen III. 331. 

Ludwig XIV., die Zerſtörung der 
Pfalz unter ihm ift der legte Graͤuel⸗ 
frieg II. 118. 

Lüneburg, nur noch ein Geſchlecht 
ift übrig I. 143. 

Luadunenfijche Tafeln I. 89, 192. 

— lus ift Adjectivendung, die Dimi: 
nutivbedeutung iſt eine fpätere I. 


344. 

Lufitaner, ihre Wohnorte II. 222, 
Galba's Trenlofigfeit gegen biefel: 
ben, daſ., Friede 258. 

Luftrum I. 239. 

Lutatins f. Catulus. 


Negifter. 


Luzern und Bern, Auffland im Jahre 
1657 1. 239. 

Lycien war ſchon vor feiner Helles 
nifirung gebildet 11.2, unteraegyptis 
fcher Hoheit 147, von Syrien ers 
obert, daf., rhodiſch 182, den Rho⸗— 
diern von den Römern genommen 
218, II. 3. 

Lyeiekus, Parteigänger ber Römer 
in Yetolien II. 208. 

Lyder unter Atys wandern mad 
Tyrrbenien aus I. 145, fchieben 
fi) nach Troja’s Zerftörung näher 
an die Küfte und unterjcchen die 
Meoner 146. 

Lydien fommt an Gumenes II. 182. 

Lydus, Johannes, benußt vortreff: 
lihe Materialien I. 207, war ein 
Heide III. 334 N. 

Lyg da mus ift wohl nicht der Name 
des Verfaſſers der Gedichte in der 
Sammlung des Tibull, fondern der: 
ſelbe ift profodifch dafür einzufchies 
ben III. 136. 

„2y — Vater des Polybius II. 


Lyſimachia, von ben Thrakern zer⸗ 
ſtört, von Antiochus hergeſtellt II. 
166, befeſtigt, daf., Lage 175. 

Lyfimahus gewinnt ganz Maredos 
nien, nachdem er fih mit Pyrrhus 
zuvor darin getheilt hatte I. 556, 
F luchauf feinem Haufe 578. 


Macedonien verläßt Antigonus 
Gonatas, proclamirt Pyrrhus zum 
König, verläßt diefen wieder und 
fällt dem Antigonus wieder zu I. 
571, erſtreckt fich zu Philippus' Zeit 
bis an den Neftus II. 160, Gin: 
theilung des Landes nad) Befiegung 
des Perfeus 216, Provinz 246, wird 
von Garacalla begünftigt III. 257. 

Macedonier find urfprünglich Ber 
lasger I. 97 A. ihre Taftif, mit 
Maſſen zu fümpfen 560, ihre eis 
—— Heimat iſt das Gebirge im 

ſten von Illyrien II. 152, ſtan— 
den früher unter eigenen Lehnsfür— 
ſten, dann von Philippns abhängig, 
daf., find feine Barbaren 156, 
Macer ſ. Licinins, 


Mahanidas bemädtigt ſich ber 
Regierung Sparta’s II. 144. 

Mahares, Sohn des Mithridates, 
fließt einen Sepggatfrieden mit 
Pompejus II. 10. 

Machiavelli I. 253, 

Mad, General, capitnlirt bei Ulm 
III. 279. 

Macrianus, Geffins, Gemahl der 
Mamara II. 258. 

M. Macrinus, Praefectus Praeto: 
rio II. 257, Kaifer 258, fact 
Difeiplin unter den Soldaten ber: 
zuftellen, daf., Empörung 25, fein 
Ende, daf., war vielleicht nicht aus 
vornehmem Gefchlecht 265. 

Macro, Günflling des Tiberins, 
Praefertus Bigilum IL. 175. 
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Mapdonnenbild im Fluffe Almo ge 
wafchen III. 114. 

Maecenas, C. Eilnius, III. 103, 
133, Gharakteriftif 143, feine bei: 
den Großväter ſcheinen die höchfte 
Magiftratur in Arretium befleidet 

u haben 144, Mishelligfeiten mit 
Pe 145, flirbt, daf. 

Spy. Maelius fchafft Hülfe in der 
Hungersnoth I. 339, von Servilius 
Ahala ermordet 340. 

C. Maenins fiegt am Fluſſe Aftura, 
beendigt den latinifchen Krieg 1.450, 
Praetor rei gerendae causa 498. 

Maefa, Schweiter der Julia Domna 
III. 258, bildet eine Berfchwörung 
gegen Macrinus 259. 

Maffei ſchlägt eine Bereinigung des 
Adels von Venedig und der Terra 
firma vor I. 514, 545. 

Magalia oder Megara, Borftadt 
von Karthago 11. 238. 

Magdeburg, die@inwohnerzahl war 
nah der Zerflörung von dreißig: 
taufend auf breitaufend rebucirt I, 
389, 502. 

Magifter, Schulze des Virus oder 
PBagus I. 175, III. 122. 

Magifter Equitum, fein Amt ift 
eine Fortfegung des der Tribuni 
Gelerum I. 201, mußte nicht patri: 
eifch fein, daf. 

Magifter Bopuli I. 223, 

Der. Magius aus Capua von Han: 
nibal freientlaffen II. 66, räth, Rom 
treu zu bleiben 104. 

Magnentius, Empörung IM. 304, 
von Gonftantin befiegt 305. 

Magneſia, als befonderer Staat 
conftituirt II. 162. 

Magnefia am Sipylus, Schlacht 
II. 163, 177. 

Magnus, Beiname des Garacalla 
III. 257. 

Mago, Bruder des Hannibal 11. 64, 
123, an das atlantifhe Meer ges 
drängt 126, geht nach den Balea— 
ren, von da nad Ligurien 127, 
feine Kortfchritte in Italien 138, 
zurückgerufen, ftirbt, daſ. 

Maharbal, Befehlshaber der far: 
thagifchen Reiterei, fordert Hanni: 
bal auf, ihm nach Rom zu folgen 
II. 102 

Mai, Angelo, feine Eitelkeit I. 39. 

Mailand, Refivenz III, 294. 
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Mainz, verwüftet II. 307. 

Majorianue, Kaifer III. 342, feine 
Vortrefflichfeit, daf., feine Unter 
nehmungen und fein Tod 343. 

Maffabaecer III. 2, 

Mafrobins widerlegt III, III, ges 
hört an's —— des vierten Jahr⸗ 
hunderts 3 

— life Niederlaffung 

. 58. 


Pr R ic us, Gecſchichtſchreiber IM. 
— * — Verſchwinden derſelben III. 
274. 


— erobert Karthago II. 3, 

En. Mallius, Gonful, von ben 
Gimbern und "Teutonen vernichtet 
II. 321. 

Malta, Räumung nad dem Frieven 
von Amiens von den Englündern 
— aber nicht ausgerührt J. 


Da a 1 te fifher Dialeft — gewiß 
puniſche Beſtandtheile II 

ad Fake bei Horaz für Maece⸗ 
nas III. 144. 

Mamaea, jüngere Tochter der Maeſa 
III. 258, Mutter des Alerander Ses 
verus, 260, ihre Avaritia 261, ers 
morbet 266. 

Mamertiner, bemächtigen fih Mef: 
fana’8 auf verrätherifhe Weile J. 
568, 569, allgemeiner Name der 
oskifchen Lohnfoldaten 579, wenden 
fih an die Römer 581, find nad 
dem erfien punifchen Kriege unab: 
hängig 11. 41. 

Mamertus, Glaubins- III. 325. 

2. Mancinus, Gonful II. 235. 

Mancinus, E. Hoftilins, von. ben 
Numantinern gefchlagen IL. 260, 
ben Numantinern ausgeliefert, nicht 
angenommen 261. 

Mandonius, fpanifcher Häuptling, 
nimmt Theil an einer Infurrection 
im Lager des Scipio II. 128. 

Manihaeismus Ill. 315. 

M. Manilius, Gonful II. 230, ein 
bedeutender Juriſt 232. 

Manipell. 198. 

Manlius Eapitolinus, nicht vom 
Volke fondern von den Eurien zum 
Tode verurtheilt I. 95, nimmt fi 
der Bedrückten an 395, vom Gon- 
eilium Bopuli verurtheilt 397, vom 
tarpejifchen Belfen geftürzt 398. 
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Manlius treibt die Gallier zurüd 
384 


J. 

C. Manlius Torquatus, ſein 
Zweifampf mit einem Ballier ſcheint 
hiſtoriſch J. 411. 

C. Manlins, Feldherr Catilina's in 
Etrurien III. 23. 

En. Manlius fällt im vejentiſchen 
Kriege 1. 273. 

En. Manlius, Gonful, fein Feldzug 
gegen die Galater 11. 179, befiegt 
diefelben 181. 

& Manlins, Eonful, geht mit Re: 
En nach Africa 11. 19, erhält 

efehl zur Rückkehr 20. 

T. Manlius, Gonful, feine Erflä- 
rung gegen die Latiner 1.440, läßt 
feinen Sohn wegen Ungehorfams 
binrichten 442. 

Mannert’s Arbeit über Italien ift 
nur unter großen Modificationen zu 
empfehlen I. 76. 

Mantua II. 101. 

Manutins, fein Gommentar zu Gi: 
cero's Briefen ift unentbehrlid 1. 
272 9., 111. 93, feine Unterfuchun: 
gen über die römifchen Gerichte II. 
296 


Marbod, fein Reich IM. 153, 158. 

Marcellinus, Herrfcher von Illy— 
ricum III. 343. 

Marcellinus f. Ammianus. 

C. Marcellus, Gonful II.49, caf: 
firt das Geſetz des Curio 51. 

Martellus, M. Claudius, ausge: 
er Beldherr, erfchlägt den 
Viridomarus Il. 56, fiegt bei Cla— 
Ridium 61, 67, ſchlägt Hannibal 
bei Nola zurüd 106, Hannibal’s 
Urtheil über ihn 108, belagert Sy: 
rafus 115, erobert Syrafus 117, 
feine angebliche Menfdylichfeit, daſ., 
führt zuerft griechifche Kunftwerfe 
in Mafle nacı Rom 118, weiht den 
Tempel der Virtus und des Honos, 
* von Hannibal befiegt, fällt 

9. 

Marcellus, M. Claudius, dreimal 
Gonful, benimmt ſich edel in Spa: 
nien II. 221, 255. 

Marcellus, M. Claudius, Feldherr 
im eimbrifchen Kriege II. 237. 

M. Marcellus, Gonful, beleidigt 
Gaefar II. 49, 78. 

M. Marcellus, Sohn ber Octa— 
via III, 142, 
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Marcellus, Sertus Balerins, Ge—⸗ 
mahl der Soacmis IH. 258. 

Marcia, Concenbine des Commodus 
III. 247, 248. 

Marciana, Trajan’s Schweiter III. 
217. 

Marcianopolis, in der Gegend 
von Schumla II. 317. 

Marcius f. Ancus, Bhilippus. 

G. Marcius Rutilus, erfter ple 
bejifcher Genfor und Dictator 1. 417. 

2. Marcins ftellt nach Livius bie 
Macht der Römer in Spanien wie: 
der ber, eine unwahrſcheinliche Gr: 
zählung II. 121. 

2. Marcius Genforinus, Gonful 
Il. 230. 

Mardia, Schlaht III. 299. 

Marforio II. 210 9. 

Maria, Tochter des Stiliche, Ge: 
mahlin des Honorius Ill. 331. 
Marinus zum Kaifer ausgerufen 

und bald darauf ermordet II. 271. 

G. Marius, feine Abfunft 11. 313, 
der Name iſt oskiſch, daſ., 
Vermögen erworben haben, 
abergläubiſch 314, Gonful, daſ., 
Demagog, daſ., nahm nicht 
an der Bildung der Zeit 315, ein 
großer Feldherr, daſ., erhält den 
Oberbeſehl in Numidien 318, been⸗ 
digt den Krieg gegen Jugurtha, 
daf., fernere Gonfulate 322, Urhe— 
ber der veränderten Taftif, baf., 
nimmt auch die Unvermögenben in 
die Armee auf 323, fliegt über die 
Ambronen 326, über die Teutonen 
327, fünftes Gonfulat 328, Sieg 
bei Bercelli 329, icchstes Conſulat 
330, Trinmph, daf., feine Schwäche 
331, fein Benehmen bei der Geſetz⸗ 
gebung des Saturnimus 334, er: 
Härt ih gegen Saturninns und 
Glaucia 336, zeichnet ih im Bun— 
desgenoflenfrieg bei der Hauptarmee 
aus 352, fein Berhältnig zu Sulla 
356, finft im Alter moralifch 361, mit 
feinem Sohne und feinen Anhängern 
geächtet 364, verbirgt ſich in einen 
Sumpf bei Minturnae 365, ent- 
fommt nach Africa, daf., von Cinna 
zurückberuſen 367, zum fiebenten 
Mal Eonful 369, firbt 370, hatte 
Caeſar's Baterfchweiter zur Frau 
III. 29 


C. marius, Sohn oder Neffe des 
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Marius, Conſul II. 377, bei Sa: 
eriportus von Sulla beflegt, daf., 
flieht nach Praenefte, daf., 379. 
8, Marius, Gefandter des Serto- 
rius an Mithrivates II. 404. 
Marius, Waffenfchmidt, Kaifer IN. 


281. 

Marines Gratidianus, Wetter 
des Marius II. 370. 

Marfland, Jer., Spricht zuerft un: 
befangen über Virgil III. 132. 

Marfomannen Il. 153, 211, ge 
hen über die Donau 239, legte Gr: 
wähnnng derſelben 241, 

Marklomannifche Krieg, zwei Epo— 
chen deſſelben III. 241. 

Marmor, erfte Einführung deſſelben 
in Rom I. 390, carrarifcher zuerſt 
von Auguftus gebraucht II. 148, 
fremder 221. 

Maronea, macedonifch II. 201. 

Marrana, Ganal fünf Miglien von 
Rom der die Waſſer der Niederung 
von Grotta ferrata in bie Tiber 
abfeitet I. 291. 

Marruciner and fabinifchem Stam: 
me I. 122, 421, nach der Schlacht 
von Gannae auf Seiten der Römer 
11. 108, gehören zu den italifchen 
Bölfern die im Bundesgenoffenfrieg 
von den Römern abfallen 349, ma: 
chen Separatfrieden mit Rom 353. 

El Marfa, die ehemalige Magalia 
11. 239. 

Marfala, das alte Lilybaeum I. 


29. 

Marfer find ang fabinifchem Stamme 
I. 122, 421, 11. 350, Bunbesge- 
noflen der Römer I. 507, nad) der 
Schlacht von Gannae auf Seiten 
der Römer II. 108, haben Antheil 
an den apulifchen Weiden 280, 
ftanden den Römern an Bildung 
gleich 349, gebören ir ben italifchen 
Dölfern die im Bundesgenoflen- 
friege von Nom abfielen 349, hat: 
ten eigene Sprache aber lateinifche 
Schrift 350, machen Separatfrieden 
mit Rom 353, ihr Berhältnig zu 
den Römern 355. 

Marsicum bellum Il. 362, 

Martha, 5 Wahrſagerin bei 
Marius 1 

Martial, — — — III.210. 

Mascov I, 33, III. 126. 

Mafiniffa, Fürft der Maſſyler M. 


411 


134, Charafteriftif 335, geht zu 
den Römern über, daf., gegen Sy: 
phax 136, erobert Girta, daf., macht 
Aniprüche anf Bizacene 227, Krieg 
mit Karthago 228, befiegt Hasbru⸗ 
bal 229, jeine Treue gegen Rom 
wanft 234, beauftragt Scipio mit 
Ausführung feines letzten Willens 


307. 

Maſſaeſyler IM. 5. 

Maffilia, Tractat mit Nom ver: 
muthlich wegen der Fifchereien I. 
460, belagert III. 55, von jeher mit 
Nom verbündet, daſ. 

Maffilienfer erhalten von Rom 
ein Gebiet zum Schuß gegen bie 
Ligurer II. 308. 

Maffiva, Nachfomme des Maftniffa, 
von Jugurtha ermordet I. 312. 
Maſſyler, Vollk an der Gränze des 

heutigen Tunis IT. 134. 

Maftanabal, Sohn des Mafınifla 
Il. 307, befaß griechiſche Bildung, 
daf. 

Maftarna, Name des Servius Tul: 
lius in tusfifchen Annalen I. 89, 
157, 192. 

Maſtricht im Jahre 1576 ausge 
plündert I, 580. 

Mafrncae, Schaffelle der Sarbi: 
nier I. 5 

Maternus III. 213. 

Matrofen der Römer aus den Ca— 
pite Genfis ausgehoben II. 38. 
Maner um das Forum Auguſtum 

III. 147. 

Mauren, Unruhen unter Hadrian 
111. 228, unter Antoninus Pius 
236, fallen unter M. Antoninus in 
Spanien ein 267, find ber römis 
fhen Herrfchaft wohl nie recht un 
terworfen geweien, baf. 

Maufoleum IM. .147. 

Marentius, Sohn des Marimia: 

nus, Gaefar III. 296, fein Beneh— 
men gegen feinen Vater 297, Krieg 
mit Gonftantin 298, Erhöhung der 
Steuern, daf., bei Turin, dann bei 
Ponte Mollo gefchlagen, daf. 

Marimianus, College des Diofle: 
tianus III. 292, feine Rohheit 298, 
legt feine Würde nieder 294, refi- 
dirt in Mailand, daſ., Fehrt nach 
Nom zurüd 296, geht nah Sal: 
lien, Uneinigfeit mit Gonftantin, 
fein Tod 298. 
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Mariminns, ber erfte barbarifche 
Abenteurer der auf den römifchen 
Thron fommt III. 265, in Thra— 
eien geboren, daf., frühere Geſchichte 
befielben, daf., verftand nicht einmal 
Griehifh 266, fein Sohn ein lie: 
benswürdiger junger Mann, daſ., 
feine Grauſamkeit, daf., feine Kriege 
267, Aufftand in Thysdrus, bat, 
Auffland in Italien 268, ermordet, 
daf., Chronologie 269. 

Mariminus Daza, Neffe des Gas 
lerius, Gaefar im Dften III. 296, 
Auguftus 297, Krieg mit Licinius, 
Tod 299. 

Maximus, 8 Appius, dämpft den 
Aufitand des Saturninus in Ger: 
manien III. 212. 

Marimus, M. Elodius Pupienus, 
Kaifer III. 268, ermordet 269. 
Marimus, Aufſtand in Britannien, 
Kaifer III. 320, zieht gegen Da: 
lentinian II., daf., bei Aquileja ger 

ſchlagen, daf. 

Marimus von Gerontius zum Kais 
fer ausgerufen III. 333. 

Maryes I. 5. 

Mazzocchi I. 68. 

Mecdlenburg, Aufbören der wendi— 
fhen Sprache daſelbſt I. 147. 

Meder haben perfifhe Sprache II. 
263 


Mevdicis, Cosmus von, Verwicklun— 
gen in feiner Bamilie III. 166. 
Medien, der dortige König unter: 
wirft fih dem Schuß des Antonius 
111, 108, perfifches Lehnreich 252. 

Megara, dem Philippus von den 
Achaeern abgetreten 11. 154, achae⸗ 
ifch 162. 

Megara f. Maya 

Melas, — TER einfaͤl⸗ 
tig ii. 84. 

Melier, bei ihnen war die Regierung 
in den Händen der Greiſe über fech- 
zig Jahre I. 182. 

Melpum im Lande der Infubrer 
foll an einem Tage mit Beji zer: 
ftört worden fein 1.367, lag in der 
Gegend von Mailand, daf. 

Melville, General, feine Unterfu: 
chungen über Hannibal's Zug über 
die Alpen II. 77. 

EG Memmius, Trib. Pleb., veran⸗ 
laßt eine Unterfuchung gegen Gal: 
purnius Beftia II. 312, tritt gegen 
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Saturninus auf 332, 334, Gonful 
335, ermordet 336. 

Mena, Befehlshaber des S. Bom: 
pejus 111. 108. 

Menalfidas, Stratege des achaei- 
fhen Bundes 11. 247, von den Oro: 
piern erfauft 249, 

Menander, feine Stimmung mit 
der des Horaz verglichen II. 135. 

Menefrates, Befehlshaber des S. 
Pompejus ii. 108. 

Meoner find Tyrrhener, von den Ly—⸗ 
dern unterſchieden J. 146. 

Mericus, ſpaniſcher Feldherr der 
Miethſoldaten vor Syrakus, von 
Marcellus erkauft UI. 117. 

Merida, bis auf die arabifchen Zei: 
ten eine ber größten Städte, ges 
gründet III. 149. 

Merobaudes Ill. 323, 324. 

Merovaens, König der Franken 
Ill. 339, 

Merula, Paul, hat bei ver Herant: 
gabe der ennianifhen Bragmente 
en zn eine Täuſchung erlaubt 


8, Cornelius, an Cinna's 
Stelle zum Conſul erwwäßlt, wird 
wieder abgeſetzt u. 369, fein Tod, 


baf. 

Mejomedes, Lyrifer, bezog eine 
Penſion von Habdrian III. 232. 
Mefopotamien unter römifcher 

Hoheit II. 253. 

Meffalla, Balerius, von Meſſana 
fo benannt I. 583. 

Meſſalla, M. Balerius, fprach Gries 
chifch III. 83, 97, profaifcher Schrifts 
fteller 129, Redner, Zeitgenoſſe Birs 
gil's, daf. 

Meſſana von den Mamertinern übers 
wältigt I. 568, Blutbad 575, 580, 
von Hiero und den Karthagern be: 

lagert 581. 

Meffavier. der griehiihe Name 
für Sallentiner I. 46, graecifirt IL. 
352. 


Meffenier von Aetolern und Achae⸗ 
ern abgefondert II. 150, ein eige: 
ner Staat 162, 

Meſſing erit fpät erfunden III. 45. 

Metapontum I. 461, von den Lu— 
canern angegriffen 465, von Kleo⸗ 
nymus eingenommen 513, gebt zu 
Hannibal über U. 109 

Metellus, Tribunus Blebis ILL 59. 
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Metellus, 2. Gaecilius, Praetor, 
gegen die ſenoniſchen Gallier J. 
548, geſchlagen, daſ. 

Metellus, 2%. Caecilius, belagert 
Hastrubal bei Palermo Il. 27, 


ſiegt 28. 

D. Metellus Geler gegen ati: 
lina III. 23. 

D. Metellus Macedonicuß, 
Praetor, befiegt den Andrisfus IL. 
245, zeriprengt die Achaeer bei Star: 
phea 252, feine vier Söhne find 
ſaͤmmtlich Gonfulare 304, 

Metellus, O. Caecilius Numidicus, 
II. 304, geht nach Africa 313, Cha⸗ 
rafteriftif, daf., Krieg gegen Jugur: 
ta, daf., Benehmen gegen Marius 
314, widerfegt fich den Gefegesvor: 
fchlägen des Saturninns nnd geht 
in's Gril nah Rhodus 535, zus 
rüdberufen 336. 

D. Metellus Pins beendigt den 
nolanifchen Krieg 371, in der Ro— 
magna 376, gegen GSertorius II. 
397. 

Mertswol« III. 180. 

Mericaner, der Name derfelben ift 
auf die dortigen Spanier übertra: 
gen worben I. 145. 

Mezentius, wahrjcheinlid, veretrus: 
fiiche Eroberer von Gaere, aud) Gr- 
oberer von Latium I. 150. 

Micali I. 72. 

Miciyfa, Sohn des Mafiniffa II. 


807. 
Midpleton, Life of Cicero III. 93. 
Miethfoldaten, Krieg gegen Kar: 
thago II. 44, in Sardinien gegen 
Karthago empört 45. 
Miguel, Dom, fein Barbier ift fein 
nächfter Bertrauter III. 182. 
Militärcolonieen des Sulla I. 
380, des Auguftus III. 124, 
Militärpflidt in Sparta ging bis 
zum fechzigften Jahre I. 182. 
Militärvflihtigfeit in Rom 
durch Geſetze beftimmt I. 575. 
Militärtribun, Gefep wer Mili: 
tärtribun geweſen könne nicht wie: 
der Hauptmann werben I. 436, theils 
von den Tribus, theils von ben 
Gonfuln gewählt, daf. 
Militärtribunen mit confularis 
fer Gewalt I. 329, ſtanden ben 
Gonfuln nad) 332, ihre Zahl wech: 
felnd 333, ihre Wahl ſcheint von 
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den Genturien auf die Tribus über: 
gegangen zu fein 334, 347, 419, 
waren faft immer Batricier 403. 

Milo, Feldherr des Pyrrhus, in Ta⸗ 
rent 1. 571, fein Charakter 572, 
verkauft Tarent 573. 

Milo, T. Annius II. 38 m. A., 
Aufftand 65. 

Mimen beitanden großentheils in 
Smprovifation II. 128, 140. 

Minerva, ihre Verehrung auf dem 
Gapitolium etruskiſch L 151. 

Minervina, Gonitantin’s erfte Ge⸗ 
mahlin II. 297. 

Minorität enticheidet in der Ber 
faffung des Servius Tullius 1.184, 

Minturnae, rvömifhe Feſtung I. 
512. 

Minucius, Gonful, von den Ne 
quern auf dem Algidus eingefchlofs 
fen I. 285. 

Minucius, Magijter Equitum, von 
Hannibal gefchlagen II. 96. 

2. Minucius Augurinus, Prae 
fectus Annonae I. 339. 

Mifenum, Friede II. 104. 

Mifitheus, Praefectus Praetorio 
des jungen Gordianus, ein ganz 
unglaublicher Name III. 269, An: 
dere nennen ihn Timefikles oder Ti: 
mefitheus 270, Schwiegervater des 
Gordianus, daf., foll feinen Tod 
durch Philippus gefunden haben, 


daſ. 

Mithridates von Pontus erhält 
Großphrygien 11.266, erkauft, daſ. 

Mithridates, König von Pontus, 
Abſtammung Il. 357, frühere Ge⸗ 
ſchichte defielben 358, Ausbrudy des 
Krieges mit Rom 360, fliegt, daf., 
völlig griechifch gebildet, daf.. auf 
feinen Münzen it Sonne und Mond, 
daf., in Griechenland enthuſiaſtiſch 
aufgenommen 361, nimmt den ries 
den an, den Sulla ihm dictirt 373, 
zweiter Krieg 403, dritter Krieg 404, 
II. 5, Umfang feines Reichs UL. 1, 
ift in der Gefchichte überfhägt wor: 
den 5, dritter Krieg, daf., belagert 
Gyifus 6, flieht zu Tigranes 7, 
bricht in Kappadoclen ein 8, von Pom⸗ 
pejus befiegt 10, fein Tod, daſ. 

Mittelländifches Meer, der Scis 
rocco fteigert fih im Sommer oft 
bis zum Sturm Il. 24, Südwinde 
find daſelbſt am gefährlichften, Nord⸗ 
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winde unfchäplich 27, Norboftwinde 
nur bei Bereinigung ber Ströme 
des adriatiichen Meeres und des 
Pontus gefährlich, daf. 

Mitylene frei II. 151. 

Mnufeas, ein Schüler des Ariftarch 
1. 102. 

Modena wahrſcheinlich nad der 
Schlacht von Claſtidium befeftiat, 
nachher wieder verloren 11.56, Co⸗ 

lonie 164, muß im Altertbum einen 
fehr großen Umfang gehabt haben 
u 88, der mutinenfifche Krieg, 

af. 

Moeſien, Krieg des Grafins IE 
150 


Möfer, Juftus I. 177, feine Bemer: 
fung über die alten Deutſchen 111. 
153. 

Mohammed, begeifterter Schwärmer 
oder ſchlauer Betrüger IT. 122. 

a boss zur Zeit ver Königin Anna 
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Moles Hadriani 111.234, der Thurm 
war noch im Mittelalter vorhanden 
235. 

Moloffer, ihr Reich im peloponne- 
fiihen Kriege zuerſt bervortretend 
I. 554, ihr fürftliches Gefchlecht 
theilt fih im zwei Linien, die bes 
Arymbas und des Neoptolemus, daf. 

Mon facer I. 238, 

Monte Saflo di Gaftro, fo genannt 
von dem Ginfall der Gothen unter 
Radagaiſus I. 416 N. 

Monte ZTeftaccio 11. 329, 

Montesquien sur les causes de 
la grandeur des Romains et de 
leur d&cadence, ein Meifterwerf 
1. 71, 188, 253, im Irrthum über 
den Rampf der Optimaten und der 
Equites 11. 338. 

Moreau war fchon in feinem er 
ſten Feldzuge Divifionsgeneral IN. 
30 


Morelli, Abbate I. 64, 282. 

Morgeten, Stammgenofien ver Bes 
laöger I. 118. 

Mofait, Entftehung IH. 274, dem 
Abendland eigen 326. 

Mosheim IM. 126. 

Motye von Dionyfius erobert 1. 577, 
karthagiſch U. 3, phoeniciſche Nie- 
derlaſſung 4, zerflört, daf. 

Mucianus, Licinins, in Partbien 

-- gegen Bitellins II. 197, von vor 
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nehmer Geburt 199, Charakteriſtik, 
daf. 

Mucius Scaevola I. 213, bie 
Mucii Scaevolae find PBlebejer, baf., 
(Batricier, Zuf.) Mucins bieß in 
alten Gedichten gewiß nur C. Mu⸗ 
cins, die Familie der Scaevolae wird 
ihn ſich angeeignet haben, daſ. 

P. Mucine, ein Tribum, läßt feine 
neun Gollegen lebendig verbrennen 
I. 297, Kritik diefer Erzählung, 
daf., 328. 

P. Mucins Scaevola, Gonful I. 
277, von Scipio Naflca zur Ge 
walt aufgefordert 283, großer Ju⸗ 
rift IH. 16. 

D. Mucius Scaevola in großer 
Gefahr unfchuldig verurtheilt zu 
werten II. 339, Bontifer marimus 
ermordet 378. 

Müller, Johannes von, IT. 167, 217. 

Mümpelgard, in der Nähe find 
prächtige Ruinen einer Stadt II. 
202 


Münzen von Sybaris erhalten 1.4, 
Münzen find feit Hadrlan fehr gute 
Wührer in der Gejchichte IH. 241, 
300 


Mulcta, Beitimmungen über bie 
Größe derſelben I. 341. 

Mummius, novus homo II. 253, 
nimmt Korinth ein 254. 

Mummius, Tribunns Plebis 1. 
282. 

Munatia Blanca, Tochter des Mu: 
natius Plancus, Gemahlin des Piſo 
tl. 172. 

Munatins Blancus II. 37, in 
Gallien 87, aus Tibur, geiftreidh, 
auf Gaefar’s Seite 106, meich⸗ 
ler 116, ein geiſtreicher Redner 
129. 

Municipien I. 451. 

Murcia abhängig von Karthago 11.5. 

2. Murena, Feldherr gegen Mitbri: 
dates Il. 408. 

Murfa, das jegige Eſſek in Slavo— 
nien 11. 305. 

Mutina f. Modena. 

Mutines, ein numibiiher Haupt: 
mann, geht durch Verrath zu den 
Nömern über II. 118. 

Mylae (Milazgo), Seeſieg des Dui— 
lius 1. 15, Schlacht IH. 108. 
Myounefus, Stefchlacht II. 174. 
Myſer drängen nah Troja's Zer⸗ 
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flörung aus dem Inneren nach der 
Küfte von Kleinaften I. 146. 


445 
en geht an Eumenes über 1. 


N. 


Nabis, Tyrann von Lacedaemon II. 
150, Friede mit Rom 162, in ei— 
nem Aufftand erfchlagen, daſ. 

Nachtmärſche, man fommt dabei 
immer fpäüter an als man berechnet 
I. 570. 

En. Naevius, fein Bellum Puni— 
cam in faturnifchhem Rhythmus J. 
16, 1. 194, vas Jahr in dem cr 
zuerft ein Schanfpiel auf die Bühne 
gebracht it unbeſtimmt 1.16, feine 
Schmähverſe gegen die Meteller 17, 
fann nicht in Utifa geftorben fein 
18, fein Tod wird von Varro ſpä— 
ter geſetzt als von Anderen, daf., 
erzählt die Sage von der troiſchen 
Einwanderung 107, hat jelbit im 
erfien puniſchen Kriege gedient II. 
21, bat Tragoedien und Komoe— 
dien gejchrieben 195, ein bedeuten: 
der Dichter, daf. 

Mamen, von Orten entnommen, beus 
ten auf ein Patronatsverhältniß 1. 
219, auf -ing und -ung bedeu— 
ten Dynaftieen III. 278. 

Namensähnlihkeit, es if nicht 
zu viel auf fie zu geben I. 101. 

Mapoleon, Unterhandlung mit For 
im Sabre 1806 1. 568, war fieben 
oder acht und zwanzig Jahre alt 
als er den italiänifchen Feldzug un: 
ternahm II. 64, Schlacht bei Ma: 
rengo 84, feine Lage nach der 
Schlacht bei Borodino 105, im ruf: 
fifchen Feldzug litten die Italiäner 
weniger als die nördlichen Bölfer 
327, fällt einer öfterreihifhen Ba: 
tronille in die Hände III. 47, fein 
Urtheil über Tiberins 173, kannte 
die römifche Kriegsgeihichte ſehr 

ut, daf., ward des Krieges zuwei— 
F müde 219, Vorwurf der Feig— 
heit ungegründet, ihm fehlte zuwel⸗ 
len der moraliſche Muth 292, hätte 
bei Waterloo fterben follen, daf. 

Narbo erhält dad Bürgerrecht durch 
die 2er Julia 11. 350, colonia ci- 
vium Romanorum, daf. 

Narciſſus II. 182. 

Narni. Bol. Nequinum. 


Nafidienns bei Horaz d. i. Salvi⸗ 
dienus III. 134. 

Najos, Theil von Syrafus 11. 116. 

Nationalconvent Ill. 172. 

Naupaftus, Belagerung II. 173. 

Navins f. Attus. 

Neander über Julian 111. 309. 

Neapel, Ausipruch des Fürft von 
Ganofa Il. 125, Metzelei vom Jahr 
1799 303, der niebrigfte Pöbel war 
1799 bewaffnet 382. 

Neapolis etwa DI. 91 gegründet 
I. 473, dalfidifchen Stammes, daf., 
Lage, daf., nimmt famnitifche Trup: 
pen auf 475, an Rom verrathen, 
daf., erhält ein günftiges Bünbniß, 


daf. 
— Theil von Syrakus II. 


Nebel während der Schlacht am 
See Traſimenus II. 91, in dorti- 
ger Gegend im Sommer häufig 92. 

Nebrodiiche Berge U. 8. 

Megotiatores, Banquiers I. 517, 
Blutfanger der Provinzen II. 294. 

Nemefianus, Gedicht über die Jagd 
III. 291. 

Memi, der See liegt höher als ber 
von Alba 1.361, Waflerleitung von 
Auguſtus angelegt III. 148. 

Menien I. 92, zwei derfelben find 
noch auf den Grabmälern der Eci: 
pionen erhalten 93. 

Meodamoden in Sparta II. 22, 

Neoptolemus, Fürft der Molofler, 
Vater der Olympias I. 554. 

Nepet f. Sutrium. 

Nepheris 11. 235. 

Nepos, Julius, Kaifer II. 345. 

Nequinum, latinifche Golonie un: 
ter dem Namen Narnia I. 512, 526. 

Nero, Kaifer, zu feiner Zeit ändert 
fih der Stil in der Baufunft IM. 
147, Sohn der Agrippina erfter 
Ghe 182, von Glaudins aboptirt, 
daf., Manier feiner Schriften 185, 
Kaifer 187, feine Eltern 188, Schü- 
ler des Seneca und bes Burzus, 
daf., feine Sittenlofigfeit, * = 
morbet feine Mutter, baf., es 
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unausgemacht, ob er den Brand 
Rom’s veranlagt hat 189, baut das 
goldene Haus, daf., fcheint von 
Wahnfinn ergriffen 191, zieht in 
den griechifchen Städten umher, daj., 
tödtet fich ſelbſt 194. 

Nero, G. Claudius, nah Spanien 
eſchickt II. 121, fteht dem Hanni: 
al gegenüber 125, fein kühner Zug 

gegen Hasbrubal vor Sena Gallica 
6 


Nero, Ti. Claudius, Gemahl der 
Livia, verfucht eine Infurrection zu 
Gunften der Proferibirten III. 99, 
101, von Auguftus gezwungen, ihm 
die Livia abzutreten 142, Quaeſtor 
ee Gaefar 164, flieht nad) Neapel, 

a 


Nerva, M. Eoccejus, feine Geſchichte 
ift wenig befannt III. 214, Cha: 
rafter feiner Negierung, daf., adop⸗ 
tirt Trajan 215, ſtirbt 216. 

Nervierfcheinen feine Leibeigenen ge: 
habt zu haben III. 44. 

Neftor, ruſſiſche Chronif aus dem 
eiliten Jahrhundert I. 14, immer 
fortgefeßt, daf. 

Neuplatonismus III. 291, 309. 

Newton nimmt ſiebzehn Jahre als 
Mittelzahl für die Regierung der 
Könige an I. 84. 

Nerum und Nerus I. 232, abge 
ſchafft 524. 

Niall der Große von Irland, mährs 
henhafte Erzählungen über denjel: 
ben 1. 88, 


Nibelungen nur in ber Geſtalt vor: 
handen wie fie im dreigchnten Jahr: 
hundert verfaßt find I. 13, als ein 
hiftorifcher Kampf der Burgunder 
gedeutet 29, enthalten hiſtoriſche 
Perſonen, ohne aber für Gedichte 
gelten zu wollen 86, der Inhalt ift 
chronologiſch nirgend einzufügen 
217, find urſprünglich gothiſch III. 
316. 

Nicaea, Kirchenverſammlung III. 

Nieebuhr, B. ©., durch die politi— 
ſchen Begebenheiten auf die Ges 
ſchichte Nom’s gelenkt I, 74. baut 
u fehr auf Varro's Autorität und 
aut daher erit jpüt zur Klarheit 
104, ſucht die alten Kirchen in Rom 
auf 124 9., hielt Rom früher für 
eine etrusliſche Colonie 150, ift 
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durch das agrarifhe Recht ymerft 
zu Unterfuhungen über bie römis 
ſche Geſchichte geführt worden 252, 
feine Unterjuchungen über römijche 
Topographie gehen von der Ent: 
defung des Plages der Curia Ho: 
ftilia ans 273, nimmt feine Anſicht 
bie er in der erſten Ausgabe der 
römifchen Geſchichte ausgefprochen, 
daß die Geſandtſchaft nah Athen 
um Gefege zu holen nicht Statt 
gefunden habe, zurüd 298, durch 
die Feldzüge der Engländer von 
1812 auf das Verftändniß des er 
ſten puniſchen Krieges geführt IL. 
9, bemüht fich den Landbau in Sta: 
lien feunen zu lernen 271, entdeckt 
den ., wo Gicero’s Haus fland 
III. 36, ftellt eine Preisaufgabe über 
die caefarifchen Bücher 39, beab⸗ 
fihtigt feine römiſche Gefchichte bis 
zur Ginfegung der Ferlae Auguftae 
zu führen 114, bewahrt den Korbeer 
vom Grab des Birgil als theure 
Reliquie 132, bat zu Rom im 
Theater des Marcellus gewohnt 
148, über Betronins 275. 

Niebuhr, Garten, findet in Sana 
Kenntnig vom jiebenjährigen Kriege 
1. 471. Bgl. d Anville. 

Niederlande blühen auf durch Ein- 
wanderungen zur Zeit des dreißig— 
jägrigen Krieges I. 461, Gräuel 
vom Jahre 1576 580, Berfaflung 
II. 247. 

P. Nigidvius Figulus IU. 126. 
Nilomedes, König von Bithynien 
uU. 180. 
Niktomedes, Sohn bes Pruſias, 
Geißel in Rom II. 219, fein Ge 

biet erweitert 266. 

Nitomedes, König von Bithynien 
1I. 359, binterläßt fein Reich den 
Nömern III. 1, 

Nifomedia von den Gothen jers 
ftört UI. 276, Reſidenz 294. 

Nilopolis von den Gothen bela— 
gert, von Decius emtjegt IH. 277. 

Nifibis, das alte Saba UL 7, 
Graͤnzfeſtung der Römer gegen Per: 
fien 8. 

Niſſſa an der Gränze von Bulga- 
rien und Gerbien, Schlacht II. 
283. 

Nizza erobert II. 219. 

Nobilität II. 267. 
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Nola, famnitifhe Kolonie I. 429, 
bellenifirt 474, von den Römern 
erobert 499, von Papius Mutilus 
erobert 11. 352, zerflört 402, 

Nolanum bellum II. 361. 

Nomen dare, abnuere I. 235. 

Nomentaner werden nad dem la— 
tinifhen Kriege Bollbürger 1. 450. 

Nonius Aſprenas IN, 157, 158. 

Nonius Marcellus I. 323. 

Norba J. 347. 

C. Norbanus Balbus, Conſul, 
Demofrat II. 375, bei Canuſium 
und dem Berge Tifata von Sulla 
befiegt 376. 

NordsAmerikfa hat falt gar feine 
einheimifche Bevölkerung I. 165, 
in manden Staaten herrfct eine 
Gefinnung wie in Karthago II. 7. 

A. Noricns, erwählter Tribun, durch 
den Einfluß des Saturninus ermor: 
det Il. 332. 

Morifer I. 372, celtifchen Stammes 
373. 

Normandie, die Ausgrabungen ba- 
felbft zeigen Ruinen von großen 
Städten III. 202. 

Normannen erhalten Sige in Neus 
firien 1. 180, Berheerungen im 
neunten und zehnten Jahrhundert 
Ill. 279. 

Notarii f. Scribae, 

Notatio cenforia I. 236. 

Nubien wird unter Trajan zur rö- 
mifhen Provinz III. 220. 

Nuceria, ergibt fi) den Römern, 
fällt aber nachher wieder ab I. 499, 
von den Römern erobert 506, die 
Ermordung des dortigen Senats ift 
nicht verbürgt II. 65, von Papius 
Mutilus erobert 352. 

Mürnberg, die Zünfte werben in 
dem Kampf mit den Gefchlechtern 
unterdrüct I. 170. 

Numa Bompilius, poetifche Er: 
ählung über ihn 1.82, geboren am 

age der Gründung Rom's 85, mit 
feinem Tode fchließt das erfte Saes 
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eulum, daf., gehört ald Gemahl ber 
Egeria in den Bereich der Götter 
87, die Erzählung von feiner Wahl 
it Cinkleidung eines Rechtes nach 
den Ritualbüchern 125, gleicht den 
Streit zwifhen Römern und Sabl- 
nern aus 126, verdoppelt die Zahl 
der Augures und Bontifices 127, 
alles geiftliche Recht wird auf ihn 
zurüdgeführt 159, ift als Pytha⸗—⸗ 
goraeer gedacht, eine acht fabellifche 
Sage 491 N. 

Numantia, Stadt der Arevafer II. 
258, Lage 259, der Friede mit Boms 
pejus wird in Rom nicht genehmigt, 
daf., entläßt Mancinus auf Fürs 
bitte des Ti. Gracchus 260, Unter: 
gang durch Scipio 262. 

Numeri, urjprünglihe Bebeutung 
1. 91. 


Numerianus, Sohn des Garus, 
gebildet aber unfriegerifch III. 289. 

Numidien, zum Theil mit der Pro: 
vinz Africa vereinigt, größtentheils 
ein unabhängiges Königreih I. 
316 


Numidier, gewiſſenlos, leichtfertig 
11. 66, trefflich zum Bouragiren und 
Nerognofeiren, gar nicht geeignet 
zum Ghof in der Schlacht 100, has 
ben ein eigenes Alphabet 307, Ums 
fang des Reiches, daſ. 

Numidifhe Könige erhalten bie 
farthaginienfifche Bibliothek II. 307. 

Numidiſche Reiter, die Kofaden der 
Alten II. 11. 

Numitor, Vorname I. 114, 

Nummi reftituti des Trajan I. 405. 

Numonins Bala III. 157. 

Nundinen hören auf, Gerichtstage 
zu fein I. 522. 

Nurfla, Val di Norcia, Berfaflung 
vor ber franzöflfchen Revolution Il. 
393, heutige Bewohner 394, zu 
Cicero's Zeiten, daf. 

Nursina durities II. 393, III. 199. 

Nyumphius I. 475. 


D. 


Dbreht if unter die Zierden 
Deutſchland's zu rechnen I. 70. 

Obsessio I. 356. 

Obtorto collo I. 270. 


Niebuhr Vorl. üb. d. R. G. II, 


Deeanus, Statue auf dem Forum 
Martium II. 210. 


Oxaos, die Menge der armen Leute 


i. 171. 
27 
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Octavia, Halbſchweſter Octavian's, 
Wittwe des Marcellus, heirathet 
Antonius III. 103, Scheidung 109, 
die refpeetabelfie aller fpäteren Rö- 
merinnen 146. 

G. Dctavianus (vgl. E. Dctavius) 
fließt fih an Cicero an III. 84, 
erhält praetoriſche Gewalt 87, der 
mutinenfifche Krieg 88, it in dem 
Verdacht, ven Tod des Hirtiusund des 
Panſa veranlagt zu haben 89, Gonful 
90, Triumvirat 91, Schlacht bei Phi: 
lippi 96, wird befchuldigt, an der 
Schlacht bei Philippi feinen Theil 
genommen zu haben 97, feine Grau: 
famfeit nad dem Kriege 99, ber 
perufinifche Krieg 102, Friede zu 
Brundufiun 103, erhält den We: 
fien 104, Briede zu Mijenum, daf., 
Krieg gegen Ser. Pompejus, bei 
Taurominium geichlagen 108, feine 
Blotte 110, Schlacht bei Aftium, 
daſ. nach Megypten 112. (Bol. 
Auguftus). 

C. DOctavius, Enfel der Schweiter 
des Julius Gaefar, Erbe deflelben 
ex dodrante III. 83, vom Ritter: 
ftand, daf., Alter, daſ., nach Apol- 
lonia, daf., aus Velitrae 146. (Bol. 
Dctavianus, Auguftue). 

C. Detavius, E. F, ein würbiger 
Mann, ftirbt früh III. 83. 

En. Octavius, Gonful, College 
Sulla’s 11. 364, 365, widerfegt ſich 
dem Ginna 367, ermordet 369. 

M. Detavius, Tribunus Blebis, 
Gollege des Ti. Grachus 11. 278, 
tritt gegen Gracchus auf 279, abs 
geſetzt, daf. 

M. DOctavius, Pompejus' beſter 
Feldherr III. 57, 58. 

Octavius, Mamilius, Eidam des 
Tarquinius Superbus I. 213, 219, 
220 


Odenathus, König von Palmpyra, 
wird mit Recht unter die großen 
Männer gerechnet III. 280, PBrin- 
ceps Saracenorum, daf. 

Odoachar III. 346. 

Dlung warb in Kranfheiten als 
Genefungsmittel angewandt III. 
251 


Denomaus, Anführer im Sklaven: 
friege II. 401. 

Denotrer, alter Name der Bevöl- 
ferung Sübitalien’s I. 99, 


Regiſter. 


Denotrien, das eigentliche, iſt jetzt 
Baſilicata und Galabrien I. 146. 

Dfella f. Lucretius. 

Dfellns bei Horaz II. 392, UI. 133. 

Dfficiercorps der Römer trefflich 
eingerichtet I. 436. 

Dfellus, der Lucaner, hat die ihm 
zugefchriebenen Werke ſchwerlich ge: 
ſchrieben I. 18. 

Olybrius, Kaifer III. 344. 

DOlympiadenrehnung if fehr fpät 
bei den Griechen I. 152. 

Olympieum III. 229, 

Dlympus, Gebirge II. 211. 

Dpifer erdrüden die Siculer in 
Mittelitalien I. 100, in Samnium 
und Gampanien, daf., 420, von den 
Griechen verachtet 491 N. 

2. Opimius, Praetor, zerftört Fre: 
gellae 11.289, Gonful 300, verfolgt 
die Anhänger des C. Gracchus 303, 
erklärt fi für Jugurtha 308, ver: 
urtheilt 313. 

Oppidum, Stadtmauer, ummanerie 
Stadt I. 332 N. 

C. Oppius, Berfafler tes Buches 
de bello Africano II. 40, ae: 
ſar's Freund, daf. 

Sp. Oppius, der Decemvir, Bors 
figender im Senate 1. 310, wird 
verhbaßt 311, flirbt im Kerker 
318. 

Orbi Orbaeque zahlen Steuer 
für die Equites 1. 353. 

— in Philippuo' Gewalt 
II. 154. 


Orchomenus in Arkadien II. 240. 

Ordinanza della giustizia in 
Florenz 1. 344. 

Ordnungen in Köln I. 163, 

Drefter den Römern geneigt II. 152, 
frei, wahrfcheinlih mit Theffalien 
vereinigt 162. 

Dreftes f. Aurelins. 

Dreftes, Patricius IH. 345. 

Dreus von den Römern eingenum- 
men II. 146. 

Drient, Fälfhungen find daſelbſt 
nicht felten II. 243, fommt von der 
macedonifchen Zeit bis in’s fünfte 
und fechöte Jahrhundert der chrift: 
lien Zeitrechnung ununterbrochen 
in der Geſchichte vor III. 202. 

Drigenes richtet Briefe an den Kai: 
fer Philippus IM. 271. 

Orifum, Lage IH. 58. 
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Drfabden, von Agricola befucht III. 
210. 


Drleans, von Attila belagert, von 
Aëtlus befegt III. 339. Vgl. Ge: 
nabum, 

Drovus, Streitigfeiten mit Alben 
II. 248. 

Drofius fcheint nad) einem Auszug 
des Livins gearbeitet zu haben, 
gibt aber Jahreszahlen die im Li: 
vins nicht vorfommen I. 59, über: 
treibt 538, ift Quelle für die Ge: 
fhichte der Cimbern und Teutonen 
II. 326. 

Dsca (Huesca), Stadt in Nordfpas 
nien, Afademie dafelbft II. 396. 
Os kiſche Bücher über Italien find 
nicht oskiſch fondern griechifch ger 
fchrieben I. 18, vsfifche und fabis 
nifhe Sprache werten von Varro 
unterfchieden 100, osfifhe Sprache 
noch in einigen Denfmälern vor: 
handen 106, oskiſche Wölfer erhal: 
ten Ifopolitie 574, DOsfer im Dienft 

des Ngathofles 579. 

Os roene, perſiſches Lehnreich III. 
252, römiſche Provinz 257. 

D ffaja, der Name bezicht ſich nicht 
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auf die Schlaht am Trafimenus, 
fondern hieß früher Orfaria II. 91. 
ten, Spuren des Strebens ſich 
vom Weſten loszureißen III. 251. 
Oſtia, von Ancus gegründet 1. 134, 
behauptet fih gegen die Gallier 
383, verwüjtet II. 369, der Hafen 
ſchlecht III. 73, verfchlemmt 222. 
Dftindien, der Landesherr ift Herr 
des Grundes und Bodens I. 254. 
Oftrogothen III. 316, rüden nad 
in die von den Viſigothen verlaffenen 
Gegenden 317, in Illyrieum 328, 
Otho, M. Salvius, feine Grfchei- 
nung III. 194, zum Kaifer ausge: 
rufen 195, Krieg gegen Bitellius 
196, Schlacht bei Bedriacum, daſ., 
fich ſelbſt, daſ, Beurtheilung, 
a 


Dttilienberg im Elfaß, die Heiden: 
mauer daſelbſt ift ein durchaus etruss 
fifches Werk I. 148. 

Dtto, Kaifer, läßt eine Frage aus 
dem Erbrecht durch ein Gottesge: 
richt entjcheiden I. 135. 

O vidius, der größte römische Dich: 
ter nach Gatull IIT.138, hiftorifche 
Berhältniffe 139. 


P. 


Pacuvius, Schwefterfohn des En— 
nius, dichtet nur nach aefchylıfchen 
Stüden II. 197, Tragifer 388. 

Pacuvius, Tribunus Blebis III. 118. 

Padua f. Patavium, 

Paeſtum, römiſche Golonie II. 105. 
Bol. Pofidonia. 

Paetus, Thrafen IN. 190. 

Pagi, Unterabtheilungen der Tribus 
auf dem Lande I. 175. 

Balaepolis, cumanifche Golonie 1. 
473, Lage, daf., nimmt famnitifche 
Truppen auf 475, von Rom ver: 
rathen, verfehwindet bei diefer Ges: 
legenheit von der Erbe, daf. 

Palaſt Savelli III. 148. 

Palatinus und Aventinus ſeindlich 

egen einander J. 115, Palatinus, 
ih bes vornehmften patricifchen 
Stammes 117. 

Paleſtrina f. Braenefte. 

PBallas Ill. 182. 

Balmerius f. Paulmier. 

Balmyra, lehnt fih gegen Sapor 


auf III. 280, das Reich wird von 
Gallienus anerkannt, daf., Umfang 
282, jhügt die öftlihe Gränze des 
römifchen Reiches 283, zerftört 285. 

Pamphylien, ungewiß ob es nach 
dem Frieden des Antiochus mit den 
Nömern im Beſitz des Antiochus 
geblieben II. 179, römiſch IN. 3. 

PBanaetius II. 237. 

PBanegyrifer II. 323. 

Pangaeus, Goldbergwerfe III. 96, 

PBannonien unterworfen III. 150. 

VBannonier, liburnifchen Stammes, 
von den riechen Paeoner genannt, 
hatten eigene Sprache III. 150, em⸗ 
pören ſich 154, hatten römiſche 
©itten, daf. 

VBanormus, Farthagifh II. 3, von 
Römern erobert 27, war eine durch: 
ausgriechifche Stadt 29, römiich 116. 

Panſa, ein edler und weifer Mann 
111. 79, ein gewöhnlicher Soldat 85, 
Gonful 87, der mutinenfifche Krieg 
88, verwundet 89. 
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Bantheon des Ayrippa iſt das 
prächtigfte Überbleibfel des alten 
NRom’s III. 143, 148. 

Banvinius, Onuphrius, bearbeitet 
die römifchen Alterthümer I. 68, 
ſchwach in der griechiſchen Littera— 
tur, daſ. 

Paphlagonien II. 373. 

Bapinianus von Garacalla ermor: 
det III. 261, ein großer Jurift 274, 
vortrefflich in Hinficht der Sprache, 


daf. 

Papirius f. Carbo. 
Paptrius, auf ihn wurde ein 
gefchriebenes Recht zurückgeführt 


I. 5. 

2. Papirius Curſor, Dictater, 
Charakteriſtik I. 483, Conſul 495, 
vom Conſul Fabius zum Dictator 
ernannt 503, fchlägt die Samniter, 


dal. 

2, Papirius der Jüngere vollendet 
die Bezwingung von Samninm I. 
572, gewinnt Tarent, daſ. 

Papius Brutulus, die Seele bes 
zweiten famnitifchen Krieges I. 437, 
nimmt fih das Reben 488, feine 
Leiche von den Samnitern nach Rom 
geſchickt, daf. 

G. Papius Mutilus, Sabiner, 
Conſul im italifchen Staate II. 349, 
352, fein Bild ift auf Münzen er: 
halten 356. 

Papus f. Aemilius. 

PBaraetonium in Libyen III. 112. 

PBarentationes f. Laudationes. 

Parma, Golonie angelegt II. 164. 

Paros, atheniſch II. 162, 

PBarthbamafiris, König von Ars 
menien, huldigt Trajan III. 219. 

PBarthamaspates von Trajan zum 
König der Parther gemacht IIT. 219. 

Parther, Gründung ihres Reiches 
II. 220, breiten fih aus 265, III, 
2, find nicht ohne griechifche Bil— 
dung II. 307, Krieg gegen fie III. 
35, von Rabienus geführt, von Ben 
tidius gefchlagen 106, haben Geiz: 
ßeln bei den Römern 160, vertreis 
ben einen König den Tiberius ihnen 
gegeben 170, führen zur Zeit des 

Nero Krieg in Armenien 190, Tras 

jan’s Krieg gegen fie 219, verbies 

nen wenig Achtung, daf., Beindfes 

ligfeiten unter Antoninus Pius 236, 
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240, hatten vortreffllche Cavallerie 
243, von Avidius Caſſius befiegt, 
daf., Krieg des Septimius Severus 
252, des Garacalla 257, Wall der 
parthifchen Dynaftie 262, ihre leichte 
Gavallerie fommt fpäter nur höchſt 
felten vor, daf., verfhwinden 263, 
der Untergang ihres Reiches ift durch 
ein Yasreliet mit einer Infchrift 
verewigt, daf. 

Bafion in Athen I. 229. 

Batavium, Hauptftadt der Veneter 
II. 55, von den Hunnen zerftört II. 
340 


Batres f. v. a. Batricli I. 226 A., 
fann Senat und Gurien bedeuten 
333. 


Patres conscripti I. 106. 

Batricier find in den Eurien I. 176, 
gehören nicht zu den Glaffen 185, 
befagen die Sapitalien, nicht die Als 
fodien, daf., von Servins Tuflins 
verhindert auf dem Gequilinus zu 
wohnen 195, ihr Geldhandel 229, 
fönnen nicht fo große Geldfräfte ger 
habt haben 230, hatten ein anderes 
bürgerliches Recht wie die Plebejer, 
daf., in Fällen der Noth mußten 
die Glienten oder die Gentilen aus 
helfen 234, Verfahren derfelben 239, 
waren usurpatores agri publici 
257, Urſprung diefer Erſcheinung, 
daf., gehen zur Plebes über 317, 
in den Tribus feit der Zeit ber 
zweiten Genforen 318, Gonnnbium 
mit den Plebejern geflattet 329, 
coeunt ad interregem proden- 
dum 343, die Provocation von dem 
Dictator an die Curien fland ihnen 
frei 486, Verhältnig gu den Plebes 
jern im fünften Jahrhundert der 
Stadt 515, zu Dionyfius’ Zeit gab 
ed funfzig patricifche Familien II. 
266, Vermehrung durch Julius 
Gaefar II. 75. 

Patricifche Verfälſchungen ber Ge: 
fhichte I. 289. 

Patrioten, die fogenannten, in ber 
Zeit Georg’s I. und Georg’s II, 
intriguiren im Stillen und corres 
fpondiren mit dem Praetendenten 1. 


Paul, Vincent de III. 24. 
Paullus ift nicht neben Papinianus 
und Ulpianus zu nennen Ill. 274, 


bringen in Armenien ein 239, Friede Paullus f. Aemilins, 
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Vaulmier ve Grentemesnil (Bals 
merius), feine Kritik über das Ende 
bes Regulus II. 25. 

Paulskirche, von Ricimer gebaut 
III, 346. 

Baufanias fchreibt unter den Ans 
toninen, ift ſehr nüplih und wid 
tig II. 234. 

Pavia war nicht etrusfifch I. 149. 

Par Augufta (Badajoz) gegründet 

Bar Julia (Beja) gegründet III. 149. 

D. Pedius, Gonful IH. 90. 

Belasger wohnen von Italien bis 
nad Kleinaſien bin I. 97, anderer: 
feits bis nach Ligurien, Sarbinien 
und Gorfica 98, verfchwinden in ben 
biftorifchen Zeiten, daf.,, am Hy 
mettos, ihre Wanderung 101, zie: 
hen aus Dheſſalien nach Spina an 
der Mündung des Po und von da 
= Girnrien 145, alte Wohnftge 


Belasgos, Sohn des Palaechthon, 
herrjcht in Argos I. 146. 

Beligner, aus fabinischem Stamme 
I. 122, 421, nach der Schladht von 
Gannae den Römern treu II, 108, 
fallen im Bundesgenofienfriege von 
Rom ab 349, machen Separatfriede 
mit Rom 353. 

Bella, zerftört II. 245. 

Bella, der eigentlihe Sig der Jus 
denchriften II. 271. 

Pennus, M. Junius, Tribunns Ples 
bis, feine Verfügung über die Bun: 
desgenoſſen II. 258. 

Bentaliden in Mitylene I. 283. 

Bentameter, die römifchen Dichter 
haben Gigenthümlichkeiten im Bau 
derjelben III. 128. 

DBentefonteren, mit funfzig Mann 
befegt und offen II. 12 m. A 

Penteren bei den macedonifchen, fi: 
eilifchen und punifchen Flotten I. 
12, hatten dreihundert Ruderer und 
hundertzwanzig GSpibaten 13. 

Pentrer 1.421, ſetzen den marfischen 
Krieg fort II. 354. 

Peregrini können in bie Gentes 
aufgenommen werben I, 162. 

Veregrinität aufgehoben III. 256. 

M. Perennis, Braefectus unter 
Commodus III. 246, fein Tod, daf. 

.—. von Syrien erobert II. 
147. 
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Beripatetifer, in ber Kalferzeit 
verfchollen III. 238. 

VBerizonins, Jacob, hiftorifche Kri: 
tif I, 3, feine Animadversiones 
historicae find ein claffifches Buch 
71, er ift ein wahrhaft hiflorifches 
Genie, dal. Bol. 90, 113, 265, 
284 


M. Perperna befiegt den Ariſtoni— 
fus 11. 266. 

M. Berperna, ein Stalifer, wird 
Gonful und Genfor II. 340 m. 9. 

M. Verpverna, Statthalter des M. 
Lepidus 11. 393, gegen Sertorius 
verfchworen 399, von PBompejus 
überwunden 400. 

Perrhaebien von Theſſalien abge: 
fondert II. 162. 

Perſepolis III. 263. 

Berfer, Aufftand gegen die Parther 
111. 262, find Tadſchiks, Städtebe: 
wohner, vom iranischen Stamm 263, 
ihr fpäterer Gultus ift von dem ur: 
fprünglichen ſehr verjchieden, daſ., 
Krieg des Gordianus 270, Friede, 
daf., brechen in das römische Reich 
ein 278, beitegen Valeriauus und 
verbreiten fich über Kleinaften und 
Syrien 279, ihre Beziehungen zu 
den öfllihen Nachbaren find uns 
unbefannt 280, Friede mit Rom 
285, Krieg des Garus 288, Feld: 
ug des Galerius 295, Kriege des 

onftantius 304, 305, Krieg des 
Sulian 311, Friede 314. 

Perſeus, Schn des Philippus II. 
203, haft die Römer, daf., Charaf: 
teriftif 204, gewinnt die Gemüther 
der griechifchen Völker 205, ver: 
mählt fich mit der Tochter des Anz 
tiohus Gpiphanes, daf., Krieg mit 
den Römern 206, fiegt über Graf: 
fus 207, läßt fih von Mareins 
Philippus täufchen 209, im zweiten 
und dritten Jahre des Krieges glück— 
lich, daf., Schlacht bei Pydna 212, 
flieht, daf., gefangen, daf., Decli: 
nation des Namens 213 A., zu Alba 
am Fucinus in Gefangenjchaft 243, 
fein Sohn wird Schreiber in Alba 
244 


Verf if he Familien, fieben vornehme 
I. 357. 

Berfona im jurififchen Sinne I. 

Bertinar, Helvins, für die Admi⸗ 
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niftration ausgezeichnet III. 246, 
KRaifer 248, ermordet, daf., nicht 
von hoher Geburt 265. 

Veruaner, Name derfelben auf die 
Spanier übertragen I. 145. 

Peruſia (Perngia) fehließt Brieden 
mit Rom I. 511, bricht ihn 528, 
Schickſal der Stadt III. 102, wird 
julifche Militärcolonie unter dem 
Namen Augufta Perufla, daſ. 

Berufinifcher Krieg TIL. 102. 

Peſcennius Niger im Orient III, 
245, zum Kaiſer proclamirt 249, 
von Septimins Severus bei Iſſus 
gefchlagen 258. 

Peſt im Volsferkriege I. 278, im pe— 
Ioponnefifchen Kriege, daſ., III. 240, 
nad) den Samniterfriegen I. 538, 
in Griechenland zur Zeit des Anti: 
genus Gonatas, daf., 111.240, Ab: 
fchnitt in der Litteratur durch fie 
bewirkt, daf., nicht in Africa 245, 
ihre Stärfe, daf., 283, ihr Aufho- 
ren r 

Petelia 1.481, der einzige lucaniſche 
Drtder den Römern nad) der Schlacht 
von Gannae treu blieb II. 108, von 
den Karthagern und den übrigen 
Lucanern zeritört, daf. 

Peteliniſcher Hain I. 397, 437. 

Petilia, Schlahht IT. 402, 

Betrarca lieft den hannibalifchen 
Krieg des Livius und Caeſar's Com⸗ 
mentarien mit außerordentlichem 
Eifer I. 67, fühlte für die alten 
wie ein Zeitgenoffe 79, IM. 

3 


M. Vetrejus gegen Gatilina IM. 
24, Feldherr des Pompejus in Spa- 
nien 54, bei Lerida Beflegt 56, in 
Nirica 66, fein Tod 67. 

Petri Kettenfeier, Feſt, auf ben ers 
ften Auguft verlegt II. 114, 

Petronius Arbiter, geiftreich aber 
höchft fittenlos, lebt unter Aleran: 
der Severus und Gordianus III. 
275, iſt das größte dichterifche Ge: 
nie feit Auguflus, daſ. 

Petronius Marimus, Kaifer III. 


341. 

Peuketier, alter Name der Bevöls 
ferung SItalien’s 1, 99. 

Pfahlbürger von Baht (Pfahl) ab: 
geleitet I. 167. 

Pfahlgraben III. 216, die Römer 
im Beſitz deflelben 262, ſcheint durch: 
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brochen, daſ, von den Schwaben 
durchbrochen 278, von Aurelian ber: 
geitellt 287, verloren 307, von Ju: 
lian wieder erobert, daf. 

Pferd an dem Standbild des M 
Antoninus gehört zu einer minber 
fhönen Race III. 274. 

Pfund der Römer wog etwa brei 
und zwanzig Loth Fölnifches Ge— 
wicht I. 385. 

Balooka, bei Polybius, muß in 
ber Gegend von Aquapendente ge: 
legen haben II. 53. 

Phalanr erklärt 1. 178, war nicht 
eine einzige Mafle, fondern im Mei: 
neren Abtheilungen 561. 

Phameas f. Himilfe, 

Tharnaces, Sohn des Mithridates 
111. 10, fchließt Friede mit Pom: 
pejus 11, mifcht fidy in die Bürger: 
friege, daf., 64. 

Pharfalus, Schlabt IN. 60. 

Pherekydes, der Phileſoph II. 386. 

Philemon, Dichter, Sage über ihn 
II, 48 9. 

Philinus aus Agrigent fchrieb bie 
Geſchichte des eriten punifchen Mrie: 
ges höchit feindfelig gegen die Re— 
mer I. 19, ftellte die Karthager im: 
mer edel dar II. 37. 

Philipp II. von Spanien If. 386, 
Verwidlungen in feiner Kamilie 
Ill. 166. 

J—— Schlacht III. 96. 

Philippus, des Amyntas Schr, 
war fchon ver Alerander über den 
Hellespont gegangen TI. 175. 

Philippus IM. von Maredonien, 
unterhandelt mit Hannibal U. 110, 
wir lefen den Vertrag bei Bolnbins 
142, Krieg mit den Römern 143, 
Gharafterifiif, daf., umntermwirft bie 
Atintaner und Arbyacer 145, dringt 
in Aetolien ein 146, ſchließt Fries 
den, daf., fchließt Wrieden mit den 
Römern, daf., verbindet ſich mit 
Anticchus dem Großen gegen Pte: 
lemaens Gpipbanes, baf., erobert 
die thracifche Küfte 147, wird ven 
Kreta als Vermittler angerufen, 
daſ., verheert Attifa 148, zweiter 
Krieg mit Rom 149, von Flaminis 
nus bei den fauces Antigoneae 
befiegt, flieht 154, behält Orchome⸗ 
nus ohne die Achaeer zu fragen, 
daf., bei Eynoscephalae gefchlagen 
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158, Friede mit Rom 160, ihm 
wird von Antiohus ein Kronpraes 
tendent entgegengeftells 168, bemei: 
Rert fi der Feſtung Demetrias 
170, muß einen geheimen Tractat 
mit den Römern gehabt haben, baf., 
Allianz mit Rom 171, belagert La: 
mia 172, von den Römern verlaf: 
fen 173, unterwirft die Atbamanen 
und Doloper, daf., unterflügt Sci: 
pio und erhält dafür die thracifchen 
Küftenftäbte 176, Ausdehnung fei: 
nes Reiches 201, fein Tod 204, 

Philippus, Gonful, Weind des fi: 
vins Drujus I. 344, "Opxos bı- 
iinnov 345, Plan ihn zu ermors 
den 347. 

Philippus, M. Julius, Kaifer, 
Praefectus Praetorio unter Gordia- 
nus, ermordet diefen III. 270, aus 
Bostra in Arabia Petraea, baf., 
Arabs genannt, daf., Friede mit 
den Perſern, daf., wird für einen 
Chriſten gehalten 271, feine Müns 
zen tragen heidnifche Embleme, daf., 
Sage daß er Kirchenbuße gethan 
babe, daf., Aufftand in Pannonien, 
daſ., fällt in ber Nähe vou Verona 
272. 

Bhilipypus, D. Marcius, römifcher 
Feldherr gegen Perfeus II. 209, 

eht über den Olympus, baf. 

 Bilofles, macebonifcher Befehle: 
haber von Korinth, nimmt Argos 
ein II. 155. 

Philologie verichwindet in Deutich: 
land mit dem Anfang des dreißig: 
— Krieges I. 70, gramma—⸗ 
tifche 7 

— II. 155, 161, 208, 
ſein Haß gegen Sparta 246. 

$ılooroepyla, es gibt fein latei- 
nifches Wort dafür III. 26. 

Bhintias, Fürſtvon Agrigent 1.579. 

Bhlius, achaeiſch II. 150. 

Bhocaen frei II. 182. 

Bhocaeer vonden Agyllarern u, Kar: 
chedoniern in Gorfica befiegt I. 150. 

Phocis während bes hannibalifchen 
Krieges macedoniſch gefinnt IL. 144, 
abhängig von Macedonien 150, ei- 
gener Staat 162, 254, 

Phoenicier hatten Niederlaffungen 
anf Eypern II. 2, mögen unter der 
perfiichen Herrichaft häufig nach 
Karthago ausgewandert fein 3, von 


423 


Pompejus der römiſchen Herrfchaft 
unterworfen III. 11, holten ihr Zinn 
nicht aus Oftindien 44, 

Phoenicifhe Geſchichtsbücher den 
Römern bekannt, nah Karthago's 
Zerflörung den numidifchen Königen 
gefchentt II. 1. 

Bhraata, Stabtin Medien III. 107. 

P — ortes, König der Parther II. 

Poargaı 1. 163 

Phrygien am Hellespont und Groß: 
phrygien (fpäter das Königreidy 
Afien) fommen an Gumenes 11. 182, 

373. 


Bhthiotis größtentheils aetolifch 
II. 150, 162. 


Bhtbiriafis ll. 386. 

Piali, Stefano II, 147. 

Picener aus fabinifhem Stamme TI. 
122 


Picenter I. 421, erkennen Rom’s 
Hoheit an 573, nad der Schlacht 
von Gannae den Römern treu II. 108. 

Picenum, die Gährung beim Aus— 
bruch des Bundesgenoflenfrieges ift 
daſelbſt am heftigften II. 348, fal⸗ 
len im Bundesgenoflenfriege von 
Rom ab 349, büßen ſchrecklich 353. 

Pietor bei Cicero als ein lateinis 
ſcher Annalift angeführt I. 21, de 
jure pontificio bei Mafrobius, daf. 

Pictor f. Fabius. 


St. Pierre, Bernardin de III. 185. 


Pighius, Steph., Kritik der Ges 
ſchichte 1. 3, feine Annalen beruhen 
auf einem falfchen Gedanken 69. 

Pikten waren fymrifchen Stammes 
1I. 319. 


Pilani im römifchen Heere II, 323. 

Pilum, der Gebrauch defielben if 
nicht leicht zu Lernen II. 92. 

Pindar befingt die Thaten des The: 
ron und des Gelon II. 3. 

Pinnes, Schn des Agron II. 46. 

Binnes, Anführer ver Bannonier III. 
154, durch Verrath den Römern 
ausgeliefert 155. 

PBiranefi l. 521. 

Piraten 111.8, von Mithrivates zur 
Kaperei aufgefordert 9, fummen bis 
nah Oſtia, daf., von Bompejus be: 
zwungen, ba. 

Bifa, das Thal daſelbſt war früher 
ein "Sumpf 11. 53, iſt jetzt nur noch 
im Mittelpunct bewohnt 107, 
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Vifidien, römiſch M. 3. 

Bifo, E. Calpurnius, Hofverfchwös 
rung unter Nero III. 191 

Bifo, En. Galpurnius, fein Bench: 
men gegen Germanicus II. 171, 
will -Syrien nicht räumen, dal. 

Bifo, 2. Galpurnius, Verfaſſer eines 
Werks de continentia veterum 
po&tarum 1.25, Bedenken darüber, 


daf. 

Piſo, 8. Calpurnius, Frugi Genfo: 
rius, ſucht die Ältefte Geſchichte zur 
Conſequenz der Moͤglichkeit zu brin⸗ 

en J. 29, hiſtoriſirt die Geburt des 
Baia 82, 244, II. 121. 

Piſo, 2. Calpurnius, Conſul II. 235. 

Pifo, 2. Galpurnius, Gonful, dkı- 
znoıos III. 34, erfauft die Provinz 
Macedonien von Glodins, daf., Cae— 
ſar's Schwiegervater 82, ift nicht 
unter feinen Erben 83. 

Piſo, 2. Galpurnius, Praefectus Urbi 
III. 122. 


Piſo, 8. Galpurntus, von Galba 
adoptirt III. 195, ermordet, dal. 
Pitt geht nach dem Verluſt America's 

mit doppeltem Muth an die Kräf: 
tigung England’ II, 58. 
Placentia, römifche Golonie 11.56, 
74, von den Bojern zeritört 163, 
Golonie oder Municipium 381m. 9. 
Placidia, Honorins’ Schweiter, ver: 
mählt mit Athaulf II. 333, flüch: 
tet nach Gonftantinopel 334. 
Blancius, Duaeftor, fein Bench: 
men gegen den verbannten Cicero 
III. 36. 
Plania, Geliebte des Tibull III. 136. 
Plankten in der Sage bald am öſt— 
— bald am weſtlichen Meere J. 
1 


Platen, Graf von, ſeine metriſche 
Kunſt IT. 197, III. 24, das Grab 
im Bufento 333. 

Plato, die Briefe deffelben find alt 
aber nicht ächt 1.579, hängt an dem 
Dheim feiner Mutter III. 29, fein 
Phaedon gibt den Glauben an Un- 
fterblichfeit nicht 69. 

Platonifer waren zu Thaumatur: 
gen und Theurgen berabgefommen 
III. 238, 


Plautus und Terenz beachten in 
ihren trochaeifchen und iambiſchen 
Meifen wefentlih nur den Tact, 
nicht das Versmaaß I. 91, B. ift eines 
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der dichteriſchſten Genies des Alters 
thums II. 195, feine Ironie, daf., 
fehr arm 196, feine Sylbenmaaße 
find nicht durchaus griechſſch, daſ. 

Plebejer find in den Tribus I. 176, 
bilden einen vierten Stand 201, 
werden von den Batriciern freund⸗ 
lich behandelt 226, dann unterdrückt, 
daf., hatten verfchiedenes bürgerli- 
ches Necht mit den Patriciern 230, 
waren fein Pöbel 237, erbalten das 
Gapitol und find formlih Sieger 
nach dem Sturz der Decemvirn 314, 
Connubium mit den Patriciern 329, 
fünnen Militärtribunen werden, bie 
Wahl wird aber faft immer verei: 
telt 333, haben Theil am Senat 
337, am Gonfulat 400, II. 266, 
Nediles Curules I. 407, Praetoren 
456, fügen zu ihrem Namen den des 
Paters und des Grofvaterd 516, 
ihr Wefen ift Landeigenthum, daf., 
Plebs sincera 518, Sedition 542, 
zwei Plebejer find zum eriten Mal 
gleichzeitig Genforen II. 266. 

Plebejiſche Berfälihungen der Ge: 
ſchichte I. 228. 

Plebes, Entftehung derjelben I. 135, 
befteht Feinesweges aus der ärmſten 
Volksclaſſe 171, war in gewiſſem 
Sinne au ſchon vor Ancus vor: 
handen 175, sciscit 271, trat frü- 
ber auf dem Forum, dann auf der 
Area Gapitolina zufammen, daſ., 
1I. 283, flimmt tabellis I. 271, 
Plebs urbana unterfchieden von dem 
Tribus II. 293. 

Plebifcita, Willfüren der Gemeinde 
I. 243, bezogen ſich Anfangs nicht 
auf das ganze Volk 244, es ift nicht 
Plebisfeita zu fchreiben 273, erhal: 
ten allgemeine Gültigfeit 322, te- 
nent omnes Quirites 449, ver: 
fhwinden unter Auguftus II. 118, 

Plebifcitum Ganulejum I. 328, 
dag ein Tribun zwei Jahre nach eins 
ander gewählt werben fönne II. 291. 

Plebität, Anderung des Begriffes 


II. 97. 
Pleias, alerandrinifge Tragoedie 
III. 138 


Pleminius, feine Graufamkeit ge 
gen Lofri I. 447. 

Vlenron in Aetolien fteht in Iſopo⸗ 
litie mit ben Achaeern Il. 248, 249. 

Plintus d. A. nennt Licinins_Mas 
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er umter feinen Quellen I. 33, 
feine Ercerpte find nicht durchdacht 
99, hat den Vertrag des PBorfena 
Pe 214, III. 184. 

Plinius d. 3. wurbe neben Tacitug 
genannt 111. 225, ift eitel, daf., 
feine Briefe find höchſt Ichrreid; 226, 
feine auffallende Ahnlic;feit mit den 
parifer Schriftftellern des achtzehn: 
ten Jahrhunderts, daſ. 

Plotina, Trajan’s Gemahlin, eine 
vortreffliche Frau III. 216, hat viel: 
leicht das Gerücht ven Hadrian's 
Adoption nur ausgebreitet 220. 

Plutarch, ähnlich dem Montaigne 
zu ftiller Beſchauung gemacht 1.59, 
feine Biographieen find bie erfreu- 
lichſte Lectüre, daf., ift Fein Kriti— 
fer, folgt bald dieſem bald jenem, 
baf., verſtand wenig Latein 60, vol. 
I. 177, iſt ſtark in Auffaſſung der 
Individualitäten II. 190, fchrieb das 
Leben der Gracchen mit Unfenntniß 
der Berhältniffe 269, ift jehr aus: 
führlich über den cimdrifchen Krieg 
326, hat Sulla’s Memoiren benupt 
363, feine Biographie des Gaefar 
ift axeyalos 11. 28, Leben des 
Antonius 107, ift der einzige be- 
deutende Schriftfteller feit —* 
der aus dem eigentlichen Griechen: 
land ftammt 141, feine Fehler 227, 
Gharafteriftif, daf. 

Plutei I. 356. 

Poetiſche Überlieferungen find eine 
Duelle der römifchen Gefhichte 1. 


12. 

Pogglus, die Briefe an ihn find 
hoͤchſt rührend 1. 67. 

Volarität der Sagen I. 103. 

Hökrs, urſprüngliche Bedeutung 1. 
169 


HMoliraı 1. 168. 
Hokırceia, Verbindung von Ge: 
fchlechtern und Gemeinde I. 170. 
Bolitifche Anfichten find in repu— 
blicanifchen Staaten bei beflimmten 
Familien erblich I. 404. 

Politorier I. 173. 

Polizei in Rom III. 121. 

Bollentia im Montferratefifchen, 
Schlacht III. 329. 

Bolyaratus II. 218. 

Polybins I. 36, 135, ift ein fehr 
großer Dfficier 532, erwähnt das 
erfie Mißverftändnig zwifchen Rom 
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und Karthago nicht 576, fein Ver⸗ 
zeichniß der römifchen Referve im 
cigalpinifchsgallifchen Kriege ift ver- 
fchrieben 11. 52, hat eine eherne 
Tafel des Hannibal im Tempel der 
Juno Lacinia benutzt 62, fein Werf 
läßt nichts zu wünfchen übrig, daf., 
feine Befchreibung der Schlacht bei 
Gannae 63, zwei Ausgaben feines 
Merfes, er hat die erfien Bücher in 
der zweiten Ausgabe nicht überar- 
beitet, fannte Anfangs die Öeogras 
phie von Spanien nicht 68, wird 
von dem Vorwurf der Barteilichkeit 
für die Nömer freigefprohen 70, 
feine politifche Ginfiht 208, wird 
nach Nom abgeführt 216, die zweite 
Ausgabe fügte den Krieg gegen Ko: 
rinth umb ben dritten punifchen mit 
einer Ginleitung binzu 218, war 
Lehrer des Scipie 236, erwirft Scho: 
nung für fein Baterland 254, fein 
Antheil au der Verfaſſung Achaja's, 


baf. 

Polybus oder Bolybius if wahr: 
fcheinlich nicht fo verächtlich gewe⸗ 
fen, wie er gewöhnlich gemacht wirb 
Ill. 182. 

Pometia I. 224, 226. 

Pommern, Aufhören der wenbifchen 
Sprache I. 147. 

PBomoerium bes Romulus I. 189. 

Pompae in Zufammenhang mit den 
Praetertaten II. 194. 

Pompaedius (Poppaedius) Silo, 
Eonful im italiſchen Staate II. 349. 

Pompeja, Gemahlin Julius Gae: 
far’s 111. 27. 

Pompeji, von Papius Mutilus er- 
obert 11. 352, die fogenannte Ga: 
ferne daſelbſt ift ein Ludus gladia- 
torins 401, Untergang IIL 208. 

Pompejus, Gefchleht III. 108. 

En. Pompejus Magnus in Pi: 
cenum Il. 376, Charakteriſtik 397, 
von Sulla befonders geachtet, baf., 
gegen Sertorius, daf., beendigt den 
Krieg 400, Eonful, daf, mit Graf: 
fus verföhnt, daf., ftellt das Tribu⸗ 
nat ber IM. 4, GSeeräuberfrieg 9, 
gegen Mithrivates 10, läßt Mithris 
dates königlich beflatten IL, gegen 
Tigranes, daf., nach Negypten, daf., 
entläßt fein Heer, daf., der Beiname 
Magnus ift ihm von Sulla beige: 
legt 12, feine Imbifferenz gegen 


Gicero 25, reizt Clodius gegen Gi: 
cero 28, zerfällt mit Glodius und 
ift freundlich gegen Cicero 36, zum 
zweitenmal Gonjul, daf., erhält die 
Provinz Spanien 37, alleiniger Eon: 
ful, daf., feine Geſetze, daf., Gon: 
greß in Luca 38, heirathet Caeſar's 
Tochter 39, gefährlich Franf 50, er: 
hält den Befehl über Italien 51, 
geht nah Brundufium 54, Mei: 
nungstyrannei der Bompejaner, daſ., 
ieht fich nach Illyricum zurück, daſ., 
het über Gaefar bei Dyrrhachium 
58, Sclaht bei Pharfalus 60, 
flüchtet 62, nach Aegypten, baj., 
ermordet 63, feine Statue, daf. 

En. Bompejus, En. F. ein weit 
tüchtigerer Feldhert als fein Vater 
IH. 70, niedergeftoßen 71. 

En. und Ser. Pompejus in Spa: 
nien Ill. 69, Schladt bei Munda 
70. 

En. Pompejus Strabo, Bater 
des Magnus, Praetor mit procon: 
fularifcher Gewalt, hat zuerſt gläns 
enden Grfolg im Bundesgenoflen: 

ieg 31. 352, fiegt bei Asculum 
353, Cicero's Urtheil über ihn 355, 
zweidentig 368, von Ginna gefchlas 
gen, daf., flirbt an einer Peſt, daf. 

D. Bompejus, A. F., Gonful, in 
Spanien, Haupt der Ariftofratie 11. 
259, von den Numantinern bedrängt, 
bietet Brieden, daf., mit Scipio Na: 
fica verbunden 277. 

D. Bompyejus, Sulla’s Gollege, 
erhält den Befehl in Italien gegen 
Ginna II. 365, ermordet 366. 

S. Bompejus, bei den Geltiberern 
verborgen III. 71, Herr von Sici: 
lien 103, Friede von Mifenum 104, 
‚sermone barbarus 105, Krieg ge: 
gen Dctavian 108, Schlachten bei 
Mylae und Taurominium, daf., er: 
mordet, baf. 

Pomponius, Freund bes C. Grac- 
chus II. 303. 

Bomponius f. Atticus, Laetus. 

Bondemate 1. 181. 

Ponte di Sanguinetto mit Unrecht 
auf die Schlaht am See Trafime: 
uud bezogen II. 91. 

Bonte Mollo III. 298. 

Bontifer Marimus wohnte unten 
in der Stabt I. 7. 

Bontifices, ihre Zahl von Numa 
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verboppelt, zwei Ramnes und zwei 
Zities I. 127, fpätere Zahl 133, 
525, von neun auf funfzehn durch 
Sulla vermehrt II. 385, ihre Inu: 
risdiction muß aufgehoben fein IFA. 


27. 

Ti. Bontificius, Trib. Pleb., ver: 
weigert die Aushebung I. 262. 
Pontiniſche Sümpfe,, Ap. Glau:- 
dius zieht einen Caual hindurch I. 

519, Zweck beflelben, daf. 

Pontifche Infeln, römiſche Golonie 
dafelbit I. 500. 

G. Bontius, Feldherr der Samni: 
ter, einer der größten Männer ber 
alten Geſchichte I. 489, flegt in den 
caudinifchen Päflen 490, gibt den 
Abzicehenden Saumthiere für bie 
Berwundeten 492, ſchickt die Ge— 
fangenen zurüd 494, die Erzählung 
von feiner Befiegung in Luceria ift 
erfunden 495, fein Ende 536. 

Pontiuns, Herennius, Vater bes 
Gajus, Freund des Archytas 1.491, 
fommt als redende Perſon in einem 
philofophifchen Dialog eines Pytha⸗ 
goräers vor, daſ. A. 

Pontius Glaucus, Jugenddich— 
tung Cicero's UI. 15. 

G. Bontius Teleſinus II. 349, 
gegen Rom 378, Schlacht am cols 
linifhen Ther 379. 

Pontus, Bevölkerung 1. 357, im 
engeren Sinne, daf. 

M. Bopillius, Gefandter der Rö— 
mer an Antichus Epiphanes, bin: 
dert ihn an der Groberung Aegyp⸗ 
ten's II. 220. 

P. Bopillius Laenas, Gonf., ver: 
folgt die Anhänger der grackhifchen 
Partei II. 285, geht in’s Eril 292, 

Popillius Laenas II. 93. 

Popolanti im Mittelalter feine Rös 
mer, fondern Albanejer und Sllyrier 


1. 239. 

Popolo im Jtaliänifchen, Verbindung 
von Gemeinde und Geſchlechtern I. 
170. 

Poppaea Sabina, Nero’s Gemah— 
fin III. 188. 

Poppaedius f. Pompaedins, 

Populonia zerfiört IT, 379. 

Populus Romanus Quirites 1. 
106, 125. 

Bopulus nolire:, Bürgerfchaft, cit- 
tadini 1.168, Gtymologie 169, Po⸗ 
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pulus und Plebes ohne Zweifel bei 
allen Städten Italien's, auch in den 
griechiſchen Colonieen Unteritalien's 
und Sicilien's 173, tritt zuſammen 
auf dem Comitium und im Luecus 
petelinus (Aesculetum) 271, jubet, 


baf. 
Porcia, Brutus’ Gemahlin IN. 76, 
79 


Porcius f. Gato. 

Borfena, bei Martial falfch Porfena 
feandirt I. 210 A., Grabmal deſſel— 
ben in Cluſium 211, der Krieg def: 
felben ift fabelhaft 212, der Friede 
defielben bedeutet ganz etwas An 
deres ald wofür er ausgegeben wird 
214, erhält die septem pagi agri 
Vejentiam 215, ſcheint an Mricia 
zu fcheitern, daf., feine Habe wird 
vor jeder Auction jymbolifch ver: 
fauft 216, der Krieg fällt wahr: 
fcheinlih zehn Jahre fpäter als er 
gewöhnlich gefeßt wird 217, 234. 

Borta Garmentalis I. 265 N. 

Porticus der Detavia, der Gingang 
ift noch erhalten III. 148. 

Bortogallo I. 387. 

Bortugal hatte bis auf PBombal 
viele taufend Negerfklaven, daher 
auch Mulatten da find II. 272. 

Portus Julius II. 143. 

Bofidonia 1.461. Bol. Paeſtum. 

Poſidonius I. 36, fteht dem Poly: 
bins nicht nach 254, Geſchichte der 
Gracchen, daf. 

Vofidonius, Zeitgenofie des Per: 
feus, hat den perfeifchen Krieg be: 
fchrieben II. 212, 

Poſſeſſio und Eigenthum unterjchie: 
den 1. 256. 

Poſtumius f. Albinus. 

Poſtumius Regillenfis, Dicta: 
tor in der Schlaht am See Regil: 
Ins 1.219, untergefchoben 221, nad) 

Ginigen Gonful, daf. 

2. Melzmins, Gonful, den Sam: 
nitern ausgeliefert I. 494, vergeht 
fih gegen Fabius 545, von den 
Tribunen angeklagt, daf., Gejand: 
ter nach Tarent 552, von den Tas 
rentinern verhöhnt, daf. 

A. Boftumius Tubertug, Dicta: 
tor, befiegt die Nequer und Bolsfer 
1. 346. 

M. Bohumius, Militärtribun, von 
den Soldaten erjchlagen I. 349. 
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BP. Poſtumius Megillus I. 270. 

Poſtumus, M. Caſſianus (Gafflas 
nins) Latinius, reißt Ballien, Spa: 
nien, Britannien vom römiſchen 
Neiche ab III. 281, ein bedeutender 
Mann, daf., ermordet, daf. 

Pothinus, Eunuch, Vormund des 
Ptolemaeus IM. 62, will Gaefar 
überwältigen 64. 

Potitier, zur Zeit des Appins Claus 
dius ausgeftorben I. 143. 

PBouilly L 3. 

Braefectura Annonae fheint eine 
vorübergehende Magiftratur geweien 
zu fein I, 339, Praefectura erklärt 
452, Praefecturen mit caeritiichem 
Recht 11.184, Praefeciura Aerarii III. 
122, Praefectura Galliae 281, 293. 

Praefectus Urbi, fein Amt hört 
während des Decemvirats auf 1. 
301, hat Jurisdiction, auch wohl 
den Vorfig im Senat 332, Lati- 
narum causa I. 347, unter Aus 
guftus II. 122, hat feit Hadrian 
einen Diftrict von hundert Miglien 
um Rom 254. 

Praeneſte verfchwindet im volsfis 
fhen Kriege 1.278, feit dem gallis 
fhen Zuge unabhängig 387, fcheint 
mit Tibur verbündet 393, mit ei: 
nem Theil der Aequer feinpfelig ge: 
gen Rom, daf., 453, die Burg wirb 
von Pyrrhus befegt 564, erhält rö: 
mifches Bürgerrecht durch bie 2er 
Julia II. 351, erklärt fich für Ma- 
rius 369, das heutige Paleftrina iſt 
nur ein Theil der alten Arı 377, 
wird von O. Lucretius Ofella aus: 
gehungert, daf., Schidjal nad der 
‚Groberung 379, Militäreolonie 381. 

Praerogativa durd das Lcos ger 
jogen I. 164, II. 362, 

Praetertatae, einheimifhe Tras 
goedien in Italien II. 194, waren 
biftorifche Stüde in der Weiſe des 
Shafefpeare 389. 

Praetor urbanus, neue Magiftra- 
tur flatt des Praefectus Urbi, pa- 
tricifch I. 406, ift nicht erft im Ge⸗ 
genjag zum Praetor Peregrinns fo 
genannt, daf., feine Befugniffe, daſ., 
hieß Gollega Gonfulum, hatte ſechs 
Kictoren 407, von den Genturien 
ernannt 409, das Amt wird ben 
Plebejern zugänglich 456, Praetor 
peregrinus eingefegt II. 41, ber 
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Ausbrud ift barbarifch 42, der Prae⸗ 
tor nicht auf die Surisdiction be: 
fchränft, daf., die Zahl wird von 
vier auf fechs erhöht 184, Bevor: 
rechtung der Patricier aufgehoben 
189, Zahl durch Sulla vermehrt 
385, auf zehn, dann auf fechzehn 
erhöht IH. 74. 

Praetores, urfprünglicher Name für 
Gonfules I. 205. 

Praetorianer, ihre Vermehrung 
durch Sejanus ift das folgenreichte 
Greigniß in der fpäteren römifchen 
Geſchichte III. 174, ihr Despotis: 
mus 378, Graählung daß fie das 
Neich ausgeboten 248, feige 250, 
durch Septimins Severus zu einer 
Garde umgebildet 256, begleiten 
Septimius und Garacalla auf ihren 
Zügen, daf. 

—— Cohorten III.I24. 

Praetura urbana war ehrenvoll und 
einträglich, die anderen hatten bloß 
den Borfig In den Gerichten IH. 78. 

Vrafferei if feit Bespaflan nie wies 
der allgemein geworben III. 205. 

Preußiſche Armee von 1762 war 
weit fohlechter als die von 1757 11. 
105 


Vriefterftellen, die Wahl zu den— 
felben auf die fleinere Hälfte der 
Tribus übertragen II. 338, durch 
Sulla wird Gooptation hergeftellt 


385. 

Primus, Antonius, Tribun, reizt 
die moeſiſchen Legionen zum Auf: 
fand gegen Bitellius III. 197, fiegt 
bei Gremona 200, confpirirt gegen 
Vespaſian und verliert dadurd das 
Leben 206. 

Principes I. 443. 

Prisci, Name der Gasfer I. 105. 

Prisci Latini I. 105. 

Prisenus, altväteriſch J. 106, ein 
ame Name bei den Römern 


— ſ. Helvidius. 
Priscus, Statius III. 240. 
Briscus, Geſchichtſchreiber HI. 326. 
Privernum, volsfifdye Stadt I. 355, 
fcheint nicht in den latinifchen Bund 
eingetreten zu fein 447, empört fich 
egen Rom 460, 469, erhält das 
ürgerrecht und bildet die Tribus 
Ufentina, baf. 
Privilegia, Geſetze gegen Einzelne, 


Regifer. 


durch die Zwoͤlftafelgeſetze aufgeho⸗ 
ben I. 306. 


Probus, Kaifer III. 287, Kriege, 
daf., feine Beliebtheit, daf., war 
aus der Gegend des Limes Illyri⸗ 
cus 288, ermorbet, daf. 

VBroconfularifhe Macht entſtan— 
den I. 476. 

VBroconfuln in den fenatorifhen 
Provinzen wechfelten IH. 243. 

Proculejus, Dfficier des Octavia— 
nus III. 113. 

PBrocuratores Gaefaris III. 123. 

Profuturus, Nenatus, Hiftorifer 
Ill. 324. 

Profopins, Feldherr Inlian's II. 


312 

— 179, ſteuerfrei 183. 

Properz nennt Patres pelliti I. 
122, bildet fih nad) der alerankti- 
nifhen Poeſie III. 138. 

Profa wurde im Altertbum immer 
durch Reden entwidelt III. 129. 
VProferibirte, fullanifche, ihre Kin: 
der werben durch Gicero beimogen, 
der Eintracht halber auf ihre Res 
ftitution zu verzichten II. 22, erw 
balten das Jus Honorum durch Ju⸗ 

lius Caeſar zurück 74. 

Proferiptionen U. 380, II. 91. 

Proſelyten des Thors und der Ge— 
rechtigkeit I. 166. 

Provencalen find das ganze Mit: 
telalter hindurch im Bes ber Ro: 
ri an der afeicansfihen 

ü 

Provence wird Italia altera ges 
nannt II, 121. 

Brovincialen des Occidents haben 
fich weit eher in die römifchen Sit: 
ten gefünt als bie des Orients ]. 
61, das Eigenthum der Propincia- 
len berubte nicht auf römifchem 
fondern auf einheimifchem Recht 
Il. 40. 


Brovincialvertheilung im Se 
nat vor die Wahlen der Magiftrate 
verlegt II. 298. 

Provinz, erklärt II.40, römiſche Bros 
vinz in Gallien 305, fenatorifche 
und faiferliche III. 119, proconſu⸗ 
larifhe und propraetoriihe 120, 
Provinzen werden von den römi: 
ſchen Tyrannen weniger gedrüdt als 
Italien, nur Garacalla macht bie 
von eine Ausnahme 256, der Un; 
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terſchied zwiſchen ſenatoriſchen und 
lalſerlichen Provinzen hört auf 273. 
Prudentius III. 325. 
Prufa von den Gothen zerftört TIL. 
276 


Brufias, König von Bithynien II. 
192, heirathet Perſeus' Schweſter 
205, Verbindung mit Perſeus 210, 
geht nach Rom 219. 

Piendbophilippus IL. 235, Betrü— 
ger 243, von Demetrius den Roͤ— 
mern ausgeliefert 244, entflicht, 
ſchlägt die macedoniſchen Truppen, 
daf., von Scipio Naſica geſchlagen 
245, ſchlaͤgt den P. Juventius 
Thalna, daſ. von DO. Metellus be- 

Rent, daf., hingerichtet 246. 

Ptolemaeus Auletes, von den 
Alerandrinern verjagt, erfauft feine 
Miedereinfeßung in Rom II. 28, 
durch Gabinius zurüdgeführt 62, 
fein Tod, daf. 

Ptolemaeus Epiphanes, Sohn 
des Ptolemaeus Philopator, gegen 
ihn verbinden ſich Philippus II. 
und Antiochus der Große II. 147. 

Ptolemaeus a Ha Krieg 
gegen Seleufus Kallinifus, gegen 
Antiohus Hierar II. 180. 

Ptolemaeus Euergetes Il. (Phys: 
fon) II. 219, erhält Cypern und 
Gyrene 220. 

Btolemaens Keraunns I. 558, 
erliegt unter dem Einfall der Ma: 
cedonier in Gallien 566. 

Ptolemaeus Lagi, hiſtoriſcher 
Schriftſteller J. 472. 

Ptolemaeus Philadelphus, im 
Bündniß mit den Römern II. 13, 
40. 

Ptolemaeus Philometor IL 
219. 

Ptolemaeus Philopator, ein 
unwürdiger König, unter ihm kam 
das Reich gänzlich in Verfall II. 
147 


Ptolemaeus, Sohn bes Ptole: 
maeus Auletes III. 62. 

Btolemaeus Soter, mit Seleu: 
fus befreundet, mit Kaflander vers 
feindet, zerfällt mit beiden und mit 
Lyſimachus wegen der Beute nad 
der Schlacht bei Ipfus I. 553. 

Publicani, Steuerpächter I. 255, 

9 


Bublicins f. Elivus. 
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Bublicum, Schag der Patricier L 
235, ift nach dem licinifchen re 
wahrjcheinlich die Landescaſſe 410. 

D. Bublilius Philo, Dictator, 
feine Geſetze J. 448, erfter plebejis 
fcher Praetor 456, gewinnt Neapos 
lis als erfter Proconful 476, Gons 
ful 495. 

Bol. Bublilins, Beleidigung def 
felben durch die Patricier I. 270, 
zum Bolfstribun erwählt, daf., Ros 
gationen beflelben 271. 

Pulcheria III. 334. 

Pullanen, Nachkommen der Kreuz: 
fahrer im gelobten Lande, unfriege- 
riſch geworden II. 165. 

Pulsare, das Bölferrecht verleßen 
II. 249. 

Puniſch wurde in den Provincials 
ftädten Africa's geſprochen II. 233, 

Punifche Kriege, Perioden des er: 
ſten II. 9, die Anficht der Römer 
wird durch die Ginnahme Agrigent’s 
ganz verändert 12, Friede 39, der 
erfte punifche Krieg ift eine der Urs 
fachen der Ausartung des römifchen 
Volkes 41, Fein Krieg im Altertum 
it mit dem zweiten punifchen zu 
vergleihen 61, Gintheilung 67, 
ar 141, der dritte punifche Krieg 

26. 

Puteus, Gifterne I. 520. 

Puzyuoli, Damm über den Hafen 
Ill. 179. 

Pydna, Schlacht II. 212. 

Pyrgi, römifche Beftung I. 574. 

Pyrrhus, König von Epirus I. 554, 
mit Karl XII. verglichen, daf., von 
Glaukias, Fürft der Taulantier, ers 
zogen 555, fommt an dem Hof bes 
Demetrius Poliorfetes und Antigos 
nus des Ginäugigen, daſ., von Des 
metrius ald König der Molofler ers 
geftellt, daf., als folcher in feinem 
Dienft, daf., zu Ptolemaens gefandt, 

daſ., vermählt fih mit Antigone, 
Tochter der Berenife 556, gewinnt 
Ambrafia, Amphilochien und einige 
epirotifche Landſchaften, daſ., Krieg 
mit Demetrius Boliorfetes, daf., 
vereinigt fih mit Lyſimachus und 
theilt fich mit ihm in Macedonien, 
daf., ift Meifter in der Selpherrns 
funft 557, Bertrag mit Tarent, 
daf., fchifft nach Italien 558, macht 
eine Aushebung unter den Tarens 
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tinern 559, it der einzige barba- 
rifche König der mit dem Glanz 
des Hellenismus umgeben if, daf,, 
bietet feine Bermittlung zwifchen 
Rom und Tarent an 560, Schladht 
bei Heraflea 561, rüdt gegen Rom 
vor 562, ſchickt Geſandte 563, nimmt 
Fregellae mit Sturm 564, tritt den 
Rückweg an, daß., Gefandtichaft der 
Römer an ihn 565, bat Memoiren 
hinterlaffen, daf., entläßt die Gefan— 
genen zu den Saturnalien, daf., hat 
eine leidenfchaftlihe Bewunderung 
für die Römer, daſ., Schlacht bei 
Asculum 566, vereinigt immer eine 
italifche Gohorte und ein phalangi— 
tifches Maffenbataillon 567, die Er: 
ühlung von dem Bergiftungsver: 
—* bes Leibarztes ſcheint verabres 
det 568, Auswechslung der Gefan— 
genen, daf., geht nad Sicilien über, 
daf., fein Sohn wird König von 
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Syrakus, daſ., vertreibt die Kar⸗ 
thaginienſer aus Sicilien bis auf 
Lilybaeum, daſ., beſiegt die Mamer⸗ 
tiner 569, belagert LUybaeum ver 
gebens, daſ., fehrt nad) Italien zu⸗ 
rüd, landet bei Lokri, daf., auf der 
Überfahrt von einer kärthagiſchen 
Flotte angegriffen, daf., Schlacht 
bei Taurafta (Beneventum) 570, 
läßt Milo in Tarent zurück 5712, 
fehrt nach Epirus zurück, daf., zum 
König von Macebonien proclamirt, 
daf., bald wieder verlaffen, baf., 
zicht gegen Sparta, baf., von da 
nad) Argos 572, fein Tod, daf. 

Pothagoras, ungewiß ob eine bi- 
ftorifche PBerfon I. 460, bie a 
gorische Philofophie war den Rös 
mern nicht fremd, daf., wurzelt bei 
den Belasgern 474. 

PBorus J. 461. Bol. Burentum. 


O. 


Quaden gehen über die Donau II. 
239, 241. 

Quadratum saxum, Quaderſtein 
J. 520. 

Quadrigarius, O. Claudius, ſeine 
Geſchichte reichte bis gegen die Zeit 

von Cicero's Conſulat 1.31, Unbehols 
fenheit feiner Sprache, daf., III. 388. 

Duaeftliones perpetuae für Staates 
vergehen find den Geſchwornenge— 
richten analog II. 342, durch Sulla 
den Praetoren zugewieſen 385, find 
enticheidend und begnadigend zu: 
glei III. 20. 

Duaeftor, fein Amt hört während 
des Decemvirats auf I. 301, von 
den Genturien gewählt 327, Quae— 
ftores Parricidii und Duaeflores 
claſſici find zu unterſcheiden, daf., 
Duaeftores Parricidii find gleichbe— 
deutend mit Duumviri Perduellio: 
nis, daf., das Ant befielben wird 
im Jahre d. St. 346 beiden Stän:- 
den eröffnet 337, 342, der deutſche 
Ausdruck ift Sedelmeifter, Kaſten— 
herren, daf., DQuaeftoren über Sta: 
lien gefegt 574, ihre Zahl auf acht 
vermehrt, daf., durch Sulla auf zwan⸗ 
zig II. 385, durch Gaefar auf vier 
jig III. 74, 


Duaefores Parricidii, Nügeberren 
J. 259. u Quaeſtor. 

Quaeſtura Oſtienſis II. 332. 

Quatremere de Quincy I. 212. 

Duatuorviri, erft mad der 2er 
Hortenfia eingefegt I. 409. 

Quintilian, fein Ausiprudh über 
Gicero III. 94, über Gornelius Gal⸗ 
lus 137, ift Reftaurator des guten 
Geſchmacks 185, 227, über Domis 
tian 209, bezieht eine Benfion, daf. 

Duinetilis, Monat, wird Julius 
genannt III. 113. 

Duincetilius, Bruder des Glaudins 
Gothicus III. 287 9. 

Quinctius f. Gincinnatus, Gris: 
pinus. 

Quinctius, Caeſo, Sohn des Gin: 
einnatus, widerfegt ſich ber Ler 
Zerentilia am heftigften I. 283, 
wird nad) der 2er Junia augeflagt, 
daf., verläßt die Stadt 254, fein 
Tod 287. 

Duirinalifche Hügel III. 222, 

Quirites wird fälfhlih für einen 
gemeinſchaftlichen Namen ber verei- 
nigten Römer und Sabiner ange: 
ſehen I. 126. 

Ouirium, Name ber fabinifchen 
Stabt I. 132, 


Regiſter. 


431 


N. 


G. Nabirius II. 105. 

Radagaifus belagert Florenz III. 
330, von Stilicho in die Apenni- 
nen gedrängt, daſ. 

Naeter find etrusfiichen Stammes 
L 148, 373, III. 150, ihre Wohn: 
fige, daf., behaupten fich gegen die 
Gallier L 371. 

Rafael III, 298. 

Ramnes, Name des 
Stammes L 126. 

Rafena, einheimiider Name der 
Etrusker L 144 N. 

Raftatt, Mord der franzöfifchen Ge: 
fandten II. 138, 

Rathſchluß, deutfcher Ausdruck für 
Senatusconfultum 1, 272. 

Raub der Sabinerinnen I. 119, ihre 
Zahl, daf. 

Raudii f. Gampi. 

Ravenna lag auf Infeln III. 332. 

Rea Silvia, Mutter des Romulus 
L 113, Rea ift ein Beiname 114, 
in eine Göttin verwandelt und Ge: 
mahlin des Stromgottes Anio, daf. 

Rebellio für rebellis Ill. 244. 

Nedefunft aus Griechenland zu den 
aftatifchen Bölkern hinübergezogen 
u. 351 


Regifugium I. 200. 

Regillus, Schlacht, iſt poetiſch dar- 
geſtellt 1. 219, die Zeit ift unge: 
wiß 221. 

Regillus, M. Aemilius, an ber 
Spige einer Flotte gegen Antiochus 
11. 174, fiegt bei Myonnefus, daf. 

Regionen des Scrvius Tullins ent: 
fprechen den Kocaltribus L 175. 

Regionen Rom’s III. 122, Italien’s 


123, 

Regulus, M.Atilius, Conful, geht 
nach Africa hinüber II. 19, fiegt 
bei Adis 20, nimmt Tunes ein und 
lagert beim Fluſſe Bagradas, daſ., 
fein Charakter 21, von Zanthippus 
befiegt 24, Sagen über feinen Tod 
25, ſcheinen aus Naevins entnoms 
men 27. 

Reihardt, feine Karte von Italien 
it fchledht I. 77. 

Reimarus, Herm. Sam., Heraus: 
bes Dio Gaffius L 66, II. 


latinifchen 


Neisfe, 3. 3. feine Eigenſchaften L 
42, feine Ausgabe des Dionyſius 
von Halifarnaf, daſ. 

Meiterdienft, die Ausdrücde barüber 
find celtifchen Urfprungs IN. 155. 

Neiterei, der fchlechtefte Theil der 
römischen Arınee L, 442, 561, thef: 
falifche, vorzüglich 561, die römiſche 
war der farthagifchen bei Zama 
überlegen UI. 

Reiz, F. W. L 74 

Remer, das vornehmſte Volk unter 
ben Belgen III. 43, ſcheinen intri⸗ 
guirt zu haben, daſ. 

Remuria, ein Berg drei Miglien 
von Rom L 116, Stadt auf dem 
Berge, daf., pelasgifch 117. 

Remus L 115, nad Ginigen auf 
dem Aventinus, nach Anderen auf 
Remuria 116, fein Ende 120, if 
eine Berfonification der Plebejer 
132, 


Neno, Fluß III. 21. 

Repraefentation ift in der Regel 
auf Stadtbezirfe begründet L 160. 

Republik hat die Verpflichtung für 
ihre Mitglieder zu forgen II. 292 
in Rom nad Galigula's Tode hers 
geftellt IH. 179. 

Nepublifen, foeberirte, Bleichheit 
der Berfaflung übt feinen Einfluß 
auf Hülfsleiftungen I, 239, Nadhs 
theile 261, ihre Formen find zu: 
weilen nur Schein 281, 

Responsa prudentum im Namen 
der Kaifer gegeben erhalten Auto: 
rität III. 230. 

Rhegium L 461, von einer auf 
rührerifchen campanifchen Legion bes 
ſetzt L 569, 575, Blutbad 575, 
durch die Römer belagert 576, er: 
obert, baj. 

Rhein, die Bevölferung länge def: 
felben ift germanifch III. 202, 

Rhetoren, griehifche, ihr Ginflug 
auf die römifche Ritteratur III. 184, 
227, im zweiten Jahrhundert 234, 

Rhianus ift in feinem Gedicht über 
Meflene unvereinbar mit Baufanlas 
und Tyrtaeus L 113. 

Rhodus frei, den Römern befrenn: 
bet II. 144, mit Aleranbria befreun- 
det 147, vertheidigt den Ptolemaeus 


Epiphanes, daf., groß und mächtig 
151, dem Antiochus abgeneigt 166, 
ihre Flotte von der fyrifchen des 
Antiochus geichlagen 174, hat bie 
beften Seeleute damaliger Zeit, daf., 
ihr Reichthum 182, reipectabel, daf-, 
fucht zwifchen Rom und Perſeus zu 
vermitteln 211, Friede mit Nom 
218, bleibt den Römern im mithrts 
datifchen Kriege treu 361, von Mis 
thridates belagert, daf., von Caſſius 
erobert III. 95, Erdbeben 236. 

Rhome verſetzt ihre Mündung durch 
Schlamm II. 324. 

Richtung ſ. v. a. Vergleich L 246. 

Ricimer II. 341, war ein Sueve 
vom Königsftamm 342, Verrath 
gegen Majorianus 343, erobert Rom 
344, flirbt 345. 

Rienzi fell alle Bücher der Alten 
gelefen haben I. 79. 

Rimini, Goncilium III. 308. 

Rittercenturien L 180. 

Ritterftand, Genfns defielben II. 
296, erhält die Gerichte, dal. 

Robespierre hatte wahrjcheinlich 
gar feinen Zwed II. 333. 

Roche blandye II. 77. 

Römer find vor ihrer Bekanntichaft 
mit den Griechen feinesweges Bar: 
baren L 15, vereinigen ſich mit den 
Sabinern 20, 124, zahlen den 
GEtrusfern den Zehnten 214, ihre 
Geſetzgebung ftammt nicht aus der 
atbeniten 298, ihre Heuchelei 427, 
ihre Belagerungsfunft war in deräus 
ferften Kindheit 475, fechten mit Pi: 
{um und Schwerdt 509, ihre Taf 
tif 532, römifche Gefangene, von 
Pyrrhus zu den GSaturnalien ent: 
laffen, fehren fämmtlich ihrem Eide 

etreu zurüd 565, behandeln ihre 
Bundeogenofien ehrenvoller als ans 
dere Voͤller 575, haben nie bei 
fremden Nationen gedient 579, ihre 
Ausdauer II. 11, erbauen eine Blotte 
nach dem Mufter einer farthagifchen 
Pentere 13, ihre Blotte wird im 
mittelländifchen Meere vom Sturm 
zerftört 24, 27, lernen immer von 
ihren Feinden 30 A., verlieren eine 
roße Handelsflotte 34, bemächtigen 
ch einer karthagiſchen Pentere und 
bauen nad) diefem Mufter eine neue 
Flotte 37, Geſandtſchaft an die 
Achaeer und Aetoler 47, nach Athen 
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48, nach Korinth, daſ., erhalten Theil 
an den öffentlichen Spielen, daf., 
erhalten von den Athenern Iſo ve⸗ 
fitie und Zutritt zu den eleufinifchen 
Myſterien, daf., lügen um ihre 
Feinde herabzufegen 65, find zu 
Anfang des zweiten punifchen Krie⸗ 
ges in Beſitz von Tarraco und der 
Küſte von Catalonien 68, zeigen 
fi) am Anfang jedes großen Krie⸗ 
ges unbeholfen 73, find im vielen 
Beziehungen Sflaven des Herfom- 
mens 82, Beweis ihrer Disciplin 
83, ihre Taktik iſt bei ungeübten 
Truppen die fchlechtefte von allen 
87, bei geübten Truppen die befte 
88, weichen nicht oftenfibel von ih⸗ 
ven Grundſätzen 117, treten einen 
Theil ihres Gebietes ab 146, ihre 
Religion war nicht Mythologie fon: 
dern Theologie 193, find verhaßt 
203, ihre machiavelliftifche Politik 
206, ihre Gefepe erſtrecken ſich micht 
auf die Bundesgenoffen 250, ihre 
Kriegsfunft zu Gaefar's Zeit 323, 
führen den Bundesgenoſſenkrieg mit 
Truppen aller Nationen 351, mo- 
ralifch, micht politifch gefunfen 359, 
in Kieinaſien ermordet 360, zahlen 
unter Auguftus fait Feine Tan 
II. 148, führen Krieg mit Mieth- 
folvaten 204, die Großen hatten 
ihre Güter meift in Africa 337. 
Römifche Gefchichte war vorhanden 
etwa von der Zeit der Seceſſio an 
L 205, die Quellen werben durch 
die gallifche Eroberung zerftört 204, 
diefelben Erzählungen wiederholen 
fi 218, wird zur allgemeinen Ges 


fchichte II. 250, 

Nömifhes Recht if eigenthümlich 
im Perfonen- und im Samenreht 
L 298. 

Nömifches Neich, Umfang zu Ende 
des fiebenten Jahrhunderts der Stadt 
II. L 

Rollin's römiſche Gefhihte L 72. 

Nom, mit Antinm und Ardea ver: 
fchwiftert L 118, 225, das Welt zum 
Andenken der Gründung Rom’s * 
in den April 119, früher für eine 
etruskiſche Golonie gehalten 150, 
war unter den legten Königen Haupt 
eines gewaltigen Reihe 154, be 
ftand urfprüngtich wahrſcheinlich aus 
drei Stämmen, jeder zu hundert 
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Geſchlechtern 163, alle Grundkräfte 
werden als männlich und weiblich 
bezeichnet 171, das Weichbild der 
alten Stadt erſtreckte ſich etwa 
eine deutſche Meile weit auf der 
Strafie nah Alba 172, die älteſte 
Stadt beſteht aus etwa tauſend 
Hausgelinden 177, unter Servius 
Tullius mit Latinern und Sabinern 
verbunden 187, Bertrag mit Kar: 
thago 197, dem Porſena unterwürfig 
214, ſchließt ein Bündniß mit La— 
tinern und Hernifern 247, mit Sa: 
binern 250, die Gränze in der zwei: 
ten Periede der volskiichen Kriege 
ift jenfeits Tusculum 278, Bevöl: 
ferung zur Zeit des Ginfalls der 
Gallier 378, Groberung durch die 
Gallier und Brand der Stadt 382, 
der Sommer in Rom ift peftilentia- 
lifh 383, bezahlt feine Losfaufung 
von den Galliern wahrfcheinlich aus 
dem capitolinifchen Schaß 386, Vor: 
theile feiner Lage 359, bildet aus 
etrusfifchen Orten vier neue Tribus 
393, Grählung über die Schwäche 
Rom's 394, Verhältniß zu den La— 
tinern und Hernifern hergeflellt 412, 
fcheint der Hegemonie über die la— 
tinifchen Golonieen entfagt zu ha— 
ben, daſ., bildet zwei neue Tribus 
an der volsfifchen Gränze 413, neue 
Tribus nah dem latinifchen Kriege 
450, Bündnig mit Alerander von 
Gpirus 467, Friede mit den Oalliern 
470, die Befandtichaft an Alerander 
ten Großen fcheint nicht erdichtet 
471, zeigt ih im Unglück am ſchön— 
ftien 499, geräth durch die Siege 
über Samniter, Sabiner u. f. w. in 
großes Glend 538, Umfang des 
Staats zehn Jahre nach Pyrrhus' 
Abzuge 574, Seemacht vor dem er: 
ſten punifchen Kriege 583, Bevöl- 
ferung nach dem eriten punifchen 
Kriege, Streitdarüber zwifchen Hume 
und Wallace II. 52, Vertrag mit 
Hasdrubal, worin der Iberus als 
Gränze angenommen wird 68, 
Schwierigkeit einer Belagerun 
Rom's 93, giftige Luft 94, * 
der Schlacht am See Traſimenus 
werden Gefangene als Freiwillige 
enommen, daſ., der Handwerker 
a in den erften Stellen 97, große 
Anftrengungen nah dem Unglück 
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von Gannae 107, Betrug römifcher 
Bürger gegen den Staat in ben 
Zeiten der Noth 108, der Antrag 
auf Krieg mit Philippus vom Se— 
nat angenommen, vom Volk vers 
worfen 148, Dligardie des Reich: 
thums 149, der moralifche Glanz 
verfchwindet 167, nad dem banni- 
balifhen Kriege werben Freigelaffene 
als Bürger aufgenommen 186, Ber: 
armung, daf., fehende Armee, Sol: 
datenftand 187, PBeränderung bes 
Volfscharafters, daf., von Polybius 
über bie Griechen geftellt 188, Bers 
pachtung der öffentlichen Einnahmen 
191, Sittenverderbnig zwiſchen dem 
zweiten und dritten punifchen Kriege 
217, Spradhe in Rom am Ende der 
Nepublif III. 105, Gintheilung in 
vierzehn Regionen 122, die Aus: 
drücde die ſich auf den Reiterdienſt 
beziehen find celtifchen Urſprungs 
155, Umfang des Reichs bei Augu— 
ftus’ Tode 160, Brand unter Nero 
189, Brand unter Titus 208, die 
griechiſchen Sprachmeifter unter Aus 
guftus verderben den Geſchmack 227, 
das Vorherrfchen des Griechifchen 
ift Rom’s Verderben bis auf Sene: 
ca's Zeit, daf., litterarijcher Gegen: 
fas zu Karthago 233, taufendjährl« 
ges Felt der Stadt 271, im Mittel: 
ftand waren viele Ghriften 272, 311, 
Barbarei im dritten Jahrhundert 
275, Flotten 299, Theilung des 
Neiches 321, von Aurelian befeitigt, 
die Mauern unter Honorins verfals 
len 329, von Alarich belagert 332, 
eingeäfchert, daf., durch Genferich 
erobert 341, von Ricimer erobert 
34. 


Roma, Heiner Ort auf dem Balatis 


nus 1,112, ift ein griechifcher Name, 
Drt der Kraft, daf., pelasgiih 117. 


Romane über Karl den Großen I. 


87. 
Romulus, feine wunderbare Erzeu— 


ung ift eine hiftoriiche Unmöglich— 
eit L 82, besgleichen feine Ent: 
rückung während einer Sonnenfin- 
fterniß, daf., gehört als Sohn des 
Mars in den Bereich der Götter 86, 
ift eine Perfonification von Rom 87, 
Sagen über ihn 113. 


Romulus Auguftulus, Kaiferlil, 
345. 
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Rorarii L 443. 

Roſtra fanden zwiſchen Gomitium 
und Forum 1. 273, vetera und 
nova III, 160, 

Nubicon, wahrfheinlich in der Ges 
gend von Gefena III. 52. 

D. Nubrius, Tribun II. 282, wahr: 
feheinlih Triumvir zur Gründung 
von Golonieen 298, 

Rufinns, P. Cornelius, habſüchti 
L 550, aus dem Senat entfernt, dar 

Rufinus, BPraefectus Braetorio, 
Günftling des Thecdofins III. 321, 
erhält die Verwaltung des Oſten 
327, ermordet, daf. 

Rufus ſ. Caelius. 

Rullus, Servilius, beantragt eine 
Colonie in Capua II. 34. 

BP. Rupilius, Conſul, bewältigt den 
fieilifhen Sklavenfrieg II. 263. 
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Rußland und Perſien bekriegen ſich 
jährlih ein Paar Monate an den 
Graͤnzen Georgien's L 352. 

Ruſticus, Arulenus, fchrieb das Les 
ben bes Paetus Thrafea III. 212, 

Ruſticus f. Fabius. 

Nufticus, Junlus, Lehrer des M. 
Antoninus III. 238. 

NRutilius L 36. 

P. Rutilius, Legatus des Metellus 
in Africa I. 316, ein gerechter 
Verwalter, auf die Ausfage faljcher 
Zeugen verurtheilt 338, 

P. Rutilins Lupus, Feldherr ge: 
gen Pompaedius Silo, verliert fein 
Leben in der Schlacht 11. 352. 

Rutilus f. Marcius,. 

Ryckius, Theodor, Abhandlung über 
Aeneas L 96. 


©. 


Sabellus und Sabinus, gleichbe- 
deutende Gndungen I 344, dem 
Sprachgebraud nady find Sabeller 
die ganze Nation, Sabiner die Ber 
wohner der ganzen Landſchaſt, daf., 
Sabiner find Feinde der Römer in 
der zweiten Hälfte des dritten Jahr: 
hunderts, daf., Sieg des Balerius 
und des Horatius über fie 345, 
Vertrag wodurch fie Ifopolitie er: 
halten, daf., ihre Auswanderung 
nad) Süden hört auf, daf., waren 
theilnahmlos am Kampf der Rö⸗ 
mer und Ratiner 440, Ifopolitie 574, 
ein großer Theil derfelben erhält 
das Bürgerrecht II. 184. 

Sabiner nennen fih ein Urvolf, 
drängen die Opifer L 100, ſtam— 
men nach Gato aus Amiternum, 
daf., vereinigen ſich mit ven Römern 
120, 124, werden zu einem ber 
größten Völker Italien’s 122, kom— 
men erft fpäter in das nachmals von 
ihnen bewohnte Land 123, mit Rom 
unter Servius Tullius verbunden 
187, Bündniß mit Rom unter Sy. 
Eaffins 250, Feldzug gegen fie 326, 
erflären fidy für die Samniter 536, 
befiegt 537. Vgl. Sabeller. 

Sabinerinnen, der Raub berfel: 
ben ift Poefie L 82, 

Sabinifche Gapellen auf dem Oni- 
rinalis L 124. 


Sabinifhe Stadt auf dem Quiri— 
nalis und Gapitolinus I. 123, 

Sabinifches Element im römifchen 
Gottesdienſt L 124. 

Sabinus, T. Flavius, Bruder des 
ne Praefect in Rom III. 
2 


Sackhetti, Francesco, Novelle L 67. 

Sachſen wandern aus Deutichland 
nad) Britannien, nach Mittefind aus 
Britannien nach Deutfchland L 104. 

Sacra familiarum find nicht bei den 
Römern I, 163. 

Sacra gentilitia L 163, fonnten 
nur in Rom dargebradht werden 
266 


Sacramentum L 320. 

Sacraner, Name des fiegenden Bol: 
fes bei der Völferwanderung in La— 
tium I. 105, Erklärung des Na: 
mens, daf., vereinigen fich mit den 
Sienlern unter dem Namen Prisci 
Latini, daf. 

Sacriyortus, Schlaht II. 377. 

Sacrovir, Julius, Aufſtand gegen 
Tiberius 11. 201, 

Saecula der Gtrusfer zwiefach L 
85, aftronomifche zu hundert und 
zehn Jahren, daf., ſtimmen faft ges 
nau mit Hundert zwei und dreißig 
ee Jahren, baf., phy— 


fche, daſ. 
Säulen, colofjale, zum Tenpel bes 
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Jupiter Stator — gehören 
zur Curia Julia III. 

Sagar, Fortſetzer bes — 66. 

Saguntum, ivius denft es fich mit 
Unrecht öftlid von Ebro II. 69, 
Polybius weiß nichts davon daf es 
unabhängig bleiben follte, daf., die 
Belagerung war nicht im I. 534 
fondern 533, 70, war nicht rein 
iberifch, vielleicht tyrrheniſch, daf., 
die Nbleitung von Zakynthos ift 
wohl nur aus dem Namen entitan: 
den, daf., erobert, nicht zerftört 72. 

Salapia, eine apulifche Stadt, von 
Hannibal eingenommen, von den 
Römern wieder genommen IT. 119, 

Salarifhes Thor III. 333, 

Salaffer mögen ein gallifches Volk 
geweien fein L 367, igurer 373, 
1. 8L II. 50. 

Salernum, zweifelhaft ob es nad 
dem zweiten famnitifchen Kriege rö— 
mifch geweien L 507. 

Salier, Brüderfchaften auf dem Pa— 
latinus und Ouirinalis L 133. 

Salinator, Sulius II. 395 N. 

Sallentiner, Krieg gegen Rom L 
513, mit den Römern gegen Kleos 
nymus verbunden, daf., erfennen 
Rom’s Hoheit an 573, ſagen fich 
nach der Schlacht bei Gannae von 
Rom los II. 106, Bol. Meffa- 


pier. 

Salluflius fchreibt einzelne Theile 
der Gefchichte L 36, die Hiftorien 
fingen nad Sulla’'s Tode an 37, 
hat große Kenntniß der alten Ders 
faflung in fein jugurthinifcher 
Krieg 11. 306, ihm wird Maligni— 
tät vorgeworfen, aber er ift nicht 
unwahr 310, Hiftorien 387, die Zahl 
der Bücher der Hiftorien it unge: 
wiß 393, diefelben reichten vom 
Kriege dei des Lepidus bis an das Ende 
des pompejanifchen Krieges in Alien, 
daf., die Hiftorien waren fein fpätes 
ftes, Gatilina fein früheites Werk, 
daf., hat die Geſchichte Gatilina’ 
mit großer Wahrhaftigfeit gefchrie: 
ben III. 12, von den Soldaten miß: 
handelt 65, feine Schreibart 127, 
war jünger als Cicero, daſ. 

Sallufius, Praefectus Praetorio 
III. 314. 

Salluvier oderSalyer, Kampf ge— 
gen die Ligurer 1.300. Bal. Salyer. 
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Salonius L 436. 

Salvianus IM. 325, communiftifche 
Anficht, nal. über Karthago 337. 

Salvins f. Otho. 

Salyer, Krieg gegen. diefelben II. 
19. Bol. Salluvier. 

er, II, 229, 

Sambre, Schladht III. 44. 

Samniter, unterdrücken die osfifche 
Bevölferung nicht, fondern bilden 
ein Oanzes mit ihr L 155, machen 
am oberen Liris Groberungen 412, 
Bündnig mit Rom 414, bilden eine 
Eidgenoffenfchaft von vier Völkern, 
Pentrer, Gaudiner, Hirpiner und 
Frentaner 421, erobern Cumae 422, 
Verfaſſung 423, ihre Ausbreitung 
nach dem Liris war Veranlaſſung 
bes Krieges im Jahre 412, 425, 
greifen die Sidiciner von Teanum 
an, daher Krieg mit den Campa⸗ 
nern, baf., Friede438, inder Schladht 
bei Beferis mit Rom verbündet 440, 
Sefandtfchaft an Alerander den Oro: 
fen 471, mit den Griechen befreuns 
det 474, Gintheilung des zweiten 
famnitifhen Krieges 477, hatten 
zugewandte Orte 478, werben in 
der Gegend von Subiaco von Fa: 
bius gefchlagen 485, ſuchen Frieden 
437, von Fabius befiegt, daf., fu: 
hen wiederum den Frieden 488, 
werben von den Griechen als eine 
fpartanifche Golonie betrachtet 491 
A., Schmuck ihrer Waffen 504, hat: 
ten vermuthlich Mifthophoren, daf., 
hielten Lucanien im Zaum, daj., 
führen einen Guerillaftieg 506, durch 
die Schlacht bei Bovianum wird der 
zweite Krieg beendigt, daf., Friede, 
daf., verfegen den dritten Krie ge: 
gen Rom nad Gtrurien 528, Ende 
des Krieges 534, Friede 536, Ge: 
fandtfchaft an Pyrrhus nad) Epirus 
559, ihr Land eine Müfte 562, von 
Sp. Garvilius und 2. Papirius be 
zwungen 572, Friede, daf., im Dienft 
des Agathofles 579, fagen ſich nad 
der Schlacht bei Gannae von Rom 
los 11. 106, fallen im Bundesges 
nofienftieg von Rom ab 349, das 
Defifche herrfcht bei ihnen vor vor 350, 
Beendigung des Krieges, Bürgers 
recht 371, durch Sulla faft ausge: 
rottet 38 390. 

Samnitifche ie find aus fabls 
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nifchem Stamme L 122, Eage über 
die Gründung ihres Landes 123, 
Samos zu Aegypten gehörig II. 144. 
Samothrafe it Metropolis von 
Ilium L 98, ihre Myſterien find 
ein Bereinigungspunct vieler Men: 
ſchen, daf., Verwandtſchaft des Gots 
tesdienftes dafelbft mit dem Penaten— 
dient in Lavinium II. 213. 
Sanduniathon, feine Fragmente 
find ächt IL. L 
Sanceus, Semo, fein Tempel L_139, 
Sandwich-Inſulaner, ihre por 
tifchen Überlieferungen L 12 N. 
Sannio, Bulcinella, älteſte Grwäh: 
nung diefer Masfe II. 348. 
Santafediften in Meapel waren 
Lazzaroni L 515. 
Sapor, König der Perſer III. 278, 
3, 305 


— 

Saracenen, Etymologie II. 280, 
der Name kommt laͤngſt vor Mo— 
hammed vor, daſ. 

Saragoffa gegründet III. 149. 

Sardinien von den Karthagern be: 
herrfcht, mit Ausnahme des Hoch— 
landes 11. 5, die Lebensweife der 
Bewohner ift noch heute nicht geäns 
dert, daf., an der Seefüfte find punifche 
Sprache und punifche Sitten 16, An: 
griff der Römer, daf., unterwirft ſich 
den Römern 45, von den Karthas 
gern den Römern abgetreten, daf., 
verweigern den Gchorjam 52. 

Sarmaten L 372, überwältigen die 
römifche Graͤnze III. 241, es ift un: 
gewiß ob fie an der mittleren oder 
an der unteren Donau gewohnt has 
ben 267, Krieg des Mariminus ges 
gen fie, daf., des Probus 287, ihre 
zer 299, Conſtantin's Kriege 


Sarmatifche Völker, große Bewer 
gung derjelben am Dniepr II. 203, 
über die Donau zurüdgetrieben III. 
150. 


Sarfinaten erfennen Rom's Hoheit 
an L 573. 

SartiL 2423. 

Saticula, in der Nähe von Gapua, 
von den Römern belagert L 496, 
befefligt 499. 

Gatricum L 497. 

Saturnia, ficnliiche Stadt auf dem 
Gapitolinus L 123. 

Saturninuns, 8 Antonius, Auf 


Negifer. 


fiand gegen Domitianus in Germa- 
nia fuperior III, 212, 

Saturninus, L. Apulejus, Charak— 
teriftif II. 331, von der Quaeſtur 
abgejegt 332, Bolfstribun, benimmt 
fih mit der größten Wildheit, daſ., 
feine Geſetzgebung 333, fchmeichelt 
dem Marine, daf., verlangt daß der 
Senat feine Ler Agraria beſchwöre 
334, getödtet 336, feine Geſetze 
fcheinen caffirt zu fein 337. 

Saturninus, Sentius, gegen Mars: 
bod III. 154. 

Saturnifher Bers L 90, Bei: 
fpiele deffelben bei Charifius 92, bei 
Plautus ſehr ſchön ausgebildet, daf. 

Saturniſches Jahr von dreißig ge— 
wöhnlichen Jahren L 108, hundert 
— bilden ein großes Jahr, 
daſ. 

Saturnus bringt den älteſten Be: 
wohnern Italien's menjchliche Le: 
bensweife L 112, Saturnus und 
Ops, Gottheiten der fchaffenden 
Kräfte 171. 

Suvigny L 73 A. 122, 
Grundſteuer III. 229, 300. 
Saro Orammaticus verwandelt bie 

dänische Saye in Geſchichte L. 13. 

Scaevola wird erflärt: der mit der 
linfen Hand L. 213, in der Fami— 
lie der Scaevola bedeutet das Wort: 
Amulet 214. 

Scaevola f. Mucius. 

Scaliger, Iofepb, nimmt feinen An— 
ftoß an dem Ginzelnen der alten 
Geiwichte L 2, 38, 172, großer 
Philolog IN: 234, 

Scaurus, Hiftorifer L 36. 

Sctaurus, von den Gimbern und 
Teutonen geichlagen II. 321, 

Scaurus, M. Aemilius, Geſandter 
an Jugurtha, fein Gharafter 11. 
309, Gicero ſpricht mit großer Ber: 
ehrung von ihm 310, wird Quae— 
fitor in Africa 313, Cicero's Apo⸗ 
ftrophe an ihn III. 19, 

Scaurus, M. Nemilins, der Sobn, 
der Derres von Sardinien II. 310, 
— Vertheivigung deſſelben II. 


über 


Schärtlin Il. 390. 

Schap Rom's zur Zeit des Bundes: 
enciienfrieges II. 292, Größe def: 
—* beim Tode des Antoninus 
Pius II, 241. 
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Schilha's II. 5 

Schiller, die großen Gharaftere in 
Maria Stuart find entwürdigt L 
463, man fieht bei ihm den Kampf 
mit der Form III. 139, 

Schlachtlinie, fchräge, in ber 
Schlaht bei Cannae und bei Gol: 
lin II. 101, 

Schlachtordnung, römijche I. 443. 

Schlange im Lager bes Requlus, 
wahrfcheinlich aus dem Bellum pu—⸗ 
nicunm des Naevius entnommen II. 


21. 

Schlegel, Fr. III. 339, 

Skholiaft zum Ibis des Ovid 1,590. 

Scholiaſten Ill. 347. 

Schottland von Agricola umſchifft 
III. 210, 

Schottus, Andreas, hat die Annas 
len des Pighius fortgefept 1 70. 

Schrader L 390. 

Schrift fhon in den älteſten Zeiten 
bei den Römern vorhanden L 4, 
der leichte Gebrauch derfelben ift vor 
Erfindung des aegnptifchen Papiers 
nicht zu denfen, daf,, dreifache Wur⸗ 
zel derſelben, daf. ‚iR in Europa 
älter ald Homer, daf. 

Schrift, heilige, einige Bücher der: 
felben find nach Zerftörung des Tems 
pels hergeſtellt L 7. 

v. Schüß, Generalmajor, ausgezeich- 
neter Taftifer II. 84 

Schubert bat ich —— Pighius 
taͤuſchen laſſen J. 

Schulden werden ei L 415. 

set des PB. Licinius L 


—— das fpätere ber 
Römer ift aus dem gricchifchen Recht 
übernommen L 390. 

Schuldfnehtichaft ohne Nexum 
L 323, 


Schuldrecht des Servius Tullius, 
Tarquinius Superbus und Wales 
rius 1. 228, das des Servins hat 
wohl nicht im Jus Papirianum ge: 
ſtanden, daf., das der Patricier war 
frei, das der Blebejer fireng 230, 
allgemein im Alterthum gilt Ber: 
pfändung der Berfon für die Schuld 
231. 


Schulen, grammatifche, beitanden in 
Nom länger als das fiebente, in 
Ravenna länger als das eilfte Jahr: 
hundert I, 53. 
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Schulting L 390. 

Schwaben war fein deutfches Land, 
it es erft durch die Alemannen ges 
worden III. 151, Heiner Krieg un- 
ter Nerva 216, an vielen Drten 
finden ſich Reſte von römifchen Fe— 
lungen deren Namen wir nicht ken— 
nen 269. 

Schwaben heißen theils Sueven 
theils Alemannen und wohnen am 
Main Il. 276, durchbrechen den 
Pfahlgraben umt und befegen das jeßige 
Schwaben 278, 

Schweiz, bei äußerer Gefahr waren 
die ariftofratifhen Gantone gegen 
ihre Untertbanen immer milde, im 
entgegengefeßten alle graufam L 
227, blüht auf durch Binwanderuns 
gen zur Zeit des bdreißigjührigen 
Krieges 461, die Landvoigteien in 
den fleineren Gantonen waren fänf- 
lich IH. 7. 

Schwnz wurde nicht nach der Gebiete: 
eintheilung regiert L 159, das Land: 
volf war in vier, fpäter ſechs Quar⸗ 
tiere getheilt 175. 

Scindere vestem I. 270. 

En. Scipio füllt in Spanien Il. 
120, 


Scipio, % Cornelius, Bruder des 
Africanus, Gonful I. 175, ein uns 
bedeutender Menſch 176, fiegt bei 
Magnelia 177, zur Rechenſchaft ges 
zogen 183, . verurtheilt 184. 

Scivio, Em Cornelius, Gonful, Des 
mofrat II. 375. 

Scipio, B. Gornelius, Vater des 
Africanus, Gonjul, legt bei Mars 
feille an 11. 75, fommt an den Po, 
wie Hannibal von den Alpen fleigt 
81, Schlacht am Ticinus 82, wird 
verwundet, baf., feine Bereinigung 
mit Sempronius 83, fällt durch die 
Treulofigfeit der Geltiberer 120. 

Scipio, P. Cornelius, Airicanue, if 
der Grfte der einen Beinamen von 
der Groberung eines Ortes erhält 
1. 219, ift als Feldherr dem Hans 
—— al nicht völlig a ar ll. 

fein Brief an Bhilippus von 
ichonien über feine Thaten 62, 
198, vergißt ſich nad dem Siege 
65, mit der griechijchen Kitteratur 
vertraut, daſ., foll feinen Bater aus 
der Schlaht am Tieinus gerettet 
haben 82, erbietet fih nah Spa: 
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nien zu gehen 121, verpflichtet die 
vornehmen jungen Römer nad) der 
Schlacht von Gannae, daſ., wird 
ber Große genannt, daf., Charafte: 
riftit 122, erobert Karthago nova 
123, ftillt einen Aufitand in feinem 
Lager 129, geht zu Syphar nad) 
Africa hinüber 130, Gonful 131, 
foll lebenslänglicher Gonful und 
Dietator werden 132 A. erhält Si» 
cilien als Provinz, daf., wird von 
den etrusfifchen und umbriichen 
Staaten, von den Sabinern, Pi: 
centern, Marfern u. A. unterftüßt, 
baj., verweilt in Sicilien 133, geht 
nah Africa hinüber 134, gewinnt 
mit Mafinifja’s Beiftand einen Bor: 
theil über die Karthaginienfer 136, 
greift das Lager des Hasdrubal und 
des Syphur an 136, Bedingungen 
auf die er zuerjt den Frieden mit 
Karthago fchliegen will 137, Schlacht 
bei Zama 139, wiberfpricht dem Ber: 
langen der Auslieferung Hannibal’s 
167, zur Unterhandlung an Antio- 

us gefandt 169, Unterredung mit 
Hannibal, daf., Legatus feines Brus 
bers 175, Genfer 176, in Glaca 
franf, daf., fein Sohn gefangen, 
von Antiochus entlaffen, daf., fein 
Tobesjahr ungewiß 183, Anklage 
geger ihn, daſ., geht nach Liternum, 
daf., fein Tod 192, geht als römi- 
fher Commiſſär nach Karthago 227. 

Sctipio, BP. Eornelius, Paulli F. IT, 
235, wird nicht Aemilianus genannt 
236 A., Charafteriftif, daf., Conſul 
237, zerflört Karthago 242, gegen 
Numantia 261, feine Grauſamkeit 
262, erklärt fi) gegen Tib. Grac—⸗ 
chus 287, fein Tod, daſ. 

Scipio, Q. Gornelius, Pompejus' 
Schwiegervater III. 66, 

Secipio Nafica hat die Gefchichte 
des perfeifhen Krieges gefchrieben 
II. 198, Schwiegerfodn des Scipio 
Africanus 211, wünſcht Karthago’s 
Erhaltung 229, ift Sohn des „Be: 

ſten“ 230, fhlägt ven Anprisfus 245. 

PB. Scipio Nafica, Enkel des „Be: 
fien“, fteht an der Spige der Goa: 
lition gegen Tib. Gracchus 11. 277, 
fordert den Gonful Mucius Scae: 
vola zur Gewalt auf 283. 

Scipio Serapio, Urfprung feines 
Beinamens II. 332. 
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Seipiones, P. und Gn,, duo ful- 
mina belli II. 35, 120, nach Spa 
nien geſchickt 119, ſetzen ſich in 
Tarragona feft, dal. 

Scirocco fteigert fi im mittellän- 
difhen Meere zur Zeit der Som; 
merfolftitien oft bis zum fürchter— 
lihften Sturme II. 24. 

Scribae, Stand derfelben L 517, 
waren Dfficianten welche die Arbei— 
ten der Adminiſtration verrichteten, 
daf., protofollirten bei der Praetur, 
daf., arbeiteten für die Banquiers, 
da 


Scribonia, Gemahlin des Augu: 
ftus, Mutter der Julia III. 142. 
Scriptores Hiftoriae Anguftae IIL 
236, ihre Unfähigfeit 244, 249, bie 

Vitae den einzelnen Verfaſſern bes 

ftimmt zuzuweifen it unmöglich 244, 
Sculpturen am Bogen des Antos 

ninus fiehen weit hinter denen aus 

der Zeit des Trajanus zurück III. 
' 223. 


Scuta eingeführt L 355. 
Seutari (jegt Sfodra), Hauptſtadt 
des Gentbius II. 210. 
Scythen L 371. 
Sebaftian von Portugal, der eine 
von ihnen war wahrjcheinlich Acht 
243. 


I, 
Sebaſtianus, Julian's Feldherr IIL. 
Sebaftianus, Bruder des Jovinus 
III. 333. 


ZeBaorog, Ueberfegung von Augus 

ſtus III. 116, 

Seceffio der Plebes L 235, foll 
vier Monate gedauert haben 240, 
kann nicht über vierzehn Tage ger 
dauert haben, daf,, bringt den Ple— 
bejern feinen entjchiedenen Sieg 245, 
unter der Decemviralregierung, war 
nach Ginigen auf den Mens facer, 
nach Anderen auf den Moventinus 


313, 
Secretäre, faiferliche, ihre Geſetze 
find abſcheulich redigirt III. 274. 
Sedulius, Goelius I. 325. 
Seelande, fieben friefifche 1, 111. 
Seeräuber f. Piraten. 
Seerecht, erfte Spuren beffelben bei 
den Römern Il. 44. 
Segel der Niten, lateinifhe 11. 38. 
Segeftaner, pelasgifche® oder bori- 
ſches Volk unter dem Berge Eryr 
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im weſtlichen Sicilien 1. 577, wen⸗ 
den ſich an Karthago, daf., rühmen 
ſich trojaniſcher Abkunft II. 15, von 
den Römern entſetzt, daſ. 

Segida, Stadt der Geltiberer II. 220. 

Segur, Marſchall, Orbonnanz daß 
nur Adeliche die Dfficierftellen er: 
halten follen L 545. 

Sejanus, Nelius, Freund des Ti: 
berius III. 174, Praefectus Prae— 
torio, daf., Eharafteriftif, daſ., trach: 
tet mach der höchſten Gewalt, will 
die Bamilie des Kaifers ausrotten, 
daf., fein Sturz 175. 

Sejus Strabo aus Bulfinii, Vater 
des Sejanus III. 174. 

GSeldenus I, 166. 

Seleucia von Trajan erobert II. 
219, von Avidius Gaffins 240. 
Seleuciden find arın an großen 
Männern, Seleufus felbit it kaum 

groß zu nennen II. 164. 

Seleufus Kallinifus erleidet 
Schiffbruch I. 25, Bündniß mit 
Nom 49, Krieg gegen Ptolemaens 
Guergetes 180. 

Seleukus, Brüder des Antiochus 
uU. 165. 

Selinuntier, ionifches Bolf L577. 

Selinus in Gilicien, fpäter Trajas 
nopolis III, 220. 

Selinus in Sicilien, von ben Kar: 
thaginienfern zerftört II. 4. 

Semo f. Sancus. 

Sempronius ſ. Gracchus. 

Ti. Sempronius Longus, Gen: 
ful beim Ausbruch des zweiten pus 
nifchen Krieges 11. 72, nad) Africa 
geichickt 73, landet anf Malta 83, 
zurüdberufen, daſ., emtläßt feine 
Soldaten, um fich bei Ariminum 
wieder mit ihnen zu vereinigen, fommt 
an ber Trebia mit Scipio zuſam— 
men, daj. 

Ti. Sempronins Tuditanus 
fchließt für die Römer Friebe mit 
Philippus II. 46. 

Sena Gallica, Schlacht II. 126. 

Senarius iſt griechiich II. 196. 

Senat von hundert Perfonen L 120, 
durch Tarquinius auf dreihundert 
gebracht 165, Senat des dritten 
Standes wird erft Eefragt, wenn die 
der beiden erflen Stände ſchon ge: 
flimmt haben 165, ift nicht befugt, 
allein Krieg zu erflären 235, Fonnte 
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nicht unmittelbar mit der Plebes 
verhandeln 271, errichtet dem weis 
feiten Griechen eine Bülte 299, wird 
egen die Mitte bes vierten Jahr: 
underts eine Derfammlung von 
Bolfserwählten 337,, feine Macht 
nimmt au, wie bie der Gurien abs 
nimmt 419, Anderung feiner Zuſam— 
menfegung, Graänzung aus Quae— 
foren 11. 43, fein Benehmen gegen 
Stipio 132, ift ohne Gontrolle in 
Bezug anf Finanzen 294, von Sulla 
reconftituirt 382, erhält die Gerichte 
zurüd 3%4, vermehrt 385 m. A. ob 
er eine Repraefentation geweſen, 
daf., Bermehrung der Zahl durch 
Sulins Gaefar III. 74 m. 9., durch 
Auguſtus purificirt 118, Sigungen 
befielden werden von dreien auf zwei 
monatlich vermindert, Vacanzen im 
September und Detober, daf., iſt 
höchſtes Gericht in Staatsverbrechen 
119, Berdammungsmafchine des Ty: 
rannen 172, war unter Hadrian 
wahrfcheinlich ein Haufe von ans 
fpruchsvolfen Lenten 230, die Würde 
eines Senaters wirb erblich, daſ. 

Senatoren find Richter in allen 
Fällen die nicht quiritarifches Eigen: 
thum betreffen 11. 294, Genius der: 
felben III. 4, follen nach einem Se: 
natusconfult unter Gallienus feine 
Beldherren fein, damit muß es eine 
andere Bewandtniß haben als man 
gewohnlid annimmt 288, 

Senatusconjfultum de Baccha- 
nalibus 11. 195 9. 

Seneca, M., Suaforien II. 94, 
Euaforien und Gontroverfien 184, 
fhrieb feine Gontroverfien zu mehr 
als achtzig Jahren, daf. 

Seneca, L. Annaeus, der Philoſeph, 
fein Geſchichtswerk gehörte vielleicht 
zu den beften 11. 164, würbigt 
fih vor Polybus herab 180, Lu- 
dus de morte Claudii 183, be 
deutende Perfönlichfeit 184, Die 
Caſſius' Urtheil über ihn 185, feine 
Ähnlichkeit in der Schreibart mit 
Rouſſeau und Büffen, daſ., Welt: 
mann, Nero's Lehrer 188, Feind 
der Agrippina, daf., verfaßt Nero’s 
Rede nach Ermordung feiner Muts 
ter 189, hingerichtet 190. 

Seneca, Tragoedien III. 138. 

Senecio, Herennius, ſchrieb das 
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Leben des Helvidius Briscus III. 


Seniores hatten nur die Mauern 
- zu vertheidigen L 182, hatten gleich: 
viel Stimmen mit den SJuniores, 


daſ. 

Senonen erſcheinen in Italien J. 
379, ihr Gebiet II. 50. 

Sentinum, Schlaht L 530. 

Septimins f. Severus. 

2, Septimius gibt den Rath, Rom: 
pejus zu ermorden III. 82, 

Septlimulejus aus Anagnia gießt 
G. Grachus’ Kopf mit Blei aus 
II. 303, 

Sequaner erheben fih in Gallien 
II. 42. 


Serena, Brudertochter des Theodor 
fius, an Etilicho vermählt III. 327, 
zum Tode verurtheilt 332, 

Serranas, Ntilius, Dietator, von 
ihm wird baflelbe erzählt wie von 
Gincinnatus L 284. 

de Serre, Freund Niebuhr's 1.473. 

O. Sertorius, Charakteriſtik I. 
368, bewegt Ginna dem Morden 
ein Ende zu machen 370, bricht 
den Waffenftillftand mit Sulla 376, 
aus Nurfia 393, nadı Spanien 394, 
flüchtet 395, flellt fid in Spanien 
an die Spige 396, fein phantafti- 
fher Glaube 397, Krieg gegen Mes: 
tellus 398, entſetzt Galagurris 379, 
verkauft die Geißeln, daſ., ermor: 
det, daſ. 

Servilia, Cato's Halbfchwefler, eine 
fittenlofe Frau III. 76. 

Gervilius, Conſul L 236. 

Servilius, Gonful, bringt dem 
Blaminius Berftärfungen II. 93. 

ServilinusAhala ftößt den P. Mae— 
lius niever I, 340, wird als Mörs 
der angeflagt 341. 

Servilius Gaepio, Gato des Jün: 
geren Stiefvater I11. 76. 

B. Servilius Ifauricus II. 3, 

Servilius Nonianus, Gefchicht: 
fehreiber III. 164. 

Servilius ſ. Caepio, Olaucia, 
Rullus. 

Servius ſcheint Naevius' Gedicht 
über den puniſchen Krieg gar nicht 
mehr geleſen zu haben L. 17, IM. 
322. 


Servins ift beftändiger Vorname in 
der fulpieifchen Gens Ill. 192, wird 
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faſt zum Nomen, fo dag noch ein 
Borname dabei vorfommt 193. 
Servius Tullins. Sagen über 
ihn L 83, 157, bei den Tusfern 
Maftarna genannt 89, iſt Schn 
eines vornehmen Mannes ans Ger: 
niculum 158, alles Staateredht wird 
auf ihn zurüdgeführt 159, vor ihm 
waren Stadt und Landfchaft ges 
trennt 173, theilt die Stadt in vier, 
die Landſchaft in fechs und zwanzig 
Negionen 174, beabfichligt die Kö— 
nigswürde niederzulegen und das 
Gonfulat einzuführen 186, 257, 
Krieg gegen die Gaeretaner und 
Tarquinienfer 186, feine Regierung 
war wahrfcheinlih nur fehr furz, 
daf., Bund mit den Latinern 187, 
Wall defjelben 191, feine Geſetz⸗ 
gebung hat völlig biftorifchen Chas 
rafter 192, fie wird mit Zwang 
durdhgefegt 194, Verſuche ihn zu 
ermorden, baf., feine Grmordung 


195. 

Seftertii abgefchafft III. 301, 

Setia L 347. 

Severus f. Alerander, 

Severus, Garfar im Welten IH. 
296, Auguſtus, daf. 

Severus, Cornelius, Fragment defr 
felben IH. 139. 

Severus, Libins, Kaifer 111. 343, 

Severus, Septimius, an der illy— 
rifchen Oränze III. 245, von den 
deutichen und pannonifchen Legio— 
nen zum SKaifer proclamirt 249, 
rückt in Rom ein 250, aus Leptis, 
ein vollfommner Bunier, daf., ein 
guter Schriftfteller in griechifcher 
und lateinijcher Sprache, daf., hat 
Memoiren gefchrieben, daf., fein 
Hang zu fremden Religionen, Aftro: 
logie u. dgl., daſ., befchügt das 
Ghriftenthbum 251, feine Grauſam— 
feit, daf., befiegt Beicennius Niger, 
daf., Albinus 252, Kriege gegen 
die Parther, daf., in Britannien 
253, adeptirt fih zum Schn des 

. Antoninus, daf., feine Ginriche 

tungen find nur unvollftändig be: 
fannt 254, ſchöne Büllen und 
Statuen find aus feinem Zeitalter 
274. 


Sertilis, Monat, erhält den Nas 
men Auguftus III. 113. 
8. Sertius Lateranus, Bolfstri: 
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bun I 398, erfter plebejifcher Gon- 
ful 409. 

Sertus Empirifus IM. 236. 

Shaftesbury I. 311, 

Shafefpeare verbindet graufenhafte 
Naturerfcheinungen mit entjeglichen 
moralifhen Begebenheiten II. OL; 

Shaw gibt den Bunct wo Scipio in 
— gelandet iſt richtig an II. 


Sibyllinifche Bücher wurden nad 
der fullanifchen Zerſtörung herges 
ftellt L 7. 

2. Eee, die Erzählung von dem 
Meuchelmordb deſſelben jcheint er: 
dichtet L 311, 

Sihelwagen, eine aflatifche Er: 
findung, waren auch bei Gelten und 
Britanniern II. 178, 

Sicilien, die Spradye war griechifch 
und arabifch, durch die Normannen 
verfchwunden L 147, durch den Tod 
des Agathofles in Bactionen zerrif: 
fen 568, natürlihe Beſchaffenheit 
der Infel II. 8, feine Gebirge find 
mit denen des füdlichen Stalien 
zufammengehörig, daf., durch den 
erften punifchen Krieg verbeert 39, 
die Sicilianer ftehen nächſt den Bors 
tugiefen am tiefften unter den heu— 
tigen Bölfern Europa’s 40, Schick⸗ 
fale der Infel, daf., römifche Bro: 
vinz, daf., Zuftand nach den puniz: 
fchen Kriegen 262, 

Siculer, Sifeler, Name der Belas: 
ger in Italien, Sicilien und Epi: 
rus L 99. Bol. Sifeler. 

rg ein Theil der Stadt Tibur 


101. 
— aetoliſch II. 150, 
Sidiciner von Teanum, vom dem— 
felben Stamme wie die Volsker, wohl 
nicht anf Teanum allein befchränft 
L 426, Bündniß gegen die Sam: 
niter 438, Krieg der Römer 457. 
Sivonius Apollinaris 11. 324, 
Siebenjähriger Krieg mit dem 
weiten punifchen verglichen II. 6L, 
Sie: nach Niederlagen erdichtet L 


— II. 45, 151, von Drufus 
unterworfen 159, von Tiberins, daf., 
Aufſtand unter Bespaflan 241, nen: 
nen ſich Franken 276. 

Signia, Golonie des Tarquinins 
Superbus L 199, 347. 
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Sigonius hat Feine Idee von his 
ftorifcher Kritik L 3, 56, orbnet die 
römifchen Faſten 68, feine Arbeiten 
über die —— Alterthümer emp⸗ 


fohlen 272 9 
Führer der Gallier L 


Sigovefus, 
371. 

Sifeler in der Odyſſee die Bewoh⸗ 
ner von Süpditalien oder Epirus L 
102, Bgl. Siculer. 

Sitelos fommt von Rom füdlich zu 
den Belasgern L 118. 

Silanus, ven den Gimbern und 
Teutonen gefchlagen II. 321, 

Dec. Silanus Ill. 23. 

Silawald zur Hälfte den Bruttiern 
von den Römern eingeräumt L 573, 
fehr wichtig für den Schiffbau, daf. 

Silex, Bafalt L 520. 

Silins Italicus hat den Livius 
paraphrafirt L 52. 

Silva Giminia L 364. 

Simonides befingt die Thaten bes 
Gelon und des Theron 11. 3. 

Singara, Schladht III. 305, vom 
Sapor eingenommen 308, 

Singerich II. 334. 

Sirmium, Probus will die Sümpfe . 
in der Nähe austrocdnen III. 288. 

Sifenna, fein Werf ging von der 
jugnrthinischen Zeit bis zu dem Gons 
fulat des Lepidus IL. 37, I. 387. 

Sismondi L 177. 

P. Sitius aus Nuceria, ein Aben: 
teurer III. 66. 

Skarphea, Niederlage der Achaeer 
Il. 252, 

Sfepticismus des fiebzehnten Jahr: 
hunderts L 71. 

Sfiren L 372. 

Sflaven die die Freiheit erhielten 
ftanden gegen ihre ehemaligen Hers 
ren im Verhältniß der Glientel L 
172, wurden am eben geftraft 
wenn fie fih im den Kriegsdienft 
eindrängten III. 158, werden von 
Auguftus in die Armee genommen, 
daf., griechifche, befamen gute Er—⸗ 
ziehung in römifchen Häufern 182, 
ſchwarze, auf den amerifanifchen Go: Go: 
fonieen, ihre Sprade 231. 

Sflavenhandel, Ausdehnung bef- 
felben nad den puniſchen Kriegen 
II. 263. 

Stlavenfrieg in Italien II. 400. 

Stflavenfrieg in Sicilien U. 262. 


Stlavenmeffe zu Delos II. 263, 

Stordisfer überfhwemmen Grie— 
chenland II. 306, ihre Wohnfige 
11. 3, 

Sfyros athenifch II. 162. 

Slaviſche Völker, ihre Ausbreitung 
von Oſten ber bringt die Deutfchen 
in Bewegung III. 241, 

Smyrna, frei 11. 182, Erdbeben III. 


236. 
Soaemis, Tochter der Macfa II. 


238, 

Socii und Latini dem Ackergeſetz des 
Ti. Gracchus entgegen 11. 280, von 
der Dligarchie nachher geopfert 281, 
Verſchwörung der Socii 208, 6. 
Grachus’ Abſichten in Betreff der: 
felben 297, find römiſch gerüftet, 
wahre Legionen III. 43. 

Sold erhöhet durch Caeſar und Aus 
— III. 125, durch Domitian 


Soldaten, geworbene, in Griechen: 
land nad) dem peloponnefifchen Kriege 
allgemein L 464, Inbifciplin unter 
Garacalla 111. 258. 

Solveis farthagifh I. 3 

Solon führt das attifche hypotheka⸗ 
tische Recht ein L, 232. 

Soloniſche Gefeggebung umfaßte 
auch gang vorübergehende Puncte 
L. 281, zwei folonifche Geſetze fin: 
den fiy in den Pandekten, das be: 
weift nicht für die Abftammung des 
römifchen Rechts aus dem atheniens 
fiichen 298, 

Sommerquartiere find in Stalien 
eben fo nöthiq wie anderswo Win: 
terquartiere II. 94. 

Sonnenfinfterniß, bei Cicero de 
re publ., wurde funfiehn Jahre 
vor dem gallifhen Brande zu Ga— 
des gefehen L 7, ven ihr find die 
früheren rückwärts berechnet 8, die 
im Jahre 350 ift die erfte wirklich 
beobachtete die in den Annalen vor: 
fam 84. 

Sonnino, Pertheilung des Orund: 
eigenthums daſelbſt II. 272, 

Sophonis, Sophonisbe, Tochter 
dee Hasdrubal Gisgon, heirathet 
Syphax II. 134, nimmt ih, da 
Scipio ihre Auslieferung verlangt, 
dae Leben 136 

Sora 1. 458, von den Samnitern 
durch Berrath erobert 496, von den 
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Römern erobert 499, hergeſtellt, daſ., 
von den Samnitern wieder erobert 
503, wieder von den Römern ers 
obert 506. 

Soranus, Bareas III. 190. 

Sofilus fchrieb eine Geſchichte bes 
zweiten punifchen Krieges, bielt fich 
im Lager des Hannibal auf, wird 
von Polybius getabelt II. 62. 

Spanien, bie föniglihen Freiwillis 
gen gehören zum niedrigſten Pöbel 
L 515, das fürlide, Vorzüge def: 
felben II. 59, Bevölferung des Lan: 
des, daf., die füdlichen Bölfer has 
ben einen ganz anderen Gharafter 
als die nördlichen, daf., haben ein 
eigenes Alphabet 60, Ausiprud eis 
nes arabischen Feldherrn über fie, 
daf,, mehrere Städte waren Repu— 
bliken 71, nicht Barbaren, daſ. von 
ben Römern übermwältigt 127, in- 
terior und ulterior, Provinzen 184, 
die römifchen Heere werden daſelbſt 
einheimifch 199, die Ginheit fehlt 
222, Kriege mit den Römern 255, 
Gharafter der Spanier 257, das 
füdliche für die Söhne des Poms 
pejus III. 70, das Land am mittel: 
ländifhen Meere bis auf Gatalo- 
nien den Römern, das füdliche den 
Weſtgothen unterthänig 339. 

Spanier flanden wahrfcheinlich in 
Gaterven, batten Heine Schwerbter 
und fochten in cetris 11, 10, Gitels 
feit ter heutigen Spanier 160. Bol. 
Spanien. 

Sparta, die Milttärpflicht ging da— 
felbft bis zum fechzigften Sabre L 
182, erfolglofer Angriff des Pyrrhus 
571, verfümmerte weil es die Yaces 
taemonier den Spartiaten nicht 
gleidhfteflte II. 22, gezwungen die 
achaeifchen Nomima anzunehmen 247, 
Bevölferung, daf., vom achaeiſchen 
Bunde abgeriffen 248, im Kriege 
mit Achaja befiegt, daf., bleibt eine 
libera civitas 254. Vgl. Lacedaes 
mon, Neodamoden. 

Spartafus, ein Thracier, bricht 
aus Capua aus 11. 400, entfommt 
auf den Veſuv 401, Krieg 402. 

Spyartianns, feine Unzuverläſſig— 
feit 111. 251. 

Spendius, Sflave aus Gampanien, 
an der Spige der Miethſoldaten 
gegen Karthago MH, 44. 


Negifer. 


Spielleute L 129. 
. . an der Mündung bed Po L, 


Spoletum, römifche Golonie, bleibt 
Rom Im hannibalifchen Kriege treu 

Sponfio L 320. 

Sprache, polnifhe und litthauifche, 
Grad ihrer Verwandtſchaft 1. 96, 
die Sprache überwundener Bölfer 
ftirbt häufig aus 147, die römifche 
Sprache bildet eine Art Einheit für 
den Welten des römischen Reichs 
III. 162, 

Staatsbauten wurden in Rom 
durch Gontract ausgeführt II. 37. 
Staatsrath, engerer und weiterer 
111. 119, unter Hadrian 230, völlig 
ausgebildet unter Alexander Seves 

rus 261, 

Staatsfhuld in Rom während des 
hannibalifchen Krieges II. 186. 
Staatöverbrechen, für viele ders 
felben war feine Strafe ausgefpro: 

chen L 

Stabiae von Papius Mutilus ers 
obert II. 352. 

Städte, große, find ein Beweis von 
Ginwanderung L 105, bilden fich 
in Deutfchland befonders feit dem 
zehnten Jahrhundert 169, 

Stämme, uralter deutſcher Ausdruck 
für Tribus L 121, ältefte römifche, 
ihre Namen find etruskiſch 151. 

Stände find nad liegenden Grün: 
den oder nad) Vermögen getheilt 
11l. 4. 

Statianus, Legatus des M. Antos 
nins 111. 107. 

Statius, Gaecilius, Romifer, von 
Gicero wegen feiner komiſchen Ge: 
fchilichfeit anerfannt, wegen feiner 
Sprache gelobt II. 388, 

Statius Gellius, famnitifcher 
Beldherr, gefangen L 506. 

Statius Murcus, Befehlshaber 
der Flotte des Brutus und Caſſius 
1. 95, ſchließt ſich dem Sertus 
Vompejus an 104, 

Statius, feine Silven anmuthig, 
die Thebais ein Faltes Gedicht II, 
209, gewinnt mit der Thebais nicht 
die capitolinifche Prämie 210, fein 
Gedicht, die Leptitaner 250, 

Statthalter in den Provinzen, ihre 
Tyrannei war zu den Seiten ber 


Kaifer geringer als während ber 
Republik III. 187, 

Steiermark, von zwölftaufend abe: 
lien Familien ift faum noch ein 
Dugend vorhanden I. 143. 

Steuern der Alten waren meift 
Grundſteuern II. 182, in Rom 
durch die Beflegung des Perſeus 
überfläffig gemacht 217, III. 300, 

Stilicho drängt die Oftgothen un: 
a —— kl die Apenninen 
nahe bei Fieſele 1.416, 111.330; II. 
321, war nicht von römifrher Abfunft 
327, mit Serena vermählt, daf., 
ſchläͤgt Alarich 328, befiegt Alarich 
bei PBollentia 329, ermordet 332. 

Stipendium eingeführt L 353, mos 
natlih 354. Bol. Sold. 

Stoiſche PHilofophie jagt befonders 
den Römern * ll. 268, bat in 
Griechenland feinen Helden hervor: 
gebracht II. 67, Republicanismus 
in Rom 205, Bedeutung in ber 
Kaiferzeit 238, 

Stoner behaupten fi gegen bie 
Gallier L 371. 

Strabo, geiftreih und trefflich, irrt 
indem er fih die Sümpfe durch 
welde Hannibal gegangen bei Bar: 
ma benft 11. 88, als ein praftifcher 
biftorifcher Kopf vortrefflih IH. 226. 

Strabo f. Sejus. 

Strafreht, Grundfäge deffelben bei 
den Alten I. 321. 

Straßburg, die Zünfte herrfchten 
dafelbit im vierzehnten Jahrhundert 
L 170 


Stratonicea II. 218, 

Stromgewölbe L 191. 

Surro in Spanien II. 129, 

Südländer können wegen ihres 
musculöfen Körperdaues mehr Hige 
und Kälte vertragen als die Nord— 
länder II. 327. 

Sümpfe bei Pifa I. 88, pontini: 
fhe, werden fo weit es möglich ift 
von Trajan ausgetrodnet II. 222, 

Suejja Aurunca befefligt 1 499, 
512. 

Sueffula L 456. 

Suetonius’ Biographie des Caeſar 
it ax&pelos IN. 28, auch die Des 
dication fehlt, daf., Lebensbejchrei- 
bung des Horaz 133, Beurtheilun 
der Abſicht feines Werkes 164, i 
ein unantifer Schriftfteller, gefällt 
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fih in Auekdoten, hat feine Einheit 
177, von der Lajterhaftigfeit feiner 
Zeit angefledt 178, hat feine An 
fhauung von Charafteren 193, fann 
ohne Bücher nicht viel machen 204, 
fein Wert muß eine Jugendarbeit 
fein, daſ. 

Suetonius Paullinus unterbrüdt 
den Krieg in Britannien III. 190, 

Sueven dringen in Gallien ein II. 
42, bei Befancon befiegt 43, 45, 
211, über den Rbein 330, ränmen 
Ballien 331, in Spanien, daf., von 
Athaulf befiegt 333, 

Suffeten 11. 6, Häiupter des Staats 
im Frieden 167, heißen bei den 
Griechen immer Aauoıkeis, baf. N. 

Sulla, 8. Eornelius, bringt Prole: 
tarier in den Senat L 518, unter: 
handelt mit Bochus über die Aus: 
lieferung Jugurtha's II. 318, zeich⸗ 
net fih im Bundesgenoflenfrieg bei 
der Hauptarmee aus 352, Gonful 
355, Charafteriftif, daf., zum Feld— 
herrn gegen Mithrivates vom Ge: 
nat ernannt 361, zieht gegen Rom 
364, fiegt bei Ghaeronca 372, Größe 
feines Gharafters 374, feine Rüd: 
kehr nach Stalien 375, beftätigt den 
Neubürgern ihre Givität 376, fiegt 
bei Ganufium und dem Berge Ti— 
fata über Norbanus, daf., fchließt 
Maffenftillitand, daf., befiegt den 
jüngeren Marius bei Sacriportus 
377, nah Rom, daf., nach Gtru: 
rien 378, Schlacht am collinifchen 
Thor 379, laßt achttaufend Sum: 
niter hinrichten, daf., Benehmen ges 
gen Praenefte, daf., Proferiptionen 
380, feine Phantajterei 382, recon- 
ftituirt den Senat, daſ., Ginrich: 
tung des Gonfulats, Tribunats 383, 
nimmt den Kindern der Proſeribir— 
ten das Bollbürgerrecht, daf., gibt 
dem Senat die Gerichte zurüd 384, 
weitere Beränderungen, daf., Dictas 
tur 386, legt die Dictatur nieder, 
daſ., jeine Krankheit, daf., Tod 387, 
war nicht falſch 403. 

Sully L 241, 401. 

Sulpicia Ill. 136, 

Sulpicianus bewirbt fih um die 
Kaiferwürde Ill. 248. 

Sulpicius, Tribun, flüchtet nad 
der Schlacht an der Alia auf das 
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Capitollum um es zu vertheidigen 
L 381, 


Sulpicius, feine Flotte war ein 
Fluch für Griechenland II, 145, richs 
tet nichts aus gegen PBhilippus 
er fein Unternehmen verunglüdt, 
dal. 

PB. Sulpicius, Trib. Bleb., macht 
den Antrag dag der Befehl gegen 
Mithrivates dem Marius übertra- 
gen werde II. 362, ferner, daß bie 
neuen Bürger in die alten Tribus 
vertheilt würden, daf., Gicero’s Ur: 
theil über ihn 363, III. 16, geädh: 
tet II. 364, aetödtet, dal. 

Sulpicius Severus III. 325. 

Sunnah entipriht in der Korm den 
Gommentariis Pontificum L 10. 

Suprema tempestas L 273. 

Suja Ill. 263. 

Sufjer Ill. 45. 

Sutrium und Nepet, Graͤnzſtädte 
Gtrurien’s gegen Rom L 392, 

Suwarow Ill. 70. 

Swinburne gibt eine gemügende 
Beichreibung der Gegend von Gans 
nae II. 99. 

Syagrius Ill. 345. 

Syibenmeffen nah Längen und 
Kürzen ift griechifh 11. 196. 

Sylburg’s Ausgabe des Dionyfins 
ift mufterhaft L AL, Hecht feinem 
Philologen vom erftenRang nad), daſ. 

Symmachus Ill. 323. 

Sympolitie f.v.a. Gonnubium und 
Gommereium 1. 505, caeritifches Bür: 
gerrecht 537. 

Syngraphae L 390. 

Syphar, König der Maſſaeſylen I. 
130, will mit den Rönern unter: 
handeln 131, heirathet Sophonisbe 
134, will als Bermittler zwiichen 
Rom und Karthago auftreten 135, 
von Mafiniffa beflegt, wird von 
Scipio im Triumph aufgeführt, ſtirbt 
in Alba 136, feine Statue ift häus 
fig, daf. 

Syrafus unter Mgathofles von den 
Kartbaginienfern belagert II. 4, Ba: 
terftadt der Mechanif 12, fällt von 
Rom ab 113, proclamirt die Repus 
biif 114, Umwälzung durch bie 
Mietbfoldaten 115, erobert 117, von 
Marcellus als die erſte der griechis 
fhen Städte anerfannt, daj. 
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Syrien mit Aegypten in Krieg II. 
145, gewinnt die nördlichen Feſtun—⸗ 
gen Phoenicien’s, daf., römifche Pro: 
vinz IM. IL, eines der ſchönſten 
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und reichften Länder der Welt 12, 
von den Berfern überſchwemmt 


279. 
B. Syrus III. 140, 


T. 


Tabelliones unter den Kaiſern I. 
517. 


Tabulae novae, Schuldentilgung 
L 542. 

Zacitus, fein liebevolles Andenken 
an feinen Schwiegervater II. 290, 
der vortrefflide Dialogus de Ora- 
toribus Ill. 129, 184, hat die Zeit 
des Merva nicht befchrieben 214, 
hat die Geſchichte von Auguſt's Tode 
bis Trajan befchrieben 163, die 
Annalen hatten wahrfcheinlich zwans 
zig Bücher, daf., gibt im Anfang 
der Hiftorien etwas Licht über Galba 
193, fein Urtheil über Otho's Ende 
197, der Ngricola ift ein Meifters 
ſtück der Biographie 210, Gharaf- 
teriftif 224, erfte Ausgabe des Agri: 
cola, daf., die Hiftorien beitanden 
aus dreißig Vüchern, daf., die Zeit 
erfannte feine Außerordentlichkeit 
nicht 225. 

Tacitus, Princeps Senatus, Kaifer 
111. 286, die Angabe von feinem 
hohen Alter zur Zeit feiner Wahl 
verdient feinen Glauben, daf., Krieg 
gegen die Nlanen 287, ftirbt, dal. 

Tact, trochaeifcher und iambifcher, bei 
den Römern einheimifch II. 196, 

Tadſchiks, Städtebemohner III. 263. 

Taenarus, Sammelplag der Mijihos 
phoren L 465, 11. 22. 

Taktik, römische, durch Caeſar's Goms 
mentarien und Soferhus’ jüdifchen 
Krieg am beiten erkannt III. 198. 

Talente find bei Appian nicht atti: 
fche fondern aegyptifche d.i. Kupfer: 
talente III. 71. 

Talmud entipricht in der Form den 
Gommentariis Bontificum L 10. 

Tamphilus ſ. Baebius. 

Tanaquil erlebt den Tod des Ser: 
vius Tullius, muß damals hundert 
funfzehn Jahre alt geweſen fein I, 
83, 157, jede Frau die eine Etrus⸗ 
ferin ſein foll wird von den Rö— 
mern Tanaquil genannt 139. 

Tardhon I, 198. 


Tarent blüht durh Ginwanderung 
der Griechen aus den übrigen Staa: 
ten auf L 461, Berhältniffe deſſel⸗ 
ben 462, Berfaffung 463, der Tas 
del gegen Tarent iſt ungerecht, baf., 
ruft Archidamus von Sparta 465, 
nad) deffen Untergang den Aleran: 
der von Epirus 466, Wollenfärber 
reien 480, fein Antheil am aweiten 
famnitifchen Kriege 500, beruft Kleo⸗ 
nymus gegen die Lucaner 512, iſt 
wahrſcheinlich den ganzen ſamniti⸗ 
ſchen Krieg hindurch feindlich gegen 
Rom 513, Vertrag mit Rom, daf., 
547, reizt die Völfer Jtalien’s ges 
gen Rom 546, 551, vernichtet die 
römifchen Schiffe 551, die Eitadelle 
dem Gineas übergeben 558, von 
Milo verfauft 573, Befagung der 
Nömer daſelbſt 11.49, geht au Hans 
nibal über 109, die Gitabelle ver: 
bleibt den Römern 110, durch Ber: 
rath dem Hannibal überlaffen, wird 
wieder den Römern verrathen 119, 
C. Gracchus führt eine Golonie das 


bin, daf., verliert alle Rechte 
185. 

Tarpeja, eine fabinifche Heroine 
1. 29. 


Tarquinienfer führen Krieg ges 
gen Rom L 392, bebroben Rom 
411, Krieg derfelben 415, von C. 
Marcius befiegt, daf. 

Tarquinier wohnen nad) ihrer Ber: 
treibung in Laurentum J. 139, Gens 
Tarquinia, daf., anfangs mit Milde 
behantelt, dann verbannt 206. 

Tarqninii, eine bedeutende Stabt, 
die Beziehung derfelben auf Korinth 
ift nicht zu verfennen I. 136. 

TarquiniusPriscne, Sagen über 
ibn L 82, 137, if ein Latiner, nicht 
Etruoker 139, feine Gemahlin ift 
in der alten Sage eine Latinerin, 
Gaja Gaecilia, daf., gehört wahr: 
fheinlid, den Luceres an 140, feine 
Zeit ift von der früheren durch eine 
große Kluft getrennt, daſ., baut bie 


Gloaca marima 141, verboppelt die 
romuliſchen Tribus 142, 

Tarqauinius Superbus wirb von 
Pifo zum Enkel des Prieeus ge 
macht I. 29, it mindeftens funfzig 
Jahr alt, da er den Eervins tödtet 
83, unterfagt die plebejiichen Sa— 
era 175, vernichtet die Gefahr des 
Servius Tullius 186, 196, baut 
ungeheure Werfe, benutzt die Ple— 
bejer ala Frohnknechte 196, unter: 
wirft Latium 197, nimmt den Bor: 
ftand bei den Opfern der Feriae 
Latinae an 198, foll in Signia und 
Girceji Golonieen gegründet haben 
199, Gabii durch Lift erobert, daſ., 
feine Bildfäule blieb auf dem Ga: 
pitolium 201, wendet ſich nach Gaere, 
Tarquinii, Veji 210, fein Tod 221, 

Ser. Tarauinius frevelt gegen us 
eretia L 200. 

2. Tarquitius, Magifter Equitum 
des Cincinnatus L. 285, 

Tarraco im Anfang des zweiten pus 
nifhen Krieges im Beſitz der Rö— 
mer 1, 69. 

T. Ta tius flirbt im Jahre 4 d. St. 
L 85, kommt durch Verrat) auf den 
tarpejifchen Berg 119, bei dem Opfer 
zu Laurentum erfchlagen 120, 123, 
das Andenfen an ihn iſt verhaßt 123, 
wird von Ennius Tyrann genannt, 
daf., verweigert den Laviniern bie 
Auslieferung feiner Verwandten 269. 

Taurafia, Schlacht L 570. 

Taurea f. Jubellins. 

Tauriner waren Ligurer L 373. 

Tauris, Hauptfladt von Armenien 
I. 295. 

Taurisfer find unter den friegführ 
renden Völfern im Kriege der cisal: 
pinifchen Gallier, font nur in 
Krain 11. 52, ihre Wohnſitze III. 3. 

Taurominium mit Syrafus ver: 
bündet 1. 580, öffnet den Römern 
die Thore 583, nach dem erften pus 
nifchen Kriene unabhängig II. 43. 

Tariles, Befehlshaber des Mithri: 
dates II. 372. 

Tektofagen, Stamm ber Galater 
II. 180. 

Telamon in der Gegend von Popu: 
lonia, Schlacht der Römer und der 
eisalpinifchen Gallier 11. 54. 

Tellener L 172. 

Zellus und Tellumo, Gottheiten 
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ber Erbe L 171, Tempel der Tellus 
auf den Garinen 259, 
Telmiffus fommt an Eumenes II, 
2 


182. 

Tempel der Benaten, fälfchlich des 
Nomulns genannt, am Fuße der 
Velia L 208, der Venus und der 
Noma ift summa Velia, baj., der 
Pirtus und des Honos von Mar: 
cellus geweiht, zu Livius’ Zeiten 
geplündert II. 118, zu Jeruſalem 
von Pompejus geplündert I1, des 
Npollo auf dem Balatinus ift nicht 
mehr vorhanden 148, des Friedens, 
von Vespaſian erbaut 206, des 
Mars Ultor, die Säulen in dem: 
felben find alle von Marmor 221, 
der Benus und Roma unter Has 
drian errichtet 223. 

Tencterer, Caeſar's Verfahren ges 
gen fie 111. 44, 

Terentia, Gicero's Gemahlin, ihr 
Einfluß auf ihn III. 18. 

6. Terentilius Harfa trägt auf 
ein Geſetz über die Gränzen der 
confularifchen Gewalt an I, 280. 

P. Terentins Afer IL 388. Bol. 
Plantus, 

Terentius Gulleo Il. 183. 

G. Terentius Barro, Gonful, 
Sohn eines Kleifchers 11.97, fcheint 
von den Hiftorifern unverdient in 
ungünftigem Lichte dargeſtellt zu fein, 
daf., in der Erzählung des Appian, 
die aus Fabius Pictor entnommen 
ift, bei weitem nicht fo ſchuldig wie 
bei Livius und Polybins 98, 

M.TerentinsPBarro, Nachfomme 
des G. Terentius Barro, fegt den 
Tod des Naevius fpäter als Andere 
L 18, ift nicht gelehrter Sprachken⸗ 
ner im neueren Sinne 100, uners 
meßlich belefen aber verworren 104, 
gehört zur ariftofratifchen Partei II, 
97, IM. 56, fchreibt nicht wie ein 
Zeitgenoffe Cicero's 126, ift in grie: 
chiſchen Dingen weit weniger beles 
fen als in römifchen, daſ. 

Terina L 461. 

Termantiaoder Termeffia, Stadt 
der Geltiberer II. 259. 

Terni, GEntfiehung des Maflerfalls 
1. 540. Bol. Amiternum. 

Terra di Lecce und Terra bi 
DOtranto, die griechiſche Sprache 
dafelbft ausgeflorben I. 147. 
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Terracina, tyrrheniſch, früher Tra— 
cheine J. 112, nachher volskiſch und 
Anxur genannt 225. Vgl. Anrır. 

Tertullian, ein Mann von bedeu: 
tendem Geitt III. 233, feine Schrift 
gegen das Theater 23 234, follte von 
den Philologen mehr berückſichtigt 
werden, baf. 

Teftament, doppelte Form deffelben 
I. 304, in procinctu, daf., zum 
Teflamentmachen find Augurien ers 
forderlich 305, die Freiheit zu tes 
ftiren führt fi fpäter zu vielem Miß—⸗ 
brauch, daf. 

Zetreren II. 12. 

Tetriens, ©. Peſuvlus, Kaifer im 
Weften 111. 281, 283, geht zu Aus 
relian über 285, 

Teuta, Königin von Illyrien II. 46. 

Teutoburger Wald, Schlacht IM. 

. 157. 

Teutonen 11. 319, find deutſchen 
Stammes 320, mögen von den 
Sarmaten aufgefchredt werben fein, 
daf., von Marius befiegt 327. 

Thalna f. Juventius. 

Thapfus, . mit einer feflen 
Stadt III. 67. 

Tharyps, —— der Moloſſer J. 
554. 


Thafus, die phoeniciſche Niederlaſ— 
ſung daſelbſt iſt jünger als die auf 
Cypern II, 2. 

Theater, griechifche, hatten meijt die 
Ansficht nach der Sce I. 551, in 
ihnen verfammelte ſich das Volk, 
daf., des Murcellus III. 148. 

Theben zerftört II. 254. 

Theoderich, König der Weftgothen 
III. 339, feine clafftfche Bildung 
342. 


Theodora, Stieftechter des Maris 
mianus, Gemahlin des Eonftantins 
III. 297. 

Theodofins, Kaifer, Mitregent des 
Gratianus Ill. 318, aus Spanien, 
daf., Charafteriftif 319, überwin: 
bet die Gothen, daſ., befiegt Mari: 
mus bei Aquileja 320, gegen Eu: 
genins 321, thut Kirchenbuße, daf. 

Sheodofius II. III. 334. 

Theofrit foll von Hiero wegen ei: 
ner Satire getödtet worden fein I. 
580, fein Idyllion Xagıres 581, 
feine .. find ficuliſch, nicht gries 
chiſch IH. 130. 
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— der Nömer ift etrusklſch 

151, die Theologie bedarf der 
Kenntniß der römifchen Kaiferge: 
fchichte IN. 163, 

Theophilns, Irrthum deffelben II. 
41. 


Theophraft rechnete noch nicht nady 
Olympiaden L 152. 

Thera, aus einer libyfchen Erdſcholle 
entflanden L 104. 

Thermantia, Stilicho's Tochter, 
Honorius’ Gemahlin II. 331. 

Thermometerftand Rom’s in al 
ter Zeit tiefer als jet 1.359 m. U. 

Thermopplae, aetolifh IL. 150, 
Schlaht 172. 

Thesmophorien in Athen wurden 
nur von Frauen begangen II. 27. 

Theffaler fliehen mit Belasgern in 
Verbindung I. 98. 

Theffalien, Vaterland des Eineas, 
bat fonft feinen ausgezeichneten 
Mann hervorgebracht 1. 567, wäh: 
rend des hannibalifchen Krieges ma⸗ 
cedonisch gefinnt II. 144, das füb- 
liche zum Theil aetolifch 150, mit 
Macedonien verfnäpft, daf., in grös 
ferem Umfange als vorher conftis 
tuirt bildet es mit Phthiotis die 
thefialifche Repnblif 162, ganz uns 
felbfiftändig 170. 

Theffalonife von den Gothen be> 
lagert III. 283. 

TShracien, die Städte an ber GSüb- 
füfte zu Aegypten gehörig U. 144, 
von Philippus erobert 147, König- 
reich III. 120, 

Thracier überfallen die römifche 
Armee 11. 202, find nicht ohne gries 
chiſche Bildung 307, fprechen Wal: 
lachifch III 266, nur die Seefläbte 
und bie größeren Städte im Inne: 
ren ſprechen Griechiſch, daf. 

Thraſea f. Paetus. 

Thucydides erwähnt Naturerſchei⸗ 
nungen II. 91, nah ihm iſt fein 
Hiftorifer feines Geiſtes geweſen 274, 

Thurii I, 461, von den Lucanern 
erobert 553, von Nom, daſ., geht 
zu Hannibal über II. 107, Serhört 

402. 


Thuriner gegen die Lucaner von 
den Römern unterftügt L 547, er: 
richten dem Fabricius eine Statue 
548, der Schuß von Tarent wirb 
ihnen aufgefündigt 558. 


Thysbrus, Provincialftabt in Africa 
11. 267, Aufftand gegen Marimis 
nus, dafı 

Ziberius, Claudius Nero, ein fehr 
fühiger Regent II. 125, gezwun— 

en Julia zu heirathen 146, adels⸗ 
Holz, daf., zieht ſich nach Rhodus 
zurüd, daf., von Auguſtus adoptirt, 
erflärter Erbe tes Reichs 147, auf 
ihn wird mit Bangigfeit geblict 
148, Krieg in Dalmatien 149, ftcht 
in Verdacht den Tod des Drufus 
veranlaßt zu haben 152, erhält den 
Befehl in Gallien, daf., unterwirft 
Brufterer, Sigambrer, Cherusfer 
153, gegen Marbod 154, nad) Gal—⸗ 
fien 158, hält die Leichenrede auf 
Auguftus 160, war fchon als Hei: 
nes Kind in großer Lebensgefahr 
164, erhält die Quaeſtura Dftienfis 
165, nach Armenien, daf., fein Cha— 
rafter, daf., ein bedeutender Feld— 
berr, daf., Auguftus’ Erbe zu zwei 
Drittheilen 167, Verſtecktheit, daf., 
feine jcheinbare Weigerung die Re: 
gierung zu übernehmen 168, wollte 
den Frieden um jeden Preis 170, 
ſammelt Edyäge 173, feine Scheu 
vor Livia, daf., überläßt fich den 
ſchändlichſten Lüften, daſ. Napo— 
leon's Urtheil über ihn, daſ., begibt 
ſich nach Gapreae 174, erklaͤrt ſich 
gegen Sejanus 175, vergiftet 176, 
erkannte Galigula als das was er 


war, daf. 

Tibull, hiſtoriſche Verhältniſſe II. 
136, Ächtheit feiner Gedichte, daf. 

Tibur fcheint einen befonderen Staat 
ebildet zu haben, den Römern feind: 
elig L 415, vgl. 411, erhält das 
Bürgerrecht durch die Lex Julia II. 
351, erklärt fih für Marius 369, 
Dol. Braenefte, Tivoli. 

Tiburtiner hangen an der cinnas 
nifchen Partei III. 106. 

Ticida UI. 128, 

Ticinus, Schlacht, wahrſcheinlich in 
der Gegend von Parma II. 82. 

Tifata, Berg, Schladht 11. 376. 

Tigellinus, Praefectus Praetorio 
III. 191, 





Tigranes, König von Armenien III. 
2, Umfang feines Reiches, daſ., er⸗ 
fauft den Frieden mit Rom 11. 

Tigranocerta 111. 7, von Lucul⸗ 
Ius eingenommen, daſ. 


Regiſter. 


Tiguriner in Helvetien, galliſchen 
Stammes, ſchließen ſich den Cim— 
bern an U. 821, Rache der Römer 
II. 41. 

TZimaeus, Duelle des Genius IL 
24, in feinem Werfe war wahr: 
ſcheinlich auch von römifcher Ge— 
ſchichte die Rede 35, Vergleichun— 
gen von ihm herrührend rech— 
nete zuerſt nach Olympiaden 152, 
kann die Geſchichte der ſamnitiſchen 
Kriege als Einleitung zu ſeiner Ge— 
ſchichte des Pyrrhus oder in ſeiner 
italiotiſchen und ſikeliotiſchen Ge— 
ſchichte behandelt haben 495, bat 
ein Werf über den Krieg des Pyrrhus 
geichrieben 565, II. 1, hat in Athen 
gelebt II. 117. 

Timeſikles f. Mifitheus. 

Timeſitheus j. Miſitheus. 

Tıunrad der griechiſchen Städte L 
335. 


Timoleon hemmt die Ausbreitung 
der Karthaginienſer in Sicilien L 
460, beruhigt Sicilien 578, II. 4 

Tiridates von Nero mit Armenien 
belehut III. 190, Sage über ihn 
in den Mirabilia Romae 191. 

Tiridates, Fürft der Armenier im 
Kriege des Galerius III. 312, 

Tities, Name des ſabiniſchen Stam— 
mes L 126. 

Tittber, Stamm der Geltiberer II. 
258. 


2. Titurius, feine Legion wird von 
den Eburonen aufgerieben III, 46. 

Titus, Schn des Bespaftanus, bleibt 
in Judaea zurück I. 200, führt 
die eigentliche Regierung unter Ves⸗ 
pafian 206, war vor feines Vaters 
Tode fehr unbeliebt, daj., feine Fa: 
eilität 207, Praefectus Praetorio, 
da 


Tivoli hat im funfzehnten Jahrhuns 
dert funfzigmal mehr Gigenthümer 
— als jetzt L 230, zerilörte 

rtichaften in der Nähe 411 m. A., 
Verfaflung in neuerer Zeit 11. 393, 
Bol. Tibur. 

Tod, ber ſchwarze II. 240, Mangel 
nad) dbemjelben 291, 

Todesftrafe L 319. 

Töchter fönnen gentilicifche Rechte 
nicht übertragen I. 114. 

Toga, Form berfelben 1. 270. 

Zoihographieen der Griechen L 5. 


Regifter. 


Toliftoboier, Stamm der Galater 
I. 180. 
Lars Tolumnins, König von Beji 


I. ” 

Tomi (Kuftendihi) lag außerhalb 
des zufammenbängenden römifchen 
Reihs III. 160. 

Tongern verwüftet II. 307. 

Toscana, der Örofherzog Beter Leo: 
pold ftiftet Spaltungen unter feinen 
Unterthanen und macht fie dadurch 
ſchlecht 1. 454. 

Town-Houſe in Amerifa I. 452. 

Trajan verfepte fich gern in die Ber: 
gangenheit I. 405, zu feiner Zeit 
war das Land bis an ben Dnijeftr 
unter römijcher Herrfchaft III. 160, 
bat Memviren gefchrieben 214, von 
Nerva aboptirt 215, fein Geſchlecht, 
daf., geht nad Deutſchland, daſ., 
fommt erſt ein Jahr nad feinem 
Regierungsantritt nach Rom 216, 
feine Energie, daf., Ordnung in den 
Finanzen, daſ., der erfte daciſche 
Krieg 217, fliegt 218, der zweite 
Krieg, daſ., glücklich beendigt, daf., 
Krieg gegen die Parther 219, er: 
obert Seleucia und Kteſiphon, daf., 
macht Frieden, daf., macht Arabien 
zur römifchen Provinz 220, ftirbt 
in Selinus, daf., adoptirt Hadrian, 

- daf., feine Bauwerfe 222. 

Trajanopolis, früher Selinus III. 
220 


Trajansfänle III. 211, 222. 

Transitio ad plebem I. 203, 
III. 28. 

Trapani, das alte Drepana II. 29. 

Trafimenus, Schlacht IT. 90, hat 
Ähnlichkeit mit der Schlacht bei 
Auerſtedt 91. 

Travertin ift ziemlich feuerfeſt 1. 
382. 

Trebia, Rocalität der Schlacht II. 
83, Schlaht Macdonald's gegen 
Suwarew im Sahre 1799, 85. 

Trebonianus, Gallus, Kaifer III. 
277, fchließt einen Vertrag mit den 
Gothen, daf., fällt, von Aemilianns 
befiegt 278. 

Trebonius, ein Iucanifcher Name 
III. 37. 


G. Trebonius, General des Cars 
far, nimmt Theil an der Verſchwö⸗ 
rung gegen ihn IM. 78. 

Triarii ]. 443. 

Niebuhr Vorl. üb. d.R. ©. II. 


449 


Triballer erfcheinen neun (zwölf) 
Sabre nah der Ginnahme Rom’s 
in Thracien I. 368, 371. 

Tribunat von Sulla auf das Bers 
hältniß vor dem publilifchen Geſetz 

* zurücgeführt II, 383, fein gewefe: 
ner Tribun joll ein Amt befleiven 
das in den Senat führt, daſ. von 
Pompejus hergeftellt III. 4. 

Tribuni Nerarii III. 4. 

Tribuni Gelerum, nicht einer fon: 
dern vier I. 201. 

Tribuni militares, ihre Zahl I. 194, 
im vollftändigen Heere find vier und 
zwanzig 490. 

Tribuni Plebis traten ihr Amt am 
zehnten December an I. 240, Gin: 
feßung des Amtes 241, von ber 
ganzen Gemeinde gewählt 242, find 
unverleglich, daf., auxilii ferendi 
causa erwählt, daf., find wie bie 
Sefandten eines fremden Staates 
um die Unterthanen beflelben zu 
fhügen 243, ihre Häuſer ftanden 
immer offen, fie durften ſich nicht 
aus ber Stabt entfernen, daf., hat: 
ten das Recht ihre Gemeinde zu 
verfammeln, daf., von den Gentu:- 
rien gewählt 244, durch die Gurien 
beitätigt, daf., die Zahl derfelben 
Anfangs zwei, dann fünf 245, wa- 
ren feine Meuterer 258, ihr Cha— 
rafter ändert fih unter Pontificius 
262, nicht mehr von ben Gurien 
beftätigt 263, Hagen die Gonfuln 
an, wahrfcheinlih vor den Curien 
266, dann vor der plebejifchen Ge: 
meinde 267, Gang der Berhand- 
lungen bei ihren Anträgen an bas 
Volk 271, erhalten durch die pus 
blilifchen Rogationen die Initiative 
273, ihr Amt hört unter dem erften 
Decemvirat nicht auf 301, erſt un: 
ter dem zweiten Decemvirat, baf., 
ehn werden unter dem Vorſitz bes 
Montifer marimus gewählt 315, tres 
ten nach dem Sturz der Decemvirn 
ihr Amt im December an, daf., die 
Ginfage eines einzigen fann das 
ganze Gollegium lähmen 316, find 
Stellvertreter ihres Standes 317, 
fcheinen auch Nufpicien genommen 
zu haben, daf., Patricier unter ih⸗ 
nen, daf., 328, ihr Gollegium ge: 
fpalten 330, ihre Macht wird durch 
die Ler Aelia et a befchräntt 
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II. 224, verhaften Gonfuln 225, 
Veränderung des Weſens des Tris 
bunats 267, können nur fich felbft 
zurückhalten 277, gehören den er: 
ften Familien an 278, haben ven 
Auftrag Anträge an das Volf zu 
bringen 279, treten ihr Amt am 
neunten December an 282, nehmen 
an den Discuffionen des Senats 
Theil, daf. 

Tribunus, Vorfteher einer Tribus 
l. 175. 

Tribunus Notariorum, 
rath III. 321. 

Tribus des Servius Tullius J. 175, 
haben gemeinſchaftliche Sacra, daſ., 
ländliche, ihre Namen waren nad 
Heroen gegeben 175, in ihnen was 
ren nur die Plebejer 176, Tr. ur: 
banae waren minus honestae, be: 
fonders die Gsquilina, die Gruftumina 
ftand höher 176, 339, 524, in ihnen 
fcheint Discuffion Statt gefunden 
zu haben 185, ihre Befugnifle, 
daf., Appellation an diefelben wurde 
durh Servius Tullins geflattet 
186, ihre Zahl durch den Frieden 
des Porſena von dreißig auf zwan— 
zig vermindert 215, Tribus Gruftus 
mina ift die ein und zwanzigile, 
daf., beitehen aus zwei Decurien 
242, konnten nur an Nundinen ver: 
handeln 271, ein curulifher Ma: 
giftratus durfte nicht bei ihren Ber: 
fammlungen erfcheinen 272, Ab— 
fliimmungsweife 273, werben eine 
allgemeine Nationaleintheilung 307, 
konnten ſich alle Tage verfammeln 
324, beichließen Krieg 417, nad 
dem erften punifchen Kriege waren 
es fünf und dreißig Il. 184, nene 
Tribus im Bundesgenoflenfriege ge: 
bildet 353, Vermuthung über die 
Zahl derfelben 354 m. W., wieber 
abgeſchafft 371. 

Tribus Aemilia II. 371. 

Tribus Pupinia I. 450. 

Tribus Duirina II. 184, 

Tribus Sergia II. 371. 

Tribus Targuinia 1. 206. 

Tribus Ufentina I. 469. 

Tribus Belina Il. 194. 

Tribut ber eroberten Länder an Rom 
II. 12. 

Trident,- eine lombarbifhe Golonie 
I. 105. 


Cabinets⸗ 


Regiſter. 


Trier, Sitz der galliſchen Regierung 
III. 282, Porta nigra, daſ., ver: 
wäüftet 307. 

Trierardhieen in Rom 1. 408. 

Trieren der Athenienjer hatten Ber: 
def und zweihundert bis zweihun: 
dert zwanzig Mann, zum Theil Ru: 
derer zum Theil Epibaten 11. 12. 

Trifannum am Liris, Schlacht 1.446. 

Trinundinum oder Trinum nun 
dinum I. 271, 273. 

Triremen bei den Römern und Ans 
tiaten I. 12. 

Triumph aufdem albanifhen Berge 
I. 413. 

Triumphalfaften f. Patti. 

Trrumphbogen an den Gingängen 
des Forum Ulpium III. 223, des 
Severus, auf demfelben ift der Ber: 
fall der Kunft fichtbar, daf. 

Triumviri, richtiger tresviri 1. 
546 


Triumviri agrorum dividundo- 
rum II. 280, 281, waren nicht fas 
erofancti 282. 

Triumviri capitales waren viel 
leicht eine Abzweigung der aedili- 
eifchen Macht 1.408, 546, ihre Be: 
fugnifle 546. 

Triumviri monetales find erſt nach 
der 2er Hortenfia eingelegt I. 409. 

Triumviri rei publicae consti- 
tuendae I. 409, III. 91. 

Trocmer, Stamm der Galater IT, 
180. 

Troer find als Pelasger zu betrady- 
ten I. 97. 

Trogus Bompejus in der Nähe 
von Maffilia geboren, hat einhei- 
mifche Ghronifen benugt I. 366, 
wat aus ligurifchem Stamme Il. 49. 

Troifhe Ginwanderung in Italien 
hat gar feine Authenticität I. 107, 
war fchon von Naevius erzählt, daf. 

Tuarifs haben ein Nlphabet, ganz 
pe dem arabifchen verfchieden 11. 

7. 

Tubero, O. Aellus, ſchrieb römiſche 
Annalen J. 35, kannte den alten 
Sprachgebrauch nicht mehr und un: 
terfchied die Inftitutionen feiner Zeit 
nicht von den alten, daf., benutzt 
Urfunden, daf. 

Tuditanus, Conſul II. 286. 

Tullia Gens, ein albanifches Ge: 
fchlecht auf dem Caelius I, 159. 


Regiſter. 


Tullus f. Attins, Hoſtilius. 

Tunes, Tunis, fein Gebiet war 
Karthago unterthänig I. 4, der 
Dialeft enthält gewiß noch jept 
phoeniciſche auch lateinifche Be: 
ftandtheile 5, 111. 233, von Regn: 
[us erobert II. 20. 

Turdbetaner waren nach den Alten 
verfchiedenen Stammes von den 
Gantabrern, nach Humboldt befiel: 
ben II. 59. 

Turin, Schlaht III. 298, 

Turini, lateinifche Form für Tyrrheni 
I. 103, 

Turnus ſ. v. a. Turinus, Tyrrhe⸗ 
nus I. III. 

Turnus Herdonius, die Erzähs 
lung über ihn ift poetifch I. 197. 

Tuscanica Signa waren in Rom 
gefucht 1. 156. 

Tuſci ſ. v. a. Tyrrheni I. 146. 

Tueculaner werden nad dem las 
tinifchen Kriege Vollbürger I. 450, 
werben in die Tribus Bupinia auf: 

enommen, daf., die berühmtelten 
Familien Rom's ftammen daher, 
daf., Aufftaund 482. 
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Tusculum bleibt Rom treu I. 393, 
das Theater dafelbft feßt die Auf: 
führung cinheimifcher Stüde vor: 
aus II. 193. 

zen Theil von Syrafus II. 
116. 


Tyndaris, auf der Morbfüfte von 
Sicilien, Seetreffen II. 16. 
Tyrannen, dreißig II. 280. 
Tyrrhener, alter Name der pelat: 
gifchen Bevölferung Latium's 1.99, 
bei den Griechen die pelasgifchen 
Dewohner der ganzen Meftfülte von 
Griechenland 103, gehen von Meo: 
nien nach Italien 104, ver Name 
it von den Griechen "hf die Etrus: 
fer übertragen 145, wohnten nad) 
Thucydides am Athos und in Lem— 
nos, nad) Herodot in. Attifa am 
Hymettos 146, der Nationalhaß der 
Griechen gegen fie bei Pindar ift 
von den Etrusfern zu verfichen 153, 
erfcheinen vor Gumae 216. 
Tyrus wird durch die Verbindung 
mit Perfien der Hafen für ganz 
Aſien II. 3. 


u. 


ulfilas III. 316. 
Ulires, lateinifhe Form für Odyſ—⸗ 
feus 11. 193, ficulifch, daf. N. 
Ulm, die Zünfte berrfchen dafelbft 
im vierzgehnten Jahrhundert I. 170. 
Ulyianus, Domitius, Minifter des 
Alerander Severns III. 261, ftammt 
aus Tyrus, war aber nicht dafelbit 
geboren, daf., ermordet, daſ., ein 
roßer Jurift 274, vortrefflih in 
infiht der Sprache, daſ. 
ulfter, ob daſelbſt Kymren gewohnt 
haben ift problematifch II. 319. 
Umbrer gehören dem Stamme nad) 
zu den Opifern 1. 101, ihre Sprache 
hat Ähnlichkeit mit der lateiniſchen 
144, Umbria, eine Gegend in Tos— 
cana 148, werben ven Galliern zinss 
bar 374, Verbindung mit Rom 512, 


erfennen Rom's Hoheit an 573, find 
im Bundesgenoflenfrieg unter den 
Waffen 11. 349, 354, erhalten das 
römifhe Bürgerrecht 355. 

Umpbro, ein Fluß in Toscana 1. 148, 

Uri, die Beifaflen find eigentlich die 
unterbrüdte Gemeinde I. 169, ver 
Canton ift oligarchifch 439. 

Urfunden waren bei den Römern 
niht>gültig, wenn nicht die Beftims 
mung ber Seit hinzugefügt war I. 5. 

Urlaub, von den römifdyen Solda— 
ten erfauft ITI. 156. 

Ufipeter, Gacfar's Verfahren gegen 
diejelben II. 44, 

Utifa, ältere phoenicifche Colonie als 
Karthago II. 1, gegen Karthago 
empört 44, wirft fih Rom in die 
Arme 231, von Gato gerettet III. 68. 


V. 


Vacanzen des Senats im Septem: 
ber und Dctober III. 118. 


DBaccaeer, ihre Unterwerfung I. 


201, Krieg gegen biefelben 222. 


Badimo, See I. 549. 
Paldenaer III. 234. 
Balencia, Provinz, latinifirt 1.255. 
Balencia, Stadt, gegründet II. 258, 
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Dalenciennes, Ausgrabungen IH. 
20 


2. 

Balens f. Fabins. 

Balens, Bruder und Mitregent Ba: 
lentinian’s I. 111. 314, graufam 
und feige, ein fanatifcher Arianer 
315, Schlacht bei Hadrianopolis 318. 

Balentinian, ein Jllyrier, Kaifer 
It. 314, Gharafteriftif, daſ. 

Balentinian I, Sohn Balenti- 
nian’s J., III. 315, flieht vor Maris 
mus nach Theflalonife 320, von 
NArbogaftes ermordet, daſ. 

Balentinianus III., Placidus, IT. 
334, Kaifer, daf., verfchwört ſich 
gegen Aëtius 340, ermerdet 341. 

Baleriani I. 373, III. 5. 

Balerianns bejiegt Aemilianus, 
Kaiſer III. 278, Genfor, daf., feine 
Geſchichte if fehr dunkel, daſ., Krieg 
mit den Perfern, capitulirt auf Ger 
fangenfchaft 279, ftirbt im der Ge: 
fangenichaft 280. 

Dalerifche Geſetze ftellen die ſervla⸗ 
nijchen wieder her 1. i 

Dalerius f. Meflalla, 

Daleriusund Horatius, Gonfuln 
nach dem Untergang der Decemvis 
ralregierung I. 345, beflegen die 
Sabiner, baf. 

2. Dalerius, Duumvirnavalis, nach 
ber Rhede von Tarent mit einer 
Escadre geſandt I. 551, fällt, daf. 

M. Dalerins, Dictator I. 237. 

Balerius, Bolefus, und die ver: 
fhiedenen gleichzeitigen Valerier I. 
202 A., 220, fie gehören zu den 
Tities 202. 

Balerius Antias, der unmwahrfte 
unter allen römiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
bern I. 32, gehört nicht zur Gens 
der patricifchen Balerii, daf., aus 
ihm hat Livins Manches entnom: 
men, daf., 119. 

M. Balerius Corvus, Gharafte: 
rifif I. 428, 484, fiegt am Berge 
Gaurus 430, fiegt zum zmweitenmal 
432, ftillt ven Aufftand bei Lautu— 
lae 434, lebt noch ſpaͤt 549, ſechs⸗ 
mal Gonful II. 330. 

DO. Balerius Falto, Praetor, fiegt 
bei den acgatifchen Infeln II. 38. 

8, Balerius Flaceus, Freund des 
Gato II. 172, 190. 

8, Balerius Flaccus, Haupt der 
Demofratie II. 365, erhält den Be: 


Regiſter. 


fehl gegen Mithridates 371, von 
ſeinem Legatus Fimbria ermordet 
373. 

Dalerius Flaccus, Praetor II. 
23, Cicero's Rede für ihn 36. 
Valerius Maximus, einer ber 
elendeſten Schriftiteller I. 66, war 
im ganzen Mittelalter der Tugend: 
fpiegel 79, it Feine hiſtoriſche Au⸗ 

torität 468. 

Dalerius PBoplicola, Praefectus 
Urbi I. 203, gewöhnlidy als Nad: 
folger des Gollatinus genannt 207, 
die Erzählungen über ihn find fa: 
beihaft 208, fell in den Senat ge: 
wählt worden fein 337. 

2. Balerius Botitus fordert von 
den Decemvirn, fie follen ihre Macht 
niederlegen I. 311. 

G. Valerius Triarius IM. 8. 

Balefius, Hadrian III. 275. 

Balgius II. 128, 140. 

Balla, Laurentius, nimmt Anflof an 
den Widerſprüchen der alten Ge: 
fchichte 1. 3, 56. 

Dandalen reifen aus Furcht vor 
Gmpörungen die Mauern der ers 
oberten Städte nieder I. 20, erw 
fheinen IM. 283, gefährden Rom 
285, ziehen über den Rhein 330, 
räumen Gallien 331, in Spanien, 
daf., von Athaulf befiegt 333, dur 
Bonifacius nach Africa geladen 336, 
Maffenftilltand und Friede, daf., 
plündern Sicilien, Sardinien, Gors 
fica und die Küften von Italien 337. 

D. Bargumtejus hat die Bücher 
des Gunius recenfirt, nicht einge: 
theilt I. 24. 

D. Barius, Trib. Pleb., Geſetz deſ⸗ 
felben II. 346. 

Varius vom Altertum unter bie 
größten Dichter gefegt IH. 137, 
feine Tragoedie Thyeites, daſ., dich⸗ 
tete wahrfcheinlich nach der aleran- 
drinifchen Tragoedie 138, 

Varro f. Terentins. _ 

Barro Atacinus, Überjeger bes 
Apollonius Rhodins III. 128. 

Barus, Feldherr des Pompejus in 
Africa III. 56. 

Parus, Martins II. 240. 

Barus, Duinctilins III. 155. 

Vaſen, etrustifche, bei Tarquinii, den 
griechifchen vollfommen ähnlich 1. 
136, arretinifche 137. 


Regifter. 


Batinius, Cicero's Anflage und 
Bertheidigung deflelben III. 19, läßt 
als Bolfstribun das cisalpinifche 
Gallien dem Gaefar auf fünf Jahre 
ertheilen 33. 

Daudoncourt, General, behanptet, 
bie italifchen, fpanifchen und africas 
nifchen Bölfer hätten im Phalanı 
gekämpft 1. 478, feine Campagnes 
d’Annibal ſchlecht II. 6, feine Bor: 
ftellungen über die Schlacht an ber 
Trebia find unbegreiflich 83. 

Vegetation feimt in ſüdlichen Län— 
dern zwiſchen dem Gemäuer I. 384. 

Bejentifcher Krieg des Tarquinius 
ift mythifch I. 210, 

Beji, Umfang der Stabt I. 263, 
Krieg mit Rom, daf., Bejenter er: 
obern die Feſtung der Fabier an 
der Gremera 266, Angriff auf Rom, 

daſ., Waffenftillftand 267, letzter 
Krieg mit Rom 355, dem trojani— 
ſchen Krieg parallel 357, erobert 
362, von BPatriciern, zum Theil 
auch von Plebejern occupirt 363, 
die Etruoker fuchen es wieder zu 
erobern, werden aber von den Rö— 
mern unter Gaedicius zurücgefchlas 
gen 384, Borfchlag Veji ftatt Rom 
zu bewohnen 389, auf Befehl des 
Senats zerflört, daf., unter Auguftus 
als Militärcolonie hergeftellt 390. 

Belabrum I. 190, lag in ber Tiefe 
auf fumpfigem Boden 520. 

Velia summa, infima I. 209. 

Delinus, Entwäflerung I. 540. 

Belitrae, urfpränglicy latinifh J. 
447, dann volsfifhe Stadt 346, 
347, römiſche Gelonie 349, von 
Nom getrennt 393, Schidfal nad) 
dem latiniichen Kriege 452. 

Bellejus Paterculus fchrieb bis 
gegen 783, er it unabhängig von 

ivins 1. 57, Charakteriſtik 59, I. 
353, fpricht wo er fich äußern will 
vorzüglich über Charaktere III. 145, 
hat viel von der Manier der fran- 
zöſiſchen Schriftfteller des achtzehn: 
ten Jahrhunderts 164. 

Benafrum bat vielleiht durch die 
ker Julia das römifche Bürgerrecht 
erhalten 11. 351. 

Denantius Fortunatus III. 153. 

Bendeer im Jahr 1793, I. 528. 

Venedig, Verhältniß der Nobili I. 
133, 514, im Goncilio grande war 
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Jeder dem: Anderen gleich 176, 
wünſcht nah der Schlaht von 
Ghiera d'Adda den Frieden 477, 
die Stellen waren käuflich I. 7, 
fümpfte in den glänzendften Zeiten 
nur mit fleinen Schiffen 17, Se: 
nat 111. 286, Gründung 340. 

Peneter den Römern befreundet II. 
55, ihre Hauptitadt Batavium, daf., 
den Tusfern fremd, wahrjcheinlich 
liburnifch:pelasgiich, daf., ihre Sige, 
daf., abhängig 57. 

Veneter an der Mündung ber Loire 
von Gaefar beflegt III. 44. 

VBennonius, ein Annalift I. 29. 

Benufia, Golenie I. 537, 562, II. 
105, Ill. 132, wahrſcheinlich von 
Pyrrhus belagert I. 566, nimmt 
Theil am Bundesgenoflenfrieg II. 
349, 352, Militärcolonie IH. 133. 

Der facrum I]. 105. 

Bercelli, Schlaht U. 329. 

Vercingetorix, Aufitand gegen bie 
Römer II. 46, liefert fich den Rös 
mern aus 47. 

Dermögen, bemwegliches, in Rom 
I. 191, a 

Bermögensfteuer in Rom II, 37. 

VBerrius Flaccus I. 132, 138, IH. 
322. 

Berfchwendung zu Titus’ Zeit hat 
etwas Fragenhaftes III. 207. 

Verſe, altveutiche, ihre Beſchaffen— 
heit I. 91, arabifche, daf., perfijche, 
baf.,fpanifche, coplas deart mayor, 
daf 


Derfesung in die Tribus urbanae 
it eine Nota Ignominiae feit der 
Genfur des Fabius Marimus I. 176. 

Dersmaafe, anapaefifche der Neu: 
griechen, flavifche II. 196. 

Versuram facere, Zinfen zum Ga: 
pital ſchlagen I. 391. 

Derulae, Stadt der Hernifer I. 249. 

Verus, Aelius, von Hadrian adoptirt 
Ill. 230. 

2. Verus, von T. Antoninus adops 
tirt IIL 236, in Üppigfeit verfun: 
fen 239, gegen die Parther 240. 

Befcia, aufonifhe Stadt, wahr: 
ſcheinlich S. Agata de Goti I. 446. 

Deferis, Schlacht I. 440, 445. 

Bespafian aus Nurfia II. 393, III. 
199, läßt das goldene Haus des 
Mero zerftören II, 189, in Syrien 
gegen Bitellius 197, instaurator 
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rei publicae 199, von geringem 
Geflecht 199, ausgezeichneter Of: 
ficier, daf., kommt fpät nah Rom 
201, Gharafteriftif 204, Geiz 206, 
feine Außerung über die Bebürfniffe 
bes römischen Staats, daf., Bauten, 
daf., flirbt 207. 

Veſta f. Vulcanus. 

Veſtalinnen, ihre Zahl wird von 
Tarquinius Superbus auf ſechs ge: 
bracht I. 132. 

Veſtiner, ans fabinifchem Stamme 
I. 122, 421, den Samnitern be: 
freundet 479, fallen im Bundesge: 
noflenfriege von Rom ab II. 349, 
niachen Frieden mit Rom 353. 

Veſuv zur Zeit dee Spartafus ganz 
ausgebrannt II. 401, feit der Zeit 
der griechifchen Anſiedlungen ruhig, 

ſpeit unter Titus III. 208. 

Veteranen des feipionifchen Heeres 
erhalten cine Ackeranweiſung I. 
186, 271, Veteranen ſiedeln fich da 
an wo fie im Felde geftanden II. 
151. 

Veteranencolonieen von Caeſar 
gegründet III. 73. 

Vetranio Il. 305. 

Vettius Meffius I. 346. 

Pia Appia 1.519, bis Brundufium 
mit Bafalt gepflaftert III. 222. 
Dal. Appifche Straße. 

Dia Scetina I. 519. 

Bibenna f. Caeles. 

Bibius Virrius, Haupt der far: 
thagifchen Partei in Capua, gibt 
fi) freiwillig den Tod H. 112, 

Vicesima hereditatum Ill. 156. 

Vici, Unterabtheilungen der Tribus 
in ber Stadt I. 175, III. 122. 

Pictor, Die Origo gentis Roma- 
nae ift Erbichtung der neueren Zeit 
I. 35, III. 322. 

PBictorienfis, Neu-Wied II. 282. 

PDictorinus, Marius, Rhetor III. 
323. 

VBictorinus, M. Piavvonius, Kai— 
fer III. 281, 

VBicns, septem viarum I. 190, sce- 
leratus 195. 

Videant Consules ne quid de- 
trimenti capiat res publica I. 
280, II. 301 m. 9. 

Vienne, Hauptftadt der Allobroger 

. 11. 78. 

Bigiles II. 122, 


Regiſter. 


Billani, Giovanni I. 122, Matieo 
Ill. 291. 

BDille, urſprüngliche Bedeutung 1. 
169. 


Billins, Gonful, gegen Philippus 
nur furze Zeit II. 150, ſteht im 
Antigenea 153. 

Biminalis dur den Wall des Ser: 
vius Tullins zuerft zur Stadt ge: 
zogen I. 191. u 

Vinculum fidei I. 233. 

DBindelifer find liburnifchen Stam: 
mes I. 373, III. 150, 

Binder, Julius, ein Aquiltanier, 
Aufitand unter Nero III. 191, hatte 
ben Rang eines römifchen Senator 
192, erſchlagen, daf., in feinem 
Aufitand zeigt ſich gallifche Natios 
nalgefinnung 201. 

Vindiciae contra libertatem, se- 
cundum libertatem I. 312. 

Binius, Galba's Günfiling II. 195. 

Birgil verändert die Sage von der 
Niederlaffung des Aeneas in La: 
tinum I. 107, Gensque virum 
truncis et duro robore nata 112, 
recens horrebat regia culmo 
122, fein Leben betrobt III. 100, 
die vierte Gfloge 102, man fann 
fein Zeitalter nach ihm nennen 129, 
bat nur in der Aeneis Archaismen, 
aus grammatifchen Gründen 130, 
Urteil über ihn, daf., fein wahrer 
Beruf war die Lyrik 132, befichlt 
die Aeneis zu verbrennen, daf., fein 
Grab, daf., verdient den Borwurf 
der Schmeichelei mehr als Horaz 
134, folgt zum Theil den Aleran: 
drinern und Pergamenern 138, vir: 
gilifhe Schule im Mittelalter 185. 

Virginia, Tochter des Genturio 2. 
PVirginius I. 312, Frevel des Ap. 
Claudius gegen fie, daf. 

Birginius, Bater der PBirginia, 
heißt Lucius, nicht Aulus wie Bir 
vins bat 1, 312. 

T. Birginius Rufus, Befehlsha— 
ber der germanifchen Truppen II. 
192, Waffenſtillſtand mit Binder, 
daf., lehnt-die Kaiferwürbe ab, daf., 
erflärt fi für Galba 193. 

Viriathus 11.223, 255, fein Friede 
mit den Römern 257, ermorbet, baf. 

PBiridomarns, galliicher Feldherr, 
von Marcellus erfchlagen Il. 56. 

Viſigothen If. 316, ihre Natios 


Regiſter. 


nalbildung, daf., in's römiſche Reich 
aufgenommen, Aufſtand zu Marcia— 
nopolis 317, überfchwemmen Moe: 
fien und Thracien, daf., fiegen bei 
Hadrianopolis 318, von Theodoſius 
entwaffnet 319, in Öriechenland von 
Stilicho gefchlagen 328. Vgl. Ala: 
rich, Athaulf. 

Vitellins von den Truppen an ber 
deutfchen Gränze zum Kaifer aus: 
gerufen III. 195, Gigenfchaften def: 
felben, daf., fein Vater, daf., rüdt 
gegen Stalien vor 196, Schlacht bei 
Bedriacum, daf., kommt in den Befig 
von Rom 197, ermordet 200. 

Bitruvind Vaccus I. 469. 

Vituler oder Viteller, Name der 
Pelasger in Italien I. 99. 

VBodoftor, Farthagifcher Feldherr 11. 

36. 


Bölferwanderung, Sagen über 
diefelbe I. 368. 

Bolaterrae zerftört II. 379. 

Dolfsgerichte, von C. Grachus 
aufgehoben, fommen nur noch aus: 
nahmsweife vor II. 296. 

PVolfsverfammlung in Mom 
ftimmte zuerft nach Gurien I, 164. 

Bolfszählung, die Angaben dar: 
über find nicht durchaus verwerflich 
1. 217, trifft vielleicht nur die Ple— 
bejer 218. 

Volniue I. 150. 

Vologaeſus II. 100. 

Boloncs II. 109. 

Bolfcins, der gegen Caeſo Duin- 
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ctius ausfagt, wird von Cincinnatus 
verbannt 1. 285, 287, fein Beiname 
Flctor, daf. - 

Volhsker find Opifer I. 100, 225, 
Epochen der Kriege gegen fic 247, 
dringen von der Seefeite gegen Rom 
vor 278, woahrfcheinliches Freund: 
ſchaftsbündniß derer von Ecetrae mit 
Rom 258, erhalten Ifopolitie, daf., 
295, die Bolsfer von Ecetrae durch 
Boftumius Tubertus gebrochen 346, 
in verfchievene Staaten aufgelöft 
412, ihr Land römiſch 506, Friede 
Il. 146. 

Boltumna, Tempel I, 153, Feſte 
der Etrusfer dafelbft 352, 

Bolumnins, Gonful, führtden Krieg 
in Samnium 1.526, geht nach Etru: 
rien, wo Ay. Claudius ihn aber nicht 
zulaflen will 528. 

Borderafien fteht unter ſyriſchen 
Königen II, 144. 

Voß, Ioh. Heinr., feine Ergebniſſe 
über Tibull werden aus Parteigeift 
nicht angenommen III. 136. 

Boffins, Gerh. Joh. I. 38, Hat ſich 
durch Pighius täuſchen laffen 69. 

Bulcan auf Ifchia, Eruption I. 538. 

Vulcanus und Befta, Gottheiten 
des Feuers I. 171. 

DBulfinii, der Aufitand daſelbſt zeigt 
das Verhältniß eines unterworfenen 
Volkes 1. 155, Krieg mit Rom 364, 
392, 511. 

Bulturnum, anderer Name für Ca— 
pua I. 344. 


8, 


Wahlen vom Volke auf den Senat 
übertragen III. 168. 

Mahlfürften, die Mittelzahl ihrer 
Regierungszeit beträgt nach Newton 
fiebzehn, richtiger zwölf und ein 
halbes Jahr I. 85. 

MW oahnfinn mehrerer Fürften III. 178, 
im Alterthum fannte man die Mit: 
tel nicht, ihm beigufonmen, daf. 

nn 8 Gmendationen zum Livius 


wall des Servius Tullius J. 191, 
der nach Trajan benannte ift wahrs 
— von Auguſtus gezogen III. 


—* II. 
Wallachei, eh bafelbft III. 218. 


Mallia II. 334. 

Mallis, Deutſche dafelbft III. 42. 

Malpole I. 466. 

Manderungen aus Gombinationen 
erfonnen 1. 102. 

Warnefried, Paul, Fortſetzer des 
Gutropius I. 66. 

Wafferleitungen der Kaifer find 
von Ziegelfleinen und von Gußwerk 
in der Mitte 1. 141, der Römer 
520, appifche, daf. 

Waterloo, Schladht I. 562. 

MWattignies, Schlacht, Wendepunct 
der neneren Kriegsgefchichte II. 13. 

Weibliches Geflecht, Ausartung 
beffelben in Rom III. 186. 

Meihung zum Tode durch die Pries 
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fter war eine bekannte römifche Sitte 
381. 


Menden in Deutichland haben gro: 
Gentheils die deutfche Sprache an— 
genommen, ohne Golonifation 1.369. 

Weſterwald 11. 45. 

Meitgothen f. Vifigothen. 

Wieland, Gommentar zum Horaz 
il. 134. 

Wien, Belagerung durch Soliman 
Ill. 279. 


Reglſter. 


Willkür, ber deutſche Ausdruck für 
Gemeindebeſchluß I. 272. 

Minfelmann 1.73, durch Dempfier 
verleitet 144, gehört feiner Schreib: 
art mac der Zeit vor Lefing an 
III. 126. 

Minter, ftrenger, inRom I. 359. 

MWitefind von Gorvey, zu feiner Zeit 
war die Grinnerung am die Römer⸗ 
friege gänzlich erloſchen III. 149, 

Wolf, 8. A. I. 74, 253. 


&. 


Zanthippus, nit Spartiate fon: 
dern Neotamote II. 22, wird Feld: 
herr der Karthaginienfer 23, befiegt 
den Regulus 24, verläßt Karthago, 
daf., andere Sagen über ihn, daf. 

Xanthus in Lycien III. 95. 


Xanthus von Lydien, fein Werfwurde 
mit Unrecht für unächt gehalten I. 
145. 


£enagoras I. 225. 
Zipbilinus, Auszug aus Die Gaf: 
fius I. 63. 


3. 


3aba III. 7. 

Zahlenfviteme, zwei verfchiedene 
in ber römifchen Sage I. 108. 

Zama, Schlacht II. 139. 

Zanfläer, ihr Fluch über Meſſana 
1. 580. 


Zarmizegethufa, Hauptilabt der 
Dacier, römifche Golonie unter dem 
Namen Golenia Ulpia II. 218. 

Zehnte wird gezahlt beim Nießbrauch 
eines Ackers der dem Staat gehörte 
1. 214. 

Zeno Ill. 67, flebt tief unter Plato 
und Arifloteles 238. 

Zenobia, Wittwe des Odenathus 
111. 280, Krieg mit Aurelian 284, 
muß ſchlechte Infanterie gehabt ha= 
ben, daf., gelangen 285. 

Zeuris, Gefandter des Antiochus 
an Scipio II. 178. 

SZimmerleute I. 179. 

Zinn von großem Werth für die Als 
ten um Kupfer ſchmelzbar zu ma— 
chen 11. 58, wird noch) jept haupt: 
fählih in Gngland und Oftindien 
gewonnen, weniges im Harz und 
im Erzgebirge III, 44, wurde im 
Altertbum fehr viel gebraucht 45, 
Wege des Handels mit demfelben, daf. 

Zinnbergwerfe in Cornwall III.44. 

Zinscontracte, ältefte I. 390. 


Zinsnehmen in Rom verboten I. 
543, II. 191. 

Zonaras folgt dem Dio Gaffius I. 
20, jein Auszug aus demfelben ift 
etwas aus Plutarch untermijcht 64, 
Benrtheilung feines Werkes 65, dyas 
rakteriſtiſche Erzählungen in ihm find 
auf Fabius zurücdzuführen H. 61. 

Zorndorf, Schlacht I. 533. 

Zünfte werben in Stalien im breis 
zehnten, in Deutjchland im vierzehn 
ten Jahrhundert berrfchend I. 170, 

Zünfte, Altefte in Rom, auf Numa 
zurüdgeführt I. 179, 

Züri, die Zünfte berrfchen bafelbft 
im vierzehnten Jahrhundert I. 170. 

Zunfteinridtung tritt in Italien 
an die Stelle der Municipalverfaf: 
fung I. 122, in Deutichland 169. 


Zwölftafelgefege führen ein ein: 


ziges bürgerliches Geſetz für Patri— 
cier und Plebejer ein 1. 230, 233, 
ihre Entſtehung 300, die der ple— 
bejifchen Freiheit nachtheiligen Ges 
fege befanden fih auf den beiden 
legten Tafeln, daf., Verfaffung nady 
denfelben 302, 306, geben feine durch⸗ 
and neue —— 303, geben 
unbeſchraͤnktes Recht zu teſtiren 304, 
verbieten alle Privilegia 306, 
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